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Wzeuuſche —— — 


äſſagier 


— durchreiſend 

ll hohe Höfe / Republi⸗ 
quer/ Herrſchafften und Laͤnder 
ER Der gangen Welt, 


gift: s 
Kurtz gruͤndlich wolverftändiger unter⸗ 
richt / was in Politicis, Geographiſch⸗ Hiſto⸗ 
riſch⸗ und Genealogiſchen Weſen bey allen Ho⸗⸗ 
fen / Republiquen und Herrſchafften in der gan- 
tzen Welt merckwuͤr diges zu ſehen / zu boobach⸗ 
ten und zu mercken: Alles aus * neueſten 
Politicis, Geographis, Hiſtorieis, Genealogis 
und andern wohl fundırt geſchriebenen Bir 
chern mit ſonderbahrem Fleiß zuſam̃en getra⸗ 
en und in ein furßes wohlderſtaͤndiges 
Compendium verfaſſet 


Sohann ofen Pochh / 


Aurato Sacræ militiæ Equite, Comite Palatino 
Pontificio atq; Cxfareo,Juris utriusq; atq; Philoſophiæ 
Doß&ore, — Ehurfürnl. Dur. In Bayırn 

Hofraths-Advocaten. 


Deister Theil. 


Cum Permiffu Superiorum, 


} ° AUBSSPURE. 2 
In Verlag Cafpar Brechenmachens, A,17 13; 








Sr — 9 
Moch⸗Sdel⸗ gebohrnen 
Germ Heren 
Dohann Beorg 
von Euͤegern 


auf Hackenberg ic, 
Sr. Dhurfuͤrſti. Zurchl. 


in Bayern ec. wuͤrcklich geheimen 
Rath / und Hofraths · 


Cantzlernec. Bi 
— 
— 


Meinem hochgenaͤdigen | 
= Herrn. 
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ER) 9 nun diefes Ira 
ES ctaͤtlein meines Po- 
= N; 


unter der Preß verfertiget 
wurde / ſahe ich mich in un⸗ 
ſeren Bayriſchen 
Mas 4 
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Seftien um. einen folchen 
hoben Patronen um / unter 
deſſen hohen Schuß / und 
Protection ich ſolches Politi- 
ſches Wercklein heraus ge 
ben ſolle. Und fuͤrwahr / 
Ihro Excellenz Land⸗ bekañ⸗ 
te / unvergleichliche / beſtaͤn⸗ 
digſt⸗ auch genugſam pro⸗ 
bierte Treue gegen unſeren 


Durchlaͤuchtigſten Chur⸗ 


Fuͤrſten und ſein gantzes 


Durchlaͤuchtigſtes Chur⸗ 


> — nn tr ın s 


Haug haben einer gantzen 
Welt bezeuget daß Ihro 
Excellenz eine folche Preiß: 
wuͤrdigſte und Chriſtliche 
Politicam medullitus in Dero 
| I. 


w 





BEER KON 3 

Sinnen eingeflölet haben / 
fveldje pro primo principio 
die gank unveraͤnderliche 
Intention haͤget / Dero Sou- 
verainen, und dem Vater: 
fand mit Aufopferung alter 
Dero Kräften zu dienen: 
Ihro Excellenz ſeynd in ver⸗ 
ſchiedenen Raths ⸗Vund 
Cantzlers⸗ Würden / non per 
ſaltum, fondern durd) viele 
höchft » nuͤhzliche Verrich⸗ 
fungen biß zur hoͤchſten ge⸗ 
heimen Raths-Wuͤrde ge⸗ 
ſtiegen / und haben den un⸗ 
widerſprechlichen Ruff / daß 
ſie ex vero & Sancto Chriſtianæ 
Politix fundamento in ihren 

heil- 
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© (0) | 
eilfamften Contilis GOE 
fe8- Ehre / des Durchlaͤuch⸗ 
tigſten Landes » Fürftens/ 
auch feines Durchlaͤuchtig⸗ 
ften Chur⸗Hauſes / und des 
Vaterlands Nußen alleinig 
juchen: Wie dann an Dero 
hoben Perfon dem Publico 
ſehr viel gelegen ; Maflen 
fie nicht allein ald ein ge; 


heimber Minifter , fondern 


N — oo wa Ds > 


auch als Hofraths⸗Cantz⸗ 

ler noch in ihrem hohen At 
ter dem Vaterland zulieb 

unermuͤdet arbeiten / und 

vielen Arm» Bertaffenen ei 
nen mildreichen Vater ab⸗ 
geben. Darum Bu 

NG 
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habe dieſes ringfuͤgige Werd⸗ 
lein zu Dero hohen Schuß/ 
aud) Genaden mid) unters 
thänig gehorfamft empfeh⸗ 
len wollen. 


Fhro Excellenz 
Meines Hochgenädigen 
Herrn 


Unterthaͤnigſt · gehorſamſter 


Johann Joſeph Poch/Comes 
Palatinus und Doctor. 


Vor⸗ 
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SUPER. ya TaRıı grtaihı 
Morrede. 
Hoch / und großguͤnſtig / nach 
Standes⸗ Gebuͤhr hoch- und 
Wohl» geehrteſter Teutſcher 


—J * F — 
ObBwoh meine / und des Herm 
Verlegers beſtaͤndige Mey⸗ 
nung geweſen / gleich mit Anfang 
dieſes 1719ten Jahre zwey Theile 
mit einander heraus zu geben’ fo 
ift Doch vor jego nur der Dritte 
Theil / wegen eingefallener Der; 
bindernüß / bey dem Herrn Verle⸗ 
ger verfertiget worden: Es ſolle 
aber der vierte Theil in gar kur⸗ 
ger Zeit folgen / und möglich, 
fer. Fleiß angewendet — 
Br . | — 
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Daß die Herren Käuffer bald Das 
sange Werck beyſammen haben 
fönnen, Anbey mich / und meine 
ringfügige Arbeit in aller Chriſt⸗ 
licher Politicorum und Teutſcher 
Lands⸗Leute hohe Gewogenheit 
geziemend empfehle. 
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F dieſes 
Wolitiſchen Waſſagiers. 
Titul. Vom Anfang / Anſehen / 
Chase her erh und ai 
ei olen, 
Im ea Bon Anſehen / Macht rt 
Herelichfeit des Königreichs Neapolis. 90 


Dritter Titul, Bon des Königreichs Sicis 
lien Anfang’ Macher Herrlichkeit und 





Bierter 7 Tirul, Von Anfang Negierungss 
| hr des 8 
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icul, Von Anfang’ Regierungs⸗ 
une mean Macht und 
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Neundter Tirul.. Von dem Anfehen/Macht/ 


Herrlichkeit und Wuͤrde des Hertzogs von 
Parma und Placenz; pag. 641 
Zehender Titul. Von dem Anfehen, Macht 
Herrlichkeit und Wuͤrde des Herhogs von 
Modena. 671 
Eilffter Tirul, Von dem Aufkom̃en /Macht / 
Herrlichkeit und Wuͤrde des Herhog⸗ 
thums Mantua. 709 
Swölffter Tieul. Bon Anfang/Zortpflangung 
Anſehen / Macht und Würde des Hertzog⸗ 
thums Mayland. ; 770 
Dreyzebender Titul. Don Fortpflangung, 
Macht und Anfehen des Hergogthums Mi- 
randola. 839 
Vierzehender Titul. Von dem Urſprun⸗ 
Wachsthum / Macht / Anſehen / Herrlich 
keit und Würde des Fuͤrſtenthums ⸗ 
naco, Kia, 850 
Sünffsebendet Titul. Von dem Anfang / An⸗ 
ſehen / Macht und Würde des Hertzog⸗ 
thums Curland. 882 
Sechsʒehender Titul. Von denen Fürften 
thuͤmern Wallachey und Moldau⸗ ihren 
Anfang’ Vertheilung und jetzigen Zuftand. 
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Erſter Tituf, 


Bon Anfang’ Anfehen, Macht, 
„Der und Wurde des — 
2 reich Polen. 

Da aa" Sn 


Don Anfang und Wachsthum des Rönigs 
reiche Polen und Nahmen defjelben, 








eEilen die Anwohner diefer 
& Gegend ein ſehr rauhes 
Fr « en in alten Zeiten gewe⸗ 
Sn jens mithin fie ihre uhralte 
2 chichten aufzumercken 
‚vernachläßiget als weiß 
dor Chriſti 


eiten 
urth — Land gar nichts / ja 
urth 500. Jahr Ar 


und 
ve nennete er dajjelbe auf feine 


En Art Polardı "- nahme in * 





t 2) —7 
gemeltem Jahr | 550,310 Gneſen / 

wo er von einem daſelbſt angetroffenen Ad⸗ 
lers⸗Neſt der Stadt den Namen des Neſtes 
(Gniazdo) nach Polnifcher Bedeutung zus 
geleget / und das Bild des Adlers in des Rei⸗ 
ches Wappen einverleibet / feine Reſidentz. 
Gemelter Lechus J. und feine Nachkommen / 
worunter die Wenda ohne Mann allein res 
teren wolte / und daß fie nur als Jungfer 
— ſich in die Weichſel ſtuͤrtzete / und 
Præmislaus, oder Lefcus /, mit Liſt durch einen 
angeftellten Wett⸗ Lauff der Pferde fich zum 
Regiment erhobe / biß auf Popielum I. der 
mit Weib und Kindern/mwegen der an feines 
Batters Brüdern veruͤbten Graufamkeit/ 
von den Mäufen foll geirejien worden feyn/ 
haben jederzeit den Titul als Derzoge bebal- 
ten / welcher letztere zugleich mit feinem er⸗ 
ſchroͤcklichen Tode die gie Ungewißheiten 

in der Hiſtorie dieſes Reichs geendiget hat. 
Mach vieler überftandener Unruhe / fo 
aus dem nad) Popieli Il. Todt einezeitlang ge 
dauerten Interregno entfprungen / als die 
Polen einen fchlechten Mann von Crußwitz / 
‚Piaftum , von dem nun alle eingebohrne zur 
Eron gelangende Polen Piafti / und 
deſſen Stamm erft mit unferm Schlefifchen 
‚feßtenGeorgio Wilhelmo,Hergog von Brieg/ 
Lignitz und Wohlau den 21.Mod. 1675. uns 

| |. iſt zum Fuͤrſten Anno 830. aus⸗ 
ie en / ereignete fich hierdurch die zweyte 
Beränderung mitden Negenten in Polen / und 
‚gabe felbiger dem Ziaftifchen Stammen ders 
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au, en 7. Fat — 
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‚welcher er Anno 96 "iechn liche R 
—— ai M it fonde h x 
„Sun 


5 nut ag mirum , als 1 
kommen / wieder at 








— BLAID 
ich machen muͤſſen. Boleslaus //, Au- 
dax,fein Nachfolger der des Bifchoffs Stanis- 
lai treuhergige Anmahnungen zu einem bef 
fern Leben nicht erdulten wolte / ſondern ihn 
vor dem Altar darnieder hauen ließe / muſte in 
Anſehung des von Bom dieſer Urſachen hal⸗ 
ben erhaltenen Bannes das Reich und den 
Koͤnigl. Titul verlaſſen / und kame ſein Bruder | 
Uladislaus an ſeineStelle / welcher viele in-und 
aͤuſſerliche Widerwaͤrtigkeiten gehabt / denen 
er doch endlich obgefieget ; deſſen Sohn Bo- 
leslaus ///. Criwoultus , ift fonderlich darum 
berühmt / weiler 47. meiſtens vor ihn gluͤck⸗ 
lid) ausgefallenen Feld» Schlachten beyge⸗ 
wohnt / worunter die Victorie / ſo er wider 
Kayſer Henricum V. zu Hundsfeld bey Breß⸗ 
lau erhalten nicht die geringite geweien. Nach 
ihm ward das Koͤnigreich 96 unter ſeine 
hinterlaſſene vier Söhne ſchaͤdlicher Weiſe 
en worüber ſowohl unter ihnen / als 
ihren Nachkommen / groſſe Unruhen und inner- 
liche Kriege entftanden / welche Polen fehr 
hart mitgenohmen; Es hat Feiner don felbi> 
gen über die 150, Jahrlang den Koͤnigl. Titul 
8 uͤhret / fondern fich bloß mit dem Fuͤrſt⸗ 
ıchen begnügen laſſen / biß endlich Fremis- 
laus 7/, wieder der erſte ware / der ſolche von 
den Regenten in Polen wegen der Paͤbſtlichen 
Excommunication und bengefügten Der- 
botts ausgefeste Koͤnigl. Würde wiederum 
annahme / der eraber nur 7, Monat genieſſen 
Pönnen/weilen er binnen der Zeit vun des 
arggrafen von Brandenburg Bedienten 
1296. 



























Örderifcher Weife 
Der letzte König von —8* Pia- 
aufe Cafimirus /Z, zugenafit Magnus, 


möge ih e Muhfamkeit © 

tad ——— und Site: “auhgeführet 
} 8* eben das Magdeburgiſche Recht in 
eiret/ mehr als — 

noch rauhe Land meritiret und be⸗ 

doch waren der Polen nach ſeinem Do⸗ 
der —— ihm eingebettelten Succeflore, 
feinet —— Ei abet) Sohn, Ludavico, 
Königin Ungarn / der feiner vorigen Nation 
m’ en Oberhand Frese Wirkt 


t allerdings zu Frieden. 
ichte doch bey AR nr 
ebendie Aflection auf Ludovici zwey⸗ 


te Tochter / Hedwig / weiche die Polen cröne- 
den fie — 3 "Lite 
Juin 7 Dei en Anfänger ber dritt Mu- 


Bedinge vermaͤhlten / daß et und fein Boie 
‚Ehriften werden’ und das Hergogthuiin Lit- 
buuender Cron len auf ewig incorp og 


made | Du ei a von dieſen 
onen a ald erfüllet, Mech ne 
‚gel — 5— / und ihm in der 


Dauffe den Uladislaus beplegte: Die 
andere aber/ weil die Könige ihr Erbe Recht 
\ if Lit yauen ungern miſſen w wolten n / kame erſt 
inter $ er en 





da diefe nn — rn UR- 
distaus, oder / wie ihn andere nennen Ladis- 
laus, Jagellonis Sohn empfienge nebft der 
Polniſchen auch die Ungarische Be) hatte 
aber zugleich mit leßterer das Ungluͤck / daß / 
weil er durch fremdes Einreden den theuer⸗ 
geſchwohrnen Stiliftand mit den Tuͤrcken 
leichtſinniger Weiſe gebrochen, er ſelbſt inder 
darauf erfolgten Schlacht bey Varna 1444 
umfommen/ und der Nach⸗ Welt als ein 
Erempel göttlicher Straffe zum 
Berbleiben muͤſſen. Sigismundus Auguflus,Lifts 
ger dem in dieſem Reiche die Evangeliſche he 
NeformirteReligion zimlich zunahın/befchloffe 
die Litthauiſche / oder Jagelionifche Linie der 
Regenten in Polen’ und gabe zur vierten und 
lestern Kevolution, bey w die Rönige 
aus gar Herfchiedenen Nationen ernennet 
worden/&elegenheit. Unter denen ware nach 
dem Jagellonifchen Haufe Henricus Valefius, 
ertzog bon Anjou / Caroli IX, des Königs in 
anckreich Bruder der erfte / welcher aber 
. feine nach fünff monatlicher Regierung 
heimlicher Weife vorgenohmene Flucht in 
ein Vatterland / allwoer vor ſich die inzwi⸗ 
en ledig gewordene Srangöfifche Erone 
anitändiger zu ſeyn urtheilete/ die Polen 
heiftig gegen fich.erbittert machte / und 
dem Reich wegen der darauf. iten —* 
Kan mine Saba der Ed hoff von 
| en Anhang Maximiliano von = 
| Groſſen aber dem Fürs 
von / Stephano Bathari, 
den 
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“ ——— ge sun in are t She 
Der letztere behauptete 

Das Rönigreich gegen —— 

Beth mit der Vermaͤ my nen 
Augufti Schwefter An 

a und richtete hin und — 8* 

es im Lande an. Nach dieſes 
Heren Dode ſiele widerum in Polen eine 
pelte Wahl vor / worinnen Sigismundus, 

nigs Johannis in Schweden Sohn / der von 

feiner Mutter — 2 —— 


Wen bene weiter / aus 











elloni; 
fich rechnete / und — aa 
gedachter Maximilianus von Defter 


— — zu Koͤnigen ausgeruffen wor 


den weicher ietzere aber bey feiner — 


g gefangen wurde / und / damit er loß 


— mochte / der — ſich * 
muͤſſen. Uladislaus IV, Sigism 
hn / ein durch viele —— 


——— —— 

| Bene e Johannes en 
Derötömifhen Kirchen Cardi dick 
veritorbenenBrudernUladislai 
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— 
rne / davon Mi Wies- 
niewicky bey feinen innerfichen Unruhen mit 
wenigen Lobe Anno 1673. verſchieden / Johan» 
nes Sobiesky aber durch feine Heldenthaten 
* re —* ee — wel⸗ 

er iß an ſein Ende 1696. hehauptet / 
da endlich nach dem letztern darauf erfolgten 
Interregnodie ————— des jetzigen 
er aus dem uhralten Saͤchſiſch 


e heritammenden Friderici Augulti , wi 










—* vor den ee heat en 
gr arme —* orden. 


u. * 
Von denen in Polen bißher geweſten Re⸗ 
genten. 


>, RN 50. hat ſich Lechus 7, ein Dalmatier/ 
mit einem Hauffen Volcks in Pohlen nie: 
dergelaffen und zu Gnieſen feine Reſid vr 
fundirt/und weil er dafelbft ein Adlers⸗ N 
gefunden fo ift Daher dem Polniſchen Neich 
der Adler zumZeichen / oder Wappen geblieben 
die Stadr aber Gnieſen / welches ein Neſt ber 
deutet / genennet worden; damahlen mas 
rendie Polnifchen Graͤntzen annoch ſehr Flein! 
und beſchloſſen nur die Lander von Groß- und 
Kieins Polen. 
Die erfie Hegenten diefes Volcks wa: 
ren 


ui CHE»E:} | 
ten nut Derboge 1 und nachdem Lech: Sta 
ausgeflorben / ward das Land durch 12. Obri⸗ 
ſten oder Woywoden / gubernirt / welche bald 

untereinander in Uneinigkeit zerfallen. 

Anno 700, ward Cracus zum Fuͤrſten er⸗ 
ählet/ der das Land wieder in gute Ordnung 
gebracht, die Haupt⸗Stadt Cracau erbauet / 
und daſelbſt gewohnet hat. Sein juͤngſter 
ohn Lechus II, ermordete feinen aͤlteſten 
ern um der Herrſchafft willen worüber 
er aber aus dem Lande verſtoſſen / und feine 
einzige Wenda zum Negiment 
Fame Anno 750. Als diefe Regentin / einen 
Zeurfcjen Füren, der nach ihr frepeterüber- 
wunden / ftürßete fie fich in die Weichſel und 
erjoffe als eine Heydin. . Nach ihr haben 
abermahl 12. Woywoden regieret / biß end- 
lich Premislaus, oder Leſeus der erſte / ein 
ichmidt / aber tapfferer Soldat / zur 
afft kom̃en. Diefer verließe Feine Kin- 
—* er a Ak AR * Ande⸗ 

er einarımner Kerl / du e n3 
Regiment kame / welcher wider Carolum * 
gaum im Krieg ſolle geblieben ſeyn. Anno 
‚804 folgete ıhm fein Sohn Lefcus der Drit- 
=. Carolo Magno Freundſchafft ge⸗ 
acht, Er verließe feinen Sohn Popielum , 
und erliche natuͤruche Söhne ’ jener befame 
Das Reich dieſe aber etliche Fleine Länder. 
Popielus der Andere’ fein Sohn / ließe auf An⸗ 
fifften jeiner Gemahlin od gedachte naturli⸗ 
he Soͤhne / als feines Vatters Brüder un⸗ 
di; eu ea ern Mäufe 
€ * 
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erwachten ſeyn ſollen die den Popielum 
andern mit Weib und Kindern verzehret. - 
.  AufPopieli I, Todt erfolgte ein unru⸗ 
higes Interregnum, da fein Pring vegierte/ 
big endlich Anno 830. Piaftus, ein Bauer von 
Crußwiz / zum Regenten in Polen erwählet 
ward / nach welchem die Polen alle die Ein⸗ 
heimiſche / fo durch die Wahlzur Cron gelan⸗ 
gen Piaftos zu nennen pflegen. Seine 
milichat lange Zeit in Polen geherrſchet / auch 
waren die Herkoge von Lignis und Brieg in 
Schleßien die neulich ausgeſtorben / don ihm 
entſproſſen geweſen. Nachdem er im 120. Jahr 
feines Alters geitorben/folgete ihm fein Sohn 
Ziemovitus Año 895. als dañ deilen Sohn Le- 
fcus der Vierte / Anno 902. und darauf wider 
dieſes Sohn Ziemomislus Anne 921, Diefer 
hatte einen einzigen blinden Sohn Miecis- 
laum den erſten / welcher als man ihm im 7. 
Jahr feines Alters die Haar abſchneiden / und 
nach damahli heydniſchen Pohlniſchen 
Gebrauch den Nahmen geben ſolte / unverſe⸗ 
hens das Geſicht bekame / welches ein Omen 
ware / daß er ein Chriſt werden ſolte / ſo au 
erfolget / uͤnd hat er fein gantzes Land zu Ch 
ſto bekehret Anno 965. Anno 999. folgete ihm 
fein Sohn boleslaus Chrobry in der Regie⸗ 
rung ‚welchen Kayfer Otto der Dritte zum 
König erfläret/ da fich die vorige Negenten 
in Polen nur Herzoge von Polen genennet 
5* Er fuͤhrte gluͤckliche Kriege mit den 
euſſen / Bohmen / Sachſen und Preuſſen / 
und verordnete erſimahls 12. an —* 
ei 
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Sreihe- Gehutrfen ſtarbe Anne Ehrifti 1027. 
Sein Sohn Miecislaus ware weder tapffer 
nckiich / und verlohre Maͤhren daruͤber / 
eſches ihm der Hertzog don Boͤhmen abnah⸗ 
me; er ſtarbe Anno 1034. ls er 9. Jahr ger 
ſchet hatte / und verließe einen gar jungen 
bnCafımirum , an deſſen Stelle die Mut⸗ 
ter Rixa eine Zeitlang regierte / aber den Po⸗ 
Ien mißfielejolches + Daher die Rıxa mit ihrem 
in Tentfchland flohe ı welcher auf der 
Heifein Geandreich ein Münch ward. Weil 
es aber indeſſen in Polen gar übelhergienge/ 
forderten ihn feine Untertanen aus dein 
Eloiter wieder / worein er und Det Pabſt auch 
endlich wiltigte/jedoch mit dem Beding⸗ daß 
—— der Adel und die Cleriſey / 
ährlich einen Heller zu einer ſtets⸗ brennen⸗ 
den Lampen in die Peters, Kirche zu Nom 
eben 4 und ihre Haare / wie Die uͤnche 
eeren ſolten. Er brachte das Reich in gu⸗ 
ie Ruhe. Sein Sohn Boleslaus kame Anno 
2058, zur Cron / der ich endlich aufs debou- 
ehirenlegte, und Stanıslaum, den Biſchoff zu 
Eracau / der ihn deßwegen beſtraffte / vor dem 
Ai ederhiebe. Der Pabſt thate ihn dar⸗ 
auf in Bann / und er gieng aus dem Reich / 

da er jelbit foll Hand an ich gelegt haben, 

Sy folgere fein Bruder. Uladislaus, der 
Erfte / Ynno 1082. umd diefem Anno 1193 
fein Sohn Boleslaus der Dritte / ein guter 
Soldat’ der Kayfer Heinrich V. bey Brei 
Vasen einer gllen RL uͤberwande; er 
bat auch font 47. offentliche Feld⸗ Sau 
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ten / und zwar alle glücklich gehalten / aus ge⸗ 
nohmen die letzte wider die rothe Reuſſen / die 
er aus Zaghafftigkeit des Woywoden von 
Cracau verlohren / dem er auch deßwegen ein 
Haſen ⸗Fell / Rocken und Spindel zugefchickt? 
welches ihn aber fo geſchmertzet / 9 er ſich 
ſelbſt erhenckte / der König graͤmete ſich er 

über diefe Niederlage nicht! lange herna 
Año 1139, zu todt/und hinterließe 4. Söhne, 
unter werhe er das Reich der aus⸗ 
theilete / daß zwar Uladislaus der alteſte den 
Titul eines Fuͤrſten und den groͤſten Theil ü> 
berfame/demübrigen aber auch gute Portio- 
nen zutheil wurden... Unter diefen Brüdern 
hatte nun der Friede und die Ruhe nicht lan⸗ 
ge ſtatt / und geriethen fie einander gar bald in 
die Haare; worüber ein ſchaͤdlicher innerli⸗ 
cher Krieg in Polen entftunde/in welchem end» 
lich) Uradislaus ‚der feinen Brüdern das Ihri⸗ 
ge abnehmen wolte/ von feinen älteften Bru⸗ 
der Boleslao aus den Land vertrieben wurde, 
und ſich nach Teutſchland Hüchten muſte. Bo- 
leslaus /V, oder zugenannt Crifpus, ware alſo 
Regent in Polen / doch hatte er immer mit den 
Roͤmiſchen Känfern Eonrado / I. und Frideri- 
co I, zu ſchaffen / weit felbige fich des ver⸗ 
triebenen Uladislai annahmeni/ und ihn wies 
der im Polen einfegen wolten. Endlich 
ward die Sachedahin gefchlichter / daß Bo- 
leslaus zwar Polen behalten / Uladistzus aber 
don diefem feinem Bruder Schlegien/ fo da⸗ 
we: zu Bohlen gehörete/ uͤberkame / wel⸗ 
eshernach durch feine Nachkommen in > 
. Her⸗ 


Ca) 
e — —— endlich 
ef 

te fein Bruder ‚Miecislaus 
Be 1 vom Reich veritofr 
| ‚fein Bruder Calımirus Anno 1178. 
an deſſen Stelle geſetzt ward. Dieſer ſtarbe 
* 1194. und inter feinen Sohn Le- 








mit dem verſtoſſenen Aiecislao 
/ * ng. Iamge seit Eimnufiennanifie, 
) —6 121 ae. zu Lef 
iten fe ie Tartarn zum er Henmahl in 

ni — von denen Polen nach⸗ 
vieles ausſtehen muͤſſen. —— 













cus, den Lelcus zum Gouverneur 
mern gemacht / vebellivte leihfals 
Be m. ſich — —— — daſ⸗ 
alſo Pommern damals von 
Po Leſci Bruder / Conrad / 
hog von Maßuren und Tujavien / derieffe 
— Anue welche damahlen von den 





Pe Sprien vertrieben waren / wi⸗ 
der die les zu Hulffe / und gabe ihnen das 
Fuln amd ein — eding / daß ſie 
8 4. waßfie in würden erobern, 
‚mit * theilen —* / worüber nachmahls 
ere und schädliche Kriege in Polen ent- 
+ Lefcum folgete fein Sohn-Bo- 
eslaus Pudicus Anno 1226, unter welchem die 
—— Schleßien geiireiffet/ uud bey 
ineiner Schlacht fo viele Wehen, er⸗ 

agen daß ſie 9. e bon ihren ab ge⸗ 

nen Ohren anfüllen konnen. Dielen 
—* bat Anno 1279, fein Better —— 
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Niger gefolget / derunter andern die Jazyges, 


{0 Podlachiam bemohneten/ gang vertilget. 
Erjtarbe Anno 1289. a 
| Nach feinem Todezandetenihter viele 
um das Reich / welches endlich Anno 1295. 
Premislaus, Here von Groß- Polen / behau⸗ 
ptete / der fic) auch des Koͤnigl. Tituls weldyen 
ſeine Vorfahren ſeit 200. Jahren her nicht ge⸗ 
Pre wieder anmaflete / allermallen der. 
abſt bey Verbannung Boleslai den Pohlen 
verbutten hatte, hinfüro einen König zuer⸗ 
- wäblen. ward ermordet nachdem er nur 
7: Monat regieret hatte, Nach ihm Fame Ula- 
dislaus Lodticus , welcher wegen feiner üblen 
“Conduite wieder entjeßt / und an feine ftatt 
Wenceslaus König von Böhmen Anno ı 300, 
eingeführt ward. Als diefer Anno ı vo9.itarb/ 
fameLodticus wieder zum Regi welcher 
die Creutz⸗ Her ren nach langem Kriegin einer 
groſſen Schladyt uͤberwande. Unter ihm ka⸗ 
men die Schleßifche Fürften fo bißhero Pol- 
nifche Bafallen gervefen / an Böhmen’ und als 
er Anno 1333. ſtarbe /folgete ihm fein Sohn 
Cafımirus Magnus in der Regierung / welcher 
Reuſſen mit Polen vereiniget. Es untergabe 
ſich ihm auch der Hergog von Maßuren zum 
V und ſtarbe endlich Anno 1370. der 
— Stamme gantzlich —— aus. 
Nach ihm ward König in Polen feiner 
Schweſter Eliſabetha Sohn Ludwigs König 
in Ungarn / welcher Anno 1382. ſtarbe; feine 
Dochte ig ward darauf zur Koͤnigin 
gekroͤnet / und an Jagellonem PN 8 


_B®(s)® 

mit dem verheyrathet / d 
—— Land — —* F 
Bet weiben flte3@r ige ch ale auf 
en folte;Er ließe fich alſo tauf⸗ 
——— V.nennen. Ver⸗ 
aber des Hertzogthums Litthauen 
ward verzoͤgert / biß aufSigismun- 
dum Auguftum, fie endlich ins Werck 
eichtere, Diefer Jagello überwande die 


inder Regierung / der au zugleich König 
Ungarn ware’ und ag wader ae 
fete fo daß fie. nd 10, Sehr Stillſtand mit 
machten/ aber auf Anhetzen Cardinals 
iani und des Pabites brache Uladislaus 
den Stillſtand / und ward darauf 

bey Barnna felber erfchlagen Anno 1445. 
nn: Stelle —* Cafimisus IV, "em, 

in Polen / weicher Preuffen mit den 
OB Meiker zum Poinikhen Baal % 
um‘ ) en um 

—2 machte. Damahlen 


ee: 


get Anno 1492. fein Sohn Kine Albertüs, 

unter ae die Tuͤrcken in Polen einficlen 

durch einen unverjehenen harten Froſt aber 

Diele 1000. davon hinweg gerafft —— n⸗ 
no 1501. folgete ihm fein Bruder 

15.06. ee he —* 

er / einen ſehr beruͤhmten Printzen — 9* 
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Nachfolger hat u h Biber Mofa breie- 
fer König 3. Reiche ſieghafft geführet ı doch 
bebielte der Feind Smolensko; mit den Cr 
Herren vergliche er ſich / daß Albert, Marg- 
ge von Brandenburg / damahl Meijter der 

itter/ don dem König mit dem, 
Theil Preuſſens / als ein Hergog erblich be 
lehnet ward/und er. ein Polnifcher Bafall bleis 
ben folte, Erjtarbe Anno 1548. und folgete 
ihm Sigismundus Auguftus fein Sohn / unter 
welchem Lieffland an Pohlen kame. Dann 
Gottfried Kettler) damahl Ordens⸗ Meifte 
der Ritter in Lieffland / danckete den Di 
em — n Pohlen * ARE 
re 7 —— er * gen 
Curland und Semigallen each tour. A 
—— dieſer Koͤnig o ohneinderund.er- 
Jofche mit ihm der mannliche Jagellonifche 


Samen oa 
Nunmehr wurd Henricus Duc d’Anjou, 


| des SransöfischenKönigs Caroli IX, ‚ Bruder/ 


Anno 1574. zum König in ne * vd 
aber nach 4. Monat erfuhre er/ daß 
nt he Franckreich 6 
er heimlich in 
bekom̃en. — —* ein Ei 
—* geſtalt / daß ſie von ihm —— 
woiten / und an feine Stelle — Ba 


‚thori ,. Fuͤrſten von Siebenbürgen / 
nig 


ten. Dieſer nahme den kant 
tern viele abıund erhielte von denfelbi- 
gen gang. effland. Die Militz nur 


ER a )®_ 
gegen die Tartarn ſehr wohl ein/ und brachte 
es dahin’ die Ukraine wohlerbauet ward; 
denen Coſacken säumete er auch T timirou 
am Dmieper zu ıbres Obriſten Reſidentz ein / 
welche darauß denen Tartarn ihre Streiffen 
gemaltig legten a fie ſtreiffen felber febr weit 
indie Zürckey/ und Dip in die Vorſtaͤdte vos 
—— Diefer König ſtarbe Anno 
15 | : 
Nach ihm folgete Sigismundus, Koͤnigs 
Johannis in Schweden / und Catharinã / Ko⸗ 
nigs Sigismundi Augufti Schweiter Sohn. 
be —5 Anno a > = 
ar ‚er dabiny und li auch zum 
Köni I Schweden kroͤnen / weil er aber in 
der Religion eine Neuerung einführen wolte / 
ward er elbiger Cron bald wider verluſtiget / 
und hier auf gienge der. Krieg wiſchen Carolo 
IX. in Schweden / und bald hernach denen 
Mofcomittern und den Polen anı und d 
zwar wegen des falſchen Demetrii , der. ſich 
sur o witiſchen Crone eindrunge. 
ieſem trüben Waſſer ſiſchete Koͤnig S 
mund die Siadt Swolensk⸗ undSiperien bon 
den Mofcomittern teg / die Boten brannten 
auch die Stadt Mofcau! fo in 180000. 
fern beſtunde / gan „Anno 1620. fameSi- 
gismundus dei Zuͤrcken in die Haare und ſie⸗ 
geten dieſe auch Anfangs in det Moldau’ als 
aber bald hernach Prins Uladislaus pon Polen 
mit 65000. Mafi denen Zürdfenifo, eine Armee 
392000. N A big nad) Chocaln ent⸗ 
gegen ruckte / und fie ihn in 
uk Theil. — ten 





* — 
Ten Eng KH h beſp ——* 


De Ve — Mann und * 
auf der Ruckreiſe verlohren / da erhielten 
* bon dem Sultan Osmann, 


zu Felde ware, endlich einen put itirfichen 


Inʒwiſchen fiele auch König Gufta- 
vus don Schweden in Lieffland eins im d ge 
wanne Riga Anno 1621. Fünff * 
gienge er weiter in Preuſſen / und ne 
daſelbſt Elbing und andere Staͤ 


Doch kame die Sache endlich —— nr = 
Vermittlung Franckreichs und Engel da 


‚einem Stillſtand / während weiches Sigismun- 
dus > 1632. ſtar. 
ach ihm kame fein Sohn Ulad aus IV, 
———— die Ruſſen gewaltig ng 
1 fo daß ſie ihm die 2. gro fe H 309 
mer Smolensfo und —— > Anno 16 
—— — 


Preußi ehe Städte wieder Tale schive: 
ven. Di die Noͤrdlinger hlacht 


Teutfehland Ad 
Mit den Cofndk an 
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Peine/und ald die Tartarn fich zu den Coſa⸗ 
Ken geſelleten / zoge der Koͤnig endlich felber 
wider fie ausı ſchluge fie, und machte einen 
Vergleich mir ihnen Immittelſt fielen die 
Moſcowitter mit Huͤlffe der Coſacken Anno 
1653. auch in Polen / nahmen Smolensto 


Guſtav von Schweden brache darauf Anno 
1655. auch. mit einer guten Armee in Polen 
ein und nahme viele Städte / Ja gange Läns 
der weg· Dangig allein bliebe den Polen ger. 
treu / der König Johann Caſimir ware ſchon in 
Schleßien geflohen aber ſein General Ezars 
nesky mattete die Schweden jehr ab / und die 
olen befamen nach und nach wieder Lufft / 
dann ſie hatten viele Tattarn an fich gezogen; 
fotche groſſe Schwediſche Progreſſen mach⸗ 
ren auch vielen otentaten in Europa wun⸗ 
derfiche G edancken; daher belagerten die Mo⸗ 
feowiter Riga doch vergeblich / Holland miß⸗ 
gönnete den Schweden Preuilen / und die, 
Dähtten begunten ich auch zu LegeNt- idee 
dieſe giengeder Schwediſche K nig aus Po⸗ 
len / und die Polen bekamen alſo einen Ort 
nach dem andern wieder. ein · Anno * 
vd demnach der Friede zu Oliva zwiſch 
Schweden und Polen g chloſſen / wodurch 








| O (20 
eine dezree gang Polens 
Ais folches alles der Koͤnig Kohann Caſimir 
betrachtete / refignitte er 1668. DIE Cron / 
enge in Franckreich in die Abtey St. Gere 
main und befchloffe dafeldft fein Leben nach 
wenigen Rahren Anno 167» un 
amabtg gaben fich ſehr viele Werber 
um die Crone Pohlen an Aber endlich ward 
Anno 1670, ein Piaftus,nemlich Michael Kori⸗ 
Hut Wisniowieczky zum Koͤnig erwaͤhlet / wel⸗ 
cher groſſe Unruhe und Wiederwaͤrtigkeit 
währender feiner Regierung aus zuſtehen hat⸗ 
te/ immaffen ihm guch Die Türen And 
1672. die ſtarcke VeſtungCaminiec Podolsky / 
fammt gang Podolien / abnahmen welche man 
ihnen in dem Friedens⸗ Schluß uͤberlaſſen / 
und noch dazu einen jährlichen DTribut pers 
firechen muſte. Dieler unglückliche König 
arbe Anno 1673. und ward an feine Stelle 
der Polniſche Feid⸗Herꝛ Johañes Sobiesky 
erwählet / zu deſſen Erhebung nicht wenig 
geholffen / daß er in vorhergehendem Jahr die 
aden ben Chocim in ihrem Lager angegrif⸗ 
fen und fie dermaſſen gefehlagen hatte / daß 
ihrer von 32000. Mann kaum 1500, dabon 
gekommen. Gleich mit dem Antritt feiner: 
Kegierung begunte er einen Krieg wider die 
Türchen ı machte doch Anno 1676. mit ihnen 
Frieden / durch welchen er anders nichts / als 
die Erlaffung des vorhin verfprochenen Tri⸗ 
butg erlangte. Anno 1683, lieffe er fich w 
der die Tuͤrcken mit dem Romiſchen Kayſer 
Leopolde in eine feſte Alliantz ein / uud alt 
je⸗ 


B(aı)® 

diefelbe Sarauf.in gemeltem Jahr Wien mit 
einer geofien Macht belagerten / und faſt ein⸗ 
hefommen hatten / Fame er mit Hufe 
Teutſchen dem Ort —— und ſchluge 
fietomliter von der 
geofk Beute, und unter andern des Groß 

eziers gangen Schab / Krieger Cantzley 
und Haupt» Zahneı. welche leßtere er DEN 
Pabienach Rom als ein Ge chenct / uͤberſchick⸗ 
te. Nicht lange hernach wurden die Tuͤrcken 
ben Gran abermahl heßlich gefehlagen welche 
V ſich darauf denen Kavſerl. ergabe. 


nig. gegebenen Feld⸗ Herren Kunitzky in die 
Zartaren / vermüfteten alles darinnen / er⸗ 
Tfeten vieleChriſtliche Saaven /ſchlugen Über 
100000; Menfchentodt / und feßten den von 
dem Groß Türen abgefebten ldauiſchen 
Fuͤrſten zinko wider ein den Duca 
aber / foan feine Stelle vonder Pforten ver⸗ 
grönet worden/nahmen fie gefangen / und ſchle⸗ 
—— 6 feiner. gangen Familie und 
annfchafft mit ſich nach Polen ort. Diefer 
König fonte den vorbergedahten Türden- 
Krieg nicht zu Ende bringen! führete aber 
doch am Ende feiner Megierung EIN ruhiges 
geben ı biß erendlich Anno 1696: zu Villano⸗ 
8a, eine Meilwegs von Warihaw d 
den / den 7: Junii / im 66. abr feines Alters · 
Syierauf gabe es zwiſchen — se 


Ständen groſſe — 
3 
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‚fchiedliche Partheyen / dann jede einen an- 
dern zu ihrem König haben wolter Es ware 
. aber unter anderen / welche ſich um Die Polni- 
ſche Eron beworben / der ſtaͤrckeſte und an⸗ 
fehnlichfte Ludovicus Francifcus, Prins von 
Conty , welcher aus dem Koͤnigl. Fransöfi- 
(hen Haug Bourbon entſproſſen / und wel⸗ 
cher auch von dem Cardinal ra und 
deſſen Parthen würdlichzum König erwaͤh · 
et worden; Allein der Kayſerliche Geſandte 
Johannes Philippus Biſchoff zu Paſſau / aus 
denen Grafen vonLamberg / gewanne dem ohn⸗ 
geachtet den groͤſſern Theil der Erwählenden/ 
und brachte ſoviel zumegen / daß endlich den 
27. Junii 1697: auf dem Wahl-Felde zum 
"König erwähletworden 
Auguftus 74," oder Fridericus Auguftus, 
Churfuͤrſt von Sachſen. Selbiger hatte ſich 
ein Jahr Dr den 23. May zu Wien zu der 
Roͤmiſch⸗ Catholiſchen Religion befennet/ und 
murdeden 15: September 1697. von dem Bi⸗ 
ſchoffen An Eujavienin Cracau zum Königger 
kronet. Año 1700, lieſſe er ich mit Daͤnemarck 
und Mofcau in einen Krieg wider Schweden 
ein / darinnen er Anfangs zwar zimlich glücklich 
ware / und in Lieffland —— Oerter 
erobert / auch Riga wuͤrcklich belagert; Nach⸗ 
dem aber der Koͤnig von Schweden 1701. dir 
fen Ort entſetzt und die Saͤchſiſche Bölder 
davor weg en / nachmals auch felbige: 
abermahlden 19. Julii 1702, inder Schlacht 
"bey Obyzaaus dem Felde getrieben / ſo ſienge 
es mis des Königs Augulti Sache in Polen 
von 


@(23) [0] 
Son Tagzu Tag an ein übleres Ausiehen zu 
pinnen / indem Die Schweden altenthalben 
in polen den Meifter fpieleten / Die gegen ihn 
übelgefinnete Polen eine Confaderation un⸗ 
terfich machten / und auf Anftifften des Car⸗ 
dinals Nadyziorosfy ben einem zu Warſchau 
angeftellten Convent die Saͤchſiſche Voͤlcker 
ng Der erklähreten ı ihn 
felbit aber als König derwarffen / und cin In- 
terregnum publicirfeil. Weilen nun auch 
bey diefen dor den Koͤnig Auguftum fo Pa 
men Conjundturen des berjtorbenen nigs 
Johannes Sobiesky ſeine Printzen es nicht 
mit. ihme hielten / jondern vielmehr: der 
Schwediihen Parthen geneigt waren’ und 
allerhand /ntriguen machten’ um wann es zur 
Wahl eines neuen Königs kommen ſolte / die 
Erone vor ſich Davon zu tragen fo lieſſe er ſel⸗ 
bige / nemlid) Jacobum und Eonſtantin / in 
Schleßien durch ine Parthey den 28. Februa⸗ 
A4 auf heben / als fie eben eine Viertel⸗ 
Meile von Breßlau auf der Strafen nach 
Dlau reifend waren / und beyde nad) Leipzig 
führen / auch allda auf dem Schloß Pleiſſen⸗ 
burg. genannt verwahren. Ohngeachtet aber 
num dem König Augulto diefer Anſchlag mit 
den Voiniſchen Printzen glücklich gelungen’ 
fo fonte er daunoch nıcht verhindern, ſou⸗ 
dern muſte vielmehr gefchehen laſſen/ daß ſei⸗ 
ne Gegen-Parthen von dem Polniſchen Adel 
nebft den Schwedeniim feiner Abweſenheit / ei⸗ 
nen anderen König an feine ftatt 86 
nemlich Nicolaum u ‚ melche —* 
4 
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Ben r2. Fun 1704, geichehen, und wurde dies 


König Stanislaus genannt, audy durch den 


Ertz⸗Biſchoff von Lemberg den 4. Octobe, & 


1705. gecrönt ; und weilen Auguftus nach⸗ 


wahls den 13. Februarii 1706, bon denen 
Schweden bey Frauenſtatt ein fehr hartes 
Treffen erlitten alg fpielete Stanislaus in Po⸗ 
len / Schweden aber in Sachſen den ei⸗ 

er; Auguftus erhielte er den 29, Octobre, 

€) Kaliſch einen anfehnlichen Sieg mider ein 
Schwediſches Corpo⸗ doch ware dieſes nicht 


zulanglich dasjenige miderum herzustellen / 


was fchon verlohren gegangen / derohaͤlben hieß 
e er ſich mit Schwedenin einen Frieden ein 


welcher den 26, Nobembt. 1706. publiciret 


worden / vermog deffen er Stanislaum als eis 


nen König in Polen erfennet und auch die 
zwey König, Prinhen deg Sobiesky wieder⸗ 
um auf freyen Fußgeitellet, Nach der Hand 
regierte Stanislaus eine kurtze Zeit in Potenz 
als aber Anno 1709. der König in Schweden 
aufdas Haupt vᷣey Pultoma von denen Mops 
ſcowittern gefchlagen worden, gienge Augus 


ftus mit einer augertefenen Arne wiederum. 


in Polen / vertriebe Stanislaum , und eroberte 
mit Huͤlff der Mofcomitter das ganke Könige 
reich wieder / von welcher Zeit an er añoch allda 
regieret / das Land aber durch die darinnen 
— Moſcowitter ſeht groſſe Trangſalen 
erdultet. 


Yonde Befehl 8 igen R 
ondem Befchlecht des ſetzicen egentens 
: inPoblen, F 9 


Bon | 
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| ec: )® — 
—— — ——— 
Geburt und Geſchlecht 
——n — dieſes allerdurch⸗ 
cauch aen Königs it in dem Erſten Theil 
——— Fitul des Churfuͤrſten von Sadı 
fen (chongebandiet worden; num hat fich ab 
diefer Zeit dieſes hen feinem Chur⸗ Prins 
sen daß nunmehr Fund worden‘ 
wie sich auch diefer ſchon Anno 1715, I DB 
fonien vor dem Kardinal und Poͤbſtl. Legaten 
alfda zur Romiſchen Catholiichen Neligion 
befefiet/ und darauß erhellet / daß sich auch el⸗ 
biger um die Polniſche Cron bewerben dürfte: 
Sonft möchte vielleicht dem hochguͤn⸗ 
ftigen Lefer nicht unangen ehm ſeyn / 5*— 
ich hier das Geſchlecht des new“ eewähle 
ten Nicolai , oder Stanislai,beufeßere / welche: 
ih dann zu mehrerem Vergnuͤgen hiemit 


RE vel Nicolaus 
anislaus I, heiffet vorher Nic 
—— Graf von Leſno / ware Anfangs 
Starofte zu Adelnau/ dann Woywode au 
l Bhhren den 19. April 1677. wo 
den 12. Xulii 1704. zum König erwählt/ um 
u War ſchau on dem ee zu Lem⸗ 
1.1705: Bus | 
x She m tin Catharina Opalinsty 
Heinrich Opatinsky  Caftellans zu Pobnanı 
md Gatharind Czarnkowskyn Sochter / ger 
bohren s. Novembr. 1680. 
Don Ihr ſind gebohren worden 
2. Zwillinge / gebohren 1697. ſtarben 
beyde · 
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EEE JEDE 
3. Annagebohren 25. Mai) 1899. 
4. Maria/gebohren 23. Junii 1703. - 
Deſſen Batter: * 

Raphael Leſczinsky Graf von Leſno / 
Cron Groß⸗ Schatzmeiſter und General von 
Groß⸗ Polen / wieingleihem Woywode von 
Lenczie / ſtarbe den 13. Januarii 1703," zu 
Oels in Schleßien. 

Gemahlin: 

Anna, Stanislai Johannis Jablonows⸗ 
Ey Eron- Groß⸗ Feld⸗ Herrns Tochter / ver⸗ 
mählt den 15. Novembr. 1670. Mutter eines 
einzigen Sohns / anjetzo Wittwe. 

Deſſen Groß Vatter: 

Bogislaus Lesczinsky / Graf von Leſno / 

General von Groß⸗ olen / ſtarbe. 
Gemahlin: 

ohanna Satharina / Alexandri Ludodi- 

ci / Fuͤrſiens von Radzivil / und Tecla vom 
Wolowiz Tochter / Jacobi don Weiher 
Wittwe. 
Seines Groß⸗ Vaters Brüder: 
Johannes Lesczinsky / kommt 1651. als 

Polnſcher Geſandter zu Luͤbeck an. 

Wenzel Lesczinsky/ Graf von Leino / 
Warmiſcher Bifchoff undPrafident inPreufe 
jen / kommt 1650, mit einem geoffen Comitat 

‚als Röniglicher Polnifcher Geſandter in Rom 
an. N 


9 4 


24. BE — 
Ob die Regenten in Polen durch Erbfolge 
„oder Wahl zu der Regierung kommen. 
DI: Könige in Polen werden nad) der dar 
Welbſt verloichenen Piaſtiſchen Familie 
allemaht erwaͤhlet: und ob gleich bey den Jar 
gelloniſchen Herren / dem Uladislao / Jagello⸗ 
ne und Sigismundo . die ihre Soͤhne noch 
bey ihren Lebzeiten zu Reichs⸗ Nachfolgern 
erkläret / einige Neliquien der Succelion 
übrigzufenn ſchienen; fo ftunde doc) deſſen 
ungeachtet die allda veit-gegrüundete Zlection 
underändert / weil ihre Ernennung mit. der 
Republic Einwilligung und der austruckli⸗ 
chen Bedingung geichehen / daß durch Diefe 
Exempel der freyen Wahl nichts nachtheili⸗ 
ges wiederfahren ſolle. Dahero allemahl / 
wenn in dieſem Reich eine neue Koͤnigs⸗ 
Wahl vor iſt / ein Anterregnum» welches ent⸗ 
weders des vorigen Königs Todt oder ſeine 
kemotion ‚oder freywillige Kefignation pers 
urfachet / fich darzeiget; deſſen beſtaͤndiger 
Inter-Rex (der König ſeye todt oder wie ches 
mahle Sigismundus in fein Neben Reich 
Schweden verreifet) der Primas Regni und 
Erb⸗Biſchoff von Gnefen ift / den aber ben 
feiner Abwelenheit / oder auf deſſen Todes- 
Fall / der Hifchorf von Eujavien und diefen 
on in dergleichen Berhinderungen 
er Bifchoff non Polen vertritt, 
Des Königes ablolutes Regiment iſt 


zimlich temperirt / weil nicht nur die Ceriſey 
ia. 


— ⸗ 





903) 
in Polen und Litthauen bey dem angenohmes 
nen Ehriftlichen Glauben groſſe Privilegia 
erhalten; fondern auch dem Adelzu Canmiri 
Magni Zeiten/ (welcher vor den Anfänger 

‚ der Poiniſchen Freyheit gehalten wird) dam 
feiner Schweiter Sohn, Ludovicus Königin 
Ungarn / zu diefer Eron gelangen möchte uns 
gemeine Prerogativen gegoͤnnet worden; wel⸗ 
ches dann auch die ben jeder Llection zwiſchen 
dem Könige und der Nepublic aufgerichtete 
Padta Conventa mehr als zu deutlich aus⸗ 


54 


weiſen. 
DER 

5 Tr hr 2 
Ob die Regierung in Polen Monarchiſch / 
oder Ariſtocratiſch feye? fh 


FJe Gewalt Anfehen und Hoheit eines 
I Königes in Polen erzeiget ſich haupt⸗ 
fächlich hierinn: Daß er, als der höchfte Ob⸗ 
mann der Tugenden und Wohlverhaltens ei⸗ 
nes jeden / alle Titul / Ehren / Wuͤrden und 
Aempter allein vergiebet / die Biſchoͤffe und 
Aebte ſelbſt aus dem Adel erkißet und einſe⸗ 
get / (welche von dem Stuhl zu diom nach dee 
Hand beſtaͤttiget werden) die Palatinaten⸗ 
Eaſtellanen⸗ Marſchallen⸗ Cantzler ⸗Schatz⸗ 
Meiſter⸗ General⸗ und andern Chargen TUE 
Sehr jedoch aus den Eingebohrnen und der 
obieſſe / beitellet / die freye Hand in Vers 
leyhung der Cron⸗ Güter und Außtheilung 
der Staroftenen gebraudyet / die Reichs⸗ 
Taͤge ausfchreibet / und die Stände zu ſelbi⸗ 
gen einladet / Obrigkeiten und Richter * 
etze 





DC» )® 

feßet und begwaltiget und in Summe in feis 
ner Hand jtchet ‚alle und jede zu begaben / und 
Belieben zu —— Inmaſſen 
diefes die Seele gleichſam iſt der Könige 
fichen Hohert + dann dadurch Fan et feiner 
Hulde und Gewaͤrtigkeit gewin⸗ 
RMieie auf feine Seiten ziehen und mittels 
‚eines ſo gnädigen Zwang Mittels fich vieler 

verfichern. | 
= Hergegen aber ift im übrigen Die Maier 
ſtaͤt durch die Wahl ⸗Capitulation ſehr be⸗ 
ſchnitten / und darff det Koͤnig ohne vorher 
eingeholtes raͤthliches Gutachten, und Mit⸗ 
Einwilligung der Reichs⸗ Stände / als wel- 
che bey der Regierung, mitinterefliret ſeyn / 
in feiner Sache / fo auf Reichs⸗ Täge gehoͤ⸗ 
retietwwas ſchlieſſen / ordnen und verfügen Es 
gehören aber auf Reichs⸗ Taͤge; Der Punct 
der. ess⸗Verfaſſung / und Anfündigung 
deffelben / ſammt allem, was diefem anhäns 
gig iſt. Die Offenfiv- und Defenfiv- Allian⸗ 
en. Die Sap- und Aufflegungen der Zoͤlle / 
ib N Accifen und fo fort. Die Verfaſ⸗ 
fung gemeiner und durchgangiger Ordnun⸗ 
gen! efege und Rechte / wie nicht weniger 
ie Nenderung und gängliche Abshuung ders 
felben,. Der Müns- Punct/ und was darbey 
mehr fürfältet. Deßgleichen bindet der An⸗ 
10 1374 aufgerichtete Reichs⸗ Abſchied dem 
König die Hände hierinn/ daß er die hohe 
Befugnüß der geiſt / und weltlichen Aempter 
und Ehren? Verleyhung bloͤßlich und allein 
gegen die Eingebohrnen nicht aber van * 
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u BG) 
Fremden exerciren und gebrauchen mag. Hie 
Erkanntnuß und Heurtheilung derer Ver⸗ 
brechen der Adels⸗Perſonen / ſo Haut und 
Haar / Aempter / Ehr und Gut angehet / und 
fo weiter / gehoren auch auf den Reichs⸗ Tagz 
über diefeg darff der König ohne Einwilli⸗ 
gung der Republique fich nicht verheyrathen / 
und was dergleichen mehr, B 
Es fennd aber die Reichs⸗ Taͤge zweyer ⸗ 
ley Art: Einige ſeynd allgemeine Reichs 
Verfammlungen / da der König und die 
Reichs⸗ Senatores und Land» Boten zuſam⸗ 
men kommen / und don wichtigen Angelegen⸗ 
heiten Rath und Handlung pflegen, Anders 
ve ſeynd befondere/ in Polnifcher Sprache: 
Kolo genannt, da in jeder Woywodſchafft 
der Adel zufammen kommt / und von dem, 
wasauf bevorſtehendem Reichs⸗Tage fürges 
nohmen werden foll / Vorbereitungs + weife 
rathſchlaget / und was feinen alldahin abzuſchi⸗ 
ckenden Legaten / oder Land⸗ Boten / zur aſtru⸗ 
ction mitzugeben ſeye / verabredet. F 
Die allgemeine Reichs⸗ Taͤge ſeynd vor 
alten Zeiten jaͤhrlich / und dann neuerlicher 
Zeit alle zweh Jahre gehalten worden; Jetzo 
aber celebriret man diefelben / fo offt es die = 
Noth erheiſchet und währen fie zum laͤngſten 
Wochen. Die Wahl-Statt iſt zu dieſen 
Seiten Warfchau. Die ordentliche Glie⸗ 
der allgemeinen Reichs⸗ Täge ſeynd die ob⸗ 
erzehlten Senatoren’ und ſtatt der Nobleſſe 
die Land⸗ Voten / hierüber auch noch dies 
Städte Eracan / Dantzig und Wilde / welche 
An⸗ 


| @ (3ı)® 
Anno 1632. das Privilegium der Stimm und 
Standes auf Reihs-Tägen erlanget haben. 
Ob nun wohl bey denen Reichs⸗Ver⸗ 
gen die Senatoren die Gewalt vor⸗ 
bereitlich über einen und andern Punct zu 
confuleirenhaben/ fodörffen fie doch hierinn 
nicht gewiffe Entfehlüffe und Entjeheidungen 
ausmerffen , alldieweil die Entſcheidungs⸗ 
Gewalt und Schluß auf den Rande Boten 
hafftet. Weil aber Die meifte Stimmen 
einer Sache ihren Ausfchlagnicht geben ſon⸗ 
dern ben einem Schluffe die Vora alle einig 
ſeyn muͤſſen / geſchiehet es offt / daß daher viel 
LAmens /Spaltungen und Verbitterungen 
entſiehen / und trägt ſich wohl Be daß 
ern einiger Staroita/ oder Land⸗ Bote / den 
gantzen Neichs-Abfchted / mittels feines An⸗ 
hangs / übern Hauffen werffen kan / welches 
aberiwie fruchtloſe Reichs⸗Taͤge es gebe / 
und wie ſchwere Gefahr und Zerrüttung es 
in der Republic nach ſich jiehe / jedweder ſon⸗ 
Der tieffes Nachfinnen begreiffen / auch aus 
Der Erfahrung lernen fan. 22 
Ich muß noch etwas von dem Recht des 
Koͤnigs erwehnen: Daß nemlich / ob er ſchon 
vhne die Stände keinen Krieg anfangen darff / 
redoch aber / wann ein einheltig befchloffener 
Krieg angehet/ er in Kriegs Sachen die 
Höchite Gewalt habe. Er halt auch in der 
ZBochen etliche Täge mit den bepfigenden 
SenatorenRathund Gericht / deßwegen im⸗ 
Dar etliche derfelben bey Hofe ſeyn. Es bat 
Der König hierneben jein beſonders Einkom⸗ 
| nen 








BEN 8 
men und Domainen/ welches ihm vom Neid 
zum Unterhalt feiner Hofſtatt zugeeignet 
wird / und fich auf eine Million Meichsthafer 
belaufen mag / darvonmuß er an den Rußi⸗ 
fchen Graͤntzen ein Negiment zu Pferd von 
1200. Köpffen unterhalten / das Streifen 
der Tartarn zu verwehren; fonft aber hat er 
feinen Aufgang/ fintemahl alle Ausgaben / 
fo Polen und Litthauen angehen von beyders 
feits Schas-Meiftern bezahlt werden. F 
a 
NZ 6. w 
Don der Länge / Breite, Brängen und vor⸗ 
nebmften Provingen/ auch Städten der 
Polniſchen Landen. — — 
US Königreich Pohten / fo jebo ein fee 
groſſes Kand / ist Anfangs fehr eng ein“ 
gefchloifen geweſen; Dann es hat fich daſſelbe / 
zwijchen Niedergang und Aufgang/ bon dee 
Schleßifchen Stadt Schwibufjen san / bey 
Eroffen/ big an die Reußiſche Stadt Lenzena⸗ 
Lenctzna / in die Längenicht über die so, indie 
Breite aber / zwifchen der Weirek und d 
Stadt Wongrow in der Moſcau / nicht üb 
60. Teutſche Meisen erſtreckt. Nachgehends 
aber ſeynd zu demſelben noch Litthauen / 
Schwartz⸗ oder Klein, Neuffen/ Podolien⸗/ 
Wolhimen  Podlachien/ Maßovien / eis 
fen’ Samogiethen und ein groffer Theil Lieff⸗ 
lands kommen. a 
Die Sarmatier haben ehemals alle diefe 
Lander / auſſer denjenigen Theil Polens/fo diſ⸗ 
ſeits der Weichſel gegen Teutichland ses | 
iſt / 







| 8(3)8 
itrinnen gehabt wiewohl auch ein Teut⸗ 
8 Volk Preuffen und Lieffland anfaͤng⸗ 
i nthat/ welches auch biß auf den 
lagen = ag allda geblieben iſt. 
ie 


Die heutige Groaͤngen aber des ganpen 
8 KA feynd : Don Mitternacht 
s Sawediſche Meer / und der Lieffländift e 


Meer Hufen wie ingleichem der Duͤna;: 
bon Aufgang der Boryſthenes / o nieper / 
don Mittag der Tyrası oder Nieſter und das 
arpathiiche Gebuͤrg / und bon Niedergang 
Schleßien / und die arck⸗Brandenburg. 
ie Länge deſſelben erſtreckt ei zwi⸗ 
ſchen den zweyen Städten Schwibuſſen und 
Czʒyrkaßy an dem Dnieper gelegen’ in die 200. 
die Breireaber wiſchen dem Fluß Dina und 
dem&arpathiichen Gebuͤrg oberhalb Sieben⸗ 
Hürgen/in 150. Teutſche Meilen. 
erefend die Abtheilung des Könige 
reichs Polen ı fo theilet ſich dajfelbe in zwey 
»geofje Zander : 1.) In das Rönigreich Po⸗ 
 Tersan fich felbften / nemlich Regnum Poloniz, 
fo anden Teutichen und Ungarifchen Graͤn⸗ 
gen zu liegen kommet / und 2,) in dag Groß⸗ 
Zersogebum Lirhauen. _ Ehedeflen hatte 
ein jedes diefer Ländern feine abfonderliche 
Debariber fcher iheutiges Tages aber ſeynd hey⸗ 
de dermaflen mit einander verknuͤpffet / daß es 





ein gerechnet wird. 
Das Bonigreich Polen an fich ſelbſt 
wird don den Einwohnern Polßka / von dem 


Wort Polen ı welches in Sciavoniſcher 
Spraceein ebenes deid bedeutet! genennt 
U. Theil. € weil 
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Koͤnigliches Luſt Hauß Nicht weniger i 
auch althier das Kom in: hochſte Tribunal 
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weil es ganß eben iſt und zwar eine Ne 
liche Landfchafft nahe an denen Se 
Ungarifch- und Tuͤrckiſchen Grängen. Se 
bige beitehet wiederum in dreyen abſonderli⸗ 
chen Theilen: Der erſte iſt Klein⸗ Polen, und 
lieget an denen Schleßifchen Grängen, Dax 
andere Broß-Polen / gränset an Preuſſen/ 
und der dritte / lein⸗ Reuffen / oder Roche 
Reuſſen / befindet ſich unten an Ungarn und 
den Tuͤrckiſchen Frontieren. N 
1, Den erften Theil des Königreichs Des 

len an ſich felbit anlangend / neiich 
Polen’ ſo hat derfelbe wieder drey nz 
che Provinsen/ welche auf Polniſch Woh⸗ 
wodſchafften genennet werden: 1) Die Woy⸗ 
wodſchafft Cracau. 2.) Die Woywod⸗ 
hafft Zandomir / und 3.) die Woywodr 
fchafft Lublin. | 
1». Die Woywodſchafft Cracau / wird. 
au Latein Palatinatus Cracovienfis gen t SE 
icget an Ober⸗ Schleßien mo die Weir JE 
heraus kommet. Dieher gehoͤret erfit e 
Stadt Cracau felbjt/ welche nicht allein e⸗ 


Koͤnigreichs Haupt-Stadt iſ hat eine bes 
ruhmte Univerfitze, und ein —— 
Schloß auf einem hohen Berge, Die . 
ſchoͤffliche Kirche altda ift wo I au fehen/ und 
fiehet bey dem Königlichen Pa laft auch 










& 


ein Ratbhauß / eine fchöne Bibhorhec umd 
ine der 


de ſammt ihrer — 


z 2, (31) 
An diefer Kon chen Reli flegen die 
ee umerden ; Sie ift fehr 
polcreich ı und treiben die Zeutfchen / Itas 
tiäner und Juden einen groffen Handel all 
bier. Um fie herum fiehet man unter chiedlis 
che fehöne Salg- Gruben, Die Schweden 
hatten Anno 1702. diefe Stadt Cracau eine 
geraume Zeit in Beſitz / un wurde das Schloß 
dazumahls durch einen Brandt fehr übel zur 
erichtet, Ferner liegt ın dieſer Woywod⸗ 
haft Eracau zweytens / die Veſtung Landes 
Cron / welche wohl die ſtaͤrckeſte und beſt⸗ver⸗ 
mahrtefteift in gantz Polen, Drittens Czen⸗ 
feochova/ auch eine Hefte Stadt am Fluß 
Waria / nebit einem durch gang Polen hoͤchſt⸗ 
berühmten Cioiter/ in welchem ſich ein wun⸗ 
d es Marien-Bild befindet, 

2. Die Woywodſchafft Sandomir / zu 
Latein / Palatinatus Sandomirienſis genannt / 
nicht weit von hinnen/ ebenfals an der 

Beirel, Der Haupt Ort darinnen it: 1.) 
Sandomir / alſo von der oymwodichafft ger 
nennet / fo ein anfehnliches und veites Schloß 
hat und zoar auf einem fehr hohen Zelfen an 
der Weiyels es wird allda ein ſtarcker Dans 
delgetrieben, 2.) Bacow / zu Latein Ra- 

via, nt befannt worden weil all⸗ 
da der Dhotinianifche Eatechifinus ift zum 
Borfchein gekommen. 3.) Pichhsow/ oder 
Dintfehovor i in Ruff gekommen / weil Anno 
1702, die Schweden wider den 
Auguftum in Polen allhier eine anfı 
che. Birtorie erhalten. ı und. die Saaftide 

2 
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(3) 8 
75 faſt alle Stuͤcke und Bagage ver⸗ 


hren. h 
3. Die Woywodfchafft Lublin/ zu Las 
tein Palatinatus Lublinenfis genannt / lie 

jenfeits der Weixel / hat zum Haupt» Drt die 
Stadt Lublin ı welche mit ſtarcken Maurenz 
tieffen Gräben und Zeichen umfchloffen iſt / 
bat auch auf einem Hügel ein ſowohl von Nas 
tur als auch Kunft recht Heftes Schloß / und 
treiber fonft auch ſtarcken Handel, Wird 
jährlich) don den Armeniern / Tuͤrcken / Gries 
chen / Teutſchen und Moſcowittern / wegen 
der Meſſen / haͤuffig beſucht. —— 
i. Der andere Theil des Koͤnigreichs Pos 

len an ſich ſelbſt it wiederum in zwey ſcho⸗ 
ne Landſchafften eingetheilet / und ſeynd ſel⸗ 
bige: 1.) Groß⸗ Polen an ſich ſelbſt / zu Las 
tein —— —— — itadi 2. 
befinden fich folgende 5. Woywodſchafften/ 
nemlichen :Erktich die ee Po⸗ 
ſen / zu Latein Palatinatus Poſnanienſis, mit 
dem vornehmſten Ort / Poſen / zu Latein 
Pofnania. Dieſe Stadt liegt an dem Fiſch⸗ 
‚reichen Fluß Warta und dem Waller Pros 
ma /iſt Hortrefflich wohl erbauet und eine‘ 
berühmte Handels’ Stadt; das Schloß alle 
da liegt aufeinem Huͤgel / der Bifchoff reſidi⸗ 
ret im Bifhoffs- Hoff / welcher ebenfals bes 
trachtens- würdig / ſammt der Academiez 
dem Jeſuiter⸗ Eollegio und anderen Ger 


bäuen. | 
Zuweytens die Woywodſchafft Kaliſch / zu 
Eatein Palatinatus Califlienlis, — aste 
| ehn⸗ 


— — 778 
De it Önefen / zu Zatein Gneina, 
iefe Stadt liegt ungefehr 7.Meil von Po⸗ 
en und ift die Haupt-Stadt in Groß- Polen 
valtıund der erſten Potnifchen Negenten 
efideng geweſen; hat ihren Nahmen von 
einem Adler» Neit/ ſo felbiger Drten als ſie 
erbauet wurde / gefunden worden / dahero 
auch des Pornifchen Wappens / (nemlich ein 
nter ferner Adler / Schnabel und 
fen vergüldet ) er iger Urſprung 
Fommet, Der Ertʒ⸗Biſcho allda ift Primas 
im gangen Königreich / und hat die Ober- 
Stelle unter denen Land» Ständen! auch iſt 
erwann fich ein Interregnum ereignet / an des 
Königs ER atfch/itteinegtof 
fe Stadt am Fluß Prafna ‚ allıwo Anno 1706. 
den 24. Dctobr der Schwedifche General 
SMurdefeld vom König Auguſto totaliter ge⸗ 
ſchlagen wurde, | 
Drittens die Woywodſchafft Siras 
dien? zu Latein Palatinatus Siradienfis, date 
—— befindtich : 1.) Sirad ein annoch 
feinee Det, 2.) Petricow I gleichfals ein 


fehe alter Ort ı wo man zu alten Zeiten Die _ 
Königezu erwählen gepfleget / iſt auch wegen 


des hohen Gerichts / ſo von den Polen Trir 
Bumalgenennet wird / (ehr berühmt, 
Nierteng die Woywodſcha Lenczitz / 

zu Latein Palatinatus Lencizienfis genannt/ 
allwo die Stadt Lenczitz ſich befindet, ſo ein 
anfehnliches Schloß hat. 

" Fünfftens die YOoywodfchafft Barg 
zu Latein — Ravenfis , Ders 
Er Die 3 


RT 
#7 


RT 


Y 
— 








(3) 4 
Ravaı ein mohlerbauter Ort/ welcher Dee 
Woywodſchafft den Nahmen gegeben / hat 
ein Schlo 


2.) Das Land Maſovien / zu Latein Ma⸗ 
ſovia, liegt an Preuſſen / jenſeits der Weixel / 
und begreifft in ſich / erſtlich: Maſovien a 

ch ſelbſt ferner Podlachien / und drittens 
8 Land Lujavien. = 
1, Maſovien / auf Polniſch Mozowitze/ 
auf Teutſch die Maſau / liegt zwiſchen Klein⸗ 
olen / Preuſſen und Podlachien / und hat vor 
eiten ſeine eigene Hertzogen gehabt / nach⸗ 
em aber dieſelbe abgeſtorben / iſt dieſes 
ertzogthum Anno 1526, an das Königreich 
Polen kommen, Die Haupt: Stadt darinnen 
iſt Warſchau / welche tdegender Neichs-Täs 
ge / fo dafelbft pflegen gehalten zumerden/ bes 
eühmt ift. Zwey Königliche Paltäfte und 
Schloͤſſer feynd allda. Es hat zwar die” 
Stadt feine fonderbare Groͤſſe aber fehe 
groſſe Bor-Städte; Es kommen dafelbit bey 
denen Reichs⸗ Conbenten öffters über die 
60000, Menfchen zuſammen / dahero werden 
viele Zelte auf dem Feld aufgefchlagen/ das 
mit fie zum Theil darunter logiren koͤnnen 
Nicht weit davon liegt Villanova, oder 
Villanow / welches der König Johannes 27% ° 
zu feinem Luft Ort hat erbauen laſſen / dar⸗ 
wider ſich aber anfänglich die Polen ſtarck 
feßten / weil nad) ihren Gefeßen fein König 
eigenthumlich einigen Ort beiigen ſoll. Erſt⸗ 
et Preiß- würdige Rönig Johannes ih, 
arbe Anno 1695, Allda fennd — 
ocz⸗ 


Ber 


839,0 
Diogto / ein berühmter Ort mit einen Biß- 
tum. Dobrzin / iſt ein mittelmäßiger Ort. 
Esersto ı ift eine groſſe feine Stadt an der 


Zu Mafopien gehöret weiter Podlar 
chien / ſonſt aud) die Woywodſchafft Dielst/ 
zu Latein Palatinatus Bielcenfis genaũt / heifiet 
auf Polnisch Polasze / 10 join Lithauen / 
Maippien und Preuſſen gelegen / und hor die⸗ 
fem ein Stück von Lirhauen geweſen ift her⸗ 
nach zu einer abfonderlichen Provintz gemacht / 
und voilen gerechnet worden. ie be 
ei Hi rd 5 Ali Bielsk 

1 fehr geoffer Ort/ bat aber mehrentheus 
6 Haͤuſer. Drogienzyn du La⸗ 
fein Drogiezinum s iſt mittelmäßig / und 
feynd um diefen Ort und Gegend viele zur 
Kagdbequeme Gelegenheiten. | 
” 3, Zu Mafovten gehöret das Land Cu⸗ 
jantent zu Latein Cujavia,liegt an den Preuß 
filchen Srontieren am der ZBeirel/ und bat 
are Woywodſchafften nemlich: Die Woy⸗ 

afftBrzeſty / ſo in LateiniſcherSprache / 
Palatinatus Breftienfis genennet wird, Darin 
nenfennd : Brzeſty /ein kleiner aber befeſtig⸗ 
fee Ort, Rrufßwic / ein Städtlein an 
dem See Syn, in welchem ein SH von 
g | teinen / wofelbft Piaftus, ein 
Stamm Pater vieler Pohlniſchen Könige 
und Zürften / ein Burger / oder Bauer’ ſolle 
geweſen ſeyn. Aufdem Schloß iſt auch go⸗ 
mg Popiel dor uralten Zeiten von den Maͤu⸗ 
fen gefreſſen weiren Wladißlau/ 

4 











| 
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Latein Uladislavia, iff eine mittelmaͤßige 
Stadt / nebſt einem Schloß / an der Weixel⸗ 
allwo der Cujaviſche Biſchoff feine Reſidenz 
bat. Ferner die Woywodſchafft Inowlocsz 
er Palatinatus Inoloczenfis,vderJuniu- 
islavienfis, hat nichts ſchreibwuͤrdiges. 
11, Der dritte Theil des Rönigreichs Po⸗ 
fen an fich ſelbſt ift Rlein- Reuffen  Rufia 
rubra, oder das rothe Reuſſen genannt / ; 
Unterfcheid von Groß⸗Reuſſen / welches 
u Mofcau gehöretiund auch Schwarg- Neu 
en genennet wird, Es hat vor dieſem di 
Land / fo gleich über Ungarn und Siebenbur⸗ 
gen liegt, feine ren er ach⸗ 
ehends aber iſt es an das Königreich Polen 
ommen, In dieſem Klein Reuſſen kom⸗ 
men zu betrachten vor: Hi 
1. Rleins Reuffen an ſich ſelbſt Hat unter 
fi) 1.)die Woywodſchafft Luwomw/ oder 
Lemberg / wird zu Latein PalatinatusLember- 
genfis genennet. Darinnen befindet fich erſt⸗ 
lich Luwow / zu Latein Leopolis , zu er 
Lemberg / oder Reuſch⸗Lemberg / eine bes 
zühmte Kaufe und Handels, Stadt ı fo noch 
gr genug beveſtiget iſt. Es iſt dafelbft ein 
tz⸗ Biſchoͤfflicher Pallaſt / und wohnet alle 
ein Roͤmiſch⸗ Catholiſcher / Reußiſcher 
und Armeniſcher Biſchoff / auch hat dieſer 
Orth zwey Schloͤſſer / eines in der Stadtz 
und das andere auſſerhalb derſelben / auf ei⸗ 
nem ſehr hohen Berg. Przemißi / zußas 
fein. Zremielia, if eine anſehnliche Stadt 
hat ein Bißthum / und iſt mit ſteinernen 2 


I 


| ® (4a )® 
n ausgezieret. Pobkulie / eine Peine 
Provintz / zwiſchen dem Fluß Nieſter und 
dem Carpathiſchen Gebuͤrg. Halicz / wa⸗ 
re vor Zeiten ein trefflicher Ort / iſt aber je⸗ 
o in Abnehmen gerathen / liegt am Nieſter. 
aworow / iſt ein angenehmer luſtiger 
rt / allwo ſich vor Zeiten die Koͤnigliche 
Herrſcha ges öfftern aufgehalten. Zol⸗ 
kiew / iſt ebenfals ein Luſt⸗ Ort ı wofelbit 
die Könige ehedeflen fich gar offt zu diverti- 


ven gepfleget. ; 

2Ferner hat Klein⸗Reuſſen an fich ſelbſt 
unter ſich die Woywodſchafft Belcz / zu 
Latein Palatinatus Belzenſis, darinnen Belcz / 
ein weitlaͤufftiger hoͤltzerner Ort iſt. Za⸗ 
moiſcie / eine feine Veſtung 

ne Asa eier, ſelbſt 
unter ſich die Woywodſchafft Chelm — La⸗ 
tein Palatinatus Chelmenſis, darinnen Chelm 
die Haupt» Stadt ift / und einen Bifchoff 


2. Fürs andere gehöret zu Klein⸗Reuſſen 
das Land Volbinien/ fo der rechten Hand 
zulieget / und denen Einfällen der Tartaren 
und Coſacken ſehr untworffen iſt. Darinnen 
iſt Luckow / die Haupt = Stadty an dem 

teet> Fluß / hatein veftes Schloß / und eis 
ne groffe Menge Juden. Grodeck / liegt 
an dem Lacu Amadoro, worauß unterſchiede⸗ 
ne Fluͤße gehen. Torczin / eine kleine Stadt 
liegt zur linden, 

3. Drittens gehöret zu Klein⸗Reuſſen das 
Land Podolieni zu ** Podolia , glei 

5 über 
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über der Wallachey / an dem Veiefter- } 
hat fehr gute und fette Wenden, alſo dag 
man Faum die Hörner der Ochfen aus dent 
Gras herborfehen Fan. "Das Feld wird 
nicht alle Fahr umgeackert / fondern wann der 
Saamen unter dem Schneiden nur ein we⸗ 
nig ausgeflopfft wird / fo waͤchſet er von re 
ſelbſt / und trägt Hundertfältige Frucht / © 
ſchon die Erde ſo Bart und freinicht iſt dag 
jene paar Ochſen andem Pflug ziehen muͤſſe 

ie Haupt: Stadt darinnen iſt Kaminieck 
mit dem Zunahmen Podolsty / fo fehr veſt 
und auf einem hoben Felſen erbauet / — 










den Tuͤrcken und Tartarn ſehr offt ange 
ten worden / biß ſie endlich 1072. den 18, 
guſti in der Tuͤrcken Hände gekommen / aber 
nunmehr denen Polen wieder eingeraumet 
morden/ und zwar bermög des Anno 1688 
zu Carlowitz gefchloffenen Friedens. Nicht 
weit darvon Jieget das veſte Schloß Panco⸗ 
ven / fo von der Tuͤrcken Anno 1627. vorge⸗ 
nohmenen Belagerung ſich berühmt gemacht. 
Die Deitung Choczim liget um den Nie— 
er / bey welcher die Tuͤrcken von dem ver⸗ 
rbenen König in Polen Johanne 777, Anno 
3673. eine geoffe Niederlage erlitten; geho— 
vet heut zu Tage den Tuͤrcken. 6, 
4 Viertens gehöret zu Klein-Meuffen die 
Ukraine / zu Latein Ucrania genannt/ iſt ein 
5* Stuck Landes um den Nieper und 
oriſthenes herum / und begreifft in ſich die 
Woywodichafft Kiow / fo zu Latein Palati⸗ 
natus Kiovienfis genennet wird, — F— 
enck⸗ 
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d tdig die Stadt Kiow / welche heuti⸗ 
ges Tages die Moſcowitter innen haben und 
lieget feibige an Nieper⸗Fluß. Sie mare 

deine berühmte und fattliche Stadt, 
iftaberdurd) die viele Kriege ſehr übel zuges 
tichtet worden. Soniten ift auch ein Biß⸗ 
thum dafelbiten. Hieher gehöret auch die 
Woywodfchafft Braclau / an denen Polni⸗ 
{hen Graͤntzen und wird zu Latein Palati- 
natus Braclavienfis genennet. Weil dieſe 
Provintz an denen Graͤntzen liegt / fo bat fie 
eine geraume Zeit hero von denen Moſcowit⸗ 


tern und Eoſacen ſehr viel Ungemach über fich - 


ergehen muͤſſen laſſen. Die Polen haben da⸗ 
von in Befikung Braclau⸗ welches ein 
vefter Ort iſt ben dem’Bog: Fluß. Dias 
lozerfiow / iſt eine gute Veſtung / und 
apon iſt auch ein guter Ort. Die 

Miner haben innen/ wie Dot edacht / 
KRiovwo und alles / was jenfeits des Niepers 
an Mofenu liege. Denen Coſacken aber 
gehören Czyrcaßi / eine an dem Pieper gele⸗ 
gene Beitung, Kudackh⸗ auch eine Veſtung 
an bemeltem Fluß. Item Techtimerow/ 


mebjt denen Inſeln auf dem Nieper / um die 
Gegend’ wo er fich in das Meer ſtuͤrtzet. 
Diß ſey nun genug don dem Königreich Po⸗ 
fen anich ſelbſt gemeldet. 

- Das Sroß Sergogthum Lithauen be⸗ 
treffend jo Fan ed —— in drey Stuͤcke 
abgetheilet werden. ag erſte it Li⸗ 


ebauen an ſich ſelber / das andere das Li⸗ | 
thaui⸗ u 


5 
Fr} 
KL 
z 

- 


;, 


$ 


u 
Be 
fr 8 

J 

3 
fan a 

s d 
ıTm 
. X fi 
7 


- 


* 


— 


a 








2426 
thauiſche Reuſſen und dag dritte Sa. 
mogıethen. x 

1, Lithauen an fich felber / zu Latein 
Lithuania propria genannt / hat unterfchiede 
liche Woywodſchafften / deren erfte it die 
Woywodfchafft Wilnaw / zu Latein Palas 
tinatus Vilnenfis ‚ darin ift die Haupt ⸗ Stadt 
1.) Vilna, zu Deutfch Wilda / welche weite 
läufftigumd faſt fo groß als Cracau iſt / aber 
meiftentheils nur hölgerne Häufer hat, Sie 
hat neben der Roͤmiſch / Catholiſchen Reu⸗ 
gion vielerley Secten in ihr wohnend / daß 
man zweiffelt / ob auch ſonſt in der Welt ein 
Ort zufinden/ allwo ſoviel ſeyn / und welches 
anderer Orten nirgend geſchihet werden 
noch wochentlich allhier drey Sabbath⸗ Da⸗ 
ge / nemlich der Freytag von den Tuͤrcken der 
Samſtag von den Juden / und der Sonntag 
von den Chriſten gefeyret. Es iſt allhier eis 
ne hohe Schule / ſo findet ſich auch daſelbſt 
das Königliche obere und untere Schloß die 
Bifchöffliche Kirche St. Stanislai , der Gries 
chen Tempel / das Lithauifche Tribunal z 
oder Negierung/ das Teutiche Hauß / und 
der Biſchoffs⸗ Hofı neben dem Rathhauß. 
Das Caſtell iſt gut fortificiret. 2.) Ofiniae 
ns eine fchöne Stadt, 3.) Miadzial / eben⸗ 
fals eine feine Stadt, * 

Die andere Woywodſchafft Trockie⸗ 
zu Latein Palatinatus Trocenſis genannt / liegt 
zur linden / und iſt der Haupt⸗ Ort alldaz 
1.) Die Stadt Trocko / welche mit einem ve⸗ 
ſten Schloß verfehen. 2.) Die Stadt Grod⸗ 


no 


* 


S J 
no / bat ein feines Koͤni 8 loß und 
Hauß / allwo ehedefien König Stephan refi- 


diret hatte. Lbrigens iſt dieſer Ort auch we⸗ 
gen der Reichs⸗Taͤge beruͤhmt / und ließ all⸗ 
bier König Sigismundus 7/7, über den Nies 
men ⸗ Fluß eine ſchoͤne hoͤltzerne Brücken 
bauen’ in Polen kaum zu finden, 
3.) Lid, eine feine Stadt. 

Die Dritte Woywodſchafft Breficiy 
zu Satein Palatinatus Breflicienfis , oder Po- 
1eha genannt hatden Haupt- Ort: 1.) Breſ⸗ 
fici roder Breßcien / davon aber nichts ſon⸗ 
Derliches zu melden als daß er am Fluß Bug 
fie 2.) Pinsck / ift eine groffe und wol⸗ 
gebaute Stadt am Fluß Pina. 3.) Scader / 
eineftattliche Veſtung am Fluß Joſtolda dem 
Pringen Wiesniewigfy gehörig. Anno 
1706, eroberte fie der König von Schwedens 
und fandeallda 143. metallene Canonen. 4.) 
Zodiercs 4 eine feine Veſtung / welche Anno 
1706, der König in Schweden gleichfals er⸗ 


ober 

“2 2» Das Andere Stück des Lithauiſchen 
GroßrHerkogthuns / iſt das Lithauiſche 
Aeuffen ı ju Latein Ruflia Lichuanica ges 
nanni / oder auch Ruflia alba, hat ebenfals 
unterfchiedliche Wopmodfchafften in feinem 
B Die erſte iſt die Woywodſchafft 
Novogrodeck / zu Latein Palatinatus Novo- 
grodenfis , darinn iſt 1.) die Haupt» Stade 
Novogrodeck / fo groͤſſer als Wilda / aber 
nicht ſowohl bewohnet / doch noch fein er⸗ 
bauet iſt. 2.) Lachovicze / eine —32 
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nig von Schweden, 2 
Die andere Woywodſchafft iſt Mins⸗ 
kie / zu Latein / Palatinatus Minfcienfis, hat 
nichts ſonderliches / und iſt 1.) Minsk / der 
Haupt ⸗ Ort / eine feine Stadt am Fluß 
Swislocz. 2.) Borißlow / eine wohlber 
wohnte Stadt am Fluß Berezina. i 
Die dritte Woywodſchaͤfft Mocislaw / 
wird auf Latein Palatinatus Mſcislavienſis ges 
nannt / darinn iſt: 1.) Miscislaw/ ein Def 
welcher ſehr veſt iſt. 2.) Mohilow / iſt auch 
allda eine ſehr groſſe und wohlbewohnte 
Stadt. ’ 
Die vierte Woywodfchafft Witeps⸗ 
kie / zu Latein Palatinatus Witepskienhis 
benahmſet / hat 1. Witepsk zum Haupt- Det 
ſo mit einem veſten Schloß verſehen / liegt 
am Flug Dwina. 2.) Braßlaw / iſt ein 
geofier Ort / und lieget an den Curlaͤndiſchen 
raͤntzen. 
ie fuͤnffte Woywodſchafft Polotz⸗ 
kie / zu Latein Palatinatus Polocenſis ges 
nannt / hat Polocz zum Haupt- Ort / liege 
am Dwina⸗ Fluß / undift eine noch gute bes 
Mar Stadt / welche mit zweyen Schloͤſſern 
Die ſechſte Woywodſchafft Smo⸗ 
lensko / zu Latein Palatinatus Smolenſcenſis 
enannt / hat eine ſtattliche Veſtung / gleich⸗ 
Pal Smolensto genannt / welche ehedeſſen 
dem König in Polen zugehörig geweſen / heuti⸗ 
ges Tages aber unter Mofcau ſtehet / — in 
em 


®(47)®8 

dem Iinno 1667. zwiſchen ‘Polen und Mofeau 
auf 23. Jahr gemachten Stillftand der Waf⸗ 
fen diefes Smolensko hinwiederum an Mos 
ſcau cediret werden müffen. 

= ,.3. Dos dritte Stuͤck des Lithauifchen 
Groß⸗ Hertzogthums iſt Samogierhen / zu 
Latein) Samogitia, liegt zwiſchen Preuſſen 
und Churland an der Sſt⸗ See. Die Ar 
wohner deſſelben / fo ehedeſſen hin und wieder 


in den Wäldern gelebet / haben Anno 1572, » 


in den Dörfern zu wohnen angefangen / da 
Sigismundus König in Polen einem jeden 
Drey Jauchert Feldes durch Jacobum Lafcon 
(welcher fie auch am erften einen einigen 
Gott zuehren gelehret) zutheilen laſſen. 
Sie haben nod) wenige Städte / ſondern ins⸗ 
gemein niedere Huͤtten / in denen ſie mit ih⸗ 
rem Vieh / welches durch kleine Schiedwaͤn⸗ 
De von ihnen abgeſondert iſt wohnen. Sie 
brauchen die Hoͤrner der Thiere zu ihren 
Trinck⸗ Geſchirren / und bauen das Feld / ob 
es ſchon hart und zaͤh und garnicht ſandicht 
ift/ nicht mit Eiſen / oder einem Pflug / ſon⸗ 
dern mit Holtz: Sie ſeynd groſſe ſtarcke Leu⸗ 
te / und ſtreittbar / und leben insgemein hun⸗ 
dert Jahr. Ihr Biſchoff hat mit dem Ca⸗ 
pitel feinen Sitz zu Mednitzy / oder Womie / 
das Land aber wird von einem Staroſten / den 


der Konig dahin fest / verwaltet. 1. Boſien⸗ 
ne / iſt * die vornehmſte Stadt darin⸗ 


nen, 2 Couna / oder Bowno / iſt von dem 

fuͤrtrefflichen Meth / fo allda geſotten wirds 

ſehr beruͤhmt / wie es dann in dieſem > 
—— 
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ingle die Rathshaͤuſer beyderley Reli⸗ 
gions Verwandten / ſammt denen Bruͤcken / 
und dem ſogenannten Junckern⸗ Hof ſeynd ſe⸗ 
hens⸗wurdig · Die Engelländer pflegen hie⸗ 
her mit ihren Tuͤchern ſtarck zuhandlen / wor⸗ 
durch die Stadt in guten Ruff gekommen. 
Kame Anno 1626. und 1656. in Schwediſche 
Sander wurde aber hernach der Erone wieder 
u Theil. Anno 1703. im Ehrifimonat mus 
* wieder Schwediſche Beſatzung einneh⸗ 
men. Anno 1710. aber wurde fie von dem 
Ezaar mit Sturm erobert. 3.) Stum / iſt 
auch eine Stadt und Schloß bey Marien, 
Burg / und nicht weit davon it Stumsdorff / 
allwo der Friede zwiſchen Schweden und 

polen Anno 1535. geſchloſſen worden. 
Die andere Provintz iſt das Culmifche 
Gebiet / zu Latein Præfectura Culmenbs, 
Darinnen jennd folgende Derter: 1.) Culm / 
liegt über der Weixel / und ift eine gute Hans 
deis⸗ und Bifchöffliche Stadt; nicht weit dar⸗ 
Hon Befindet fich die Biſchoͤffliche Reſident 
Culmen⸗ See, 2.) Thoren / liegt jenſeits 
der Weixel / woräber ein Brücke gehet / iſt 
amd veſt / wird in die neue und alte 


adt abgetheilet / der del in 
orafem Str Der en — fnicus 
murde allhier gebohren. Die feynd 
Eu ine ift das Rathhauß u feben. 


l 
AB ih 1643. bon denen Mini 
Saryoikgen! Eoanpeigen unb Befornter 
————— Beiniten worden / aber 
a + ng I % 
—— ngen, Ymno 1703. oben 














en 
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@.(s0o.)® * 
ten die Schweden die ſe Stadt / welche bon 
ihnen zubor ſehr ruiniret worden / weil ſie ich 
zur Wehr gefeget und lang defendiret hatte 
3.) Straßburg, auf Polniſch Brodnic/ in 
eine Stadt und Schloß / dod) nicht ſonder⸗ 
lich) berühmt, 4.) Graudentz / eine zimlich 
wohlerbaute Stadt an der Weixel / fuͤnff 
Meilen unterhalb Culmen⸗ See gegen Dane 
Sig, und von ſolcher Stadt 15. Meilen abgez 
legen’ hat ein zimlich veſtes Schloß. . Dal 
Landlein Michalow wird auch hieher zum 
Eulmifche Gebiet gerechnet: 

Die dritte Provins iſt Wermeland 
oder Ermeland / zu Latein Warmia genen⸗ 
net/ darinnen fennd folgende Derter: u) 
Heilsberg / iftein Schloß / des Ermelindiz | 
ſchen Bifchoffs Reſidentz ſo Anno 1240. az 
bauet worden. 2.) Braunsberg / oder 
Braunſperg / ifteine Hanfee-Stadt/ an dei 
nen Fluͤſſen Paſſerg und Biber / wo fie ſich 
mit einander vermengen / ſie iſt ſehr veſt Hai 
den Namen von dem Biſchoff Brunone 
Prag und Olmuͤtz uͤberkommen / welcher eher 
deſſen mit dem König Ottocar ins Land kom⸗ 
men. Allhier wird der Agtſtein in groſſe 
Menge gefunden. Die Jeſuitten haben alk 
da ein Hoͤnes Collegium. 3.) Frauenbur⸗ 

berg / iſt ein Fleines Städtlein? 

nahe bey De Märchen Haff / ſo Anno 119 E | 
bauet worden, Allhier iſt ein. —54 es 
Collegium Canonicocum, worunter auch der 
berühmte Atronomus, Nicolaus Coper nicus 
einer geivefen. Der Dohm liegt auf +; 
| » 
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El) 
| oben enBerg. 4) Wartenburg/ liegt unter 
sberg / ift eine mittelmaͤßige Stadt/ und 
bat einfeines Schloß. 

Die viertezum Polnischen Preuffen ge 
horige Provins iſt Rlein-Pommern / zu I 
fein Pomerellig genannt, fo gleich an Hinz 
ter- Pommern ſð ſet. Der vornehmſte Ort 
darinnenift: 1.) Danzig / eine vortreffliche / 
reiche und mächtige Handels⸗Stadt / und deg 
Hansen Landes Korn⸗ Speicher / ſo auch ſehr 
vet! wie fie ſich dann wider die Schweden, 
als ſelbige 1655, fchon faſt gang Polen 
unter fich gebracht / tapfer defendiret umd 
dardurch denen Polacken ſolchen Lufft ge> 
macht hatte / daß diefe fich indeſſen erhoten/und 
ihres verlohrnen Landes wieder bemächtigen 
—* * Su Arm ——— 2 ⸗ 

aun / Di elbige hinflieſſen und dabey 
indie Weixel gehen / da dieſer Fluß ſich nicht 
weit darvon in das Meer ergießt. Hat herrli⸗ 
che erbaute Kirchen / ein beruͤhmtes Gymna- 
fium, — — neben eini⸗ 
er ern Gebäuen / welche wohl zu fehen. 

ie Stadt hat ſtarcke Waͤlle und zwantzig 

Daftenen / vor jedem Thor fiehet man drey 
Zug Brucken undgedoppelte Porten, A 
er dei Bene etlicher Orten weitläuffs 

Vor⸗ Städte/ in welchen eben ſowohl / 
in der Stadt / ein gewaltiger Handel’ 
mit dem Getränyd getrieben wird. 


dem 
0 1704. hat die Stadt von König Augu- 
| —— den König Stanislaum 2, 
einen | erkannt, Anno 1707. fie 
| D 2 len 
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ien die Mofcomitter in ihre Berderein’ mura 
den aber herausgejagt. 2.) Weirelmuͤnde 
it ein vortrefflicher Schiff Port und bes 
ruͤhmte Beitung unterhalb Dansig/ und zwar 
bey dem Außfluß der Weixel / worinnen An⸗ 
no 1656, in dem ehemahligen Polniſchen 
Krieg der alte Graf Rönigsgtek/ als er bins 
ter der Dansiger Rhede ware vor Ancker la⸗ 
ge / und wegen contrairen Windes nicht forte 
kommen konte / von denen Dangigerngefame 
gen worden. 3) Das Cloſter Oliva liege 
eine Meile von Dantzig Abend⸗ waͤrts / allwss 
Anno 1660, der Friede zwiſchen Schweden 
und Polen und defien Alliirten / dem —— 
ſchen Kayſer / und dem Churfuͤrſten von 
Brandenburg / geſchloſſen worden. Der 
Stiffter diefes Eloiters ware Subislaus, Hera 
og in Pommern’ von deſſen Familie allhiee 
ſehr viele begraben, 4.) Bromberg / oder Bid⸗ 
oße / liegt micht weit von Culm / an den 
— Graͤntzen. Die allda Anno ıs57. 
zwiſchen Polen und Brandenburg geſchloſſe⸗ 
neund ratiſicir te Tractaten haben dieſen Det 
bekannt gemacht. 5.) Newe / iſt eine feine 
Stadt und Schloß. 6.) Dirſchau aber iſt ein 
geringer Ort / von deme nichts ſonderliches 
u melden. In dieſem Polniſchen Preuſſen 
* die meiſte Städte Zeit⸗ waͤhrendem 
noch) daurenden Schwediſchen Krieg vielline 
gemach und Veränderung erdulten müffen. 
a er 8 — 
Don denen vornehmſten Fluͤſſen / ER 
3 — 
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. u SeesStädten / Veftungen / Bebürgen 
—J— * Waͤldern in denen Polniſchen Läns 
DI vornehmſte Flüfe in Polen ſeynd 
I die Weirels die Düna und Memmel / 
welche dreye in die Dft- See fallen; der Bo⸗ 
zifthenes / oder Dnieper / die Bug und der 
Hi Steohm/ oder Tyras / fallen in den 
Pontum Euxinum,, oder das ſchwartze Meer, 
Diefer Fluß wird auch Neſter⸗oder Dnieſter⸗ 
ae: und weilen diß lauter groſ⸗ 
Fluͤſſe worauf man meiſtens auch mit 
Seegel- und Laſt⸗ Schiffen fahren kan / als 
geben ſie denen umliegenden Staͤdten und 
Laͤndern groſſen Vortheil / weilen man ins 
und aus dem Meer alles nach Belieben ab⸗ 
und waren fan. 
Mit Seen iſt Polen undLithauen fait gank 
an h ne 2 ſeynd Pe ger voller 
aſt / und daher zur arth und Hate 
affe nicht dienlich / wohl aber führen 
unterfchiedlihe Seen eine Menge der beiten 
——— — ſtoſſen an 
olniſche zugehoͤrige er die zwey gro 
von rei Fiſch⸗ Fang und vieler Handel⸗ 
haft elt⸗ befannte Seen/ oder vielmehr 
Aerme des Meers / das frifche und das Curi⸗ 
ſche Saff / welche beyde an der Oſt⸗See. 
Die Polniſche See⸗ — 


Polniſchen Preuſſen / und ſeynd Elbingen / 
— welche alle herr⸗ 


nd, 
— — Ve⸗ 





SHE DE | 
Veſtungen hat Polen / in Anfehung Io 
weitfchichtiger Länder gar wenige / die befte 
und haltbarefte aber feynd: Pofen Wladisz 
fau / Crackau / Sandomir / Lublin / Wilda⸗ 
Minske / Novogrod / Brzeſty / Kiow / Plage 
ko / Witepsk / Lenczicz / Grodeck / Lember 
Warſchau / Pleskau / Smolensto/Landsz 
Eron ı Caminiech, — 1— 
Gebuͤrge hat es zwar an unterſchiedlichen 
Orten hin und wieder in Polen / es wird aber 
Feines wegen feiner Höhe mehr betrachte 
als die Montes Garpathici, zwifchen HAungarn 
und Polen’ welches ungemein von "Ze 
ie Lange: 


x ‚med: 
— — * 


De ee 


. z — 
Fu - en 


nen Strich von viel Meil- Wegs in 
fich erftredde. —J 
Von Wäldern iſt Polen gegen Moſcau 
ja durch das gantze Königreich / uͤberall vol 
ſonderbar iſt Lithauen durchgehends mie 
Waldungen — / alſo / daß man 
dar das ſchoͤnſte Bau⸗ FA auch zu Schifa 
fen, weit und breit verfuͤhret und finder 
man Wälder / die fünff und fechs Tagein ir 
nem Strich fortgeben. | 


8 8. 
Von denen Reſidentʒen und Luft» Haͤuſern 
der Koͤnige in Polen, 5 
DI gewöhnliche Nefidens- Stadt der ide 
> ige in Polen iſt Warſchau/ zu Latein 
Varfavia,wird anjeßo für die Haupt⸗· Stadt in 
der Maſau ſoder Maflovienygeachtet. Sie liege 
in Klein Polen an der Weixel / darüber eine 
hoͤltzerne Bruͤcken gehet / und iſt VE En 
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5) 
len gewöhnliche Neiideng / Hegt 
teilen von Cracau / ben nahe mitten im 
önigeeich Polen / wird ın zwey Städte, 
ne alte, und neue abgetheilet / beyde 
Be fteinernen Haͤuſerngimlich fein er⸗ 
auet; dergleichen aud) in den Vor⸗Staͤdten 
zu finden. Das Koͤnigliche Schloß, jo mit 
ten in der Stadt am Fluß gelegen / iſt for deriſt / 
unddann des Fuͤrſten Caſanofsky in der Cra⸗ 
sauer Bor-Stadt gelegene Palatium, neben 
nocherlichen anderen, ſammt den Zeug- Hau 
und einigen Kirchen zur ſehen. Es iſt die 
Stadt erſt in diefem mit Schweden. vorge⸗ 
‚gangenen Krieg etlicher maſſen ee 
worden. Bleibet der Katholifchen 





.  Eracanift gleichfalg zumeilen der Koͤni⸗ 
ge Reſidentz / liegt in Polen an der Weixel / 
vi genß / hat ftarcke Mauren und Thuͤrne / 
prächtige Gebaͤue / einen gar reinen und ger 
unden Lufft » anfehnliche Kirchen Eid 
und andere Gottes -Haufer. Es ſeynd all- 
da vornehmlich zu fehen / das Königliche 
Schloß /ſo fait einer Stadt gleich ſiehet und 
darinn St. Stanislai Kirche / iſt prächtig er⸗ 
bauet / mit Mauren / Thuͤrnen und Boll 





ken bebeſtiget / und gantz mit Kupffer / 
Die Dhuͤrne aber mit Bley bedeckt. Inglei⸗ 
chem ſeynd zufehender Dohm  worinnen eis 
negroffe Giocke / welche von ſich ſelbſt laͤuten 
ſſe wann ein vornehmer Herr ſterben will; 
der Fefuiter Kirche und Collegium , die groſ⸗ 
; EG N hohen ee 
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8 (sc) ® 
legia, welche Año 1409. geftifftet worden; Die 


| Zend und darinn die Synagoge /der 


niglicheund Bifchöffliche Paliaſi / ein Luſt⸗ 
Sauß / Lobzovia genannt / das Rathhaus / 
die herrliche Fibliothec / die Salß- Gru⸗ 
ben / etc. 


In Lithauen reſidiren die Koͤnige eben⸗ 
fals zu Zeiten / und halten ſich fodann auf Fi 
Vilna. Diefes ift die Haupt⸗ Stadtin Ki 

en’ hat ein groſſes Schloß, aber auf alte 

anier gebauek ; die Häufer in der Stadt 


ſeynd ſchlecht und niedrig. Die Bor-Städs 


te herum ſeynd fehr groß und meitläufftig, 
Allhier ift eine hohe Schule, fo Anno 1579. 
don König Stephang geitifftet worden, und 
ſeynd zu fehen die Bifchörfliche Kirche zu St, 
Stanislao / die ‚herrliche Bibliothec der es 
fuiter Collegia, der Griechen Tempel dag 
obere und untere Königliche Schloß, oder 
der Pallaftund das Caſtell / das Zeug. Hauß / 
der Rußiſche Hof / die Cantzeley / dag Teuts 
ſche Haug der Biihoffs-Hofund das Rath⸗ 
hauß. Es werden allhier drey Sabbather 
gefeyret/danndie Tuͤrcken feyren den Frey⸗ 
tag / die Juden den Samſtag und die Ehri⸗ 
ſten den Sonntag. — 

Villanova / iſt ein praͤchtiges Schloß / eis 
ne Meilwegs von Warſchau in Polen / wei⸗ 
ches König Johannes 7/7, mit ungemeinen 


groſſen Koften erbauet hat, “= 
— 8. % Be 
Bon der Sruchtbarkeit / Berge Wercken 

| | - und 





DT) 


"and Commnercien der Polnifchen Lande 
äfften, 


ANgehend die natuͤrliche Beſchaffenheit 
* Diefer ſoweit umfangenen Laͤnder / ſo giebt 
es in dem fruchtbaren Polen an Korn / Ger⸗ 
ſten und anderen Getraͤyde einen ſolchen U⸗ 
berfluß/ daß andere weit entlegene Länder 
———— et werden koͤnnen. Wann man 

er in Podolien einmahl beſaͤet / ſeynd 
ſie zwe —————— en * keit 
gen zum oͤfftern hundertfaͤltige Fruͤchte. An 
OR /Caſtanien Quitten / Melonen 
und ſo mehr / fo dann auch an andern Feld+ 
Wald-und Garten Früchten erfcheinet es 
nicht mangelbar. Allein die Weintrauben 
ſeynd hier theuer wegen der Falten Lufft. 
St das Viehe giebt e8 überaus fette Wey⸗ 
de und fo viel Viehe / daß die Polniſche 
Fleiſch Kammer jährlich eine, beträchtliche 
Bo en (dor dem Kriegein die 60000.) 
in die Fremde ſchicken / und doch Vorrath 
genugbehaltenfan, Die Immen / oder Bie⸗ 
nen / deren zweyerley / zahme und wilde ſeynd / 
bringen ebenmaͤßig an Hoͤnig und Wachs / 
bevorab in ——— Nutzung. So hat 
es an Gehoͤltze / Schiffs und Fiſch⸗reichen 
Waſſern / Seen Wildpraͤt / Buͤffeln / Elend / 
Voͤgeln / dann Warm und Geſund⸗ Bädern’ 
— Cauffer Lieffland ) welches 
wie Stein waͤchſet / und ——— 
Uberſuß / als Mangel. Deßgleichen iſt es 
auch an —— Kupffer / Queckſil ⸗ 





Ole) 

ber / Eifen / Bley und andern Minern fein 
wege arm. # 

Der meilte Handel der Polen in andere 
Laͤnder beſtehet in Saltz Honig: und vo— 
trefflicher Schaaf Wollen, Die wilde In 
nen / das iſt diejenige welche keinen Rerr 
haben / halten ſich in denen Wäldern auf as 
beiten in denen hohlen Baͤumen / und Fk 
dieſelbe gank ein / alſo z daß mar bey 
hauung eines folchen Baums viel Cent 
Wachs und Honig befommt / und gehöret 
foiches alles demjenigen / der einen folche 
Baum am erjten findet / mann eg nen 
einem Frey⸗ Wald iſt / ſonſt aber / wann eineweiz 
nen eigenthumlichen Wald hat / gehoͤret nude 
ihme eigen zu / was die Immen darinnen zu | 
fammen tragen; darum iſt der Meth in Pos 
len ein gemein und wolfeiles Getrände,. = 


. 8. IO, A 

Don denen Einkuͤnfften des Koͤniges in I 
len und Polniſchen Muͤnzen. 
ANiangend die Einfünfften des Könige 
reichs / fo ertragen diejelbe ordentlich 
Weile uͤber 1600000, Cronen / oder wie Anz 
dere wollen’ auf drey Millionen Neihsthaz 
ev. Wann eine gemeine Noth vorfaͤllet 
jorverden auf Neichs- Tiigen neue Anlagen 
Tribut / Zölle und dergleichen Herren· 
fälle gemacht/ auch wohl in u nee 
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duͤrffnuͤß der Koͤnigliche Schatz und Kleinge 
dien / welche zu Cracau im Reſidentz⸗ Schlo 
verwahret liegen /) angegriffen / ie 








et) oder gar verfaufft 7 wie dergleichen in 
verwichenen Jahren gefhehen. ia) 
Die Polniſche Müngen find: 
Ein Polniſcher Schilling ift fo Hiel als 
= Ein Pöichen ift r.und ein Deittel-Pfen- 


ig / oder einhalber Polnifcher Grofchen. 
En Dohnfher Groſchen Ba R Pol⸗ 


Er 


” . * 79 
— — ER . 
{ * — J * ar 
———— * ——— 
— Fr Rai“. E r 





ee 

ER — —— 
N — oe ; . “ i v Ki | — 
ee — 


2* Pf sie * — 


Mennige / Dder 18. Kr, und thun 5. einen 
— | 
Erine Polnifche Marck iſt 20. Polniſche 
Groſchen / oder 20 Kr. 

Ein Polniſcher Gulden iſt werth 8. gute 
oſchen oder 30. Kr. 
iechsthaler und Ducaten gebrauchet 
man in Polen auch; fonft aber. rechnen die Po- 
len meijt nach Tympfen / deren einer ein 

chs⸗Ort macht. Ä 


BR 


niſche Schillinge /oder 3. ein fünfftheil Pfen- ee 
nid. ' 2 - 4ER x 
Ein Polnisch Duͤtgen gilt 3. Polnifche — 
Groſchen / oder 10, Pfennige. | w er 
„Ein Danbiger Ort iſt 4. gute Groſchen / — 
at 
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RICHTEN S II, 

Don denen Land» Ständen) adelichen Srey- 
heiten und Juſticz Wefen / auch Hof⸗ 
Stab des Konigs in Polen. * 

Or alien fommen in Polen zu beobachten 

diejenige Reichs⸗ Stände / oder Senate- 
zes Regni, welche auf den Wahl⸗ und Retchs⸗ 

Tägen / oder andern Conventen./ — 
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ig ie hach! 

Sande haben / und fönnen felbige in Geiftliche 
Woywoden / Eaftellanen und etliche vorne 
me Reichs⸗ Beamten unterfchieden werde 
Diefe müffen nunmehro allerfeits der Catht 
lichen Neligion zugethan ſeyn ı wiewohl au 
fer denfelben hin und wieder Evangelifch 
Reformirte / Griechen / Arrianer / Socinia 
ner und Juden gedultet werden. Der Sena- 
toren Ordnung it folgende: | Be 
ieErs-Bifhöfee 0.00% 

1. Der Erb Bifchoff von Gnefen ti 
bey allen ſich ereignenden Fällen Inter- · 
Pabitlicher Legatus natus und Primas des 
Königreichs ; deſſen odentliche Reſidentz ü 
Lowiz · 2. Der Erb, Bifchoff von Lember; 
in Klein oder Roth⸗ Reuſſen. E 
Die Difchöffe. * 
1. Der Biſchoff von Cracau / in Klein 
Polen / iſt Herr des Fuͤrſtenthums Gebe 
rien / an den Schleßiſchen Graͤntzen: Er r 
ſidiret zu Boczent / oder Kielizig im Sandı 
miriſchen. 2. Der von Cujabien / oder 
Wladislaw / oder in Pomerellen / refidirek 
wann er in Preuſſen iftzu Sobfow / wann er 
in Polen fich Definder/zu Wolbor/ im Linczk 
nifchen / oder zu Lagomw in Sandomirifchen 
3. Der von Vilna in Lithauen. 4. De 
von Poſen in Groß Polen dieſer al 
terniget ſtets mit dem borigen Biſchoff von 
Vilna. 5. Der von Ploczko in Maſobien 
5. Dervon Ermeland / oder Warmeland / in 
Preuſſen / reſidiret zu Heilsberg 7. De 





























ec) 8 
sankudo in Bolbinien. 8 Der von Pre 
mihl in Roth⸗ Reußland. 9. Der von Sa⸗ 
mogiethen/oder Midnick. 10. Der von Culm 
in Breuffen / ſo zu Luͤbau / oder Althauſen reſi⸗ 
direi. 11, Der von Chelm in Roth⸗Reuſſen. 
12, Der von Kiow und Zernichom am Bori⸗ 
fihenes, 31. Der von Caminieck in Podolien, 
14, Der von Smolensfo in Weiß⸗ Reuffens 
überdem Borijihenes. ı5.Der von Lieffland. 
- Die Woywoden/ oder Palatini, 
Unter die des Rangs wegen etliche Ca⸗ 
ſtellanenen und der Staroſte (Capitaneus) 
don Samogiethen einzumengen ſeynd 
1. Der Caſtellan von Cracau. Die Ur⸗ 
ſache dieſer Aræcogative da ſonſten alle Woy⸗ 
moden vor den Caſtellanen / auſſer dem bon 
Bilna und Trockie gehen iſt / daß Scarbimi- 
rus, Palatinus zu Eracau / Anno 1130, wider 
Boleslaum //J, Criwouftum, Fuͤrſten in Po⸗ 
len / einen Aufitand gemachet/ deßwegen ihm 
und feinen Nachfolgern dieſe Degradation zu 
re des Verbrechens auferleget 
m iſt / daß fein ee ihm —ã— 
merdenfolle. 2. Der Woywode von 
3. Dervon Pofen. 4. Der von Vilna. 5 
——— Sandomir. 6. Der Caſtellan von 
Dina. 7. Der Woywode zu Kaliſch. 
8, Det von Trocko. 9. Der von Siradien. 
10, Der Caitellan von Trodo, 11. Der 
Woywode von Linczicz.· 12. Der Staroſte 






Capitaneus) 2 amogiethen. 13. Dee 
oywode von —— 14. Det. 
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© (62) za 
Jadislavienfis) 16, Der von Reußland DdM 
Lemberg. 17. Der von Volhinien 18. 
von Podolien/ oder Kaminieck. 19, 2 
von Smolensfo, 20, Dervonkublin SR 
Der von Poloczko. 22, Der von Belcke, 232 
Der von Novogrod, 24. Der von Plocz 
25.Der von Witepst, 26, Der von Mafiz 
pien. 27. Der von Podlachien. 28. Derbon 
Rava. 29, Der von Brzefty in Lithauen, 30 
Der von Culm. 31. Der don Mieistaw. 3% 
Der von Diarienburg. 33. Der von Hraclame 
34, Der von Pomerellen. 35. Der don Mina 
fie, 36. Der von Lieffland. 37. Der von Czen 
com. Die Caſtellanen. — 
Dieſe ſeynd der gemelten Woywode 
Lieutenante / beſonders in Kriegs⸗Zeie 
Sie haben. mit judicialibus nichts zuthun 
ſeynd in waͤhrendem Frieden bloß nurSen 
tores, und werden in geifiee und Fleinere 
vertheilet, _ Die Bröffere. J 
1. Der Caſtellan von Poſen. 2. Der dan 
Sandomir. 3.Dervon Ralifch. 4.Der Don 
Voynicz. 5.Der von Gneſen. 6. Der bot SE 
radien. 7. Der von Linczicz. 8. Derdon Se 
mogiethen. 9.Der von Brzefty. 10. Derbi 
Kiow. 17, Der von Inowiocz. 12. Derdo 
Lemberg. 13. Der von Volhinien. 14. D 
von Caminieck. 15. Der von Smolens 
16, DervonLublin. 17. Der von Poloe: 
18. Der vonBelcke, 19: Der von Nobt 
—— 2 21, * von 
22. von Czernienskr. 
Der von Podlachien. 24. Der of R 
2 
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re — 
jer von Brzeſih in Lithauen 26. Der 
27. Oer von Mſcislaw. 28. Der 
n. 29. Der von Braelaw. 30. 
n Dautzig. 31. Der von Minsbkie. 
von Lieffland. 33. Der von Czer⸗ 
How. Die Rleinern, 
= Dife werden nicht von den Woywod⸗ 
ſchafften ſondern gewiſſen Diftriten-genen- 
net / und ſiten nicht in gleicher Ordnung / wie 
die vorige Senarores auf Stuͤhlen / ſondern 
hinter denſelben auf Baͤncken. 
Der Caſtellan von Sandeck. 2. Der 
von Medireck. 3. Der von Vislic. Der 
von Birfen. 5. Der von Rogoſne 6. Der 
von Radomir. 7. Der von Zawichoſt. 8. 
Der von Lenden. 9. Der von Sremen, 10, 
Der von Zarnow. . 17, Der von Malagos. 
Der bon Vielum. 13. Der von Pre⸗ 
14. Der von Halicz. 15. Der von 
Modes. 16. Der von Ehelm. 17. Der 
Dobrin. 18. Der von Polaneck. 19 
et: 20. Der: von Krivin. 
er von Czechou. 22, Der von Naclen. 
Der von Noſpiri. 24. Der von Bie⸗ 
how. 25. Der von Bidgoſti. 26. Der 
rezin. 27. Der von Kruswick. 28, 
*80n Oſwieczin. 29. Der Camenen. 
. Der von Spicimir. 31. Der don Inow⸗ 
K 32 Der. von Covali. 33. Der von 
Dtantoiz. 34. Der von Sochazow. 35: 
don Warſchau. 36. Der von Goſtin. 
er von Viſne. 38. Der von — 
er von Sierpez. 40. Der von; Wiſ⸗ 
alu ſagrad. 































oc a 22 5x 

> 41, Der von Ripin· 42, De 
—— 43. Der von Ciechanow. 
Der von Liven. 45, Der von Konſce. 
Der von Lubackzow. 47. Der von Kongrie 
in Sıradien. 48. Der von Konarien 
Linckzicz. 49, Der von Konarien In Sug 
dien, — 
Etliche vornehme Beichs⸗ Beamten be 
febliefjen * Zahl der Senatoren dieſe 
oni rei 3ſ8. * 
nr Der —— —— = Der 
roß⸗ Marfchalt von Lithauen. 3. IE 
——— @ankle. NE, Im Kön are 
Polen muß vermöge der vom Könige Sig 
mundo 4, Anno 1507. gethanen Verordnun 
entweder der Große vder der Unter- Fang 
Ier geittlichen Standes ſeyn / und nur EINE 
der geringen Bißthuͤmern beſitzen: Hin ges 
gen perbindet in Zithauen den Koͤnig bey S 2 
gebung diefes Anıtes fein Geſetz. * er 

Groß: Eanhier von Lithauen. 5. Der Std 
Ynter-Cansler. 6.Der Unter Canler VOR 
githauen. 7. Der Eron- Hof- oder * 
Marſchall. 8. Der Hof oder Unter 
ſchall von Lithauen. 9. Der Eron» © oß⸗ 
Schab- Meifter, 10, Der Groß⸗ On 

uen. | 
— Der Adel 


oͤnigreichs Polen und Orope 
nen Bikhauen ‚hat wie ehemals! @ 
En heute gewiſſe Gradus » als Herpoge 
Grafen und Freyherren unter fd. DIE 
alten Familien / derer eine grofie 
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————— in ſonderbarem Anfehen/ und 

an niemand von neuem die Nobilitzt, oder 
Das Jusindigenatus , mitgetheilet werden’ es 
geſchehe dann von dem Könige und ſaͤmmtli⸗ 
chen auf den Reichs⸗Taͤgen verfammleten 
Ständen. Der Land» Boten- Marfchall/ 
welcher aus denen überaus vielen von jegli> 
chen Woywodſchafften zu den Wahl- oder 
Heichs-Tägen abgeordneten Deputirtenger 
nohmen wird/ prehdiret unter den übrigen 


Land⸗Boten / und ſtillet mit feiner Authori⸗ 


taͤt alle bey ihnen entſtehende Verdruͤßlich⸗ 
keiten / conferıret auch mit dem Könige und 
Herren Senatoren über die wichtigite Reichs⸗ 
Angelegenheiten’ welche ohne feine und fei- 
nes Collegii Confens nicht koͤnnen abgethan 
werden. 

Sonſten ſeynd noch viele Officia anfjer 
Dem Ordine-Senatorio, 


1, Bey dem ganzen Rönigreich und Groß⸗ 
Sertzogthum. 


Der Oberſte Cron⸗ Secretarius. Der iſt 
As aus dem geiſtlichen Numero , wie auch 
der Lithauiſche. — — — 
von Lithauen. er geiſtliche EronsRele- 
rendarius, Det geifkhe Referendarius von 
githauen. Der weltliche Eron-Referenda- 
rius, Der weltliche Referendarius von Li⸗ 
thauen. Der Groß-Feld-Herr von Lithaus 
en. (Hetman Wielky Lithewski) Der Cron⸗ 
Det — ap Ah 
⸗ ⸗Herr von quen / Hetma 
—* 14, Theil. E Polny 









— 588 2 * 
J X n 
44 ws — — 
je “ — 29 
⸗ * 
et re: R.. 
9 * 
* 3 “ Ar J 
er," “ a 
- + vo, 
J — 
y 
* 
NE 2 J 
* a. 


va 
; 
\ 
4 - 
AM r 


WE Ds; 


x 
— 

— 
Pe) 

’ * 

J4 m. 
= nr 

2 — 
wur 


€ 


Zr Fri 
. 
. 
X 


* 


— 
I 
a Fi 


—— — 
F Y * 


20 


2 





ii 

+ E38 
zZ ER 

“ 


3 
ih 
IF E 
18 
J 
Ni 





on BEIM 
Yolny Athewski. Der Eron-Dber-Eaub 
merer / Podkomocz Koronmy. Der Obes 
Eammerer von Lithauen 7 Podkomocz SE 
therski. Der Eron-Hof-oder Unter Schaß 
Meiiter, Podskarbi Nadworny, Der Hof 
oder Unter-Schag-Meifter von Lithauen 
Der Eroͤn⸗ Faͤhnderich Chorazn Koronn 
Der Fahnderich von Lithauen Chorazy LIE 
thewsfi. Der Eron» Schwerdt? Träger? 
Miecznit Koronny Der Schwerdt⸗ 
er von Lithauen/ Miecznick Lithewski. Det 
Sron-StalleMeifter 1 Koniuszy Koronn 
Der Stall⸗Meiſter von Lithauen / Koniu 
Kithewsti. Der Cron⸗Kuchel⸗Weiſt 
Kuchmiftez Koronny. Der Kuchel⸗Mei 
von Lithauen, Der Eron-Oberr- Schenker 
Podizaszy Koronny. Der Ober-Schende 
von Lithauen / ra en — Der 
Cron⸗ Vorſchneider / Kragezy Koronny. 
Vorſchneider von Lithhauen / Kragezy Li 
thewski. Der —— 























nie Koronnh. Der Ober⸗Truchſeß don iz 
thauen/ Stonif Lithewsfi. Der Cron Un⸗ 
ters Teuchleß / Podſtoly Koronny. Der Um 
ger Truchfeß von Lithauen / Poditoly 2b 
thewsti. Der Eron-Unter- Schende/ | 
nice Koronny. Der Unter-Schende von &iz 
thauen / Czeſnick Lithewsfi. Der Eron-Feldz 
Schreiber / Piſasz Polny. Der Feld⸗Schre⸗ 
Ber von Lithauen. General der Cron⸗Art 
lerie. General der Artillerie von Lithauen 
Eron⸗ Schloß⸗ Hauptmann / Obuozny Kos 
ronny. Schloß⸗· Hauptmann bon — 
ons 


Re 


EWachtmeiſter / Str 

Wachtmeiſter von Lithauen. CromsRegens 
der geöffern-Cangley. Lithauiſcher Regens 
der geöffern Cantzley. Cron⸗Kegens der 
kleinern Cantzley. Lithauijcher Regens der 
£leinern Cantziey. — Lithaui⸗ 
ſcher ſtigator. Cron⸗Notarius der Cantz⸗ 
ley⸗Decreten. Lithauiſcher Notarius der 
Cantzley⸗· Decreren. Cron Vice-Infligaror, 
— — * m 
Jaͤgermeiſter / Lowczy Koronny. 
germeiſter von Eitbenehr Lowezy Eulen 
Ober⸗Schatz⸗ Notarius, Cron⸗ Hofroder 
Unter s Faͤhndrich 7 Chorrazy Nadworny 
Hof oder Unter- Fähndrich von Lithauen 
Eron Unter » Stallmeilter, Unter» 
meiſter von Lithauen. \ 

22. Bey gewiſen Diſtricten. 

Der General von Groß⸗Polen. Det 
General von Klein Polen. Der Schagmeis 
fter don Preufien. Der Schwerdt-Träger 
von Preuffen. Der General don Podolien, 

Den jeglichen Woywodſchafften infonders. 
beit befinden fich: 
1, Die Land» Beamten / Magiftratus terre- 

ftres, - ° 

Als der Unter-Cammerer/ Faͤhnderich / 
Richter / Truchſeß / Schencke / Unter⸗Richter / 
Jaͤger / Notarius, Schwerdt⸗ Traͤger / Schöß 
ſer / Schloß Hauptmann. 


E 2 Die 
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WE )D 
2, Die Beamtenı die bey der Miliz und 
waltung der Rönigl, Stätteund Schlo 
fer zu thun baben/ Officiales Gaftrenfi 
Diefe ſeynd: 7 
Der Staroite/dereine Jurisdidtion je 







über die Königliche Stätte und Schloͤſſe 
Starofte Sadomy. Der Starpite/der 
ne Jurisdietion hat ı Starofte Nieſadowy 
Der Burggraff / ein Verwalter der Schlo— 
ſer / Burgrabia. Der Vice⸗Staroſte Pads 
ſtaroſci. Der Richter und Notarius Caftren- 
fis, Sedzia Grodzki / Pizard Grodzki. A 
Es jennd aber die vornehmite Privilegig 
des Adels folgende: Daß von der Ehrumd 
om Haupt eines Edel-Manns anders nicht 
8 auf Öffentlicher Reichs⸗Verſammlun 
Klage / Verhoͤr und Urtheil ergehen kan; 
muͤſte dann ſeyn daß das Verbrechen gang 
notorijch / oder bey dem Verzug Gefahr Dome 
handen. Item / daß alle und jeder fie mog 
im Raths⸗Herrn / oder Ofhicial-Stande/ pi 
im Privat⸗ Weſen leben’ bey der Wahl eines 
Koͤniges / wann fie hierbey erfcheinen wol 
eine Stimme zu führen haben. - Den 
fprung folcher groffen Gerechtſame fchreibet 






„ man denzeitenMiecislai zu. Es fehnd aber 


Edel-Leute auch ferner befugt wider den Kb 
nig und die Senatores aufzuftehen/ und einen 
Rokoſch / oder eine Tagfahrt / auf welcher man 
wider den Koͤnig und vornehmſte Beamten 
zu Steuer der adelichen Freyheit / Verſamm 
tungen und Handlungen pflegt / anzuſtellen 
deßgleichen ſeynd fie yon Gilt und — 


6 


Feit (ein anders ware, wann ſie Kauffmann, 


treiben) befrenet/ und ſeynd fie weiter 
‚echtiget zu gewiſer Zeit das Saltz wohl 
feiler / als ſonſten der gemeine Marckt es mit 
bringet / einmukauffen. Wann ein Edel 
mn einen feiner Leibeignen oder Bauren 


bintichtet / darff er hievor mehr nicht / als zu 


Loͤſung des Zodtens Hauptes deitthalben 
Gulden (hut 20. Meißniſche Groſchen) buͤſ⸗ 


m 
! Aus diefem erheltet/ daß die Glieder des 
Königreichs Cr) der König/ von welchem 
haldeinmehrers/ (2) die Senatoren, und (3) 
der Adel ſeyen / allein aber diefer Stand das 
gentliche Burger-Necht im Neich genieſſe. 
Dannwannmandie übrigen Unterthanen In 
Hetrachtung ziehet / fo haben zwar einige 
Alsdie Stätterihre gewiſſe Feine Freyheiten 
md Berechtigungen: Die Bauren hingegen 
aberingang Polen find leibeigen / auch beyde 
der Obrigkeitlichen und Official-ABirde/wie 
auch der dem Burger » Recht anhangigen 
Stimmund Wahl-Gerechtigkeitmicht fähig’ 
fondern bloffe Unterthanen. 
Das Auftig -ABefen it 9* alſo be⸗ 
ſchaffer ird Gericht und 
Gerechtigkeit durch die Unter⸗Obrigteiten 
verwaitet / und ergehen von ihnen die Apella- 
tiones an den Statthalter, von dieſem aber 
andas Königliche Gerichte. Uber den bes 
fondern Sachen des Adels ſpricht der Richter 
einer jeden Staroſtey / ſammt ſeinem Unter⸗ 





Richter und erndasNecht. In eini⸗ 
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gen Polntſchen Stätten’ mo man fich noch = 
Sachſen⸗Rechts gebrauchet / hat man wen 
fand nacher Magdeburg appelliret, Dem 
nach aber König Caſimir II, ein Appellations 
Gerichtezu Eracau Anno 1 356. aufgerichtekl 
ergeben die Beruffungen nunmehro dorthim, 
Don diefem fan man in Sachen! ſo von dem 
Stätten und Flecken dahin gelangen’ an dag 
Gericht der ſechs Staͤtte als Cracau Sans 
dez / Bochna / Velitz / Caſimiria und Ilkutſch 
ſo alle in Klein⸗Pohlen liegen / weiter aber 
nicht appelliren. Die Königliche Geri 
oder Parlementer / ſeynd zu Petrifow und 


blin. ”„ 
Das Recht / worauf man in Polen fprichtz 
ſeynd: Cr I) Die Reichs⸗Statuten / deren V 
fahßer Koͤnig Sigismundus Auguftus ger 
met wird. (2.) Das Magdeburgifche oder 
Sachen Recht wornach man ſich in pe 
chen Fällen annoch reguliret, (3.) DIE 
Neihs-Sasungen/ welche von Sigismun 
Zeitenanbißjeßo aufgerichtet worden. (AI 
Alle andere Lands und Municipal- Necyter 
Deßgleichen wird in Sententionirungen auch 
GI) aufdas Pahftlicheftecht und dag Con 
cilium Tridentinum gefehen. Das — 


















Recht wird zwar auch angefuͤhret / aber we 
ter nicht / als in ſo weit es mit den Polniſchen 
Rechten aa = J 
12. * 
Von denen Univerſitaͤten in den Polniſchen 


— | \ $ 
J N Cracau iſt eine Univerfität / — 
on 


| 


| 220 X > EEE 
don Cafimico dem . Anno 1364. geftifftes 
worden. | 


Zu Vilna / oder Wilda / in Lithauen / iſt 
auch eine Univerſttaͤt / welche unter Jagellone, * 
oder Vladislas, Anno 1400. angefangen. * 

| 8. 13, 
Bon dem Ritter⸗Orden in Polen, — 
Es ſchreiben einige / daß König Uladislaus 
der IV, in Polen damahlen einen Ritter⸗ 


Orden des weiſſen Adlers geſtifftet / als ſein 
Sohn Cafımirus Anno 1325. mit Anna / Ge- 
dimıri des Hertzogs aus Lithauen Tochter / 
Hochzeit gehalten; auch ſolle eben dieſer 
ladislaus Anno 1337, einen Ritter⸗ Orden 
zu&hrenderunbefledtenEmpfängnuß Maria 
—2 — und Pabſt Urbanus der VIil, mit 
Berlenhung vieler Freyheiten folchen heſtaͤt⸗ 
tiget haben ; allein beyde dieſe Ritter⸗ Orden 
ſehnd gar bald toiderum erloſchen. Juͤng⸗ 
ſtens aber hat der annoch regierende aller- 
durchläuchtigite Auguftus 77. Anno 1705. im 
Monat) Decemb, den Drden des weiſſen Ad» 
lers mit groſſer Herrlichkeit eingeſetzt und 





X 

denen Rittern den weiſſen Polniſchen Adler REN EN 

por ein Ordens⸗Zeichen verliehen; In diefen — ER 
Drden fennd von felbiger Zeit neben vieien hie SE 
Grafenund Freyherren / auch manche durch» Par 
laͤuchtigſte Herkogen und Zürften gekom⸗ ET 

a TEE Be 
2. — Prætenſionen der Boͤnige in * ia 
‚ Polens ? BEE EN 
‚4 Erſt ⸗ — 
— er 
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S672 )8 
Ca prætendiret Polen aufdas Koͤn 

reih Schweden’ wegen Sigismundi 7 
Königs in Schweden und Polen / dem d. 
Schwedische Reich von feines Vatern Bt 
der Carolo IX, damahligen Herkogen © 
GSüdermannland/ 1604. entzogen worde 
und ob zwar endlich nach vielen Kriegen dur 
den Dlivifchen Frieden 1660. die Sache nı 
Polniſchem Schaden geſchlichtet / ſo ift fie da 
noch (wie es aus den annoch waͤhrend 
Krieges Troublen erhellet) keineswegs 
Vergeſſenheit geſtellet worden. 

Andertens / machet Polen einen Anſpru 
auf das gantze Preuſſen / weilen ſelbiges ve 
mahlen ein Polniſches Lehen geweſen / u 
allein durch Kriegs⸗Gewalt befreyet worde 

Drittens / auf Lieffland / weilen ſolch 
vor Zeiten auch zu Polen gehoͤrig geweſen 

Vierdtens / auf die Wallachey / weil 
die Wallachiſche Hoſpodaren ehmals meiſte 
nach Polen den jährlichen Tribut bezahl 
muͤſſen. 

Fuͤnfftens / auf das Hertzogthum Cu 
land / wann der heutige Hertzogliche Stat 
men ausiterben follte; weilen felbiges Mi 
Soathum ein von der Eron Polen verliehen 

eben. i 

Sechſtens / aufunterichiedliche von d 
Duͤrcken / Moſcauaind Schweden abgeno 
mene Oerter / abſonderlich aber in Anfehu 
Moſcau auf Kiow und Smolensfo, 

Siebendens / auf Schleſien / weilen di 
ſes Hertzogthum einſtens unter die Cron P 
len gehoͤrig geweſen. S,1 


| w 
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VonderPolnifchen Kriegs⸗Macht zu Waſ⸗ 


er. und Band, 


DI Ie beite Polnifche Kriegs Macht beite- 
= het meift aus dem Adels maſſen fich die 


Polen ruͤhmen / daß fie eine Reuterey von 


150009, andere fagen gar 200000, Manny ing 


Feld stellen fönnen / welches aber erwag zu 


milde geiprochen fcheinet / es waͤre dann / daß 
man auch die: reißigen Knechte / fo den Edel- 
leuthen folgen mitrechnen wolte, Allezeit iſt 
in feinem Reich von Europa ein fo groſſer 
Adel / als in Polen. Sie haben auch wohl 
Mittel / daß fie zu ihren Coſacken eine erflech- 
liche Infanterie werben Eönten / und wann fie 
fich ein wenig wollen angreifen, Fünnen fie 
durch Eontribution wohl foviel aufbringen’ 
Daß eine groſſe Armee davon fan unterhalten 
werden ; allein es hafftet meiſt daran daß 
der König ohne des Adels Confens feine ex- 
traordinaire Schatzung auflegen kan und 
deßwegen die Elerilen und Der Adel ſchwer⸗ 
lich zu difponiren iſt / von ihren Gütern et- 
was zu conrribuiren/ wo es nicht die groſſe 
Noch erfordert ; und wann fie auch gleich 
was verwilligen / werden fie es duch bald muͤ⸗ 
de; dannenhero von ihnen fehwerlich ein 
Krieg mit dauerhafftem Nachdruck kan geführ 
ret werden. Wann auch der Adelzum Krieg 
aufgemahnet wird / komtht er. gar langſam zus 
fammen/ und. laͤſſet ſich übel commandiren, 
So iſt auch bey denen Polniſchen Armeen 

— 7— dieſes 
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dieſes eine groffe Unbequemlichfeit/ daß 
+0000, Combattanten beyſam̃en ſeynd / 
wohl fünfmahl foniel Troß einfindet 7 
auch dag eigene Land greulich verwuͤſtet / ı 
bad Mangel an Lebens⸗Mitteln fürMenfd 
und Pferde verurfachet; doch Führen fie i 
ne Weiber im Lager mit fich. 

Wann fonft ein allgemeiner Aufbott i 
Nobleße / als welche allein den Waffen : 
geben/ da hingegen die Bürger Handlu 
treiben / und die Bauren pflügen  gefchieh 
pfleget Der Koͤnig mit Eimwilligung 1 
Staͤnde / ſie durch 3. Keftes, oder Königli 
Befehle / innerhalb Monatsfrift zufammen 
beruffen / und dieſen allgemeinen Heerz 
des Adels / der auf feine eigene Koſten 

rothfalldem Könige wieder den Feind folg 
muß/nennet man Pofpolite Rufcenie, ® 
auch ein fehr groffes Corpo machet. Es da 
aber der König diefe Pofpolite nicht über 
Meilen auffer des Reichs Graͤntzen führe 
Uber diefe Hat man in Polen auch leichte Ite 
ter/ Huſſaren genannt/ welche Copien ’ od 
Lantzen / zu ihrer Rüftung haben und in de 
Stande diefer Ruͤſtung den ſchwer⸗geruͤſt 
ten Reuteren entgegen gefeßt werden. 

Die Städte und Flecken muͤſſen eine 9 
‚ wife Anzahl Fußknechte werben und unte 
haltenz oder ftattderen Geld geben. We 
aber diefes Fußvolck zu wenig/ pfleget me 
aus Teutfchland und Ungarn eine nothwer 
dige Anzahlzu werben. Doch feßet man d 
meiſte Zuverſicht aufdie Reuterey. Ihre Pfer 

d 


\ 


De Tennd zwar der Groͤſſe nach nicht gar an- 


fehnlich / doc) gar lebhaft und gute Laͤuffer / 
werden prächtig aufgepußet / und mit Gold, 
Silber Edeigeſteinen / koſtbaren Decken’ Fer 
derwerck und anderem Schmuck ausgesieret/ 
bißweilen auch mit Tyger⸗ Leopard- Baͤren⸗ 
und andern Thier⸗ Hauten bedecket. Ihr 
—— Pferd iſt ein Saͤbel / Degen / Ha⸗ 
chen Karabiner / auch wohl Bogen und Pfeil, 

Zu Waſſer hat Polen eben niemahlen 


eine groſſe Macht gehabt doch wann es mit 
Schweden in Krieg verfaͤllet / ſo unterhaͤlt 


es allemahl eine kleine Anzahl groß⸗ und klei⸗ 
ner Schiffe / welche auf die Oſt⸗ See kreu⸗ 
Bent und denen feindlichen Schiffen Abbruch 
£hun; oder vielmehr gibt der König und die 
Republic einem und andern die Freyheit / daß 
fie auf eigene Roten Schiffe ausruͤſten / und 


als Eapers/ oder Srenbeuter/ auf dem Meer 


denenfeindlichen Schiffen Schaden thun / fo 
viel fie koͤnnen / dargegen folchen Capers her⸗ 
nach alle Beuten gehören, 

Hier bey der Potnifchen Kriegs: Macht 
muß ich auch nothiwendig was weniges mel- 
den von denen Coſacken / welche fo offt in Zeis 
tungen vorkommen / und die man in Moſco⸗ 
wistiiche und Polnifche unterfcheiden kan / un⸗ 
erachtet ihrer auch viele ſeynd / die keinem 
von gemeldten beyden Potentaten unterthan 
fennmellen. Ich rede aiſo allhier allein von 
denen Polniſchen / welche dieſer Cron Unter⸗ 


thanen ſeynd und deßwegen gewiſſe Frey⸗ 


heiten haben / weil ſie die Graͤnzen wider den 
| Einfall 
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Einfalldet Tartarn beſchuͤßen / von denen 
am allererſten muͤſſen angegriffen werd 
wann fie gegen Polen was vornehmen 1 
len. Diefe Leute wohnen um den Fluß 2 
riſthenes / an den Schwark- Neußifd 
Graͤntzen. Giefennd anfanglidy nur Bat 
oder Bauers⸗Leute gewefen/ haben fi) a 
nachdem aufdas Soldaten Handwerck 
geben, und find fehr harter Naturı % 
Kriegs: Wefen recht tüchtig / und mit 
fen umzugehen wohl geübet / hurtig 
ſchwind / gelenc und frech / wie eine Zie 
oder Ziegenbock/ welche in Polniſcher WB 
difcher und Boͤhmiſcher Sprache Cola ; 
nannt werdem/ darvon / als einem hurkig 
frechen Thier / ihnen der Nahmen Coſack 
gleichfam die Ziegen genannt allem Veen 
then nach kommen if. Sie wohnen an 
Graͤntzen der aufjerften Tartarey-ı JOH 
einem ranberifchen Volck bewohnt wird/m 
ches aus Armuth und Mangel die Polen ſt 
zu überfallen alles zu rauben / wegzufl 
ren / und auch die Menfchen leibeigen zu n 
chen pfleget. Diefem fchädlichen Unheil ab; 
helffen / enfchloffe fich ehmals der Polniſche 
der Gegend / ſo in Dolnifcher Sprache Ukrai 
genaunt wird / wohnhaffte Adel / die ſtaͤre 
ſte und hurtigſte aus ſeinen Unterthanen 
bewaffnen / und ſelbige an die Graͤntzen 
poſtiren; machte deßwegen einen Ausſch 
von dem zehenden Mann und beſtellete ſ 
bigen zur Kriegs⸗ Ubung und Gebrauch d 
Waffen / damit er im Fall der a 
er 


* 8207) 
Syerrfehafften ſich ſelbſten / und das ihrige 
Beſchuͤtzen ſolte. 

Dieſes Kriegs⸗ Volck / fo von der Zeit 
an Coſacken benahmſet worden / wurde lange 
Zeit von dem Adel unterhalten / damit es auf 
begebende Faͤlle denen Tartarn Widerſtand 
thun moͤchte; aber Koͤnig Stephan / ſo Anno 
1876. in Polen zu regieren angefangen / wol⸗ 
te daß von dieſen Volckern zu Dienſt und 
Nußtzen des gemeinen Weſens ein beſonders 
Kriegs Heer gemacht würde / damit fie an 
allen Drten / wo es vonnoͤthen ſeyn würde/ 
den TDartarn Widerstand thun Fönnten. Ih⸗ 
rer warenander Zahl anfänglich nur 600, die 
er = Anlagen befreyere und ihnen Grund 
und Boden /vder Feld und Land /einraumere/ 
darvon fie zu leben / und ſich zu unterhalten 


en, 

Sole Bequemlichfeit gefiele dieſen 
Leuten wohl/ daß fie aus leibeigenen Knech⸗ 
ten / die fie vorher geweſen / befreyte Kriegs» 
beguͤterte und von allen Auflagen freye Leute 
worden waren; daher es nicht lang anſtunde / 
daß indem faſt taͤglich viele Bauren aus Po⸗ 
len ſich zu ihnen ſchlugen / fie ſich auf 6000. 
Herimehrten / und ihnen auch Freyheit gege⸗ 
ben wurde / ein Ober-Haupt unter ihnen zu 
erwählen doch muften fie dem König huldi⸗ 
gen / und ihm treu zu feyn ſchwoͤren. Weilaber 
indem Welt⸗ Weſen nichts ſchaͤdlichers / als 
wann einem von ſchlechter Geburt und Her⸗ 
kommen / der durch lange Ubung nicht tugend⸗ 
hafft worden / eine Herrſchafft En 

wird; 











u. ‚Be 
wird; dann wer der Herrichafft nicht £ 
wohnt/ der mißbraucht derfelben gar Teich 
daher ift es öffterg gefchehen daß diefe hoc 
müthige Ober-Häupter fich zum oͤfftern ihr 
Herrenund MWohlthätern widerfeßeh 
Diß aber gabe Anlaß / daß man auch la 
ge Zeit dahin bedacht geweſen / welcher g 
jtalt man folche unruhige Leute im Zaum he 
ten möchte, DerFeld-Her: Konieopolcs 
erbauete daher zu dem Ende Anno 1637. m 
des Reichs Roten die Beitung Kudack g 
gen diefe gemelte Coſacken / zerſtreuete fie bi 
erfolgter NBiderfeglichfeit/ und nachdent 
fie zulegt auch in einer groſſen Schlacht übe: 
wunden und fie nad) Baroviz ihre Redirat 
genohmen hatten belagerte er fie daſelbſt 
lange biß fie fich ihm endlich ergeben muſten 
und er fie alſo voͤllig bezwungen. Alsimfo 
genden Jahr daraufderCofarifche Hetmanı 
oder Feld» Herr’ Paulukius / wider gegebene 
ficheres Geleit zu Warſchau geföpffet/ um 
denenCofacken alle Freyheit und Laͤndereyen 
ſo fie von Polen zu Lehen getragen entzoge 
worden / ſtunden fie abermahl gegen die Pat 
len auf und fingen an mir mehrerer Hefftig 
keit ihrer Schange wahrzunehmen / auch de 
Königlichen wider fie ausgefchieften Arme 
geoffen Schaden zuzufügen. Folgends war 
es zwar erwas ſtille mit ihnen alg aber Ann 
1648, ihr Heerführer / Bogdan Chmielinzky 
wegen einer empfangenen Beleydigung ang 
fer den Eofacken auch die Rußiſche Bauret 
gegen die Polen aufgerigelt/ und mit — 
ey 
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/ wie auch der hierzu erbettenen 
Zartarnieinen Einfall in Polen wagte, ent- 
Hunde darüber abermahl ein blutiger Krieg) 
in welchem Polen zimlich hart mitgenohmen 
worden 
Re ae viel beſſer / als nurbefagter 

nielinzky / hat e8 auch Dorofensfo ges 
macht / der es mit den Türcfen hielte und 
Diefelbe veranlaffete/ daß fie Anno 1671. mit 
einer ſtarcken Armee ın die ifraine fielen’ und 
neben anderen 40. Städten auch Caminieck 
Podolsfy eroberten ; Doch nicht lang herz 
nad ward diefer treulofe Dorofensfo von der 
nen Mofcowittern gefangen / und zu ihrem 
Czaarn nach Mofcau geführet / wofelbit er 
lange Zeit gefangen geſeſſen / und wie man 
Dafür haͤlt / Anno 1682, in der groſſen Hebel- 
lion zu Mofcau umgefonmen. 

Wor etzo halten es die Coſacken gar be⸗ 
ſtaͤndig mit den Königen in Polen die ihnen 
Anno 1683. den Obriften Cunitzky zum Feld⸗ 
Herrn verordnet / unter weldyem fie fich in 
der Dartarey und Moldau in vorigem Tuͤr⸗ 
cken⸗ Krieg fehr wohl gehalten, und einen 
Sieg nach dem andern aud) groſſe Beute ers 
et; Doc) als man vor merckte / daß auch 
erCunitzky lich feines groſſen Gluͤcks uͤber⸗ 
heben wolte ſpielte man es dahin / daß ihn ſei⸗ 
ne eigene Coſacken verlieſſen / und an ſeine 
ſtatt einen / Namens Mohila / zu ihrem Het⸗ 
mann erwaͤhleten / der ihnen auch lange Zeit 


in ſolcher Wuͤrde vorgeſtanden. 
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S. 16 
Bon denen Seinden des Rönigreichs Pe 
DIE ſtaͤrckeſte und geführlichite Feind 
Polen iftaller Ehriften Erb-Feind 7 
Tuͤrckiſche Blut⸗Hund / welcher diefem 
nigreich / wo er nur immer fan / eines und 
andere abnimmet. 

Die Cron Schweden iſt auch von etlie 
hundert Jahren her denen Polen allzeit 
gefaͤhrlicher Nachbar und beſtaͤndiger F 
geweſen; dann obſchon von Zeit zu Zeit 
ſchiedene Friedens =» Handlungen zwiſe 
Schweden und Polen vorbeygegangen / ſo 
man doch allezeit verſpuͤhret / daß ein r 
wahrhafftes Vertrauen u. beſtaͤndige Frei 
ſchafft zwiſchen diſen zweyen Cronen nicht 
weſen; duͤrffte auch wohl noch fobalden n 
erfolgen, wann auch gleich die Waffen di 
man fich dermalen gegen einander gebraue 
folten niedergelegt werden. 

Mofcau ſtehet dermalen mit Polen in 
ner Verbuͤndnuͤß / aber die in Polen liege 
Moſcowittiſche Voͤlcker / welchezum Se 
und Aufnehmen des Koͤnigreichs dienen 
len / halten alſo Hauß / daß es ein Feind n 
leicht ſchaͤdlicher machen koͤnte; Sie ver: 
ben das Land ohne Schwerd⸗ Streich / Te 
nach ihrem Belieben/ und machen’ daß 
Landmann von Hauß und Hof entlau 
muß. Sonſt iſt bekannt daß Polen und 9 
fenu ehemals Erg-Feinde gegen einander 
weien/ und vor alten Zeiten beyde 

* 


8 (8)® 

Cronen eine die andere zu verſchlingen ges 
ſucht / Polen wolte Mofcau/ und Mofcau Por 
len beherrſchen / wordurch dann folche blutis 
ge Kriege entitanden ſeynd daß man bielmal 
hunderttauſend Mann dabey indem Feld auf- 
geopfert. Es dorffte fich auch bey jeßigen 
verwirrten Umständen gar leicht ſchicken daß 
Moſcau und Polen in einen neuen Krieg mit 
einander verwickelt werden dörfften / wor⸗ 
bey es Polen eben nicht auf das befte gelins 
gen dörffte/ weilen Polen gank erſchoͤpfft / 
Die Mofromitter aber jest weit beifere Solda⸗ 
ten ſeyn als vorhero geweien. 

Die Tartarn / fonderlich die Precopen⸗ 
ſer fennd der Polen beſtaͤndige und zwar 
ſehr gefährliche Feinde; dann ob fie fehon nicht 
ordentlich zu Felde ziehen / oder einen wuͤrckli⸗ 
chen Krieg führen, fo ſammlet fi) doch dies 
ſes liederliche und flüchtige Geſchmeiß öffe 
ters gang fehnell zufammen/ und thut durch 
einen ſchnellen Einfall weit und breit herums 
ſtreiffen / alſo zwar / daß fie nicht nur allein 
todt und lebendige Fahrnuͤß / fondern auch 
Menſchen mit ſich wegſchleppen / ſoviel ſie 
bekommen koͤnnen; und alſo ſeynd die Tar⸗ 
tarn den Polen ſehr ſchaͤdliche Nachbaren. 

SER 


* S, 17 
Von denen Staats-Abfichten bey dem Koͤ⸗ 
nigreic) Polen. 
Die Staats » Abfichten in Polen ſeynd 
zweyerley; dann ein anderes Abfehen 
haben die Koͤnige ein anderes die Reichs⸗ 
ul, Theil. 3 0. -GShäm 
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Stände, Die Könige fehen vor allen 7 wie 
ihnen wacker Geld fammlen und Pfei 
ſchneiden mögen / da fie im Geroͤhr fiß 
dann weilen Polen ein Wahl⸗Reich / undE 
König verfichertift/ ob fein Pring nach ik 
den Thron beſteige / fo gehet es dem gu 
Land Polen / wie einem Lehen- Pferd’ eis 
der nußt es / fü gut er nur immer kan 1 
forgt wenig / wie es ihm nach dem gel 
werde; mithin iſt das erite und vornehm 
dap die Könige allerhand Arten erdencken] 
fie das Geld an fich ziehen, Andertens tee 
ten die Könige mit Verleihung der geiftli 
und weltlichen Aemter den Adel anfü 
bringen/ damit/ wann ein Land- Tag ai 
kommt / ſie ein und anderes nach ihrem © 
len erhalten koͤnnen. Drittens lajjen i 
die Könige angelegen ſeyn / allegeit mit ai 
wärtigen Potentaten Buͤndnuͤſſe und 
gute Verſtaͤndnuͤß zu haben; dann der P 
ſche Adel iſt gar unbeſtaͤndig / und die RE 
ge ſitzen niemahlen recht ſicher; alſo / w 
ungefaͤhr ſich das Volck wider einen Ro 
erreget / ſo Fommt dem König fodann die m 
wärtige Yulffe von anderen Potentaten w 
zuftatten. z N 
Bon Seiten des Adels ſeynd diefe dies 
nehmſte Abfehen: Erſtlich daß der Adel 
ne alte Freyheiten allezeit bejtändig erhal 
die alte Geſetze auch nicht verändert werds 
und unter diefen it jonderbar das vorneh 
ſte / dag Fein Piaftus, oder Einheimifcher/f 
le zum König erwählet / viel minder die Ci 
— Ki 
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blic Be peyKebzeiten eines Koͤni⸗ 
ges ein Nachfolger erwaͤhlet werden; dann fie 
eben über die Wahl⸗Freyheit ihr Leib und 
Leben auf / werches meiltens allein darum ges 
geſchihet / weilen fie von Denen ausländifchen 
So Verbern / welche gemeiniglich Fuͤrſten / 
oder Konige ſeynd / groſſe Geld⸗ Summen 
vor die Wahl verhoffen; aber leider! was 
ſolche Cron⸗ Werber um ſolche Wahl ausge⸗ 
ben das preſſen fie hernach zehen⸗ wo nich thun⸗ 
dertfach von denen armenLinterthanen wieder 
heraus Und wird man nicht leicht von einer 
Polnifchen Wahl hoͤren / wo nicht eine groſſe 
AnzahldesAdelsdarüber das Leben eingebüifs 
fet/ und gibt es öffters ein fehr grau ames 
Meslen + auch blutiges Gefecht ehe fie fi) 
inder Wahl vergleichen koͤnnen _Andertens 
gehen die Land⸗ Stände ſehr eiferig auf die 
Sewillens- Freyheit / daß jeder in dem Rei 
glauben möge/was er wolle, Drittens / d 
ſie die Coſacken allezeit in guter Verſtaͤndnuͤß 
erhalten; damit fie weder zu denen Tuͤrcken / 
artaren / noch auch zu Mofcau über« 














| falten, fondeen dem Königreich Polen getreu 


verbleiben / weilen diefes Volck vieles 
en und auch vieles mußen fan, Vier⸗ 
daß in Anfehung des Belts / oder der 
See alles in dem Stand verbleibe / als 
dermalen iſt und weder Schweden / noch 
aͤnnemarck / die Herrſchafft darüber allein 
an ſich reiſſe; dann hieran iſt Polen ungemein 
es gelegen / ſowohl wegen der —— 

auch wegen der Handlung; und darum 
52 die 
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die Stadt Dantzig gleichfam ein Aug 
des Königreichs Polen / welcher Aug 
aber in dieſem letztern Frieg manche harte: 
fteenuß und trüben Nebel erdulten muͤ 
Fuͤnfftens fiehet der Adel auf ale Weiß, 
es möglich / die Kriege auffer Landes zu 
meiden / es fene dann daß man ihn beza 
und die freye Beutmachung erlaube, 


S: 18. 

Don dem Wappen des Röniges in Do 
D’efes ift vierfeldig mit einem Mit 

Schilde. Am ı, und 4ten Quar 
zeigt fich ein filberner Gold» gecrönter Ai 
im rothen Feld wegen des Königreichs’ 
len ; welcher feinen Urfprung daher Ha 
ſolle daß der Anfänger diefes Reichs Lec 
An. zo. als er die Stadt Gneſen gebauet 
Neſt mit weiſſen Adlern dafelbit angetrofl 
Sm andern und dritten Quartier ſiehetn 
einen geharnifchen filbernen Meuter / fan 
dem Pferd / in rothem Felde / wegen i 
Groß⸗ Fürftenthums Litthauen / welt 
Jagello, als er des Koͤniges Ludwig in‘) 
len Tochter Hedwig geheyrathet / mit 
Cron Polen vereinbahret hat. Der Mit 
Schild hat jederzeit das Stamm⸗ oder 
fchlechts- Wappen / woraus der wuͤrckli 
regierende König herſtam̃et / und giſo iſt Die 
Mittel⸗Schild niemahlen bejtändig / ſond 
verändert ſich faſt allemahl mit jedem Kon 
Auf dem offenen Helm fteher eine Könkı 
che Krone / worüber ein flberner 
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Adler zu ſehen iſt. Die Helm⸗ Decken ſeynd 
Silber und roth. 


S§S. 19. | 
Don demTitel des Röniges in Polen. 


A !Ysoftus II, von Gottes Gnaden / König 

in Polen / Groß⸗Hertzog in Lithauen / 
zu Reuſſen / Preuſſen / Maſſobien / Samo⸗ 
giethen / Kiobien / Volhinien / Podolien / Pods 
lachien / Piotzko / Vitepsky / Severien / Po⸗ 
merellen / Lieff/ und Curland / Wallachey / 
Smolensko und Czernichow / 2c. 





§. 20. 
Von denen Beligionen in Polen. 


Of Elisionen gibt esin Polen allerhand als: 
Catholiſche / Lutherifche / Calviniſche / 
Socinianer / Arrianer / Armenier / Wider⸗ 
taͤuffer / Juden / 2c. welche ungemein groſ⸗ 
fe Freyheiten genieſſen / alſo / daß die Juden 
nicht leicht in einem Land ſo gut ſtehen / als 
in Polen / auch gibt es in Polen viele Gries 
chen / die doch in vielen Sachen von denen 
Moſcowittern unterſchieden ſeynd. Doch 
ob es in Polen ſchon jo vielerley Glaubens⸗ 
Genoſſen gibt / haben doch vor allen die Ca⸗ 
tholiſche den Vorzug / maſſen kein anderer / 
dann ein Catholiſcher / Koͤnig ſeyn kan. Auch 
Läffet man zu Denen offentlichen Ehren⸗Aem⸗ 
ternfeinen/ er ſeye dann Catholiſch / und iſt 
gewiß: daß / was in Polen Catholiſch iſt / das 
ſtehet auf ſeinem er; fo feſt / daß fie u. 
3 i 





























9 686 
ihrefteligion allezeit zu fterben bereit; es De 
richtet auch keine weit entlegene Nation ſo v 
le Wahlfahrten nah Nom und Loretto 70 
eben die Polen. Es hat auch diefe Natit 
fait in allen vornehmen Städten durdy ga 

elfchland die ſchoͤnſte Spittaͤller und Sti 
tungen / da man die wahlfahrende Polen verfat 
gen muß. Br 
Die Ertz⸗ und Bilchöffe fennd oben bey 
dem Adel unter denen Senato:sen fon be 
fchrieben worden. — 


$,'21. Be. 
Don der Bemütbs-Art der Polen und 
thauer, ‚ 
De⸗ Eigenſchafften und Gemüths-Me 
gungen der Polen ſeynd fait alſo beſch 

fen / wie der ae Inſonderheit ab 
feynd die meilten von einem guteningenio,y 
mann der Fleiß und Ausübung darzu Pont 
eines ſcharffſinnigen Verſtandes; anbey abet 
eines hochtrabenden und prächtigen. G@ 
muͤths / und wird man felten einen Polen fine 
den / der eines niedergefchlagenen und uned⸗ 
len Hertzens ſeye; daher ſtroͤhmen auch Diele 
gute und imgegentheil verwerifliche Sittem 
er Pracht ifi allhier jo gemein / daß auch die 

ſo im niedern Stande leben / in Seiden / In 


ſen / und auch koſtbahre Mahlzeiten praͤcht⸗ 
‚gen Hauß⸗Raͤthe / viele Diener / Wagen / Gu⸗ 
ſchen und Pferde / und fo gar ihr gankes Betr 
‚mögen Öffters anwenden / und an — | 


or 


| Bi) O. __ 
und dergleichen Prächtigfeitenes allen ande⸗ 
ven Europäern zuvor thun. Und gleichwie fie 
aufReputations- Leben ihr meiſtes Abſehen has 
hen / alfo wollen fie auch von andern wohl 
geehret fenn ; wie dann fie den Ehrerbieti- 
gend A) diele Ehr erweiſen. Die Hand⸗ Ar⸗ 

ſey an Kuͤnſten Handwerckern / oder 
Ackerbau / iſt ihnen faſt verſchmaͤhlich. Da⸗ 
rum wird die geringe Arbeit mehrentheils 
bonden Frembden verrichtet. KHerentgegen 
befleiſſigen ſich die Polen / bevorab die von 
Epndition ſeynd / det freyen Kuͤnſte und 
infonderheit der Hed-Kunftführen die Jeder 
in ihrer Schrift hoch / ſchmuͤcken ihre Reden 
und Schriften mit vielen Biumen⸗Werck. 
Die Lateinifche Sprache iſt fo gemein / daß 
auch die Bauen hinter, dem Plug dieſelbe / 
wiewohtnicht ohne groſen Anitoß imAceent, 
wreden willen. Gegen die Frembden feynd 
sehöfichr der Kiebe ſehr ergeben, wie nicht 
weniger der Trundenheit. Die Weiber 
feynd am Leibe gar ſchoͤn / aber eines geilen 
Gemüthe, Zum Zanden ſeynd die Polen 
überaus geneigt/ können ihnen nicht ſcharff 


befehlen laſſen / verunwiliigen ſich daher all⸗ 






leicht mit ihrer Dbrigkeit/indem fie über die 
enheit, fondern einiges Nachgeben gar 
gtrenge. halten: Gleichwohl laſſen Die Edel: 
Beute / jo Bauren! die man insgemein Caun⸗ 
tonesnennet/ unter fich haben / ihnen ſchier 
‚nicht die geringſte Freyheit / fondern tractiren 
wie die Hundes und plagen fie in ihrer 

ienitbarfeitmit —2 Auſlage 
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Ü(lHE)& 
und Befchwerungen Daß die Polen 
Haupt befcheren/ und mehr nicht aAls 
Schopff ſtehen laſſen folle daher gefdyehret 
weil fie viel Knoblauch und Zwiebeln effen 
damit die Daͤmpffe über fid) den Ausgan 
nehmenfönnen, Die wahre Urfad) aberifl 
weil der König Caſimir aus einem Benedickt 
ner-Mönchen ein König mit diefer Bedin 
nüß worden’ daß hinfüro alle Polen die Haaze 
auf Münchs-Art abfchneiden / und ſoich 
nicht über die Ohren herab hangen Inffen fo 


sen, Bi; 

Die Lithauer ſeynd von Natur faule 
geſchickte Beute, von gang knechtiſchem Gel 
ſte die ihre Herren nicht lieb haben, als wann 
fie ihnen gute Prügelfuppen zu effen geben 
dahero fie leibeigen dem Gemüthe und Eörper 
nach ſind / behelffen fich auch gar elende / und 
ben recht unordentlich. Wie hiervon / als auch 
von den Polen insgemein / und deren Eigen 
ſchafften Tugenden und Laſtern / die Poin 
ſche Scribenten ſelbſt nachzulefen ſeynd. 


S. 22. 
= der ſetzo regierende König befonders 
abe, 

on dieſem ift ſchon in dem erften Theil 
unter dem Titul von Chur-Sachien ges 
handelt worden / wie nehmlich dieſer Kos 
nig von Natur einrecht Riſenmaͤſſige Leibes- 
Staͤrcke habe / auch darneben einer der beſt 

und wohlderfuchteiten Kriegs-Helden ſeye 
Sehr merckwuͤrdig iſt auch an ihm / daß — 
er 


J 





















De nn 9 * 
der fonften rotector aller Lutherifchen 
Glaubens ⸗Genoſſen durch das gantze Roͤmi⸗ 
ſche Feich iſt / ſich ſelbſt ſammt feinem eintzi⸗ 
; gen Chur und. Erb⸗Printzen zur Roͤm. Car 

oliſchen Religion gewendet / welche letztere 
Veraͤnderung zumahl aber Gelegenheit gege⸗ 
ben / daß viele von den Proteftirendenfteichs- 
Staͤnden ſolches Directorium, oder Protecto- 
rat, weiter bey dem Chur⸗Pauß Sachen zu 
laſſen ſich Hor einiger Zeitzu weigern ange⸗ 
fangen und bißher unter fich auf dem Reichs⸗ 


Tag — enſpurg deliberiret/ wem ſich ſol⸗ 
ches birectorium vor das kuͤnfftige auftra⸗ 








gen wollen; doch iſt in der Sache biß jetzo 
noch kein Schluß abgefaſſet worden / und 
alſo alles noch bey dem alten 
verblieben. 


| 
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(90) 
Anderer Titul. 


Don Anfehenı Macht und Herr: 
lichfeit des Königreichs 
Neapolis, 


Sy I; 


Jeſes Königreich wird fonfl vor Alters 
insgemein von denen Welt Befchrei- 
bern auch Sicilia genannt’ und fagen 

felbige / daß es in alten Zeiten mit dem heuti- 
ges Tages fogenannten Sicilien einerley fe 
ites Land gemwefen und allein das wir 
tende Meer alsdann ein Canal zwifchen Re⸗ 
gio und Meſſina hindurch geriffen / mithin 
das heutigeicilien zu einer völligen Inſel ge, 

macht worden FEN 
Vor jetzo wird diefes gantze Königreich 
vonder Haupt⸗Stadt Neapolis benahmſet / 
welche Stadt in alten Zeiten auch Parche- 
nope geheiffen haben ſolle. Man findet auch 
in alten Geſchichten / daß gantz nahe bey Nea⸗ 
polis eine andere Stadt geſtanden / Palopolis 
genannt/ und diefe zwey Stätte follen in ei, 
ner fo genauen Buͤndnuͤß mit einander geftan- 
den haben’ dag ihnen die Roͤmer lange nichts 
ei abgewinnen Finnen. Endlich aber 
atte Publius Zlautius, der Homer General, 
zwifchen denen zweyen Stätten ein vortheil⸗ 
hafftes Ort ausgefehens ſich allda feſt geſetzet / 
und endlich jo viel zu wegen gebracht / daß er 
nen 


in lg ) OS 
ihnen alle Gemein ſchafft mit einander abge⸗ 
ſchnitten / und mithin weil ſie einander keine 
Huf e mehr unter ſich leiſten konten / haften 
die Aner die Stadt erobert. Es ſollen aber 
den Aomern zu Eroberung Neapolis ſon⸗ 
derbahr die Nolaner getreue Huͤlff geleiſtet 
haben Nachdeme nun Neapolis einmahl 
unter Dee Roͤmer Gewalt verfallen, ſeynd die 
* Einwohner den Römern fo getreu geweſen / 
daß /ob ihnen gleich Danibal der Carthagi⸗ 
nenfer General groſſe Verſprechungen ge 
thanı fie dannoch von denen Römern nicht 
ab en; Aa Neapolis wurde von denen 
Momern fo hoc) geachtet, daß wann jemand 
ihm recht gute Züge anthun wolte/ gienge er 
von Roin hinweg / begabe fich nad) Neapolis / 
und verzehrete fein Geld allda - Nachdeme 
aberdas wollüftige Sehen allzuviel allda uͤber⸗ 
hand genohmen / und mithin gute Soldaten 
rahe wurden, ſo begwaltigte ſich Anno Chriſti 
412, der Gothen Koͤnig Alaricus diefer Stadt 
mit aller herum liegenden Gegend machte ein 
Königreich daraus, und führte allda die Go⸗ 
thifhetegierung ein, Allein es hatte auch 
diefe Feinen langen Beitand ; dann Anno 
Chrifti s68. als Narſes / des Conſtantinopo⸗ 
firantichen Kayfers Juftini Statthalter inden 
Weſchen Landen / von etwelchen Neidern 
ben dem Kayſer verklagt und verhaſſet ges 
macht worden, under Daher fich einer Abſe⸗ 
Bungbeförchtete/ gedachte er / es waͤre beſſer 
dem bel vorzukommen / hegabe ſich demnach 
nach Neapolis/zoge daſelbſt viel Volck an hi 
Vu Wir N un 












Va 
(lg) u 
und ruffete auch die Longobarden um 2 
an’ daß fie in Italien kommen und d 
ichone Land in Befis nehmen möchten. In 
ſagtem Jahr Fame alfoAlboinus,derfongok 
den Koͤnig / alfobalden mit einem Kriegs⸗ 
in die Voͤelſche Lande / und überfiele fie gas 
anvermuthet / und woilen er ſich gegen jede 
mann ſehr leidentlich aufführte/ brachte: 
auch gau bald alles unter ſeinen Gewalt / u 
führte mithin jelbit auch indem Menpolitai 
fchen Königreich die Longobardifche Iregi 
rung ein. Mac) der Zeit als der Longobart 
Macht allgemad) wider abzunehmen begumt 
Fame Neapolis / biß auf das Hertzogthum 
nevent / woriñ ſich die Longobarden noch Int 
Zeit erhielten / nach u. nach wider andie GE 
chen / unter dexen&ewalt es auch biß An. C 
ſti 802. geſtanden / daCarolus Magnus nachd 
er ven Longobarden dag Hertzogthum Beh 
dent abgetrungen auch den riechen den 
ſten Schwerd⸗Streich verfeget / welches 
dann Pipinus ſein Sohn fo glücklich contindi 
ret / daß die Neapolitaniſche Linder meiſte⸗ 
theils mit Francken beſetzt worden. Bald d4 
raufgienge abermahl eine neue Veraͤndern 
in der Regierung in dem Neapolitaniſch 
vor / indeme / weil die Francken fich felbft Duke 
innerliche Kriege zimlich geſchwaͤchet / die 
racenen ſich der Gelegenheit bedieneten un 
mit ihrem Schwarm aus Africa und Spauit 
fommende fait das Ps Land uͤberſchwe 
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meten und beſetzten / fo daß fie von Anno ggg 


biß ↄ15. allda gaͤntzlich den Meiſter fpilerenz 
um 


| EC) D 
um welche Zeit endlich Kayfer Otto II. mit 
Ifder Ungarn und Sclavonier viele Der- 
tee Denen Saracenen in dem Neapolitani⸗ 
chen wider abgenohmen/ doch blieben fie 
auch nochen vieken Orten feft ſitzen. Anno 
000, Algeben in der Frangöfifchen Provintz 
Normandie eine groffe Theuerung und Hun⸗ 
Hero ausgefommen / machten fic) aus 
felbiger Provintz zwey Brüder/ Robertus 
und Rogerius / eines Normandiſchen Haupt⸗ 
manns Tancredi zwey Soͤhne / mit einiger zu⸗ 
ſammen gerotteter Burſch auf / und durch⸗ 
ſtrichen an den Meers + Geftatten das Land 
nach der Länge / biß fie gleichwohl in dag 
Meapolitanifche gelangten / und weil ihnen 
folches beitens gefiele / bejchloffen fie fo fort‘ 
ſich allda feſt Sue ‚indem aber ihre bey fich 
habende Nannſchafft noch nicht hinlaͤnglich 
woare ein ſo wichtiges Vorhaben in das Werck 
zu ſetzen fandten fie. alſobalden nach Franck⸗ 
reich zuriick / um noch mehr kriegeriſche Ge⸗ 
ſellen an ſich zu ee und da fie ſich durch 
ſolche taͤglich verſtaͤrcket / beguntenfie endlich 
ihr Dorhaben auszuführen / und waren da⸗ 
rinn ſo gluͤcklich daß fie nicht nur die Sara⸗ 
en verjagten, fondern auch das ganse Land 
; unter ſich brachten/ ſo daß ich ihre 
Nachfolger und unter ſolchen Rogerius 77, am 
erſten in dem Stand fahen/den Koͤnigl. Titul 
anzunehmen und ſich einer Koͤniglichen Regie⸗ 
rung anzumaſſen. Nach der Zeit als die Nor 
miſche Kayſer gedachten ihren Nachfolgern  - 
ein⸗ und das andere mahl mit —— 2 
| an 








EU) _- 
Hand zu nahe kamen / fuchten felbige DE 
Huͤlff der Paͤbſte in ihremdteich noch ee | 
fest zu werden/ und machten fid) daher & 
mehrerer Sicherheit wegen ſelbſt Er > 
Paͤbſtlichen Stuls Vaſallen und Lehem 
Leuten ; Doch machten dem ohngeachtet Di 
Roͤmiſche Kayfer noch immer Anfpruach a 
rauf, Anno 1189. heurathefe Henricus 
Roͤmiſcher Kayſer / Conftantiam Rogerii 4 
des Königszu Sicilien und Neapolis Te 
ter; Als nun ihre rechter Bruder Wilhelm 
J. und fein Sohn Wilhelmus 1, ohne EZ 
ben verſchieden / verfiele das Erb- MediE 
von denen KRönigreichen Sicilienund Neap 
lis auf diefe Conftantiam; fintemahlen aber 
Tanoredus, ihres Baters unehelicher So 
einen groflen Anhang hatte, und mit GemwalE 
fich in die Regierung eintrange / ſo kame 
zwifchen beyden Partheyen zum Krieg ur 
welchem Tanoredus fehr unglücklich noaze 
und endlich aus Verdruß fein Leben ende 
Nach Tanoredi Abfterben eroberte alſo Ka— 
fer Heinrich Anno 1194. Neapolis und Die 
Beftung Cajetam / und ob ſchon hernach die 
Sicilianer feine eigene Gemahlin widerihe 
verhegt hattenz ſo vergleichen fie ſich doch 
beyde wider mit einander, und erzeigete Dei 
ricus mit ihr einen Sohn Friderich / welchen 
hernach diß Nahmens der II. Roͤmiſche R— 
ſer worden. Dieſer Fridericus ll. hatte ume 
tern andern. ehelichen Söhnen Henricum Js 
niorem, welchen er zum Koͤnig in Sicilen. ge& 
machet; aber Manfredus , diefes — 
rider 
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Friderici unehelicher Sohn erſtickte feinen ei⸗ 
enen Bater mit einem Bett⸗Kuͤſſen / erlegte 
einen Druder Conradum, und lieſſe aud) 
feines Bruders Henrici zwey hinterlafjene 
Sohne hinrichten / damiter das Reich allein 
überfommen möchte: Allein wie es im 
Sprichwort heiſſet übel gewonnenes Gut hat 
nicht langbeftand; alfo ergienge es auch hier 
‚fredo, Garolus, Hertzog von Anjou / 
onig Ludwigs IX, in Franckreich Bruders 
bekame Luſt Neapolis und Sicilien an fich zu 
bringen, brache demnach in erfteres Königs 
reich mit einer ſtarcken Armee 1255. ein/ und 
als es wiſchen beyden Partheyen unfern Ber 
nebent zu einer Schlacht kame / ſiele ſelbige vor 
Mänfredum ſo unglücklich aus / daß er nicht 
nur felbige verlohre / ſondern auch darüber 
ſelbſt fein eigenes Leben einbuͤſſete. Diefer 
nehreriwehnte Manfredus hinterlieffe eine 
Tochter CEo tantiam, welche Petro / dem 
König don Arragonien verehelichet worden’ 
und der hierdurch aufdas Sicilianifche Reich 
einen Anſpruch befame;Altdieweilen aber. auch 
Conradus /V. Friderici 47, des Roͤmiſchen 
Kapfers und Rönigs in Sicilien Sohn / einen 
—— hatte, Conradinus genañt / 
vzugleich Hertzog in Schwaben ware / ſo be⸗ 
warhe ſich dieſer als rechtmaͤßiger Erbe noch 
vor Petro um das Koͤnigreich; allein Caro⸗ 
lus Hertzog von Arion / welcher ſich ſchon 
wuͤrcklich in die Regierung eingetrungen hats 
te] ſchluge dieſen Conradinum , als er mit 
einer ſtarcken Armee in dns Neapolifanifche > 
eine 
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eingedrungen ware, hinterliftiger Weile, 


dem Feld / befame ihn gefangen’ und I 
ihn endlich offentlich 1269. zu Neapolis 
haupten/ und mithin bliebe die Negierung 
Kongreichs bey dem Anjouiftifchen Stan 
biß Anno 1435. da die letzte Königin Dir 
Geſchlechts Johanna mit Todtabgienge: 


. zugleich den Königen von Arragonien und? 


jüngern Hauß Anjou in Franckreich Geleg 
heit gabe/ ſich um ihre hinterlaffene E 
(haft zu zancken / und die allerblutigſte K 
ge zu fuͤhren. Dann weil dieſe Königin 
bey ihren Lebzeiten / als ein unbeſtaͤnd 
Weibs⸗Bild / anfangs Alphonfum König: 
Arrogonien / und nachdem fie feiner ſatt m 
den / an feine Stelle wiederum den Her 
Ludwig von Anjou aus Franckreich zu ih 
Erben indem Königreich eingefeßet hatte‘ 
gabe folches beyden Partheyen Antaßı 
noch bey ihren Lebzeiten zu einem blun 
Krieg zu ſchreiten und fich um die Crom 
—35 welcher auch fo lange geführet 1 
en / biß endlich Alphonſus der Großmin 
e / König von Arragonien, die Oberhand 
han und nachmals in feinem Teſtam 
einem natürlichen Sohn Ferdinands f, $ 
no 1458. das Königreich Neapolis zugeki 
let. Deſſen beyde Söhne Alphonfus kt 
Fridericus / wie auch deſſen Encfel Ferdin 
dus beſaſſen nach feinem Tod den Wiea 
litanifchen Thron unter vielfältiger Unru 
und befiändigen Kriegen / fo Die Frantz 
gegen fie vornahmen eine zimlichegeit, 
Q 


(7)8 
ber endlich Fridericus regierte / fpanneren 
Ludonicus XI, König don Franckreich und 
Serdinandug Cacholicus König don Artagos 
nienihre Kr fiten zufammen / und vertrieben 
felbigenzsoR. von Land und Leuten’ fo daß er 
endlich zu Tours in Frankreich 1704. fein 
gebenim Elend endigen muͤſſen. Bende Sier 
ger als König Ludwig und Ferdinand / blie⸗ 
ben auch nicht lange gute Freunde und be> 
Bamen bald wegen der Grängen mit einander 
Handel fo daß die Sache zu einem offenbah⸗ 
ren Kriegerwachfen/in welchen endlich) König 
Ferdinandus Catholicus Anno 1503. nad) 
Hustreibung der Frantzoſen durch feinen 
Bheneral Sonfalvum deCorduba das ganke - 
dteich eroberte/ und folches mit der Spani⸗ 
fchen Macht vereinbarete, von welcher Zeitan 
e8 auch bey der Eron Spanien und dem 
ja Spanien regierenden Er& + Hertzoglich⸗ 
Defterreichifchen Stammen geblieben / biß 
And 2700, den 1. November. da Carolus I. 
König in Spanien verfchieden/ und weilen 
er feinen Leibes⸗ Erben hinterlaſſen hatte) 
durch ein vorhin den s.ten Detobt. 1700, er⸗ 
richtetesTeftament Philippum Hettzogen von 
jon inallen feinen Königreichen und Lan⸗ 
den alſo auch in Negpolis / zu feinem Erben 
eingelebt. Hierwieder proteſtirte zwar 
anfet Leopoldus, als naͤchſter Stamms⸗ 
hpertvandter / aus vielen erheblichen Rech⸗ 
gen und Anfprüchen auf das zierlichſte 
Srandreich hingegen aber nahme Spanien 
und Neapolis mit gewaffneter Hand eins 
al, Theil, G worqus 
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ie. EHE) — 
woraus ein ſehr blutiger Krieg entſtunde A 
deſſen Anfang Philippus / wie gedacht 4 
ben andern Spaniſchen Ländern auch Mk 
pel in Beſitz hatte: Nittlerweilz aber h 
ten Kayſer Leopoldus , und fein Altef 
Printz Jofephus, damahlen noch Roͤmiſch 
König! alleihr Erb⸗Recht / das fie auf SE 
nien und allem / was zur Epanifchen Er 
gehörig / gehabt, den 12. Sept. 1703. R 
damahligen Erk- Hertzog Earl überlaffen/n 
ihne zum König in Spanien erflärer/ / welch 
auch. bald darauf nach Spanien abgegange 
feine Reſidentz zu Barcellona genohm 
und eine zeitlang allda ſehr gluͤcklich gewe 
endlich / als nach Kayſers Jofephi 17) 
erfolgtem Abjterben das Roͤmiſche Reich 
neues Dber- Haupt brauchte / und Die 
Franckfurt verfammlete Chur - Fuͤrſten 
müthig mit ihrer Wahl auf Carolum fie 
felbiger wieder aus Spanien zuruͤck 1 
nach Teutſchland gienge/ um die ihm dafe 
aufgetragene Regierung anzutretten. © 
zwiſchen aber und ehe dieſes noch erfolgte h 
te auch das gantze Königreich Neapolis d 
Joch des Hertzogs von Anjou abgeſchuͤtt 
und ſich dagegen unter den Scepter Cärc 
gebeuget/ malen dann Anno 1707. der) 
General Daun / dermaliger Vice⸗ Rot dief 
Königreichs/ zu Anfang des Juli ermel 
ahrs mit der Kayſerl. Armee in das Neap 
litaniſche eingeruͤcket / und anftatt Caroli 2 
Königs in Spanien / alles wo er hingefoine 
entweders durch guͤtliche UDO er 


=) 

duch Gewalt der Warten  inBefis genoh⸗ 
* wie dann auch die Stadt Neapolis 
ſelbſt mit Freuden ſich unter den Schutz Ca- 
roli begeben  alfo/ daß den 7. Juli ſolche 
— uͤrcklich von den Kayſerlichen Voͤl⸗ 
efeßet worden; und von ſelbiger Zeit 
jeho ift dieſes Koͤnigreich unter glor⸗ 
ne gierung Caroli 4/7, welcher jeßo 
—* "tömifdrer Kaͤyſer iſt / geſtanden / 
und ben gutem Flor und Aufnahm hoͤchſt⸗ 

BR nalieninprüen, 


8. 2. 
von Ser Or dnung der Rönige in Neapolis / 
wie auch vondem Gefchlecht des anſetzo 
regierenden Königes, 
8% die merckwuͤrdigſte Deränderungen ' 
bey denen Königen in Neapolis betrifft / 
Kesilt erſt in vorhergehenden Paragrapha 
angeführet worden. Wer die jüngfteftegenten 
von 300. Fahren hero gewefen / iſt ben denen 
— 5 en Königen zu ſehen / weilen nem⸗ 
lich Don ſelbiger Zeit dieſes Koͤnigreich allezeit 
Spanien geſtanden. Was aber des heut 
Tag regierenden allerdurchläuchtigften 
4 Geburt und Geſchlecht anbetrifft / 
N, unter dem Titel eines Roͤmiſchen 
8 in dem erften Theil ebenmäßig um⸗ 
dun gehandelt Kö 


ob Neapolis ———— ein Erb⸗ Beich / 
und ob die clerung * Monats 
chiſch? 
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(100) EV 
NEsyolis iſt kein Wahl⸗ ſondern ein orde 
liches Erb⸗Reich / alſo zwar / daß in | 
chem auch ſchon diejenige zur Regierung 
langet ſeyn / welche allein durch den Weib⸗ 
Stamm von dem Koͤniglichen Gebluͤt her 
ruͤhret. Die Regierungs⸗ Art in Neapolis 
gantz frey und recht Monarchiſch / malfen® 
Könige ſehr frey und. ungebunden in all 
Sachen handlen und die Land- Stände E 
das wenigfte oder wohl garnichts befrage 
8, 4 Be 
Von der Länge /Breite/ Brängen und» 
nehmſten Dertern des Rönigreichs 
AS Königreich Neapolis / fo vor Zei 
X Sitilien diffeits des Pharus, oder 
nge des Meers geheiſſen / hat in der 24 
ey 90, undin der Breite über 30, Teut 
Meilen, Es geänset gegen Morgen mit d 
Mittel Meer / oder dem Mare Jonico. ge 
Abend mit dem Kirchen Staat, und eb 
falsdem Mittel Meer / gegen Mittag w 
derummit dem Mittel Meer und gegen € 
cilien und endlich gegen Mitternacht ı 
dem Golfo don Venedig. Pr: 
... Bier Haupt Theile ſeynd indiefem$ 
nigreich in welche es abgefondert wird 7 q 
fonderlich zu beobachten nemlich! 1.) Tex 
di.Layoro. 2.) Abruzzo. 3.) Apuliau 
BL 5 3.2, 2 N 3 
1, Terra di Lavoro ‚wird zu Latein Te 
Laboris, oder Campania felix genannt / / 


BC or )®& 
fommen darin wieder drey obfonderliche 
Theile zu betrachten dor / nemlich? Terra di 
‚Lavoro an fich ſelbſt; ferner Principato Ci- 
‚tra, oder Principatus citerior ; und dann Prin- 
cipataOltra „ oder Principatus ulterior, 

1.) Sn. Terra di Lavoro, it Neapolis 
die Haupt: Stadt am Mittel Meer / bey eir 
nem kleinen Golfo gelegen! welche wegen ih» 
res anjehnlichen Adels Die Edle genennet 
Mied/ und it iht Kager dergeftalt vortheil 
hafftig und anmuthig längithin am Geftatt 
des Reers / daß fie * ein Muſter gler 
Schoͤnheiten und Luſtbarkeiten / die in J 
jien anzutreffen / mag genohmen werde. 
Qurk zu lagen: Es ſeynd wenig Städte in 

ropa/die ſo brele Kirchen und auch fo viele 

jlöfier und Eitadellen haben / wie diefes 
Drtszufehenfeynd. Zwo Academien feynd 
auch allda mit Grund» gelehrten Leuten 
verichen/die eine wird Ardenti,und die ande“ 
ze Otiofi geneñet. Der Ertz⸗Biſchoff hat ſei⸗ 
nen Sitz ailda. Der Hafen iſt groß und ſicher. 
Das Erdbeben hat dieſe Stadt ſchon offter⸗ 
mahlsiund bonderich vor etlichen Jahren fehr 
bel zugerichtet: eben der Stadt auf er 
stem Bergfiehet man das ſtarcke und wohlete 
Dante Eaitell ; St. Eimo genannt / welches 
von Earolo V. iit erbauet worden? um die 
Srenpolitanet. in beſeren Zwans zu halten. 
Xu diefemhaben die Rayferi Anno 1707. bed 
Der Eroberung ein und zwansig Stücke Ges 
Tchüges gefunden. Das andere Eaftell Nuo- 
vo hat ziwar Carolus x verbeſſert / iſt 
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A122) 
doch altbäterifch gebauet. ab 
die Kayſerl. ebenmaͤßig neun und zwan 
Stuͤcke Geſchuͤtzes angetroffen. Das Dei 
heiſſet Caſtell Ovo ‚ weil es laͤnglicht erbau 
aͤllwo die Kayſerlichen mehr als vier 
Stuͤcke bekommen; In der kortreſſe de Bä 
ſeynd über ſechs und ſiebentzig Stuͤcke gem 
ſen / und indem Arſenai der Stadt uͤber ſteb 
tzig / mit vielem Pulver und Moͤrſern Cap 
liegt nicht weit von Alt⸗ Capua / welches die⸗ 
mer zerſtoͤhret haben und zwar an den 
turno⸗ Fluß / pranget mit einem Ert⸗ Bißth 
Aquino hat ein nach Capua gehoͤriges 
thum / und. it die Geburths- Stadt dest 
ruͤhmten Thomz de Aquino,, der von etlich 
Doctor Angelicus genennet ivird. Fond 
heutiges Tags eine ſchoͤne Stadt, fü dem 
iul eines Fuͤrſtenthums trägt ı und A 
7689. don dem König in Spanien 108g 
glücklicher Wberbringung der Koͤniglich 
Braut denen Grafen von Mannsfeld Here 
ret worden; Es iſt aber datfelbe Anno 77 
wieder zur Königlichen Kammer ge309 
worden. Anno 17707. eroberten es die 
ferlichen / welche es befeßet. Gaeta / DD 
Caſjeta / liegt aufeiner Halb⸗ Inſel / an eine 
Huͤgel / naͤchſt dem Tofcaniihen Meer + 5 
ein nach Capua gehöriges Bißthum und ſch 
nen Hafen / und iſt eine von den beſten 
ſtungen in dieſem Königreich. Anno 170% 
eroberten es die Rapferlihen mit Stun 
und wurde der Vice- Re, Duc de Efcaloma 
ſammt unterfehiedlichen hoben Perfonen d 


ſelbſ 


* — 


= BC) 
Feibit gefangen befommen / nachgehends aber 
Don dar nad) Nenpolis gefänglich abgeführer. 
953510197 zu Latein Puteoli, hat ein Biß⸗ 
TH und einen guten Hafen / liegt an dem 
Meer aufeinem Felſen / und ift feiner langen 
in Das Meer gebauten Brucken halber weys 
Sand berühmt geweſen. Sorrento hat ein 
Ers Sßthum / liegt auf einem Berg. Sora / 
Führet den Ditel eines Hertzogthums / und 
Hat ebenfals ein Bißthum / gehoͤret der vor⸗ 
nehmen Familie von Buoncompagno. Ve⸗ 
nafto iſt eine kleine und wohlerbaute Stadt / 
welche einen Biſchoff hat / der auch das praͤch⸗ 
tigjte Hauß der Stadt befißet. Nola / iſt 
ſeh alt/ und hat. ein unter Neapolis gehörte 
ges Sißthum / der Biſchoff Faulinus folle 


Die erſie Glocke daſelbſt erfunden haben. 


610330 iſt eingeringer und ſchlechter Ort. 
ehiarwird zu Latein Xnaria genannt / liege 

egen Neapolis über / und ift eine kleine In⸗ 
En mit einer Veſtung gleiches Nahmens 
»erfehen, Anno 1707. ergabe fie fich an die 
Kapſerlichen. Veſuvius / ift der. fo beruffe- 
ne Feuer⸗ ſpeyende Bergvon denen Inwoh⸗ 
nern Monte di Somma genannt/liegt ungefähr 
2. Meilen bon Neapolis und eine Meile vom 
Meer, Bon ihm iit befannt / (der alten Ges 
fehichten zu gefchweigen) daß er Anno 1670, 
im Auguito viel Rauch und Dampff ausge 
worffen / und groſſen Schaden verurſachet. 
Anno 67. lieſſe er ſich im April wieder hoͤ⸗ 
ren und bedeckte viele Felder mit Aſchen. An⸗ 
no 1676. im Hornung ſienge er an ſtarck zu 

re ®4 bren, 


























rennen / und dabey dicken Rauch Seueez 
Stein und Afchen in groffer Menge auszue 
werffen. Anno 1680. hat diefer Berg abeiz 
mahleinige Tage lang mit erfehröcklichen Se 
töjfe Feuer: Flammen und Steine ausge 
worffen / ſo gar / daß die Einmohnerder um 
liegenden Derter zu entweichen gezwunge 
worden. Eben dergleichen geichahe auch 
Anno 1682, im Septembr, und wiederum 
Anno 1694, Anno 1707. den 3. Augufti hat 
er wieder aufdas graufamfte Feuer ausge 
ſpyen / und zwar alfo / daß es vorhero in lan⸗ 
ger Zeit nicht ſo erſchroͤcklich geweſen. 
2.) In brincipato Citra, Oder —— 
tu Citeriori,feynd dieſe Oerter berühmt : S⸗⸗ 
lerno / iſt die Haupt⸗ Stadt / liegt an dem 
Meer in einer Fläche mitten zwiſchen denen 
anmuthigften Hügeln und fruchtreichen Gele 
dern; hat ein Ertz⸗ Bißthum / guten Haben - 
und veſtes Schloß. Amalphi / iſt wegen 
nes ne und Erk- Bißthums beruhn 
Der Erfinder des See⸗ Compaſſes / Flavius 
Gioja, ware hierbon gebürtig. . Policaftror 
heget am Mittel Meer / und hat ein Biße 
thum nach Salerno gehörig. Hier ift zw 
mercken / daß diefer Prıncipatus Citerioe 
auch Salernitana Provincia, nach der Haupfe 
Stadt Salerno / genennet werde, — 
3.) In dem brincipato Oltra , oder U. 
teriori Provincia, liegen folgende Derter:Be- 
nevento, hat den Titel eines Hertzog⸗ J | 
Ertz⸗· Bißthums / an dem Zufammen- Fluß 
des Sabato⸗ und Calorn⸗ Fluſſes / er | 
j fru 


| BI). 
feuchteeichen Lande / und ift dem Erdbeben 
ſehr mächtig unterworffen ; Anno 1702. iſt 
der Ort durch ein Erdbeben den 4. Martii fehr 
zuiniget worden. Conza / oder Compfa/ 
iſt ein Ertz ⸗ Bißthum / lieget unten an dem 
Wenniſchen Gebuͤrge / bey dein Urſprung des 
Dlfantos Fluſſes. Monte Foſcolo, iſt die 
Reſidentz des Gouverneurs in dieſer Pro⸗ 
vintz darvon auch dieſelbe den Namen la 
Provinciadi Monte Fofcolo bekommen. 

1, Der andere Haupt⸗ Theil von Nea⸗ 
polis wird genenner Abruzzo. Darinnen 
Fommen wieder. drey abfonderliche Theile zu 
betrachten vor, Nemlich: Abruzzo Oltra, 
oder Aprutium ulterius,ferner Abruzzo Citra, 
oder Aprutium Citerius, und dann ilConta- 

do di Molife , oder Comitatus Molıfinus, 
(2) Sn Abruzzooltra kommen zu ber 
frachten vor: Aquila, die Haupt⸗Stadt / li⸗ 
getaneinem Berg/ an dem Fluß Pepcara 7 
bat ein Bißthum und Schloß / ſo aber Ans 
. MO 1703, durch ein Erdbeben fehr ruiniret 
worden. Adria, hatden Nahmen eines Her⸗ 
Bogthums/ und gehöret dem Gefchlecht A- 
quaviva, Civita di Penna ’ hatein Bißthum / 
und gehöret als ein Lehen dem Hertzog von 
Parma, Orta,0der Ortona, iſt eine Biſchoͤff⸗ 
liche Stadt / hareinen ftattlichen Hafen / da⸗ 
bin die Schiffe aus Dalmatienz Griechen. 
land x. wann Die Lancianee Meß iſt / 
kommen. RE 
In abruꝛzo citea fennd folgende 
Derterz Civita di Chieti,Theate,ift die Haupt⸗ 
Ne > 5 Stadt 
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— PA@LDE:. —— 
Stadt, aufeinem Huͤgel / an dem Fluß 
ſcara / hat ein Hertzogthum / davon der Orde 
der Theatiner ſeinen Nahmen bekommen / w 
dann auch das Land la Provincia di Chietio de 
Provincia Theatina, hiervon genennet wird 
Lanciano, zu Latein Anxanum , hatein Erb 
Bißthum / iſt eine groſſe und ſtarck bewohn 
Stadt / fo auch wegen der jährlichen Meſſen⸗ 
die allda im May und Auguſt ⸗ Monat gehalten 
werben / eine der reicheſten in dem Koönigreig 


iſt. — de 

(3.).In der Graffſchafft Molife it dee 
vornehmfte Ort Molife, und zwar einSchloßr 
welchesnoch ein zimliches Anfehen hat, Dies 
fe Graffſchafft wird fonjt auch Provincia Lam: 
ciana genant/weildie ſonſt inAbruzzo citra 
gende Stadt Lanciano hieher gezogen wit 
Ifernia, iſt eine Fleine Stadt / welche einem 
Bifchoffhat.  Trivento, ifteinefleinemohle 
bewohnte Stadt / welche auch einen Biſchoff 


at, = 

. IL, Der dritte Haupt⸗Theil von Ne 
poliswird genannt Apulia, Ical. la Puglia,tigt 
am Golfo di Venetia, zur rechten/ mo der 
fügenannte Abſatz an dem Stifel von Ftalien 
iſt / welchen diefe Provins von Europa — 
das Königreich von Neapolis und die oben da⸗ 
ran haͤngende Länder gleichſam vorſtellet 
darinnen kommen wider drey abſonderliche 
Theile zu betrachten vor: nehmlich Capitana- 
ta, ferner la Terra di Bari, oder Barianusa= 
ger, und dann la Terra di Otranto, oder Hy- 
dcuntina Provincia, — 
ge | Kan | 


ol 107) 


7a) Yan Capitanara ligen diefe Dertert 


Lucersa, ijt die Daupt-Stadt / und wird von 
ihr DiejeProdins auch ia Provincia di Luceria 
genenuet, Manfredonia, wird auch Sipontum 
novum genennet/ ligetandem Berg Garga- 
no, und entitunde ausdem Ruin der Stadt 
Siponto, hat einen Ertz⸗ Biſchoff / See⸗Hafen 
und Schloß; dieſes Ort hat etwas Schaden 
Durch Erdbeben erlitten / ift doch wider ge 
bauet worden, Sicher geichehen aus den 
Rapferl. in Dalmatien und Atrien gelegenen 
Ser Häfendiemeilte Tranſporte wann Se, 
KRanferl, Majeſt. ihre in dem Königreich Nea⸗ 
polis gelegene Voͤlcker willverftärcken laſſen. 


‚Monte di St. Angelo , oder Mons $t. Michas- 


lis, figt ebenfals auf dem Berg Gargano , ift 


- eine mallige Stadt, und hat der Ertz⸗Biſchoff 


von Aanfredonia feinen Siß allda. 

(2) Sn Terra di Bari, oder Bariano a- 
gro fennd: Bari, eine Stadt an dem Adriati- 
ſchen Meer’ hat ein Ertz⸗Bißthum / iſt fehr 
altund feſt / hateinen Fruchtbahren Boden / 
trefflichen Hafen / und treiber ſtarcken Han⸗ 
del. Barletta,ligt andem Meer / und foll ei⸗ 


ne zimliche Stadt feyn/ auch ein Ertz⸗Biß⸗ 


thumhaben. Andria / hat ebenfals ein Biß⸗ 
thum und iſt volckreich. Converfano, ift ein 
kleiner Ort? doch wohl bewohnet / und hat 
auch eine Fruchtbahre Gegend, Trany liget 
andem Adrinttifchen Meer und hat ein Ertz⸗ 
Bißthum. Die Uberbleibſel von der alten 
Stadt Canna feynd in diefer Proving auch 
noch in Augenſchein zu nehmen / wo der — 
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u SG103) — 
ginenſer Feld⸗Herr Hañnibal einen treffliche 
Sieg über die Roͤmer erhalten. Lanofazi 
eine Kleine und geringe Stadt / nicht weit 
den iegtgedachten Ruderibus , am Fluß Ofat 
to, gegen dem Meer, — 

(3.) In Terra d’Otranto, oder Hydrun- 


tina Provincia,feynd folgende Derter wahrzus | 


nehm: Lecce zu Latein Aletium, tft zwar eine 
‚zimliche doch nicht die befte Stadt deg Lane 
des / allwo der Königliche Statthalterrefidie 
ret / hat einen Biſchoff. Don ihr wird die 
ganse Provinz laProvincia di Lecce, zu Las 
tein, Provincıa Aletina genannt, Otra — 
ligt am Ende des Golfo di Venetia, hatauch 
einen guten Hafen und einen Ertz⸗Biſchoff 

das Caſtell paffiret für eine gute Rettung 
Taranto / ware ehedeſſen eine vornehmerbes 
tühmte Stadt hat noch jeßund einen Erbe 
Biſchoff. Der Hafen iſt nicht mehr wie vor 
dieſem im Stand. Das Schloß aber iſt feſt 
und hat felbiges Ferdinandus von Arragoe — 
nien/ König zu Neapolis / erbauet; biee 
herum findet ) die befannte Spinne Taran- 
wla; wann die Einwohner von felbiger ges 
ftochen werden fo befommen fie fehr ver 
wunderliche Zufaͤlle / welche nur allein durdg 
die Muſie curirt werden koͤnnen. Gallipoli, 
iſt ein kleiner Ort / hat aber einen guten Ha« 
fen. Nardo, iſt eine groſſe und wohlerbaute 
Stadt. Brundiſt / ware ehe deſſen eine vor 
treffliche Stadt mit einem räumlichen Hafen? 
der aber fofleiffignicht mehr beſuchet wird. 
I, Dervierdte Haupt⸗ Theil von Nea⸗ 
po⸗ 


—2 
Bi 


u Bl. 
polisift und wird genennet Calabria, liget 
gangunten am Tyrrhenifchen Meer, Darins 
nen fommen abermahls drey abfonderliche 
Theilezubetrachten vor: nehmlich Bafılicata, 
ferner Calabria Citra, oder CalabriaCiterior, 
und dann Calabria Oltra , oder Calabria Ulte- 
rlof, ’ 

(1.) In Baſilicata feynd zu ſehen Cirenza, 


zu Latein Acherontia, die Haupt⸗Stadt / iſt 


nicht ſonders beruͤhmt / hat aber Doch ein Ertz⸗ 
Bißthum / von ihr wird auch die gantze Pro⸗ 
ping laProvincia diCirenza genennet. Mel- 
phis’hat ein Bißthum / Kapelle ingleichem. 
Mco / ift eine Fleine aber fehr wohlgebaute 
Stadt/ aufeinemguten Boden. MontePe- 
loſo, ifteine Fleine Biſchoͤffliche Stadt / und 
ware ehmals zimlich berühmt. Tricarico / 
iſt ebenfahls eine Fleine aber wohlbewohnte 

Stadt. ' 
(2.) In Calabria Citra, oder Calabria 
Eiteriori, fommen zum Vorſchein: Coſenza / 
die Haupt⸗ Stadt / liegt vier Meilen don dem 
Meerı hat ein Ers-Bifthum und feſtes 
Schloß. Boſano / hat ein Erk- Bißthum 
und ligt auf einem hohen Felfen andem Meer. 
Caſſano / ligt an dem Fluß Tyone / der Bi⸗ 
ſchoff daſelbſt gehöret unter den Ertz⸗ Biſchoff 
von Coſenza. Amantea iſt eine kleine Hans 
dels⸗Stadt / ligt an dem Meer. Martora⸗ 
no / ligt nahe bey Calabria Ulterior zu / hat eis 

nen Biſchoff / iſt eine kleine Stadt. 

(3) In Calabria Oltra, oder Calabria 
Ulteriori,fommen zum Vorſchein; Farm 
ro 
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ro / fit die Haupt-Stadt und zwar zimli 
groß. Don Ihr wird die Propins auch 
Provincia di Cantazaro genannt, Rhegio, 2 
Latein Rhegium Julium, ift eine fhöne u 
groffe Stadt und hat ein Ertz⸗Bißthum 
Squilläce ift klein doch hat von ihr der Meet 
Buſen / an dem fie ligt/feinen Yahmen/daß« 
Goifo diSquillace genennet wird. St. See 
rina / hat ein Ertz⸗Bißthum / iſt zwar klein / abe 
ſehr ſchoͤn und ſtarck befeſtiget. Kufemie— 
iſt durch ein Erdbeben faſt gantz ruinirt wor⸗ 
den. Crotone / ſiehet heutiges Tages ga 
ſchlecht aus. St. Nicotera / ft eine Feine 
Stadt an dem Meer / hat einen Biſchoff 
Girace , ift eine Eleine/ aber fehr feite Stade 
auf einem Felſen / auc) Girace genannt / gele⸗ 
gen ı davon das Meer diefer Gegend Go 
diGirazze heifjet, F.; 


a 
7 
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An 
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Don denen vornehmften Fluͤſſen / Seen 
Meer⸗Porten / Beftungen und Geburg 
indem Röngreich YIeapolis, 
DI vornehmſte Flüffe feynd Tronteo. wel⸗ 
cher zwifchen dem Kirchen-Staat und 
dem Neapolitanifchen die Gräns-Scheidung: 
machts undin den Venetianiſchen Golfo fäle 
fet. Salandrella und Sino fieffen in des Mi 
telländifchen Meers Golfo. di Taranto, Vol 
torno,, iſt aug allen der groͤſte welcher die 
ſchoͤne Stadt Capua und aydere Derter vor⸗ 
bey ringet / und endlich indes Mittellaͤndiſche 
Meer faͤllet. — — 


Nicht 









BL). 
Micht leicht hat ein Königreich fo viele 
ee Buchten Golfo / oder Meer Buſen / als 
das Königreich Neapolis / dann das Land an 
gar vielen Orten alſo in das Meer hinaus ge⸗ 
het / daß darzwiſchen gleichſam groſſe Seen / 
oder kleine Meere ſtehen; alſo gibt es allda 
folgende Golfo / als: Don Gaeta / von Nea⸗ 
polis / von Salerno, von Policaſtro, von Santa 
Eufemia, di Squillace, von Taranto, Von Man- 
ſfredonia, ꝛc. Sonſt gibt e8 auch durch das 
Land hin und wieder Fifch-reihe Seen. In 
Eampanien aber ift ein groffer und fat uner⸗ 
gründlicher See/ welcher rund⸗ um mit einem 
hohen Seitatt /wiemit einem Theatro / ums 
ringet iſt. In dieſem See gibt es gar Feine Fi- 
ſche / aber wohl eine unbefchreibliche Menge 
Sröfche.An diefem See lieget Norden⸗waͤrts 
auch ein hoher Felfen/ welcher voller Höhlen 
iſt aus diefen Höhlen kommen bey anbres 
chenden Frühling groſſe Klumpen zufammen 
gewickelter Ottern welche in den See her⸗ 
‚unter fallen / und allda auseinander gehen’ 
Daß der ganke See voller Ottern wird / aber 
fie verliehren ſich bald wieder und man fies 
het hernach nichts mehr von ihnen. 
Dier / da wir von Seen und Meer» Bu⸗ 
ſen handeln / iſt nothwendig einzuruͤcken die 
Beſchreibung jenes Todts = gefährlichen 
Drts indem Meer / welchesfich in dem en⸗ 
gem Canal / oder Strohm / zwifchen denen 
Koͤnigreichen Neapolis und Steilien befindet/ 
und werden hiervon ſchon in uralten Buͤ⸗ 
chern auch bey denen Poeten chatetſcui 
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an deren Lifer: | 
ie Kircherus gemefjen / nemlich von Dem 
orgebuͤrge Scylla in Calabrien / als wo ſe 
am engſten iſt / hält in der Breite 278, Ge⸗ 
metrifcher Schritte. Die Tieffe des Meer⸗ 
in diefer Enge findet fich gar ungleich ı bald 
60, dann 100, bi 200. Schuhe, Der Grunde 
ift überall voller Felfen und mag vielleicht 
derjenige ſchmale Arm eines Landes ſeyn 
durch welches weyland der Alten Pen-Infular 
Trinacria, jego aber die Inſel Sicilien / a 
ſchon gemeites Calabrien angehänget gemes 
fen. Charybdis belangend / iſt ſolches anders" 
nichts / als ein unergruͤndlicher Meer⸗ Stru⸗ 
del und Wirbel⸗ Schlund / der in einem fer 
ten Kochen und Aufwallen ſtehet / eben als 
sie ein Keſſel voll Waſſer / der uͤber den 
Feuer ſiedet; doch bleibet er nicht alle it in 
einem Thun / ſondern wie er ſich unser Zeiten 
ftillund ruhig bezeuget / alſo iſt er im Gegen⸗ 
theil unterweilen überaus hefftig und ung 
iumm / und wirfft die aus dem Abgrund auf 
waͤrts ſteigende Fluthen hoch empor: O 
aber entitehet bey ihm durch die unterſchiedli⸗ 
che Winde / nachdem einer oder der andere 
hefftig wehet. — 
böbeynã iſt das felfigte Vorgebuͤrge in Ca⸗ 
labrien / welches weil es vor andern Bergen 










— 613 
ſich tieff in das Meer erſtrecket/ und rings 
herum mit vielen ſpitzigen fcharpffen Felſen 
unter und über dem Waller gleichfam beſetzet / 
auch infeinem Innerſten durch unterirzdifche 

je und Höhlen durchbohret iſt / fo vers 
urſachet es in Diefer Meer-Enge eine unge 
ſtumme See / die den Vorbeyſchiffenden oͤff⸗ 
ters gefährlich fället; dann wo nicht erfahr⸗ 
ne Shhiffleute hierbey das Befte thun / fahe 
rende Schiffe entweder wider die Felfen in 
Stuͤcke vder werden durch den Feiffenden 
Strohm inden gegenüber befindlichen Meer⸗ 
Strudel und Wirbel Schlund (Charybdin) 
geworffen / und erfahren fodann folche Schiff⸗ 
Leite 7 unterweilen aber zu ſpat mit ihren 
Schaden wahr zu ſeyn / was die Alten zu fa 
gen pflegten : 

Ineidit inScyllam qui vult vitareCharybdin, 
Dder: 

Antra Charybdis adit, qui vult evadere 


i Scyllam, 
indem er fich bemüht Charybdis zu ent 

EIS; iehen / 
So ſieht man Scyliam ihn ſchon in den 

Ä Abgrund ziehen. 

Doch aber ift es hier auch alfo beſchaffen / 
Daß Scylianicht ftetig fich alfo ungeftumm ber 
zeiget fondetn nur zu gewiſen Zeiten / wann 
nemlich die Fluth durch einzoder andern 


- Wind aufgetrieben wird. 
Zu mehrerer Erläuterung der. gefährlis 


chen Charybdis , dienet folgende Geſchicht 


Hon einem wunderfamen Taucher der ſolche 
U, Shell, 5 wurck⸗ 
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wurckũch beſichtiget / und in Augenſchein 
nohmen. Zu Zeiten Friderici / Königs ın SE 
cilien/ ware in dieſer Inſel einer genannt Ds 
clas / welcher wegen feiner Fertigkeit am 
Schwimmen Fefce- cola , oder Clas, De 
Sich / genennet wurde, Diefer hatte fich DON 
Jugend⸗ auf mit Schwimmen in dem Mer 
geuͤbet und feine Nahrung von denen ge 
ſammleten Corallen und Auftern + welche 
er aus dem Grund heraufholete / geſucht 
Er ware aber des Wallers dermaflen 
gewohnet / daß er manchmahl 5. age 
darinnen verbliebe / und ſich von den rohen 
Fiſchen erhielte; Er ſchwumme gewoͤhnlich 
aus Sicilien in Calabrien und dienete fu 
einen ſchwimmenden Brief⸗ Traͤger. Eintr 
mahls erfahen ihn etliche Schiff⸗ Leute im 
Meer und hielten ihn für ein See-Wunder 
endlich aber Eame erihnen näher, und nachde 

me er mitihnen geeffen und getruncken / wun⸗ 
fchete er ihnen eine glückliche Zabrt / und 
warff fich wieder in die See / vorgebend ee 
muͤſte einige Briefe an einen gemwifen Ort 

bringen die er in einer Iedernen wohlber⸗ 


















wahreten Tafchen hatte. Don dem vielfäle 


tigen Schwimmen ſeynd ihm endlich zwilchen 
den Fingern Haͤutlein wie den Gänfen gez 
wachſen / und feine Lunge bat fich dergeſtalt 
ausgedehnet / daß er fo viel Lufft ſchoͤpffen 
konte / als er einen gangen Tag zu athmen no⸗ 
thig hatte / dahero man ihm auch billicher 
unterdie Amphibia , oder ſolche Thiere / die 
im Waller und auf dem Land zugleich IR 
en 


| 


3 — 
den können / als unter die Menſchen rechnen 


wolte. 
Wie demnach einsmahls obgemelter 
Koniz zu Meßina ware, und man ihme von 
Diefem Pefce- cola ſo viel Redens machte / vers 
Tangte er ihn zu ſehen / und weil zugleich auch 
vonder berühmten Charybdis , gedachten na⸗ 
be bey Mepina gelegenen Waſſer⸗ Strudel 
man biel Wunders auf die Bahne brachte/ 
ſo ruge der König Verlangen offtbefagten 
Pefce-Cola in diefen Strudel zufenden/damit 
er aus deſſen Mund und Erfahrung die iñwen⸗ 
dige Beſchaffenheit deſſelben erlernen möchte, 
Wel ſich aber der TDaucher deſſen nicht ohne 
Urſache beſchwehrete / und die groſſe Gefahr / 
ſo ihm allein bekannt / deßfals vorſchuͤtzete / 
fo lieſſe der König eine güldene Schaale in 
erfasten Strudel werffen/ und verehrete fie 
dem Peice- Cola, wann er fie wieder herauß 
holen wuͤrde. Das Gold blendete diefen are 
men Schwimmer, daß er die groffe Gefahr 
nicht fehen konte / ffürste fich) demnach in den 
ungeheuren Strudel / und Fame endlich nach 
3. Bierte- Stunden’ fammt der güldenen 
Schaale / frohlockend wieder herfür / da er 
dann/ nachdem man ihn ein wenig fchlaffen 
laſſen / auch mit Eſſen und Trinken gebuͤhr⸗ 
lich gelabet / den ſolgenden Bericht von der 
beruffenen Charybdi ertheilet. 
ch habe / gnaͤdigſter Herr und Königs 
deinen Befehl verrichtet „welches ich wann 
ich dieſes gewußt haͤtte / was ich nun weißz 
nicht wuͤrde gerhan en wann du mir ee 
= 4 






























halbes Königreich verfprochen hättet. SH 
habe einen grofien Frevel begangen, weil, 

es Hor einen Fehler achtete 7 dem Koͤnig nich 
zu gehorfamen. Dann du folt willen? dag 
4. Dinge ſeynd / welche nicht allein alten Di 
chern / fondern auch den Fifchen ſelber Die 
fen Strudel allzu erfchröcklich machen, Er 
lich: die Gewalt des von untenauf hervor⸗ 
ſtuͤrtzenden Strohms / welchem aud) Dei 
ftaͤrckeſte Menſch nicht widerſtehen Fanz ich 
felber habe andere Mittel und Wege id 





müfjen hinunter zu gelangen. Zum ander 
die vielfältig herfürftehende Felfen / Die man 
ohne Lebens⸗ Gefahr nicht vorbey komm 
kan / daß fie einem nicht hie und dort ein 
Stück Haut und Fleiſch abreiſſen folten. Zum 
dritten / der gewaltige Zufluß des unterirede 
ſchen Waſſers / deſſen widerwärtiger Strohm 
fo erſchroͤckliche Wirbeln und Strudeln Ders 
urfachet / daß ein Menſch aus lauter Forcht 
fierben ſolte. Und dann viertens / der groß 
Hauffen gewaltiger Fiſche / fo hin und wie⸗ 
der an den Felſen kleben; wann mich diefe 
mit ihren langen abhangenden Bauten er 
wiſcht hätten / fo wäre es ohne allen Zwei 
fel um mic) gefchehen geweſen. Zwiſ 
den Felfen halten fich auch andere groſſe Sir 
fche auf, die man See - Hunde nennet / dieſe 
. haben eine dreyfache Reihe Zähne, ſo ſcharff/ 
als ein Saͤbel immer fenn Fan; im une | 
feynd fie etwann fd groß/ als die ung allen 
wohlbekannte Meer Schweine. — 
Me der König fragte, mo er dann Die 
Shaw 


: Olı7) & 
ale wieder befommen ? gabe er zur Ant« 


wort / daß felbige Feines geraden Wegs nach 
dem Abgrund geſuncken / fondern gleich von 
den widerwaͤrtigen Ströhmen an eine Seite 
in einen hohlen Selfengefalten wäre. Dann 
folte fie in den Abgrund verſuncken ſeyn / ſo 
wäre es ihm unmdglich geweſen diefelbe wie⸗ 
der zu hekommen / ſintemahl das auf⸗ und ab- 
a Waller / welches durch den Stru- 
el bald unter fich gezogen / bald wieder herz 
aus geitoffen worden / fo gewaltig geweſen / 
daß ihm Fein Menfch widerſtehen koͤnte; über 
das waͤre das Meer hieſelbſt auch fo tieff / daß 
man keinen Stich vor feinen Augen in dieſer 
gieffen Waſſer⸗Hoͤhle fehen koͤnte. 
Der König forfchere weiter don der inn⸗ 
—— Beſchaffenheit des Strudels / wor⸗ 
auf er berichtete: daß er mit vielen Felſen 
—— gantz durchflochten / aus deren 
Wurßhel der Ab⸗ und Zufluß oder Aus⸗ und 
Eingang des unterirrdiſchen Gewaͤſſers zu 
unterichiedlichen Zeiten oben auf dem flachen 
Meer ſolche Verwirrung zumegen brächte, 
darvon die Schiffer mit ihrer groſſen Gefahr 
viel u fagen willen, Man fragte ihn ob er 
wohl noch einmahl Luft hätte, ſich hinein zu 
wagen? darauf antwortete er ungefcheut mit 
Nein; als man aber. einen groſſen Beutel 
voll Ducaten / ſammt einer daran- hangenden 
Foftbahren Schale inden Strudel warffe; da 
fieße er fich den Geiß und die Begierde zum 


Geld noch einmahly wiewohi zu feinem aͤuf⸗ 
ſerſten Verderben / nerbienden ; van er 
93 prang / 
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8 (118) | 
Drange zwar hinein / kame aber nimmer w 
der zum Vorſchein; ohne Zweiffel iſt er ent⸗ 
weder von den gewaltigen Streöhmen in den 











‚ Abgrund gezogen’ ode, von den groffen Fi⸗ 


fchen erhafchet worden / oder hat ſich gar an 
den Felfenzutodt geſtoſſen; dem fen nun wie 
ihm wolle / der König hat es bereuet/ daß er 


ihn den andern Verſuch hat thun laffen / wel» 


cher diefe Gefchichte durch feinen Secreta- 
rium — und in dem Koͤniglichem 
Archiv beylegen / und verwahren laſſen / 
von wannen fie dem hochberuͤhmten Kirchen 
mitgetheilet worden. ER £ 
Die Hornehmite See⸗ Häven im Nea 
politanifchenfennd : Baeta / eine Veſtung/ 
welche faſt gang mitdem Meer umzingelt iſt / 
und nur einen fchmalen Weg Land waͤrts 
hinein hat / altıwo funfffache Veſtungs⸗Wer⸗ 


der hinter einander ſiehen / und ift überdiß 
das Ort auch noch an zweyen Seiten mit 


veſten Schlöffern bedecket. Neapolis / iſt 
einer der allerbeſten und vortrefflichſten 
See⸗Haͤven von dem ganken Mittelländi- 


ſchen Meer, Sorrento’ Amalphi / Saler- 


no liegen gegen dem Tyrrhenifchen Meer / 
ſeynd wohl befeftiget / und fonderbar Saler⸗ 


- no mit einer Hortrefflichen Eitadelle verfehen, 


Rhegio liegt an der Meer» Enge von Meßi⸗ 
na / Sicilien gegen über / und alſo gibt es all 
da beitändige Überfahrten von einem Koͤ⸗ 
nigreich in das andere. Tarento / oder Tas 
ranto / hat auch einen guten Haven / und ein 
ungemein veſtes Caſtell. Otranto / ieget 


u En ee En EEE u ——— 


| @(ı9)® 
auf einem Selfen it ſehr veſt von Natur und 
Kunſt / und hateinen fihern Haven. Bruns 
diſt 7 ifteine groſſe / ſchöne / wohlbefeftigte 
Stadt und vortrefflicher Haven an dem Ve⸗ 
nediſchen Goifo. Dariy eine fchöne anſehn⸗ 
licher vefte und berühmte Stadt hat einen 
offen und ficheren Haven an dem Venedi⸗ 
Men Gefo. Manfredonia / eine der ſchoͤn⸗ 
ſten / Hefteiten und groͤſten Städten in dem 
Königreich Nenpolis / hat einen vortreffli⸗ 
chen Haven am Venediſchen Golfo. 
Unter denen Gebürgen in dem Neapo⸗ 
litanifchen iſt fonderbar beträchtlich Monte 
Sardo, Diefes ift ein Berg’ fo mitten in 
dem Golfo di Taranto aus dem Meer heraus» 
ſteiget. Er begreifft in feinem LUmfreiß bey 


drey Meilen / iſt hoch / aber ſehr fruchtbar / 


bat oben auf ein wohlbefeſtigtes Fleines dach 
Volck⸗ reiches Städtlein / Sardo genannt. 
Auch iſt Welt- berühmt der Berg Vefu- 
vius, fo nur zwey Meilen von der Stadt 
Negpolis / und eine Meile von dem Meer ents 
legen, Was nun diefen Veluvium anbe⸗ 
langer 7 wollen wir denfelben befchreiben 
nad) dem Bericht P. Athanafıi Kircheri, der 
ihn als ein fleißiger Nachforfcher in natürlis 
chenDingen / Anno 1638.alfo befunden Nach» 
deme ich / fprichter / zu Portico / einem Fle⸗ 
cken unten an dieſem Berge in Campanten/ 
nicht weit von Neapolis belegen mit einem 
undigen Fifcher um den Preiß einig wordem 
habe ich mich zu Mitternacht aufgemacht / und 


bin durch feiſigte und unwegſame Oerter mit 
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S (120) :, 
hm Bergran gegangenzals ich zu dem Bech 
oder Nauch-Loch kommen / Wunder Ira 
ſahe ich? es ware hier alles feuer⸗licht / und 
ne leibhafftige Hölle vor mir / daran mic 
mehr fehelete / als die gegenwärtige — 
nung der leydigen Teuffeln. Ein erſchroͤckli 
Bruͤllen und Knarren hoͤrete ich fort und fo 
der Geſtanck ware unleidentlich / ſowohl at 
dem Grunde / als aus den ır. Löchern amd 
Seitendes Berges und ward aus dieſen 
aufhoͤrlich ein ſchwartzer Dampff ausgeft 
fen mit dundkel- flammenden Feuer⸗ Kuge 
vermiſcht. Als es gegen Morgen 49 
und Tag zu werden begunte / ſahe ich mi 
nach einem Ort um /daich ficher und veſt ſt 
hen möchte/ um die innerite Beſchaffenhe 
diefes ungeheuren Feuer⸗Berges zu erkund 

en / verfügte mich demnach auf einen platt 
Felſen. Hier ſuchte ich mein Initrument be 
für und fienge an zu meſſen  befande a 
daß das Nauch-Loch / oder der Becher De 
Bergesiben 3000, Schritt weit / und ub 
8000, Schritt tieff ware. Im übrigen wa 
der Berg altenthalben gaͤhe und gleichlam al 
geichnitten / dag man nirgends einen innwer 
digen Zugang zu demfelben hätte finden m 
gen. Es fchiene zwar / als wäre der B 
cher auf dem Grunde nicht foweit/ A 
ober / abet diefen Augen- Betrug verurfuc 
te die gewaltige Tiefte, In der Mitte die 
fes Bag hatte die Natur gleichjam ihe 
Feuer Stätte angerichtet / woſelbſt fie/ al 
in des Volcani Werckſtaͤtte / welche un 
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hörlich Dampff/ Rauch) und Feuer aus warffe / 


geſchafftig ware / Schweffel / Hark und ande 
rebrennende Erd⸗ Säffte zu ſieden und zu fo- 
ein und zwar folches durch einen heimli» 

n Antrieb / und zum groffen Schaden und 
Schröden der angrängenden Derter. Dann 
dieinnmwendig verſchloſſene Ausdanpffungen 
mollen nicht länger verſperret bleiben / dañen⸗ 
bero fie mit folcher Macht und erfchröcktichen 
Kuallen die oberſten und weiche Theile. des 
Berges von einander reifen’ daß man meinet/ 
dee gange Berg werde durch ein Erdbeben 
hüttert, Wann dann folches geſchahe / fo 
beten befagte weiche Stuͤcke des Berges’ 
welche ſich aus der ausgeftobenen Aſchen / Re⸗ 
genund mineralifchenStaub zuſam̃en gerollet 
haben nicht anderft / als gantze Huͤgel / in 
das abſcheuliche Feuer⸗ Loch hinein / und ver⸗ 
urſachten durch ihren Fall ein ſolches Don⸗ 
nern und Krachen / daß der Behertzeſte da- 
dor erzittern muß. Die Materie/ fo aus der 
Dieffe des Berges ohne unterlaß heraus ger 
ofen ward / machte gleichfam- einen neuen 
Berg von allerhand ſchoͤnen und bundten 
Steichen welche das mannigfältige heraus 
geikeue Metall rund umher verurſachte. 
Ns Erb bemahlete dieſe ausgeftoffeneMate- 
rie mit einer zierlich⸗gelben / der Zinober mit 
einer angenehmen Roͤthe / der mit Waſſer 
vermiſchte Vitriol mit einer abſtechenden 
Schwaͤrtze / die Aſche gber ſelber mit einer ge⸗ 
ſprengten geauen Farbe. Dieſer ausgeſtoſ⸗ 
ſene Hügel ware na Deo Ionen Brand a 
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und je weiter er feine Flamen und ausgeſt 
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Veſiwn dann er ftöffet nicht immerdar lau⸗ 
ter Flammen heraus) Anno 1631. ſo hoch 
worden /dap man hätte meinen füllen’ ern 
de ſo groß werden alg er niemahl gewefet 
wo er nicht durch eineandereneue Brunſt wi⸗ 
der ver tiiget wuͤrde welche auch Anno L66EE 
hernach würcklich gefchehen; dann damahlen 
entzündete fich DerBerg ſehr erſchroͤcklich / und 
zerſtreuete dieſen ausgeworffenen Huͤgel der⸗ 
geſtalt daß man ihn heute viel nidriger Ti 
bet als vorhin; jemehr er fich nun ausbreitet 


fene Feuer⸗ Coͤrper von fich ſtoͤſſet je nidrige® 
Wird er auch mit der Zeit werden. Go weit 
Kircherus. Indem Erdbeben Anno 1688. hat 
er fchier alles Feuer⸗ſpeyen verlohren. \ 


” * f 


Von der Haupt und Refideng-Stadt des 
Königreichs Neapolis. — 
SI gleich von dreyhundert Jahren faft ta 
ne Koͤnige perſoͤhnlich in dem Konigreich 
Neapolis ſich aufgehalten / ſo ſeynd doch all⸗ 
da beſtaͤndig die Vice⸗Koͤnige / welche jeder⸗ 
zeit ihre Wohnung in der Haupt⸗ und Reſi⸗ 
dentz⸗ Stadt Neapolis haben. Dieſes Nea⸗ 
polis wird wegen feiner Groͤſſe vor die dritte 
Stadtin Italien geachtet / es kan aber in Anz 
fehung feiner Bee herBe een undSchöns 
beit billich vor die erite pafirem Wie es 
Dann auch) deßwegen von denen Staliänern la 
Gentille genennet wird und fait den gantzen 


Adel des Königreichs zu fich gelocket — 


ai) — 
Estiegt drefe Stadt in einer überaus frucht⸗ 
bahren und luſtigen Landſchafft ander See 
und hat einen jicheren und fchönen Hafen / fo 
ein Hortreffliches Kunſt⸗Stuck iſt / und fich 
pierthalbe Meilen in die See hinein erftrecfet; 
Eietreibet groſſe Handlung’ undrechnet man 
ihren Umkreyß auf vier Teutfche Meilen’ und 
die Zahl der Innwohner uͤber 300000. Men» 
ſchen Sie wird durch s. Citadellen und 
Schloͤſſer beſchuͤtzt welche feynd : 1, I1Ca- 
ftello del Ovo, oder das Ey⸗Schloß / welches 
auf einem Oval formirten Felfen in der See 
liget / worausman den ganken Golfo / wie 
auch einen Theil yon dem Meer-Hafen bes 
fireihen fan, 2. Il Caftello nuovo, das neue 
Caſtell / hats. Thürne / meiftens von harten 
dem Marmor gleichenden Steinen aufge: 
fuͤhret / iſt darneben mit 4. Pafteyen dicken 
Waͤllen und Mauren von lauter Quater⸗ 
Stucken / auch ſehr tieffen und weiten mit 
Waoſſer angefülteten Gräben verfehen. Das 
her dieſes Eaitell eines der feiten und beruͤhm⸗ 
teten in gans Italien ift / fo von Kayſer Ca⸗ 
rolo V, meiſtens erbauet worden. Man Fan 
dar aus ſowohl die Stadt / ala das Meer bes 
fireiben/ und begreifft es den Pallaſt des 
Gouverneurs und ein wohlderfehenes grofr 
fes Zeug-Hauß in fi. 3. 1 Caftello di $, 
Flmo, ift einfechsecfigtes Fort, worauf man 
die ganke Stadt fehen kan / ſtehet auf einem 
hohen Felſen / commandiret die umher gele⸗ 
gene Landſchafft und ift auch von Kanfer 





Carl dem V. ſehr gebeſſert worden. Uber = 7* 
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fesiftauch 4. la Torre di$, Vincenzo, UND 
il Torre del Carmine fehr feſte. Sonſt Ha 
es zu Neapolis Diele ſchoͤne und anſehnlie 
Pallaͤſte / worunter der dem Vice-Re zufti 
dige der praͤchtigſte. Nach diefem ſeynd auch 
ſchoͤn / die Pallaͤſte von Toledo, Urfini, Ca— 
ſignani, Caraffa, der Printzen von Sulmons 
Stigliani.der Hertzogen von Anti, Matelona & 
Man wird auch wenig Stätte in Europa fie 
den/ die mehr Kirchen haben als Neapolis 
Dann aufer der Ers-Bifchöfflichen Kirche 
fo fehr prächtig hat fie noch 110. Ichöne und. 
koſtbahre Kirchen / und 100. reiche und ſtatt⸗ 
liche Cloͤſter / deren jedes ſehenswuͤrdig. U⸗ 
ter denen vielen ſtattlich aufgefuͤhrt und reich 
lic) gezierten Kirchen aber zeiget ſich ſorderiſt 
der Dohm / und in ſolchem die Capelle / darin⸗ 
nen der H. Januarius,diejer Stadt Parron,eipe 
het. Die Kieche Annunciara,fammt dem ange⸗ 
legenen prächtigen Hofpital , darinnen- 
2000, krancker und abgelebter Leute, neben 
800, arınen Kindern und Wayſen / unterhale 
ten werden, Die Theatiner- Kirche, Der 
Jeſuiter Collegium und Kirchen, St. Maria 
Nuova, Die Dominicaner Kirche undinfüle 
cher das Crucifix welches zu St. Thomas 
d’Aquino geredet hatt Bene.de me feripfhilli 
Thoma, neben etlichen Königlichen Begräbz 
nuͤſſen. Die Kirche und das Cloſter 
di-Monte Oliveto, worinn ſich Hiele Fatres 
von dem Dlivetanifchen Orden aufhalten 
S, Giovanni di Cardonare , wie auch ir N 


\ 


Br) 


che und das vortreifiiche Clofter St, Martini 
unter der Veſtung St. Eimo, 


R FREE 3, 
Von der Fruchtbarkeit / Bergwercken und 
— in dem Boͤnigreich Neapo⸗ 

18, 

Sy Lufft ift allhier temperirt / gefund/ an⸗ 
genehm und meiſtens warm; die Erden 
ift vortrefflich fruchtbar ; alfo findet man al 
lenthalben gange Wälder von Mandlen / Eis 
tronen / Pomeranzen/ Dliven und Feigens 
Bäumen. Wein / allerhand Sorten / Getreyd / 
Anis und Coriander gibt es durchgehends in 
der Menge. Roſmarin / Lavendel / allerhand 
Blumen⸗ Werck / ſo man bey uns in Gaͤrten 
zieglet / waͤchſet allda von ſich ſelbſt auf der 
nen Straſſen und Feldern; mit einem Wort: 
in gantz Welſchland iſt dieſes Koͤnigreich das 
fruchtbahreſte / und wird derohalben nur das 
irrdiſche Paradeiß genannt / weilen es faſt al⸗ 
lezeit mit Früchten und Blumen das gantze 
Saht hindürch pranger; auch hat man von 
Saltz / Alaun / Cryſtall / Bitriol allerhand rar 
ren Stein⸗Bruͤchen ꝛc. die Menge in dem 
Land; von allerley Wildpraͤt / Voͤgel und Fir 
ſchen / auch anderen zahmen Thieren / ſonder⸗ 
bahr mit beſter Wolle verſehenen Schaafen / 
hat man ein Genuͤgen / und die Neapolitani⸗ 
de Pferde werden unter die ſchoͤnſte auch be⸗ 
e in der Welt gezehler. Man handler jehr 
viel aus dieſem Land mit Seiden und wolle 
henzengen/mit Getreyd und Pferden / u. 
“ e oͤſt⸗ 
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80126) | 
Föftlihen Weinen / Erpftallen und unters 
fchiedlichen fchönen Marmor-Steinen / wie 
nicht minder mitgar vielen nutzlichen Wur— 
Kein und Kräutern ; dann fo gibt es alba 
eine befondere Art kleiner Immen / oder Bie⸗ 
nen / welche in Calabria gang ſchnee⸗ weiß i 
Junio und Julio herum fliegen / ſich an Die 
Baͤume in den Feldern ſetzen und das vor 
treffliche Manna zuſammen tragen / welches 
weit und breit verfuͤhret und zur menſch liche 
Gefundheit in vielen Sachen gebrauchet 


58% > > 
Bon denen Kinkünfften des Königreichs 
Lreapolis. Bl 
SD» gleich diefes Königreich eines der edle⸗ 
iten und fruchtbahreften Lander in Eu 
ropa iſt; ſo traͤget ſelbiges doch in die Rönige 
liche Schatz⸗ Cammer mehr nicht / als nur bey 
6. Millionen ein / und auch dieſe werden wi⸗ 
derum auf des Vice⸗Koͤnigs Hofhaltung / auf 
die Lands-Beſatzungen / Unterhaltung dee 
Kriegs-Schiffe/ fo das Land bedecken’ dane 
auf unterfchiedliche Beamte, Gnaden-Geb 
der und dergleichen/alfo verwendet / daß dem 
König felbit gar wenig verbleibet; derohale 
ben ift diefes Königreich allezeitunter diefemie 
gegezehlet worden / welche mehr umdes Sin 
tuls / als der Ertragnuß willen geachtet were 
den. 5 % — 
Bon der Kriegs⸗Macht zu Waſſer und” 
Land / auch Seinden diefes Boͤnigreich⸗ 
Neapolis. — 
Be⸗ 





7 


8(6127 

B Elangend die ordinari Macht/ fo anſonſt 

- ehmals in diefemSönigreich unterhalten 
worden / ſo beitunde ſolche allezeit in 4000, 
Fußgängern;in denen Schlöffern zu Neapolis 
lagen beionders auch 1600. Spanier; dann 
waren da 1000, Euiraflier / welche in 16. 
en ausgetheilet waren’ und auf den 

othfall bald dort bald dahin commandiret 
worden/ wo etwann ein Tumult in dem 
Reich entſtunde. Dann hielten die Vice⸗Koͤ⸗ 
nige noch 400, leichte Neuter unter 5. Cornes 
ten/und 100; Hellepardierer/ por eine Leibe 
Wache; ingleichem 100. von Adeldie in dem 
Pallaſt bewaffnet aufwartetenund deren alles 
zeit so. Spanier und so, Neapolitaner was 
ren. Zur See waren auch allezeit 30. Gas 
leeren bewaffnet unterhalten worden, welche 
Diefes faſt allerſeits mit Meer umgebene Koͤ⸗ 
nigreich bedecken müffen. | 

Heut zu Tugaber und von der Zeit any 
alsdiefes Königreich am Earolum 777, unſern 
gorwuͤrdigſten Kayfer / gefommen / iſt die 
Kriegs - Macht darinnen beſtaͤndig gegen 
15000. Mann gewefen/ und nun/ da mandie 
Philippinifche Einfallung beforget wird die 
Mannfchafft noch täglich mehr vermehret. 

Feinde hat diejes Königreich dermalen 
keinen ſtaͤrckern als den Herhog Philippum 
bon Anjou / welcher ſolches unter fich zu brins 
gen ſuchet unter dem Vorwand / daß es vor⸗ 
hin zu Spanien gehörig geweſen. 

Sonſt ſeynd auch die Algierifcher Tripo⸗ 

litaniſche und Tuneſiſche See- Räuber wre 
— * ‚aA 




































Reichs beftändige und gar gefährliche Geinder 
als welche alljährlich bald dort bald day 1m 
fie ihren Vortheil erfehen / mit ihren Schi 
fen unverfehens anländen’ indas Land einfa 
fen / und nicht nur allein todt und lebendig 
Fahrnuß rauben, fondern auch die Menſch 
gefangen mit fich hinweg führen und zu Sch 
den machen. — 





F. . 
Von dem Adel / Geſchlechtern und Sehr 
den / ingleichemn der Regierung in Lie 
polis, 7 
Das Haupt allda iſt in Abweſenheit des 
DNRKoͤniges der Vice⸗Koͤnig / welcher einen 
ſehr praͤchtigen Hof-Stab unterhaͤlt / und joe 
wohi in Civil,alg Criminal-Carneral, und Mi 
litair - Sachen einen ſehr grofien Ger 


übet. 
Der nächfte an ihm iftallegeit der Go 
verneur / welcher über alle Teouppen in dem 
Königreich commandiret/ und gleichfam Dem | 
Vice Koͤnig auf die Seite gefeget iſt / ann 
felbiger nicht recht getreu waͤre ihme Eig⸗ 
halt zu thun; aber jetzo / da der Vice-Kömg 
felbft ein tapfferer und getreuer Kayſerl Ges 
neraliftfo gehet ſowohl eines als andersales 
durch ihn / und hat fich diefee Vice⸗ König 
bißhero alſo aufzuführen gewuſt / daß er be 
denen Neapolitanern fehr beliebt iſt. — 
Als dann iſt ein geheimer Rath / in wel⸗ 
chem ungefehr 8 biß 10. der vornehmſten 
Fuͤr ſten Grafen und Generalen ſitzen. 3 





| S (12 ) O 
> Dann das Confilium ä,latere, darinnen 
alle Appellations-Sachen bon dem gansen 
Roͤnigreich abgethan werden. 
' Das Confilium di Capoana verhandlet 
‚ alle Criminal-Sachen in dem gantzen Reich. 
| Die Camera della Sumaria het die Auf⸗ 
ſicht über alle Königliche Einkuͤnfften. 
| Dann ift der Kriegs-Nathy darinnen 
fennd- font beitändig der General⸗Gouvber⸗ 
neur der Nenpolitanifchen Armee / der Ges 
neral⸗ Feld⸗Marſchall der General der Ars 
-tilferie der General-Lieutenant der Cabal⸗ 
ferie / der General-Feld-Marfchall- Lieutes 
nant bon der Infanterie / und 2. oder 3. Ges 
neral⸗Wachtmeiſtere / Nichter oder Beyſi⸗ 


ere. 
ſ Der Adel iſt in dieſem Koͤnigreich faſt 
unglaublich zahlreich. Dann es gibt darinnen 
so, Fuͤrſten / biß go, Hertzogen / biß 100, 
Warggrafen / über hundert Grafſchafften / 
uͤber 1000. adeliche gefreyte Herrſchafften / 
1580. Städte / und der hin⸗ und wider in 
Staͤtten ſitzende Adel erſtrecket ſich auf etli⸗ 
che tauſend Perſonen. 


rar Se $. II 

Von denen Univerſitaͤten Academien und 
Gelehrten Geſellſchafften in dem Neapo⸗ 
N dem Königreich Nenpolis ſeynd am 
‚gar vielen Orten Academien/ mo die 

Philofophia und etwas von der Theologia do- 

eiret wird / aber rechte Dollfommeng Univer⸗ 

Br Theil. - ſitaͤten 
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Bl )®@ _ 
fitaten hat es nur zweye / als die zu Weapps 
iis / welche Fridericus 1, Roͤmiſcher Ka⸗ 
ſer und Koͤnig in Neapolis um das Jahr 
3220, geſtifftet Die Könige Robertusund AL 
phonfus uber beftättiget/ und mit sofern 
Einfünfften und Sreyheiten begnadet. a 

Zu Salerno iſt auch eine Univerſitaͤt⸗ 
welche eben um ſelbige Zeit ihren Anfang ge 
nohmen / und wird allda die Medicin ſonder⸗ 
bahr hoch gehalten / alſo / daß die allda abfol» 
virge Medici aller Orten in groflen Anfehen 
ſtehen. Diefes Collegium der Herren Medir 
corum hat die Welt-befannte Scholam Saler- 
nitanam gemacht, und felbige dem König it 
Engelland zugefchrieben / deren fih noch 
heutiges Tags alle bedienen / fo ein 
und gefundes Lebenlieben. <a 
- Sonft gibt esin der Stadt Neapolispiele 
anſehnliche Gefellfchafften und. Verſamm⸗ 
tungen der Gelehrten: als 1, die Errantes, 
2* —— 3. DieSereni, 4 Die Si⸗ 
ubundi. 5 Die Incogniti. 6. Die Ar- 
dentes, 7 Dielnveftigantes»&c, Alle die⸗ 
feGeſellſchafften ſeynd beflifien in Erforſchung 
der naturiichen Kraͤfften und Wirckungen 
Unterſuchung der Antiquitzten und anderen 
nutzlichen Sachen taͤglich mas neues hervor 
zu bringen. 


3 12. 
Don denen Stasts-Abfichten des Ronige 
reichs Neapolis. ir 1 
Day“ jetzigen ſo gefaͤhrlichen Zeiten / da das 
VRKongreich Neapolis gleichſam an 
- vn 


| @clır)® 
von des Dur de Anjou Armee überfallen zu 
werden beforgt ſeyn muß / iſt wohl das vor⸗ 
nehmſte Abſehen / wie man dieſes Königreich 
aller Orten in einen guten Defenſions Stand 
ſetzen Die Ubelgeſinnete möglich aufſuchen 
und aus dem Koͤnigreich vertreiben / dage⸗ 
gen aber die Liebe des Volcks moͤglichſt gewin⸗ 
nen moͤge / damit bey einem Uberfall die Un⸗ 
terthanen getreu / und dem Feind Widerſtand 
zu thun bereit ſeyn moͤchten. 

Annebens ſo hat man an Seiten dieſes 
Königreichs auch jederzeit zu fehen daß zwi⸗ 
ſchen den Paͤbſtlichen und diefem Königlichen 
Hoff gute verträuliche Verſtaͤndnuß unter» 
halten werde 3 dann wann diefe manglet / fo 
verurſachet es dieſem Reich und deffen Unter» 
thanen vile gefährliche und fchädliche Folge» 
zungen. ei 


S, 13, . 
Von dem Wappen und Tituleines Röniges 
in Neapolis. 


Das Wappen ift ein blauer mit güldenen 

‚Lilien beftreuter Schild / deſſen Ober» 
Theil einen rothen Turnier » Kragen / oder 
Lambel / von s.abhangenden Lägen in ſich hat / 
wegen des Hauſſes Anjou in Franckreich / da⸗ 
raus König Carolus von Neapolis (derden 
rechtmaͤſſigen Erben dieſes Reichs Conradi⸗ 
num Año 1268, hat enthaupten laſſen) gebuͤr⸗ 


v0 en. 
Hinter diefem Schilde (der mit einer ge⸗ 
ſchloſſenen Komgi. Crone bedecket ft) er 
32 cube 
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S(6132 — 
Freußteiß (oder werden auch Don 2. Sirem 
gehalten) 2. Fahnen; diezurrechten iſt vc 
nit einem bon filber und blau gewurffelten 
Bande, als dem Wappen der vormahlige 
Pormännifchen Könige dieſes Neihsr Die: 
zur lincken zeiget 3. ſchwartze Löwen Ceine 
über den andern) im güldenen Felde / welches 
Mappen ehmals die Schwaͤbiſche Könige 
diefes Reichs gefuͤhret haben, — 
Den Titul fehen Ihro Kayſerl. Majeſ 
unter andere ihre Titu mit hinein’ und ale 
— kein beſonderer Titul allbier zu 
en. — 





a 
. & 14 N. — Y 
"Von der Religion! auch Ertz⸗ und Biſchs 
| —— ee A — 
e Religion iſt eiferig Roͤmiſch⸗ EM 
D fifch / uͤnd iſt Fein Königreich ini 
Welt / welches fo viele Ertz⸗ und Bi 
hat / als nemlich / RE 
¶ Die Ertz⸗ Bißthumer feynde - 7 
Das er ſte Ertz⸗ Bißthum zu Aserenti 
24 Zu Amalfi.: 3. $ us Bari, 44 Das E ” 
Bißthum zu Benevento, +, Zu Brundie 
6 Das zu Capma. 7. Das zu Cirenzay 
« Das & ⸗Bißthum Civita di Chieti, 9 
Das zu Conza. 10, Zu Cofenza, 11.98 
zu Lanciano. 12. ZU Manfredonia.. 13,38 
‚Matera, 14, Nazareth iſt in die Stadt 
ne worden. 15. Das ( rtz⸗ 
igthumgn Neapolis, 16, Das zu Orrante 


— 


— 


@ (13) 
17.34 Rhegio, 18, ZuKoilano, 19, Das 


34 Salerno, . 20, Zu S,Severina, 21. Zu 
Sorrento. . 22, Zu Iaranto, 23, Das Ertz⸗ 
Bißthum zu Trani. 

Im Neapolitaniſchen Königreich. bat 
Spamnien über. 6. Ertz⸗ ugd 18. Bißthuͤmer 
das Jus Patronatũs, Aber die andere aber 
alle der Roͤmiſche Pabit. 

. Bißthhmer im Neapolitaniſchen feynd: 

1. Das Bißthum zu Acerra, 2. Zu 
Acierno, 3. Zu Alcedonia, 4. Zu Alifi, 
5,34 Andria. 6.34 Anglona, oder Ango- 
la. 7, Zu Aquila, 8. Zu aquino. 9, Zu 
Ariano, 10,34 Alcoli. 11. Has Bißthum 
zu Atri und Penna. 12. Zu Avellino und 
Trıvento, 13, ZuAverfa, 14. Das zuBel 
Caltro,. 15, Zu Bifignano, 16, ZuBitiglie, 
17, Zu Bitetto. 18. Zu Bitundo, 19. Das 
zu Boeca, 20, Zu Bovino, 21. Zu Bova, 
22, Das zu Caiazzo. 23. Zu Calvi. 24. Zu 
Campagna, 27. Zu Canne, 26, Zu Capac- 
cio, 27, Zu Capodileuca, 28. Zu Capri. 
29. Carıati und Geruntis, 30, Zu Garinola, 
31, Das zucaferta, 32, Zu Caflano, ' 33, 
Zu Caftell ä mare, 34. Das zu Caſtellanet- 
12. 35, Zu Caftro, 36, Zu Cantazaro,0der 
Cantafano, 37. Zu Cava.. 38. Zu Cerra, 
39. Das zuCivitats, 40, Zu Civita di Pen- 
na und Atıy, 41. Zu Civita ducale, 4% 
Das Bißthum zu Gonverfano, 43: Das zu 
Colrone, 44: Zu Catrone. 45; Zu Drace- 
naria, 46, Zu Fondi, 47. Zu Gaeta. 4% 
au Gallipoli, 49, Geruntia , oder Ceren2a 

i 3 und 


| 


2 Er er ee Ku 
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da Alſeria. 52. Das zu Hofluni, 53. 
Iſchia. 54. Zulfola. sg. Larina. 56% 
Laviello, 57. Das zu Lecce, y8. Zu 
fina. 59. Zu Lettere, 60, Zu Lucera deli 
Saraceni, 61. Zu Molletta. 62, Daszu 
Marro, 63, Zu Marfico, 64. Das zu Ma 
torano, 65, Zu Mafla, 66. Zu Melfı und Ra- 
polla. 67. Das zuMileto, 68, Das zu Mi 
nor; 69, Das zu Monervino , Bde MinOr- 
bino, 70, Zu Monopoli, 71, Das zu Mon» 
tecaflino, 72. Zu Montecorbino, 734 U 
‚„Montemarano, 74. Das zu Monte Pelofo 
75, Zu Monteverde, 76, Das zu Motala, 
77. Das zu Muro, 78. ZuNardo, 79 a 


ı PER | 
®8(134)®8 RE: 
und Carjati, so, Giovenazzo. 51. Zu 2 





Nicaftro, 80. Das zu Nicotera. 8% 
Nocera dellipagani, 82, Zu Nola, .84, 3 
Nufco, 84. ZuOppido, 85, Zu Oria 86 
Zu Ortonaä mare, 87. Das zu Policafizo, 
88. 3u Polignano, 89. Das zu Potenza, 
90. Zu Pozzuolo, 91. Zu Rapolla, 92, 38 
‚Ravello, 93. Zu Roflano, 94: Das zu 
Ruvo. 97. Zu Salpe, 96. Das zu 5, Aga- 
tha di &otti, 97,345. «Angelo de Lombars 
di. 98. Zu S. Angelo in Vado, 99, 3u8, 
Marco, 100,24 Sarno, 101. Zu Satriano, 
"und Cangiano, 102, Zu Scala. 103, SW 
Sergna , oder Ilernia, 104. Zu Sefla, 10% 
‚ZuSanfeverino, 106, Zu Sora. 107, Zu 
Squilace, 108 Zu Strongoli. 109, Zu$ol- 
mone. 110, Zu Telefe, ‚ıır, Zu Teramo, 
' 212%, Zu Termoli, - 113, Das zu Thiano, 
214 Zu Torthibeli, 115. Zu Fricarich, 
— 116.Zu 





TER BCı5)8 

716, Zu Trivento. 117. Au Troia, 118.2u 
“Tropea, 119. Zu Venafro, 120, Zu Ve- 
noß, ı21,3u Vefti, 122. Zu Ugento, 
123. Qu Vico, 124. Zu Vico della Baronia, 
125. Qu’Viefte. 126. Zu Vinbriatico, 127, 
Sas Bißthum zu Volturara , und Montecar- 

vino, 





* S 15. 
Von beſonderen Merckwuͤrdigkeiten bey 
den Königreich Neapolis. 
HE diefem Koͤnigreich ift ſonderbat merck⸗ 
wuͤrdig / daß die Könige dieſes Reichs 
des Pabſtes Lehen⸗ Leute ſeyn / das Könige 
reich von dem Paͤbſtlichen Stuhl zu Lehen 
empfangen / und zu einer beftändigen Lehens⸗ 
‚Erkanntnüß jährlich an St, Peters- Feſt 
dem Pabſt durch einen Gevollmaͤchtigten ei⸗ 
nen mit einem roth⸗ ſammeten Zeug ge 
ſchmuͤckten weiſſen Zelter / oder Pferd / ſammt 
einem Beutel mit 7000, ſpecies Gold⸗ Kro⸗ 
nengeben muͤſſen. — 
© Andertens / fo giebet es auch in dieſem 
Königreich eine verwunderliche Art Spin 
nen} C Tarantulen genannt/) dergleichen es 
fonft nirgends in der Welt gibt / und —* 
meiltens um die Gegend Taranto. Dieſe 
Spinnen halten ſich auf dem Feld auf / und 
Derleßen die baarfuß gehende mit einem Biß/ 
wornach die Gebiſenen in allerhand Unſin⸗ 
nigfeit und Aberwitz verfallen / und kan ihnen 
| Fr dann allein Durch gewiſen muſica⸗ 


Rlangigeholffen werden / bey welchem 
34 ſie 


CE) 
fie ſo lang dangen / biß fie. gleichſam todt 
Erden fallen / und durch den Schweiß cuE 


ALM get werden. | 7 | 
Hl I 5. 16, % 


e fi we ar 
J J Von der Gemuͤths⸗Art der Neapolitane 
4 ©? man anfiehet die Sitten der Ne 
ARE HR 
9 ‚8 4 J 





taner / man wende ſich / wohin man w 

Ve / fo findet man unter ihnen meiſt ſtarcke Bene 
te die mehr braun / als weiß ſeyn dabenaber 
klug / verſtaͤndig und ſubtil / leichtſinnig ⸗ 
Gemuͤth / und dabey immer klagend. 
find auch meiſtens insgeſammt ſehr neugt 
rig und zu Tumulten gewaltig geneigt ſind 
groſſe Liebhaber des Gezaͤncks rühmen ſich 
gern / find geſchwaͤtzig und plauderhafft / n⸗ 
ertraͤglich / ſtoltz / rachgierig / herriſch —* 
trauig / den Wolluͤſten und den Buͤhlſchaff 
ten ſehr ergeben / fo dag man in der Stade 
Neapolis mehr unzüchtige Weiber findet! ale 
irgend in einer Stadt von Ftalien, 
it den Nenpolitanern mehr verdruͤßlich / als 
daß die Ftäliäner diefes Sprüchwort von 
ihnenführen: Il Regno di Neapoli un para= 
difo, mä habitato da.Diavoli ; Neapolis ift 
joe ein Paradiß / wird aber von Teuffeln 

ewohnet; doch erzeigen ſie ſich freundlich 
gegen die Fremde und lieben ſie. Sie jagen 
ihr Vermoͤgen gerne durch / indem ſie in allen 
Stuͤcken wollen geſehen ſeyn / darum man 
auch zu Neapolis über tauſend Gutſchen ſin⸗ 
den ſolle. Sie lieben das Weibs⸗Volck ſehr/ 
das u — NJ | 
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Derlih wann dafelbefreundlihitt. Das ges 
meine Bolck leget fich auf Betrug und das 
Spielen / aber der Adel iſt ſehr hoͤfflich erzo⸗ 
gen) und erzeiget ſich ſehr edel und mannhaͤff⸗ 
tig; fein fuͤrnehmſtes Thun iſt / daß einer 
wohl zu Pferd ſitze / und ſich in einer zierlichen / 
garnicht gemeinen Liberey ſehen laſſe. Sie 
kleiden ſich praͤchtig und herrlich / ſchier auf 
die Spaniſche Manier. Das Weibs⸗Volck 
tritt herein in ſtoltzem Habit. Sie ſeynd eiferig 
in ihrem Gottesdienſt. Die Edlen halten ſich 
zu hoch einige Kauffmannſchafft zu treiben. 

je uͤbrige Jũwohner befleißigen ſich des 

| Ader-Baues, 
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Der Dritte Titel, "sg 

Mon des Königreichs Sicilie 

Anfang’ Macht’ Herrlichkeit und 

Wurde, % 

5 Ir | 

Von Anfang des Königreichs Sieilien. ” 

EU AS Königreich Sicilien / fo vor Alters 

9) auch) Trinacria ‚:vder Triquetra, 

M ſeiner dreyeckigten Geſtalt oder De 

nen Spitzen dreyer ſehr hohen Vorgebuͤrge 

fo vormahls auf dieſer Inſel ſehr berühmte 

geweſen / genannt worden / iſt / gleichwie an⸗ 

dere Reiche in dieſer Welt / in Anſehung der 

Regierung und derer Voͤlcker / fo ſich auf dies 

ſer Inſel nach und nach niedergelaſſen / ver⸗ 

fchiedenen Veränderungen unterworffen ge 

wefen. Und zwar follen anfänglich / wie die 
meiite Scribenten melden / die Cyclopen und 
Leftrigonz allda gewohnet haben / welches 
lauter Rieſen und-barbarifche Voͤlcker gewe 
ſen / die mit ihren Benachbarten ſchwere und 
blutige Kriege gefuͤhret. Nach der. Zeit ſol⸗ 
fen die Iberi, ein Spanifches Volck unter ih⸗ 
rem Anführer Sicamo, diefe Inſel erobert und 
fo lange in Befiß gehabt haben / biß ſie die 

Siculi , oder heutige Nenpolitaner 7 wieder 
aug folcher vertrieben. Denen Siculis ſollen 
Die Phanicier in Bewohnung diefer mehr-ges 
. dachten Inſel gefolget / und diefe wiederum 
die Griechen vertrieben haben / die fich ber: 


u 


u A ee ⏑⏑— 


© (139) . 
einen@infalt des Landes bemächtiget und fol 
ches unter fich getheilet. Nach der Hand 
folle ih Sicilien von dem fremden Zoch gang 


‚wieder frey gemacht / und jede groſſe Stadt, 


worunter zumahl vor Alters Siracuſa / Mef- 
fing! Catanea / Agrigent/ 2c. gar fehr bes 
ruͤhmt waren / eine eigene Republique vor 
ſich gemacht haben. Allein es dauerte auch 
Diefes Regiment nicht gar lange ; Denn es 
warffen fich in folchen Städten und Republi⸗ 
quen gar bald einige Tyrannen auf / die ali. 
Gewalt und Herrſchafft an ſich riſſen und 
das Volck fehr deſpotiſch vegierten / wor⸗ 
unter zumahl in der Hiſtorie der Tyrann Pha- 
lariszu Agrigent / und die beyde Dionyſii / Va⸗ 
ter und Sohn / wie ingleichen auch Hie⸗ 
ro zu Syrgcuſa bekannt. 

Mad) der Zeit als die Roͤmer mit den 
Carthaginenfern um die Herrfchafft der 
Welt kaͤmpffeten / fuchten beyde Partheyen 
die Infel Steilien unter ihre Gewalt zu brin⸗ 
gen weil felbige bevden zu Ausführung ih⸗ 
res Vorhabens nicht nur ſehr wohl gelegen 
fondern auch weil diefes mehrerwehnte Si⸗ 
cilien ein am Getraͤyd fehr Fruchtbares Lands 
an welch em aber Rom und Ztalien zumahl eis 
nigen Mangellitten. Die Gelegenheit’ daß 
beyde Partheyen einander in Die Haare ger 
riethen gaben die Mamertiner 7 fo ein zus 
fammen gelauffenes Bold in Sieitten ware. 
Dieſe hatten fih der Stadt Meßina bemäch« 
tiget / und fuchten nun immerdar weiter um 


zu greifen. Allein es widerfegten 14 | 





2 kr 1 J | dem Land fort / und brachte es alſo wieder J 
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ihnen in ſolchem ihrem Vorhaben die Sirac 

faner und da beyde Theile fich vinige Ze 
lang mit einander herumgefchlagen hattet 
rufften endlich die Mamertiner die Roͤmer 
Huͤlffe / gleichwie Siracufa die Carthagine 
fer / als welche letztere ohnedem ſchon zuve 
einen guten Theil der Inſel in Beſitz Hatte 

Ob nun zwar anfänglich die Römer in dieſen 
Krieg zurSee fehr ungluͤcklich waren / ſo The 
gen fie doch hernach der Siracuſaner König 
Hieronem zu Landeaus dem Felde / ja endlich 
gar auch die Karthaginenfifche Flotte bey dee 
nen Lippariſchen Inſeln / ſo daß nach nody mehe 
dergleichen ungluͤcklich vor die Carthagine⸗ 
fer ausgefallenen Schlachten dieſe endlich ih 
gedrungen fahen mit der Römern Friede zu 
machen/u, ihnen in ſolchem Sicilien zu übern 
fenıwelches auch die Roͤmer nach derHand bez 
ſtaͤndig biß in das Sec. IV. beſeſſen da dur 
die gemachte Eintheilung in das Drientalle 
fche und Decidentalifche Reich Sicilien ar 
die Griechen Fame ı weil esihnen gar wohlgee 
legen ware die freye Communication hier⸗ 


durch mit Ftalienzuunterhalten 77° 

: „Unter dem Kayſer Juftiniano, oder in 
dem Sec, VI, nach Chriſti Geburt / thaten 
bieraufdie Vandalen aus Africa einen Einfall 
auf diefe mehr ermelte Inſel und bezwangen 
fie auch imfurger Zeit + Allein ihre Her 
ſchafft hatte einen gar furgen Beitand; dan 
Beifarius „der berühmte Kriegs» Obriſte gen 
meiten. Kayſers / jagte fie bald wieder aus 
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die riechen. In dem zehenden Jahr⸗ hun⸗ 
dert nach Chriſti Geburt heyrathete der aus 
Saͤchſiſchen Gebluͤt herſtammende Roͤmiſche 
Kayfer: Otto 14, die Theophaniam, des 
Griechiſchen Kayſers Nicephori Dochter/ 
und bekame dadurch das Koͤnigreich Sici⸗ 
lien als einen Braut⸗ Schatz feiner Gemah⸗ 
lin unter feine Gewalt; Allein er behielte 
folchesnicht lange, Denn die den Deutichen 
auffäßige Griechen besten die Saracenen 
aus Spanien und Aftica an daß fie diefe In⸗ 
fel angrieffen/ und nad) etlichen Schlachten 
eroberten. In dem eilfften Jahr« hundert 
nach Ehrifti Geburt hernach brache Tancre- 
dus, ein Normannifcher Herr / mit einem 
Schwarm feiner Lands: Leute aus Franck⸗ 
reich in Italien ein / und gleichwie er die Sara⸗ 
cenen nebſt den Griechen aus einem guten 
Theil des Königreichs Neapolis vertrieben 
hatte alfo festen auch feine Söhne ihr Waf⸗ 
fen» Glück dergeitalt eiferig fort / daß der 
jüngfie aus ihnen Rogerius endlich auch Anno 
1080, in Sicilien eintrange/ und die Sara» 
cenen darauf völlig vertriebe. : Rogeriuszl, 
Tancredi Enckel / ware darauf der erſte / der 
—— Beyhuͤlffe des Pabſts einen Koͤnig 


er Sicilien nannte / worunter man da⸗ 


mals das yet fogenannte Königreich 
eilien nebſt dem Königreich Neapolis ver⸗ 
Dieſes Rogerii Tochter Conſtantia 


peathetenachmals AñoChriſti 1189. Henri⸗ 
cum V. Roͤm. Kayſer und zugleich Hertzogen 
in Schwaben / womit dañ die Schwaͤbiſche u 
\ ER n 
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nieder Könige von beyden Sicilien ihren 
fang nahme. Denn nachdem gemelter St 
fer Heinrich Anno Chriſti 1192. Tancredım 
einen unächten Sohn Rogerii 77, der ſ 
ner Gemahlin Conftantiz Bruder ware/au 
dem Reich / weiler ſich der Crone anmaſſ 
wollen / vertrieben / und deſſen Sohn 
beim der ebenmaͤßig den Koͤnigl. Titul a 
genohmen hatte / caſtriren und nad) Teutſch⸗ 
land in gefaͤngliche Verhafft abfuͤhren laffenz 
fielen ihm und feinen Nachkommen gemelte 
beyde Koͤnigreiche zus und hatte er gar im 
Sinn felbige dem Roͤmiſchen Reich unte 
gerifen Conditionen einzuverleiben fo abe 
wegen feines 1197, fchnell erfolgten Todtes 
unterblieben. Ihm fuccedirte fein Sohn F⸗ 
dericus 1, der unter der Zahl der Rayfere den 
Namen des Zweyten fuͤhret. Selbiger heyra 
thete Anno Ehriffir227, Jolantham, Koͤnig 
Johannis de Brenna von Jeruſalem Tochter 
und gabe daher Anlaß / daß die Könige bey⸗ 
der Sicitien nach der Hand ſich auch Könige 
von Zerufalem gefehrieben. Año 1250, gienge 
diefer Fridericus mit Todt ab und fameae = 
fo Sicifiennebit andern Erbländern an feinen? 
Sohn Conradum IV. Roͤmiſchen Kayſer 
Doch gleichwie dieſer von ſeinem unaͤchten 
Bruder Manfredo im 4.ten Jahr feiner Re⸗ 





Fierung auf die Seite gerdumet wurde / aid 


maßte fich auch dieſer Manfredus nachgeh 
der Erone any und nannte fid) einen König’ 


beyder Sicilien. Zu feiner Zeit befafle 
Pad Stuhl zu Rom Pabſt Urbanus 
wei⸗ 


(03) 
teilen nun Maafredus, hm viel Uberlaft ans 
hate und fich nicht als ein friedlicher Nach⸗ 


\ bar auffuhretes fo rieffe der Pabſt Anno 


1265. den Hersogen Carolum von. Anjow 

Onigs Ludovici VII. von Srandreich Bru⸗ 
der / wider ihn um Huülffe an / und da gefihahe 
es daß als diefer Carolus mit einer ſtarcken 
Heiflee in dem Neapolitaniſchen anfame und 
Manfredus fich ihm entgegen fegte/ diſer nicht 
nur aus Dem Feld gefihlagen wurde / ſondern 
auch felbit feingeben nebſt Cron und. Thron eine 
buͤſſen muſte. Nach Manfredi Todt ware 
noch ein einiger vechtmäßiger männlicher Er⸗ 
be von Denen Hertzogen von Schwaben vor⸗ 
vs! nehmlich Conradinus / obbemelten 

ayſers Conradi IV, Sohn. Diefer als er 
das 17.tE Jahr feines Alters erreichet / hatte 
zwar gejuchet Carolo - feine vaͤtterliche 


Erb» Heiche wieder zu entreiſſen und deß⸗ 


wegen in Gefellichafft Friderici / des legten 
Harbogs don Deiterreich / einen gewaltis 
gen Heerzug nad Italien vorgenohmen; 
gleichwie ev aber gleich anfänglich fo unglück- 
lichware/ daß feine Armee, von Carolo aus 
dem en gefchlagen wutde / alſo verfolgte 
ihn fein Unſtern auch weiters daß ker auf 
einer Flucht an einem Ring erkannt / nach 
Bunıe gefänglich eingebracht und ihm das 
ſt Anno Chrifti 1259. nebit feinem Un⸗ 
Hlüds- Gefänrteny dem. fehon ermelten 
legten Herbog Friderico don Oeſterreich / 
taufamer MWeife / auf Befehl des Königs 


sat / dns Haupt twegefchlagen ur ! 
dh eo 
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de, Federmann/der damals gelebthat/ wie 
alte Scribenten melden diefe anbendent 
ſchuldigen Printzen von Carolo ausgeübte Fa 
nie erhoͤrte Grauſamkeit hoͤchſtens gemißbin 
get / und gewiß / es ſtunde auch nicht ſan 
an, fo muſte Carolus die Rache GOttes de 
wegen gar nachdeucklich fpühren. Den 
nachdem fich feine Srangofen durch ihre 
ranney / Geilheit und andern unbefchreibia 
chen an den Sieilianern veruͤbten Muschis 
len bey felbigen ſehr verhaßt gemacht hatten 

fande fich einer von adelichen Gefchleht Re 
mens Johannes Prochyta / deſſen Ehefrau 
die Sransofen unter andern aud) gefchänder 
hatten / und der fich vornahme / ſowohl folde 
erlittene Schmach zu rächen / als auch Fein 
Vaterland don der Sransöfifchen Dyranney 
zu befreyen. Er zoge demnach damit alles 


J 
N 


deſto undermerckfamer zugehen möchte € 
Moͤnchs⸗Kutten an und reifete am eriten zu 
dem damahligen Pabſt Nicolao nach Nom 
nachmals. aber auch zu König Petro von Art 
gonien / den der enthauptete Conradin 
noch auf dem Dodten-Geruft/alg feinen naͤch⸗ 
ften Anverwandten / zu einem Erben aller. ſei⸗ 
ner Reiche und Länder erflähret hatte und 
klagte bey beyder über der Frantzoſen uͤber⸗ 
machte Tyranney / entdeckte ihnen fein Vorha⸗ 
ben / wie er geſonnen die Frantzoſen in Der 
gantzen Inſel durch Zuthun der Einwohner 
auf einen Tag und zu einer Zeit niedermachen 
zulaſſen / und — zugleich ihre Huͤlffe 


und Bepftandaus, Obnun zwar dieferete 


r 


2 


| 
| 
| 
| 
] 
| 


ia DEI D * 
wehnte Prochyta mit feinem Anfchlag und 
mit ſeinen Reiſen faſt 3. Jahre zugebracht hate 
te biß er dieſe vollendet? / und jenen in das 
Werck zu a einen Anfang machen fühlen; 
ſo wurde doch nicht das geringite hievon / wel⸗ 
ches gewiß zu verwundern / entdecket und 
lieffe vielmehr das gantze Werck in allen Stür 
cken ſo ab / wie es Prochyta eingefaͤdelt hatte 
Dann Anno 1282; am 3.ten Oſter⸗Feyer⸗ Ta⸗ 
ge / da man Abends zur Veſper litte / wurden 
allein Sicilien befindliche Frantzoſen von den 
Einwohnern erbaͤrmlicher Weiſe erſchlagen / 
und gienge dieſer letztere Haß und Grim̃ ger 
gen die erſtere ſo weit / daß ſie auch allen von 
Den Frantzoſen geſchwaͤngerten Weibs⸗Per⸗ 
ſonen die Leiber aufſchnitten / und die Fruͤch⸗ 
te aus ſolchen herausriſſen Damit ja nichts 
von Frantzoͤſiſchen Gebluͤt in dem Königreich 
uͤbrig bleiben möchte; und da auch einige 
Frantzoſen ſich auf das mitten in der Inſel li⸗ 
gende Schloß Sperlinga reteriret hatten⸗ 
ſchloſſe man auch felbige daſelbſt ein und for» 
derte fie zur Übergabe auf ; fie wolten aber 
lieber janimerlicher Weile Hungers sterben 
als lebendig in die Hände ihrer unbarmher⸗ 
BigenSieger gerathen. Gleich nachdem dieſes 
graufame Blut⸗ Bad angezeigter maſſen mit 
den Fransofen in Sicilien zu Ende gebracht 
worden’ landete auch König Petrus von 
Arragonien / als Bon dem Conradino einge 
feßter Erbe / und der nur immerdar mit fet- 
ner Flotte ın der See aufgepafler hatte, big 
deß Prochytaͤ Anſchlag zu Werck geſetzt wor⸗ 
al, Theil. K den 


v 
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den, in Sicilien und bemächtigte ſich 
in einem Augenblick diefer gangen 
Dann obgleich Earoli von Anjou Sohn? ⸗/ 
rolus 77, genannt’ ihm in feinen Progeiien 
Aufferften Widerſtand zu thun fich beſtreb 
fo hatte er doch das Unglück / daß er von 
tro 1284, in einem Treffen gefangen mn 
de / und nicht ehe wieder loß Fame / biß er auf 
Sicilien feyerlichft renuncıret / und mit Mei 
polis / Ealabrien und Apulien vergnüge zu 
ſeyn verfprochen. Sein Sohn Noberzus 
ſuchte zwar auch nochmahls Sicilien den 
ragoniern abzudringen / konte aber gan 
nichts gegen ſelbige ausrichten und Famen 
die Fransofen nach der Hand’ fo lange die 
Könige don Spanien in Beſitz des König, 
reichs Sicilien geweſen / nicht eher wieder 
nach diefer Inſel / als Anno 1674, da die Er’ 
wohner zu Meßing gegen Spanien rebellive® 
und bey dem König Kudovico XIV. in Fran 
reich um Huͤlffe und Benftand angehalten 
der ihnen zwar auch folche unter dem Mr. de 
Vivonne , fo zum Gouverneur zu Meßing 
erklaͤhret worden / wiederfahren laſſen; Do 
Fonten die Frantzoſen auch damahls ihr Bo 
haben nicht/wie fie wohl gewuͤnſchet ausfühe 
ren / und muften demnach mehrgemeltes Mefe 
fina 1678, wieder verlaflen. Anno 1700. den 
1, Nov. alsder König Carolus 4, in Spanien 
verstorben / und den Hertzog Philippum von 
Anjou durch ein befonderes Teſtament zu ei 
nem Univerfal- Erben der Spanijchen Mo 
narchie eingefeßt hatte wurde ſelbigen neben 








® (17) 10) 
andern Spanifchen Rönigreichen und Dro- 


vingen auch Sicilien zu Theil; doc) durch 
Den Ütrechtijchen Frieden 1713. wurde fol 
ches ſelbigem wieder ab / und hingegen dem 
Sertzog Victor Amadeus von Sappyen zuge 
ſprochen. Wielange aber gedachterHergog 
in dem Beſitz dieſes Koͤnigreichs geblieben / und 
wie ihm / die Spanier ſolches in dieſem 1718. 
Jahr wieder abzutringen geſucht / daß er da⸗ 


her genoͤthiget worden / ſolches Sr. jetzt glor⸗ 


ſe 
und in Neapolis das Mittag⸗ Mahl zu hal⸗ 


| 


| 


würdigit regierenden Kayſerl. Majeftät Ca- 
zolo Vi. als dem rechtmaͤßigen Erben/ wieder 
voͤllig zu uͤberlaſſen / ſolches ſchwebet annoch 
jedermann in friſchem Angedencken / und un⸗ 
terlaſſen wir daher mit Fleiß was weiter hie⸗ 
Honzumelden/ nur fügen wir noch an / daß 
Diefes Königreich den Fransofen jederzeit 
gar fehr.faral geweſen / und daß alle deren Ex- 
peditionen/ ſo ſie gegen felbiges unternohmen/ 
jederzeit fruchtloß und höchft unglücklich. ab⸗ 
gelauffen ; Daher aud) ſchon ehemals ein ge: 
wifer Spanifcyer Gefandter an dem Hof deg 
Koͤniges Henrici IV, in Franckreich hierüber 
Anlaß genohmen ihm diefes mit verblümten 
Worten zu verſtehen zu geben’ und ale dies 
fer Koͤnig von feinen vorhabenden Kriegs⸗ Un⸗ 
a pe fich gegen ihm vernehmen lief 

ie er in Mayland zu frühftücens 


tengelinnet ; darauf zu verſetzen: So Fönnen 
Ihro Majeſtaͤt noch zeitig in Sieilien Veſper 
en, 
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6 2r y AM 1 
Don denen Bönigen in Sicilien 
Sry Eiten bey Neapolis die Erbfolge der Si 
cilianifchen Könige eben nicht mie ak 
len Umftänden angeführet worden’ jo iz 
fie von dem Sec. X, an biß auf jekige Zeit DR 
dentlich hier angeführet; zumahlen dabende 
Königreiche von gemeltem Seculo an meiften» 
theilg einerley Negenten gehabt? und unte 
reibigen mit einander verknuͤpffet worden 
achdem nach Zertheilung des ——— 
Kayſerthums in das Orientaliſche und 4 
eidentalifche mit der Zeit der Kayſerlich 
Eis von Rom und aus Welfchland gar Hinz 
weggefommen / und die Orientalifche Rays 
fere ihre Haupt- Stadt zu Conftantinopel/ 
die Decidentalifche aber bald dort bald dazihr 
ve Hof⸗ Laͤger aufgefchlagen fo gefchahe sr 
daß bey ſolchen Umſtaͤnden Welſchland Fat 
gans aufjer der Acht gelaffen wurde / die We 
fche von dem Reich abfielen / und bald einjede 
Stadt / oder einjeder Graf / ſich in die Fre⸗ 
heit ſetzen / dem Roͤmiſchen Reich aber den ge⸗ 
ringſten Gehorſam nicht erzeigen wolte. Nach 
derſelben Zeit / nemlich gegen 1004. unter 
der Regierung des Pabſts Sergii 47, ware in 
dem mitternächtlichen Gallien, oder der Now 
mandie / eine groffe Theurung entſtanden 
daß fich Diele Leute wegen des Hungers ir 
fremde Länder begeben muften. Unter diefen 
ware einer mit Nahmen Tancredus ‚ein Graf 
bon Alttavilla, oder wis andere wollen, > 
— x et 


DW). 
Feinem eben gar zu vornehmen Gefblecht ent⸗ 
ſproſſen / aber doc) daben ein guter und ver⸗ 
ſtaͤndiger Soldat. Diefer nahme feine zwoͤlff 
Söhne 1 welche er mit zwey Gemahlinnen 
erzeugerhatte/ als Wilhelm Ferrabrassoder 
Eiſern⸗Arm / Drogonem / Hunfried 7 Gott- 
fried Robertum Guiſcardum / Sarnum / 


Dancredum / Malogerium / Alberedum / Tru⸗ 


mentinum / Gottofredum 77, und Rogerium / 
zugenannt Boſſum fat andern Spieß⸗ Ge⸗ 
ſellen zu ſich / durchzoge damit manche Land⸗ 
ſchafften / und ſuchte ein gelegenes Ort / ſich 
haͤußlich anzuſetzen. Es wolte ihme aber 
nirgends recht gefallen ¶ biß daß er endlich 
in. die Campaniſche Landſchafften und in die 


Meapolitanifche Gegend gefommen / allda ger 
fiele ihm ſowohl die Sruchtbarfeit des edlen - 


Landes / als auch der groſſe Nutzen / den die 
Innwohner mit ihren Schifffahrten auf den 
Meer fehaffen/ ſowohl / daß als er Faum all 
da angekommen ware / er fich ſofort entſchloſſe / 
ſich allda niederzulaſſen / und ſeinen Wohnſit 
aufzuſchlagen. Als nun under andern 
eben damahl die Griechen / welche einen gu⸗ 
ten Theil von Apulien und Calabrien inne 
Hatten / fich weidlich mie den Sararenen / die 
Sicilien und auch einen guten Theil von bes 
fagten Ländern in Befiß hatten herum ſchlu⸗ 
en / die Innwohner diefer Provintzen auch 
Gelb wegen der übermachten Graufamfeit 
und Tyranney ı womit ſie von dem Griechi⸗ 
ſchen Stadthaltern gequälet wurden / einen 
Aufſtand gegen a ee rund daber F 
3 


f 
J 
—*8* — 
A J 
u >; 
N 
] 
4 9 
ja N 
u 6 
N, 
ar, ar 
4 
Rus: ir 
" M 
IE 554 
1 y 
T 
m) k 1 € 
u) J 
IN ah? 
A % 
} > 
“ 44} 
ir N hl 
“ij 
A ” 
| 
| 
Y 
N * 
al 4 
{ N 
j" N 
» 
— 
J 
a 
a 
Ri? l 
t 
ir 
N 4 
Bar 
4 XD 


— ——— — ——— ——— —— —— 
























drey Parthenen einander in dei Haaren la⸗ 
gen/ und ſich mit einander herum zauſete 
wolte ſich Taneredus defien zu feinen und ſei⸗ 
ner Landes⸗ Leuten Vortheil gebrauchen / un Bi 
gedachte fich daher ſelbſt für ein Ober- Haupt 
in diefen Landfchafften aufzuwerffen; alldie⸗ 
weilen er ſich aber nicht ſtarck genug zu ſeyn 


— 


_ erachtetes diefes Vorhaben allein mit ſo mes 


nigem Volck / als er bey fich hatte / auszufuͤh⸗ 
ren / ſo ſchickte er alſobald etliche aus ſeine 
mit ſich gebrachten Spieß⸗ Geſellen wid 
in fein Vaterland zuruͤck / und lieſſe ſ 
nen allda durch den harten Hunger gedruck 
ten Landes⸗ Leuten durch ſeibige anmelden 
wie er eine fehr edle und fruchtbare Land: 
fchafft in Campanien und Apulien angetrof⸗ 
fen / allwo alle diejenige, welche fih zu ih⸗ 
me begeben würden einen Uberfluß an tes 
bens » Mitteln haben koͤnten; fie folten ſich 
alſo nicht ſaumen / und mit dem allerehejten 
j ihme kommen. Auf diefe Nachricht ber 
ame er gleich etliche Hauffen feiner Lande 
Leute zu ſeiner Verſtaͤrckung mit denen era) 
in den Waffen eßg exercirte / ſeine Macht 
täglich verſtaͤrckte / und endlich fein Vorhaben 
auszuführen einen Anfangmachte, Erſtlich 
zwar grieffe er die Sache nicht mit Gewa t 
an / ſondern ſtunde denen gegen die Grieche 
aufgeſtandenen Einwohnern unter ihrem A 
führer und Ober-Haupt Melo bey / und Hall 
ihnen die Griechen in verfchiedenen Schlac 
ten aus dem Feld ſchlagen; ja als auch K 
fer Henricus 77, Anno 1023, wider den 
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J 
puanifchen Füritent —— die Sa’ 
gacenen / wie ingleichem auch die Griechenvei‘ 
nen Heeres + Zug nach dem Me olitani“ 

hen vornahme / hielte er auch dejien Par⸗ 
then und halffe ihm Die Griechen in einer 
Schlacht ben Salerno iberwinden, Endlich 
aber. alg beſagter Kayſer das folgende Jahr 
darauf Heritorden/ und der Saracenen und 
Griechen Macht durch Die bißherige Kriege 
zimlich gejchnwächet worden / der g Ein 
wohner auch eine gute Anzahl bey folchen ihr 
Leben zugeſetzt hatten / brache Tancredus mit 
feinem langſt ben ſich pefchloflenen Vorhaben 
I und begunte ſich allgemach im Land Feit 

ufegen / mithin fich wegen feiner den Eins 
wohnern und dem Kay 
Die Griechen und Saracen⸗n geleiſteten Hulfe 

e mit Hinwegnehmung einiger Landſchafften 
bezahlt zu machen; Doch genofie er det Herr 
ſchafft uber ſelbige eben nicht gar lange! in⸗ 

dem ihn der Todt us einigen Jahren aus 

diefer Weit hinwegraffet machdem er zuvor 
Ibr feinem AÄſterben feinen Sohn Wilhem 
Ferrabras, oder Eiſern⸗ Arm / in ſeinem Teſta⸗ 
Aent zum Ober⸗ Haupt ſeiner übrigen So 
ne und Erben feiner Guter erklaͤhret. 

Diefer W ilhelm Ferrabras halffe denen 
Griechen die Saracenen faft aus gank Sici⸗ 
gien verjagen Doch weil die Griechen ihm 

gen ſchlechten Hand ſagten / 3096 FF 
ſich wieder mit feinengeusen don ihnen ab / und 
abe dadurch denen Saracenen Raum / daß fie 


33 Diefer Juſel eben 10 geichwinde wieder 
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fer Henrico II. wider _ 
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(152) 
Bemächtigten / alg fie folche verlohren Hatte: 
Auf eben diefem von den Norminnern nach 


Sicilien unternohmenen Heeres: Zug Hatte 


ſich unter andern auch zugetragen daß Amt 
doinus , ein tapferer Longobarder einen Se 
tacenen erlegt/ und deilen ‘Pferd von under 
gleichlicher Schönheit und Staͤrcke erbeuten 
indem ihm aber der Griechiiche Statthalter 
dajelbit ſolches mit Gewalt wieder abgenoh⸗ 
men / hatte ihn folches dergeſtalt zur Mache 
gereitzet / daß er fich entſchloſſen den Gries 
chen hievor Kalabrien und Apulien aus Den 
Händen zu drehen. Er ftellete fich demnach 
an / als ob er wegen eines gethanen Gelübdes 
eine Wallfahrt nach Rom vornehmen wolte 
begabe fich aber zu WilhelmoFerrabras und 
ftellte ihm dor < wie die weibifche Griedyen 
nicht würdig wären / eine fo ſchoͤne Land⸗ 
ſchafft in Befis zu haben ; die Normannee 
hätten fichnun zimlich vermehret / und wäre 
es ihnen ſchimpflich / daß fie in einen ſo engen 
Raum ſich einfchlieflen und durch Eroberung 
und Hefig einer fo herrlichen Landſchafft 
ren tapfern Muth nicht rühmlich blicken He 
fen. Wilhelm lieſſe ſich ſolchen Vorſchlag 
fo gleich gantz wohl gefallen / und nachdem er 
ſich mit den übrigen Haͤuptern der Normaͤn⸗ 
ter deßwegen unterredet/ und ſich mit ihnen 
eydlich verbunden / daß fie alles mas ſie den 
Griechen abnehmen wurden/ unter fich the⸗ 
len wolten / ward der Heeres- Zug gegen die 
Griechen auch wuͤrcklich vor die Hand genoh⸗ 
men / und ihnen nach RE 
* u⸗ 


daß Wilhelm nachmals mit Bewilligung al . 
lee Normaͤnner zum erften Grafen von Apu⸗ 
lien erwaͤhlet worden / und unter Dielen Del 
den⸗ Thaten jolchen Zitulbiß an fein Ende ges 
führet/ welches fih Anno Chriſti 1937. ers 
eignet / da er an einer ihm zugeſtoſſenen Kranck⸗ 
heit den Weg alles Fleiſches gegangen, 

Fhm. folgte ſowohl in der Grafen 
Wuͤrde / als dem Beſitz der eroberten Lands 
ſchafften fein Bruder Drogo , und hat ſelbi⸗ 
ger das Gluck gehabt daß er inbeyden von 
dem Kayſer Henrich dem Dritten  beitättis 
getworden, Die Griechen füchten ihn zwar 
wieder aus Apulien zu vertreiben’ doch mu⸗ 
ften fie gegen ihm den Kürsern ziehen’ und 
nachdem er feinen Laͤndern eilff Jahre vorge⸗ 
ſtanden / ward er letzlich 1045. durch Ver⸗ 
raͤtherey Viſonis, eines Apuliers / hingerichtet. 

Hunſtied, fein Bruder / folgte ihm in der 
Regierung / welcher fich nichts meht angeles 
gen ſeyn lieſſe als den Mord feings Bruders 
an denen Lichebern zu rächen fo er auch auf 
Die allergraufamfte Art verrichtet und nach⸗ 
dem er Apulien fieben Fahr porgeftanden hats 
ter nöthigte ihn der Todt ſolches 1057, ſei⸗ 
nem Bruder Gottfried zuüberlaffen. 

Dieſer Gottfried ware ein friegerifcher 
Herr und befame daher Luſt / dem damahl- 7 
gen Pabit Stephano IX, die Stadt Bene \ 
dent abzunehmen/ erbefame aber an ftatt fel- 

‚biger gemelten Pabit feldit gefangen / den er 
jedoch wegen feiner: P. Wurde bald wie⸗ 1% 
— — 5 der V J 
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ulien gluͤ aus den Haͤnden geriſſem fo er 
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der tedig neſſe / und ftarbe er 2. “Jahr ber> 
nach / Anno Chriſti Tosg. 3% 
Bagelardus, fein Sohn, folgte ihm / ver⸗ 
möge des Däterlihen Deftaments in. Dee 
Regierung / er beherrfchete aber Apulien 
Faum etliche Monate’ fo jagte ihn feines Bas 
ters Bruder / Robertus Guifcardus/von Land 
und Leuten und triebe ihnin das Elend. 
Diefer Kobertus Guifcardus eroberte 
Calabrien und Lucanien/ überwande die Bes 
netianer in etlichen See-Breffen/ nahme Du⸗ 
razzo in Albanien weg / und zwange audy Die 
Mömer / welche Pabſt Gregorio VIN, ungez 
horſam waren / durch verfchiedene Treffen 

u vorigen Gehorſam / welcher ihn dann zur 

anckbarkeit zum Hertzog über Apulien und 
Calabrien ernennet 7 wogegen er als ein Va⸗ 
ſall dem Roͤmiſchen Stuhl die Lehens- Pflicht 
geleijtet. Er beherrfchete Apulien und Ea= 
labrien in die fechs und dreyßig Jahre und er⸗ 
nennete bey feinem Abſterben 1085. feinen 
Sohn Rogerium / als den aͤlteſten / zum Er⸗ 
ben feiner Länder. 

» Rogerius Boflus, der juͤngſte und kleineſte 
Sohn Tancredi, ward erfilich von vorher ge- 
meltem Roberto Guifcardo , feinem Bruderz 
über etliche Städte in Apulien zum Regenten 
geſetzt. Nach deſſen Todt aber wagte er ei⸗ 
nen Heeres⸗Zug nad) Sicilien und bekame 
endlich nach Verjagung der Saracenen di 
gantze Inſel unter ſeine Gewalt / daher er ſich 
auch einen Grafen von Sicilien und Cala⸗ 
brien nennete / In welcher Wuͤrde ihm 3% 








LI I) - 
feinem 1102. Kahr erfolaten Abfterben fein 
alteſter Sohn Simon gefolgt / der aber ſoiche 
nicht länger /als ein Jaͤhr / genoflen/und weil 
er feine Erben hatte / folche feinem Vetter 
Rogerio / dem Sohn Noberti Gulfenedi/ 
uͤberlaſſen. 4 
(1) Dieſer Rogerius, beygenannt der 
V. hatte zufammt Sicilien auch Calabria und 
Apulien / und wuchſe feine Macht täglich mehr 
an / fo daß er fich nicht mehr mir dem Titul 
eines Hertzogs vergnügen / fondern/nadydem , 
er auch Neapolis in feine Gewalt befommen/ 
Koͤnig von Neapolis / jaendlich gar von Ffaz 
lien’ betitult werden wolte, Ohngeachtet 
nun der damahlige Kayſer Lotharius nebſt 
dem Pabſt ſich ſolchem Vorhaben hefftig wi⸗ 
derſezte und Kogerius darüber von Teßtern 
gelangen wurde, ſo ward er dad) bald wider 
von feinem Sohn Wilhelm aus feiner Ger 
fangenfchafft befreyet; und ob er gleich auch 
nachmahls von dem bemeldten Kayſer Lo» 
thario aud) aus gans Ftalienvertricben wur- 
de / ſo daß er ſich nach Sieilien zuflüchten ger 
drungen ſahe / fo brachte er doch bald wider 
eine frifche Armee zufammen und eroberte 
Durch deren Beyſtand alles abgenohinene 
wider, ja er drange auch endlich/ nachdem er 
ſich völlig an den Pabitl. Hof gehänget und 
verſprochen / daß er und feine Nachkommen 
jederzeit Sicilien / Calabrien Apulien und 
Campanien als Paͤbſtl. Lehen erkennen / und im 
Fall die Paͤbſte einigen Anſtoß von Krieg lei⸗ 
den wuͤrden / er ihnen mit einer groſſen Macht 
iu 








S(15660 | 
zu Huf kommen wolte/ in feinem Gefundhl 
ihn als König beyder Sicilien zu erkennen an 
dem Pabſtl. Hoff durch / und ware Pabft Ana- 
cletus der Erſte / der diſes vortheilhaffte Ane 
bieten annahme und ihm ſolchen Lit AG 
1130. ertheilet 7 weldyes nachmahls auch 
Pabſt Innocentiustt. A.C. 1139. weiter bez 
ſtaͤttiget. Nachdem nun Rogertus dergeftalk » 
den Königlichen Zitulbehauptet/fuchteerfeke 
nen Nahmen auch auffer Europa befannt zu 
machen fchiffte derohalben nach Africa und 
beunruhigte Dafelbjt die Saracenen 7 bie 
vorher Italien ſo offt geplagt hatten / welche 
er dann dergeftalt zuchtigte/dag der König zu 
Dunis ihm lieber einen jährlichen Triburteiz 
chen / als ihn länger zum Feind haben woR 
len, Mitlerweil als auch die Chriſten in dem 
gelobten Land / oder PFalzltina,welches fie eine 
ge Zeit vorher den Saracenen durch die dahin 
angeſtellte Creuß ⸗ Fahrten entriffen hatten? 
von dem Hriechifchen Kayſer Emanuel Diele 
Widermwärtigfeit und Verdruß ausitehen 
muften/ nahme Rogerius der Gelegenheit 
wahr / diefe Boßheit der Griechen zu bes 
ſtraffen und nahme ihnen daher Corfu ; Ne 
gropontund andere Stätteund Anfeln weg 
trotzete fie auch ſothanig / daß er ſelbſt Die 
Vorſtaͤtte zu Conſtantinopel in die Afche lege 
te; als aber nachgehends die Venetianer der 
Griechen Parthey annghmen / ward’ er zur 
See geſchlagen und muſte ſich mit dem Uber⸗ 
reſt Flotte nach Sicilien fluͤchten / wo⸗ 
ſelbſt er bald darauf im 38, Jahr ſeiner J 
og⸗ 
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Ä Q64572 
tzoglichen und 24. feiner König. Beyıerung 
A.C, 1154.30 Palermo verjtorben. 

(71) X ilhelmus 4, wegen feines uner⸗ 
fättlichen Beißes und angebohrner&raufams 
keit / auch andern Dielen verübten Unthateny 
zugenannt Malus, der Hofe, fein Sohn, folg⸗ 
te ihm inder Regierung. Er ward von dem 
Dabſt in den Bann gethany und feine Unter⸗ 
thanen deßivegen ihres Endes und ihrer 
Pflicht gegen ihm entlaſſen / weil er einige dem 
Paͤbſtl. Stuhl gehoͤrige Länder an ſich reijfen 
wollen. Doch fame er in kurtzer Zeit von dies 
ſem Bann wider loß / nachdem er fomohl die 
Paͤbſtl. Voͤlcker / als aud) die Griechen / die 
fich diefer Gelegenheit bedienen wollen, und 
ihm in das Land gefallen waren’ in zwey 
Schlachten auf das Haupt geichlagen und daz 
nebſt verfprochen hatte nichts mehr hinfuͤhro 
zu beginnen und vorzunehmen / jo dem Kir⸗ 
chen «» Staat ſchaͤdlich oder nachtheilig 
feyn koͤnte. Er nahme hierauf einen 
Kriegs-Zug nach Africa vor / und verjagte 
von einigen Orten daſelbſt die Saracenen; 
Die Griechen ſchluge er gleichfals zur See / 
auch ſtunde er Pabſt Alexandroili wider Fri- 


-dericum /, Römifchen Rayferbey. Endlich, 


nachdem er über feine Linterhanen gewaltig 
tprannifiret / nahmen ihn felbige gefangen 
und erwählten an feine jtatt feinen Sohn Ro- 
—— zum Koͤnig; doch ward auch dieſem 
ald vom Brodgeholffen / damit er diean fei- 
nem Vater begangene Untreue nicht rächen 
möchte: Durch dieſen Tod gelangte 
' eins 
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helm wider aus der Gefingnüß auf Dem 
Thron. Er hatte aber faum die Kegierang 
wider augetretten / als ihm der Tod ſolch⸗ 
wider auffkuͤndigte / welches fich im Jahr 
Ehrifti 1167, ereignetrim46 Yahrfeines Ye 
ters und 13. feiner Regierung. 
. 11) Ihm folgte fein Sohn Wilhelm 
1, in dem Befiß feiner Neiche aber nicht in 
Fortpflantzung feiner Untugenden / indem ihm 
wegen feiner Guͤttig⸗ Freundlichkeit und 
Freygebigkeit der Nahme des. Guten beyge⸗ 
legt worden. In dem Krieg zwiſchen Kahſer 
Friderico I, und Pabſt Alexandro Ill. hielte 
ſtets die Paͤbſt Parthey / auf der See aber 
führte er mit dem Griechiſchen Kahſer — 
dronico, der durch Ermordung der rechtmaͤſ⸗ 
figen Reichs⸗ Erben ſich auf den Thron ger 
ſchwungen hatte / ſchwere Krieges in welchem" 
er oͤffters aus Griechenland gute Beute abe 
hohlete. Denen Chriſten in Palzftina, ſo von 
denen Saracenen hefftig bedraͤngt wurden 
ſtunde er kraͤfftigſt bey; Die Griechen ZW 
Conſtantinopel aber wuſte er endlich dahin zu” 
bereden / daß fie Vorgedachten Andronicum 
von dem Thron ftürgeten und dagegen Ma=7 
acum Comnenumauffolchenerhoben. Ends” 
lich ftarbe er A. C, 1189. im 35, Jahr feines 
Altersund indem 22. feiner Hegierung. 
(IV,) Tancredus, ein unehlicher Sohe 
Königs Roger 77. oder/wie andere wollen?” 
deſſen Sohn Rogerii 77, gelangtehieraufnach 
Abjterben feines Wetters Wilhelmi /4 dee 


ohne mannliche Erben verjtorben / zur Re⸗ 
gies 


S612 
gierung Gleichwie aber diefes dem Pabitl, 
Stuhl ungemein mißfiele/ als welcher bes 
haupiete / daß die Königreiche beyder Sici⸗ 
lien ihn durch den Tod mehrbeſagten Wil- 


 heimi heimgefallen wären’ alſo ertheilte 


PabitCceleftinus 177, der Pringeffin Conitan- 
tie, Königs Kogerii 77, Tochter / die bereits 
40. Jahr alt ware / und lange Zeit indem Elo- 
tee St. Murict zu Palermo gelebt hatte 
Difpenfätion, daß fie aus ſolchem wider her⸗ 
aus gehen und fi) mit Kayſer Heinrich dem 
Vi. dermählen konte doch mit dem Beding 
daß er alle Länder fo er Tancredo abnehmen 
würde von dem Roͤmiſchen Stuhl zu Lehen 


tragen folte, Nach vollzogener Bermählung 


begabe ſich alfoHenricus zu Felde / des Vorha 
bens Neapolis zu belaͤgern / indem aber unter 
ſeine Armee die Peſt kame / muſte er ſich nach 
Teutſchland zuruͤck ziehen, und ob zwar fein 
General: Nahmens Diephold / den er hin⸗ 
terlaſſen / ſo glücklich ware / daß er Apulien und 
die Stadt Salerno wegbefame / fo warffe 
ihn doch Tancredus, als er von Henrici Abzug 
Nächricht überfommen / gar bald über den 
Haufen / und erobertenicht nur in kurtzen als 
les wider, was ihn bon Henrici Leuten abges 
men worden / ſondern befame aud) felbit 

eiien Gemahlin Conftantiam gefangen. 
Deyio glücklichen Erfolg lieffe hierauf Tan- 
eredus feinen Sohn Rogerium frönen/ und 
ihm des Griechiſchen Rayferg Aaacii Prinzeſ⸗ 
ſin Irene Nahmens / als Gemahlin beyle⸗ 
gen Allein die Freude waͤhrete nicht‘ 
* ann 










dann A. C.1192, giengen beyde / ſowohl | 
als Sohn mit Tod ab und Fame aud) Henri 

Gemahlin nod) in felbigem Jahr durch Be— 
mittlung des Pabſt Carleftini widerum 


loß- 
(V.) Nachdem Tod Tancredi warffen die 
Sirilianer feinen jüngern Sohn Wilhelmum 
11. zu Koͤnig auf: Allein Henricusfame/ ehe 
man es ſich verfaher / Anno 1793. mit eines 
ftarıfen Armee in Campanien ’ nahme SE 
lerno eins züchtigtedie Bürger dafelbit auf 
das grauſamſte / um daß fie feine Gemahln 
Conftantiam verrathen und felbige Tancredo 
überlifert hatten » und brache nachgehends 
auch felbit 1194. in Sicilien ein welches WIR 
heimuszu verhindern nicht im Stand ward 
und teil Henricus befahrte Wilhelmus 
dörffte ihm nad) feinem Abzug wider neue 
Haͤndel machen, ſo lieſſe er ihn caftriren / Die 
Augen ausitechen und nebit feiner Mutter 
und zwey Schweſtern gefänglich nach Teutſch⸗ 
land abfuͤhren / allwo er furß hernach vr IJ 
ben und mit ihm zugleich der Koͤnigl. mañ 
Normaͤnniſche Stamme in Neapolis und 
cilien verloſchen nachdem er auf die Hundert 


ſieben und fuͤnfftzig Jahre daſelbſt geblͤhet 


(v1) Nachdem nun Kayſer Heinrich der⸗ 
geſtalt nach Aus tilgung der Normaͤnniſchen 
Herrſchafft beyder Sicilien König worden? 


vermaͤhlte er ſeinen Bruder Philippum Here 


Bogen in Schwaben / mit des verſtorbenen 
Rogeriihinterlaffener Gemahlin Irena / Apu⸗ 


lien zu beherrſchen uͤbergabe er obbemeldtem 


ſeinem 
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| 2) 
feinem General Diephoid feine Gemahlin 
Conitantiam aber hinterlieffe er in Sicilien. 
Hieſelbſt gebohre jelbige, wider alles Verhof⸗ 
fen / ind em fie ſchon zimlich betagt ware, Auno 
Chriſti 1195, an St. Stephans⸗Tag einen 
Pringen / den man Friderich benahmſet / und 
der auch folglich die Kayſerl. Würde erhal⸗ 
ten/ da denn zu mehrerer diefer Sachen Bes 
gkaubigung ſoiche Niederfunfft der Kayſerin 
zu Palermo unter einem auf offenem Marckt 
aufgerichteten Gezelt geſchehen / alfo zwar / 
Daß alle Weibs⸗Bilder der Stadt einen offe⸗ 
nen Zutritt zu der Gebährerin hatten / damit 
niemand fünfftiahin fagen Fönte oder duͤrffte / 
man hätte die Kayſerin * vor ſchwanger 
ausgegeben / inzwiſchen aber ein anderes Kind / 
als kuͤnfftigen Reichs⸗Erben / untergeſchoben. 
Bald nach dieſer Geburt / nehmlich Anno 
Chriſti 1197. ſtarbe Kayſer Heinrich / als er 
ſich aus Teutſchland nach Sicilien begeben 
ha:te an empfangenem Gifft / und hat derſelbi⸗ 
ge nur 3. Jahr inSicilien geherrſchet / z2. Jaht 
aber gelebt. 

(VI) Nach Henrici Tod nahme deſſen 
hinterlaſſene Gemahlin Conſtantia die Re⸗ 


gierung uͤber ſich / und fuͤhrte ſolche im Nah⸗ 


men ihres unmuͤndigen Sohns Friderici. Es 
wolte ſich aber an dieſem der Roͤm. Kayſer 
Otto/. gerne reiben / und ihm fein Erb⸗ Ro» 
nigreich Neapolis abdringen; Doch da der 
damahlige Pabſt nocentus Il, ſich des jun, 
en Friderici annahme / und Ottonem in den 
ann thate / muſte dieſer / ob er gleich mit 
I, Theil. $ Du 





BCIHR)S _ ' 
Hülffder Pifaner einige Plaͤtze in Apulien 
teits weggenohmen hatte / Nicht allein au 
Italien nach Teutſchland zurück weichen/fon 
dern auch Friderico ſelbſt die Kayfer- Crone 
überlaffen als welche ihm die Teutſch 
Reichs⸗ Stände auf des Pabſts Anfuchen 
Anno Chriſti 1212, wuürdlichangetragen und 
ihn mit folcher zu Achen kroͤnen laſſen Nach 
der Zeit als Fridericus dergeftalt zum No 
Kayſer don den Teuitichen Reichs⸗ Staͤnden 
ware ertwählet worden / entſpañe ſich zwiſchen 
ihm und dein Pabſt Honorio um deßwillen in 
groſſer Widerwilie / weilFridericus auf Dies 
ſes fein Anhalten zwar verſprochen hatte F 
nen Creutz⸗ Zug nach dem gelobten Land / oder 
Palzftina , zum Beſten der daſelbſt wohnen? 
dei und von den Saracenen hefftig angefoch- 
tenen Ehriften vorzunehmen von folder Zu⸗ 
fage aber nachmahls wider a un) 
feine Meinung geändert hatte: Des Pabfts 
Honorii 117, Nachfolger Gregorius /X, thate 
ihn alſo in den Bann ind da er dent. ohnge 
achtet mit einer Flotte nach gemeldtem heilt 
gen Land abfeegelte, um dafelbft fein Heil zu 
berſuchen / — ſich der Pabſt derger 
ſtalt Darüber / daß er ohne fein Vorwiſſe 
und ohne ſich vorher mit ihm verglichen 





haben / ſolchen Zug vorgenohmen hatte / daß 

er eine Armee nach dem Neapolitaniſchen Rbz 
nigreich abſchickte / und ſich deſſen in Friderich 
Abweſenheit bemaͤchtigen ſuchte. Als aber 
dieſer hievon Nachricht uͤberkame / machteee 
mit denen Saracenen einenStillitand * ie 
ahr 





te BB. 
Fahr in Palzftina lieſſe ſich zu Feroſalem 
zum Koͤnig kroͤnen / und gienge darauf in vol⸗ 
ten Eifer auf Neapolis zu. Der Krieg zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Pabſt waͤhrete alſo eine ge⸗ 
raume Zeit / biß endlich erſtmahls zu Capua 
zwiſchen beyden ein Stillſtand und nachge⸗ 
hends 1231. zu Anagnia gat ein Friede ge⸗ 
troffen worden. Allein dieſer Friede hatte 
nicht gar lange Beſtand / und loderte dag 
Kriegs⸗Feuer in Italien hefftiger als jemahls 
an bey welchem jamabı die Guelfiſche 
und Gibellinifche Faclionen / deren jene des 
Pabſts / gleichwie diefe des Kayfers Parthey 
hielte/ gar fehr zu jedermanns gröften Scha⸗ 
den befannt worden. Endlich / da Kayſer 
Sriederich wider mit einer ſtarcken Armee 
nach Stalien und gar dur Nom gienge / ward 
durch Vermittlung des Koͤniges von Jeruſa⸗ 
lem / Johannis de Brenna / der Fuede aber> 
mahl beſtaͤttiget und vermaͤhlte ſich Frideri⸗ 
cus darauf mit deſſen Princeſſin /olantna wo⸗ 
durch es geſchehen / daß als Johannes mit 
Tod abgegangen / dieſes Königreich an die 
Könige zu Neapolis und Sieilien gefommeny 
und diefe daher von fülcher Zeit an fich auch 
zugleich beftändig Könige von Jeruſalem 
geichrieben. Anno Chriſti 1239, ward das 
Band des Friedens zwiſchen dem Pabſt und 
Feiderico abermahl zerrifien daher diefer aus 
Calabria und Apulien eine ſtarcke Armee aufe 
brachterund damitaufdiejenige Italiaͤniſche 
Stätte loß gienge / die es mit dem Pabſt hiel⸗ 
zen; allein das . ⸗Gluͤck erwieſe in 
2 za 
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ihm ſehr widerwärtig: Denn jein unehlig 
Sohn Henricus / König in Sardinien /1DaED 
bey Bononien gefchlagen und gefangen 7 umd 
feine ——— und aus einander 
jagt: Der Krieg dauerte hierauf noch — 
Jahre zwifchen Friderico und den Italian 
fchen Stätten’ ohnedaß beyde Theile dabey 
einander viel hätten abgewinnen fönnen, Ende 
lich als Sridericus eine Reife nach Sieilien 
porgenohmen hatte / erfranckte er unterweg⸗ 
an einem hißigen Fieber / En ein unver⸗ 
muthet ihm beygebrachtes Gifft nicht wen 
mit folle geholffen haben; und obmohlen 

ne gute Naturdas Gifft und die Kranckhen 
uͤberwande / fo ware doch die Untreue feines 
unehlichen Sohns Manfredi/ den er mit Der 
Marggrafin Blanca von — — 
und zum Printzen von Taranto gemacht hatte 
ſtaͤrcker als Gifft und Kranckheit / anerwogen 
et feinen Vater / Kayſer Friederich / als er don 
der Kranckheit noch gantz matt zu Bette 
Anno Chriſti 1250. mit einem Bert-$ 
erſtickte und ihn Dadurch gottloſer Weiſe 
nes Lebens beraubte. 

- (VI) Conradus , diefes Rahmens ums 
ter den Nom, Kayſern der IV, unter den Kon⸗ 
gen von beyden Sicilien aber der erſte mare 
eben damahls in Teutfchland/ als Manfre 
dus feinen Vater auf vorbeichriebene Art him 
gerichtet hatte; Als er nun foldhes vernahmey 
und daß ihm Manfredus das Königreich 
Meapolis ausden Händen zu fpielen vorhat⸗ 
te hoͤrete / brache er mit einer ſtarcken 9 
na 


BL) 
nad Neapolis auf, brachte alle von Manfres 
di Schwager dem Graffen vonCaſerta beſetzte 
Oerter / als Neapolis / Aquino / Capua und 
Daranto / gar bald wider in ſeine Gewalt / 
drange biß in Sicilien durch / ſetzte auch da⸗ 
ſelbſt alles in Ruhe / und weil es die Neapoli⸗ 
taner mit ihrer Widerſetzlichkeit auf dag 
äuflerfte anfommen laſſen / lieffe er bey feinee 
Widerfunfft aus Sieilien nach Eroberung 
der Stadt die Mauren: derfelben fchleiffen 
und die Stadt ſelbſt plündern / welches auch 
mit Capua gefchahe. Man z0ge hierauf weiter 
die Güterder Aufrührer auf Conradi Befehl 
uͤberall ein jagte die Schuldigfte in das E- 
lend und muſte Manfꝛedus felbit fich unter fei> 
nen Gehorfam beugen und ſich andermärts 
binflüchten; ja damit Conradus fich vor dag 
Fünfftige nichts weiter zu beforgen haͤtte / lieſſe 
er feines Altern Bruders Heinrich Sohn mit 
groͤſter Grauſamkeit 1254. durch einen Bars 
baren / ſo einige vor einen Mohren/andere aber 
Hor einen Saracenen ausgeben binrichten 
und jämmerlich ermorden; wiewohl die goͤtt⸗ 
liche Rache deßwegen nicht lange auffen bliebe / 
indem die Neapolitaner und Sicilianer noch 
in beſagtem Jahr aufs neue auf Manfredi 
Verhetzen wider Conradum aufſtunden / woruͤ⸗ 
ber er dergeſtalt ſich erzuͤrnete / daß er in eine 
ſchwere Kranckheit fiele und in ſoicher durch; 
ein vergifftetes Clyſtier fo ihm Manfredus 
beybringen laſſen / mit entfeglichen Leibs⸗ 
Grimmen hingerichtet worden / nachdem er 


zuvor ſeinen einigen * Conradinum / * | 
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er. mit einer Pfaltz⸗ Graͤſin und Herboginaus 
Bayern erzeuget/ zu feinem Erben eingefeßt 
und die Bormundiehafft über ſolchen Diet 
feiner Gemahlin aufgetragen, 8 

IX.) Nah Conradi Dod eroberte 
Manfredus abermahldie Koͤnigreiche Neay⸗ 
lis und Sicilien mit Gewalt und Liſt undbe 
berrfchete folche anfangs unter dem Titul ale 
Vormund des unmuͤndigen Pringens Conr⸗ 
dini / nachmahls aber gar als König 1o Jahr 
und 4. Monate, Er hatte nehmlich gleich 
ttachdem er fich der Vormundſchafft eigens 
mächtig angenohmen Conradino / als einem 
noch fehr jungen Pringen durch einen Det 
teauten Bedienten einen Korb mit vergifft 
ten Confiruren zugefandt/ und indem erin 
den Gedanden ſtunde / fein Anfchlag wurde 
ohnfeblbar einen glücklichen Ausgang gewin 
nen / wolte er Feine Zeit verliehren und 
ſchwange fichdaher / ehe er noch der Gemwiß- 





heit davon verfichert worden / auf dem Thro 
Allein Conradini Mutter der dieſe Hoffi 

keit Manfredi etwas verdächtig vorkame 
lieſſe zur Probe einem kleinen Kind etwas de 
von reichen / und da ſolches alſobald eines 
ploͤtzlichen Todes ſtarbe ware der Betrug 
dadurch nun Höllig offenbahr worden; Mans 
fredus aber wolte dem ohngeachtet/ / was 
einmahl angefangen / weiter fortjegen / und 
fuchte fich Demnach bey der Konigl angenohe 
menen Wuͤꝛde auf alle Aꝛt und Weiſe zuerhale 
ten. Anfänglich zwar ware er gegen den Pabfk 
Innosentio zimlich glücklich und triebe ia 


——— 


(16) ® 
da erals Lebens: Herr don Neapolis die 


Königreich gröften Theil eingenohmen hat- 
teı durch eine vor ihn glücklich ausgefallene 
Schlacht völlig wieder zurück ; als er aber 
nachgehends über feine Unterthanen gewal⸗ 
tig tyranniſirte und dieſe deßwegen den Roͤ⸗ 
mifchen Hof unauf hoͤrlich um Hulffe und 
Beyſtand anrieffen / ward endlich Auf einer 
von Pabſt Urbano ZV. zu Rom angeftellten 
geiſtlichen Verſammlung vor gut befunden / 
gegen ihn / wie gegen die unglaubige Sara» 
cenen/ eine Creutzfaͤhrt anzuftellen und Ca⸗ 
rolum Hertzogen bon Anjou ı Königs Ludo⸗ 
dick des Heiligen in — Bruder) in 
Welſchland zu berufen / und ihm die Könige 
reiche beyder Sicilien zu Heriprechen / wann 
ermit ein r erklecklichen Armee wider Man- 
fredum ankommen würde, Carolus nahme 
dieſes Anerbieten fo gleich mit benden Hin 
den an / und Fame demnach Anno Ehrifti 1257. 
mit einer ſtarcken Armee aus Sranckreich nach 
Neapolis über/ und obgleich Manfredus mit 
feinen Voͤlckern fich ihm entgegen fester fo 
tpare er duch fo unglücklich / daß feine Armee 
nicht nur von Carolo gefchlagen und zu Grun⸗ 
de gerichtet / fondern er auch felbit in ſol⸗ 
chem harten Treffen entleibet wurde / twomit 
dann Manfredi higher begangene vielfältige 
Mordthaten nachdrücklich geitsafft rund er 
das Reich einem andern zu uͤberlaſſen ger 
ungen worden. 

CR.) Denn nady Manfredi Todt wurde 
Corlus / dem nachaehends der Nahme des 
* x4 Blut⸗ 
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Plutgierigen wegen feines an Conradi 
perübten Mordes beygelegt worden Bon 
den Pabſt Clemente IV, mit den Koͤnigre 
hen beyder Sicilien gegen jährliche Eri& 
gung don 7000. Gold⸗ Gülden und Stellung 
eines weiſſen Zelters vor ſich und ſeine Nac 
kommen belehnet / und in foldhe wirklich 
eingefeßt / obgleich der nächite Erbe zu bey⸗ 
den/ nehmlich der Hertzog Conradinus v 
Schwaben / obgemelten Kayſers Conradi IV, 
einiger Sohn / noch lebte und fich feiner Rec 
te darauf im geringiten nicht verziehen hatte, 
Indem nun Conradinus / ais er erwachfen /be 
ſagte ſeine Erb⸗Reiche wider haben wolte/umd 
deßwegen 1268. mit einer ſtarcken Armee / in 
Geſellſchafft des jungen Hertzogs 
von Oeſterreich / in Italien einbrache Fame 
es Darüber zwiſchen ihm und Carolo zu einem 
blutigen Krieg’ in welchem zwar anfänglich 
Conradinus zimlich glücklich tware/ und Caro» 
li Armee bey Siena aus dem Feld ſchluge / as 
et aber hernach ſelbſt in das Neapolitan 
eindringen wolte / wendete ſich das Blatt 
ward Conradini Armee von des Caroli BL 
ckern in einem unglücklichen Treffen bey dem 
Fuciniichen See auf das Haupt gefchlagen! 
m — er ſelbſt auf der Flucht / nebſt bemeltem Dew- 
A tzog Sriderich von Defterreich/ feinem Wer 

1b —9 tern und Bundsgenoſſen / an einem Ru 
BER: m den fie nach) dein Städtlein Altura durch er 
re nen Schiffer / um davor einige Lebeng- Mit- 
Hass, Ai sel zu ihrem Unterhalt einzutaufchen/ gefandey 
ee  etfannkund gefangen genohimen/ und vo 
Eee | aralı 








@(ı1ı9) — 
darauf auf Befehl des Blut⸗ dürſtigen Caro⸗ 


li / als unſchuldigen und tapfern Helden / 
1269. im Monat November auf einem aus⸗ 
druͤcklich dazu erbauten Geruft öffentlich zu 
Neapolis auf die allergraufamjte Art das 
Haupt abgeſchlagen / nachdem Conradinus 
noch vor feinem Ende Petrum / Koönig von Ars 
ragonien / ſeinen nahen Anverwandten / zum 
Erben aller ſeiner Reiche und Laͤnder oͤffent⸗ 
lich auf dem Blut⸗Geruͤſt erklaͤhret / und deß⸗ 
wegen Heinrich Truchſeß von Waldenburg / 
einem edelmuͤthigen Teutſchen Herrn / den 
er unter den Zufchauern erblicket/ feinen dom 
Finger gezogenen Ring / den er in ſeinen 
Handſchuh gewickelts zugeworffen / mit Bes 
fehl / ſolchen gedachtem Koͤnig / als ein Zeichen 
ſeines letzten Willens / zu uͤberbringen / wel⸗ 
ches dann derſelbe auch gluͤcklich verrichtet / 
und durch das Gedraͤng des Volcks ohne An⸗ 
ſtoß zu mehr⸗ ermeltem König Petro nach Ar⸗ 
ragonien entkommen. Carolus bliebe nun 
alſo nach Conradini Todt Koͤnig uͤber Nea⸗ 
polis und Sicilien / und nachdem er von kei⸗ 
nem einheimiſchen Feind etwas zu befoͤrchten 
hatte / lieſſe er ſich in auswaͤrtige Kriege ein / 
eroberte das Königreich Tunis / erwarbe Je⸗ 
zufalem und ſuchte gar das Griechiſche Kay⸗ 
ſerthum an fich zu ziehen; als er aber auch 
feine Unterthanen in Neapolis und Steilien 
fehr Hart zu halten und gewaltig über felbige 
u tyranniſiren begunte / Dahnete er fich da⸗ 
urch den Weg zum Verluſt des letzteren Deũ 
die Einwohner / welche —* a 
| — ne 
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ney müde wurden / ſtunden unter — 
rung eines von Adel / Nahmens Prochyta 
Anno Chriſti 1282. auf und erfchlugen 
3. Diter- Seyer-Dag auf einmahl alle Frame 
hoſen / welche fich in diefer Inſel befanden? 30 
ben auch hierdurch Dem König Petro HonAlren 
gonien / den der ſterbende Conradinus zu 
nem Erben eingeſetzt hatte / Gelegenheit mut 
feiner Flotte in Sicilien zu landen ud ſich 
durch in denfeiten Befig deffelben zu feßen/ben 
welchem fi) auch die folgende Könige Bon 
Spanien / biß zu unfern Zeitenmeift beitamt 
erhalten / dahingegen der Länder - gei 
Carl von Anjou fih mit Neapolis allein Der 
gnuͤgen muſte. Denn od er gleich / nachdem 
jeine Frantzoſen dergeitalt/ wie gemeldet / in 
Sicilien erfihlagen worden / eine (harte Ars 
mee / um ſolches wider zu erobern’ dahin 
fuͤhrete jo wurde doch aus ſolcher Bezwin⸗ 
gung eben fo wenig, als aus emem Ziyans 
Fampff/ zu welchem er König Perrum Don 
Arragonien heraus gefordert hatte; Hielmehe 
gabe ihm diefer zur See etliche mahl wichtige 
Schläger und befame einft 1284: Caroli 
Sohn, auch Carolus der Hinckende genannt 
felbit gefangen mit welchem er bey nahe 
eben dasjenige Trauer + Spiel vorſtellig E 








macht haͤtte / welches König Carolus zum Erz 
ſtaunen der gangen Welt mit dem unfchuld 

gen Conradino aufgeführet, Doch lenckte 
hm feine Gemahlin Conftantia noch zu rechter 
zeit das Hertz ı daß er Carolo das Leben 
ſchenckle und ihn in Arragonien geränglich 
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verwehren lieſſe / allwo er auch fo lange igen 
muſte / biß er endlich Durch einen Frieden / den 
der Pabſt und Engelland vermittlen helffen / 
1288 wider loß kame / nachdem inzwiſchen fein 
Vaͤter / Carl der Blutgierige / 1286.4us Ver⸗ 
druß über ſein widerwaͤrtiges Gluͤck dieſe 
Welt geſegnet / Petrus von Arragonien 
aber auch in eben dieſem Jahr 1285. an einer 
bey dem Entſatz Geronde empfangenen Wun⸗ 
de verſtorben. 

Nach des Koͤniges Petri von Arrago⸗ 
nien Tod ſuccedirte ihm in dem Koͤnigreich 
Sicitien fein Sohn Jacobus / gleichwie hin⸗ 
gegen Carolus der Hinckende nach vorher ge 
dachter ſeiner Loßlaſſung die Regierung in 
Neapolis antratte / und hatten alſo ſolcherge⸗ 
ſtalt die beyde Koͤnigreiche Neapolis und Si⸗ 
cilien nach obgemelter Sicilianiſchen Veſper / 
oder bon A. 1282. jedes eine zeitlang und zwar 
biß zu Anfang des Sec. XVI. feine eigene Rod" 
nige/ daendlich Ferdinandus Carholicus bey⸗ 
de Neiche wider zuſammen brachte und mit 
der Eron Spanien vereinigte, Don dieſen 
Koͤnigen beyder Reiche fahren wir nun ferner 
zu handien fort / und wollen eritlic) um mehre⸗ 
ver Deutlichkeit willen die Könige von Siei⸗ 
lien aus dem Arragonifchen Gebluͤte big auf 
angeführten Ferdinandum Catholicum fürßs 
lic) beſchreiben nachgehends aber auch fols 
chen die Neapolitaniſche Könige in ihrer 
Drdnung weiter beyfügen. y 

Der erſte König von Sicilien aus dem, 
Arragoniſchen Stammen ware / wie aus ne 

or⸗ 
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vorhergehenden ſchon zu erſehen Petrus 
Groſſe / der Sicilien durch die fogenannte 
Sicilianifche Veſper erobert / und wegen feiz 
ner Gemahlin Conftantia, des unächten 
niges Manfredi in Sicilien Tochter nach 
Abgang der männlichen Linie der Hertzoge 
von Schwaben / die nachfte Forderung an diez 
fes Königreich hatte / zumahl er auch wie 
oben ebenfals angezeigt worden überdiß noch 
von dem enthaupteren jungen Herkog Conra⸗ 
ding auf dem Blut⸗ Geruͤſt zu Neapolis oͤffent⸗ 
lich zum Erben aller ſeiner Koͤnigreiche und 
Länder erflähret worden. Dieſer regierte 
Siciliennur 3. Jahres indem er Anno Chrk 
fti 1285. dor Geronde bliebe, und feinedien 
feinen Söhnen überliejje.Diefe theilten fo 
dergeftalt unter ſich daß Alphonſus der älter 
re Arragonien zu feinem Antheil bekame (2) 
Jacobo dem andern aber Sieilien zu Theil 
wurde, A.C. 1291, darauff ſtarbe Alphonſus 
und da befame Jacobus zugleich auch Areas 
nien/ indem er aber feinen Bruder G) 
ridericumden Sieilianern zum Statthalter 
hinterlaſſen zum fie in feiner Abwefenheit Zt 
regieren/ wurdeihm diefer untreu und lieſſ 
ſich 1296. wuͤrcklich zum König von Sicilien 
ausruffen / welches Jacobus auch muſte ge⸗ 
ſchehen laſſen / und ftarbe er 1327. gleichwie 
Frider icus 10. Jahre hernach / nehmlich Anns 
hriſti 1337. Friderico folgte (4.) ſein 
Sohn Petrus Il, in der Regierung / und — 
dieſer 1343. mit Tod abgienge / * Pet 
Sohn (5.) Ludobicus / welcher 13. Jahr 4 
gi 


®@ (ı3)®@ 

ieret umd endlich 1355, verfiorben. Auf 
dopicum Fame zum Negiment fein Brus 

der (6.) Fridericus /17, weil er aber 
lich) einfältig ware / und daher den Nah⸗ 
men Simplex verdienet / führte foldyes 
mehr feine Schweſter Euphemia ‚mis er 
felbft / und ſtarbe er 1377. eine einige Prin⸗ 

heßin / Nahmens Mariam / zu feiner 
bin hinterlaſſend. 
hanni Galeacio / Grafen zu Vertus / in Mah⸗ 
land / verlobet / ſie ward aber 1378. nach Bar⸗ 
cellona entfuͤhret / und daſelbſt mit dem Arra⸗ 
goniſchen Printzen (7.) Martino Juniore ver⸗ 
maͤhlet / welcher durch ſie Koͤnig in Sicilien 
worden. Sie zeugte mit ſelbigem An. 1393 
zwar auch einen Cron⸗ Printzen / es ſtarbe aber 
erſtlich ſelbiger Anno Chriſti 1400. darnach 
die Mutter Maria 1401. und hierauf auch der 
Vater Martinus ſunior 1409, iwomit dann deſ⸗ 
fen Vater (8.) Martinus Senior dag Königs 
reich Sicilien geerbet/und ſolches wieder mit 
Arragonien vereiniget/ beyde auch big in das 
folgende 1410, Jahr beherrſchet / da er end» 
lich mit Todt abgegangen. Diefer Martinus 
Senior liefje feine Erben nach ſich / weils wie 
Schon erwehnt worden fein Sohn und En⸗ 


ckel vor ihm verſtorben / und alfo fiele Arra⸗ 


nien / nebſt dem Koͤnigreich Sicilien / auf 
eine aͤlteſte Schweſter Eleonoram / und de⸗ 
ren Gemahl (9,) Ferdinandum /. beygenannt 
Juftus, oder der Gerechte/ des Königs Jo⸗ 
hannis /. von Eajtilien juͤngſten Sohn / wel 


Mer 1416, verſtorben und beyde Reiche Are 


sag 


Ers 
Diefe ware Anfangs Jos 
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ragonlen und Sicillen feinem altern Cohn 
(10,) Alphonfo,beygenannt den Weiſen / bins 
terlaifen. ws Alphonfus wurde Anno 
1420. vonder Neapolitanifchen Königin Jo⸗ 
hanna 77, zum&rbendes Koͤnigreichs Neapo⸗ 
lis eingeſetzt und behauptete er auch ſolches 
nad) einem langwührigen und ſchweren Krieg 
wuͤrcklich / indem er aber Feine rechtmäßige 
Kindererzeugerhatte/ und nureinen natürke 
chen Sohn, Nahmens Ferdinandum hinter 
lieſſe, fo bekame dieſer zwar vermoͤge des 
vaͤtterlichen Teſtaments bey deſſen 1458. er⸗ 
folgten Abſterben das Koͤnigreich Neapolis / 
die Reiche Arragonien undSicilien aber fielen 
auf Alphonſi Bruder Johannem 77, und nach 
dejjen Hintritt 1479. auf deffen Sohn Ferdi- 
pandum Catholicum , twelcher Anno 1601. 
das Königreich Neapolis mit gewaffneter 
Hand erobert/ und mit Sieilien wieder vers 
einbahret / beyde aber gluͤcklich mit Spanien 
verknuͤpfet / ſo daß beyde erſtere Koͤnigreiche 
wieder unter einem Haupt ſtunden / und von 
ſelbigem regieret wurden / gleichwie ſolches 
zu den Zeiten der Normaͤnniſchen und 
Schwabiſchen Regenten diefer Reiche und 
unter Carolo von Anjou vor der Siciliani⸗ 
ſchen Veſper geweſen. 


Ehe wir aber mehrers von dieſem Ferdi. 
nando Catholico melden/ wollen wir zuvor 
diejenige Könige in der Ordnung nachhoͤhlen / 
welche nach Carolo 1, von Anjou biß auf ihn 
einanderin dem Königreich Meapolig Fr 

are 


- — RR DE : 
jFeR und zugleich Deren merckmürdigfie Ger 
ſchichten und Thaten mit anführen. 
(XL)Caroli 4, von AnjvuSohn ware / wie 
pben gemeldet worden Carolus zugenañt 
der Hinckende. Dieſer / obwohl er bey feiner 
Lohlaſſung Koͤnig Jacobo 77, von Sicillen ver⸗ 
ſprechen müfjen / wie er allem ſeinem haben⸗ 
den Anſpruch auf Sicilien abſagen / und ſich 
allein mit Neapolis vergnuͤgen woite / hielte 
jedennoch / als er ſich wieder auf freyem Fuß 
ſahe / feine Parole ſo wenig daß er vielmehr 
gleich mit einer ſtarcken Armee auf Sicilien 
loß gienge und dieſes Koͤnigreich ſich wieder 
unterwuͤrffig machen wolte / er konte aber 
antz nichts daſelbſt ausrichten / und als 
acobus an ſeines Bruders Alphonſi Statt 
König von Arragonien wurde / Friderich fein 
Bruder aber zum Koͤnig von Sicilien ausge⸗ 
ruffen ward / ſchluge die Sache endlich nach 
langem Krieg dahin aus! dag König Fride⸗ 
rich Caroli ll, Tochter Eleonoram heyrathete / 
und mit ihr Sicilien zum Heyrath⸗ Gut über: 
Fame, wornach aljo wieder Sriede geſtifftet 
ward / und Carolus Ih Anno 1309, mit Sodt 
‚abgegangen, re 
/) Nach Earofi 11, Tod entſtunde wer 
gen der Succeflion in dem Koͤnigreich die firit- 
tige Stage: ob deſſen zwenter Sohn Rober- 
tus, oder aber deſſen Enckel Carolus Rober- 
tus, von feinem älteiten Sohn Carol» Mar- 
tello, (den die Ungarn wegen feiner Mutter 
Maria Königs Stephanı V. von Ungarn 
Tochter / zu ihrem Koͤnig erwaͤhlt harten x 
un 











Q(176) 9 
umd der auch vor dem Vater 1301, geftorbe 
ware) ſich die Neapolitaniiche Erone auf dag 
Haupt ſolte feßen laffen ? und ward endiit 
diefe Strittigfeit durd) Vermittlung, des 
Pabſts Clementis V. zu Robert Bortheil ent 
ſchieden und ihm durch den Pabit zu Swi 
gnon die Crone aufgefest. Es ware aber 
fer Robertus ein in allerhand Wiſſenſchaffte 
wohl erfahrner Herr / der fich auch) wegen 
feiner Gottesforcht und Leutfeeligfeit den 
rahmen des Gottfeeligen erworben. D 
Paͤbſten ſtunde er getreulich gegen diedamak 
in Stalien befannte Gibelliner bey und es 
warbe dadurch den Titul eines Panner- Dr 
gers dcs heiligen Rom. Stuhls / er zoge ſich 
aber dadurch zugleich auch den Haß Kanfer 
Heinrichs V/7. der es mit denGibellinernhtek 
te / auf den Halß / und ward von ihm in die 
Acht erflähret / auch König 5 von 
Sicilien gegen ihn aufgebracht / daß er 
Neapolis einfiele / und Roberto dieſes 
nigreich zu entziehen trachtete; Doch na 
dem Kayſer Heinrich 1314. mit Tod abgie 
ge/ ware es Roberto leicht / den Fridericum 
zurück zu weiſen; ja als diefer bald darauf 
gleichfals verſtarbe / machte ſich Robertus 
ſelbſt an Sicilien / und ſuchte dieſe Inſel Frides 
riei Sohn Petro 77. abzutringen / konte 
zu ſeinem Zweck nicht gelangen. Er ſt 
endlich Anno 1343. den 20. Febr. im 50 Jahr 
feines Alters’ nachdem er 3 3. Jahr 4. Mon 
und 24. Täge regieret und feine Encklin 
hann am / eine Tochter feines Sohns C 















177) 
der por ihm nn ware / zu feiner iner&rbin 


am Reich mit der Hedingnüßeingefest hatte, 
daß fie Andream / den Bruder des Königes 
Ludwigs in Ungarn und jüngern Pringendes 
KRönigesCaroli Roberti,feinen Vetter heyra⸗ 
then und ihm alfo die Neapolitanifche Erone 
zubeingen folte / welches auch Anno 1343+ 
wurcklich geſchehen. — 
(X 117) Diefe Johanna regierteanf: 

mit ihrem Gemahl Andrea zimlich glücklich 
alldieweil fie aber ein fehr geiles Weibs⸗Bi 


ware / fo wurde fie ihres Gemahls der ihe 


zu ſtille ware / gat bald uͤberdruͤſſig machte 
daher mit ihrem Schwager / Carolo De en 
von Durgzzo / mit den fiein ungezimliche Ver⸗ 
träulichkeit lebte 4 den gottlofen Anjchlag / 
daß felbiger durch einige hierzu beſtellte Bo⸗ 


ſewichter gedachten ihren Gemahlin der 


Pracht ihre fülte von der Seite wegnehmen und 
erdroßlen laſſen / welches auch wuͤrcklich alfo 
am 18. Sept. Anno 1345, auf dem Schloß zu 
Averſa gottlofer Weiſe in dag Werck geſetzet 
worden. Nach diefem vollzogenen Mord be⸗ 
traurete die Koͤnigen Fohanna ihres hinge⸗ 
richteten Gemahls Dod nur eine gar kurtze 
Zeit / und vermaͤhlte ſich darauf wider mit 
LudovieoPrintzen von Taranto ihrem Vetter. 
Es hatte aber inzwiſchen Koͤnig Ludwig von 
Ungarn von dem an feinem Bruder Andrea 
veruͤbten Mord die traurige Nachricht übers 
Eommen und fich daher folchenzu rächen mit 
einer ſtarcken Armee nach Neapolis begeben ; 
Doc Johanna woltenebit ihrem neuen Ger 
I. <heil, 1 Ka ae mahl 
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mahl deſſen Ankunfft nicht erwarten und hate 
fe daher dem Mörder Carolo / Hertzogen v 
age! die Regierung aufgetragen / 
felbft aber nebit erjtern nach Franckreich 
Richter. König Ludwig lieffe demnach bey 
feiner Anfunfft zu Neapolis mehrgedachten 
Hertzog Earl von Durazzo zu wohlverdienter 
Straffeden Kopff vor die Fuͤſſe legen und 
weil hierdurch denen übrigen bon dem Anz 
bang der Königin Johanna der Muthzimlich 
entfallen / fo ware esihmein leichtes fich des 
sangen Königreichs zu bemächtigenin Weis 
chem er die vornehmſte Derter mit Beſatzun⸗ 
gen belegte und darauf wider nad) Ungarn 
zurück gienge. Pabſt Clemens bemuͤhete ſich 
beit Johannam nebft ihrem Gemahl mit 
König Ludwig wider auszuföhnen? und ob 
es wohlanfangs zimlich Hart damit hergiengez 
fo gediehe es doch endlich zu einem Bergleit 
Kufoige welches Johanna zwar Königin:heile 
jen und bleiben’ ihr Gemahlaber fich mit den 
Zituleines Pringen von Taranro Vergnügen 
folte, Diefe von dem Pabſt Clemente der 
Königin Johanna erzeigte gute Dienfte Ders 
golte diefelbe nachmahls deſſen Nachfolger 






Pabſt Urbano VI, ſehr ſchlecht / indem ſie ihm 


wo fie nur konte + allen Verdruß erwieſe / und 
ihn aͤuſſerſt plagte. Solches aber veranlafe 
ſete den Pabſt / daß er den Koͤnig kLudwig von 
Ungarn zu einem nochmahligen a 
gen fieanmahnete. Koͤnig Ludwig heile 

auch hierzu nicht lang bitten/ und fandte dem⸗ 
nach den Hertzog Earl von Durazzo 8 5 


| 


| 8 617 PE >) 
Sohn eben diefes Herbogs/ den er/ wie oben 
gemeldet / wegen der an dem König Andrea 
begangenen Mordt hat auf feinem erſten Zug 
nach Reapolis hatte hinrichten laſſen) mit ei» 
ner ſtarcken Armee aus Ungarn nad) Neapo⸗ 
fig / umdem Pabft auffein fo fehnliches Ans 
halten vor der Königin Johanna Ruhe zu 
verfchaffen. So bald nun felbiger in dies 
fem Königreich anfame / hielte er mit den 
Pöldern der Johanna unterfchiedliche 
Treffen’ und weil felbige allezeit ungluͤck⸗ 
Tich vor die Königin ausſielen die Buͤrger⸗ 
ſchafft zu Reapolis auch fich an Carolum ers 
gebe / muſte Johanna fid) endlich indas Ca⸗ 
ſtell del Ouvo daſelbſt flüchten und ſich da⸗ 
rinn verbergen. Hier belagerte ſie hierauf 
Carolus eine geraume Zeit / und zwange ſie 
auch letztlich durch Hunger zur UÜbergabe. 
Sobald er ſie alſo in feiner alt ſahe / mach⸗ 
te er Anſtalt / ihr wegen des an dem Koͤnig 
Andrea veruͤbten Mords den Proceß zu mas 
chen / und zwar ware es nicht genug’ daß er 
fie Anfangs in ein finfteres Gefaͤngnuͤß werf⸗ 
fen lieffe ‚fondern der Hencker mufte ſie auch 
nadigehends 1382. den 22. Man mit einem 
Strict am eben dem Ort erdroßeln / wo fie 
durch ihr Angeben ihren unfchuldigen Ge⸗ 
mahi Andream hatte hinrichren laſſen. Und 
alfo nahme diefe Königin Johanna ein jaͤm⸗ 
merliches Ende / nachdein fie 39. Jahr regies 
ret / ihr Leben aber aufss. Jahre gebracht. 
CKIV) Nach der Königin Johannd Ers ; 
droßlung maßte ſich 58 Carolus Hertzog 
2 von 
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21 __ 
vonDurazzo der Nienpolitanijchen@rone feibje 
any und weil ihm Anfangs niemand eine Die 
dernuͤß hiebey in den Weg legte / als ward 
auch von Pabft Urbano VZ, in folcher neuen 
Wuͤrde bejtättiget /_ und ihm die Lehen ge 
mwöhnlicher maffen ertheilet. Nachder Ham 
machte ihm der Hertzog von Anjou/ ein Bi 
der des Königes Earoli V, von Franckreich 
den die erwürgte Johanna an Sohnes: hatt 
angenohmen/ und ihm das Reich nach ihr 
rem Todt verfprochen hatte / ſehr viel zw 
ſchaffen / und konte fich Carolus feiner Fam 
erwehren; Endlich aber brachte er es durch 
Liſt und da er Ludwigs Armee, weiche in 
in das Königreich Neapolis eingefallen ware! 
alte Zufuhr an Lebens Mitteln abgeſchnit⸗ 
ten hatte / doch dahin daß jelbige durch Hu 
ger und die häufig eingeriffene Krankheiten 
gedrungen fich zurück ziehen und das Könige 
reichtwieder verlaffen muſte. Nach diefen Dane | 
deln mit, Ludobico von Anjou befame Kon 
Earolus neueHandelmit dem Pabit und 
er don diefem zum Feind der Kirchen erklah⸗ 
ret/ und feines Königreichs unfähig erfaiit, 
Es währete auch nicht lange / fo nahete 

ar des Koͤniges Caroli Lebens- Ende im 38, 

ahr feines Altersheran. Dannalser mit 
nem Königreich Neapolis nicht zu Frieden 
ware / und nach Ludovici Könige in Ungarn 
Dodt die ihm von den Ungarifchen Ständen 
angetragene UngariſcheCrone An. 1 385 .aftabe 
me / ſich Jelbjt von Neapolis nach Ungarn be⸗ 

gabe / und alſo feine Baaſe Mariam / J 








81) @ 
dachten Königes Ludovici Docht er von ihrem 
väterlichen Neich vertrange / ward ihm Ans 
no 1386. in Gegenwart derfelben und ihrer 
Mutter Eüſabeth von Blaſio Forgatſch der 
Kopf mit einem Säbel hinterrücks / da er 
fich deffen nicht verfahe / bi auf die Augen 
gefpalten, er nachmahle in einen Thurn ge⸗ 
worffen / und aus folchem wieder todt herz 
aus gavoch! da man ihn letztlich ohne eini⸗ 
gen Koͤnigl. Pracht begraben. N 
XV.) Ladislaus / nursermelten Caroli 
Sohn / Fame hierauf durch Vorſchub des 
Pabſts Honifacii 'X. in dem Königreich Nea⸗ 
polis auf den Königlichen Thron. Selbiger. 
hatte / gleichwie fein Vater / mit Ludwig Her⸗ 
tzogen von Anjou des obgemelten Hertzog Lud⸗ 
vias vonAnjon Sohn / ſehr vieles zu ſchaffen / 
und ſchlugen ſich beyde oͤffters mit einander in 
dem Feld herum; ja es gelunge einſt Hertzog 
Ludwigen / daß er Ladislaum wuͤrcklich aus 
Reapolis vertriebe; doch Fame dieſer bald 
wieder zu neuen Kraͤfften / und Bogen nicht 
nur Herhog Ludwigen ob / fordern emeifter- 
te ſich aud) zum zwentenmahl der Stadt 
Rom / und brachte es bey dem Pabſt dahin 
daß er ihn zum König von Italien crönete 
zumahl er jich ohne dem einen guten Theil 
diefes Landes unteworffen hatte. Nach⸗ 
dem er allo in Jtalien ſich Friede geſchafft 
hatte / ward er von den Ungarn zu ihrem Kor 
nigeerwäblet. Er gienge auch wuͤrcklich dahin 
und nahme die Stadt Jadera in Dalmatien 
ein; als aberinzwifchen eine Confpiration in 
M 3 Nea⸗ 
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Neapolis gegen ihn angeſpoñen worden? 3er 
Fauffteer diefen Ort an die Benetianer 
gienge nad) Neapolis zurück da er die ches 
ber diefer Confpiration auf das fchärjfefte ben 
ſtraffen liejje. Gleich hernach nahineer Iron 
zum drittenmahl ein und beinächtigte fich eiz 
nes guten Theils der Paͤbſtl. Landes depme 
gen er von dem Pabſt Alexandro V, pprein 
Feind der Kirchen erflähret und fein König 
reich Neapolis mehrermeltem Herkog Lubz 
wig von Anjou zugefprochen wurde, Endlich 
aber als König Ladistaus zu Peroufa mit € 
unfeufchen Liebhaberin fich gar zu g zeit 
machte / und von felbiger fich einen kur bi 
reitzenden Artzney⸗ Trunck reichen laſſen / ſtar⸗ 
be er an foldhem unter den entſe ichiten 
Schmertzen Anno 1414. im 29. Fahr feiner 
Regierung und im 40. feines Alters. — 
(XV) Ihm ſolgte in Ermanglung 
männlicher Erben feine Schwerter Johanna 
I, eine Wittwe des Herkog Wilhelms von 
Oeſterreich / in der Negierung. Selbige thate 
es der obbeſagten Königin Johanna an Geil- 
heit weit bevor / daher die Nenpolitanifche 
Stände / um das Aergernüg zu verhuten 
endlich bemüjjiget wurden / fie zu zwingen. 
daß fie ſich einen Gemahl erwählen möchte, 
Ihre Wahl fiele aufeinen zwar wohlgeitalten 
aber fchlechten Kerl’ Mahmens Pandulfelluss 
weilen man nun diefes nicht zugeben konte jo _ 
nahme fie endlich den Graff Jacob de la Mar- 
che ausdem HaufeBourbon und liefje fich mit 
felbigem vermaͤhlen. Dieſes ihres — 
er 





Lu Te — — 


ala) 


abertwurde fie gar bald überbeufioygumah! da 


F 
er ſich der Regierung anmaſte / und Pandul⸗ 


fellum ihren Liebling hinrichten lieſſe; und als 
eraudh nachgehends einen andern don ihren 
Guoͤnſtlingen / Nahmens Sforza / der mit ei⸗ 


nem andern / Caracciolo genannt / die gantze 


' Hegrerung führte / bey dem Kopf nehmen 
und felbigen in das Gefaͤngnuͤß werfen lieſſe⸗ 


brache ſie endlich auch gegen diefen ihren Ges 
Nahi loß und lieife felbigen ebenmäffig gefans 
gen Ya Doch er entkame glücklich aus fol 
chem feinem Verhafft und flüchtete fich nach 
Surgund / da er lieber zu Beanson in einem 


Choiter fein Leben zubringen / als ferner feiner | 


geilen Gemahlin beywohnen wollen. iefe 


laſierhaffte Aufführung der Königin Johan⸗ 


naaber veranlaſſete endlich den Pabſt Marti- 
num und das Eoftnigifche Concilium , daß 
bevyde diefelbe des Reichs unfähig erflähreten 


und folches hingegen mebhrerwehntem Herkog 


Ludwig von Anjou zu erkannten. Es wuſte 
aber dieſe liſtige Prinzeſſin gar bald die Sache 
dahin zu karten / daß alles wider hintertrieben 
wurde und fie dor wie nad) bey der Regierung 
verbliebe, Nach der Hand entzweyeten ſich 
ihre bißherige Guͤnſtlinge Earacciolo und 
Sforza felbit unter einander aus Eiferfucht/ 
und fiele demnach der letztere / welcher Gene 
ral über die Reapolitaniſche Voͤlcker ware/ 
dem Hertzog Ludwig von Anjou bey, Weil 
nun diefeg eine hoͤchſt gefährliche Sache dor 
die Königin Johanna ware fo mufte fie alle 
ihre weibliche —— zu rathe ziehen! 
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184 
um ſich aus ſolcher wider heraus zu 
und ware folches um fo viel noͤthiger / weil 
von ihren Feinden in Neapolis ſelbſt ſehr | 
bloequirt wurde. Gie nahme alfoin ſolch 
Noth ihre Hülffezu König Alphonfo von 
ragonien und Sicilien / und feste ihn 142% 
zum Erben in ihrem Königreich Ma 
im Faller ihr wider ihre Feinde beyfteher 
fie gegen felbige ſchuͤtzen würde. Dieſer ⸗ 
ckerhaffte Biſſen bewoge auch Alphonfum,daß 
er ihr eine mächtige Huͤlffe zufertigte und F 
aus der vor Augen ſtehenden Gefahr befrey 
te; Allein als fie folcher nun entgangen und 
Alphonfos ihr einft etwas zu nahe redete / an⸗ 
derte fie aus weiblicher angebohrner Unbe⸗ 
ftändigfeit ihren erftern Schluß gank ploͤtzlich 
wider und feßte Anno 1423. ihren bißherigen 
ärgiten Feind Ludwig Hergogen von Anioitz 
zu ihrem Erben nad) ihrem tödlichen Hinteitt 
ein/ welches aber zu nichts anders / ale einem 
ſehr blutigen Krieg zwifchen beyden Parthen⸗ 
en Aniaß gabe / wahrend welches endlich Die 
Königin Fohanna im Fahr 1435. im ss Jahr 
ihres Alters und 20, ihrer Negierung ftarber 
nachdem fie zuvor an ftatt des Herkog Lud- 
wigs von Anjou / weicher gleichmaͤſſig unter 
dieſen Kriegs⸗Unruhen dieſes Zeitliche ge 
ſegnet feinen Bruder Renatum, Hertzogen 
von Lothringen / zu ihrem Erben ernennet 
und dadurch zu noch mehrern Kriegs ⸗ Troub⸗ 
len indem Königreich Neapolis Gelegenheit 
gegeben. 
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M Renatus, Herkog don Eothrins 
gen /welcher/ wie nun erwehnet worden, don 
der verftorbenen Königin Rohanna zu ihrem 
Erben eingefegt worden / wurde eben damals / 
alsdiefer Todes Fall vorgienge/ don dem 
Herkog Philippe Bono von Hurgundgefan 
gehalten / daher die Nenpolisaner an 

angsan feine ſtatt feine Gemahlin 
zu ihrer Koͤnigin ausrieffen / biß endli Rena- 
zus aleichwoht auch ſelbſt feiner Gefangen. 
Schafft ledig wurde und in das Reich kame / da 
fie ihn dann mit groſſen Freuden enpfiengen. 
Alltein ob gleich Renatus ſelbſt / wie gedacht / in 
Reapolis ankame / fo ware et doch der Macht 
des Koͤniges Alphonfinicht gewachfen / und 
nachdem diefer vor Die Haupt-Stadt Neapo⸗ 
(ig gerückt und felbige durch eine heimliche 
Waͤſeerleitung / wodurch er ſich einen Weg 
gebahnet / erobert / muſte Renatus nebſt ſeiner 
Gemahlin Anno 1442, die Flucht nach Pro- 
vence in Franckreich nehmen / und das Koͤ⸗ 
nigreich Neapolis denArragoniern uͤberlaſſen. 
Er ſtarbe legtlich 1481. in Franckreich / und 
hatte nur 7. Jahre und 4. Monate uͤber Nea⸗ 
polig geherrſchet. 
VIII) Alphonfus,twegen feiner tapf⸗ 
fern Thaten der Großmüthige zugenannt / 
perbande nun wider die beyde Koͤnigreiche 
Neapolis und Sicilien zuſammen / doch weil 
er feine rechtmäfige Erben hatte / fo machte 
er mit Bewilligung des Pabſts / als oberiten 
Lehens⸗Herrn / ein — — Teſtament / daß 
in feinen alt⸗ vaͤterlichen oͤnigreichen Arra⸗ 
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gonien und Sicilien ſein Bruder Johannes 
ihm nachfolgen / in dem Neapolitaniſchen 
aber ſein unehlicher Sohn Ferdinand die Erb⸗ 
Folge haben ſolte. Er ſtarbe endlich Anno 
145 8. den 4. Jul, im 64. Kahr'feines Alters / 
nachdem er das Koͤnigreich Neapolis von 
Anno 1442. an ruhig beherrſchet / Anno 

1431. aber ſolches in Beſitz genohmen hatte. 
(XIX,) Ferdinandus 4, vorgedachten 
Alphonfi natürlicher Sohn beſtiege alfo nach 
diefes feines Vaters erfolgtemHintritt 14578, 
den Menpolitanifchen Thron; allein faum 
hatte er folchen eingenohmen/ als die Fuͤrſten 
von Taranto und Roſſano den Hertzog Johan⸗ 
nem von Calabrien / einen Sohn obbemelten 
Renati von Anjou / das Koͤnigreich in Be⸗ 
ſitz zu nehmen herbey rieffen. Es kame ſel⸗ 
biger auch wuͤrcklich mit einer groſſen 
Macht in das Reich und hatte einen groſſen 
Zulauff / ſo daß er auch Ferdinandum bey 
dem Fluß Sarno aus dem Feld ſchluge; als 
aber Ferdinand wieder eine neue Armee ge⸗ 
farımlet hatte / und ſich mit Johanne in ein 
abermahliges Treffen einlieſſe / zoge diefer 
in foldyem den Kürgern/ und muſte alles bes 
reits eroberte wieder verlaſſen / und ſich in 
höchiter Eil nach Franckreich flüchten. Nach 
dem nun Ferdinand dergeftalt mit dieſem 
Feind fertig wurden / nahme er fid) des Her⸗ 
ßogs Derculig von Ferrara gegen den Pabſt 
SirtumiV. und die Florentiner an / und 
brachte ihm don beyden einen guten Frieden 
zuwegen. Mit den Denetinnern befame er 
gleiche 
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gleihfals zu ſchaffen; er ſchickte ihnen aber 
die Türken über den Half / dieihnenfo viel 
zu thun machten / daß fie an Ferdinandum 
nicht wieder gedencken konten; doch kamen 
Die Tuͤrcken zulest auch ſelbſt ͤber ihn und 
nahmen ihm die Beitung Otranto weg 7 die 
er ihnen aber bald wieder aus den Handen 
zureiſſen wuſte. Endlich nachdem König 
erdinand feine Unterthanen mit neuen uner⸗ 
chwinglichen Auflagen belegte / geriethe er 
Darüber in der Meichs- Stände Ungunſt 


welche endlich in einen innerlichen Krieg ande 


ſchluge; Erdämpffete aber folchen bald wie⸗ 
der / und muften viele von denen Raͤdelsfuͤh⸗ 
rern darüber das Leben laſſen / wornach er 


Anno 1494. den 25. Januarii verftarbe/ nach⸗ 


dem er 35. Jahr Monate und 25. Tage 


regieret’ und das 7ı. Jahr feines Alters ers _ 


reichet hatte, 
(XX) Ihm ſoccedirte fein Sohn Als 
phonfus 77, dervormals den Ditul eines Herz 
tzogs von Calabrien geführt hatte. Don fel- 
bigem machten fich theils feiner llnterthanen 
eine gute Hoffnung / weiler unter der Regie⸗ 


rung feines Vaters manche tapffere That 


verrichtet hatte / andere aber warenihm we⸗ 
gen der feharpffen Executionen/ fo fein Va⸗ 
ter kurtz von feinem Hintritt an pielen Groffen 
des Reichs vollziehen laffen / ſehr gehäßig. 
Als nun Koͤnig Earolus VIN/. von Srandreich 
damahls mit einer ſtarcken Armee in Neapo⸗ 


lis einzubrechen trohete / um ſeine habende 
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fein Bater Ludopicus XA von Carofo 
legten Grafen von Provence und Maine 
nem Vetter des obgemelten Herkogs Nenakt 
don Anjou / geerbet / auszuführen? trauehe 
Alphonſus feinen Kräfften und feinen Un 
tbanen jo wenig / daß er dag Reich freym 
lig verlieſſe folches feinem Sohn — 
uͤbergabe / und ſich ſelbſt nach Mazzara in 
cilien flüchtete’ / da er kaum 13. Monate auf 
dem Neapolitaniſchen Thron gefeflen. Er 
ſtarbe kurtz hernach Anno 1495- im 47. Nahe 
feines Alters. — 


= 


ER Fa FRAGEN 


— 


(XXL) Koͤnig Ferdinandus II. Alphon 
fill. Sohn wurde alſo zwar von den Reichs 
Ständen einmüthig vor einen König Don 
Neapolis ausgeruffen ; als aber König Er 
rolus V/17, von Franckreich mit feiner Macht 
in das Reich einbrache / mujte er fich in hoch⸗ 
fter Eil nach der Inſel Iſchia Hüchtenumd 
Carolo das gange Königreich über 
welcher darauf auch hieruber von dem Pab 
Alerandro VI. die Belehnung empfienge MR 
fein gleichtwie es mit diefer Eroberung Des 
Königreichs Neapolis zimlich ſchnell herge 
gangen ware / alſo ward ſelbiges auch bald 
wieder von den Frantzoſen verlohren; Dan 
die Benetianer und Arragonier halfen Ferdir 
nando felbige vertreiben / und gelangte er alfi 
in furgen mieder zu dem ruhigen Beſitz 
nes Reichs / doch genoffe er folches ode 


- 


— 3 J 
— — 


lange / indem ihn der Todt 1496. von dieſer 
Welt abforderte / nachdem er fein £ 
nur 





RC) ’ 
nur auf29. Jahr gebracht’ und 1, Jahr über 
Meapolis geherrfche. nn 
(RX) Ihn folgte in der Regierung / 
weilerfeine Erben hinterlaffen/ fein Netter 
Friderich / ſo ein Sohn Ferdinandi 4 ware; 
Selbiger ware bey dem Anfang feines Negi- 
ments zimlic) gücklich/weil aber die Frantzo⸗ 
fen und Arragonier Luſt befommen battenı 
das Koͤnigreich Neapolis anfich zu reiſſen / ſo 
ſchloſſe Koͤnig Ludobicus XI. und Koͤnig Fer- 
dina dus Catholicus von Spanien wieder ihn 
uſammen eine Alliantz / und verbanden ſich in 
olcher / dieſes Königreich unter ſich zuthei⸗ 
len. Koͤnig Friderich merckte am erſten / daß 
Franckreich wider ihn etwas in dem Schild 
fuͤhrete / und weilerfich dergleichen von Fer- 
dinando nicht vermuthete / fo fuchte er bey 
dieſem gegen jenes um Hülffe an / und raͤu⸗ 
mete den Spaniſchen ihm zugeſchickten 
Huͤlffs⸗ Voͤlckern von ſelbſt einige Plaͤtze / ſol⸗ 
che gegen die Frantzoſen zu vertheidigen / ein, 
Allein Faum hatten felbige davon Befiß ges 
nohmen / ſo vermerckte Sriderich gar bald / 
wie thöricht er hiebey gehandler/ und indem 
er fich folchen Feinden zu widerjtehen nicht 
indem Stand fahe / fo nahme endlich 1507, 
feine Zuflucht zu feinem Feind Ludwig König 
von Franckreich / welcher ihm das Hertzog⸗ 
thum Anjou in Franckreich ſchenckte / da er zur 
legt Anno 1504. zu Tours im 53. Jahr ſeines 
Alters verſtorben / nachdem er s. Jahr über 
Menpolis geherrſchet / z Jahr aber nach feiner 
Vertreibung “aus dieſem RER : 
' ranck⸗ 
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dem ſe ich unter der Hand immer mehr und 
mehr verſtaͤrcket / grieifen fie endlich unter 























SG107 
Franckreich gelebet. Er himeruieſ⸗ 
aud) einen Printzen / Nahmens Ferdinand, 
ſelbiger aber wurde gleichfals nach Spanien 
uͤbergefuͤhret / und muſte dafeldit Anno ı gg 
fein Leben als eine Privar- Perfon beſchu 


en. 
(XXIII) Nachdem nun Friderich der 
geſtalt von beyden altiirten Königen / Lurdue 
bico XII. von Srandreich und. Ferdinando 
Catholico don Spanien/Anno ısor. aus — 
nem Königreich Neapolis vertrieben worden 
begunten felbige zwar Anfangs wuͤrckuch 
in den Tractaten beliebte Theilung deffelbae 
in das Werck zu feßen / fo dag die Frangofeie 
Campanien / Samnium und Neapolis7 Me 
Spanier aber Calabrien und Apulien übers 
kamen; Es gabe aber eben diefe Theitung ur 
die daraus entftandene Strittigfeit wegen 
der Gränsjcheidung zu einem neuen Krieg 
zwifchen beyden Nationen denen Franke ſen 
und Spaniern / ſelbſt Anlaß: Und zwar fpiele 
ten in ſolchem Anfangs Anno 7500 de 
Srangofen unter dem General Albigniae 
über die Spanier den Meifter und trieben fie 
flüchtig nach der Stadt Bari / als aber die 
Srangofen über diefen glücklichen Anfang etz 
washochmüthig und zu fiher wurden’ nicht 
vermeynende / daß die Spanier in dem Stand" 
J 
— 


etwas in das kuͤnfftige gegen fie zu untermeh 
men / bedienten ſich diefe folche der Frangos 
nSicherheit zu ihrem Vortheil / und nach. 


” 


el )® \ 
ihrem Seldheren / dem Hertzog Sonlalvo de 
Gorduba, die fihere Frangofen Anno 1503, 
ans unverſehens bey Cidognolg an / ſchlugen 
—— in die Flucht / eroberten darauf Nea⸗ 
polis / und machten alſo das gantze Koͤnig⸗ 
reich nach gaͤntzlicher Austreibung der Fran⸗ 
tzoſen aus ſelbigem / ihrem König Ferdinando 
Catholico unterwürffig. Diefer ſtellete ſich 
zwar Anfangs / als ob alles / was vorgegan⸗ 
gen / wider feinen Befehl und ohne fein Bor⸗ 
willen geſchehen / als aber die Sache einen fo 
glücklichen Ausgang vor ihn gewonnen / bil⸗ 
lichte er alles / was ermelter fein Feldherr 
Gonſalvus mit den Frantzoſen indem Neapo⸗ 
litaniſchen vorgenohmen / und da auch Anno 
1510, der König Ludobicus X1Z. von Franck⸗ 






reich den Hertzog Alphonſum von Ferrarar 


weichem der Pabit Julius 24, fehr wohl wolte / 
hefftig verfolgtes bedienete fich König ger 
nandus der guten Gelegenheit / und | 
ermeltem Hertzog gegen Franckreich bey/ wo⸗ 
durch er denn zu wegen brachtes daß ihn der 
Pabſt vor fich und jeine Nachkommen in dens 
Beſitz des Königreichs Neapolis beſtaͤttigte / 
u. er alſo ſolches wieder mit Sicilien vereinig⸗ 
te / beyde aber an die Cron Spanien verknuͤpf⸗ 
fen konte. Ferdinandus hat ſonſt auch nach⸗ 
dem / wie ingleichem ſchon vorher / ſehr groſſe 
TDhaten gethan / und die Spaniſche Macht da⸗ 
duꝛch groſſes in Anſehen gebzacht/gleichwie ſol⸗ 
ches mit mehrern aus dem zweyten Theil diſes 
Wlitiſchen Paſſagiers unter dem’ Titul dom 
: Spanien zu erſehen / und ſtarbe er re 
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1716, den Januaru im 63. Fahr ſeines Al 
ters / und in dem dreyzehenden nachdem 
fich dag gantze Königreich Neapolis u 
würffig gemacht hatte, * 

(Xxiv.) Nach Ferdinandi Catho 
Dodt folgte ihm in dem Beſitz aller feiner Sit 
nigreiche undLander / und alſo auch in deapon 
und Sicilien / fein Enckel von feiner Tochter 
Johanna / Carolus / unter den Romiſchen 
Teutſchen Kayſern zugenant der Fuͤnffte⸗ 
ter den Koͤnigen von Spanien aber der e/ 
weil fein Vater Philippus Ertz⸗ Hertzog di 
Deſterreich / Kayſers Marimifiani I. So 
allbereit noch bey Lebzeiten Ferdinandi G 
tholicimit Todt abgegangen ware. Selbe 
ger hat wie ſchon in dem zweyten Theil die⸗ 
ſes Politiſchen Paſſagiers gemeldet worden 
waͤhrender Zeit feiner gautzen Regierung fi 
iinerdar mit den beyden Königen von grand 
reich Francifco 7. und Henrico //, zuthung 
habt ı und mit felbigen die allerblutigiie Weies 
gegeführet/ welche auch eines theils das 
nigreich Neapolis mit betroffen. Denn Ans 
nd 1528. als König Francifcus / aus feiner 
Gefangenichafft von Madritt wieder AM 
Bee angelangtewate/ befame jelbiger 












uft/ die aite Frangofifche Anforderungen auf 
das Königreich Neapolis wieder hervor zu 
fuchen / und ſich ſelbiges unterwuͤrffig zum 
chen: Allein ob er ſich gleich deswegen 
dem Pabſt / Engelland / Florentz Benedigu 
den Schweigern in eine Alliantz einlieſſe 
eine ſarcke Armes unter feinem General 


4 


















echt nach dem Koͤnigreich Meapt 
fchikteswelche ſelbſt die Daupt- Ok 
ches Rahmens belagerte / ſo weht 

derdarinn commandirende Kahſerl. 
Pri ‚Philibert von Oranien nebſt fein 
terhabenden Beſatzung / ſo tapfer / d 

demdie Peit indem Srangöfiichen£a 

tig einige / und den gröften Theil di 
- elendiglich zu Grund richtete der Uber 
davon endlich ſoiche Belagerung wieder auf⸗ 
heben / und mithin zugleich auch das Könige 
reich Neapolis verlaſſen muſte. Año r$ 29.dat? 


auftoard wiſchen Carolo VundSranciftoläu 
Cambraygriede geſchloſſen / und gleichwie leß⸗ 
terer aller Jeiner habenden Anfpräche auf Ar⸗ 
tois/ Flandern und Mayland fich gaͤntzlich Ders 


zieheralfe mufte er auch Carolo Neapolis vollig 


oerigen und darauf feyerlichſt renuneiren 


Nao 1542. erfchütterte ein ſatckes Erdbeben 
die Inſel Sicilien gewaltig / wodurch Diele 
Stätte daſelbſt / fonderlich aber Syracufai 
einen groſſen Schaden erlitten, Amı 552.09 
raufware zu Neapolis eine gefaͤhlriche Con- 
fpiration wider die Negierung por felbiger 
auchr daß sie zu feinem wuͤrcklichen Ausbrud) 
Eamerglücklic) vorgebenget; und obgleich das 
folgende Jahr hernach / nemlich 1553. F erd· 
- nandus Sanfeverinus,einer von den Confpiran- 
ren / welcher der aufihn warten den Straffe ent⸗ 
wiſchet ware / mit einer Tuͤrckiſ. Flotte ſich vor 
Hreapolis fehen lieſſe / in Hoffnung die Buͤrger 
würden eine Aufſtand gegen die Regierung er 
wegen jo lieffe doch fein digchiag fruchtloß ab 
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und muite er fich gar bald wider zurud ziehen 
Endlich nachdem Kavſer Carolus Anno 155 
Eron und Scepter abgelegt und fich in dasin 
Eftremadura gelegeneCtofter 8. Juftibegebet 
um dafeloft feine übrige Lebens-Zeit mit — 

ſeeligen Betrachtungen zuzubringen fr 
er Anno ıssg.den 21. Sept, im sg. Jahr ſe— 
nes Alters, und nachdem er 40. Jahr Die 
Spanifche Reiche beherrfchet/ den Kayſer⸗ 
thum aber 37. Jahr mit Ruhm vorgeſtanden 


ware. y 
(XXV.) Philippus 17, dem nur gedach er 
fein Vater Rayfer Earl der Fünffte/ wegen 
“altzuvieler Geſchaͤffte / die ihm in Teutfchland 
Horfielen / die Negierung in Spanien nebjt 
denen davon abhängenden Reichen bereits 
ber feinen Lebzeiten Anno 1543. übergeben 
hatte Tieffe fich indem Neapolitaniſchen und 
in Sicifien in der Perfon des Marggraffen 
bon Pefcara huldigen und regierte dieſe beyde 
Konigreiche in guter Ruhe / ſo daß in ſolchen 
unter feiner Regierung feine befondere merck⸗ 
würdige Veranderung vorgefallen/ aufjee 
daß indem Jahr 1595. der Vice⸗Re in Sici⸗ 
fien Petrus de Toledo den Türen die in Mo⸗ 
ven gelegene Veſtung Patrafjo — 
und felbige gaͤntzlich zerſtoͤhret. König 
fippus ftarbe endlich Anno 1598 den 13. Se# 
ptember im 71. Jahr feines Alters und im ⸗ 
feiner Regierung. — 
(XXV1,) Philippus 717, fein Sohn / lieſſe 
beyde Koͤnigreiche Sicilien und Neapolis 
> gleichwie vorher gemelter ſein Vater — 
—A— 
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N 9 095 )® 
ebenmäflig durch Vice⸗ Könige verwalten, 
indemaber diefe durch allerhand ungezimliche 
Mittel auf alle nur mögliche Art und Weiſe 
fich zu bereichern fuchten und die linterthanen 
daher gemaltig drückten/ entftunde unter ſel⸗ 
bigen ein allgemeines Mißvergnuͤgen uͤber die 
Spanifehe diegierung / doch Fame es ſo lange 
KönigPpitippug 727. lebte/zu Feinem dffentit« 
en Aufiitand und ftarbe er Anno 1621. den 
30. Mers/ nachdem er 43. Jahr gelebt und 
22. regieret. 

Rn.) Jhm folgte fein Sohn Philip- 
pus IV. in der Regierung / unter welchem 


endlich Anno 1647. in Neapolis das bißher 


unter der Aſchen verborgen gelegene Feuer 


des Mifvergnügens Der Vreapolitanifchen 
Unterthanen in volle Flammen ausbracher - 


als der damahlige Vice⸗Roi daſelbſt / der 
Hertzog von Arcos die gewoͤhnliche Zoͤlle und 
Auflagen / denen von dem König Ferdinando 
Catholico und dem Kayfer Carolo V. ertheils 
ten Privilegien und Freyheiten ſchnur ſtracks 
entgegen / um ein groſſes vermehrte und zu⸗ 
mahi auch auf die Obſt⸗ und Garten⸗Früuͤchte / 
womit doch von dem gemeinen Mann in Near 
polis das gröfte Gewerbe getrieben wird / und 
Pobon er feine meiſte Nahrung hat / einen 
groſſen neuen Zoll legte. Die Mißvbergnuͤgte 
hatten zu ihrem Anfuͤhrer einen ſchlechten Fi⸗ 
cher ı Nahmens Thomas Aniello, insgemein 
Mas- Aniello genannt / welcher in kur tzer Zeit 
einen Anhang von mehr als hundert und fünffe 
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ihm alle als ihrem Souveramen Pringen ge 
horfamten / und alles dasjenige thateny 
fie ihm gleichfam nur an den Augen anfe 
fonnten, Mit diefem ungemein g 
Schwarm belagerte Mas- Anıello den Bi 
Roi / obbeſagten Hertzog von Arcos, in 
Caſtell 8. klmo , wohiner ſich geflüchtet 
te / ſelbſt wuͤrcklich / und zwange ihn endlich de 
hin / daß er alle Zölle und Auflagen voͤllig 
ſchaffen und der Buͤrgerſchafft zu ol 
alle ihr von den Königen von Spanien — 
theilte Privilegien und Freyheiten bejtattigem 
ſolches auch mit einen feherlichen Eyd 
Eräfftigenmufte, Endlich aber alg desM 
Aniello Regiment 7. Tage gewähret unde 
währender ſolcher Zeit recht monacchifch ve 
giert/ fo daß er nach eigenen Belieben Be 
gnadigungen ertheilet/ Straffen auferlegt 
Proclamationen und Verordnungen ergehen 
laſſen / Schagungen auferlegt + / Geld 
das Volck auswerffeng und viele Pa 
groſſer Herren / wider die er einen Grol 
haͤgt verbrennen laſſen / auch eines jeden g 
ben ımd Dermögen (einen Gutduͤncken % 
Wolgefallen heimgeſtellt ſtunde wurde: 
letzt / enwweder von vielen Wachen N 
cken und Anſchlaͤgen / oder wie andere wol 
von einem ihm beygebrachten Getraͤncke⸗ 
Kopff gantz verr uͤckt und völlig rafend;d 
als er in ſolcher Tollheit grauſam zu Eye 
ſiren anfienge / mit bloſſen Degen durch Die 
Stadt lieffe / und wer ihm in dem Wes ſt— 
de / wit ſolchem verwundete / dieſen bald 






















— * 

Hängen einen andern zu radbrechen / jenen zur 
viertheilen / und * andere auf die Onles 
ren zufchmieden befahlerfeinen beten Freun⸗ 
den auch ſelbſt oͤffters Ohrfeigen austhei- 
lete und wie ein dum̃es Vieh raſete / auch dem 
Adel anmuthete / ihn fußfaͤllig zu verehre 
unddie Fuͤſſe auf öffentlichen Marcktezu t 
fen ; wagten es endlich vier Edelleute/ Nah⸗ 
mens Salvadore, Carlo Cataneo, Angelo 

Ardizzone und Andrea Kama, fü fich zuſam⸗ 

men verſchworen hatten und gaben dem Tr 
rannen / als er eben fich nach dem Cloſter 
ria del Carmine begeben hatte / mit etlichen 
Kuglen den Reſt / womit denn alfo deg Mas- 
Aniello indie 1, Tag gedauertes auffruͤhri⸗ 
fchesund gewaltſames Regiment auf einmal 
ein Ende nahme’ und feinen Todt jemand 
von der Neapolitanifchen Bürgerfchafft/ 





oder auch, dem übrigen Poͤvel / um fo weniger 


zu rächen fich annahme / weil er allbereit 
durch feine übermachte Tyranney und Toll 
heit jedermanns Haß auf fih geladen und 
die ihm kurtz vorher fo geneigte Gemuͤther der 
Neapolitaner ginglich von ſich abgezogen, 
Diefe/ damit fie inzwifchen doc) jemand haͤt⸗ 
ten? derfich ihrer annehmen! und den Nices 
Roi dahin anhalten möchte, da er ihnen dasje⸗ 
nige / was er ihnen in Anſehung ihrer alten 
— und Freyheiten kurtz vorher ver⸗ 
prochen / deſto eher halten muͤſte / waͤhleten 
hierauf den Dun Francefco de loraldo, einen 
Ben aus dem Haufe Mafia / zu ihrem 
Oberhaupt ur —— ihn die Würde ei⸗ 
— iN?; — nes 
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S188) F 
nes General Capitains über das Voſc — 
nehmen; allein als er kaum ſolchem Amt etn⸗ 
che Tag vorgeſtanden / geriethe das — 


gen ihn auf den Argwohn / als ob er es all 
viel mit dem Vice⸗Roi hielte daher es ib 
endlich vor ferne geleiſtete Dienſte grauſamer 
Weiſe den Kopff abſchlagen / das Hertz aus 
dem Leib reiſſen / und ſolches feiner hoch 
ſchwangern Gemahlin / als ein Geſchenck / üher⸗ 
ſenden lieffe. Der Tumult und Aufruhr 
gienge hierauf von neuem an / und gleichw 
Franckreich im trüben Waſſer ſiſchen und 
ſich dieſer Unruhe zu feinem Vortheil um 
Neapolis hiebey wegzufchnappen / bedient 
wolte; ſo langte der Hertzog von Guiſe m 
einigen Franhoͤſiſchen Voͤlckern zu Neapolis 
wuͤrcklich an / ward auch von dem unruhigen 
Neapolitaniſchen Poͤbel fo gleich zu 
Dber- Haupt angenohmen / und davor oͤffent⸗ 
lich ausgeruffen. Nachdem aber endlich 

der Don lean d’ Auftria, ein natürlicher Sohn 
des Röniges Philippi ZV. von Spanien/ mit 
einer mächtiger Schiff Flotte in dem a8 | 
ven zu Neapolis anlangte/ Frandreidy aber 
dagegen nicht in Stand ware das unter be⸗ | 
fagtem Hertzog von. Guiſe angefangene 
Werck mit einer gleichmäßigen ſtarcken Slot 
te auszuführen ; fo brachte man endlid) die 
Neapolitaner nad) Gefangennehmung des 
niehrermelten Hertzogs bon Guiſe / VBerjaz 
gung feiner Voͤlcker aus dem Konigreidyrub- 
Jication eineg allgemeinen Pardons und Hinz | 
pre der vornehmſten A. a.ührer / in kur⸗ 

Hein wider zu dem ehmaligen Gehorſam / ſo - 


* 


2 — 


* Ba) 
e dergleichen Aufruhr weiter vorzunehmen 
nach der Zeit fich nicht mehr getrauet haben/ 
und ftarbe endlich auch König Pbilippus /V- 
Anno 1665. im 60. Jahr feines Aters / und 
44. feiner Negierung. — 
Jom folgte fein Sobt Ca⸗ 
rolus Nin allen ſeinen Reichen und auch 
in Beherrfchung der Koͤnigreiche Neapolis 
und Sicilien. Gleichwie nun / mie eben vor⸗ 
her gemeldet worden / die Neapalitauer uns 
ter feinem Vater einen gewaltigen Au 
egen feine Regierung vorgenohmen; al 
olgten ihrem Erempel unter Carolo 74. U 
die Sicilianer nad. Denn als jelbige durch 
die Spanifche Befehlshabere hefftig ge 
druckt, und mit unerträglichen Steuren und 
Yulagen beſchweret wurden / ſtunden endlich 
Anne 1674, die Einwohner zu Meßina auf / 
plunderten des Spaniſchen Gouwverneurs 
Don Diego de Soria Pallaſt fuchten bey 
dem König in Franckreich Hülffe/ und als 
auf diefes feinen Befehl der Ritter de Valbel- 
lentit etlichen Schiffen, Munition / Geld und 
Dfficivern zu Meßina anfame / ward er mit 
groſſen Frohlocken empfangen / ihm. die 
Schtüffel der Stadt entgegen getragen’ er 
zum Vice⸗ Roi ausgeruffen ‚ihm der Eyd der 
Freue geleiftet und auch gleich die an dere 
fehiedenen Orten _geftandene Spanifche 
Wappen in Stüde zerfchlagen. Anno 
1675. darauf Fame abermahl det Frantzoͤfi⸗ 
ſche Admiral Mr. de Vivonne mit fieben groſ⸗ 
fen und vielen andern Gr von Doulon 
4 zu 
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uMeffina anund muſte daher die ESpanifhe 
Flotte / da ſie ihm das Einlauffenin dem Ha⸗ 
fen daſelbſt / welchen fie eine Zeitlang blogutt 
gehalten hatte nicht verwehren fonte / wei⸗ 
chen, Doc) verhinderte auch der Pring de: 
Mantelarchi® , weldyer zum Vice⸗Konig in 
Sicikien von dem König in Spanien erflähe 
vet worden / daß die Frantzoſen ın dieſem Jahr 


auf dieſer Inſel keine weitere Progreflen ma⸗ 


chen konten / auſſer daß ſie die Veſtung Agoſta 
belagerten und in furgerZeit weguahmen. Ans 
no 1676. gienge E calotte in Sicilien an Die 
Frantzoſen über / auch fchluge der Hertzog 
von Vwonne die Spanier bey Meſſina aus 
dem Feld / daß ihrer 7000. Mann auf dem 
Platz biiebenz und da auch kurtz hernach die 
vereinigte Hol und Spaniſche Flotter mit 
der zes bey der Stadt Agofta in 
ein Gefecht geriethen z wurden erſtere ge⸗ 
ſchlagen / und der Hollandiſche Admiral Ruy⸗ 
ter dergeſtalt verwundet / daß er in kurtzen ſei⸗ 
nen Geiſt aufgeben müſſen. Kurtz hernach ſieg⸗ 
te die Frantzoͤſiſche Flotte abermahl in dem 
Hafen zu Palerıno über die Spaniſche und 
Holiindifhe Flotten / und thate ihnen ſehr 
groiien Schaden. Anne 1677. erhielte an 
itatt des bifherigen Vice⸗Koͤnigs des Mar- 
quis di Caftel Rodrigo, welcher dieſes Zeitli⸗ 
che gelegnet/ der Kardinal Portocarrero die 
Statthalterfchafft in Sicilien / und feßte er 
den Zransofen in Meffina durd) Bloquirung 
diefer Stadt dergeſtalt zu / daß fie bereits zu 
Ausgang diejes Jahre ſehr geoffen nungen zu 

el⸗ 


J 








Dr. 
Teiden anfiengen, Anne 1678.18 die Franz 
tzo ſen wohl ſahen / daß fie Meſſina nicht länger 
wuͤrden behaupten koͤnnen / verlieſſen fie end⸗ 
lich folchen Ort wider freywillig und kamen 
alfo die Spanier wider zu dem Berg deffelbens 
doc) indem fie die geweſene Nebellen ſehr hart 
zu tractiren anfiengen / wäre bald wider ein 
neuer Aufitand darüber entitanden 2 wann 
man nicht von den harten Proceduren in etz - 
mas nachgelaſſen hätte, Anno 1688: ent 
ftunde zu Neapolis ein fo graufames Erdbes 





ben + daß darüber über 6000. Menſchen das 


Leben einbuͤſſeten auch viele Haͤuſſer / Kir⸗ 


chen und Cloͤſter dadurch uͤber den ze \ 


geworffen wurden, Eben dergleichen Uns 
glück betraffe auch im Fahr 1693. das Könige 
reihSicilien,durch welches zumahl die Staͤt⸗ 
te Catanea und Coxenza ſehr vieles erleiden 
muſten. Und hatten auch in dieſem Jahr die 
Frantzoſen einen Anſchlag auf Neapolis vor / 
dieſes Koͤnigreich unter ihrem Admiral dem 
Hertzog von Errees den Spaniern wegzuneh⸗ 
men; Doch ward dieſer mit ſeiner Flotte durch 
einen hefftig entſtandenen Sturm zum zwey⸗ 
tenmahl zuruͤck getrieben und alſo der Frantzo⸗ 
fen. Anſchlag zu Waſſer worden, Anno 1694. 
muften beyde Rönigreiche Sicilien und Nea⸗ 
polig durch hefftige Erdbeben abermahl vieles 
erdulten. Endlich ſtarbe König Carolus IL, 
bon Spanien Anno 1700, den 1. Nob im 39. 
Jahr feines Alters ohne Erben / und ftürkete 
Dadurch nicht nur die Spanifche Monar- 


chie / fondern auch gantz Europa in die ale 
Rs ler⸗ 
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lergröfte Verwirrung und in den blutigften. 
Krieg. Fi 

Es hatte nehmlich derfelbe vor feinem 
Hinicheiden ein Teftament unterſchriebe 
worinn der Hertzog von Anjou des 5 
Ludovici XIV, von Franckreich Enckel zum 
allgemeinen Erben der Spanifchen Monarchie | 
eingeſetzt wurde; weilen nun Se d 
glorwürdigiiregierende Kayſerl. Majeſt Lenz 
poldug .als naͤchſter Erbe der gangen Spas 
niſchen Monarchie / durch ſolches —* 
an ihren habenden Rechten ſich ſehr gefrände- 
ſahen / fo lieſſen ſie anfangs durch ihren G— 
ſandten zu Madritt wider ſolches Teſtam— 
feyerlichſt proteſtiren / und da ſowohl Fran 
reich / als die Spaniſche Regierung / auf ſolche 
Proteltation wenig gaben / vielmehr aber dee 
Hertzog don Anjou von der gansen -Spanie 
ſchen Monarchie Poffeflion nahme / ſowohl dies 
ſem letztern / als auch dem Konig in ranckreich 
Anno 1701. Öffentlich den Kriege ankuͤndigen 
und mit denen Kriegs-Operationen in Itau⸗ 
en würdlic einen Anfang machen, In diefens 
Krieg / als die Kayſerl. Waffen gleich zu Anz 
fang dejjelben gegen die Frantzoſen in dem 
Maplandiichen zimlich glücklich waren un? 
terfiengen ſich einigedem Durchl, Er-Hauf 
Defterreich fehr gewogene Meapolitanifche 
Herren / worunter der Fürft della Riccia, 
der Fuͤrſt von Telete , der Baron Saflinet u 
Don Sangro die vornehmjien waren Anno“ 
1701. in der Haupt - Stadt Neapolis einen 


Aufſtand zum DBortheil des a = Ertz⸗ 


(23) 


Herkogsinunmehro aber unferes Allerdurchl. 


Kayſers Earoli VI. zu erregen 7 um ihme das . 


durch Die Neapolitanifche Erone auf. das 
Haupt zu ſetzen / und bekamen ſie in diejem ih⸗ 
rem Vorhaben um jo gröffern Muth / weilen 
der Paͤbſtl. Nuncius zu Madritt gegen des 
verfiorbenen Königs Caroli 11. Teſtament / in 
Anfehung der Königreiche Neapolis und Sir 
cilien / eine feyerliche Proteitation eingelegt / 
der Pabſt auch ſelbſt dem Hertzog von Anjou 
die Belehnung hieruͤber gewoͤhnlicher maſſen 
zu ertheilen ſich offentlich geweigerr; Allein 
gleich wie ſie dieſes wichtige Vorhaben zur 
unrechten Zeit angefangen / und ſich auf eine 


Engeil⸗ und Hollaͤndiſche Flotte / welche ih⸗ 


nen zu Huͤlffe kommen wuͤrde / allzufruͤhe 


Hoffnung gemacht hatten) fo lieffe der Dan- 


del / da ſie auch keinen ſo groſſen Anhang bey 
den Neapolitanern fanden / als fie ſich einge- 
bildet hatten / nicht wohl ab / und wurden theils 
von den Urhebern genoͤthiget ſich aus dem 
Koͤnigreich mit der Flucht zu retten / theils 
aber wurden gefaͤnglich eingebracht / unter 
welchen ſich der Don Sangro, der Baron daſ⸗ 
finerumd der Fuͤrſt della Kiccia befanden der 
ren erjtern auch Der Vice⸗Re / der Hertzog von 
Medina Celi,darauf zu Neapolis öffenstic) den 
Kopff abfchlagen laſſen / gleichtwie die teßtere 
hingegen nach Franckreich wandern muͤſten / 
um daſelbſt ihr Leben in einer ewigen Gefan⸗ 
genfchafft zuzubringen. Nur befagter Vice⸗ 
Re fuhre hernachmals auch weiter fort / die 
gut Oeſterreichiſch⸗ Geſinnete uͤberall Eu 
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das hefftigſte zu berfolgen und ſelbige mu ee 
deren nur habhafft werden a, mit Ges 
faͤngnuͤß und dem Tod zu ſtraffen; indem 
aber dadurch die bereits höchit mifpergnugfe 
Gemüther nurnoch mehrers erbittertezfoh 
beder Hertzog von Anjou vor nothig am/i 
nach Spanien zuruück zu beruffen und an feine 
Stelle den Herkog von Efcalora zum Bic 
Re zu ernennen; jaals diefem ungeachtet die 
Preapolitaner weiter fortfuhren / ihren 
willen uͤber ſeine Regierung von ſich blick 
laſſen / entſchloſſe er ſich ſelbſt nach Neapolis 
uͤber zugehen / und durch feine Gegenwart fee 
ner neuen Unterthanen Gemuͤther zu 
nen; er konte aber bey ſelbigen eben ſo 
ausrichten / als bey dem Pabſt die Invefticur 
uͤber die Koͤnigreiche Neapolis und Sicilien 
erhalten / ohngeachtet er ſonſt Willens gewe⸗ 
fen ſelbſt nach Rom zu gehen / und die Beleh⸗ 
nung hieruͤber von dem Pabſt in eigener Pers 
fon zu empfangen. Anno 1707. daraufals die 
Kayſerl. und Altirte das Fahr vorher bei 
dem unternohmenen Entfaß der Piemontefiz 
fhen Haupt Stadt Turin die Frantzoſen au 
das Haupt gefchlagen und diefe gezwungen: 
hatten gang Ftalien zu räumen und Ihnen zur 
uͤberlaſſen befame der Kayſerl. Generalund- 
dermalige Vice⸗ König zu Meapolis der Graff 
von Daun von dem Kayſerl. Hof Befehl mit 
einem ſtarcken Corpo von der in Italien fies 
henden Kayſerl. Armee nach dem Königreich 
Neapolis aufzubrechen und folches entweder 
inder Guͤte / oder mit ——————— 


% , + 


















Gehorfamzu bringen; u — Wohlen 
mahlige Anjouiſtiſche Viece Roi der Hertzog 


m | 
von Efcalona, alte nur mögliche Anftalten zu 


einer tapffern Gegenwehr vorfehrere, ſo be 


mächrigten fid) doch die Kayferk in Furgem 
Des Babe Königreichs und bekamen auch 
jelbit befagten Vice⸗Roi zu Gaeta Zaren 
Ort ſie mit Sturm einahmen / gefangen bo 
dar ſie ihn nachmahls gleichſam im Trium 

u Neapolis eingebracht und auf daſiges Ca⸗ 
S. Elmo gefangen geſetzt. Anno 1713» 
Darauf als. die damahlige Englifche Mr 


Tungdes wegen der Spanifchen Succelion  - # 
- geführten lanwuͤrigen und blutigen Kriegs le 


berdruͤſſig worden und Daher Anlaß zu dem 


Utrechtiſchen Friedens ⸗ Congrel» gege⸗ 
ben + ward in dem daſelbſt errichteten 


ZTrattat wegen der Neutralitzt in Ita— 
lien das Königreich Neapolis Sr. jest glor⸗ 
wuͤrdigſt regierenden Kayſerlichen Majeſtaͤt 

u ruhiger Beſitzung völlig überlaffen und 
lches sicht nur in dein gleich darauf erfolge 
ten Utrechtiſchen Friedens- Schluß ‚weiter 
beſtaͤttiget / ſon dern auch bey denen zu Raſtatt⸗ 
und Baaden zwiſchen hoͤchſtgedachter St, 
Kayſerl. Majeſtaͤt und der Cron Franckreich 
unternohmenen und gluͤcklich geſchloſſenen 
Friedens⸗ Tractaten Anno 1714. abermahl 
auf das neue bekraͤfftiget; gleichwie denn 
auch durch eben beſagten Friedens⸗ Tractat 
zu Utrecht der Hertzog bon Savoyen dus Ks 


digreich Sicilien durch Vorſchub des Engli⸗ 


ſchen Ainitterinerhalten. Allein Boa 
alle 
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alles dergejtalt durch verichtedene auf DH 
fepertichite Art und Weiſe errichtete 
dens- Scyhlüffe und Iractaten ausgemachi 
Beitittiget und bekrafftiget worden/ To haben 
fich die Spanier doch an ſolches wenig gefch 
vet / und indem Ge, jetzt preißwurdigſt — 
gierende Kayſerl. Majeftat mit dem Erb 
Feind Chriftlichen Nahmens in einen ſch⸗ 
ren Krieg verwickelt worden gang underfehez 
ner Weiſe und ohne vorher geſch 
Kriegs Ankündigung Anno 1717- das 
nigreich Sardinien angegriffen / und wei 
ſolches / da die Veſtungen und Städte N 
nörhigen Befasungen und Kriegs: Bork 
nicht zur Gnuͤge verfchen waren/ in Furgen 
erobert / fich fo gar den Muth dadurch wach“ 
fen laſſen / auch das darauf folgende 17138 
Jahr das Königreich Meapolis ſelbſt anzu⸗ 
Zreiffen / und gleichwie jenes ſich unterwuͤrf⸗ 
figzu machen? Allein gleichwie Se. Kayı 
Maͤjeſtaͤt inzwifchen Zeit gewonnen / einen 
Theil von ihren bißher gegen dje Dttomane 
nifche Pforte in Ungarn gebrauchten Troups 
pen nach gedachtem Rünigreich zu deifen Ber⸗ 
theidigung abzufchicken/ und die darinn gelez 
gene Pläße und Veſtungen mit altem noͤthi 
Kriegs⸗ Vorrath zu verſorgen danebit a 
mar, Jul, eineni rer Seits hoͤchſt vorth 
hafften Frieden mit den Tuͤrcken zu Paſſar⸗ 
wib gefehloffen ‚und alfo in den Stand geras 
| der denen Spaniern ihre ganke Kriegs⸗ 
Macht entgegen zu fegens fo haben diefe ihre 
eritere Meynung geändert / und an —— 
— nig⸗ 
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Königreich Neapolis anzugreiffen/ den Her- 
tzog von Savoyen / gegen den fie ſich immer 
geitellet/ als ob fie mit ihm eine Alliantz ge⸗ 
gen Se. Kayſerl. Majeſtaͤt ſchlieſſen wolten / 
angefallen. Der Anfang dieſes ihres Unter · 
nehmens gienge auch zimlich giuͤcklich von jtats 
ten / indem ſie nicht nur die Staͤdte Palermo 
und Melazzo,fait ohne den geringſten Wider⸗ 
ſtand / einbekommen / fondern aud) die Haupt⸗ 
Stadt Meßina felbit wuͤrcklich zu belagern u. 
zu beſchieſſen ſich unterftanden; als aber inzwi⸗ 
chen diezu Beybehaltung der Neutralitätin 
ien und in dem Mittel Meer gewidmete 
glifche Flotte in dem Haven zu Neapolis 
eingelauffens und daſelbſt etliche taufend Maũ 
Kayſerl Voͤlcker eingenohmen / um felbige 
Denen in Sicilien ftehenden Trouppen des 
Hertzogs von Savoyen zu Huͤlffe dahin zu 
überbringen / und im Rahmen Sr, Kayſerl. 
Majeftät das gange Königreich welches Ih⸗ 
ro der Herkog don Savoyen abgetretten Fr 
Ben ſolle in Befiß zu. nehmen wendete fich 


das Spanifche bißherige groffe Kriegs- Glück 
gantz plößlicy / und Fame es am 11. Augufti 


bey dem Capo Paſſaro / unfern Syracufa / 
wiſchen den Engelländifchen und Spanifchen 
fottenzu einer Haupt⸗ Schlacht / in welcher 
dieſe vonjener völlig auf das Haupt geſchla⸗ 
gen und gänglich ruiniert worden 3 Und hat 


man nach diefem fo herrlichen Sieg nun zus 


verläßige Hoffnung / daß der Hertzog von 
Anjou bey fo bewandten Umſtaͤnden fich naͤch⸗ 


ſtens zum Ziel legen / und Dadurch der völlige 
Ruhe⸗ 


* 


|. Hin a7 


“Mn 


.. ge. [7 
Pr" Po 


> _ “ 
. 
z » ' 
—. 
i mas - 





£ 
2 

u 
> 
— 

= 

» 

= 
= 

| 
* 
— 
J 


1; 


— 


Mi 
— 
— 


** —— x re 
TR aa 


re a. nat $ 

. BR 

Bine een Aare 
I 


ze5‘ 


by 7 


R ——— —— 


— 



















— 










(208 Kb * 
Ruheſtand in Italien / mit dem es eine 
ber zimlich mißlich ausgeſehen / doͤrffte ery 
ten werden. f = J 
§. 3» { * > - 
Ob Sicilien ein Erb⸗ Rönigreich? und SE 
Die Regierung allda Wionarchifch? FE 
DAS in Sieilien die Könige aus Erbfoige 
aufden Thron kommen / das ift aus Der 
Ordnung der Koͤnige ſelbſt genugſam bek 
und daß die Regierung allda Monarchiſch ur 
auſſer einigen a / wmallen die Tepe 
rende Könige ſowohl in Staats als Krieger 
Suchen gank frey handlen und REN wie 
fiewolten/ und fi) in allen Gefchäfften 
nesungebundenen Gewalts bedienen, 7 
S. 4 ” 
Von dem Namen / Gefchlecbt und Erben 
des Rönigs in Sicılien, Bi 
Der jetzo allda als König ſich aufführende 
Regent iſt Victor Amadeus, funftregie 
render Hertzog in Saboyen / bon Deren 
Geſchlecht / Geburt / Erben’ x. in 
erſten Theils 17. Titel alles abgehand 
worden 
Dieſer erhielte dag Koͤnigreich Sici 
durch ehee der Cron Franckreich 
Groß» Britannien durch den Utrechti 
rieden und nahme davon würdlich 
en 7, Octobr. 1718. 
6» Erd — 
Don denen Graͤntzen / Laͤnge / Breite und 
Eintheilung des Koͤnigreichs Sicilien 
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SH! ilien it eine Inſel {0 um und um 
auf alten Seiten mit dem Mittelländis 
hen Meet umgeben / und von dem veſten 
and des Königreichs Nenpolis hut durch 
einen Meer⸗Strohm don einer kleinen Teuts 
{chen Meile, Faro di Meflina, £ ih Fre- 
tum Siculum, Oder Mamertinum genannt / ab⸗ 
gZeſondert iſt / vor Zeiten aber mit einem en⸗ 
en Strich Landes gang an Meapol enger 

ängt geweſen feyn ſoile. Es halt in de 
Bängeuiber so, und in det Breite über 30 
Meil⸗ wegs · a Nase 
Sonit theilet fich diſe Inſul in diey 
Zaupw Theile. Det jteijt Va! di Demonay 
vder vallis Demonæ. Der andere Val di No⸗ 
to, oder Vallis Netina , und det dritte Val di 
Mazara , oder Vallıs Mazarz. 
1, Val dıDemona, zu Latein Vallis De- 
mone ‚lieget gegen Neapolis uber! und ſeynd 
feine — Staͤdte und Oerter folgen⸗ 
de Weßina / des gantzen Koͤnigreichs Haupt⸗ 
Stadt und Reſidentz des Vice Königs! hat 
Bene es Tags in ihrem Umkreiß ungefähr 
unit Weliche Meilen’ und ihr Hafen / ſo als 
ein halber Mond —“ ſich vier 
derjelben Meilen / iſt einer Unter den allerſi⸗ 
erften Haͤven / Die irgends gefunden wer⸗ 
den. Gie/ die Stadt wird durch vier Ca⸗ 
ftelle und Bertungen / als Gonzage, Caſiella- 
20, Matagnifoni , nd S,Salvaror geſichert 
und bededet. Sie hat vier groſſe Vor⸗Staͤd⸗ 
te; Zacra, St, Philippo St, Deo, und 
Porto... Reale ein Eh ‚ Bigthum unter 
1, Theil. O ſchied⸗ 
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N 5 (.210 | 
fhiedliche herrliche Pallauen/ mworunter das 
Königliche / nebſt dem Zeug und Raths⸗ 
Hauß / der Münk und Kirchen ſehenswuͤr⸗ 
digfind, Anno 1674. rebellirete die Stadt 
wider den Spanifchen Vice-Re , und ruffte die 
Frantzoſen ing Land / welche auch kamen und 
dieſe Haupt⸗ Stadt beſetzten / verlieſſen ſie 
aber Anno 1078. wieder ; darauf wendete fie 
ſich wieder zum Gehorſam des Koͤniges in 
Hiſpanien / und erlangte auch Pardon. An⸗ 
no 1693. wurde ſie durch Erdbeben erſchroͤck⸗ 
fich zugerichtet / und Doc) hernach wieder 
snercklich repariret. Taormina, lieget am 
Meer auf einem hohen Felſen / iſt nicht gur 
groß / und Anno 1693. durch Erdbeben 
in einen unglückfeeligen und elenden Stand 
efeßt worden, Catanea, lieget gleich: 
als am Meer / bat einen fchönen Haven 
und veftes Eaſiell / ſo aber Anno 1693. durch 
dag Erdbeben geofien Schaden erlitten! alſo / 
daß uͤber zwantzig taufend Seelen erbaͤrmlich 
hierbey darauf gegangen ſeyn follen. Mi- 
lazzo iſt wohl befeftiget » und hat einen 
— 5 See Haven. Der Teuer 
fpeyende Berg Ætna thut fi) bey Cata- 
nea herbor. Randazzo ik eine geofle Stadt 
am Fluß Cantara , if etwas fortifici- 
vet. Royal-Butoift eine groſſe und befeſtig⸗ 
te Stadt am Fluß Faretta gelegen, N- | 
eofiafieget an einem hohen Berg, ift eine fei⸗ 
ne Stadt ebenfals am Fluß Jaretta befind 


lich. 
A. Val diNato, zu Latein Vallis Netio 
genannt, 


2 Gıı)® 
genannt / lieget rechter Hand darunter, Date 
innen ſeynd zu fehen: Syracufa, ware ehedeſ⸗ 
fen eine berühmte Stadt / und Nefideng der 
Sicifianifchen Könige wurde aber Anno 
1693, durch das Erdbeben fehr übel zuge, 
richtet / doch iſt fieheutiges Tages noch ſehr 
berühmt bat noch einen guten Haven’ und 
ein herrliches Schloß / mworinnen vor alten 


Zeiten die Tyrangen Hof gehalten. Noto,ift 


ein groſſer / wohlerbauter Orth auf einem Fels 
fen / nicht weit vom Meer / wurde aber Anno 
1693, durch das Erdbeben faltgang zerſtoͤh⸗ 
ref, Agolta.ift einegute Veſtung / hat auch 
in jeßtgemelten Fahr durch Erdbeben groſſen 
Schadengelitten. Terra nova,ijt eine fleine 
aber volckreiche Stadt am Fluß gleiches Na⸗ 
mens / welcher alfobald ins Meer gehet, Me- 
tya iſt eine kleine Stadt am Meer / weiche Anno 
1693.den Schaden des groſſen Erdbebens er⸗ 
ſchroͤcklich empfunden. Modica, iſt eine klei⸗ 
ne Stadt am Urſprung des Fluſſes Fili / wel⸗ 
che Anno 1693. von dem Erdbeben gantz er⸗ 
ſchuͤttert und zerſtoͤhret worden / wird aber ge» 
bauet. Sper inga iſt ein Schloß / in welchem 
ſich zur Zeit der Sicilianiſchen Veſper fuͤnff⸗ 
hundert Frantzoſen lieber aushuͤngern laſſen / 
als ſich den Spaniern ergeben wollen. 

II, ValdiMazara, oder Vallis Mazaræ, 


liegt Abendwärts / darinn folgende Derter - 


fich befinden: Mazara,ift eın veiter Drt/ mit 
einem guten Hafenund Bigthum, Palermo, 
wird don vielen für das Haupt 


gehalte Kfich der Bi ve alters 
gehalten! meil fich Der Vice⸗Koͤnig 
’ O 2 allda / 
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allda als zu Meßina aufpäit. Der Pallape 
fit magnificq ‚ die Stadt hat eine Univerüitzt, 
Ertz⸗Bißthum und guten Hafen. Trepe 
hat einen herrlichen Haven / und machet 1I@ 
durch die Coralten« Fiſcherey dortherum BD 

gühmt. Gergenti, ehemals Agrigenturmge 
nannt / liegt an dem Meer / bat ein Bißthum 
und iſt heutiges Tages in ſchlechtem Zuftand, 
Caftell & Mare , ift eine ſchoͤne / aber D At 
Stadt, darvon das VBorgefirg < aro a Mare 
den Namen hat / der Haven it nicht Biel 
wertl. Mont- Reale, iſt ein Erb: Bißthukl 

hat 










fiegt zwey Meilen von Palermo / und 
altes Schloß. 





Vondenvornehmften Slüffen Seen Meer⸗ 
— Veftungenund Gebuͤrgen in Sr 
cilien. 

D:e bornehmſte Fluͤße inSicilien ſeynd die 

behde Himerz , deren einer ſo in das 

Mittellaͤndiſche Meer fället / ietzo Sallo genen 

net wird der andere aber / weicher in Das 

Tyerhenifche Meer flieilet / heißt g 

Tages Termini, Ferner iſt det Fluß Ona- 

bala, welcher auch Tauromious,und jeßo Can- 

teragenennet wird’ der Fluß Anapuss oder 

Alfeo.und der Brunnen Cyane, oder Lapif 

Unter den Seen ift vor andern — 
der Cocanicus Lacus, deſſen er fi 
rings umher an dem Mand eine groffe Me 
ge des ſchoͤnſten weiſſeſten und beiten ei 
auswirfft. nr 

Sonft hat es in diefer Inſel auch = 





® (23)® 
SeelCamarıno genannt, Diefer wird Wins 
ters» Zeit vom Regen niemahle voller noch 
des Sommers bey lang anhaltender Dürre 
Feiner. Wann vonungefähr etwas hinein, 
faͤllet bleibt das Waljer ruhig; wird aber 
vorſeßlich etwas hinein geworffen / fo entſte⸗ 
bet ein ſchweres Ungewitter mit Donner / 
Bliß und Regen; daher ein Sprichwort 
entitanden/ da man pflegt zu ſagen: Cama- 
rinam movere ‚dag iſt: Freventlich ein Un⸗ 


gluͤck ſtifften. 


Die vornehmſte Meer, Haͤben und Be 


gen dem Königreich Neapolis über, we 
Meer- Haven vor den gröften auch beiten 
in gang Europa gehalten wird. Catanca, Mi» 
lazzo ,‚Syracufa, Trapani, Palermo, Mazara, 
und Montello find auch gute Meer- Häven. 

Unter denen Bergen feynd berühmt un⸗ 
weit Palermo ein Felfen welcher allen, fo 
ihn anfehenvorfommt / als ein langhaarich⸗ 
ter Kopff / welcher eine Kayſer⸗Crone auf- 
hat: Dannfiehet man bey Meßina ein Ge⸗ 
bürgeswelches einen Dollfommenen Kopff mit 
Augen’ Naſen und Ohren vorftellet.. 

Ann denen nahe bey Sicilien und zu dier 
ſem Königreich) gehörigen kleinen Inſein Vul- 
cani, heutzu Tag Lipari genannt/ gabe es vor 
Zeiten viele Feuers fpenende Berge / welche 
aber meiltens verlofhen. Heutiges Tages 
brennet noch beitandig dafelbit der Berg 
Strombolo / und in der Inſel Sicilien’ unweit 


ſtungen feynd :Meflina an der — 


der Stadt — der Welt⸗ beruffene 
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Berg 
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Berg Ætna. Diefer iſt einer von den geei- 
lichiten Feuer» ſpeyenden Bergen in Der 
Welt / von weldyemBerofus meldet/ daß && 
lange Zeit vor Chriſti Geburth fo gemalt 
gebrennet / daß die Völder Janigene fh 
ſich deßwegen anderwaͤrts / nemlic) in 
lien/ zu wohnen nieder gelaſſen. Auf — 
Voͤlcker folgeten die Sicani , welche auch u 
diefer Urſachen willen fich von der Off- Ser 
ten der Inſul / nad) ihrer Weit- Seiten Den 
fügten. So wiſſen auc) die Argonautz Don 
diefem brennenden — fügen; und we 
cher gejtalt er zueiten Knex gebrannt / dar 
von zeuget Vırgilius Lib, 3. /Eneid, Als 
Griechen in Sieilien herrfcheten/ nemlich Dom 
der 2. Olympiade biß zur 88. hat der ABrna 
zu drey derfchiedenen mahlen greuliche Slam 
men ausgeworffen / davon Thucidides und 
Pythagoras lebendige Zeugen gewefen.. 
Unter der Herzfchafft derNdmifchenYurr 
germeifter hat er viermal mitgeuer gewurhetz 
wie bey dem Polybio und andern Scribenreg 
zufinden, Zu Zeiten Juli Crfarıs hat erfele 
ne Flammen biß an die Liparitaniichen Fer 
feln geworffen/ und hat innerhalb 20, 
ren folchergeftaft viermahl graufamlich 
brannt, Unter Kayſer Caligula, 149. Jahr | 
Chriſti Geburth / hat er gleichfals gewaltig 
Feuer ausgeſpyen; und zur Zeit der Marke 
rung St. Agathz dergleichen. Catolus — 
guus fürchtete ſich Anno 812. bor dem Brand 
dieſes Berges dergeftalt / daßer fi ausSh 
eilien retirirte. Bon Anno 1150, biß — 


























von vielen ‚ben und dem 
Seuer diefes Berges gewaui ruiniret wor⸗ 
den / wie dann damahlen Die aupt ⸗ Kirchen 
zu Catanea (eine Stadt / fo gar nahe darbey 
gelegen’ und deſſen Sraufamkeit und gluͤhen⸗ 
de Feuer Bäche öffters empfinden 
fammt dem Abt und allen Mönchen 
Berbrannt fennd. Anno 1280. als Earolus 
König von Sicilien und Neapolis regierte / 
Afſtunde eine hefftige Brunft in dieſen Ber⸗ 
ei und nachdem er hernach eine Zeit I 

It gewefen / hat er Anno 1329, biß 1338» 
wieder. erichröclich gebrannt / wie seichfalg 
unter | | 








EN, 


ig Marting Anno 1408. Und von 
Anno 1444. abermahl biß Anno 1447. wie 
nicht weniger Anno 1536. Und infonderbeit 
auf eine erichröckliche Weiſe Anne 1633. biß 
zu 1639. Endlich hat er auch 1650. gewaltig 
gebrannt / wie sicht weniger Anno 1669. 
welcher Brand fehr erfehröcktich geweien. 
Aber / damit ich dem Leſer ein Genuͤgen 
thue / und den letzten Brand de Anno 1669. 
etivag eigentlicher beſchreibe / ſo mercke er fol⸗ 
gendes: Am 9, Merhzen gedachten Jahrs 
entitunde an dem Berge Monpeliero » fo am 
Berg Aına , oder Mongibello , gegen det 
Stadt Caranea anlieget / ein Erdbeben wel 
Jes den Flecken Nicolofi zu Grunde richtere, 
Den 11. diefes bekame erjigemelter Berg 
Fetna 3. groſfe Riſſe / die an einer Seiten des 
Berges ungefähr .WWelfcher Meilen don dem 
Perg Monpeliero fid) ereignete, Aus die- 
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fen Hogen die Flammen mit einem erſchroͤck⸗ 
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lichen Gethoͤn tiber 100, Nuthen hoc im die 
Höhe. In der Lufft entiiunde ein entteßiie 
ches donnern; So Famen auch aus diefem 
Kiffen und Deffnungen eine Menge Steine 
herauß / darunter einige über 3. Centnee@ 
Gewicht hielten / und erſt etliche Meilen Di 
Dannen niederfielen / die Lufft ſahe als ein 
cker Rauch aus / die feurige Funcken mi 

ſchen aber fielen als ein Platz⸗Regen auf d 

den, Seitenwaͤrts des Berges brayere 
von Schweffel und Pech brennender S 
herauß / welcher mit einer hefftigen LIbers 
ſtroͤhmung das gange Land bedeckte er filege 
BE he ee chdem 
er denſelben umfloſſen / zertheilte er ſich Der 
eine Strom nahm ſeinen Lauff gegen nn 4 
dem Cloſter St. Anna und Malpaſſ⸗. er 
dere nach dem Städtlein Monpilieri und P& 
lichi, welche Derter innerhalb wenig Stumm 
den zu Grunde lagen/ und fo gar auch Fein 


Merckmahl hinterlieffen / wo fie Sr em 
















dergleichen begegnete auch noch mehr ande 

Maͤrckten und Dörfern, Das wundert 
tige Bild naftra Sıgnora dell Annunciata giems 
ge ſelbſt auch mitzu Grunde, Die brenne 
de Ströhme erftreckten fich auf 5. Welſch 
Meilen in die Breite / hatten zu Zeiten ein 
Anſehen / gleich einem gefchmolgenen Glaſe 
wann es aber erkuͤhlete ware es eine harte 
fteinigre Erden / darvon etlicher Orten im 
Durchflieffen hobe Berge / wie Pyramides 
geftalter / ſtehen blieben. * 









Slam) __ 
Endlich eh * — | sen 
Gipffelein grauſames 
—— da unterdeſſen Die Erde untens „ 
er erzitterte. Die gemeldte wen Ströhme 
—— iles was fie antraffensden «Dies 
feg aber zertheilten fie fich ı der eine aöhe zoh 
Hhend-warts da er ſich abermahl in unters 
fejiedene Aerme abfonderte und auf Campo 
Rotondo, 5, Pietro » Monftar Bianca , la Po» 
tiella und S, Antonio traffe. Der andere 
Strohm wendete ſich gegen Oſten / und über« 
ſchwemete das niedere Theil von Mafcalucia 
nd la Plachi ‚ lenchete fich aber nach 


Den 14.d — 
en die Stadt Catanea. Dell li i 
9 


war ein RWerdegen / vermochte aber jedut 
hicht rn erg Gewalt zu Dämpffen/ dahe⸗ 
go diele Stadt an 22 rten einer groſſen 
g unterworffen ware. | 

ar aber abzumenden ftellete die 
Geiſmchkeit gegen dem Berge nad) 8 So- 
hia Procefliones an; Die Dbrigkeit hatte ger 
nug zu thun / denen Näubern / welche die 
arme fichende Land⸗ Leute beraubten/ und der 
Stadt ſeibſten droheten! zu begegnen. 8 
Meer / bey fo elenden Zul ande, erhube fich 
auch mehr dann gewähnlich/und überfchwents 
metedag Geftatt, Unterdeiten näherte (ich 
der feurige Steohm der Stadt je länger je 
mehr ‚weilen die immer zuſlieſſende Materie 
ihn mehr und mehrforttriebe. Ob nun ſchon 
am 20, Diefegesdag Anſehen gewinen wolte⸗ 
2 nun a —* * ran eu: 
gefich doch ein dritter feuriger 2 
N Ds gefähr 
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— 3.3. >: Da ERREN. 2 
Hefähr eines Mufgueten-Schuffes Breit? 
um S. Pietro noch einer/ breiter als der vo 
„ deme der dritte folgete/ der Campo rota 
überfchwemete/ und nachmahls gegen 
Hafen Valcorrente ſich lencfete/ allda 
den Felſen fich ſtaͤnmte. Einige W 
Haͤlſe erfundigten fich des Berges Geleger 
heit etwas mehrerg zu unterfüchen / welch 
befunden daß deſſelben Gipffel hernie 
geſtuͤrtzet / und er alſo umein groſſes 
er geworden / auch das Loch und Deffnun 
o die Flammen und Steine herausgeftofjen 
daraus. aud) alle diefe feurige Ströhme herz 
für fommen/ bey einer ir en Meile in dee 
Rundung breit wäre. Diefe Steöhme be 
ftunden in einer brennenden mit Steinen ME 
neralienund Metallen vermengeten Materie) 
fie machten im flieffen Löcher und Gruben 
die Erde / derer etliche 5. 6. 8.10.12. bi 15. 
Ruthen tieff / und an etlichen Orten bey & 
Welicher Meilen breit waren, Die 
mende Materie bewegete ſich als Queck 
ber/ und wo fie hinkame / hinterbliebe nicht 
als — 5* von a * muͤrb⸗ 
gemachte Mauren derer zu Grund gerich 
teten Schloͤſſer und Haͤuſſer. Nichts pers 
mochte zu beſtehen / wo fie ducchfloße; eine Hs 
be warfffie nider / eine andere machte fie’ foZ 
Daß das ganke Land umher eine andere Ger 
ftalt befame. Den 22, dito machte der Berg 
wider ein erfchröcliches Gethoͤn warff Das 
rauf einegeofe Menge Staub und Aſche aus 
deßgleichen erhuben fich 2. Berges die be 
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Blau) ” 
alsder Berg Monpiliero waren. % dem ka⸗ 


me ein breiter wutender Feuer⸗Strohm nad) 

Malpaflo herab / auf Campo rotundo und S. 
Pierro, durch welche difeStättlein zu Grunde 

giengen. Er gelangte biß auf'Monater Bian- 

co Den 26. barite der Berg mit einem 

viel gröfferen Gethoͤne / weder Fa 

gehoͤret worden’ daß auch die Haͤuſſer erzite 
terten; diefes währete bey 24. Stunden 


Lufft ware voller Aſche Rauch und Dampf / 
alſo daß man das Firmament nicht feben - 
konte. Die Thiere auf dem Felde/und die 


Voͤgel in der Lufft wurden in Menge todt ges 
funden. Biß hieher dieſe Beſchreibung des 
Anno 1669. in den Berg Erna entſtandenen 
"Brandes. * 

Sonſt was die aͤuſſerliche Beſchaffenheit 
diſes Sicilianiſchen Berges anbetrifft / ſo wird 
ſelbiger unten in ſeinem Umfang 8000. und 
der Hoͤhe nach auf zo00o Schritte geſchaͤtzet. 
Rings um denſelben her liegen feiſte Aecker / 
fruchtbahre Wein- Berge und anmuthige 
Wieſen und Auen, An denen -erhöheten 
Seitenwird er mit dicken / Fichten Buchen 
und Dannen - Wäldern gleichlam umgeben 
undbeichattet. Ben feinem oberften Gipf- 
fel gibt er fich von einander  machet eine gan 
Be ungeheure Klufft/ in Geftalt eines Ber 
chers deilen Umkreyß ſich bey nahe auf 2. 
ZTeutfche Meilen erftrecfet / einwärts aber 
gegen die Tieffe je länger je enger fich zuſam⸗ 
men zichet/ biß er in dem innerjten Abgrund 
sans abſtutzig wird / auch nichts als Sue 

um 


J 
—V — 


2 
* 

u. 

.. 


“ni. 


. 5 5 “ 
vr... — 
.. 


Tr 
Ba 


u 
E ’ ww 
—n 
EV 
17 Ro 
* 4 
— 


+ 


win . 

u * x* J 

en ’ T 
pr 5 








Bezo)& £ 
id Mauch zeiget/ die unten aus dem — | 
und aus denen Seiten diefer Definung mE 


entjeßlichem demDonner gleichenden Br 
herboͤr tringen / und einen fo erfchröcklichen 
Anblick veruͤrſachen daß auch dem All 
bersteften der Muth entfället, Died 
Entzündung und die fodann in unglaubli 
Menge ausgeworffene Aſchen und B 
Steine haben dieſen Berg vergtoͤſſert DK 
ches alfesıfowohl die traurig erjtorbene Ge 
fiat der An- Berger ſo wie gedacht/ aus Ti 
ter Afchen und Bimfen Steinen erwachſen 
und der verbrandten Klippen, als auch 
groffen ungeheuren Löcher deren etliche 
weit/ daß 30000, Menfchen in einem je 
konten / und wegen der Bimſen⸗Steine Rohr 
len und allerhand zerfchmolgenen Mineralien 
und Metallen ein entſetzliches Anſehen haben 
genugfam bezeugen. Unten am Berge fieher 
mandieler Orten die Fußftapffen RE 
chen groſſer Bäche, wordurch in vorigen 
ten der feurige Steohm der gefhmolgenen 
Mineraliihen und Metallifchen Materie! 
einen Durchgang eröffnet folche erftrecien 
I unterwenlen bey 18000. Schritte in die 
aͤnge / und ſeynd in 3000. breit gem 

Auf dem Grund in der vorberührten 
nung’ oben auf dem Berge/ die aber fo 
daß ſie mit dem Geficht kaum zu bereichen/z&i 
get fich eine Pfutze / die als geichmelztes en 
bliget, Auf der Höhe Fan man gans Stets 
Iien uͤberſehen. An der Abfeiten des Bere 
ges gibet eg verfchiedeng Hoͤlen / unter > 
































| —— A 
eineijt/ Ja Grotta de 1a Palomba genannt/ die ya — — 
Fi Bi, an die, Fouſhe Safulen erjivecken >: TE 
folle, Aus diefer Hole ſeynd ſchon oͤffters ——— J. 
dergleichen feurige Ströhme hervorfommen. — * 

vderwundern hat man ſich uͤber Die groſſe Nah u 
Menge der geſchmoltzenen Materie welche —— Bi 
diefe Ströhme mit fich an den Tag bringen / Ge ———— 
woher doch ſelbige ihren Urfprung nehmen FE or 
oder wo fiezu Schmeltzung fo bieler Minera⸗ 8 ——— 
lien und Metallen genugſame Materie abe⸗·· Euer, 
kommen. En An 

x . 27 y 2,8% 
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Don denen Refidenzen und Haupt⸗Staͤtten 
in Sicilien. 
DE gleich ſchon von en Fahren 
her die Könige in icilien felbit nicht re- 
fidiren / fo wohnen doch allda beſtaͤndi die 
Vice⸗Koͤnige / welche ſich bald zu Meſſina / 
bald zu Panormo / oder Palerm⸗ aufhalten. 
Weſſina / iſt Die Haupt⸗ Stadt des Val 
diDemona im Königreich Sicilien / fie hat in 
ihrem Umfang eine Teutſche Meilerund einen 
überaus groſſen und bequemen Safen, Die 
Mauren ſeynd niit ſchoͤnen von Erden erbaus 
ten Wanen angefüllet und mut tieffen Graͤ⸗ 
ben verfeben. _ Auch hat die Stadt 14- Boll 
wercke / 4. Caſtelle und Fortreſſen / als Gon- 
"zage, Caltellazo, Mat agnifoni und S. Salvatot. 
Item 4. roſſe Vorſtaͤtte und ſehr viele ſchoͤne 
Springe Brunnen, Dan findet dafelbit 10» 
Parochien/ ohne die Haupt oder, Dohm⸗ 
Kirche / ſonſten die neue zu ur lieben 
ra 
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table Gachenzubefichtigen. So feynd « uc 
allda zu ſehen das vortreffliche neue ug⸗ 
Hauß / der Königliche Pallaſt/ weicher m 
luſtigen Höfen und Baum-Girten umgeben 
iſt / die Muͤntze / ec. Es iſt allhier auch in 
thum und einehohe Schule. Auf demn 
fen Marckt⸗ Platz iſt die metallene 
Königs Philippi ZV. zu Pferd auf einem 
Marmorjteinernen Fundament wohlzufehen 
Sonſten wird allhier von denen Seide vo 
mern eine unglaubliche Menge Seiden ge 
macht, DieNobiles legen ihre Geiderin den 
Banco / dafuͤr die Stadt cavirt. Auf demPharo, 
oder der Meer⸗ Enge / ſtehet eine hohe Later 
ne/ welche mit ihrem Liecht den Schiffenz 
mann fie des Nachts anfahren wollen/zu eb 
nem Feuers Zeichen Diener. ap 
Panormo , oder ?alermo,iff dte Haug 
Stadt in Sicilen an der Nördlichen Küfte 
des Valdi Mazara,an dem Ausflug deg 
fes Oreto. Sie ift groß und bevejtiget/ am 
. Eingang des Havens / der fehr gut ift/ ie en 
wen Fitadellen. Es feynd allhier v ; 
ene ſchoͤne Kirchen, Eloͤſter und —— | 
een; Die Dohm⸗ Kirche ift Hon Arabiicher 
rbeit aus dem ſchoͤnſten Marmor erbauet 
und Fünftlich gezieret. Infonderheit aber = 
fehens-werth der Pallaft / darinn der Vice Ke 
Ho hält. Es hat Diele fchöne Spring Bru 
nen / aber derjenige übertrifft alle’ 
















grauen genannt / Darinnen alfcr)and noe | 


bey dem Rathhauß ſtehet / und der (one 
5.9 


Europa genennet werden mag. 
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Don der Fruchtbarkeit / Bergwercken und 
Eommercien inSicilien. 

Keilien wird wegen feiner ungemeinen 
Fruchtbarkeit der Korn⸗ Speicher / oder 
Proviant⸗ Hauß aller umliegenden Länder 
ier wächfet der vortrefflichite 
eruch und Geſchmack wie Mus 
Zuder / Honig / ab 
lerhand koͤſtliche Baum⸗Fruͤchte / Wolle / 
Harkı Bech / allerley Rauchwerck / Saltz / 
Oelꝛc. iſt alles inliberflug. Gold-Sitbersund 
Eiſen⸗ Bergwercke / Agath / Jaſpis / Smarag⸗ 
den und Porphir⸗ Steine / auch andere Minera⸗ 
lien / ſindet man allda. Zu Tiſpano und ſelbiger 
Gegend fifcher man auch aus dem Meer rothe 
und weile Corallen ; an allerhand zahmen und 
wilden Thieren ift eine Genuͤge / und die Geis 
de / welche in dieſem Land in Menge ger 
ſammlet wird / hat den Borzug vor allen an⸗ 
deren Seiden. Der meifte Handelaus dem 
beitehes in Getreyde und 


ſcatnaſſe. Saffranı 


Land anderſt wohin 
— ſt woh 


5. 9. 
Bon dem Hof⸗ Staab und Adel / auch Lands 
Staͤnden in Sicilien. 
NSicilien hat es einen Vice · Re, und neñet 
er ſich den General⸗ Verwalter der Ans 
ſel. Die übrige feynd des Königs 
diente / als der Admiral / der Gro 
bel der Groß⸗ Cantzler / der Groß⸗ Stall⸗ 
roß⸗ Schaßzmeiſter und —* 
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S 22342 
fervator der SeeHaven⸗ Meilterz De 
Dber- Notat ius dergeheimbde Meiſter 
geſchworne Meiſter ꝛtc. die alle zudem 
chen Rath kommen / ohne den letzten. 
fer Rath pileger wegen ſtrittiger G 
te fich zu verſaͤmmlen / mann die groſſe Nas 
Stellen in Verdacht kommen / oder wann 
Vice-Re ein gefährliches Werck pornimmen 

In Sicitien ſehnd auch drey oberite Sige: 
1. Die geoffe Raths⸗ Stelle / oder Gerichte 
Stube. 2 Das heilige Gewiflens-vderdag 
Appellations- Gerichte, 3. Das Patrimi 
nium ‚oder Duana , dag iſt / die Rent⸗ Ca 
mer, — 

Aus denen Sicilianern hatder König ei 
Parlement geordnet/ welches beitchets 2. ame 
den Prälaten: 2. ausallen Freyherren zz 
Herren. 3. aus dem Königlichen Rath. 
liche Familien haben die Macht in das P 
lement in Sicilien zu fommen deren Die 
nehmften ſeynd: die don Ventimiglia, | 
Fuͤrſtuchen Tieul / von Arragonien undd 
Ditel eines Hertzogen und Zürstens von B 
fonia Die Grafen von Santapan,Barrefa 
Moncada , mit dem Ditel der Fuͤrſten; die non 
Brancifort ‚mit dem Titel eines Hertzogen / die 
vonSpatafora,mitdemTitel eines Maꝛggrafen 
von Jjopolo: die Familien von Vintimiglie; 
Grafen don Naſo und vonBofeo,mit d tul 






















- eines Herkogen; die don Lancia mit dem 


eines Fuͤrſten; die von Miglacciound Celeſt 
Marchion, * 
Die Herren dieſer Inſul / —— 





HER} 
ing Arın / ſeynd gehalten nig 
ihre eigene Koiten zu dienen / und Die Ins 
fülzubefehlgen ‚neben einer gewifen Anzahl 
Reuter’ nach eines jeden Gelegenheit, und 
nach Innhalt der Privilegien. iefes ſeynd 
die Fürften vonbuttera, Caſtell · Vetrano pe- 
tra precia, Paterno, Caltell Buono, della Tra- 
bias. deCaftiglion. Die HerKogen vonVıbon- 
ne,Terra- Nova, &c, Die Marggrafen von 
Geraci, Lecodia, Giulana , M<rinco, Ava- 
lo Francofonte, Jarratana , de la Sambuca, 
Favzra, Roccella, de Monte Mag iore , de 
la Limina, und de Spaccafurna. er dies - 
fe finden fih 14. Grafen, ein Viconte und 
48. Freyherren. i FR 

Die geiftliche Aerme fennd die Ertz⸗Bi⸗ 

FGig iſchoͤffe / der fürn Abbt zu 

eßina / und noch andere fuͤnffzig Aebte / 
der Königliche Caplan zu 8. Luca. der Redtor 
de Magiona, und vier reiche Prioren. 

Der Arm des Duana beſtehet zu Aeſſi⸗ 
na, Palermo, Catanea, Truina, Saragoca, 
Gergenti, Cefala, Mazzara , Trapani , Faca, 
Noto , Calatagiorone » Termini , Matfale, 
Leontini, Naxo > Caftrogiovanni , Nicofie , 
Leocate, Polizzi» Taormine , Ploccio, Caila- 
tas, Sibetta, Randazzo ‚ Mene, Argetia, Bi- 
dino, Monte s*. Julian, Sutera, Rametito, 
Cıftro. Nouvo , Giaci , und Mela de Taor- 


mina, 
/ S, IO, ; 
Von den Univerfirzten in Siciliem 
| De ältefte Univerfirze in Sicilien ift zu 
A. Theil. P Catania 
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"Catania, oder Catanca , welche vom Der 
‚alten Römer Zeiten her ihren eriten 
hat / und fchon zufelbigen Zeitenein Sitßz d 
Mufen genennet / hernach aber von K 
Friderico 21. ordentlich geſtifftet / ud 
groſſen Freyheiten begabt worden. 

Die Univerfitzt zu Panormo fihreibe 
ihren Urfprung auch Sriderico /7, zus um 
die hohe Schule zu Meßina ihr Auf kommen 
König Alphonſo. Es werden allediefe drey 
Univerfitzten von vielen Studenten befucht! 
und feynd fie hochberuͤhmt. a 


5 II, r= 

Von der Pretenfion des Rönigesin Sicilien 

In Königin Sicilien pretendiret allezen 
E die Oberherrlichkeit und das Lehen 
Recht über die Inſul Maltha. Dan al 
die Herren Johanniter, Ritter aus der 
ſel Rhodis durch die Türcken vertrieben mon 
den / und eine Zeit ohne einen gemifen S 
umgewandext/hatKanferCarlus v. als 
von Sicilien dieſen Rittern die Inſul M 
als einen beſtaͤndigen Sitz eingeraumet doc 
mit dieſem Vorbehalt / daß der Groß⸗ 
des Ordens dem regierenden König von 
cilien alle Fahr einen weiſſen Falcken iöıde 





chen der Lehen. Erfänntnuß üb | 
folte. Und alfo behaupten die Könige in Sy 
eilen/daß die Malthefer als a 
hens⸗ Leute zu ewigen Zeitenmit keinem 
Buͤndnuͤß ſtehen / vielweniger Huülffe Teiften 
ſollen der gegen die Könige in Sicilien 


D(C27)® 
Feindſchafft begriffen / fondern hingegen ſol⸗ 
fen die Ritter dem Konig getreueHuͤfffe leiften 
gegen alle feine Feinde; allein die Ritter hi 
gen/fieenen dem König feine andere Dülffe 
ſchuldig / dann allein gegen die Unglaubige 


5. 1% 


Von denen Einkuͤnfften / Kriegs⸗ Macht / 


zu Land und Waſſer / auch Feinden des 
Koͤnigreichs Sicilien. 
DeEr ordentliche Ertrag dieſes Koͤnigreichs 
iſt drey Millionen Ducaten / und kan zu 

der Zeit der Nothwendigkeit auch hoͤher 
ebracht werden; es verbleibt auch von denen 
Sefällen dem Koͤnig in dieſem Reich mehr/alg 
in Neapolis / weilen allhier nicht ſo groſſe 
Ausgaben auf der Königlichen Cammer lie⸗ 


gen. | 
Die Kriegs- Macht iſt font 200. Man 

vor des Vice⸗ Königes Leib⸗Wacht; 3000, 
ußgaͤnger / fo hin und wieder in denen See⸗ 
Städtenvertheilet liegen/ und 1000. Reut⸗ 
ter / welche zu Palermo und Meßina in Be» 
reitfehaift ftehen wann mas auskommt / 


nach denen Orten wo Gefahr ift/_gefendes 


zu werden. Sonft Fan man inder Noth bey 


20000, bewehrte Mann zu Fuß/ und 3000, 


Mann zu Pferd auf bringen; allein von etli⸗ 
chen Fahren her üt beitändig eine Anzahl von 
10000. Mann in Sicilien geftanden / auch 
unterhält man fonit beitändig 12, — 
fiete Galeeren / das Land zubedecken; doch 
uachdem der Herßog von Savoyen durch den 

Pa Utrech⸗ 
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Utrechtifchen Frieden zum Befig diefer Lam 
de gelommen / iſt die Macht zu Land und Wa 
fer jederzeit ftarcfer geweſen mweilen ee der 
tuhigen Pofleflion halber niemahl recht per 
fichert gewefen. Ye 

Zu einem offenbahren Feind hat das 
Koͤnigreich Sieilien in diefem 1713. Fahr den 
Beste don Anjou überfommen/ weſcher 
er ſich gleich Anfangs geitellet als ob erdes 
Herkogs von Savoyen beſter Freund ia 












auch mit ihm fich in eine Alliang einkaffen 
wollen / dannoch gantz underfehens die 
Königreich mit feiner Flotte und Land- Macht 
angegriffen und nach Eroberung der Stadt 
Palermo fo gar auch vor den Haupt⸗ 
Mepinagerucft/ und felbigen würd) bes 
lagernlajfen. Doch nachdem den ır, | 
ftidie Englifche Flotte die Spanifche | 
Armade bey Syracufa totaliter gefchlage 
und Se, Kayſerl. Majeftät fich auch felbje des 
bedrängten Hertzogs bon Sabohen / der Aha 
ro gank Sicilien / gegen ein anderwärtiges 
Equivalent/ abgetreten haben folle/angene 
men; ſo dörffte ſolche Feindſchafft in | 
einEndenehmen und die Spanieryall 17 
muthen nach / in furgen gendthiget werden / ih 
re Heimreiſe wieder anzutretten / und den 
ſolches Königreich zu conqueftriren fich ins 
kuͤnfftige vergehen laſſen. — 
Im uͤbrigen ſeynd dieſes Koͤntgrei 
ſtaͤndige Feinde die Tuͤrckiſhe See ei 
don Algiers Tripolisund Tunis / welche. ale 
Johr ein und andern underfehenen. Einfall 


sbunundfi ale * 
um und ſowohl Menſchen /.a eres / wa 
ſie bekommen / entfuͤhren. 


$. 13, a 
Von denen Stsats- Abfichten des Koͤniges 
in Sicilien, Br ZI 
SEtther der Zeit / als der Hertzog von Sa⸗ 
7 voyen zu dem Beſitz des Koͤnigreichs 
Sicilien gelangt / hat ſelbiger erſtlich denen 
Sicilianern ſelbſt nicht gar viel getrauet / 
weil er wohl gewußt / daß die Siciligner mei⸗ 
ſtentheils gute Spaniſche Maͤgen haben / und 
mithin bey jeder Gelegenheit ſich wiederum 
an Spanien ergeben doͤrfften. Andertens 
ſahe er wohl / daß dieſes Königreich vom 
feinen andern Ländern zu weit abgelegen/ und 
bey einem ereigneten Überfall er diefes Ko⸗ 
nigteich nicht genugfam würde beſchuͤtzen / 
Dielmeniger behaubten koͤnnen; derohalben 
dann ſo konte man aus allem bißherigen Auf⸗ 
führen dieſes Hertzogs gar wohl verſpuͤhren / 
daß er dieſes Koͤnigreich gegen ein anderes 
ihme beſſer gelegenes Land zu vertauſchen ges 
finnet; und eben dahin mochten auch alle feine 
fo groffe ungewohnliche Kriegs Nüftungen 
angefehen geweſen ſeyn / daß er nehmlich 
bey fortgehendem taliänifchen Krieg ſei⸗ 
ne an in Dbacht nehmen / und im trüs 
ben Waſſer fiſchen mithin wann es mit der 
Zeit zu einem Friedens. Schluß fommen fol 
ter er fodann Sicilien gegen andere ihm 
bequemer gelegene Länder austaufchen koͤnte. 
In wie vielen es ihme aber mit diefem feinem 
#3 Vor⸗ 
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® (230)® 
orhaben und feinen Anfchlägen gelungen ift 


nunmehr am Tag’ auch folches bereits in vor⸗ 
ber gehenden S. angezeigt worden. 4 


91% > 
Don dem Wappen und Tityl des Rönigges 
in Sicilien. a 
Ds Rappen ift ein Andreas» Creuß/ 
durchſchnitten: oben und unten fiehet 
man 4.rothe Pfaͤhle im güldenen Felde mes 
gen des Königreichs Arragonien / deſſen Ko⸗ 
nig Petrus Anno 1282. nad) der —— 
ten Sicilianifchen Veſper / da alle Frantze⸗ 
fen auf jelbiger Inſul todtgeichlagen worden 
das ihm von Contadino im Teſtament ver 
machte Reich eingenohmen. Zu beuden 
Geiten zeiget fich ein ſchwartzer Adler ı ik 
zothem Schnabel und Füßen in ſulb t 
Felde; welches Wappen des Kö 
Sicilien vielleicht von Kayſer Friderico 1 
unddellen Vater Kayſer Henrico V7. der daß⸗ 
feibe inne gehabt / feinen Urſprung hat. 


Den TDitul belangend / fo ſchreibet ft 
der Hertzog von Savoyen / nachdem er dur 
den uͤtrechtiſchen Frieden zu dem Beſiz Dom 
Sicilien gelangt: Vidtor Amadeus von Go⸗ 
tes Gnaden König don Sicilien 2c. und als 
dann feßet er feinen andern Zitul / = 
Hersog von Savoyen und Piemont / 26 
binzu/gleichwie folches in dem erften Theil 
unter dem Zitul don Savoyen zu ſehen. 


8. 1% 


BC3)8 


S 15. 


Von der Religion in Sicilien / Ertz⸗ und 
Bifchöffen allda. 


As ganke Land ift enferig Roͤmiſch / Ea- 
D oliſch; Ertz⸗ und Bißthumer daſelbſt 
ſeynd folgende: 

1. Das Ertz⸗Bißthum zubalermo. 2. Das 
zu Montreal. 3. Zu Meſſina. 4. Das Bi 
thum zu Catanea. 5. Das zu Cifalu. 6. Zu 
Sergenti. 7. Zu Lipari. g. Zu Mazara, 
9. Zu Patti, Und 10. das zuSyracuß, 


S. 16, 
Von der Bemüths- Art der Sicilianer. 


I, Eimgend die Sitten der Sicilianer / ſo 
üt der geöfte Hauffe unter ihnen fehr ſpitz⸗ 
findig und finnreih / von Natur wohlberedt / 
poßierlich / argwoͤhniſch  enferfüchtig / une 
treu und unbeitändig/ ber alle maſſen ehr⸗ 
geitzig / prächtig und zandifch% auch hat man 
mahrgenohmen / daß fie mehr verſchlagen / 
als klůg mehr ſubtil / dann redlich / fertig zum 
Dienit / der Juftiß unterthaͤnig / und gegen ih⸗ 
rem Sürften willig/ aber auch Teicht von ihm 
abfaͤllig / fo die Aufruhr fo zu Meßina 1674, 
Horgegangen/ und das / was ſich bey dem 
heutigen Einfall der Spanier in Sieilien zus 
getragen / fattfam bezeuget. In ihren eige- 
nenGefchäfften gehen fie furcht und behutſam 
um / weil ſie wegen ihres eigenen Nutzens gar 
ſorgfaͤltig ſeyn; Doch in andern Sachen be⸗ 

| P 4 zeigen 








sa — I)® ' 
zeigen fie fich fo munter / = wären de | 
ebohren. ie halten ob ihrer | 
eft. Sie kleiden ſich / wie die Itali | 
und leben er wie die Italiäner. * 
Bauren- Volk pranget in — Kleidern 
waltig / weil die Sicilianer einen Ub 
Seiden haben; die Sprache iſt ha: 
Statiänifch ı doch etwas z 
rauhe. — 
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Der Bierdte Titel, 


Von Anfang / Negierungs Ber; 
aͤnderung / und Macht des Koͤnig⸗ 
reichs Sardinien, 

5 Ir 
Von dem alten Nahmen und Bevoͤlckerun 

diefer Inſel Sardinien, 
a: Inſul wurde in gar alten Zeiten 





Sandaliatis und /chnufa genannt / wei⸗ 

Ten ihr Lager / oder Form / eines Mens 

ſchen Fußſohlen gleich ſiehet. Sie ſolle aber 
als dann Sardinia benahmſet worden ſeyn / als 
Sardus , des Herculis Sohn / mit Voͤlckern 
aus Lybien dahin kommen / und das Land be⸗ 
wohnet hat; Es brachte auch nach der Zeit 
Jolaus Voͤlcker aus Spanien dahin / und alſo 
nennte man fie auch die Jolaenfes, Nach der 
Eh aber haben fich die Karthaginenfer diefer 
nful bemächtigets; allein als die Carthagi⸗ 
nenſer von denen Nömern überwunden wor, 
den / derfiele diefe you auch unter den Ges 
walt der Roͤmer. Nachdeme fodann der Roͤ⸗ 
mer Macht abgenohmen / bemaͤchtigten ſich 
hieruͤber die Saracenen derſelben / welche 
auch allda ein ordentliches Koͤnigreich ange⸗ 
richtet; als aber die Saracenen allenthalben 
vertilget wurden / haben die Genueſer und 
Piſaner mit geſamter Hand die Saracenen 
auch aus dieſem Reich vertrieben; allein die 
Genueſer und a Ya ſich ve. 
5 e⸗ 








© (24)® 

wegen Genuß diefes Königreichs nicht 
mit einander vertragen / umd grieffen mi 
ſelbſt unter fich zu den IBaffen. Deroha 
der Römische Pabſt fich in das Mittel gei 
get / und diefes Koͤnigreich endlich den Rd 
nigen in Arragonien zugeſchantzet von weh 
cher Zeit anes unter der Bottmäßigkeit der 
Könige von Spanien beitändig geblieben 
—— die Koͤnigreiche Sicilien und New 
polis. 








5. 2. 
Wer der jegige Koͤnig in Sardinieni 
plan man nach dem Sprüchwort 
Beati poflidentes , fo iſt dor jeßo ’ 
in Sardinien Philippus von Anjou ; wann 
man aber den zu Utrecht 1713. getro | 
Frieden und GStillfiand der Waffen 
Welſchland bedencket / fo ift vermög ſo 
der rechtmaͤßige Koͤnigcarolus, unſer glo 
digſter Kayſer / als der folches im Jahr 1708 
durch Huülffe der Engell- und Holländifchen 
torte bezwungen, Allein da diefer an nichts 
mwenigers gedachte / als daß er von. einem 
Ehriftlichen Potentaten gan unberſehens 
ohne die geringſte Kriegs⸗ Ankuͤndigung übers 
fallen werden folte / zumahl er wuͤrcklich in eis 
nen ſchweren Krieg mit dem Türckifchen 
Blut-Hund verwickelt ware/ fo landeter 77 
die Philippinifche See- Macht sank under 
“ 


— 


ſehens in Sardinien / und eroberte 
durch grauſames Feuer « Einwerffen 1 
Haupt» Stadt Calaris , oder Cagliari » > 


ie DE I 

weilen die übrige Städte des Korigreichs / 
als in Friedens⸗ Zeiten / mir Volck ſchlecht be⸗ 
ſetzt und verſehen waren / ſo folgten bemeltem 
Haupt ⸗ Ort auch die übrige in kurtzen nach / 
und kame mithin die gantze Inſul in des Her⸗ 
tzogs von Anjou Gewalt. 


$. 3. | 
Von der Länge Breite / Graͤntzen und vors 
nehmſten —— — auch Veſtungen 
des Koͤnigreichs Sardinien. 
SArdinia ift eine Inſul in dem Mittelländis 
fchen Meer zwifchen Sicilien und. Corfica 
m Don Aufgang hat fie das Tyrrheni⸗ 
che Meer / und von da liegt fie von Sicilien 
200, Meilen, gegen Mittaghat fie das Afri⸗ 
caniſche Meer/ gegen Abend wird fie von 
dem Mittelländiichen Meer beneßet / gegen 
Mitternacht aber ſtoͤſſet fie an die Inful Cors 
fica. Sie hat in der Länge 240, und in der 
Breite 90. Welfche Meilen. F 
Die Inſul ſelbſt theilet ſich in 2. Theile / 
Das erſte heiſſet das Vorgebuͤrge Cagliari, ſo 
Mittagwaͤrts lieget / und dann das zweyte 
Das Vorgebuͤrge di Lagudori, fü gegen Mit⸗ 
ternacht hin fich erftrecfet. | 
In demeritenlieget Cagliari,Calaris, auf 
einem Fleinen Berg an dem Meer hateinen 
Hafen / Ertz⸗ Bißthum und Sig des Vice 
Roi. Sie it fehr alt und wird in drep 
Theile getheilet/ treiber ſtarcken Handels 
und wird meiſt von dem Adel der Inſul ber 
wohnet. rs 
h Fuͤr⸗ 
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Fuͤrters folget Oriftan, oder Oftrigani, 
Lateiniſch Arborea , iſt die Haupt Stadt ei- 
nes Sa ran gleiches Nahmens / hat 
ein Ertz⸗ Bißthum / und einen Hafen an dem 
auch fugenannten Golfo von Oriftan , der 
aber wegen der ungefunden Lufft felten ber 
ſuchet wird, 

Saffari ,Saffarus , lieget in dem andern 
Theil der Inſul / fo von dem Vorgebuͤrge di 
Lagucori den Nahmen hat an einem klei⸗ 
nen Fluß / und hat ein Ertz⸗ Bißthum. Die 
Stadt ift noch groß genug aber nicht veit‘ 
ſolle auch einen zimlichen Haven haben. 

Caftell Arragonefe ‚ oder Empurias , 24 
teinifch Emporiz , lieget an dem Fluß Termo ! 


und iſt wohl beveftiget / hat über diefeseinen 


guten Haven und Citadelle, 


Buofa, oder Bofla ; hat ein unter Saffari | 


gehöriges Bißthum und guten Hafen / und 
iſt fehr alt. 








“Algheri , oder Larghero, liegt amGol- 


fo gleiches Nahmens / iſt zwar klein aber da: 


bey zimlich volckreich / veſt und wohl gebauer. 

/fole diS. Antonio, Palma di Sala, Ifole 
diS, Pietro und Afınaria, find kleine Inſeln / 
welche um Sardinien herum liegen. 

Die Haupt und Nefidenk- Stadt des 
Dice Röniges ift! Cagliari , oder Calaris, 
Sie lieget an einem Berg; auf dem Berg iſt 
ein Caſtell. Die Stadt ift fehr wohl gelegen, 
und auch durch Kunſt a rg fie hat 
einen verſicherten Meer- Haven. Die Stadt 
jelbjt hat durchgehends ſchoͤne Gebäude, = 

w 


© (2377 )& 
wird in vier Theile abgetheilt: Alserfklich in 
Die alte und rechte Mittel: Stadt; der andere 
Theil heilt Villanova , und lieget gegen 
Orient. Der dritte Theilla &liapala, oder 
la Narina, fieget gegen Mittag und Stanpar, 
Der vierdte Theil / gegen Dccident, 


4 

Don der Fruchtbarkeit / Einkomen / Kriegs⸗ 
Macht und Regierungs » Art in Sar⸗ 

dinien. 
Je Lufft dieſer Inſel iſt nicht nach dem 
beſten / fondern ſchwer und ungeſund; 
daher man vor Zeiten zum oͤfftern diejenige 
Perſonen dahin in das Elend verwieſen / de⸗ 
ren man gerne bald loß ſeyn wollen. Dem 
ohngeachtet aber hat dieſe Inſel einen Uber⸗ 
fluß an allerhand Fruͤchten / Waitzen und 
Wein / ſonderlich mitten im Land; dahero 
wird ſie / wie auch Sicilien / eine Saͤug⸗ Mut⸗ 
ter des Welſchlandes genennet. Sie bat 
auch allerhand Silber⸗ Gruben / und eine 
groffe Vieh⸗Zucht / ſammt anderm / mag zum 
Leben nöthig iſt. Pferde findet man hier in 
groſſer Menge. Ingleichem Hundes die fo 
groß, als die Englifche Dosen. Die Rat⸗ 
ten/ oder die grofeWtäuferplagen die Inwoh⸗ 
ner hefftig / daher die Könige von Spanien den 
denfelben auferlegt / daß jeder fo Diele Kagen 
halten folle als er Kammern in feinem Hauß 
bat. Gegentheils iſt hier Fein Wolff / noch 
ein anderes fehadliches Thier / auch Feine 


Schlangen und dergleichen‘ dahero dieſer a 
— * ß 


Vers erwachſen: 
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© ( 238) ©, 
Das Land ijivonden Schlangen rein / 
Rein Gifft es leider insgemein/ a. 
Doch ift der Himmel unertraͤglich / u 
Und die Erd vonSümpfen beſchwerlich 
Das Einkommen von diefer Inſel iſt 8 
ering und brauchet ſelbige einen Koͤnig / 
hon mehr andere Lander beſthet / damit ſie Fan 
beſchuͤtzet werden; dahero auch zu riedens⸗ 
yien über 
aber 









Zeiten in der gangen Inſel niemah 
1000, Mann unterhalten worden; [E50 
da diefe Inſel von dem Herbog don 
zum Spaniſchen Waffen: Platz gegen It 
gemacht worden / ſeynd allda mehr S 
einguartieet als den Inwohnern lieb if, 7 
Die Negierungs- Art betreffend, fo Hab 
der Vice⸗ König ſechs Zugeordnete/ mie we⸗ 
chen er alle geheime Staats-und Krie 
chen’ auch alle Appellationes Der 
Mebendiefem aber iſt auch ein Juftiz- und 
Sammerals Raths⸗Verſammlung in Dir 
Infel anzutreffen’ und durch Diefe wi 
gantze Land regieret. — 
8. J. 
Von dem Wappen / der Religion und der 
BemüthsArt der Innwohner in Sam 
dinien. 
De⸗ Wappen iſt ein rothes * im ſil⸗ 
bernen Felde / ſo in jeglicher Ecke einen 
ſchwarhen Rohren ⸗Kopff mit einer ſilhernen 
Binde neben ſich hat. Dieſes denen Sara 
cenenabgenohmene Königreich ift vom 
Bonifacio/V. König Jacobo 44, in Arragonien 
geſchencket worden. Die 








7 
> 


3 (29) 8 
e Religion iſt durchgehende Roͤmi 


Cathouſch / und fennd darinnen folgende Ertz⸗ 
und Bißthuͤmer / als das Ertz⸗ Bißthum zu 
Arbora. 2. Das zu Cagliari, 3. Zu Ori- 
ftan, 4. ZuSafari. 5. Das Ertz⸗ Bißthum 
zu Torre, 6, Das Bißthum zu Alghieri, 
oder Larghero. 7. Das zu Alos. 8.30: 
Bofla, 9. Zu Empurias, oder Cajtell Arrago- 
nefe, 10. Zu Leſſe. 11. DaszuSolci, 12+ 
Das Bifthum zu Terranova, 
Univerfitäten ſeynd inSardinien zweye / 
zu Calaris und Oriftagno ‚ oder Oriftan, wels 
che beyde unter Jacobo 1, König von Arra⸗ 


‚gonien ihren Anfang genohmen. 


Die Innwohner in Sardinien ſeynd ges 
meiniglich gelb-fchtwarg don Farbe / wegen 
der ſtarcken Sommer⸗Hitze / ſo allda um Dies 
fe Jahrs ·Zeit jedesmahl gefpühret wird; fie 
feynd ftar® von Gliedern/ tauglic) zur Ar⸗ 
beit / und derfelben wohl gewohnt, gegen den 
Frembden find fie freundlich und unter einan⸗ 
Der felbit einig / befleiffigen fich fehr der Vieh⸗ 
Zucht und der Zagden und nimmt der Lands 
mann / wann er nichts anders hat auch mit 

Brod und Waſſer verlieb. So viel 
von dem TER Sar⸗ 
inien. 


EDERE 
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Dr 
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Der fuͤnfſte Titel, 3 


Don Anfang und Regieru 

Neränderungen/ auch Anfehen/ 
und Würdedes Königreichs 

Preuffen. Br 

— IE 

Don Anfang und Sorrfezung der Preufi 

ſchen Regierung, — 

Wi vor uralten Zeiten bom frt 
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en und unter Feiner frembden Bor 

mäfligfeit ſtehenden Innwohnern dei 
Schwaben und Wenden bewohnt worden 
welche damahls ihre eigene Könige gehabt) 
unter welchen fich zumahl Widowuth 
berühmt gemacht. Ob es nun gleich d 
Schiffarthen der damahligen Eumbrer/ gi 
heutigen Holifteiner / fo in der Ofr- See 
handelt / Gelegenheit gehabt/ mit wohl 
fitteten Volckern umzugehen / fo verblieben 
dennoch die Einwohner bey ihrer unge 
ten Freyheit / Frech- und Unbändigfeitz bi 
endlich zu Anfang des Sec. X. Perso 
Boleslaus 7, zugenannt Chrobry , diefe ins 
mein fogenannte Prizzen / wegen des von ⸗ 
nen bey Fiichhaufen Anno 997. ermordet 
heiligen Adalberti, durch einen blutigen Sdrieg 
unter feine Gewalt gebracht und ihnen einen 
jährlichen Tribut an Polen zu bezahlen aufer⸗ 
legt, Von ſolchem ihnen von den benachbare 
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fen Dolen aufgelegten Zoch haben fich die 
Preuſſen nach ehends zu viel mahlen gewalt⸗ 
thätiger Weite loß zu machen getrachtet/ biß 
endlich im 13. Jahr hundert/An.1223. um dife 
uneubigeRöpffe defto beſſer imZaum zu halten 
Conradus, Hertzog von RMaſovien / den Hoch⸗ 
Meiſſer des Creus ⸗ Ordens Hermannum bon 
Saltza mit einem grofien Hauffen feiner uns 
terhabenden Nitter in Preuffen beruffen und 
zu fräfftigerer Anfrifhung das Eulmifche 
Gebieth innen unter der Bedingung einge» 
raumet / daß fie fünfftighin jeßtgemeltes 
nach) Polen gehöriges Stuͤcke Landesmit der 
Helffte von Preuſſen wenn fie durch ihre 
fiegreiche Waffen folches eingenohmen haben 
wurdenwwider zuruck geben die andere Hel 
te aber des conqueftirten Preuffens aber als 


eine Belohnung ihrer erwiſenen Zapfferfeit 


por fich behalten folten. Auf der introduecir- 
ten Teutfchen Herren Seiten ſchluge diefe 
abgeredete Sache Anfange gar gluͤcklich aus; 
indeme fie nad) drey und fünffsig Jahr ger 
führten Kriegen die alte Prizzen meiltens 
augrotteten / und das Fand durch Teutſche 
Eolonien wider befeßten; Dieweil fie aber 
Durch die bißherige Siege etwas ſtoltz und 
Sbermüthig wurden und mit Hindanſetzung 
det ehmals beſchehenen Abrede ſich gantz 
Preuſſen zu eigen machen/ auch fo gar ihre 
Herrſchafft über die Polniſche Graͤntzen aus⸗ 
breiten wolten / kriegten ihre bißherige gluͤck⸗ 
liche Progreflen einen gewaltigen Stoß / indem 
fie die Volen ſelbſt mit Krieg angreifen und 
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nach etlichen vor die Ritter unglücklich au 
faltenen Schlachten dahin zwangen, daß 
Anno 1455. unter Cafimiro /V, König in 
fen die oben bedungene Culmiſche 
mitder Helffte von Preuſſen genothdräng 
wider abtretten/ über die andere dem 
vergoͤnnte Helffte von Preuſſen aber — 
Cron Polen die Lehen ſuchen muſten. € 
fonder Zweiffel ungerne angenohinene Con- 
dition wolte beyfolgenden Fahren denen bie 
Freyheit und Ehre liebenden Tentfchen 
ren etwas verffeinerlich fcheinen/ und glaube 
ten felbige / fie wurden ſich durch 
Lünfftiger aus Fuͤrſtlichen Hauſern herftamen 
den Hoch⸗ Meiſtere ſich eine Staffel zu 
Bundener Hochheit erbauen: allein eserfe 
te auch hierauf das Widerfpihl; dann Alber 
tus I, Marggraff von Brandenburg / } 
die Ritter zum Hoch-Teutfchmeilter erwã 
hatten’ alger von den Polen bedraͤnget 
dem Kayſer Earolo V. und dem 
Reich Feine Huͤlffe warum er zum 
vergeblich angehalten hatte erhalten konte 
legte Anno 1525. das Ordens-Creuß ab wir⸗ 
de Lutherifch und heyrathete Dororheamzeh 
ne Prinzefjin des Koͤniges Friderici 4. in Di 
nemarck / brachte auch ben dem Pohtnifchen 
Könige Sigismundo 7, fo viel Pr wegen ı daf 
diefes Land dem Teutjchen Orden entzogen 
und ihme als ein von der Eron Polen Dei 
Bataice Lehen gegeben wurde / mit 

eding / daß wann er und feine N 
men ohne männliche Leibes ⸗/ Erben Heriterben 

wuͤr den 
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würden / das Land widerum an Polen fallen 


follter Diefes wurde nun alſo damahls zwi⸗ 


ſchen dem Marggraff Alberto I, erſten Her- 
Bogen in Preuffen und den König Sigismun- 


dos in Polen verglichen : Allein gleichwie 
die nachfommende Herren Marggraffenvon 
Brandenburg immermehrere Freyheit durch 
Die Waffen und andere Berrohungen fürchten? 


fo brachte es endlicdy Churfürft Fridericus - 


Wilhelmus, als er ſich mit dem König im 
Schweden Carl Guftav Anno 165 6, ineine Al⸗ 
liantz wider die Polen eingelaffen und dieſe / 
weil fiefehr bedrängt wurden / ihn daher ger» 
ne wider bon Schweden abgezogen haben 
wolten dahin’ dag ihm Anno 1657. durch die 
Velauiſche und Bydgoſtenſiſche Tractaten 
Die voͤllige Souverainicet , Dberherrichafft 
und Freyheit über feinen Antheil von Preuſ⸗ 
fen von den Polen zugeflanden/ und ſolches 
auch nachmahls weiter durch eine den 18, 
Octobr. 1663. zu Königsberg anlangte groſ⸗ 
fe Polnifche Geſandſchafft / jedoch mit diefer 
Bedngnuͤß / beftättiget wurde / daß wann 
unvermuthet dierechte und gerade Branden⸗ 
burgifche Chur⸗Linie abſterben / und ſodaun 
das Land durd) Erb⸗Recht auf die Fraͤnckiſch⸗ 
Brandenburgifche Aeſte fallen wuͤrde daß 
alsdann das Königreich Polen widerum 
über Preuffen fein altes Lehenherrliches 
Recht haben ſolte. Nachdem dann alfo auf 
ſolche Weiße das BrandenburgifchePreuffen 
ein gantz freyes Land worden / jo hat Fricei- 
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melten Friderici Wilhelmi Sobn/fid) Devon 
ben/ die Königliche Erone zu erlangen um 
dem Land Preuffen den Königlichen Diem 
beyzulegen/ welches er auch Anno 1700, Dan 
dem Kayſer Leopoldo nach gewiſen dem Haug 
Defterreich vorträglichen eingegangenen Be 
dignuͤſſen erhalten; Wornach fich diefer erfie 
König Anno 17017, den 18. Fennerin Könige 
berg / als der Preuflifchen Haupt» Stadt 
— Koͤnig ſelbſt gecroͤnt / und von denen mei 
ſten Potentaten in Europa als König erkann 
auch mit Gluͤckwuͤnſch ungen beehret worden 
und alſo hat diefer König Friederich in 

fen die Königliche Regierung angefangen? 
nen Koͤnigl. Thron aber länger nicht als 73, 
Fahre befeffen/maffen er den 25. F 

Anno 1713, Herfchieden, Alsdann luccedie- 
te ihme fein Eron-Pring Fridericus Wilhel- 
mus, derheut zu Tag preißwürdigft 
rende König; weilen dann diefer zugleich 
heiligen Röm. Reichs Churfürftzu Branden 
burg alfo ift von jeiner Geburt / Rahmen 
Dermählung/Erben und Gefchlecht bereitsin 
demeriten Theil unter dem Titui von Chur⸗ 
— ſchon alles abgehandlet wor 

en. 
S. 


2. ; 
Ob die Eron in Preuffen erblich und die Re 
gierung Monarchiſch? 2 
Das die Eron erblich / ift von fich ſelbſt ein 
unmwiderfprechliche Sache, maffen von 
der Zeit/ als das Hauß Brandenburg iſ⸗ 
fen denen Teutſchherren abgenohmen u 
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fich gebracht, dieſes Hauß die Erb-Folge da- 
zinnen behauptet; auch iſt in dieſem gang neu 
angerichteten Königreich die Regierungs⸗Art 
fo frey und ungebunden / daß der oberite 
Gewalt gang allein bey dem König ſtehet / und 
mithin diefer König billidy ein Monarch zu 
nennen iſt. 


F. 3* 

Von denen Laͤnderen und Herrſchafften des 
Königreichs Preuſſen und Wenden, 

DA Königliche oder Brandenburgiſche 
Preuffen wird abgetheilet in drey Pros 
pingen; I. Samland; 2. Natangen; 3. 
Hoͤckerland. Es grängetgegen Mitternacht 
mit dem BBalthifchen Meer und Samogiethen, 
gegen Morgen mit dem Hertzogthum Lithaus 
en gegen Abend mit dem Polnifchen Preuß 
fen’ und gegen Mittag mit dem Hertzogthum 
— und einem heil von Groß-Po- 

ein. | 
(1.) Samlandı zu Latein Sambia, iſt 
eine Provintz um denjenigen See herum / wel⸗ 
her das Curiſche Haff / oder Lacus Curlandiz 
genennetwird/ darinnen ſeynd: 1. Koͤnigs⸗ 
berg / Mons Regius, die Haupt-Stadt des 
angen Landes. 2. Pillau / iſt ein wohlbe⸗ 
——2 Schloß gegen der Oſt⸗See zu / wel⸗ 
ches der Stadt Königsberg gleichſam zur 
Vor⸗Mauer dienet ı hat einen Hafen. 3. 
Fiſchhauſen / ifteine Stadt und Schloß / ligt 
Königsberg gegen über an dem frifchen Haff / 
in welcher Gegend der trefflichite Bern-oder 
Agt · Stein in groffee Menge gefunden wird.4. 
Q3 Wendl, 
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Menel ſſteine kleine Stadt / mit — 
feſten Schloß / an dem ſogenannten Curiſche 
Haff / nebſt einem guten Hafen. 5. Welau⸗ 
oder Velaw zu Latein Velavia, iſt eine Stadt⸗ 
und hat pr ein. Schloß / fo aber in etwas 
rupirt iſt. Der Ort iſt wegen der Velaui⸗ 
ſchen Tractaten zwiſchen Polen und Bran⸗ 
denburg Anno 16557. bekannt worden’ worinn 
jenes Diefem die völligeSouverainitzt über ſei⸗ 
nen Antheilvon Preuſſen zugeſtanden. 
(2.) Natangen / zu Latein Natangıa, 
ligt unter dem Pregel-Fluß. Die vornehm⸗ 
ft: Oerter in dieferProvins ſeynd;: 1. Bran⸗ 
denburg / iſt ein Inu Tre Schloß! Fi 
einer mittelmäffigen Stadt am frifchen 
von dem Marggraff Dtten dem Langen er⸗ 
bauet. 2. Seiligenbeil/ iſt auch eine mittel 
maͤſſige und darbey alte Stadt. 3. Barten⸗ 
ſtein / iſt auch eine mittelmäffige Stadt/ h 
ein ruinirtes Schloß. 4. Rajtenburgz iſ 
eine Stadt und Schloß in mittelmaͤſſigem 
Stand. 5. Johannesburg / iſt ein zumlich 
feſtes Schloß an den Polnifchen Grinsen, 
G6G.hockerland ı befindet fich mitten 
in Preuffen/ und fennd folgende Dexter Das 
rinnen beſindlich. 1. Wartenwerder! iſt ei⸗ 
ne Graͤntz⸗Stadt und Schloß gegen Pome⸗ 
rellen. 2. Holland / iſt ebenfals eine Stadt 
und Schloß nahe bey Elbingen. 3. —— 
burg / iſt ein Staͤttlein zwiſchen Laute: 
und Hoenſtein an den Polniſchen Graͤntzen 
wurde Anno 1326. erbauet / und iſt von einer 
Schlacht zwiſchen den Polen und den on 


®(27)® 
ſchen Ordens-Nittern berühmt worinn bey 
dem-unfern davon gelegenen Dorff Tanne: 
berg Anno 1410. 100000. Mann auf dem 
Platz geblieben. 4. Chriſtburg / iſt eine mit- 
telmaͤſſige Stadt und Schloß. 5. Bieſen⸗ 
burg/ if gleichfals eine Stadt und Schloß; 
ware vor alten Zeiten der Pomefanifchen Bi⸗ 
fchöffe Nefidenz / wie dann das meifte dieſer 
Landfchafft ehedeſſen Pomefanıa genennet 
worden. 6. Oſterode / iſt gleichfals eine 
Stadt und Schloß: worvon aber nichts 
hauptfächliches zu melden. 
a8 Hertzogthum Wenden befindet 

ſich zwifchen Caſſuben Preuffen und der Oſt⸗ 
See / worinm die vornehmſte Derter folgende 
feynd. Ruͤgenwalde / ander Wipper / iſt ei⸗ 
ne kleine Stadt mit einem ſchoͤnen Fuͤrſtlichen 
Schloß und fehr reichen Lax⸗Fang. Stolpe / 
X auch eine fchöne Stadt an dem Stolpe 

luß / welcher allda fchiffreich wird / und 
er Meilen darvon bey Stolpe⸗Muͤnde in 

ie See gehet. Sie iſt vormahls eine Han⸗ 
fee-Stadt gewefen. 


+ 4 

Von den vornehmften Fluͤſſen / Seen! Meer: 
Porten und Beftungen im Königreich 

Preuſſen. 
Doe⸗ vornehmſte Fluͤße ſeynd: Die Drebenz / 
Paſſerg / Alla / Pregel / Memmel und 

Nagoth. 

Der Seen gibt es eine groſſe Menge. 
Es ſeynd aber die zwey groͤſte und fuͤrnehmſte 
das friſche Haff / — uriſche Haff / = ⸗ 
a ; 4 le 
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che beyde mit dem Meer angehängt/ und 
nur durd) einen gan fhmahlen Land» Strich 
davon abgefündert ſeyn. | 

Die vornehmite See⸗Haͤven ſeynd : KRo⸗ 
nigsberg / lieget zwar nicht wuͤrcklich an dem 
Meer/ doch an dem frifhen Haff fo nahe 
daß man auf dem Pregel- Fluß mit Seegek 
und Laſt⸗ Schiffen gan an die Stadt fahe 
ren Fan. Fiſchhauſen / lieget unter Königs 
berg an dem friſchen Haff / und hat eine fehr 
se Anfahrt. Pillau / iſt eine vornehme 
ſtung und See Stadt / welche an dem Ce 
ſtatt lieget wo die Schiffe von dem Meer in 
den frifchen Haff ein= und auslauffen / d 
alfo diefe Veſtung der Schlüffel des 
ift / und die Schiffe den Zull allda ablegen 
müffen. Brandenburg it eine neus anges 
legte mit einem ficheren Hafen und 
Beitungs- Werdern verjebene Handels- 
Stadt, mit einem veften Schloß und impor- 
tanten Hafen’ an der Oſt⸗ See / wo das Cu⸗ 
riſche Haff iſt. | 





5% 
Von der Haupt » und Beſidentz » Stadt in 
Dreuffen. 


KBenigebergs ift die Haupt» Stadt in 
Preuffen / am Einfluß des Fluffes Pre 
gel; Eine groffe und fchöne Stadt, welche im 
Umkreiß nicht viel kleiner ift als Prag und 
iſt von 3. Städten? nemlich Koͤnigsberg / Lo⸗ 
benick / und Kneiphof zuſammen g 
worzu 1701. noch der vierdte Theil gekom⸗ 
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men / und $riderichs:Stadt ſolle geneñet wer⸗ 
dent: Hat einen Meer⸗ Hafen / und eine be⸗ 
ruͤhmte VUniverſitzt, weiche Anno 1744. iſt 
angerichtet worden / ein praͤchtiges Schloß / 
allwo viele Fuͤrſten ſammt ihren Leuten be⸗ 
quemlich logiren koͤnnen. Auf dem Schloß 
iſt auch eine ſtattliche Bibliothee / darinnen 
ein Repofitorium voller bolianten und groſſer 
Quart Baͤnde / fo alle in Silber eingefaſſet 
Unter denſelben wird abſonderlich ein beſon⸗ 
deres Buch gezeiget / welches Albertus 
Marggraf zu Brandenbur g / der erſte Hertzog 
in Preuſſen / fo im Jahr Chriſti 1564. geſtor⸗ 
ben / mit eigner Hand geſchrieben / und dar⸗ 
innen ſeinen Sohn gelehret / wie er nach ſei⸗ 
nem Todt wohl und Chriſtlich regieren ſolle. 
Liber der Haupt⸗ Kirchen iſt ein vortreffli⸗ 
cher Saalvon 166. Schritten lang 7 und 30. 
breit? mit finftlichen Schwibbdgen / ohne 
Mittel- Säulen und Ständer. Ingleichem 
hat es eine Citadelle bon a. Baſtionen / welche 
vor wenig Jahren erbauet worden. 





S. 6. 
Von der Fruchtbarkeit und Commercien in 
Dreuffen, 

Sy :efes Land iſt Hortrefflich gut / und mit 
allerhand Fruͤchten und Guͤtern begabet / 

die theils die reiche Mildigkeit des Landes / als 
auch der unerſchoͤpfflichellberfluß des Meers 
und der Fluͤſſe in groſſer Menge darreichen. 
Dañ es waͤchſet nicht nur allerhand Getreyde 
aus denen herrlichen Bun hervor / fondern 
2$ man 
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man erziegfet auch eine unzahlbare Menge 
mes Viehes dariñen / und gehet nebitdeme das 
Land voll von Elend» Thieren / Wald⸗ Eſeln/ 
Uhr⸗ und Büffel Ochſen / Hiefchen und ander 
ren. So ſchencket auch das Balthiſch⸗ 
Meer /nebft verfehiedenen Seen und Ströße 
men / eine unzahlbahre Menge Fifche, Ei 
ſem allen — noch * — = und 
Sıtvation , und Dann / der dur te 
Welt berühmte Agtſtein / den man an mi 
UÜfeen des Balthiichen Meeres fo häufig 
ſammlet / daß man felbigen’ nebit dem 
rühmten Leder / Ober» und Nieder- Teutſch⸗ 
land uͤberfluͤßig mittheilen fan. A, | 

9 7 g 

Don der Univerhtzt in Preufien. ° 
zu Königsberg iſt eine berühmte Univerfi- 
er, die wurde von Marggeaf Albred 
indem Fahr 1544. geſtifftet und von 


Sigismundo in Pohlen Anno 1560, mit Dielen 
Stepheiten begaber, or 


8% — 
Bon dem Bitter⸗ Orden in Preuſſen. 


NMNAbdem Fridericus der erſte Koͤnig in 
Preuffen den Königlichen Thron befteir 

en wollen / hat er zumehrerer Herrlichkeit den 
ag vor feiner Erönung einen neuen Orden 
An. 1701, den 17. ‘en. aufgerichtet / welcher 
der Ritter- Orden von dem ſchwartzen / oder 


—* 


Preußiſchen Adler genennet wird / —— 





| 
| 
| 
| 
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der König mit diefem Orden gleich den erſten 
Zag 18. Ölieder beehret/ worunter 5, durch⸗ 
läuchtigfte Prinsen/ und 12, vornehme Gra⸗ 
fen und Srepherren waren. Es wurdennud) 
vier vornehme Beamte von diefem Drden bes 
fteilet / als der Ordens⸗Cantzler / Secreta- 
rius, Ceremonien⸗ Meifter und Schatzmei⸗ 
fer / und iftdiefer Orden noch heut zu Tag in 
groſſem Anſehen. 


9 9 Ä 
Don denen Pretenfionen bey dem Koͤnig⸗ 
reich Preuſſen. 

OHIAUS der König in Preuffen / als Chur⸗ 
fürft von Brandenburgs vor Prætenſio- 

nes und Anfprüche habe iſt ſchon im erften 
Theil unter dem Titul Chur» Brandenburg 
gemeldet worden, Als König in Preuffenhat 
er feine Forderung an eine auswärtigeMacht/ 
mwohlaber machen an das Koͤnigreich Preuſſen 
eine Pretenfion die Teutfche Ordens, Hers 
ren / weilen dieſe Preuffen mit ihrem Gut 
und Blut eingenohmen/ und die Unglaubige 
allda vertilger/ auch das Land ruhig beſeſſen / 
big ihr Groß Meifter in Preuflen Albertus 
Don Drandenburgden Drden und die Catho⸗ 
uſche Religion verlaffen 7 fich verheyrathet / 
und diejes Land eigenmächtigan ſich gezogen’ 
worgegen der Orden noch Deitändig protelti- 
ret / und derentweilen auch ſowohl bey dem 
Kayſer / als fammentlichen Reichs⸗ Convent 
ihre Beſchwerden eingegeben / daß Preuſſen 
vor ein freyes Königreich nicht koͤnne erklaͤret 
— ra U en, 
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8 (22) 
werden. Es legte ſich auch der Pabit in dag 
Mittel, und fagte/ der Kapſer hätte nicht 
Fug / alleinig Könige zu machen / fondern ihr 
me’ als dem Statthalter Chriſti / gebuͤhrte un⸗ 
ter denen Chriſten Cronen aus zutheilen mei 
len es heiſſet: Per me Reges regnant. I 
Deffen ungeachtet wurde Fridericus por einen 
König erkennet/ und iſt es / wann man die Ju- 
rader Potentaten anfehen will’ eine unnoͤthi⸗ 
ge Strittigfeit/ maffen derjenige / welcher 
ein König feyn will nichts anders bedarf 
als daß er ein freyesiniemand unterworffenes 
Land / und die Mittel habe / daß er fich koͤniglich 
auffuͤhren und ſagen koͤnne: Er habe keinen 
Dber- Deren als GOtt und das Schwerdt; 
alsdann mag ficheiner wohl felbft vor einen 
König erklären, und wann ihne ſodann ander 
re König vor einen folchen erfennen fo mag 
er ſich mit beſtem Fug als einen König auffuͤh⸗ 
ren; dann eben darum / weilen de Effentia 
eines Koͤniges iſt / daß er feinen über ſich zu 
einem Ober⸗Herrn erkeñe / ſo faͤllet die Sache 
von ſich ſelbſt / daß er auch die Cron von kei⸗ 

nem — ſolle / es geſchehe dann allein 
von einem Chriſt ⸗ Catholiſchen Regenten / 
welcher aus Ehrerbietigkeit die Einweihung 
der Crone von dem Paͤbſtlichen Stuhl verlang⸗ 
te. 


! 


/ $. 10, 
Von der Kriegs » Wiacht des Röniges in 
Preufjenzu Waſſer und Land, 


D IJe Preufien ſeynd ein fehr daubafite 





9 1023)® 

und herghafftes Vold / auch mit Feuer 
Möhren umzugehen gewohnt 1 und derohals 
ben geben fie vortreffliche Soldaten ab. Da 
rum auch gar leicht eine anfehnliche Armee 
von diefem König aufgebracht werden mag. 
Ja noch Feiner unter allen feinen Vorfahren 
hat eine ſolche Macht unterhalten’ als der 
heut zu Tag regierende Königs maſſen er 
wuͤrcklich jeßo zu Sriedens » Zeiten gegen 
0000. Mann auf den Beinen halt ; allein 
werden die zu Unterhaltung diefer groffen 
Machterforderliche Roften eben nicht allein 
aus Preufien / fondern auch von anderen 
fchönen Brandenburgifhen Erbr Linder 
hergenohmen; Es hält diefer König auch bey 
dreyßig groffe und Kleine Schiffe, wormit er 
aufden Nothfall das Königreich Preuffen 
bedecken fan, 


S, II 
Don denen Seinden des Rönigreichs 

Preuſſen. 
ESCEyweden und Preuſſen ſeynd zwar vor ei⸗ 

niger Zeit / wie bekannt / gegen einan⸗ 
der in Mißverſtaͤndnuͤß gerathen; allein 
ſeynd die a eben fo gar groß 
nicht geweſen / daß nicht in Furgen die befte 
Berftandnüß zwifchen diefen zweyen Potens 
zen wieder zuboffen iſt. 

Polen hat fein Lehen- Necht und oberherte 
lichen Gewalt über Preuffen mehr mit Unwil⸗ 
len / als guten Muth / nachgelaſſen / und alfo if 
dieſe Republic allzeit alfo anzuſehen / —— 
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ben habenden guten Kräfften ihr altes Recht | 


allezeit wiederum fuchen dörffte ; allein des 
Pohlniſchen Reichs dermahlige groſſe Ente 
Eräfftung und des Brandenburgifchen 
feg tägliches Anwachſen doͤrffte dieſe Preten- 
Son fat in eine ewige Vergeſſenheit ſtellem 
wie es dann auch eine gang gleiche Bewandt⸗ 
nuß hat mit dem Teutſchen Orden’ welcher 
zwar die Cron Preuſſen beftändig anfeindet/ 
aber ſein Recht mit dem Schwerd zu ſuchen 
ſich nicht unterwinden darff. * 
Sg, 12. — 
Von denen Staats⸗ Abſichten des Könige 
reichs Preuffen. — 
Wꝛ den Staats - Abfichten des Daufes 
Drandenburg ift in dem erſten Theil un⸗ 
ter dem Titui Chur: Brandenburg Thon | 
handlet worden. Hier ijt allein zu Tag 
daß dieſer König ihm fehr angelegen ſeyn laß 
fe / die Seefahrt bey denen reußiſchen S 
Städten in guten Flor zu bringen / weiß) 
mit der Zeit einen ungemeinen Nutzen N 
fich ziehen doͤrffte / fonderbahr / da dt 
durchleuchtigfte Hauß fehon Anno 1683+ 
den Gold- Küften von Guinea in Africa Wi 
ften Fuß gefeßet/ etliche Forte / oder kleine 
Veſtungen / alida aufgebauet und einen SM 
ten Strich Landes in Beſitz genomen / Mit 
mit Zeit und Geleaenheit in anderen Zt 
Sheilen durch die Schifffahrt noch viele gun 
ber erobern möchte, — 


8.13. 





8(::)®8 | 


5. 13. 
Bon dem Adel’ Begierungs⸗Art und Jufiz- 
Wefen in Preuffen. | | 

de Adel in Preuffen ift zahlreich und 

wohl beguͤtert / hat aber auffer den allges 
meinen Herrichafftlichen Rechten auf feinen 
Guͤtern ſonſt wenige Freyheiten zu genieſſen / 
und dem Koͤnig gar nichts einzuwenden. Der 
Hof⸗Staab des Koͤnigs it unter Chur⸗Bran⸗ 
denburg im erſten Theil ſchon beſchrieben. 
Sonſt / weilen der Koͤnig die meiſte Zeit ſich 
zu Berlin in der Marck Brandenburg auf haͤlt / 
ſo wird dieſes Reich durch einen Koͤniglichen 
Statthalter regieret / welcher neben ſich hat 
‚Bier Dber- Negierungs- Näthe : 1. Den 
Dbrift- Land» Hofmeister. 2. Den Ober 
Burg Grafen. 3. Den Cantzler / und 4 
den Ober» Morfchallen. Dann iſt zu Kos 
nigsberg das Tribunal und höchite Appella- 
tions: Gericht; wiederum ein Hof⸗ Gericht / 
ein Finang-oder Cammeral⸗ Collegium , und 
ein Conſiſtorium, ſo in Kirchen» Sachen die 
Aufſicht hat, 


$, 14, 

Von dem Preußifchen Wappen und Titel, 
Dr Chur - Brandenburgifche Hauß hat 

ein Wappen von gar Dielen Feldungens 
welches in dem erften Theil bey Chur⸗ Brans 
denburg Schon angeführet worden: unter wel 
chen dann auch zu finden in dem dritten Schild 
ein einfacher ſchwartzer Adler mit einer guͤlde⸗ 
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nen Erone um den Half’ mit ausgebreiteten 


Flügeln und darauf güldenen halben Monden 
mit Kleeblätter- Spigen / und auf der Bruft 
hat der Adler ein filbernes Schildlein mit den 
güßdenen Buchſtaben *. K. Diefes iſt eis 
gentlich das Wappen von Preuſſen. In 
dem 12. Schild des Brandenburgiſchen 
Wappens iſt auch ein roth⸗ und gruͤn⸗ geſtreiff⸗ 
ter Greiff in ſilbernen Feld / wegen des Her⸗ 
bogthums Wenden. 
Deer Ditul iſt: Fridericus Wilhelmus, 
Koͤnig in Preuſſen und Wenden / Mar 

u Brandenburgs des Heiligen Roͤmiſchen 
Breiche Ertz⸗ Cammerer und Chur: Fuͤrſt / etc. 
wie bey Brandenburg im erſten Theil, 


$ 15. 
Von der Religion in Preuffen. 


De Religion iſt von Lutherifchen und Cal 

viniſchen untermenget/ und behält der 
Koͤnig / als ein freyes Dber- Haupt / den ober» 
ſten Gewalt in allen Glaubens / und Kirchen⸗ 
Sachen ihme allein bevor; doch ſeynd in de⸗ 
nen vornehmſten Staͤdten die Superinten⸗ 
denten / welche das Koͤnigliche Conſiſtorium 
in wichtigen Sachen um Rath und Ausſpruch 
fragen muͤſſen. Es ſind auch noch viele Roͤ⸗ 
mifch ⸗ Catholiſche Unterthanen in dem 
Brandenburgiſchen Antheil von Preuf 


* wohnhafft / welche hin und her zerſtreuet 


en. 
| 5: 16, 
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nn S, 16, 
"Wonder Gemuͤths⸗Art der Preuſſen. 
Je Preuſſen ſeynd ſtarcke und dauerhaffte 
Leute / mögen aber viel eſſen / und lieben 
ſtarckes Getraͤncke; fie ſeynd geſunder Natur / 
mehr zur ſtarcken Arbeit / — fiſchen und ja⸗ 
gen / als zu ſpitzfindigen Wiſſenſchafften ge⸗ 
a doch auch mis Dielen Aberglauben vet» 
ehen. 


$. 1% 
Was das Land Preuffen befonders babe, 


Ddeſes Land Preuſſen hat um die Gegend 
von Fiſchhauſen an beyden Geſtatten des 


Meers ʒwey iange Striche / wo bey treibenden 


Sud und Oſt⸗ Winden / dag Meer den ſchoͤ⸗ 
nen gelben und weiſſen Agtitein/ oder Bern 
ftein/ gegen dem Geſtatt emniet; wel 
ther dann von gewifen hierzu abgerichteten 
Leuten aufgefangen und in die weite Welt 
verkaufft wird; dann der Agtftein nicht nur 
allein zu unterfchiedfichen fchönen Sachen 
verarbeitet wird, fondern auch in det Medicin 
zur Gefundheit des Memichen unbeſchreibli⸗ 
ehe Nusbarkeiten hat. Es träger die Agtiteine 
Fiſcherey  melcheder König allein behauptet / 
ein garungemeines ein. 


— "36 | TER 
Don denen Kinkünfften des Koͤnigreichs 
Preuffen, 
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I meiſtens in dem Agtitein-Fang/ dem 





veuffifchen Leder / fo in die halbe Welt vers 
ühret wird, undindem Echiff-Zoll/ don den 
zus und abfahrenden Echiffen und eingel 
nen Wahren y dann denen ordinari Land 
Steuren / welche ordinart jährlich gegen 
drey gi ausmachen | 
ollen. 
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Der ſechſte Titel, — 
Bon Urſprung / Anſehen / Macher rn 
Henlichfeit und Wurde des mälhtigen 1 @ | 


Mofcomitifchen oder Ruffifchen 
Reichs. fifhen \ 


Sf, 


Don Anfangund Fortpflanzung der Auf 
fifchen Regierung und Denen Regenten, 

As wir bon diefem mächtigen Reich. une 
ter denen ‚geerönten Europaͤiſchen 
Hänptern erit zu lebt handlen / geſchie⸗ 

bet allein darum / weilen diefes Reich von als 
fen Europäifchen das aͤuſterſte gegen Aften 
gelegen it ;fonft aber will dieſer Monarch 
nicht nurunter die Könige / fondern gar mit 
Denen Kayſeren gezehlet ſeyn / wovon in die- 
ſem — an ſeinem Ort das mehrere folgen 
wird. 

Mofcau wird von der Stadt Mofcau 
alfo font aber auch Groß: oder Schwartz⸗ 
Reußland genannt zum Unterfcheid von 
Klein⸗ der Roth-Neuffenfo eine groſſe Pro⸗ 
ping bon dem Königreich Polen / und iſt ein 
Land / wo man in alten Zeiten die Bücher 
und Schrifften wenig geachter/ und derohale 
ben ſeynd auch von den alten Gefchichten dies 
fes Reichs und den Einwohnern deffelben / 


welchen der Nahme 79 ‚ Rhosfi, Roxa« 
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ni und Roxolanı bepgelegt worden nicht vie 
denckwuͤrdige Begebnuͤſſen auſgemerckt wor⸗ 
den; doch weiß man don dem erſten Anf 
dieſes Reichs ſo biel / daß als Anno 
$50. die berühmte Dalmatiſchen Bruͤde 
Zech / Lech und Ruß / in die Nord⸗Laͤnder 
derſchiedenen Armeen einfielen / und jelbige 
zimlich unbewohnt und oͤde antraffen / ein jeder 
vor ſich einKönigreich allda anzulegen begun⸗ 
te / und ſetzte alſo Zech in dem Boͤhmer⸗Land⸗ 
Lech aber an dem Geſtatt der Weichſel / 
Ruß in Moſcau die Grundſteine zu einer Ne 
gierung und zu einem Königreich / und Bes 
nahnfete jeder unter diefen Brüdern von 
nem Nahmen jeines eroberten Landes Fu 
wohner/ welche Nahmen dann big auf die — 
hzige Zeit verbliben ſeynd / alſo / daß die 
Lechen / die Böhmen Zechen / und die Moſe⸗ 
witter Ruſſen genennet werden. — 
Von ſelbiger Zeit an wurde hernach da 
Ruſſiſche Land unter viele kleine Fuͤrſſen au⸗ 
getheilet / welche ſtets mit einander Handel 
gehabt und ſich felbit unter fich aufzureiben zu 
geſucht / ſo daß das ganse Land dadurch in ei 
nen elenden Stand gefeber worden big ende 
lich folchem bel abzuhelffen, die Einwohne 
auf Einrathen eines vornehmen Birgers'zu 
Namgardı Nahmens Goltomiffels, ‚Anno 
Chriſti 840. mit einander fchlüffig Too: 
drey gewife vornehme und wegen ihrer 
ten fehr berühmte Helden, ſo zuſammen rechre 
Brüder waren/ nehmlich “urıck , Sinzum 


und Iruwor, von ihren benachbarten Bo— 
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1.10 fie Varegos und Coleros nenneten/ 


und um die Oſt⸗ See wohneten / denen fie 
auch eine wem Jupihbe geweſen / zu berufe 
fen und ſelbigen die Herrſchafft über ihre Sans 
de gufzutragen. Diefe dren Herren willig⸗ 
tem auch ohne, Wiederrede in die anfie ges 
langte Bitte / nahınen die Herrichafft an und 
theilten die Lande unter fich/fo daß Rurick vor 
ſich das Land von Nawgard / Sınaus die Ge 
gend um den weiſſen See und Bielozera und 
Truvvor das Fuͤrſtenthum Pleskovv behielte, 
Als aber die beyde kestere ohne Erben mit 
Dod abgiengen/ fiele das gantze Land allein 
dem Rucick zu / und ſchenckte er nachmahls 
von — —————— von ſeinen Dienern 
und Freuuden einige Herrſchafften und Guͤ⸗ 
ser/ den Uberreſt aber uͤberlieſſe er bey feinem 
Abſterben feinem noch unmundigen Sohn 
gor zu regieren über / doch weil er ihm zus 
gleich einen bon feinen Derwandten / Nabe 
mengOlech, zum Vormund ſetzte / und diefer/ 
ſo lange er lebte indie 33. Jahr das Regi⸗ 
ments-Nuder nicht aus den Händen laffen 
wolte / ſo muſte /gor zuſehen / daß erfelbft meht 
regiert wurde / als daß er regierte; Im uͤbri⸗ 
gen aber hatte ſich dieſer Olech durch die vor⸗ 
genohmene Belagerung von Conſtantinopel 
und audere groſſe Kriegs-Thaten/ wie ins 
gleichem daß er die Graͤntzen des Reichs zim⸗ 
lich erweitert / einen nicht geringen Nahmen 
erworben. 

Nach Olechs Dod kame endlich der rech⸗ 
te Erbe Igor allein zur und vu 
—4 8 te 
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die unter feinem Wormunder über Die Gries 


chenerhaltene Victorien biß an Nicomedien 
und Heracieam in Bichynien fort; als aber 
nachgehends ihm das Kriegs-Glüc den Nik 
den wandte und er fich mit den Seinigen 
von dar wieder zurück ziehen muſte / ward 
von den Fürften der Drewlianer Malditeo 
Anno Chriſti 950. erſchlagen. Erbhinterliehe 
ſe einen Sohn Suatoslaum genannt / welchen 
er mit Olha, oder Olga, einer Dame aus 
kow, erzeuget hatte / weil aber ſelbiger wegen 
feiner Jugend noch nicht tüchtig zue Negie 
rung ware’ nahme folche gedachte feine: 


- ter über ſich und führte folche zu ihrem 


sten Ruhm recht gluͤcklich. Das erite/ mas. 
felbige vornahme / ware/ daß ſie den Dez 
res Gemahls anden Drewlianern nachd 2 
lich rächete / und dieſes gange Volck / inden 
fiefich ſtellete alg ob fie ihren Fuͤrſten 
ditto heyrathen wolte / faſt gaͤntzlich aus rotte⸗ 
te Nachgehends hat ſie auch am erſte 
nachdem fie zuvor zu Conſtantinopel fich felbt 
Anno Chriſti 954. tauffen laffen und den 
Nahmen Helena angenohmen die Chriſtlich 
Religion in Moſcau eingeführet/ und ſich 
ren Ausbreitung fehr angelegen ſeyn laſſen/ d⸗ 


‚ber fie denn auch bey den Ruſſen in heiligen 


Anſehen ſtehet und deren Feſt⸗ Tagjaͤhrlich am 
11. Jul. gefeyret wird. FhrobgemelterSohn 
Maioslaus wolte ſich durchaus nicht zum 
Chriſtlichen Glauben bequemen / ware aber ein 
guter Soldat / und hat die Bulgarer uͤberwun⸗ 
den. Er herrſchete nach feiner Mutter Tod 


FUCK 7 


QO 263 
etliche Fahre / raͤumete aber noch bey feinen 
‚Lebzeiten feinen Söhnen einen Theil von feir 
nen Laͤndern ein/ und theilte alſo dem Altern 
Jaropolco Kiovien, dem Jüngeren Olgz die 
Landſchafft derDrevvlianer und feinem natürs 
lichen Sohn Wolodimero, den er. mit einer 
Navgardiſchẽ Dame erzeuget hatterdie Stadt 
“ Nawgardzu. Er jelbit zoge mit einer ſtar⸗ 
cken Armee aus/ noch mehrere Länder zu ge⸗ 
winnen / und nahme zwar Pereslaw ein / ſchlu⸗ 
geauch die beyde Sriechifche Kayfer Bafılium 
und Conftantinum auf das Haupt’ und zwan⸗ 


ge ſie ihm einen ſtarcken Tribut zu reichen, 


als er aber Hon der unternohmenen Belages 


rung der Griechiſchen Haupt: und Reſidentz⸗ 
Staͤdt wieder zuruͤck und nach Hauß kehren 
wolte / ward er unterwegs durch den Fuͤr⸗ 
ſten der Peucinger hinterliſtiger Weiſe Ans 
no Chriſti 971. erſchlagen / und / wie einige 
Scribenten melden / aus feinem Hirnſchaͤdel 
ein Teind- Geſchirr —5 
Nach ſeinem Abſterben geriethen ſeine 
binterlaffene Söhne einander in die Haare. 
Denn Jaropolcus verfolgte feinen Bruder 
Olgam dergeſtalt / daß diefer in einer Belage⸗ 
rung darüber dag Leben laſſen muſte / welches 
als e8 der. dritte Bruder Wolodimer erfah⸗ 
ren’ und nun gleiches befürchtete / flüchtete er 
fich in der Vareger Land Fame aber von dar 
gar bald wieder zurück / und bemächtigte ſich 
mit diefer ihrer Hülffe nicht nur_ der Stadt 
Nawgard , fondern triebe auch feinen Bru⸗ 
der in folche Enge daß er fich ihm endlich auf 
R4 Gnad 
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DC) DR 
nad und Ungnade ergeben 2 und 
ein Leben mufte.  Wolodimerus mare 
nach feiner beyden Brüder Todt allein Mi 
gent / und hienge er zwar anfänglich Dem 
Hendnifchen Aberglauben eiferig an 7 hatte 
auch nach heydniſcher Weile s.bıß .Gemabr 
linnen und über 800. Beyſchlaͤfferinen ends 
lic) aber öffnete ihm GOtt die Augen u 
(ih im Fahr 989. zu der Griechtfch- Chri 
chen Religion bekannte / als welche ihm unger 
alten Religionen am beiten gefiele.Den | 
zu diefem feinem Chriſtenthum legte gru 

ein vortrefflicher Griechiicher Theolagus 
und ?hilofophus ‚den der Kayſer Bafılius Bon 
Conſtantinopel zu ihm gefandt / und der as 
er dem Wolodimer einsmahls das jüngite 
Gericht vortrefflich vorAugen gejtellet 7 

fen Gewiſſen dardurch nicht wenig gerührer 
Er heyrathete nach Abfinaffung ſeiner h 
nifchen Weiber des vorgemelten Kayſers 
filiı Schweiter/ die Prinzeßin Annam 7 umd 
nahme ben feiner Tauffe auch deßwegen den 
Nahmen Bafılius an. Zu Befehrung feiner 
Unterthanen hat nicht wenig beygetragen 
Leo,der Kiowienffcye Metropolir. Deun als 
derielbe zum Beweißthum der Wahrheitdes 
Ehriftlichen Glaubens das Heil, Ebange lien⸗ 
Buch in ein groſſes Feuer geworffen ud | 
nachmahls ſolches underfehrt aus felbigem 
wieder hervor gezogen / hat ſolches die —— 
uiſche Ruſſen dergeſtalt bemegt / daß ſie 
Haufen weiß zu Chriſto bekannt / und in dem 
‚Fuß Boriſthenes tauffen laſſen. an 
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8 (25) 
Siefer Zeit nun an ift auch Mofcan befrindig 
bey der Griechiſch/ Chrütlichen Religion ver- 
blieben und degwegen diefer Bahlius, oder 
ehemahlige X olodimerus von den Ruffen un⸗ 
ter die Heilige gezeblet worden‘ deſſen Ger 
daͤchtnuͤß fie auch jährlich am 15. Jul feyer⸗ 
lich begehen. Er hat viele ruhmmurdige 
Dhaten verrichtet / die Stadt Wolodimir zu 
ſeinem Siß und nach feinem Nahmen erbauet / 
mit den Polen ſchwere Kriege geführet z eir 
nen Theil von Lithauen behauptet / und ſol⸗ 
hergeftalt feines Landes Graͤntzen zimlich 


erweitert: Alleinindem er von feinen vielen 


Gemahlinnen / die er gehabt hatte auch Dies 


te Söhne hinterlieſſe / unter deren 12. er feine - 


Lande austheilete/ fo feßte er dadurch Mo⸗ 
ſeau abermahl in ein fchr groffes Elend ; in⸗ 
dem hierüber nach feinem Todt fehwere inner⸗ 
liche Kriege entjtanden / ſo daß immer ein 
Bruder den andern inden Haaren lage / und 
einer den andern aufriebe / big daß endlich Ja- 
roslaus don ſolchen / Fürjt zu Novogrod, die 


Oberhand behielter gan Reußland behau⸗ 


ptete / und unter allen ſeinen Bruͤdern allein 
feinen Stammen durch feine fünf Söhne, 
Zasjaum Sürften zu Kiow / Gregorium Fürs 
ſten zu Smolensko / Wenceslaum Fuͤrſten zu 
Cʒernichow Wsevolodum Fuͤrſten zu Pe⸗ 
reslaw und Viffeslaum Fuͤrſten zu Wolodi⸗ 
Beeren Dieſe haben gleichfals 
beſtaͤndighin ſchaͤdliche Kriege unter ſich ge⸗ 
fuͤhret / und ſich dergeſtalt abgemattet / daß 
fie ihren Feinden u arten eine er⸗ 
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(266) | 
fwinfehre Beute worden. Endlich hat“ 
rosiai Enckel don feinem —— 
nehmlich Fuͤrſt Wolodimir zu Kiow / ſich 
durch guͤcklich geführte Kriege/ 
wider die Griechiſche Rayfere  zimlich 
aufgeholffen / gantz Rußland wider 


mern gebracht und zu erft den TitulMon ci 
Rufforum , oder Czaarı fich beylegen Taffenz 

















er ſolle endlich 1116. verſchieden ſeyn. 
feinem Todt und feines Sohns Wsevolo« 


Abſterben / der gleichfals gantz — 
herrſchet / fiele das Anfehen ım es 


indem des letteren acht nachgelaſſene 
und deren Erben abermahl durch innerlich 
Kriege / fo in die vierthalbhundert Jahr Kay 
hinter einander gewaͤhret / ſich unter 
der verzehret / und durch dergleichen 
tigfeiten den Polen ein gut Theil von Dups 
fand untermürffig gemacht. Ein noch gen 
feres Ungluͤck teaffe W’sevolodi Unter- € 
efel Georgium 7, bon ſemem Sohn Georgiok 
und Enckel Demerrio entſptoſſen / — 
Anno 7237. von dem gewaltigen Tartat 
ſchen König Barto erfchlagen wurde / und 
gleich das Rußiſche Land der Dartarn 
wait überfaffen muͤſſen / nach welcher Zeit 
Tartaru die Nupiiche Fuͤrſten nad) Abe 
Gut duͤncken eins und abgefegt, und ſelbige 
gezwungen daß ſie ſich von ihnen / als Va⸗ 
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macht. Dieſer verlieffe vier Söhne) Theo- 
dorum; Alexandrum , Andream und Michae- 
lem; die fich uber ihre den Tartan unterworf- 
fene Derrichafft nicht vereinigen Fonten und 


einander beitandig in den Haaren lagen / das 


her dann das Land durch folche einheimifche 
Kriege nicht allein gänslich ausgemergelt 
ward / fondern auch darauß der Untergang 
und Verachtung der ehemals fo berühmten 


Rußiſchen Nation erfolgte, Alexander hin⸗ 


serlieffe nach feinem Abſterben einen Sohn 
Daniel, oder Danilow genannt / welcher am 
eriten feine Reſidentz in der Stadt Moſcau 
folle aufgefchlagen haben’ wiewwohl einige fol 
ches feinem ältern Pringen Georgio /11, bey» 
genannt Kalita, zufchreiben/ der Anno 1376, 
gelebet. Unter eben diefem Fürften Daniel 
haben fich auch die Polen um das Jahr Chris 
ſti 1300: des ganken Schwartzen⸗NRußlan⸗ 
des / fammtder Ukraine und Podolien / nebit 
deiien Haupt ⸗ Stadt Kiow / bemächtiget/ 
und ſolche Probintzen ihrem Koͤnigreich ein⸗ 
verleibet. Dieſem Daniel hat endlich nach 
ſeinem Abſterben in der Regierung vorgemel⸗ 
ter ſein Sohn Georgius Kalita und dieſem ſein 
Bruder Johannes gefolget / gleichwie dieſem 
feine beyde Söhne Simeon und Johannes II, 
Dieſer legtere hat wiederum einen Sohn 
Demetrium genannt / hinterlaffen / weicher 
zwar von der Tartarn Roc) ſich ledig zu mas 
chen einen Verſuch gethan / und felbige in 
zweyen Schlachten / in deren eritern er den 
Tartar ⸗ Cham Mamaja erlegt / in der * 
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S26s 2 
aber deſſen Nachfolger Tachtanifcum 
wunden / befieget / auch ihnen den biß 
gen Tribut entzogen / in der dritten aber ® 
Unglück gehabt daß er eine Niederlage 
240000, der Seinigen erleiden / und noch 
feine Reſidentz⸗ Stadt von den Tartarn 
obert fehen muͤſſen. Anno 137 ai 
kame die Regierung fein Sohn Batilius, 1 
cher das Gluͤck hatte daR er die Bulgarenz 
fo weit fte an die Wolga gränget/ denen DaEz 
tarn abnahme. Er hinterliejje einen ein 
Sohn gleiches Rahmens / welchen er mit 
ner Gemahlin Analtafıa ,„ einer Tochter“ 
Hertzog Viroldı von Lithauen erzeugt 
dieweiler aber denſelben aus der Urſache nich 
liebte weil er vermeynte / befagte Je 


































von ihm erzeuget / ſo fegete er ſeinen e 
Bruder Gregorium zu feinem Reich 
folger ein / feinem Sohn Bafılio aber” 
machte er. allein das Fuͤrſtenthum Ugl 
feinemlinterhalt. Ungeachtet nun Bafılım 
von denen Bojoren einen: groffen Anhang 
hatte auch der Tartar⸗ Cham felbit 1 Dem 
die Groß⸗ Hertzoge von Moſcau "damabls 
noch zingbahr waren / vor ihn den Ausſpru 
gethan / und ihn vor den rechtmapig 
Reichs⸗ Erben erkannt ı fo behauptete du 
Gregorius dag Negiment/ und mufte ſich 
Glius nach feinem Fuͤrſtenthum Ugliſtz u 
‚ten. Dafelbit wartete er nun des Gregar 
Zodt ruhig ab / wurde auch von ihm Inder 
ſtament dor den einigen Reichs Nacht 





Srfkrer und eingefeget 5 indem er jened 
Söhne Andreas und De merrius glaubten daß 
ihnen durch folches vaͤtterliche Teſtament / 
_ weilfiedas Nußiiche Groß⸗Fuͤrſt vor 
ihr baterliches Erbtheil hielten / groſſes Un⸗ 
recht widerfahren / ſo grieffen ſie Bafıium mit 
Krieg an / belagerten 2 in der Stadt Mo⸗ 
jean, und befamen ihn Libſt nach Eroberung 
des Plages in ihre Gewalt’ da fie ihn dann 
nach damahligem Gebrauch der Griechiſchen 
Ration der Augen berauben lieſſen / und ihn 
wieder nach ſeinem Fuͤrſtenthum Ugliſtz zu⸗ 
ruct ſundten. Doch gleichwie ſolches unbillie 
che Verfahren die Rußiſche Bojaren ſehr 
hoch aufnahmen / alfo ward Balilius, Dei 
nachdem der Nahme des linden beygelegt 
worden’ von ihnen wieder von Ugliſtz zuruͤ 
beruffen/ und auf den Rußziſchen Thron von 
neuem gefeßt Andreas und Demertrius aber 
verjagt / und hat Bahılius nachdem noch etli⸗ 
che Jahre gelebt / und imguten Frieden und 
Ruhe regieret. 

Sein Sohn IvınBafiolowiz; welches fo 
piel iſt / als Johannes Baſilides, hat wegen der 
dieien herrlichen Thaten / ſo unter ihm vor⸗ 
gegangen / ſich den Nahmen des Groſſen er⸗ 
woͤrben / und Anno 1452 die Regierung an⸗ 

etretten. Seinen chwieger daten Mi⸗ 
chael Hertzog von Tuveren , deffen Tochter 
Maria feine erſte Gemahlin geweſen / uͤber⸗ 
wande er gluͤcklich und bemachtigte ſich feines 
=> Landes / und weil er auch nachgehends 


—— 
Car- " >. . 


. — 
— — 
* 


nee re 
fr j um “ 
ri 


— SE. r 
F wer — — 


J 

“u, 

.... n.” pn 
wre. rt + 


Du ae nn! 


u 5 
[2.20 
* Me he Nie A — 


i man 777 


uf‘ ae ea 3 — 


iu 


{ 
h; 
f 
— 
J 


Eu”; 
E} 
I 


MM 
“ - 


n Hertzog von Welikiı-Novogorod., oder 
Groß⸗ 



















S270 
Grof-Navvgard, unter feine Bottm 
gebracht fo breitete fich fein Ruhm d 
dergeſtalt ausı daß die übrige Nuffiiche Fae 
ſten entweder aus Forcht oder Hochachtung/ 
fich ihm freywillig ergaben’ und er alfow 
das Jahr Chriſti 1477. gang fouverain iM 
Mofcau wurde / auch fich am erjten einem 
Groß-Fürfien von Wolodimiria. Moſcau 
und Navvgard und einen Deren don gang 
Reußland zu nennen anfienge. Diefer Gas 
hannes / oder /van, unterwande fich auch au 
Antrieb feiner zweyten Gemahlin Sophiarie 
eine Encklin des Griechiſchen Kayſers Emma 
nuelis von feinem Sohn Thoma ware / das 
Dartariſchen Joch gänglich von ſich ir 
fchütteln und feine Lande von dem Tributz 
fie den Tartarn faft in die 200, Jahre rei 
muͤſſen zu befreyen. Dann es Fonte Die 
Prinzeffin nicht vertragen/ daß fie ihren 
mahl dor denen Tartarifchen Gefandten ſie 
ben und diefe hingegen dor ihm figen ſehen 
ſolte; Dannenhero reißete fie denſelben( 
dem ſie zubor die Tartaren / die bißher 
Schloß in der Stadt Mofcau inne gehabt⸗ 
durch eine befondere Lift und viele Verehrun⸗ 
gen / fo fiedes Tartar-Chams Gemahlin gez 
than / auch unter dem Vorwand daß fie dir 
ne Kirche dorthin zu bauen gelobet und dages 
gen den Tartarn einen andern Platz 
nen wolte / aus ſolchem heraus geihwast)fe 
lange an / biß er endlich den Tartarn den Ge⸗ 
horſam völlig aufſagte und fie ſolchergeſtalt 
völlig aus Moſcau verbannet. Nebſt > | 


| 
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| 
| 
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O C27 )® 
bißher erzehlten Thaten hat dieſer Groß⸗ 
Fuͤrſt Johannes auch weiter ſchwere Kriege 
mit denen Liefflaͤndiſchen Teutſchen Ordens⸗ 
Rittern gefuͤhret / während ſolchen bey Ruſ⸗ 
ſiſch⸗ Nat va das berühmte Caſtel ——— 
erbauet/ und endlich mit jener ihrem and⸗ und 
Heer Meifter von Diettenberg einen.so, jah⸗ 
rigen Etillftand getroffen. Mit Alexandroy 
Groß⸗⸗ Hertzogen ın Lithauen / der hernach Koͤ⸗ 
nig in Polen worden / und ſeine / des Johan⸗ 
nis Tochter / zur Ehe hatte / hat er gleichfals 
einen blutigen Krieg gefuͤhret und nach einer 
groſſen Schlacht / die er gewonnen / einen 
groſſen Theil von dem Fuͤrſtenthum Severl⸗ 
en / ſammt vielen andern Herrſchafften / ſo 
bißher unter Lithauiſchen Schutz geſtanden / 
erobert. Und iſt ſich hoͤchſt zu verwundern / 
daß da dieſer Johannes ſeibſt kein Soldat wa⸗ 
re / auch / auſſer bey der Eroberung des Ders 
— Tvveren und Navvgard, feinem 
eld⸗Zug beygewohnt / und im übrigen ein 
wunderlicher übel gefitteter Herr geweſen / in 
demerauf die lebt fein MWeibs-Bild fehen 
koͤnnen / und beyderen Erblickung gleich in ei⸗ 
ne Unmacht gefallen / keinem Menſchen leicht 
Recht verſchaffet / die Unterthanen biß auf 
das Blut ausgeſauget und ſeine meiſte Zeit 
mit Sauffen und Schwelgen zugebracht/ er 
dennoch ſo glücklich geweſen / daß / wo er feine 
Waffen nur hingewendet / er uͤbeꝛall den Sieg 
davon getragen. Er ſtarbe endlich im Jahr 


Ehrifti 1492. nachdem er / wie gedacht dem 


Grund zu einem abfoluren Staat in Moſcau 
gelegt. Nach 
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(272) 
Nach Johannis Tod harte ihm 
der Regierung feines Altern Sohns 
nis. hinterlaffener Sohn Demerrius fo 
ſollen / gleichwie ſolches der alte Johannes 
auch felbſt alfo geordnet, Es hatte aber 
diefer der Welt kaum gute Macht gegeben 
ſchwange fich deſſen zweyter Sohn Sabrielz 
der nachgehends den Nahmen Bafilius 
nohmenz und den er mit ſeiner zweyten 
mahlin Sophia erzeuget hatte} auf den 
Theon / lieſſe feinen Bruder / gedachten 
metrium gefangen nehmen / und ihn 
durch Hunger / oder wie andere ſagen / durch 
Rauch umbringen Dieſer Gabriel⸗ * 
genannte Bafılius hat waͤhrender feiner Dies 
gierung mehr durch Liſt als Tapfferfeit | 
einebenachbarte Feinde ausgerihteh De 

md 1509. bemachtigte er fich der frey 
Stadt Pleskovv in Luthauen / nahme and 
hernach die Stadt und das Fuͤrſtent! 
Smolensko , unter Commando eines Litthan 
ſchen Herrns / Michael Glinsky; ſo ſich wegen | 
eines begangenen Mords nach Moſcau rebi 
riret / Durch Beitechung der ———— 
weg / und machte guch ſonſt denen Caſan = 
Zartamm viele Händel; wiewohl dieſe eh 
nachgehends nachdrücklich wider an ihm ger 
rochen / die Stadt Mofcau ausgeplündertzund 
fich dabey einen jährlichen Tribut bedungenz 
‚gleichtwie denn auch die Seinige in Liefflan 
don dem Groß⸗ Meiſter bon Piettenberg 
Niderlage erdulten und auch in Lithauen 
fteng den kuͤrßern ziehen muſten / weil ſie 












auf ihre Macht verlaifende den Seind verach- 
tet / von jelbigem aber/ indem ſie durch die 
neue damahls hervorgebrachte 55* der 
ſchweren Stuͤcke hefftig erſchrockt wurden 
ar bald in die Flucht Be 
rachte Bafilius dieſen Verlust bald wider in 
Norden ein’ indem er alldn einen Theil Dot 
Samojeden, nebit den Laͤndern Pezora, Papi- 
na, Vogulizia &c, einnahme / und alfo fine 
Graͤntzen big an das Eiß⸗Meer und den große 
Ten Fluß Oby erweiterte. Sonſt ware. ee 
ein ſehr groſſer Geitzhalß / der feine Untertha⸗ 
nen und Bedienten gewaltig geſchunden. Er 
hatte zwey Gemahlinnen gehabt / eine Sa o⸗ 
ınea genannt / eines Bojaren Dochter / die 
er Aus 1500, ihres gleichen Maͤgdlein ausge⸗ 
leſen / nachmahls aber wegen ihrer Unfrucht⸗ 
barkeit in cin Cloſter verſtoſſen und die ander 
re mit Nahmen Helena / eines Kneeſen, Bafılüi 
Glinski Dochter / welche ein gar nö 
und leichtferriges Weib ware, Von einer 
von diefen beyden Gemahlinnen / man weiß 
eigentlich nicht von welcher / denn einige Ges 
schicht Schreiber melden: daß Salomea in 
dem Cloſter eines Printzen geneſen / hinterließ 
ſe er einen Sohn, Johannem Bafılidem ges 
nannt / welcher ihm in der Regierung gefol⸗ 


get. 
Dieſer Johannes Bafilides, den die Mo⸗ 
towitter /van Wafllovviz nennen / gebohren 
nno 1528. den 26. Auguſt. kame in dem 
5. Zahr feines Alters Anno 1533. zur Ne 
Ber Er war gleichfam aller Thrannen 
Kl» Theil. S Groß⸗ 








Blau) 
Groß vater und in feiner Graufamkeit fo 
weit gekommen, daß auch aller Tyrammen 
entfeßliche Thaten gegen den Seinigen nur 
vor Kinder-Spiele können. geachtet werden. 
Die Zahl deren dieer Zeit jeiner Regierung 
jämmerlih ob gleich unſchuldig hinr ich ten 
jaffen / erſtrecket ſich auf viele tauſend P 
nen / worunter Fein Anſehen der Perfon/des 
Alters; der Würde und der Verdienſte — 
was gegolten., Seinen Bruder Georgmm 
fiefje er bloß um deßwillen tödten / weilener 
ihnindem Verdacht hatte alsob er mit Den 
Noten in geheimen Verftändnüßlebte, Ger 
nen Älteften Sohn Ivan ‚ einen mackern Deren 
fchlugeer mit eigener Fauft mir einem Ste 
seen zutode bloß darum / weilen ihmdie Mor 
ſcowittiſchen Bojaren geneigt waren. Seinen 
Schwieger⸗ Vater / den Fuͤrſten vonTvveren, 
aͤngſtigte er auf mancherley Weile / und 
ihm zu letzt das Leben nehmen; feinen 
verdienten Cangler/Ivan Michaelovviz W/is- 
kovvati ‚ lieffe er Anno 1570. underhoffe md 
Bes Urfache an den Galgen hängen’ durch 
eine Diener ſtuͤckweiß zerjchneiden / und als 
ein Schreiber diefem Canglerı villeicht aus 
Mitleiden/ damit er deſto eher der 
abkommen möchte, das männliche Glied ab 
eſchnitten / zwange ihnder Tyranne / olches 
ugenblicks zu freſſen oder ſelbſt ei 
welches jener/ wiewol mit geoffem Ecfelz Der 
richtet. Es iſt ohnmoͤglich / alle 
ner Grauſamkeit zu beſchreiben denn er Der 
ichontefeines Mentchen ja gantzebaͤ nd 


0. 











| Bar I 
Fürftenthümer nicht; wie er denn allein zu 
Navvgard auf einmahl 2270, Perſonen jaͤm⸗ 
merlich hinrichten laſſen. Erfanne auch tig» 
lich neue Arten der Marter aus/ weil er mit 
den ordentlichen Todes- Straffen nicht zu 
frieden ware. Hertzog Magnum von Hollitein / 
Königs Friderici II, in Daͤnnemarck Bruder, 
hatte er unter der Verſprechung / daß er ihm 
feines Bruders Georgii Tochter zur Ges 
mahlin geben und ihn zugleich zum Koͤnig über 
Lieffland machen wolte/ zu ſich gelockt, Nun 
gabe er ihm zwar feine verſprochene Braut / er 
quaͤlte ihn aber hernachmals / als er ſich zum 
Griechiſchen Glauben nicht bekennen woͤlte / 
und es mit der Eroberung Liefflands ſchwer 
hergienge / dergeſtalt / daß er einsmahls mehr 
als hundert Schritte auf den Knien zu ihm 
hinfriechen / und nachdem vorher alle feine 
Bediente niedergemacht worden / er. endlich 
mit Leib / und Lebens-Gefahr in Polen ent- 
fliehen muſte. Er ware wag feine Statue 
betrifft / von ſtarcken Leib / gefaltenen rothen 
Geſichts / einer Habichts⸗Naſe / kleinen ums 
ſchweiffenden Augen und lachte nur bey grau⸗ 
ſamen Thaten / ſo daß wann er eine Menge 
Menſchen hinrichten lieſſe / er die groͤſte Luft 
empfande. Er ware dabey geitzig und liebte 
den Reichthum über alles/ ware auch fo 
ſtoltz und ruhmraͤthig / daß er fein Ge 
fchlecht biß von dem Roͤmiſchen Kanfer Aus 
guſto herleitete und deßwegen feinem Reich 
einen gedoppelten Adler wit ausgebreiteten 
Flügeln zum —— gabe / auch — 

2 n 





— ELITE 
ne Elephanten abrichten lieſſe Jodie Knie DOE 
ihmbeugenmuften. Anden Jagden und 
KRampf-Spteien der Menichen mit den wilden 
Thieren beluftigte er fid) zum öfftern / ſpielte 
gerne mit Karten und uͤrffeln / und ware 
auch in dem Laſter der Geilheit und Unzucht 
ſo erſoffen / daß er auch auf feinem Tod Bett 
feines Sohns Gemahlin Irenam Udoviam 
nothzüchtigen wollen. Bey allen diefen seen 
Laftern aber ware er Danebit auch ein grojpen 
Heuchler; daher wann er fich mit — 
ſchwelgen u ſi eiſchlicher Wolluſt einezeitiang 
eriuſtiget hatte / jo begabe er ſich in ſein beſon⸗ 
deres hierzu angelegtes Coſter / und berichte: 
te dafelbit allerley Buß Werde und andere 
geiſtliche Ubungen; ja er kame einsmahl gu 
auf die heuchlerifche Gedancken / als ihn ſe 
Bojaren und die Geiſtlichkeit von feiner biß⸗ 
berigen Tyranney abzuſtehen ermahneten / 
daß Regiment niederzulegen und ein —3r— 
= werden; als aber befagte Geiſtliche 
ojaren ihn flehentlich baten fein Vorhaben 
zuändern und die Regierung weiter fuͤh⸗ 
ven / lieſſe er ſich auch gar bald wider halte 
und willigte ohne Anftand in ihr DBegehrennier 
doch mit ſolcher Wuͤrckung / daß piele hundert 
feiner getreueften Bedienten darüber das Le⸗ 
benlaffen muften. : Ohngeachtet aber diefer 
Wuͤtterich ein fehr geaufamer Negente ware⸗ 
jo hatte er doch dabey das Glück dergeftalt | 
auf feiner Seite, daß er viele groſſe Tha 
verrichtet. Denn An. 157 2.den 1. Aug. Ubı 
wältigte er die Stadt Caſan / und Anno nr 





EL —— 


"fiorben / indem er bey lebendigem Leib vers 


Sl) 

den 1, Aug. die Stadt Altracan mit Sturm / 
und machte fich dadurch von den beyden Tar⸗ 
tarifchen Koͤnigreichen Caſan an der Wolga 
und Aftracan an dem Eafpifchen Meer Meir 
* d daß er auch feine Graͤntzen biß an 

Jeriien erſtreckte. Gegen Lithauen machte er 
auch einige gute Progreſſen / und fühzte inLieff⸗ 
land 25. Jahr lang einen ſchweren und bey dem 
Anfangnicht unglücklichen Krieg / ſintemahl 
ee. den Drdens-Meifter Wühelm von Fürs 
ftenberg gefangen befame und in gefänglicher 
Hafft iterben lieſſe z auch lich bey nahe des 
ganken Landes bemächtigte und daher oben 
erivehnten Hertzog Magnum don Hollſtein 
dafelbit zum König einzuſetzen verſprochen; 
feßtlich aber wendete fich das Blatı und mu⸗ 
ſte er nach Verluſt etlicher Schlachten nicht 
allein das Eroberte in Liihauen / ſondern auch 
gantz Lieffland / theils an den Koͤnig von 
Schweden Johannem / theils an Polen und 
deffen Könige Sigismundum Auguftum und 
Stephanum Bathori überlaffen/ deren leßterer 
ihm auch die Stadt Pleskovv und Dieleandere 


— wider abgenohmen. Er hatt ſieben 


emahlinnen nach einander geheyrathet / von 
denen allen er aber nicht mehr / als zwey Soͤh⸗ 
te / nehmlich Theodorum von der erſten / und 
Demetrium von der letztern / hinterlaſſen / wo» 
rauf er endlich Anno 1584. den 28. Merk im 
6, Fahr fein Alters fait in Verzweiflung an 
einer elenden und abfcheulichenKrandheit ges 


fauterz auch ſolle wie einige Seribenten mel- 
53 den 
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8 (23) 
den fein Leichnam noch felbigen Tagsrdner 


verſtorben / verlohren worden ſeyn jo dag 
man nicht erfahren Fönnen / wo folcher hingez 
fommen. — 
Nach dieſes Tyrannen Tod ware zwa 
fein aͤlteſter Sohn Fedor. /vanovviz, Oder 
Theodorus, auf den Mofcomittifchen Thron 
erhoben worden’ indem aber jelbiger vonek 
nem jehe ſchwachen Verſtand ware / und feine 
gröfte Freude darinn ſuchte daß er die Ge 
den läuten Fonnte/ daher er auch mit J 
den einen Frieden geſchloſſen und dieſer J— 
vermoͤge ſolches die Provintzen Lieffland 
hen und Letten / ſammt den Staͤtten Ri 
dal und Narva uͤberlaſſen; fo fiele die Lafeder 
Regierung meiftentheils auf feinen Schwaz 
ger Boris Fedrovviz Gudenovv, mit | 
Schweſter Irene Udovia er fich v 
und mit ihr zwar einige Erben beyderley 
fchlechts erzeuget hatte / doch wie fiebald 
wieder den Weg aller Welt gegangen 7 
fuchte Boris Gudenow die Reichs⸗ Folge auf 
ſich bringen, Hierzu hatte er nun gar gute 
Gelegenheit indem er des Czaars Theodo- 
si Statthalter ware / zugleich auch —— 
beſaſſe / die Gemuͤther der Groffen durch a 
kerhand Griffe an ſich zu ziehen / fo daß fie 
ſich unter feiner Regierung nicht unglücklich 
fiehen zu fünen beduͤncken lieſſen. Wie aber 
feinem Zweck völlig zu gelangen ihm noch en 
junger Pring / des Cjaars Theodori Bruders 
Demetrius genfiat/ der indem a} | 
erzogen wurde / indem Weg ſtunde / jo 

er 
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ex Telbigen daſelbſt durch einige Meuchelmör- 
der hinrichten / und hernach die Mörder 


ſelbſt/ damit der Handel nicht auffommen 


möchte / durch andere gleichfals des Lebens 
berauben, Hierauf nun nachdem fich Boris 
Gudenow dergeftalt feſt geſetzt gienge der 
Groß. Fürft Theodorus im Jahr hei 
1596, im 12, Jahr feiner Regierung mit Zodt 
abs nicht ohne Verdacht beygebrachten 
Giffts / womit denn das alte Groß⸗ Fürfil, 
Gefchlecht völlig ausgienge / mehrgemelter 
Boris Gudenow aber aufden Moſcowittiſchen 
Thron gelangte. | 


Denn obwohl der verſtorbene Czaar 
Theodorus auf feinem Todt⸗ Bette feinen 
Vetter Theodorum Niekitewiz Komenow, 
einen tapffern Generals zu feinem Erben am 
Reich erflähren wolte / fo fchluge doch diefer 
folhe Würde aus Demuth aus und daher 
befame Boris Gudenow Gelegenheit / feine 
Karte recht zu fpielen und den ihm fchon fo 
lan —— Zweck endlich zu erreichen. 
Anfaͤnglich zwar / als ihm die Crone aufgetra⸗ 
gen ward / ſtellete er ſich / als wolte er dieſelbe 
keineswegs añehmen / gienge auch deswegen in 
ein Kloſter / unter dem Schein ein Muͤnch zu 
werden / machte aber durch feine heimliche 
ausgeſchickte Anhänger inzwifchen ſolche 
Haͤndel / daß die vornehmſte Bojaren zu ihm 
in das Kloſter kamen und ihn fußfaͤllig ba⸗ 
ten / daß er die Negierung / wornach er ſy 
ſehnlich a guchmen muſte. Sich 
4 
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SHEITDE >] — 
bey dem Antritt derfelben Tiefe er (ich Die 
Wolfahrt des Landes gar fehr angelegen ſeyn 
machte mit feinen Benachbarten Friede / mter⸗ 
hielte mit felbigen eine gute Verſtaͤndnuͤß 
förderte die Kommercien und handhabete übers 
alt Recht und Gerechtigkeit; hatte aber Dax 
bey nicht allein den Unitern 7 daß unter fei 
ner Regierung eine groſſe Pet und Theurung 
in Mofcau entftunde/ wodurch allein im der 
Mefidenk - Stadt gleiches Nahmens 
$00000. Menfchen aufgerieben mordem fen 
folten / ſondern er ward auch noch darzu du 
ein weit groͤſſeres Unglück verfolgt/ 
ihm und feinemgansen Hauß endlich den vo⸗ 
lisen Untergang gebracht womit es ſich Tok | 
gender Geſtalt verhält. Nachdem des R | 
melten Groß⸗ Fuͤrſtens Ivan Bafiiowiz jüngfiee 
Sohn Demetrius auf des Boris Gudenow 
Anſtifften wie fchon oben gedacht worden 
durch. einige Meuchel- Mörder zu | 
bingerichtet worden / lieſſe fich ein | 
junger Rußiſcher Münch’ Nahmens Griska, 
oder Gregorius Utrepeja , fo von ad 
Eltern zu Jaroslaw gebohren ’ von einem ame 
dern altenund wohlbegüterten liſige Münz 
chen / welcher aber des Boris geſchworner 
Feind ware / uͤberreden / daß er fich vor den 
erſchlagenen juͤngen Demetrium ausgabe 
und als er durch Vorſchub erſagten alten 
Muͤnchs aus dem Kloſter entfommen 7 und 
eine zeitlang bey dem Fuͤrſten dam Wies- 
niewiczky in Polen als Page in Dienften * 
ſtanden / brache er endlich / als er von die 


| 
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ommenz und ſich darüber ſehr empfindlich 
geitellet / loß / und eröffnete ihm wie er deß 
Bahllowiz Sohn Demetrius wäre / welcher in 
der Macht ı da man ihn zu ermorden vorge⸗ 
habt / glücktich entronnen und einen andern 
ungen Knaben’ eines Prieiters Sohn + in 
en Haͤnden der Mörder hinterlaſſen welchen 
jiefe/ inder Meynung / daß er es felbit wa⸗ 
ter auch ermordet da er hingegen / um ſich 
der unbillichen Verfolgung des Boris zu ent 
iehen / fich Anfangs eine Zeitlang in einem 
loſter aufgehalten / nachgehends aber fich 
unter dieſem verſteltem Stand weiter verbor⸗ 
en; nebſt der angehaͤngten Bitte: Daß der 
uͤrſt ihn noch länger alſo verborgen halten? 
oder aber fich feiner anzunehmen belieben 
möchter im Fall er anders feinen Stand zu 
entdecken gefonnen. Der Fürft ware über 
dieſe Nachricht + daß er einen fo vornehmen 
Heren bey fih und ihm gutes zu thun Gele⸗ 
genheit haben ſolte / ſehr erfreuet / erwieſe 
ihm daher groſſe Ehre / und ſchickte ihn end⸗ 
lich mehrerer Sicherheit halber nach Polen / 
woſelbſt er ſein Vorgeben dergeſtalt zu bes 
ſcheiningen wuſte / daß jedermann ſeinen Re⸗ 
den voͤlligen Glauben zuſtellte / auch ihn der 
Woywo de von Sendomir eine geraume Zeit 
mit groͤſter Hoͤfflichkeit unterhielte / waͤhren⸗ 
der welcher Zeit er mit ſeiner Tochter ſo be⸗ 
kannt wurde / daß er ſolche wann er wieder 
auf feines Vaters Thron kommen würde, 
zu ehelichen —— er nahme auch — 
j die 








9(:22)® 
die Eatholifche Religion an und gelobte nach 
erhatenem Sieg dieſelbe in gank Moſcau ein⸗ 
ufuhren / wodurch er dann nicht. nur allein 
eines künftigen Schwieger- Baters 7 der 
fein ganges Vermögen daran ſtreckte / 
ftand fich erwarbe / fondern aud) den 
Sigismundum son Polen felbit dahin verleiz 
tete/ daß er ihm ebenfals vor den rechtmaͤß 
gen Rußiſchen Erb⸗ Printzen erkannte, und 
mit einem ſtarcken Kriegs Heer 3 
mehrerwehnter Woywode von Sendon 
und andere Hornehme Polnische Her 
zufammen gebracht hatten / in R 
einrucken lieſſe zumahl man ohnedem 
ne Polnifcher Seits den Rußen vor lan 
ften in die Haare zu gerathen nur immer 
eine gute Gelegenheit gewartet hatte, 
Groß⸗ Fuͤrſt Boris hatte zwar don 
was in Polen des Demetrii halber © 
ge/ genaue Kundſchafft / und bemühete ee. 
ſch auch den ganben Handel gleich noch ir 
feiner erſten Blüthe zu eriticden/ und bp 
daher demjenigen ein groſſes Stüc-Geldesz 
wer ihm den Demetrium todt / oder lebe 
fiefeen würde ;_ Cr machte aber dadurch D 
Sache nicht beſſer / fondern brachte vieln 
das Volck auf den Glauben / er müfte fü 
darum vor Demerrio fo fehr fürchtenweiien 
die ganse Sache in der Wahrheit fich alfo de 
halte, wie diefer folche Dißher vorgegebem 
Es geſchahe alfo / daß als Pemetrius mit 
ner Armee auf denen Rußiſchen Graͤntzen 
kame / ſich ihm nicht nur ein Ort und | 
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Stadtnad) der andern ergabe/ fondern auch 
etliche von Boris wider ihn ausgeſchickte Ger 
neralen ſelbſt mit allen ihren unterhabenden 
Voͤlckern ſich zu ihm ſchlugen wodurch dann 
feine Macht dergeitalt anwuchſe / daß daruͤber 
dem Boris das Hertz zu entfallen beguntes 
und er unter diefen Berwirrungen Anno 
1605. den 13, Aprils im 8. Jahr * Re⸗ 


gierung / entweder aus Kummer / oder von 


Gifft/ den Geiſt aufgabe. ER 
Nach des Boris Yon Gudenow Dodt 
ward zwar von einigen vornehmen Bojaren 
fein Sohn Fedor, oder Theodorus, aljo gleich 
zum Groß: Fürften in Mofcau erwaͤhlet / als 
aber inzwifchen des Demetrii Macht täglich 
mehr anwuchſe / und hingegen eben dieſe Bo⸗ 


jaren von des Fedors Anhang bey ſolchen Um⸗ 


ftänden befahrten / Fedor würde mit der Zeit 
unterliegeny und fie alfo in ihrer Rechnung 
zu kurtz kommen / beſchloſſen fie endlich ſelbſt/ 
Demetrium vor ihren angebohrnen Erb⸗ 
Herrn anzunehmen / und ihm / damit ſie de⸗ 
ſto eher bey ihm ausgeſoͤhnet wuͤrden / den Fe- 
dor in feine Hände zu übergeben / welches, 
wie es beſchloſſen / alfo auch unverzüglich 
vollzogen worden/ und ward Fedor hierauf 
auf Befehl des Demetrii , mit Vorgeben / 
daß er ſich ſelbſt heimlich aus Verdruß mit 
Gifft vergeben härter heimlich erwuͤrget / 
nachdem er nur 3. Monate regierethatte / wo⸗ 
mit denn zugleich mitihm die Herefchafft des 
"Gudenovvifchen Gefchlechts in Mofcau ein 
baldiges Ende nahm Ä 

Ä Nach 
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BL) | 
ach diefem an dem jungen Fedor ders 
übten Mord hielte hieraufam 26. Jun 1605% 
der falfche Demerrius in der Stadf Moſcau 
feinen öffentlichen Einzug’ und 
am 29. darauf folgenden Monats⸗ Tag Ju 
die Eyaarifche Würde wuͤrcklich. A 
gleich wie Feine mit Liſt und Betrug angefans 
gene Sache lange Beitand haben fans daß 
nicht endfich die Zeit die Wahrheit an = 
Tag bringet / und ſolche Lift und Betrug e 
decket / fo gienge es auch hier dem Dem io, 
Denn ob er gleich Anfangs die einmabl mi 
enohmene Perfon zimlich wohl zu (Dielen 
eı und umfeine Unterthanen defto eher auf 
dem Glauben zu erhalten? erwäreder eG) 
Demetrius, diefes feine Mutter aus euen 
Kloſter / worinn fie bißher eingeſperret x 
weſen / wieder nach Hofe holen lieſſe und Ül 
alte kindliche Liebe und Ehrerbietung erwieſe⸗ 
dieſe auch / entweder weil ihr das der 
Teaetament beſfer als das verdrüßliche Kb 
fler⸗Leben / anſtunde / oder ihr auch ſonte 
. lieb ware / daß ſie ſich dergeſtait an der Fam⸗ 
fie von Gudenowv und ihren Fe geros 
chen fehen konte / fich alfo ſteilete / als ob 
Demetrius ihr feiblicher Sohn / und alle; 
angefangene Comodie wacker mitſpielen be 
fer ohngeachtet fie nachdem ſelbſt bekannt 
daß Demerrius ein Berrüger/ und ihr Feiblis 
cher Sohn diefes Nahmens wuͤrcklich en | 
Boris Gudenovv Befehl ermordet den; 
fo fienge er doch nach und nach an feiner 
dergeitalt zu vergeſſen / und einen ro 
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zebens » Wandel zu führen 7 daß er den 
Ruſſen allgemach verdächtig wurde/ und 
fie wegen feiner Perfon zu zweiflen begunten. 
Denn auffer dem daß er wuͤrcklich zu ſeinem 
Beylager mit Maria obgedachten Georgii 
Mniszeck Wayvvodens zu Sandomir Toch⸗ 
ter / alle gehörige Anſtalten machen liefferund. 
beftändig ein groſſes Gefolge von Polacken 
um ſich hattte/ wieder die doch die Ruſſen ei⸗ 
nen angebohrnen Haß hägten fo festen fie 
auch an ihm weiter aus/ dag er mehr — 
niſche als Moſcowittiſche Weiſe lebte die 
Ruſſiſche Heiligen nicht genug verehrete / un⸗ 
gewaſchen und mit dielen Hunden indie Kite 
chen fame/ und alfo das Heiligthum dadurch 
berunehrete/ Kalbfleiſch / wovor die Ruſſen 
einen Greuel haben / auf ſeine Tafel bringen 
lieſſe nach Tiſch Feine Mittags⸗Nuhe genoſ⸗ 
e / ſelten badete und ſonſt eine und andere 
embde Haͤndel anſtellete / zumahl aber in 
der Ya einige Aenderung bornchmen 
wolte, Es thaten ſich alſo etliche Moftomwits 
tiſche Bojaren / worunter Baſilius /wanowiz 
Zuski, der von ſeiner Mutter her aus Groß⸗ 
Fuͤrſtlichen Stammen entſproſſen / das Haupt 
ware / zuſammen und verbanden ſich unter 
einander / ſich ſeiner je eher je lieber wider zu 
entledigen und ihm bey der erſtern Gelegen⸗ 
heit den Reſt zu geben; und ob zwar dieferAns 


ſchlag noch vor ſeinem Ausbruch entdecket 


wurde / und daruͤber viele von den Zuſammen⸗ 
Verſchwornen das Leben laſſen muͤſſen / ſelbſt 
auch Zusky bereits auf dem Vicht / Plab ſuur 
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de / um feinen Lohn zu empfangen / von Des 


metrio aber/ der den Anfang Seelen 





durch Großmuth berühmt machen wolte 

Gnade erhielte ; fo ſchroͤckten doch die Stra 
fen / welche an den Verräthern ausgeuiber 
worden / die übrige Vornehmſte unter den 
Ruſſen eben fo wenig ab/ als die Todes 
Sorcht dem Zusky die Begierde / durch an— 
derer Untergang fich felbit den ABegzur ECrgs 
ne zu bahnen / benohmen hatte. Er fafte 
Demnach / als Demetrius eben mit feiner Pak 
nifchen Marin das Beylager hielter und roct 
alles dabey recht Polnifeh zugienge/ fich Dez 
durch der Ruſſen Haß noch mehr über den 
Halß gezogen hatte nochmahl das Hertz be 
rieffe die Vornehmſte der Stadt auf einennas 
be gelegenen Mayer-Hoff zufammen und ee 
neuerte mitihnen das vormahlige Verbund 
nuͤß / mitdem Erbieten/ dabey Leib und 

por die Wohlfarth des Baterlandes und die 
Erhaltung der Religion nochmahls zu wag 
brachte fie auch dahin / daß fie Gut und | 
bey ihm aufzufegen fich mit einem End De 
ſchworen. Hierauf nun wardder 27.Mayrals 
der neunte Tag des Beylagers / zu Ausfuͤhreung 
des Vorhabens angeſetzt / an welheminder 
Nacht / dain demSchloß alles von dem Wein 
und Schlaff gleichſam begraben lage / die Bere 
ſchworne einmahl mit den Glocken ſtur⸗ 
men lieſſen dadurch die gantze Stadt in das 
Gewehr brachten, ſolcher ihren Anſchlag ent⸗ 
deckten / und da fie hierinn einmuthig Beyfant 
fanden / darauf den Aufall felbit auf das 
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2 (2:7) 
Groß: Fürfil. Schloß zu wagen beſchloſen. 
Der Anfang hierzu ward mit Niedernietz⸗ 
Jung der davor ftehenden Polniſchen Wache 
gemacht + fodann wurden die te des 
Schloſſes jelbit aufgefprenget / daſſelbe mit 
Sturm erobert, alle Zimmer daſelbſt gepluͤn⸗ 
dert / das. Frauenziamer gefchänder / die 
junge Groß : Fürstin, ſammt ihrem Vater 
und Druder/ wie auch den Bolnifchen Ges 
fandten welche auf das Beylager geſchickt 
worden/ gefangen genohmen und überhaupt 
ein folches Blut⸗ Baad angerichtet daß dat» 


über tiber 17700, Perfonen das Leben laſſen 


muͤſſen. Der Groß- Fürft Demetrios ſeibſt 


aber als ers um fich zu vetten / aus feinem - 


Zimmer durch ein Fenfter unter feine Wache 
auf den indem Schloß befindlichen Platz ge 
— ward von dar wieder unter vielen 
chlaͤgen und Spott⸗ Reden in das Zimmer 
zurück getrieben / und dafelbft mit einer Piſto⸗ 
le todt gefchoffen / auch deſſen Coͤrper hiers 
naͤchſt mit Saͤbeln dergeitalt zerfleiſchet / daß / 
ob ihn gleich Zusky nachgehends vor jeder⸗ 
manns Augen 3. Tage lang auf dem offentli⸗ 
chen Schloß- Platz liegen laſſen / feine Geſtalt 
dennoch nicht mehr zu erkennen geweſen. 
Und alſo nahme der Betrug dieſes Demetrii 
an kurtzem ein trauriges Ende / nachdem er 
den Mofcowitifchen Thron nicht gar 1. Fahr 
lang liſtiger Weiſe beſeſſen. 
Nach dieſer mit dem Demetrio in Mo⸗ 
— vorgegangenen Revolution ward der 
geber derſelben / mehr⸗ erwehnter — 
‚Ivvas 
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ge daſelbſt noch gefangen liegende zu “z 


BC) 
Ivyanovviz Zusky , von denen Ruſſen zu ih⸗ 
gem Groß-Züriten erwaͤhlet / und den In 
1606. hierauf ordentlich gekroͤnet Gleich zu 
Anfang dieſer feiner Regierung aber kame ein 
Geſchrey aus eg wäre Demerrius bey vor⸗ 
ber eriwehnter Blut» Hochzeit zu Mofa 
nichtgeblieben/ ſondern einanderer an feine 
tie erfchlagen worden’ er ſelbſt aber bep 
acht und indem Gedrduge entwiſcht / und 
lücklich nad) Polen durchgefommen; i 
en fich dann auch bald einer / Nahmens Ivamı 
dein Schulmeifter in Weiß- Neuen gemer 
en ſeyn foller fande 7 der 7 weil er dem * 
ieibten falſchen PHemetrio in etwas gleich 
bey ſich vor ſolchen ausgabe oder vielmeht 
Don 'Georgio Scaposky , einem vornehmen 
—— Herrn / der jederzeit ein gi 
ter Freund der Polen geweſen gleichen 
uthun angereißet worden. Dieſer Scapas-, | 
ynebit feinemfalfchen Demetrio brachtegae 
Bald eine gute Anzahl von Coſſacken zufamte 
men / und thate damit / um den an Den Polen 
perübten Mord zu rächen’ anfänglich m 
nur einige Einfälle an den Grinsen don 
fcau; alsaber nachgehends das Gerücht don 
dem neuen falfchen Demetrio fich weiter ii 
Poren und Moſcau ausbreitete / und fich dw 
her nicht nur allein etlichetaufend Polen 
willig und ohne Vorbewuſt des Koniges 
En. in Volen / um ihrer bey meh 
ut⸗ Hochzeit in Moſcau erſchlagener! 
Leute Dodt zu raͤchen und dane uͤbri⸗ 
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30:9) 8- on 
ihm fchlugen / fondern auch unters 
oe Mofonitri che Voͤlcker ſelbſt 


der. gleichen thaten / und er daher von ſol⸗ 
—— gewaltige Armee ver ammlet hat⸗ 
ter begabe ſich mit folcher / nebſt feinem 
vermenntlichen Demetrio , weiter in 
ſcau hinein / ſchluge daſelbſt die von dem 
Zusky ihm entgegen geſchickte Armee auf 
das Haupt / belagerte die Stadt Moſcau 
in die zwey Jahr lang und zwange end⸗ 
fich den Zuski, ihm die Gemahlin des ent» 
feibten Demetrii ſammt ihrem Vater und 
Bruder / nebſt den übrigen noch vorhandenen 
Potnifchen Gefangenen heraus und ledig zu 
geben’ weil Zuski hiedurc) der Belagerung 
und aller Verdruͤßlichkeit auf einmabl am 
Teichteften loß zu fommen vermeynte. Allein 
eben dagienige/was Zuskı davor hielte / daß es 
ihm zu ſeinem Vortheil gereichen wuͤrde / ſchlu⸗ 
ge zu ſeinem groͤſten Schaden aus; Denn 
Maria die Gemahlin des erſchlagenen De- 
metrii, ob fie gleich wohl wuſte / das dasjeni⸗ 
gel was man mitdem wider Ichendig gewor⸗ 
Denen Demotrio vornahme / nur ein bloſſes 
Spiegel⸗Fechten waͤre / ſtelte ſich doch / um 
dem Dandel einengeito beſſern Schein zu ges 
ben, als ob fie feibigen vor ihren rechten Ge⸗ 
mahl erfenmete / und brachte dadurd) zu we⸗ 
gen’ daß der neue vermeintliche Demetrius 
Don Tag zu Tag einen groͤſſern Anhang von 
Polen und Nuffen bekame. Es fahe alfo vor 
den Groß-Furiten Zuski fehr gefährlich aus / 
und würde es um ihn gethan gewefen ſeyn⸗ 
ul Theil. Ey want 
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wann nicht König Carulus IX, aus Schweden 
ſich feiner angenohmen / und ihm unter fei- 
nem General Porto de la Gardie eine SW 
Hon etlichen 1000. Mann zugeſchickt haͤtte. A 
fein od gleich der Fuͤrſt Zuskı durch Schwer 
difchen Beyſtand erhalten wurde / ſo ware 
doch ſolcher hingegen dem A Reich 
ſehr ſchaͤdlich / indem die Schweden nachmals 
vor ihre hiebey gehabte Mühe ſich die Ve⸗ 
ſtungen Kexholm / Noͤteburg / Porkaw und 
Staram-Nuffam zueigneten / und «ifo gang 
Earelien nebit dem Reſt von Ingerı 
an ihre Erone brachten. Mittterweil aber als 
die von dem Groß Fuͤrſten Zuski zuHuͤlffs⸗ 
suffene Schwediſche Boulder dergeitalt ein 
gutes Stüdvon Nußland wegzwadten/ jo 
faffe auch der vermeinte Demerrius nicht file 
fey und weil er feiner aus freywilligen Polen 
und mißvergnuͤgten Ruſſen beſtehenden Armee 
Beinen Soid reichen konte / ſo haußte jelbige 
AWerall wo fie hinkame / ſehr erſchroͤcklich un⸗ 
ward alſo gantz Rußland ſowohl von iuen 
und auffen / ſowohl von Freunden als in⸗ 
den / von Einheimifchen und Frembden / elen⸗ 
diglich mitgenohmen und verwuſtet; ja Da 
mit die Polen zeigen moͤgten / daß fie 
ben ſowohl als die Schweden in dem tris 
ben zu filchen gelernet / (o_fiele ihr König 
Sigismundus ebenfals in Mofcau ein und 
nahme Anno 1617. die Veſtung Smolensko/ 
welche die Mofcomitter ehemals den Polen 

abgenohmen hatten / nach einer zwepjabt 

gen Belagerung mit Sturm weg I 





Ä 8 (3:1)® 
maächtigte fic) auch noch unterfchiedlicher an- 
derer Derter  obmohlen die dem Groß-Zür- 
enZusky zu Huͤlff gefommene Schweden die 
olen auch vor Trofioc und Trois don ‚der 
Belagerung abgetrieben und mit ihnen ver- 
fchiedene nicht ungluͤckliche Treffen / ſonder⸗ 
lich bey Tiweren gehalten hatten’ bey wel 
chem legtern fie zumahl den Ruſſen fehr groſſe 
Dienfte geleitet. Endlich! nachdem die, 
ſes Unweſen eine Zeitlang in Rußland: ger 
Dauret/ ward man allerfeits des bißherigen 
Plutvergieffens müde / und als der Pelni- 
che General Rusnisky , welcher dem falfchen 
Demetrio vor Mofcau Beyſtand geleitet 
hatte in Erfahrung gebracht / daß dem Koͤ⸗ 
nig Sigismundo der mit felbigem bißher ges 
fpielte Handel felbit mißbehagte / er auch den 
Betrug / der mit des Demetrii Perfon ger 
fpielet worden, entweder erit zu mercken / 
oder darüber verdrüßlich zu werden begun- 
te/ hiefie er felbigen vor ſich kommen / fchals 
te ihn als einen Betrüger aus / und zuge 
fich mit feiner bißher bey ihm gehabten Manns 
ſchafft zurck. Demetr us, weil er alfo den 
Polennicht weiter trauen konte nahme von 
feiner&emahlin Abſchied / u. flüchtete ſich nach 
Coluga / indem ihm aber ſelbige / als ein ge⸗ 
meiner Reuter verkleidet / dahin nachfolgte / 
und lieber Gluͤck und Unglück mit ihm theilen / 
als mit Schimpff und Spott wieder nad) ihr 
rem Daterland zurück gehen wolte / entfchloß 
fe er fich / fein Glück nochmals auf das neue 
zu verſuchen / u. geſchwinder er 
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‚eine frarcke Mannfchafft anf dieBeine um 
gienge damit feinen ehemahligen Bunds⸗Ge⸗ 
noſſen den Polen ſelbſt auf den Leib’ —— 
auc) einen Theil von ihnen / daß ſie fi) wie⸗ 
der mit ihm vereinigten / den Reſt aber trie⸗ 
be er in die Fluchty doch konte er zu feinem 
Zweck ſich auf dem Nußifchen Thron feſt zu 
feßen nicht gelangen. Mitlerweile hatten 
fid) auch die Schweden / die bißher Dem 
Groß ⸗ Fürften Zusky bengejtanden ware) 
mit felbigen entzweyet / und obgleich ſelbi⸗ 
ge biß nach der Stadt Moſcau durchgetru 
gen waren / und allda von mehr⸗ er 

Zusky mit vielen Freuden = 233 
empfangen worden fo giengen doch ſelbi⸗ 
ge / als man ihnen den verſptochenen Sol 
nicht zahlete die Ruffen fie audy bey allen 
Gefechten, fo fie mit ihren Feinden hie 
ten / berlieſſen und entweder durch / oder 
dem Gegentheil übergiengen / wider nach 
rem Vateriand / als fie dergeftalt der Muffe 
Untreue ſahen / zurück / und lieſſen alſo den 
Zuski voͤllig indem Stich. Wie nun die Mo⸗ 
fcowitter aus dem bißherigen genugſam erler⸗ 
net hatten, daß fie unter diefem ihrem Große 

uͤrſten gang Fein Gluͤck faften fie den Ente 

chluß / felbigen abzufegen und in ein C 

zu veritoffen/ und ware diefe Refolution kaum 
abgefatfers als felbige auch Furk darauf an 
ihm Anno 1610. in das Werck gefegr worden] 
nachdem ernur 4. Jahr unter lauter d 
uichk eiten und innerliche Unruhen regieret 


Ä 23) 8 _ 
Mofcau zugleic) in den allerelendelten Zur 
ftand ghube: hatte, Ä 

chdieferdes Zuski Abſetzung unter 

redeten ſich die Ruſſiſche Stände zufammen/ 
wem fie die Ruſſiſche Erone antragen wolten / 
und ob gleich die Meinungen hieruͤber ſehr 
verſchiedentlich ausfielen / indem einige den 
vermeinten Demerrium zum Regenten haben 
wolten’ andere aber, fonderlich die Stadt 
Moſecau / auf einen ausländifchen Printzen ans 
trugen / fo trangen doch vornehmlich diefe 
letztere endlich in ihrem Vorhaben durchy und 
erwählten durch eine ordentliche Wahl tla« 
dislaum, Königs Sigismundi in Polen Altes 
ſten Pringen/ in Hoffnung, daß jelbiger das 
—— Reich wieder in guteh Ruheſtand 
ringen /unddadurch Smolensko / nebſt den 
übrigen von den Polen eroberten Oertern / 
wider an das Reich Fünten gebracht werden. 
Pring Uladislaus nahme folche auf ihn gefal- 
Vene Wahl / jedoch mit dem Beding / auch any 
daß er der Nußifchen Wider-Tauffe überhos 
ben ſeyn / auch von feinen Polen einige bey 
ſich bey Hof zu behalten die Freyheit haben 
folte; und weil er felbit fo gleich nicht feine 
Reiſe nach Mofcau antretten konnte / fo liefle 
er fich inzwifchen in der Perfon des Feld- 
Heren Zolkovveki huldigen; ja’ damit auch 
Uladıslai Vater / König S'gismundus in Po⸗ 
- Yen eine Verficherung haben möchte daß es 
die Rußen mit ermeltem feinem Printzen ger 
treulich meyneten / fo ward der abgefegte 
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Groß⸗Fuͤrſt Zusky ausdem Kloſter / woreit: 
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man ihn geſteckt hatte, wieder berauß gensh- | 


men / und nebſt feinen beyden Bruͤdern und ame 
dern naͤchſten Befreunden den PolenzuSms“ 
lensko ausgeliefert / unter welchen er auch 
nachmahls geſtorben / und zwiſchen Warſchau 
u.Thoren an dem Wege folle begraben liegen 
Unterdeſſe ob gleich die Ruſſen alfo einen neu⸗ 
en Groß: Fuͤrften hatten / ſo mare doch 
gen der Zuſtand in Moſcau nicht beſſer wor⸗ 
den / und weil Uladislaus immer von Zeit zu 
Zeit verzoge / ſelbſt in Perſon allda ſich einzu⸗ 
finden/ feine voraus dahin geſandte Soldaten 
aber / ſo vor der Stadt abgeredeter 
verbleiben ſollen / ſich biß auf 6000. Mann 
unter allerhand Vorwand / in ſolche einge 
ſchlichen / und darinn allerhand Muthwi 
zu veruͤben anfiengen / mithin auch mit de⸗ 
nen 1000, Polen / fo das Groß-Fü 
Schloß befest hielten / ſich vereinbahreiem; 
ſo begunten die Ruſſen fich ihre Wahl wider 
treuen zu laffen und weil der Polen /nfolen- 
zien täglich gröffer wurden / fo machten fie 
endlich einen Aufitand und fiengen an die P 
fen / wo fie nur konten / todt zu ſchmeiſſen 
Diefe aber ſteckten die Hande auch nicht in den 
Sack / und damit fie die Aufruͤhrer aufeinmal 
bandigen möchten fo ergrieffen ſie das ber 
zieiffelte Mittel / daß fiedie Stadt Mofeat 
an etlichen Orten in den Brand ſteckten / wo⸗ 
durch unter den dafelbft befindlichen hoͤltzer⸗ 
nen Häuffeen ein folcher entſetzlicher Brand 
entſtuͤnde / daß nicht allein ein jeder von den 
Auffruͤhrern / um das Seinige zu retten / ſei⸗ 
ne 


DC2H) 8 
ne Motte verlieſſe / fondern auch faſt die gantze 
Stadt / biß auf dos Groß⸗Fuͤrſtl. Schloß 
und die Haupt⸗Kirch / in dem Rauch auffloge / 
unter welchem Brand von denen wuͤtenden 
Polen noch ein fo geaufames Meslen unter 
den Ruſſen angeitellet worden / daß darüber 
tiber 200000, Menfchen um das Leben ge⸗ 
kommen / anbey der gange Groß-Füritliche 
Schatz / Kirchen und Elöfter ausgeplündert 
und der Raub hievon nach Polen gefchickt 
worden. Die Polen erhielten alfo damahls 
über dietumultuirende Ruſſen den Sieg / fie 
Eonten aber deffen fich nicht gar lange erfren- 
en; denn gleich vierzehen Tage hernach ale 
dieſes Blut-Bad vorgegangen ware / fame 
Der Ruſſiſche General Zacharias Lippenovv, 
welcher vorhin das meiſte zu des Zuski Ents 
feßung von dem Thron und der Wahl des 
Uladislai beygetragen hatte/ mit einer ſtar⸗ 
den Armee vor der Stadt Mofcau an/ bela⸗ 
gerte die Polen in dem Groß⸗Fuͤrſtlichen 
Schloß / und brachte fie endlich dahin / daß 
fie ſolches mit Accord übergeben und zugleich 
das ganke Land räumen muſten. Mitler- 
weile als es alfo dergeftalt verwirretin Mo⸗ 
fcau bergienge / fo hatte König Carolus /X, 
von Schweden daher Gelegenheit genohmen, 
fein Intereſſe bey folcher Unruhe, fo gut er 
konte / wahrzunehmen, und als er demnach 
erfahren/ daß die Nuffen feinen Bunds⸗ 
Genoſſen / den Groß + Fuͤrſten Zuski, ab⸗ 
‚gefegt/ und dagegen an defien Stelle feir 
nes aͤrgſten — des Koͤniges Sigis- 
| 4 
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.8(296)% 
mundi in Polen alteften Sohn 
Jaum zu ihrem Czaar erwählet hätten auch 
uͤberdiß die vorhin mit ihme getroffene Bi 
träge nicht mehr halten / und dieſem zufolge 
die Veſtung Kexholm an ihn nicht abtretten 
wolten; fo brache er gans unvermuthergegen 


die Ruſſen loß / belagertegedachtesKexholmy | 


und daer folches nicht gewinnen fonte/ gien⸗ 
ge er. weiter und rückte vor die hoͤchſt⸗ wichti⸗ 


| 


e Stadt Groß: Nawgard. Die Bürge 
d (ie übrige Stände er | 


diefer Stadt und die übrige S 

von abhangenden Herkogthums / als ſie ſich 
in ſolcher Noth von den Schweden bedrängt 
ſahen / und wegen des zerrütteten Zuſtandes 
in Moſcau feine Huͤlffe / um ſich von dem vor 
Augen ſtehenden Untergang zu retten / zu 

fen hatten machten aus der Roth eine 
gend, und erflährren ſich wie fie von Ula- 
disiao ganglich abtretten / und dagegen DOM 
des Koͤnigs Caroli Soͤhnen entweder Gu⸗ 
ſtanum Adolphum / oder Carolum / vor ihren 
Groß⸗ Fuͤrſten erkennen wolten; wie ſie aber 
nachgehends wieder auf die hintere Beine 
tretten anfiengen / und die Schweden merck 
ten / daß alle ihre Verſprechungen nur quf 
eine bloſſe Liſt und nur Zeit zu gewinnen an⸗ 
geſehen / grieffen ſie ermelte Stadt Groß⸗ 
Nawgard Anno 1612. mit geringer Mann⸗ 
ſchafft an / und pluͤnderten ſelbige reinaus 
wodurch die Moſcowitter dieſer Enden ſich 
endlich getrungen ſahen / die Sache ernitlicher 
anzugreiffen / und durch eine ordentliche Ge⸗ 
ſandſchafft / ſo ſie nach Schweden ao 
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EEE TOEBER.. 2%... As... SOME 
ten einen von dortigen Königlichen Prinsen 


FR ihrem Czaar zu begehrten : Allein ehe noch 


iefe Gefandfchafft zu Stockholm anlangte/ 
Hatte inzwifchen der Schmwedifche General 
de la Gardie feine Progreſſen in Moſcau gluͤck⸗ 
lich fortgefeßt und Lading , Nöteburg ‚Ivano- 
grod und Samogfid , ſammt vielen andern 
Schlöffern weggenohmen ; Doch Fame es 
endlich zwifchen Schweden und Moſcau & 
einem Stillftand und ward der Schwediſche 
Prink Carl Philipp von feinem Bruder Caro- 
lo Guftavo,, der inzwifchen an feines verſtor⸗ 
benen Vaters Earoli /X. Stelle den Schwe> 
diſchen Thron befchritten hatte / denen Naw⸗ 
gardern mit dieſem Verſprechen ihrem 
Hertzog vorgeſtellet / daß er ihme die ange⸗ 
bottene Crone von gantz Moſcau auf das 
Haupt ſetzen helffen ſote. Es waͤhrete aber 
nicht lange als Printz Garl Philipp zu Naw⸗ 
gard angelangt ware / ſo lieffe aus Mofcau 
die Zeitung ein 7 daß die Nuffen abermahl 
ihre Meynung geändert/ Pring Uladislaum 
fahren laffen / und an feine Stelle auf ih⸗ 
rem Mittel den Knees Michael Fedorovviz 
Anno 1613. 3u ihrem Groß- Füriten erwaͤh⸗ 
let; Dahero Bring Carl Philipp, ohngeachtet 
ihn die Nawgarder beitändig anhiengen 
wieder nach Schweden zurück gienge / und 
feinem Bruder / dem König Carolo Guftavo, 
alte feine auf Mofcau habende Anfprüche zu⸗ 
gleich überlieffe, 
+ Michael Fedorovviz ‚von dem die heut⸗ 
regierende Ezanrifche ————— * 
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der ein Endeldes Tyrannen /van Safılovvizs 
von feiner Tochter /sonomafia, deffen Alter« 
Vater aber Georg Romanowv , gleichwie fein 
Groß⸗Vater / Nikita Romanovv, Gouverneuf 
zu Novogrod gewefen /und den befagte Prin⸗ 
jeßin Iconomafıa mit diefes Nikitz Roma- 
novvs Sohn / Fedor Nikitiz, der fie nach⸗ 
mahls verlaſſen / ſich in den geiftlichen Stand 
begeben/ und erſt Metropolit zu Roftovvund 
Jerasiau, bernach aber zum Rußiſchen Pas 
triarchen erwählet worden, erzeugt 

ware alfo Czaar von Mofcau. Er fande aber 
ben dem Antritt feiner Regierung alles in 
feriter Berwirrung in dem Reich + ſo / daß w⸗ 
er fich nut hinwendete / er nichts als Elend 
Mangel / Zwiefpalt / Verwüſtungen und 
Verheerungen antraffe. Denn obfchen 


der oben mehrerwehnte zweyte fallche De- | 


metrius, welcher unter mahrender 


nifcher Unruhe die Stadt Mofcan aber» | 


mahl belagert hatte / von einigen Datz 
tarn / die er zu feinem Beyſtand mir ſich herum 
führete / Anno 1610. auf einer Jagd ware er⸗ 


fchlagen und darauffzu Coluga mirNuffifchen 


Ceremonien bengefeßt worden fo hatte 
deſſen hinterlaſſene Wittib Maria kurtz 
deſſen Tod einen Sohn zur Welt gebohren 
welchem fie den Kne?s /vvan Martinowviz 
Zakouski, ihres verſtorbenen Gemahls Ges 
neralen/ zum Vorwand vorſtellete / und damit 
er ſich dieſes ſeines Stieff⸗Sohns deſto eif⸗ 
riger annehmen und ihn auf den Ruſſi 


Thron bringen möchte / ſich an bemeldten Ge» 


9 (2) 
teralen felbjt verhenrathet/ welcher auch wah⸗ 
render Unruhe in Mofcau ſich deſſen Wohl⸗ 
fahrt eiferig angelegen ſeyn laſſen / und in deſ⸗ 
ſen Nahmen ſich der beyden Tartatiſchen 
Koͤnigreiche Caſan und Aſtracan bemaͤchriget. 
Nebſt dieſem blickte auch von Niedergang ein 
anderes Unglück vor Mofcau hervor; indem 
ein neuer und dritter Betrüger die Ruſſen bes 
reden wolte / er jene der andere Demetrius, 
und nicht/ wie man dador gehalten’ von den 
Zartarn erfchlagen worden / fondern deren 
Mord-Händen glücklich entwiſchet welchem 
denn auch die Stätte Jvanogrod und Ples- 
kovv wuͤrcklich Glauben beyzumefjen anfiens 
gen’ fo daß er min zuthun der Coſſacken mit 
einer zahlreichen Armee fich in dem oͤffentli⸗ 
chen Feld Fontefehen laſſen. Uberdiß fuhren 


ſowohl die Schweden / ais Polen fort / die Ruß 


ſen uͤberall in die Enge zu treiben / und hat⸗ 
ten zumahl die erſtere unter ihrem König Gu- 
ſtavo Adolpho, der ſelbſt mit zu Felde gien⸗ 
ge / Aadoga erobert / Pleskovv aber wurcklich 
belagert. Aus ſolchen verwirrten Zaſtand ſich 
nun heraus zu reiſſen / ſahe der neue Groß⸗ 
Fuͤrſt Michael Fedorovviz kein anderes Mit⸗ 
tel vor ſich uͤbrig / als forderſamſt mit Polen 
und Schweden Sriede au machen/ und ward 
alfo Anno 16 15. vor erſt mit Polen ein Still⸗ 
ſtand auf 14. Fahr unter der Bedingung ger 
troffen / daß ſolches Smolen:ko und das 
Fuͤrſtenthum Severien behalten hingegen 
aber der Printz Uladislaus alten feinen Ans 
fprüchen auf die Ruſſiſche Erone abfagen * 
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ERWERBER: 1G 8. - 
de; wachgehends aber ward auch Durch. Lime 
terhandtung des Koͤniges Jacobi /, don Eme 
gelland Anno 1617. mit Schweden glei 

der Friede auf folgende Conditionen geſch 

ſen das ſolches zwar Groß-Nawgard/ Stw 
ram⸗ Ruſſam / Porkow / Ladig und 

mider an Moſcau zuruͤck geben dagegemaber 
Rerholm, Roanogrod, Yamarı Copor und 


Noͤteburg behalten und überdiß — 


liche Summa Geldes uͤberkommen 
Nochdeme nun der Groß-Fürft Michael dei» 
geſtalt dieſer beyden auswaͤrtigen — 
Feinde loß worden / fo bekame er dadurch 
iegenheit / daß er ſich feinen übrigen einheimis 
ſchen Feinden mit deito gröflern Nachdruck 
widerſetzen konte / und hatte auch dabey Das 
Gluͤck / daß er in einer groſſen Schlacht Des 
jungen Demetru Vormund Zakouski 
feiner Gemahlin Maria / und ihrem en 
Sohn Demetrio felbft/ lebendig gefangen be⸗ 
ame davon der eritere nachgehends lebens 
dig geſpiſſet das Kind Demetrius erd 

die Mutter aber im Gefängnüg um das Be 
hen gebracht / und alfo diefe Tragaedie" 
einmahl geendiget und mithin zugleich 

die bende Tartarifche Koͤnigreiche Eafanm 
Aftracan wider zu Moſcau gebracht worden. 
Eben dergleichen Ausgang gewanne guch des 
dritten falfchen Demerrii. welcher aus de 
Tartarn Hände entwifchet zu ſeyn porgaber 
angeftellter Betrug. Denn als derfelbe bin 
‚den Schweden um Hülffe anhielter diefe aber 
als fie den Poſſen merckten / ihme ſolche 


S (301) 
ſch iugen ward er von feinen Soldaten verlaf 
ſen / amd da er entfliehen woltes von felbigen 
gar gefangen genohmen/ und dem Groß- 
Surfen Michael nach Moſcau gelifert / der ihn 
öffentlich hinrichten und ihn alfo feinen ver» 
dienten Bohn geben lieſſe. Dergeſtalt nun bes 
feftigte endlid) der Czaar Michael feinen 


Thron und beſaſſe ihn auch etliche Fahr in: 


zimlicher Ruhe; Als aber Anno 1633. Pring 
Uladislaus an feines veriiorbenen Vaters 
Sigismundißtelle von den Polen zu ihrem Ko⸗ 
nig erwaͤhlet worden/ und nebit feinem ges 
wöhnlicdyen Titulvon Polen und Schweden 
auch den Nahmen eines Groß-Füriten von 
Moſtcau annahme/ machte fich der Czaar 
Michael mit einer Armee von r40000. Mann 
aufund fiele an Hier unterfchiedlichen Drten 
in Polen ein’ hatteauch anfänglich das Gluͤck / 
Die Polen die fich deſſen gans nicht verfehen 
hatten zu fchlagen/ und ihnen verjchiedene 
Derter abzunehmen als er aber dag folgende 
Jahr hernach fich auch an Smolensto mache 
te und diefe Veſtung zu belagern fich unters 
ſtunde / brachte Uladislaus, nunmehro KRo- 
nig in Polen / ebenmäflig eine mächtige 
Armee zufammen / belagerte damit die dor 
Smolensko liegende Belagerer felbit in 
ihren eigenen Verfchankungen/ fchnitte ihs 
nen alle Zufuhr ab’ und brachte fie endlich 
dergeſtalt in die Enge / daß fie um Quartier 
‚ bitten’ und mit den alterfchimpfflichften Con- 
‚ ditioren ihren Abzug wieder aus Polen neh⸗ 
men muſten. Aichael, Groß⸗ Fuͤrſt un 
| | cau 
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8 (32)® ! 
frau wolte zwar dieſe durch die Seinige ge⸗ 
troffene Tractaten keineswegs billigen und 
lieſſe daher dem General Schein / der feine 
Armee bor Smolensko commandirt hatte/ 
und den er einer Verraͤtherey beſchuldigte⸗ 
nebit feinem Sohn, den Kopff abreiſſen / kehr⸗ 
te auch mit ſeiner dirmee / die er nun ſelbſt com⸗ 
mandirte / ais fiefaum dem Polniſchen Saͤbe! 
entgangen ware / ſtracks wider um / und grieffe 
die Polen auf ein neues an; es ware aber die⸗ 
fen / ais Siegern / ein leichtes / felbigen zuruͤck 

utreiben / und bliebe es dabey auch nicht / ſon⸗ 
ern die Polen drangen ferner in Moſcau ein 
nahmen viele Derter weg / und belngerten Die 
Stadt Biala mit geöfter Hefftigkeit / / wo⸗ 
durch fie dann den Czaar Michael nöthigten! 
daß er aufeinen Frieden gedencken mufte/ 
welcher endlich Anno 1633. zu Stums dorff 
in Preuffen dahin gefchloffen ward daß der 
Konig Uladislaus pon Polen aufdas neue al 
len feinen auf Moſcau habenden Pretenfionen 
abfagen und auch den bifher geführten 
Groß Fuͤrſil. Zitul ablegen mufte, hingegen 
aber der Czaar Michael der Eron Polen die 
Sürftenthümer Severien und Smolenslo 
nebit verſchiedenen Städten und Schlöffern 
aufervig überfieffe. Mehr erfagter Czan 
Michael ware fonft ein fanfftmürhiger und 
kluger Herr / und farbe er endlich den 12. 
ul, Anno 1645. nachdem er 32. Jahr regte 
Fet und dag 49.1te Jahr feines Aiters zuruͤck 
geleget / eines gar ſchleunigen Todtes. 
hm folgte fein Sohn alexius Michac- 


8 (33)® 
owviz indem ı6.ten Jahr feines Alters in 


der Regierung; dieweilen er aber/ wie ges 
ſagt / noch fehr jung / ſo unterzoge fich der 
Regierungs⸗Laſt fein bißheriger Hoffmeiſter / 
der Knees Boris /vancvvız Morofovv , auf 
deſſen Anjtifften er ſich Anno 1647. mit eines 
gar geringen Bojaren Zlia Danielevviz Milos- 
kovvsky Tochter verheyrathete/ und dadurch 
nachgehends ermeltes feines Hoffmeiſters 
Schwager wurde, weilen felbiger die Schwer 
fier der neuen Groß⸗Fuͤrſtin ebenfals zu Ehe 
nahme. Seine Regierung wurde gleid) aus 
fanglich durch einen gefährlichen Aufſtand in 
Mofcau zimlich beunruhiget 5; Denn weilen 
er jelbit wegen feiner Jugend fid) der Regie⸗ 
zung nicht mit Ernſt annchmen fonte / und 
vielmehr allerhand Luftbarfeiten und Kurtz⸗ 
weilen nachhienge/ ſo haufeten indeifen feine 
Minittri, ſo lauter Berwandten feines Hoff» 
meiſters / des Morofovv, waren/ nach ihren 
Pillen / verübten gegen die Unterthanen 
groſſe Ungerechtigfeiten / brachten immer eis 
ne neue Aufflage nach der andern auf/ und 
verhielten fich in allen Stücken recht tyran⸗ 
niſch; hierdurch aber wurden die Bürger in 
der Stadt Mofcau hoͤchſt ſchwuͤrig gemacht 
Daß fie endlic) aufſtunden einen groffen Tur 
mult erregten / der verhaßten Ezaarifchen 
Bedienten Häufer ſtuͤrmeten und plunderteny 
wen fie von ıhnen nur antraffen todtichlus 
gen’ und fich nicht eher zu frieden gaben biß 
Die Haupter der vornehniten Urhebere ihrer 
bißher erlittenen Trangſaalen ihnen ausge⸗ 
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CHEN DE:; 
liefert worden, fo dap der Groß- Furt Ales 
xius kaum mit groffer Mühe und fait mit 
Schränen feines Hoffmeiſters Morofovv Beb 
von den rafenden Poͤvel noch ausbitten | 
te. Naͤchſt diefem Aufruhr erregten @ 
die Städte Nawgard und Pleskow gleich“ 
mäßige Tumulte gegen des EzaarsAlex Ne 
gierung ; denn weilfelbiger den Daͤhnen und 
Schweden erlaubet hatte, eine grofe Mei 
ge von Getreyd aus dem Lande zu fuͤhren 
fiunden die Einwohner dafelbit auf und 
ten fich ſolcher Groß⸗Fuͤrſtl. Erlaubnüß nme 
Gewalt zumiderfesen/ fonten auch / zumah 
zu Pleskow / nicht eher wieder zum Öchorfam 
gebracht werden, als biß man eine Armee 
von 12000, Mann dahin abordnete und die 
Stadt belagerte » da fie dann endlich j 
Creutz krochen und die Urheber des 
ruhrs auslieferten. LUnterdeilenobgleichder 
Ezaar Alexius dergeftalt mit innerlichen Un⸗ 
ruhen geplagt ware fo hatte er docdy-daben 
das Glück / daß er mit feinen Benachbarte 
in gutem Frieden Iebte/ und unerachterdes 
groſſen Vortheils / den er bey der damahliz 
gen groſſen Coſſackiſchen Unruhe in Polen / da 
die Eoſſacken und der Polniſche Adel unter der 
Regierung des Koͤniges Johann Caſimirs ein⸗ 
ander in den Haaren lagen / hätte machen 
Eönnen / fo molte er doch den mit der Eron 
Polen gefchloffenen Frieden Anfangs Tang 
nicht brechen; endlich aber da er | 
täglich mehr an Fahren und Authoritäf zur 
nabmes fo ward er zuleßt des 
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in DR 
auch) müde/ mifchte fich in die Coſackiſche Han⸗ 
Delund übernahme die Protettion der gantzen 
Llfraine u. aller Zaporovvifchen&ofadteiweiche 
ihm auch gleich Huldigten u, mithin die Statt 
Nimerow und was fonjt in denen Bra— 


clawiſchen Diftrict gelegen / einraͤumeten. 


Solchergeſtalt ware nun der Friede zwiſchen 
Moſcau und Polen wuͤrcklich gebrochen und 
Damit man Rußiſcher Seits ſolchen Frie⸗ 
dens⸗ Bruch etwas befchänigen moͤchte / fo 


nahme man zum Vorwand / daß die Pofen in: 


Der Titulatur den Groß- Fürften nicht ges 
nugfam ehreten und ihn einige Groffe nur ih⸗ 
ren guten Freund inihren Schreiben an ihn 
betitult / ſoſlches auch von derfiepublique gang 
richt geſtrafft worden u. danebit überdig von 


D bey den ehemahligenBerwirrungen in Mo⸗ 
cau weggenohmen worden / widerrechtlich 
vorbehalten würde. 


* denen a die Stadt Smolensfo/ _ 


nun auch folchen 


Kriegmit DERTDERE EN übren / ſo brachte der : 


Groß⸗ Fuͤrſt Alexius Anno 1554. eine Armee 
von 300000, Mann zufammen/mit welcher 
er ſelbſt in Perfon in nur befagtem Jahr in Li⸗ 
thauen einbrache / und fich daſelbſt mit Zus 
ziehung der Coſſacken und anderes zugelauffe> 
nen Volcks big aufs00000.Mannımie einige 
vorgeben / verjtärefte, Den Polen / die ohne 
dem vorher ſchon durch die bißherige Coſa⸗ 
ckiſche Unruhe gantz entkraͤfftet waren / ware 
nicht moͤglich / einer ſo ungeheuren Menge ih⸗ 
rer Feinde ſich zu widerſeßen / und muſte dar 
her der Fuͤrſt Radzivil / nachdem er fich vers 
11, Theil. u go 
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(36) & 

gebens folchem reiffenden Steohm entgegen 
eſtellet und darüber auf das Haupt ges 
chlagen worden / weichen ımd gang Bir 
thanen der Rußiſchen Armee Preiß geben. 
Diefe vertheilte fich hierauf in vier unter⸗ 
fchiedliche Theile / indem ein Theil hiebon Den 
Coſacken in der Ukraine zu Huͤlffe kame Der 
andere in Polen uͤberall herum ſtreiffete / der 
dritte vor Smolensko ruͤckte / und der vierd⸗ 
te unter des Czaars eigener Anfuͤhrun 
den Graͤntzen ſtehen bliebe um den eriterm 
wo es nöthig/ fo gleich Hülffreihe Hand Ier 
ften zu koͤnnen. Alſo wurde nun bon Den 
fiegreichen Rußen gleich ein Ort nach dem an⸗ 
dern eingenohmen’ und zumahlanfänglich die 
höchft- wichtige Handels- Stadt PoloczFoiw 
erobert / welcher bald darauf die Städte umd 
Veſtungen Smolensto,Dombronna / Mohr 
low / Wilda / Witepsk / Kiow / Bialorzerfio 
und viele andere Coſackiſche Staͤtte —— 
lichen tauſend Doͤrffern / theils durch Accord 
theils aber durch Sturm / folgeten; und weil 
dieſer Streich den Ruſſen gegen Polen ſo 
gluͤcklich ausgeſchlagen als waren fie mit 
diefen erhaltenen Siegen nicht zu frieden 
und begunten daher unter dem Vorwand Ders 
fchiedener Gräng- Mifheltigkeiten ebenfals 
den Frieden mit Schweden zubrechen. Der 
erite Einfall gefchahe von ihnen Anno 185% 
in Lieffland / worauf fie ihre alte Unforderum 
gen noch nicht gänglich vergefien hatten, md 
ward Dünaburg und Kocdenhaufjen gleich 
Anfangs mit Sturm eingenohmen/ ——— 


(_307_) 2 
auf das platte Land / weil die weden der 


Rußiſchen groffen Macht / die ſich über 
100000, Mann erſtreckte nicht gewachſen 
waren / überall unter Sengen / Brennen und 
Morden durchſtreifft: Als fich aber der Groß⸗ 
Fuͤrſt Alexius ſelbſt an Riga machte / und dier 
men Veſtung den Schweden durch eine 

elagerung abzudringen vornahme / fienge 
fich fein bißheriges Gluͤck allgemach nad) und 
nach an zu ſtoſſen und muſte er nach einer 
zehen wochentlichen Belngerungs mit Ber» 
luft Diele 1000. der Seinigen / underrichtes 
ter Sache wieder vor difem Ort abziehen. 
Diefe ungtücktiche Begebenheit benahme nun 
dem Groß⸗ Fürften den Luft gaͤntzlich weiter 
etwas gegen Schweden zu unternehmens 
wannenbero er / um feine Macht alfein gegen 
Polen mit deſto geöfferm Nachdruck gebrau⸗ 
chen Kr koͤnnen / Anno 1658. mit jenem einen 
Stiliftand auf 3. Jahre ſchloſſe / der auch 
nachgehends in einen befkindigen Frieden 
verwandelt / und Krafft deſſen der Cron 
Schweden alles / was man derſelben bißher 
in Lieffland abgenohmen / ſammt aller in de⸗ 
nen eroberten Veſtungen befindlichen Ammu⸗ 
nition und Proviant / veftitniret und uͤberlaſ⸗ 
Birnen Immittelſt aber als der Groß⸗ 
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uͤrſt Alexius dergeftalt mit Schweden ger 
chloffen und feine Bolcer noch immer in 
Lithauen fehr graufam hauffeten 7 to hatten 

ſich unterdeifen die Coſacken meiftentheils 
uch wieder mit der Eron Polen verglichen 
Raben wurde die in der Ilfyaine fiehende 
N 3 Rufe 
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(38) ' 
Hußifhe Armee / auf 40000, Mann * 
von diefen Coſacken und Tartarn au 
Haupt geſchlagen und dadurch den Nugen 
die bißherige Hitze zimlicher malen abgefühe 
fet / big daß ſich endlich Anno 1659, das Blat 
abermahl gewendet / ein Theil der Coſacken 
twieder umgefattelt/ und die Rußiſche Par 
they auf das neue ergrieffen/da deit darauf die 
Dolnifche Armee in einer Schlacht eine groffe 
Niederlage erlitten und darauf die Polniſche 
Provintz Podlachien faſt ganslich nusgeplune 
dert worden. Difes fchlagen und gefchlagen 
werden auch zu⸗ und abfallen der Coſacke 
währete nun noch eine zeitlang immerfo 
endlich die Polnifche Cofacken mit Beyhuf 
der Tar tarn Anno 1660, einen groflen Steiff 
bi mitten in Mofcau hinein wagten/ alles 
was fie dafelbit antreffen konten / niederje 
belten / oder viele taufende mit ſich in Die 
Dienſtbarkeit fortſchlepten / und alfoden Ruf 
fen wider vergalten / wie fiebißher in Lithauen 
gehauffet hatten. Diefer_geaufame Einfall 
in Mofcau und die dafelbit von Anno 1658. 
noch immer weiter um fich greiffendeer 

liche Seuche der Peſt nöthigten endlich dem 
Groß⸗Fuͤrſten Alexium, die bißherigefrieges 
rifche Gedancken fahren zu laffen und felbige 


in friedfamere zu verwandlen; bahern er 


auch den Polen den Frieden durch verſchiede⸗ 

ne Gefandfchafften anbieten laſſen: Allein 

dieſe / welche durch den mehrgemeldten Eins 

fall in Mofcau etwas hochmüthig wor den und 

daneben durch die Tartarn zu ———— 
| 8 


wurden, wolten jolchen 
Frieden nicht fo gleich 
‚mens rückten demnach Anno 1661. 
iner finreken Armee in Lithauen / zerſtreue⸗ 
dafelbſt ſtehende Ruſſiſche Voͤlcker und 


Veſtung Kavven faſt dieſes 
hum wider unter ihre 
‚ch nachdem der Krieg fich wider 

ge/ wurden endlich d 
itentheils den Sie 
n / des Handels ſelbſt au 
d ward zuleßt der bißherige 
nter beyden Eronen 
jaͤhrigen Stillſtand 
es Moſcau an die 


wie auch das diſſeitige 
en Ukraine diſſeits 
einräumete: und hinge⸗ 


d denjenigen Nufe 


Kriegs angefrifchet 
ihnen angebottenen 


gange Groß⸗Hertzogt 


Krieg und Mißhelligkeit u 
Año 1667, durch einen 13. 
eendiget / zufolge welch 


kow und Düneburg/ 
Lieffland / ſammt der 
Des Dniepers, wider 
gen Smolensko und Kiow, 
jenfeits des Dnie 


ohren gegangen ı behielte/ we⸗ 
{uß Dnieper liegenden In⸗ 
chen Coſacken aber hatte 
chen, daß felbige fünfte 
afftlich ſeyn und zu ewigen 
Stand verbleiben ſolten. 
Weiſe hatte nun Moſcau mit 
ede / nicht aber mit denen 
arn / als welche die bon 

3 deu 


ein der Zaporowiſt 
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ii Btze)® un 
den Ruſſiſchen Unterthanen fo fehnlich ver 
langte Ruhe nod) immer durch ihre beſtaͤndi⸗ 
ge Einfälle verftöhreten. Es fahe ſich ale 
der Groß-Fürft Alexius, um diefem Unheil 
auf einmahl abzuhelffen / gedrungen Anno 
1668. mireiner Armee von 100000, Mann iu 
die Ukraine zuruͤcken / und die von den Polen 
in dem vorjährigen Stiltftand ihn zwar über 
laſſene von denen abfälligen Coſacken abe 
die fich nunmehr unter Tuͤrckiſchen Schuß 
begeben hatten + noch immer vorenthaktene 
Plaͤtze und Stätte jenfeits des Dniepers nm 
Gewalt hinweg zu nehmen; Doch Fame «8 
zwilchen beyden Partheyen zu feinen wicht⸗ 
gen Streichen, indem Anno 1670, gleich Feio 
de gemacht wurde / zufolge welchesinach Erz 
legung eines gewifen Stuͤck Geldes und Bet- 
ſprechung eines jährlichen Donativs, ſo die 
Ruſſen geben folten / die Tartarn ſich Her 
banden + micht allein Fünfftighin fich aller 
Streiffereyen zu enthalten, fondern auch des 
nen Coſacken nicht weiter gegen Mofeau bey⸗ 
zuitehen ; und ward alſo durch diefen Wer 
gleich denen bißherigen Plackereyen / welchen 
Moſcau in Anſehung der Tartarn bißher 
mer unterworffen geweſen / auf einmahl ein 
gewünfchtes Ziel geſtecket. Aliein ob es num 
gleich auf dieſer Seite in der Moſcowittiſch 
Ukraine Friede hieſſe / fg ware doch / auch he 
es mit ſolchem noch einmal zur Nichtigkeit ger 
kommen / abermahl ein neues Kriegs Feur 
gleichſam in dem Eingeweide von Moſcau 
aufgelodert / welches dem gantzen Reich —* 


ee a Ve VEN 


ua. DL IT IE. 
nahe den bölligen Untergang trobete / und 
wozu der Anlaß folgender ware Es hatte 
nehmlichder Ruſſiſche General Jurie Alexo- 
wviz Dolgoracki einen gewiſen Cofadifchen 
Dfficier in den Polnischen Krieg um deßwil⸗ 
len an einen Baum auffnüpffen laffen’ weilen 
er ohne feine Bermwilligung mit feinen unter» 
babenden Leuten davon und nach Hauß mar⸗ 
fchiret ware, Diefes aber verdroffe feinen 
Bruder Stephan, oder Stenko Raczin ger 
nannt / dergeftalt/ daß er aus Rache von dem 
Czaaren die Beſtraffung ermelten Generals 
begehrte, und als er keine vergnügliche Ant⸗ 
wort auf folches Anfinnen erhielte einen 
Hauffen von Coſacken und andern liederlichen 
Gefindes an fich zoge / und damit feines Bru⸗ 
ders Tod mit Gewalt zu rächen ſich unter- 
ftunde, Anfänglich zwar verübte er mit fei- 
nem Anhang nur unterfchiedliche Rauberey⸗ 
en auf dem Fluß Wolgaund machte überall 
die Straffen unficher endlich aber als ihm et» 
Jiche glückliche Streiche gelungen waren und 
er täglich einen geöffern Zulauff befame / fo 
Daß er einezimliche Armee beyſammen hatte 
empoͤrte er ſich wuͤrcklich gegen den Czaar / fie> 
le in das Königreich Aſtracan ein / und ber 
maͤchtigte ſich / nachdem er die Haupt⸗Stadt 
gleiches Nahmens mit Sturm durch Vertaͤ⸗ 
therey eingenohmen und darinn die allerun⸗ 
menſchlichſte Grauſamkeit ausgeuͤbet hatte / 
deſſelbigen gaͤntzlich Gans Moſcau / welches 
ſich von dem langgefuͤhrten vielermelten Pol⸗ 
niſchen Krieg und die von graflirende en 
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noch nicht wider erhohlt hatte, wurde al 

durch diefe glückliche Progrefien diefes Exgr 
Rebellen in Aufferite Forcht und die groͤſte 
fahr des Untergangs gefeßt / indem er Feb 
hernach die Groß⸗Fuͤrſtl. gegen ihn ausge 
schickte Voͤlcker zu vier unterfchiedliche mahlen 
ſchluge / überallz wo er nur hinkame / ihme die 
Thore geöffnet wurden under endlich durch 
jo glücklichen Fortgang feiner Waffen derge 
ftalt übermüthig und aufgebiafen wurde daß 
er fo gar fid) unterjtehen durffte dem Ezane 
anzumushen / ihme die Rönigreiche Caſan 
und Aſtracan erblich einzuraͤumen / zwan 
Millionen alſo gleich und jährlich einen gem 
fen Tribut zu erlegen. Zu lebt abery als es 
nun auf das höchite gefommen zu ſeyn ſchien⸗ 
wagte es der Knees Dolgorucki, und liferte 
einem Theil von des Raczins Voͤlckern / 
welchen er würclich nach der Haupt-Stadt 
Mofcau im Anzug begriffen ware z eine 
Schlacht / ware auch hieben fo gluͤcklich Daß 
er nicht nur felbige auf das Haupt fchluger 
fondern auch dem übrigen Anhang des Ra- 
ezins den Muth dadurch dergeſtalt benahmez 
daß felbiger ihn voͤllig berlieſſe / und Raczin 
ſich alſo gedrungen ſahe / feine Zuflucht bey 
dem Haupt der Donifchen Coſacken Corne* 
lio Jacoloff, feinem Gebatter /zu fuchens in 
Hoffnung bey felbigem Schuß und Linter- 
fchleiff zu finden: Allein die Gevatterfchaffe 
hatte bey diefem ein Ende / und hielte er Die 
Nachbar ſchafft des Groß-Fürften Alexü ih⸗ 
me zutraͤglicher als jene / dahero ward Nazi 

„ D 


8 (33) 
von ihm nach Mofcau ausgelieffert und da- 
felbit Anno 1672. den 27. May auf die aller- 
rauſamſte Art / welche Marter er jedoch 
andhaftt, ohne das geringite Zeichen eines 
empfundenenSchmersensrausgeitanden/hin- 
gerichtet / womit denn dieſe höchfirgefähri- 
che Rebellion welche von Anno 1667. biß 
auf - ermeltes Yahr 1672, gedauret / 
hoͤchſt glücklich gedämpffet worden. Kurtz 
hernach wurde der Groß-Fürft Michael mit 
Denen Tuͤrcken ineinen Krieg verwickelt / weil 
er viele Coſacken / mit denen die Ottoman⸗ 
niſche Pforte wegen ihrer auf dem ſchwar⸗ 
—— veruͤbten Raubereyen / nicht zu frie⸗ 
en ware / in ſeinen Schutz genohmen hatte / 
und ward ſolcher Krieg mit beyderſeitigen 
ſchweren Verluſt einige Jahre gefuͤhret / und 


in ſolchem Anno 1676. die Veſtung Aſſow von 


den Ruſſen vergeblich belagert. Endlich ſtar⸗ 
be der Groß⸗ Fuͤrſt Alexius Michaelowiz Ans 


no 1676. deng. Febr. nachdem er 31. Jahre 


über Rußland geherrfcher. | 
Sein Sohn Baflius, oder wie ihn einige 
auch nennen Fedor Alexievviz, wurde gleich 
nach Dorgemelten feines Vaters Tod mit den 
aewöhnlichen Ceremonien zu einem Groß» 
Fuͤrſten in Mofcau gefrönet, Seine erite 
und vornehmſte Sorge ware / wie er den un⸗ 
ter feinem Pater angefangenen Tuͤrcken⸗ 
Krieg glücklich fortfegen und in ſolchem den 
ihme von der Erone Polen uͤberlaſſenen An» 
theil der Ukraine jenfeits des Dnieper, gegen 
deren Macht behaupten koͤnte und damit er 
5 hierinn 
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un ꝰ 
bierinn deito eher zu feinem Zweck gelangen 
moͤchte / bielte er font mit allen feinen Be 
nachbarten Sriede/ ware auch gegen die 
cken fo gluͤcklich / daß er viele herrliche Victo 
rien und zumahl Anno 1677. in der Gegend 
Bon Czechrin.über fie erhielte/in welcher letz⸗ 
tern Schlacht die Tuͤrcken allein über 40006 
Mann auf den Ping fisen lieſſen. Mit der 
Cron Polen verlängerte der Groß⸗Fuͤrſt 
filius den Stillftand der Waffen auf 13, 
re / und behtelte dabey gegen Zurückgebin 
der beyden an den Lithauiſchen Graͤntzen 
legenen Stätte Velies und Nieval und Er 
gung einer groffen Eumma Geldes die beyde 
Haupt-Stätte Kiow und Smolensko in feis 
nen Händen; hätte zwar auch gerne geſehen 
wann die Polen ihre Macht mit. ihme verein, 
bahret und geſamter Hand auf die Tuͤrcken loß 
gegangen wären, doc) fonhteer niemahls der» 
gleichen vorhabende Alliantz zu Stande brin⸗ 
gen / und fchloffeer daher endlich mit den Tůr⸗ 
cken einen 20. jährigen Stillſtand / und erle⸗ 
digte alfo fein Reich von einem befchwerlichen 
Krieg. Er hatte zwey Semahlinnen hinter 
einander gehabt die erite hieffe Agathaz die 
zweyte Darin Euphrofuna Marveona. Die 
fe leßtere ware eine ſchoͤne junge Polnifche 
Dame aus einem vornehmen Gefchlecht ent 
fproffen und ausder Sreundfchafft des Herrn 
Jaſukoff / der damahls der vornehmite Dir 
nijter an dem Ruſſiſchen Hoff geweſen / und 
mit der fi) der Groß⸗ Füurft Anno 1692. Den 
+14: Febr. verheyrathet hatte. gaben 





— — 
der Ruffifche Patriarch und die übrige Cle⸗ 
riſey bey damahligen Zeiten vor / daß der⸗ 
gleichen Ehen frembde und neue Sitten / die 
ihrer Religion zu wider / mit fich in dag Lan- 
de brachten / und dadurch indem Staat alles 
in Unruhe und Unordnung festen. Ehen die⸗ 
fer Urfache willman daher zufchreiben / daß 
dieſe des Czaars Gemahlin gleich nach dem 
Beplager mit Gifft von dem Brod gethan 
worden / und weil der Czaar derfelben kurtz 
darauf nehmlich den 17. April / auch in der 
Sterblichkeit gefolgt / jo hat folches zu gleich» 
mälligen Muthmafjungen auch in Anfehung 
feiner Anlaß gegeben; wiewohl er font vor 
ſich auch immerzu ein kraͤncklicher Herr gewe⸗ 
fenund wider den Willen und Meinung der 
Medicorum,die ihm doch folches wegen feiner 
uͤblen Conftitution widerrathen / zu diefer 
weyten Heyrath gefchritten/ daher es leicht 
eyn kan / dag erfich auch hierdurch den Tod 
frühzeitig über den Halß gezogen. Er gien- 
ge erſt in das 25. Jahr als er ſtarbe / und hatte 
nur 6. Jahr regieret. 

Auf dieſen ſeinen Todes⸗ Fall entſtunde 
wegen der Succeflion an der Crone ein gefaͤhr⸗ 
licher Zwifpalt unter feinen beyden hinter- 
laſſenen Stieff-Brüdern/ Ivan und Peter ‚als 
dem heutigen Czaar und die Prinzeßin So⸗ 
phia / des veritorbenen Czaars leibliche 
Schweiter / richtete auch ein erfchröckliches 
Blut- Bad an. Dann als die Czaariſche 
Leichen» Begaͤngnuͤß vorbey und man denen 
Strelitzen / vder der damahligen m 
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tifchen Militz / nach altem Her 
Brandteweinaustheilen folte+ hatte Di 
be diefes Getrände mit einem ſtarcken & 
bermiſchet / daben aber die Soldaten ſich vor 

uſehen warnen / und ns hinterbringenkaf 
en/ daß fieihre abgefagte Feinde die Bu 
jaren’ durch gleiche Vergiftung / als fie ge 
gen ihren verftorbenen Bruder / den 
Bafıtius Alexiewiz , gebraucht hinri 
wolten, Wie nun die Warheit:diefer ange 
benen Vergiftung durch den plöglichen Lob 
eines Streligen/ der von dem Brandewen 
getruncken / ſich wuͤrcklich offenbahrerez fb 
machte diefe gantze Milig / nebit einem Shei 
der Bürgerfchafft in Moſcau + In die 600004 
Mann ſtarck / einen Aufſtand / bemächtigten 
ſich erſtlich der beyden Czaariſchen Leib Me- 
dicorum ‚und zwangen ſelbige alſobald / daß 
fie die That / daß nehmiich der verſtorbene 
Cʒaar mit Gifft hingerichtet worden beken⸗ 
nen muſten / verſchwuren fich hernach zuſam⸗ 
men / daß ſie allen denjenigen / ſo nur im 5 
ften an des Czaars Tod ſchuld / oder ſich 
wegen verdächtig gemacht / die Haͤlſe brechen! 
hernachmahis von ihren Mittein / wegen ih⸗ 
res hinterjtelligen Solds ı ſich bezahlt mas 
chen / und mithin auch die in Religions: Sa⸗ 
chen bißher eingefchlichene Neuerungen gaͤntz⸗ 
tich abfchaffen mwolten. Dieſemnach mass 
fehierten fie mit geöftem Grimm dem Czaat⸗ 
fchen Schloß Kremelino zu / begehrten Die 
Verraͤther und Mörderihres Czaars heraus) 
und als ihnen folches Begehren abgeſchlagen 

wur⸗ 
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wurde / brachen fie mit_gröftem Ungeftüm 
die Schloß Pforten auf / warffen alle Ma- 
gnaren, fo fie im Schloffe fanden’ zu denen 
Fenſtern auf den Schloß- Pag ı und auf die 
von ihren Kameraden in die Hohe gehaltene 
Picquen hinunter / oder entleibten fie fonft 
auf eine graufame Weiſe / plünderten ulle 
Gemaͤcher in dem Schloß / wie auch der groſ⸗ 
ſen Herren Haͤuſer / brachten das Geld davon 
in den Groß⸗ Fuͤrſtlichen Schatz / und als daſ⸗ 
ſelbige zu Abtragung ihres zufordern haben⸗ 
den Soldes noch nicht allerdings hinlangen 
wolte/ mufte man aus allen Städten und 
Kiöftern groffe Summen herbey fchaffen/ 
und der Entleibten Guter denen Meiſtbie⸗ 
tenden verfauffen auch eine Säule aufrich⸗ 
ten / an welcher die Nahmen die ermordeten 
Herren / als Berräther des Vaterlandes / zu 
ewiger Schmach / angefchrieben wurden. 
Hierauf nun ward zwar diefer Tumult / nach 
Ermordung vieler Bojaren / Hof⸗ Bedienten 
und vornehmer Buͤrgers⸗Leute / geſtillet / je⸗ 
doch aber nicht eher / ais biß man denen Stre⸗ 
litzen die beyde Czaariſche Bruͤder /van und 
Peter , nebſt der Prinzeßin Sophia öffentlich 
gemiefen/ da ſie denn geſchryen: Ahr feyd 
unfere Eznaren/ und ſterben müffen alle Ver⸗ 
raͤther. Nachmahls wurden zum Beſchluß 
Diefes Aufruhrs Ivan umd Peter beyde zu 
Ezaaren den 25. Jun. 1682, aefrdnet / und 
alſo die Ezaarifche Erone hierdurch verdop⸗ 
pelt/ da zwey Brüder zugleich auf dem Ruſ⸗ 
fischen Thron ſaſſen / und mit einander regier ⸗ 


em 


4 
—* 


— 


F 


— 
— 
ie," 
2-2 
* 


wi, 


| 


— 


et a, 


— 


> wi. 2 
ie — 
FT. v 
re ze — 
A Pape 44" P „ 
- iz 44 
[72 ne) 
— 
J J wu % y 
- » 


Fa | 
* 


* 


+ de 7 * he 
KERN. Bee 
r a 
* J 
« J r J 


WW 


Pr. 


aa 2 WW 
„> 8% r 


+8 


nee un 
‘ 7 "w J 


Ka 


| Ara Pi 


DEN IK 


au 
et 








BCE) 

fen. Alleein eben diefe gemeinfcharftiche tes 
gierung gabe zu neuen Händeln und IHADEE 
chen Machinationen Anlaß ı weiche die bey⸗ 
de Prinzeßinnen Sophia und Mariana wider 
ihren jüngern Bruder den Czaar Petrrumum 
deßwillen anfliffteten/ weil man den Cäage 
Fan , als einen am Gefiht und Verſtand 
blöden Herrn / der Regierung unfähig er 
kennen wolte, Endlich aber wurden 8 
Händel doc) glücklich zum groͤſten Vorthen 
des Czaars Petri geſchlichtet / indem felbigem 
Anno 1688. die ganhe Negierung in die Han⸗ 
de gefpielet / die beude Prinzeßinnen 
phiaund Rariana aber in ein Kloſter geſtec 
und der Fuͤrſt Galliczin , der ſich von diefen 
beyden hiebey am meiften/ als einen Werck⸗ 
— unter den Brüdern Uneinigkeit anzu 
ſtifften / hattegebrauchen, und danebſt auch 
Anno 1686, eineherrliche Armee fo ihm ge 
gen die Tartarn anzuführen mare aber 
tenuet worden liederlich aus geofier Untren 
zu Grunde gehen laſſen / na Siberien in 
das Elend geſchickt worden ; wornach Der 
Groß: Fürjt /van auch felbit Anno 1696-Den 
den 29. Januar. geftorben nachdem er / wie 
gemeldet/ von Anno 1688. an ſich der Regie⸗ 
rung gang nicht mehr angenohmen und ein 
ruhiges Privat- Leben geführet hatte, 

Petrus; derheut zu Tag annoch vegie 
gende Groß⸗ Ezaar / ware alſo nachdem ge 
meldter fein Bruder Ivan ſich zur Ruhe bege 
ben hatte allein Regent in Moſcau / und hats 
te dabey das Glück, daß er anfänglich ne 


8 (39H) 

alten feinen Benachbarten in$riede und Ruhe 
leben fonte. Nach deme aber eben damahlsGe, 
Kapferl, Majeſt. Leopoldus glorwuͤrdigſten 
Angedenckens nebit ihren Alliirten dem Koͤ⸗ 
nig in Polen und der Republique Venedig in 
einen ſchweren Krieg mit der Ottomanni⸗ 
ſchen Pforte verwickelt waren / und daher / um 
den Krieg deſto nachdruͤcklicher gegen ſelbige 
fortſetzen zu koͤñen durch eine beſonders nach 
Moſcau abgeordnete — —— den 
Groß⸗ Fuͤrſten Petrum erſuchen lieſſen / mit 
Ihro gleichmaͤſſig in eine Alliantz wider den 
allgemeinen Erb⸗ Feind der Chriſten zu tret⸗ 
ten / fo gabe ſelbiger ſolchem Anſuchen wilitg 
Platz und declarirte den Krieg öffentlich ges 
gen die Tuͤrcken. In ſolchem Krieg ent 
schloffen fih Se. Czaariſche Majeft. Anno 
1695. die Belagerung der Lartarifchen Ber 
ſtung Aſſow / oder Azow / an dem Fluß Ta⸗ 
nais / oder dem ſchwartzen Meer / in der klei⸗ 
nen Dartarey gelegen / unter Kommando der 
Generalen / des Mr. le Fort eines Genfers, de 
Herrn Gordon eines Schottlaͤnders / des 
Herrn Aftalion Michaelowiz eines Nuffen / 
des Heren Trauer nicht eines Hollſteiners / 
und des Mazeppa. Feld-Heren der Coſacken / 
vorzunehmen / und ob gleich diefe eritere Bes 
Jagerung fruchtloß ablieffe fo ſchluge doch 
Die zweyte An. 1696, nachdem der damahlige 
Ehurfürit von Brandenburg dem Czaar eini⸗ 
ge Eonjtabelsund gute Ingenieurs zu Huf 
geſchickt hatte/ deito glücklicher aus; indem 
nach gaͤntzlich geſchlagenem mremmenben 
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Zrdiichen Entfaß den 27. Fun. die- Sta 
mit Sturm’ und darauf auch das Schloß m 
Accord uͤbergienge / welche der Czaar nad 
mahls / nebſt der Tartariihen Nefi 
Stadt Precop / die er gleichfals noch in di 


ſem Jahr erobert / auf das beſte fortiſicire 


aſſen / und dadurch einen groſſen Strid) Bat 
des in der Tartarey unter Contribution ge 
ſehzt. Anno 1697. darauf erhielte der 
abermahl einen herrlichen Sieg bey 2 
iiber die Dartarn und erlegte deren nicht ei 
geringe Menge. Ebenindiefem Tahr unte 
nahmen auch Se. Czaariſche Majeiktt eripme 
dergleichen noch niemahle geichehen 7 we 
die Rußiſche Regierung ſtehet / indem fie m 
tels einer geoffen Gefandfchafft dreyer Un 
baſſadeurs / als des Generals aud) Admiral 
und Statthalters zu Nobogeradd 
JaclowizchleFore, hiernächit des Gene 
und Statthalters in Siberien_ Fedor Alk 
xeowizch Gollowin Dumnoy Diack 7 m 
denn des Statthalters zu Bolchow Böca 
phei Bodamnowiz Wornizien, mit eine 
Gefolge vom 300. Perfonen/ fi in hohe 
Perfon durch Preufjen / allwo fie im 
von Ihro damahligen Ehurfürftt, Durch 
Brandenburg aufdas prächtigfte in König 
berg bewirthet worden / nach Teutſchlan 
Engell- und Holland begaben allda fieyun 
zwar zu Londen ‚fich mit dem König 2B 
befptochen / und darauf den Winter 
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meitere Neife durdy Sachen und Böhmen 
nach Wien fortgeſetzet / allwo fie den 16. Jun. 
aufdas prächtigite eingehofet / und darauf et- 
liche Wochen hinter einonder von Sr. Kay⸗ 
feel. Majeftät Leopoldo auf dag anfelnlichfte 
tractirt worden. Don Wen giengen Ge, 
Ezaarifche Majeftät weiter nach Ungarn die 


Veſtungen dafelbit zu befehen / waren auch 


entſchloſſen nach Italien und zumahl nach Rom 
zugeben, um alles ſehens wuͤrdige daſelbſt 
gleichfals in Augenſchein zu nehmen; Als aber 


zu dieſer Reiſe bereits alles angeſtellet ware/ 
und nichts als der wuͤrckliche Auf bruch dahin 


gefehlet / erhielte der Czaar die unbermut 


te Nachricht / es habe ſich in Moſcau eine 
hoͤchſt⸗ gefaͤhrliche Empörung / auf Anſtifften 


feiner beyden in die Klöfter verſtoſſenen 
Schweſtern / Sophia undMaciana,mider ihners 
hoben / die ſeine Zuruͤckreiſe dahin allerdings 
erforderten. Es hatten nemlich dieſe feine 
beyde Schweſtern allenthalßen in dem 


Lund unter den Volck ausſtreuen laſſen / 


es waͤre der Czaur bloß. um deßwillen 
in fremde Länder verreiſet / um die Sitten 
und die NReligion anderer Voͤlcker zu unter 
ſuchen fundfo denn bey feiner Zuruͤckkunfft 
eine Veraͤnderung der bißherigen Sitten und 
Gebraͤuche unter den Ruſſen vorzunehmen / 
zumahl aber eine andere Religion einzuführ 


ven / und die Griechiſche Kirche mir der Nds . 
miſch⸗ Eatholitchen zu vereinigen. Diefes 


falfche Gerücht gienge nun nicht nur überall 
unter den Leuten herum / ſondern es wuſten 
u, Theil. * auch 
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auch viele Groſſe Dem Lolck durch allerhan) 
fcheinbahre Grunde die Sache dergeſtalt dor 
uſtellen / daßesfchlechterdings allem Glan 

en beymaße / und ſich daher zu einem allge 
meinen Aufſtand willig und geneigt finde 
liejfe; zumahl aber brachten die Aufruͤhre 
die Strelißen/ oder des Czaars Lei 
aufihre Seite/und ward der Endſchluß ab 
gefaßt, alle Frembde in gans Moſcau zur 
morden/ um dadurch den Ezaar deitoeher 
nöthigen die Eingebohrne bey ihrer Ik 
gion und Srepheiten zu laffen. Diſe weitaus 
fehende Troublen nun nöthigten den Ezaae 
die vorhabende Ftaliänifche Reiſe einzuftel 
len / und dagegen feine Ruckreiſe nach Gast 
anzutretten. Doc) jprache er unterwege 
den damahligen neuen Königin Polen Fride 
ricum Auguftum, und ward von jelbigem um 
weit Lemberg auf Polnifche Art zimlich ſtat 
lich tractiret. Sobald hierauf der Cxaar in 
feiner Reſidentz Stadt Moſcau gluͤckũch am 
—— fienge er ſogleich an den Aufruhr gu 
unterfuchen / und was nur im g 
fchuldig befunden worden / das. ward feinen 
Zorn durch die allerftrengefte Executioner 
aufgeopffert. Dauſend Streligen wurber 
als Feld» Glocken rings um das Cloſter hei 
um/ wo die Prinzeßin Sophia verwahrt 
vor die Fenſter aufgehenckt; zweye Dom! 
rem Frauen⸗ Zimmer'gleich vor ihren Augen 
lebendigbegraben; etliche Bojarenin 
—————— geſpiſſet / zwey Geiſtliche 
bendig geraͤdert / weil fie den Strelißen * 


‚gefangen und 
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der Aufruhr, um fie deito mehrin ihrem ſtraff | 


bahren Unterfangen anzufriichen / Die Bild» 
nüfle verfchiedener Heiligen 7 vor welche fie 
ſtreiten ſolten gemwiefen hatten’ und in 
Summa dergeftalt viele taufend Perfonen 
bingerichtet/ theils aber nach Siberien in 
das. Elend geſchickt; wie dann unter. andern 
auch alle Streligen gaͤntzlich ausgerottet / und 
an derenStelle die übrige Rußiſche Militz auf 
Teutfcheu Fuß geſetzt worden. Anno 1699. 
am 26, Jan. daraufiward auinden dem Cʒaar 
und der Ottomannifchen Pforte / weil man 
ſich auf dem Sriedens-Congrefßs zu Carloroi 
nicht hatte vergleichen innen’ ein Stillſtand 
der Waffen auf 2. Fahr lang gefihloffen und 
weil die Tuͤrcken damals des Krieg gang müs 
de waren folcher endlich Anne 1700. zu Con⸗ 
flantinopel in einen Frieden berivandelt, 
Gleich in noch eben dieſem Jahr / als der Kor 
nig Auguſtus von Polen und der König von 
Daͤnnemarck den König bon Schweden und 
den Hergog von Hollſtein mit Krieg angriffen 
hatten fiele auch der Czaar gantz unvermuthet 
unddaman fich deifen am wenigfien verſahe / 


in eigener Perſon mit 200000. Mann in Lieff⸗ 


land ein / und belaͤgerte die Stadt Narva auf 
das hefftigſte; es kame aber der Koͤnig von 
Schweden den Seinigen mit 18000. Mañ zu 
Hülffe, und erhielte um 30. Novemb. einen 
jo denckwuͤrdigen Sieg / daß er mit dieſer 
wenigen Mannfchafft das gange Rußiſche 
Lager theils onen theils Eon 
rarba von der bißher indie 10, 
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Wochen gedauerten Belagerung ganslid) bes 
freyet / anbey die vornehmſte Rußiſche Ser 
nerale / die gantze Artillerie und Bagage und 
andere koſthahre Beuten in ſeine Gewalt be⸗ 
kame. Anno 1701. ward der Krieg don den 
Schweden in Lieffland mit gutem Gluͤck ger 
gen die Ruſſen fortgefeßt / indem anfänglich 
der Schwediiche GeneralSteinbocfden Ruf 
fen an denen Gränsen eine folche Schlappe 
anhängtes daß ihrer in die gooo, Mann auf 
dem Piatz blieben / auch nachmahls der Ges 
neral Schlippenbach nur mit 2000 Mani 
Schweden 20000 Ruffen bey Rand über den 
Dauffen warffe / und der General Eronhiort 
einen zimlich glücklichen Einfall felbit in Dios 
feauthate; da hingegen die Ruſſen nur einen 
Heinen Sieg über die Schweden bey Nappin 
erhielten. Als aber nachmahls in Folgenden 
Jahr der König von Schweden feine meilte 
Macht aus Lieffland nach Polen gezogen und 
die Ruſſen indeſſen wider eine neue und 
difciphinirte Armee / als die vorige gem 
waren’ auf die Beine gebracht hatten’ len 
fih) nunmehr das Kriegs⸗ Glüd von den 
Schweden auf die Ruffifche Seite / und lei⸗ 
fteten dieſe nicht nur dem Fürften Oginsky 
indem Jahr 1702. in Lithauen nachdrückliche 
Huülffegegen die Schweden und die ihnen ans 
hangende Suphieifche Trouppen / ſondern ſe 
tharen auch hefftige Einfälle in Eſth⸗ und 
Lieffland / durchitreifften das gantze Landmik 
Feuer und Schwerd biß unter die Mauren 
von Riga’ fehlugen den Schwediſchen J— 
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nerat Schlippenbach mit zimlichen Verluſt 
aus dem Feld’ eroberten das Caſtell Ma- 
riendurg und fchleifften es big auf dem 
Grund / triebenden Schwediſchen General 
Cronhiort in Ingermannland biß an die Finn⸗ 
laͤndiſche Graͤntzen zuruͤck und bemächtigten 
ſich endlich allda auch der wichtigen Veſtung 
Noͤteburg / welcher der Czaar nachgehends 
den Nahmen Schluͤſſelburg beylegen laſſen. 
Anno 1703. unternahmen die Ruſſen nicht 
viel beſonders gegen die Schweden in Lieff⸗ 
land / auſſer daß ſie den Ort Schantz ter Nye 
am 14. Man mit Accord einahmen. Dage⸗ 
genaber legteder Czaar an den See⸗Kuͤſten 
allda eine neue Veſtung an die er nach feinem 
Nahmen St; Petersburg genennet und bey 
nahe gank unübermwindlich gemacht, allermafe 
fen fie auf einer Inſel nahe bey der Oſt⸗ See 
in dem Fluß Nye liget. Anno 1704, derieß- 
te zwar der Schwedilche General Schlippen- 
bad) den Ruſſen in Lieffland eine zimliche 
Schlappe, eslieffen aber diefe fich hierdurch 
fo wenig abfchröcfen / daß fie vielmehr die 
Veſtungen Dörpt und Narva zugleich bela⸗ 
gerten/und erftere auch in kurtzem mit Accord / 
leßtere aber am 20. Augufti mit Sturm eins 
bekamen / wornach auch jelbigen das Schloß 
Jvanogorod gefolgt und Ezaarifche Garnifon 
eingenohmen. Anno 1705. hatte ſich der Ruſ⸗ 
ſiſche General Czeremethoff mit dem Schwe⸗ 
diſchen General Graffen von Loͤwenhaupt am 
26, Jul, bey dem fogenannten gemauerten 
Hoff in. Curland mit gleichen beyderfeitigen 
i X 3 Verluſt 
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S 635 
sFerluft herum gefehlagen und. Datauff Sas 
ganke Herkogthum Curland fi) an die Ruſ⸗ 
fen ergeben. Die Schweden hatten zwar 
einen Anfchlag aufdie unweit S. Petersburg 
auf der Inſel Ritscheard / oder Netufarz ge 
legene Veſtung Schlüffelburg formiret7 und 
wolten felbigen zu zwey verfchiedenen mahlen 
am 6. Kun. und ı5. Jul, unter ihrem Adın- 
Anckeritiern wegnehmen / fie Fonten aber 
gang nichts ausrichten und ınuften fich Diel- 
mehr mit geoffem Verluſt retiriren / gleichwie 
denn auch ein anderes Deſſein, fo der in ms 
germannland commandirende Schwediſche 
General Manydel auf die Ruſſiſche Linien bey 
©. Petersburg auszuführen ſich unterftanz 
den hatte / zu Waller wurde, und die Schwe⸗ 
den mitihren zimlichen Verluſt fich von Dar 
wider retirirenmuften. Anno 1706. Water 
in Lieffland von den Ruſſen zimlich ſtille imz 
dem fich ihre meifte Macht Ichon gegen der 
Mitte des vorhergehenden Jahres dem Kos 
tig Augufto zu Hülffe nad) Polen und Le 
thauen gezogen hatte. Daſelbſt aber febtees 
gleich mit dem Anfang des Yahrs eine ſchwe 
re Winter-Campagne, indem der König don 
Schweden die unter Grodno ſtehende Mofen- 
wittiſche Haupt-Armee aufzufchlagen ver⸗ 
meynte / und daher bey der groͤſten Kälte mit 
einem Theil feiner Armee einen fehr beſchwer⸗ 
lichen Marfch dahin vornahme; doc) als ee 
felbige dafelbit auf ihrer Hut und wohl ders 
ſchantzt ſtehen fande/ änderte er fein Borhas 
ben gar bald wider, und fehieden daher * 


— IE DR 3 
de feindliche Armeen / ohne mit einander 
Hand⸗gemein worden zu ſeyn / underrichteter 
Sache von einander. Gegentheils betraffe 
diejenige Ruſſiſche Trouppen / dem 
König Augufto zu Hülffe biß nad Sachſen 
marfchieret waren und bon dar wider mit den 
Sädhfifhen Trouppen nad Groß-Polen 
durchbrechen wolten / das allergroͤſſeſte Un⸗ 
gluͤck / indem ſie in einem mit dein Schwedi⸗ 
ſchen General Feld⸗Marſchall Reinſchild am 
33, Febr. bey Frauenſtatt gehaltenen Haupt⸗ 
Treffen faſt gaͤntzlich in die Pfanne gehauen 
wurden / und der Koͤnig von Schweden da⸗ 
durch Gelegenheit bekame / feinen laͤngſt vor⸗ 
ehabten Einfall in Sachſen in das Werck zu 
etzen / von welchem ihn auch derjenige Sieg 

nicht abhalten konte / welchen der Koͤnig Au⸗ 
guſtus mit ſeinen zuſammen geſtoſſenen Ruſ⸗ 
ſiſch / Polniſch / Saͤchſiſch und Coſackiſchen 
Trouppen am 29. Octobr. unter Kaliſch über 

den Schwediſchen General Mardefeld erhal⸗ 
ten / und darinn gemelten General ſelbſt ge⸗ 
fangen bekommen / deſſen meiſte unter ſeinem 
Commando geſtandene wenige Schwediſche 
Voͤlcker aber faſt gaͤntzlich ruinirt. Anno 
1707. indem ſich die Schweden nad) dem zu 
Alt-Ranftatt mit dem König Augufto getrof⸗ 
fenen Frieden in Sachfen auffhielten und all» 
dain ihren Quartieren der Ruhe genoſſen / hat⸗ 
te inzwifchen der Ezaar mit feiner auf den 
Deinen habenden Armee fich in gans Polen 
‚ausgebreitet / und gleichwie er alſo daſelbſt / 
indem ihm niemand — thun Bunte) 
4 en 
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den Meifter fpielete/ alfo fuchteer die Polens 
nachdem der König Auguftus auf die Polni- 
ſche Crone von den Schweden gedrungen! 
zenunciret/ dahin zu vermoͤgen / an ftatt des 
dtanislai Lesczinskı einen neuen König über 
fi) zu erwählen und den Krieg mit. ihm ges 
fammter Hand gegen die Schweden fortzufes 
Sen: Alleın gleichtwie diefe hierzu meiſten⸗ 
theils taube Ohren hatten/ alfo fiengen Die 
Ruſſen hierauf an / um fich wegen folcher 
Widerfeglichfeit an ihnen nachdrüdlich zu 
tächen / fehr übel in Polen zu haufen und 
wurden zumahl des Staͤnislai Guͤtter 
bon ihnen ſehr erbaͤrmlich ruinirt indem 
die Stätte Rawitſch / Reuſſen / Baon⸗ 
wa / Kaliſch / Liſſa 2c. von dem Ruſſiſchen 
General Schultz gaͤntzlich ausgepluͤndert 
und hernach in die Aſche gelegt worden. Ends 
lich nachdem die Schweden lange genug it 
Sachſen in den Quartieren gelegen / und ch 
daſelbſt zimlich verſtaͤrckt hatten brachen fie 
zuletzt im October von dar nach Polen auf 
die bißher in diefem Königreich geſtandene 
Ruſſen aber zogen fic) allgemad) wieder nach 
ihren Sränsen zurück / Inden fie nicht vor 
thunlich hielten mit den anfommenden 
Schweden eines zu wagen / welde inzw⸗ 
ſchen auch in Carelien fich fo wohl gehaltenhatz 
ten / daß die Ruſſen bey vor der Haupt-Stadt 
dieſer Provintz Wiburg unternohmenen Bez 
lagerung nicht das geringſte ausrichten Eonne 
ten/ und ſelbige vielmehr im November, mE 
gröfter Eilfertigfeit aufheben muſten. | 


— ._ m &:.\; 
Anno 1708, zogen die Schweden un 
Ruſſen einander lange Zeit in Polen und Li- 
thauen herum / ohne daß unter beyden Par⸗ 
theyen / auſſer kleinen Scharmüßeln/ mas ſon⸗ 
derbahres vorgegangen waͤre / und zogen ſich 
die Ruſſen imer vor den Schweden her durch 
Lithauen nad) Lieffland und ihren Graͤntzen 
zuruͤck. Endlich aber kame es am 14. Jul 
zwifchen einem Rußiſchen Corpo und dem 
König in Schweden bey Mohilow zu einem 
harten Treffen / in weldyem jenes von dieſem 
— ruinirt ward; doch erſetzte der 
zaar Perer dieſen Verluſt bald wieder durch 
einen anderwaͤrtigen Sieg / welchen er am 
8 Octobr. über den Schwediſchen General 
Loͤwenhaupt / ſo aus Lieffland im Anzug wa⸗ 
re / und ſich mit dem Koͤnig von Schweden 
zu vereinbahren ſuchte / bey Lezno erhielte / in⸗ 
dem er ſelbigen noch vor der Conjunction an⸗ 
grieffe / und ſeine unterhabende Armee faſt 
gaͤntzlich zu Grunde richtete. Nach dieſer 
Schlacht conjungirte ſich der General Loͤwen⸗ 
haupt mit dem Reſt ſeiner geſchlagenen Ar⸗ 
mee mit ſeinem Koͤnig / und weil auch der 
Coſſackiſche Feldherr Mazeppa nit einem gu⸗ 
ten Theil ſeiner Coſſacken ſich gut Schwediſch 
erklaͤhrete / ſo nahme der Koͤnig von Schwe⸗ 
den ſeinen Marſch nach der Ukraine / um da⸗ 
ſelbſt auch die uͤbrige Coſſacken noch vollends 
an ſich zu ziehen / und ſich dadurch in den 
Stand zu jeßen nicht nur fein vorhabendeg 
Defiem/in Mofcau einzubrechen mit. defto 
groͤſſern Nach druck ” uͤhren / fondern auch 
| $ zu⸗ 
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zugleich wegen desjenigen Schadens fich ai 
den Ruſſen rächen zu koͤnnen dem ihm Diez 
felbe in diefem Fahr in Finnland zugefuͤget 
indem fie allda mit einer zimlichen Flotte an 
den Kuͤſten gelandet / und die Eleine Stade 
Borgo / nebſt der Inſel Bionfoenusgeplün: 
dert / alle Leute / ſo ſie gefunden theilg nie 
dergehauen / theils aber weggefuͤhret und 
danebſt alles in den Brand geſteckt und Ders 
heeret / nachgehends auch ein Corpo Bon 
Schweden bey Weilfenburg geichlagenz date 
hingegen die Schweden abermahls einen ver⸗ 
geblichen Anfall auf die Infel Retuſar ge 
wagt/ und mit ihrem groſſem Verluſt aba“ 
trieben worden. 277 8 

Anno 1709. ſuchte der König von 
Schweden vorgemeltes fein Vorhaben in 
Mo ſcau einzubrechen wuͤrcklich in das Werck 
zu ſetzen / ohngeachtet ihm der. Czaar einen 
vortheilhafften Frieden anbieten lieſſe. 
lein als er auf dem Marſch dahin / durch den 
Coſſackiſchen Feld⸗ Herrn Mazeppa verleitet? 
die Stadt Pultama angrieffe / und der Czane 
indeffen Zeit befame feine Armee zu berſamm⸗ 
len / geriethe es hieruͤber am 8. Jul. zu einem 
unglücklichen Treffen / in welchem die Schwe⸗ 
den / ſo den Angrieff auf das Moſcowit 
ber ſchantzte Lager gethan auf das Haupt ge⸗ 
ſchlagen / und nachmahls auch der Ub: 
von ihrer Armee / fo ſich nad) dem Dnieper⸗ 
Strohm geflüchtet / durch die ihnen dabin 
nachfegende Ruffen gefangen worden, fo daß 
fich der König von Schweden ln. 


STEEL > BUG; er 
wenigen über gemelten Fluß retten und nach 
der Tuͤrckey entfliehen koͤnnen. Durch 
diefe unglücliche vor die Schweden aus⸗ 
gefallene Schlacht wurde nun alle ihr bißhe⸗ 
riges Waffen: Gluͤck zugleich mit darnieder 







—— 
* 
. 


nn 2 
> J ze ira * 
* ne" 2 Du a | „BE Bu 


We TR: I WE 

I et — 4 
- ur 
. 


— Ne” 
— X 
>: ar de N Vor 


—— 


geſchlagen / und weilen zumahl auch die Kö⸗ ‚BE 
nige von Daͤnnemarck und Polen fid) hierauf’ Bl - = 
wider fie erflähret / und legterer fein Kos —J — 
nigreich Polen wieder eingenohmen / fo ware a — 
es dem Czaar ein leichtes ungemeine Pros J— 


greſſen zu machen / und gantze Provintzen von 
der Crone Schweden abzureiſſen. Solchem⸗ 
nach und in dieſer Abſicht tratte die Czaari⸗ 
ſche Armee gleich nach erhaltener dieſer 
vor ſie ſo gluͤcklich ausgefallene Schlacht 
den Ruckmarſch aus der Ükraine nach Lieff⸗ 
fand an / und begunte die wichtige daſelbſt 
gelegene Schwedifche Veſtung Riga zu belas 
gern / und ohngeachtet diefelbe fich vortreff⸗ 
lich und eine lange Zeit über wehrete / To 
zwange doc) endlicd) der Mangel an nöthigen 
Kriegs⸗ und Lebens: Mitteln’ der ausbleis 
bende Entfaß und die in dem Ort hefftig graſ⸗ 
firende Peſt den Commendanten / daß er auf 
die Übergabe gedencken / und am ı1.$ul.1710, 
den Ruſſen den Platz emraumen muſte. Ri⸗ 
ga folgten nachmals in eben dieſem Jahr 
auch die übrige Veſtungen in Lieffland / als 
Reval / Pernau / Dünamünder ⸗Schantze 
und dergieichen nach / und damit die Ruſſen 
das Eiſen ſchmieden moͤchten / weil es warm / ſo 
thaten fie auch einen Einfall in Finnland / und 
brachten daſeibſt in kurtzer Zeit die wichtige 
| Veſtun⸗ 
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Veſtungen Wiburg und Kerhoim jene Durd 
eine formliche Belagerung und diſe durch ein 
Blocquade / unteꝛ ihꝛe Gewalt. Gleich wie aud 
in eben dieſem Fahr die Stadt Ahrenbergau 
der Inſel Oeſel von ihnen in die Aſchen geleg 
wurde, Die Stadt Elbing in Preuffen abe 
an den Rußiſchen General Noſtitz mit Sturn 
uͤbergienge. —* 
Anno 1711. wurde das Rußiſche bißhe 

rige Waffen Glück gegen die: Schwede 
durch die Ottomannifche Pforte in etwas um 
terbrochen / indem diefe auf jener Anhalt 
den Krieg gegen Moſcau declarirte; 
hielte aud) die Feindfeligfeit zwifchen bey 
Partheyen nicht gar lange an 5 ındem 

nach dem erſten und zwar fehr blutigen Tre 
fen / jo am 20. Jul, unter alpin an dem Flug 
Pruth vorgefallens ein Stillſtand zwiſch⸗ 
Sr. Czaariſchen Majeſtaͤt und dem Groß 
Vezier auf 25. Fahr getroffen / und kraff 

olches von erſterer an die Ottomanniſch 

Morte die hoͤchſtwichtige Veſtung U 
nebit allen übrigen Conqueſten / jo man I 
fiicher Seits in dem vorhergehenden Zur 
cken⸗Krieg gemacht / wieder abgetretten wor 
den. Eben in diefem Jahr betraffe auch 
Reſidentz / Stadt Moſcau zu zwey derfchiedes 
nenmahlen am 16. May und 14. Sept. das 
Unglück daß ſelbige durch Feuer gar haͤrti 
lich heimgeſuchet worden indem bey der ers 
ftern Brunit über 6000. Häufer in Rauch auf 
geilogen/ bey der leßtern aber mehr als de 
albe Theil von der Teutfchen Veortac 
Feuer ruinirt worden. 
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Anno 1712. zu Anfang des Kahrs flune 
de eine groſſe Macht von Ruffen in Polen / wel⸗ 
che den Einwohnern zimlich beſchwerlich jies 
len; doch ruͤckte nachgehends / als der Feld⸗ 
zug angehen ſolte / der groͤſte Theil / nachdem 
er zuvor don der Stadt Dantzig eine Contri⸗ 
bution von 200000. Reichsthalern zu einer 
Wegzehrung ausgepreſſet hatte nad) Pom⸗ 
mern / in Willens daſelbſt / unter eigener An⸗ 
fuͤhrung des Czaars / nebſt denen Daͤhnen und 
Sachſen / die Stadt Stralſund zu belagern; 
gleichwie aber die Daͤhnen ſich etwas zu lange 
mit der Belagerung Stade aufhielten / und 
die Schweden einen ſtarcken Transport aus 
Schweden befamen / über diß auch dag 
Gluͤck hatten / einige Echiffe mit Lavetteny 
fo zum Dienft der Artillerie welche man bey 
vochabender Belagerung nöthig hatte ger 
widmet waren/ bey Warnemünde zu ders 
brennen fo wurde aus dem ganken Vorha⸗ 
ben vor dißmahl nichts, und mujten vielmehr 
die Ruſſen nachmahls / als ſie fich von ihren Als 
lürten/ denen Dähnen und Sachfen / etwas 
entfernet hatten / geicheben laſſen / daß der 
Schwediſche General Steinbock als er ders 
geftalt feinen Vortheil erſehen diefe am 22. 
Dec. bey Gadebuſch angrierffe/ und nachdem 
er fie vollig aus dem Feld geſchlagen / hierauf 
wuͤrcklich in Holjtein eindrache. In Finnland 
hingegen hatten die Nuffen in diefem Fahr 
viel befferes Gluck / indem fie daſelbſt die 
Schwedifche Einienbey Boago erſtiegen und 
mis ihrer fiegreichen Armee biß nad) der 
Haupt⸗ 


[2 72 i 
. y i r 
* ic 


“ 
F AT, m: 
4 au 


„nm 8 ri: 
er din 


Hl . ... 


zu} 


ER as Wach 


Ka] 
mn 


Li; 
“oe ii 
Pd 


uni. 
n. 


2 
* wi — 


J mim 

a — DE = r . 

a 
— 


— 
wre 
7 x rer‘ 


.. 
m 
[3 











0 B(243 9 
Haupt Stadt Abo durchtrangen weit 
Kreude aber dadurch wieder zimlich * 
worden / daß am 13. May abermahl in 
dieſidentz Stadt Moſcau 20000. Haͤuſer 
dem Rauch aufgegangen. — 
Anno 1713. Gleichwie der Schwedsfe 
General Steinbock nad) dem Treffen b 
Gadebuſch in Hollſtein eingeruͤckt und d 
fe Herkegthum unter Contribution geſe 
hatte / aiſo ware Sr. Caariſchen Maiep 
nebit den Dähnen und Sachen Bornebm 
Pemübhung/ wie fie felbigen allda am 2 
Kiuppe bekommen / und ihm den Paß De 
geſtalt verrennen möchten / daß er nicht mi 
der zuruͤck nach Pommern durchwilchen 
fe, Anfänglich zwar hatte es guch gut d 
Anſehen / daß man infursen zu folchen Zune 
gelangen wuͤrde. Als aber nachgehendst 
Schweden die Veſtung Toͤñingen einbekum 
ward das Werch etwas fehwerer gem 
doch fehluge es endlich noch zu des Eyam 
und feiner Altürten Bortheil hinauß; inde 
alsınan den General Steinbod immer me 
und mehr in die Enge getrieben / und in Do 
ningen gänglich eingefperret/danebit audyik 
alfen Succurs abgefchnitten hatte + jelb 
ſich endlich  weiler fi) aus Abgang der 
gen Lebens- Mittelnicht länger zu halteng 
traute / nebit feiner unterhabenden Arm 
am 25, May mit der Condition ergeben mu 
daß er nebſt ſolcher gegen Erlegung eim 
geiwifen Stuͤck Geldes, zur Nangton N 
Schweden übergeführes/ und dahin 





' S 635 
ſolte begleitet werden; wiewohl man nach⸗ 
hends die Erfüllung dieſer leßztern Condi- 
tion aus beſondern Urſachen unterlaſſen / und 
ſowohl den General / als die unter ſeinem 
Commando geſtandene Soldaten / ſaͤmmtlich 
zuruͤck behalten. Nach dieſer in dem Holk 
ſieiniſchen ausgeführten Expedition gienge 
die bey ſolcher gebrauchte alliiitte Armee wir 
der aus einander / und blieben die Daͤhnen 
in Hollſtein ſtehen / die Ruſſen und Sach⸗ 
ſen aber tratten ihren Ruckmarſch nach Pom⸗ 
mern an / und ſprachen unterwegs denen beyz 
den Reichs⸗ Städten Hamburg und Lübeck 
u / welche ihnen wegen unterfchiedlicher an 
ie gemachter Prztenfionen groſſe Gelds 
Summen zinfen muſten. Sobald die Ruf 
ſen hierauf in Pommern angelangt / nahmen 
fie eine harte Expedition gegen Die beyde 
Städte Anclam und Gartz vor / welche fie 
drey Tage lang hinter einander plündertem 
und bey nahe mit Feuer angeſteckt hätten, 
woann ſolches die Suchen nicht noch verhin⸗ 
dert / und hieſſe es / daß ſolches am deßwil⸗ 
len geſchehen / weil der Schwediſche Gene⸗ 
ral Steinbock die Daͤhniſche Stadt Altona in 
den Brand geſteckt / und fie alſo Repreſſalien gez 
gen die Schweden gebrauchen wolten. Hierauf 
ward von den Ruſſen auch die Inſel Ruͤgen 
erobert / und die Stadt Stettin mit einer 
harten Belagerung angegtieffen / ſo daß ſich 
ſelbige mit Accord am 1. Octobr. an fie ergeben 
muſte. Es sratte aber nachmahls der König in 
Preuſſen in das Mittels erlegte denen Ruſſen 
rule eine 
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eine groſſe Summa Gelds vor die aufge 
wandre Belagerungs- Unfoften und nabım 
den Drrdurch feine Trouppen in Sequefftra 
tion, welchem hierauf auch die noch Pu 
Schwedifche Veftungen in Pommern’ / 
ingleichem Wißmar / unter eben diefen si 





diagnuͤſſen hätten folgenv und alto eine v 
deutralität unter denen Nordifchen A 
ten und dem König von Schweden/ wege 
ihrer in Teutſchland habenden Prodingen 
eingeführet werden follen; Allein gleichwie ſit 
der Konig vonSchweden hierzu nicht v i 
ich machen / noch auch der Caar die C 
te feiner commandirenden Generalen7 0 
in Anfehung diefer beliebten Sequeltrarion 
und Neutralität geführet/ / gutheiſſen mt 
fo geriethe das gantze Werck wieder in da 
itecfen 7 gleichwie auch der riede 
Congreß zu Brannſchweig fruchtloß a 
welcher auf Veranlaſſung des Kayſer⸗ 
Benlegung der Nordiſchen Krieg⸗ 
dafelbit angeiteltet worden, ° Immittelſt ha 
ten auch die Ruſſen in dieſem Jahr in Fun 
fand gegen die Schweden nicht gefenrets un 
nachdem fie am 8. Sept. die Haupt⸗ St 
bo erobert/ und am 7.Octobr. darauf de 
Schwedifchen General Arenfeld bey Palcs 
namit feinem groſſen Verluſt aus dem —5— 
trieben hatten / faſt dieſe gantze Proving ft 
unterwuͤrffig gemacht. — 
Anno 1714. muſte der a 
neral Arenfeldyunfern dem Ort Waſa / an de 
nen Lappiandiſchen Grantzen / abermahl er 
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Die Muffen den kuͤrtzern ziehen und in einem 
Blutigen Treffen gegen sooo, Mann auf dem 
—* laſſen. Als hierauff der Czaar auch 
elbitmit feiner Flotte gegen die Finnlaͤndi⸗ 
ſche Küften ausgelauffen ware hatte er am 
5. Auguft. gleihmäffig das Gluͤck daß er ges 
‚genden Schwedifchen Admiral Ehrenſchioid 
einen vollfommenen Sieg befochte / diefen 
Admiral felbft gefangen bekame / und theils 
Schiffe von feiner Slotte verbrannte / oder 
in den Grund ſchoſſe / theils aber eroberte, 
Hierauf galte es nun der Schwedifchen Ins 
fel Aland / welche von den Ruſſen in Pefig 
genohmen und ganglich ausgeplündert wur⸗ 
de ; und meil dieje in dem Sinu Bothnico gel 
gene Inſel nur 12. Meilen von Stockholm 
gelegen / ſo entſtunde uͤber derſelben Erobe⸗ 
rung in dieſer Koͤnigl Schwediſchen Reſi⸗ 
denz⸗ Stadt eine groſſe Forcht und Schroͤ⸗ 
cken vor den Ruſſen. In Finnland gienge in 
dieſem Jahr auch noch das feſte Schloß Caja⸗ 
neburg / welches das einige ware / fo die 
Schweden noch in dieſer Provintz beſaſſen / 
an den Czaar über / und ware alſo nunmehr 
nicht nur gantz Finnland unter ſeiner Gewalt / 
ſondern ſeine Trouppen wagten auch einen 
Streiff mit 000. Mann in Weſter⸗Bothnien 
und ſteckten daſelbſt die Stadt Uhma / nach⸗ 
dem ſie ſelbige zuvor rein ausgeplündert hate 
ten inden Brand. 
Anno 715. machten die Ruſſen noch fer 
ner glückliche Progreilen gegen die Schwe⸗ 


den / trieben fie aus Wlarund noͤthigten / fie I 
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8 (33) 8 R 
DIE nach Torne zurück zuziehen 7 welches 
eine Stadtift/ ſo andem äufferften Ende Der 
Bothnifchen See⸗Buſens lieget. Die gegen 
das Königreich Caſan angraͤntzende Tarkart 
machten zivar eine Diverfion , und thaten 
diefeg Königreich einen ſtarcken Einfall’ doch 
wurden fie bald wider mit ihrem grofjen Di 
luſt zurück getrieben. Sonſt fiundeauchen 
guter Theil der Ruſſiſchen Voͤlcker Diefes 
Jahr in Polen / und ſuchte die zwiſchen dem 
König Auguſto und den Contaedirten enſtan⸗ 
dene Lineinigkeit und innerlichen Krieg bepie 
gen zu helffen/ es wolte ſich aber die Sa 
nicht fo geſchwind heben laſſen / als man wo 
gewuͤnſchet. A— 
Anno 1716, ware der * en 
nebſt denen Daͤhnen eine Landung auf Sch 
nen vorzunehmen / und Fame daher mis eimeng 
guten Theil feiner Voͤlcker und feiner ⸗ 
Flotte im Monat Julio zu Coppenhagen at 
es wurden auch zu Ausführung diefes Vor⸗ 
habens alle noͤthige Veranſtaltungen vorge 
£ehret; als aber das Werck wegen verſchi 
dener Dähnifcher Seits eingefallener Be 
hindernüffe fich etwas verzoge / wurde De 
Ezaar zuleßt des Handels überdeüffigz und 
wolte feine Voͤlcker zu der vorhabenden Same 
dung nicht weiter hergeben / daher endlich 
aus der gangen Sache nichts wurde, und der 
Ezaar eine Reifenach Holland vornahme/um 
we daſelbſt den Winter über aufzuhalte 
eine zu der vorgeweſenen Defcente gend 
mete Voͤlcker aber nahmen die Zbinser 
/ Rum 
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Se.‘ 
{ in dem Meckienburgifchen + und 
plagten Die Unterthanen daſelbſt mit Steu⸗ 
zen / Anlagen und Eonteibutionen auf das 
geaufamjte, In eben diefem Fahr Innderen 
die Ruſſen au) in Schweden, bey Oure⸗ 
grond / nur 14. Meil von Stockholm / doch 
nachdem fie dieſen Ort ausgepluͤndert hatten / 
zogen fie ſich wider zuruͤck und benahmen alfa 
den Schweden diejenige Forcht / in welche 





fie durch dieſes Unternehmen geſetzt worden 


Anno 1717. nahme der Czaar eine Rei⸗ 
fe nach Franckreich vor / hieite ſich / als ee 
von dar wider zuruͤck gienge / noch eine Zeit⸗ 
lang in Holland auf und langte endlich von ſol⸗ 
cher Reiſe amzr, October gluͤcklich wider zu 


Petersburg an / allda er unter feinen Bedien⸗ 


| 


| 


ten. fo gleich / wie ſie Zeit währender feiner 
Abwefenheit Hauß gehaltenseine ſcharffe In- 
quifition anjtellete, und viele / die er Ihuldig 
befande / am Leben ftraffen lieſſe. Seine Voͤl⸗ 
cker / welche noch von vorigem Jahr her in 
dem Mecklenbuꝛgiſchen geſtanden / und daſelbſt 
groſſe Unordnungen veruͤbeten / nahmen end⸗ 
lich indem Monat Zul. nachdem der Kayſer 
und der Mieder-Sächfifche nebſt andern bes 


nachbarten Neichs + Erenfen die Anftalten, , 


machen lieſſen dem bedrängten Mecklenburz. 
gifchen zu Huͤlffe zu fommen / und die Ruſſen 
von dar mit Gemalt zu vertreiben / ihren Ab⸗ 
chied aus folchen Landen; Aus Polen aber 
teman fienicht heraus bringen’ allwo fie 


mit den Unterthanen ſehr hart verführen und 
| die Stadt Dangig — daß felbige * 
| i 2 nen 
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nen eine geoffe Summa Geldes erlegen um: 
überdißnoch verſprechen mufter etliche Schif⸗ 
fe gegen die Schweden auszurüften und mit 
folchen gegen felbige inder Oſt ⸗ See zu Fre 
pen Auf der Schwedifchen Injel Goth 
and verſuchten die Ruſſen eine Landung und 
plünderten felbige rein aus / verkiefienfie aber 
—5 wider, Gegentheils thaten Die 
Eubanifche an Cafan und Aſtracan Ans 
—* Tartarn einen gewaltſmen Einfall in 
ieſe beyde Koͤnigreiche und verurſachten das 
durch mit Pluͤndern und Rauben und Din 
wegführung vieler taufend Menfchen in Die 
Sclaveren fehr groffen Schaden. InderGer 
gend um Kiow flreifften die Tartarn auch ger 
waltig herum;und als der Czaar einige Mann- 
fchafft gegen demEafpifchen Dieer abgefchickt 
hatte / um in felbiger Gegend Silber-Minen 
u ſuchen und zuderen Bedeckung an dem im 
Äniches Meer fich ergieffenden Fluß Daubıa 
einige Schangen aufzumerffen 7 wi 
rs auch die alldorten wohnenden Tartarn 
vichem Vorhaben der Ruſſen und srieben fie 
mit ihrem geoffen Verluſt ü ud, 
Anno 1718. weilden Perfianern® 
gedachtes Vorhaben der Ruſſen / in der ©) 
end der Eafpifchenr See Silber Minen zu 
Aalen etwas verdächtig vorkommen ware} 
und fie argwohneten / ihre eigentliche 
wäre vielmehr fich beyder Ufer deffelbigen zu 
bemächtigen und zugleich, fich don 
Meiſter zumachen, founternahmen fie ein 
hefftigen Einfall in das Königreich Pr. 





D(34ı)® 
und thaten dafeibit geofien Schaden, In der 
Gegend um Kiow und dem Don-Steohm 
lagen die Ruſſen und Tartarn einander auch 
beſtaͤndig in den Haaren und thaten einander 
Abbruch wofienur Fonnten. Das Könige 
reich Polen wolten die Ruſſen noch nicht ver⸗ 
laſſen und begehrten vielmehr an den König 
und die Republique / daß felbige auf ihre alte 
Anfprüche auf Smolensfo und Kiow voͤlli 
renuncigen folten. Der Ezaar befande ih 
zu Anfang des Fahr in feiner alten Reſidenz⸗ 
Stadt Mofeau/ allwo er feinen Cron⸗ Prin⸗ 
Ken’ den Czaarewiz Alexium / völlig degradi- 
ren lieffe und enterbte_/ weilen felbiger we⸗ 
gen feiner üblen Aufführung und Conduite 
zur Succeflion an der Ruſſiſchen Erone nicht 
vor Dan gehalten — hingegen er⸗ 
nennte er ſeinen zweyten en Petrum 
— 
hierauff nach Petersburg zuruͤck kame / und 
inzwiſchen eine Confpiration ausbrache / wel⸗ 
che der abgeſetzte Czaarewiz gen des Caa⸗ 
rei Leben vorgehabt / th. igem bon des 
nen auf Ezaarifchen Befehl verfammleten ſo⸗ 
wohl geiſtlich⸗ als weltlichen Neichs-Stän- 
den das Leben abgeiprochen ; worüber fich 
diefer Pring dergeitalt entſetzet / daß er in eine 
gefährliche Kranckheit file, und am 26. Jun. 
an folcher feinen Geiſt nern Der Eraser 
bat nachmahls auch viele Bojaren und andere 
bon feinen Bedienten / fo es mit diefem une 
ae eeligen Pringen gehalten, es und 
ſelbige theils auf grauſamſte vr 
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| @ (342) Ä 
rinten/ theils aberin das Elendnad Sibe 
kien verweiſen laſſen. Sonften ware es it 
diefem Jahr auch fo weit gefommen/ d ‚dei 
SKuififche General von der Artillerie ruee 
und der Ruſſiſche Rath Oſterman / nebftden 
Schwedifchen Premier-Minifter / dem 
ton von Götz und dem Schwediſchen Grafen 
Gillemberg / auf der inder Oft-See gelegenen 
Inſel Aland zufammen gefommen/ um dar 
felbſt über einen Frieden zwiſchen dem Cʒaar 
und dem König von Schweden zu tractren 
and iſt am 26. May die erſte Friedens S 
ferenz zwifchen dieſen allerfeits gevollmaͤch 
“ tigten Gefandten gehalten worden / wovos 
der Erfolg kunfftighin zu erwarten ſtehet 
Se: 2, — 
Von der Geburt / Nahmen / Geſchlecht 
Vermaͤhlungen und Erben des heute 


2 


gierenden Czʒaars in Moftan u 
DeEr heut⸗ regierende Czaar iſt Petrus Ales 
xiewiz das iſt / ein Sohn Alexii; dann 
iz heiſſet in Rußiſcher Sprach ſo viel als 
ein Sohn / und Haben die Rußiſche Monats 
chen im Gebrauch daß fie allezeit: den Nah 
men ihres Vaters zu ihrem eigenen Nahmen 
feßen. Er ift von feinem Butter aus der andern 
Ehe den ı1. Zunü 1672. geyeuger worden. 

Seine Gemahlinnen. 


1, Ottokefa Federowna, Feder Abra- 


mowiz. Lapuchins , eines Bojaren / Tochter 
mit welcher er vermaͤhlet wurde den 27. Jer 


——— 


| 
| 


N ſtarbe. 





— iede ſich aber wieder von ihr, 


ei 
und verfchlofie fie Anno 1710, in ein Cloſter / 


allwofie 1718, den 26. Fun. verſtorben / wor⸗ 
nach er 1711. zur anderen Ehe gejchritten mit 
2, Catharina von Albadil, aus einemals 
ten Geſchlecht aus Lieffland entſproſſen /_fie 
ware des Obriſt⸗ Lieutenants von Thieſen⸗ 
haufen Wittwe, A 
Aus erfter Ehewiurdengebohren: - > 
(1) Alexius Petrowiz , Cron⸗VPrintz 
von Moſcau / gebohren den 18. Febr, 1690, 
wurde bon dem Vater enterbt den 14. 
ebr. 1718. ftarbe den 26, Ei in eben dies 
em Fahr, aus Alteration, daß ihm im Nahe 
men feines Vaters der Todt angekuͤndiget 
worden. Seine Bemablin ware / Char⸗ 
lotta Chriftiana Sophia , eine Prinzeßin 
Ludwigs Rudolphs Se von Brauns 
ſchweig⸗ ec. olffenbüttel / und 
ns Louſaͤ Fuͤrſtin von. Dettingen 
gebohren den 28. Augufti 1694. vermaͤhlet 
u Dorgau in Meiffenden 25. Octobr. 1711. 
—44 den 30. Octobr. 1715. im Kind» Bette; 
Mit welcher erzeuget worden: * 
1. Natalia Alexiovna, gebohren zu Pe⸗ 
tersburg den 8. Sept. 1714. 
2. Petrus Alexiewiz , gebohren zu Pe⸗ 
tersburg 1715. den 23. Octobr. — 
(2.) Alexander Petroviz, gebohren den 
23. Octobr. 1691. iſt todt⸗ 
.) Nicolaus Petrowiz, gebohren 1693. 
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© (34)® 
Aus zweyter Ehe feynd erzeuget worden. 
(1) Maria Petrowna, gebohren zu We 
tersburg im Merß 1713. 
(2.) Margaretha, gebohren den 8.Sep 


14 
(3.) Petrus Petrowiz , gebohren De 
‚Non. 1715. ward bon dem Czaar nad 
terbung feines eritgebohrnen pr 
Alexii zu feinem Nachfolger am ei 
klaͤhret 1718. den 14. Februarii, 
Des jegigen Czaars feine Brüder feynd 


geweſen. 

1. Alexius ſiexicwiz, aus erſter Ehe 
he in gebohren 1653. ftarbe 1670. 

— ———— 2. Baſitius oder Fedor Alexiewiz.geboß, 
J ren 1657. ward Czaar den 18. Juni 1676 
ſtarbe den 27. April 1682. ohne Erben umk 
nicht ohne Argwohn bengebracdhten Gifft 
morauf ein groſſes Blut ⸗ Bad erfolge. 7 
Seine erite Gemahlin ware Euphe 

mia Routetski, vermaͤhlt 1680. 

Die zweyte Gemahlin’ Maria Euphrofi, 
na Marveona aus Polen/vermählt 1682. ſtar 
be in felbigem Fahr. 

3. Johannes, oder Ivan Alexiewiz, ge 
bohren / 1663. wurde wegen feines blöden 
Gefichts und Verftandes im Anfang von dei 
Succefhion ausgefchloffen, jedoch den 15. Juli 
1632. mit zur Negierung gezogen’ deren er 
ſich aber 1688. wieder freymillig begabe 
Er ftarbe den 31. Fanuarti 1696, es 

Gemahlin Profcovia Fedorowna, Fedar 
Petrowiz Soltikoffs, eineg Bojoren Tode 
ter/ jeho Wittne Don 


17 


Bar an, — 


er. 
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Don ihr find gebohren worden, 

ı, Maria lvvanovvna. 

2, Theodofia /vvanowna, 

3, Catharina Ivvanovvna, 

4 Anna Zvvanovvna, Friderich Wil⸗ 
heim Hertzogs von Eurland Gemahlin / vers 
maählt den 13. Novembr, 1710, zu Peters» 
burg / wurdeeine Wittwe den 21. Januarii 
1717. 

$, Profcovialvvanovvna, 

Defien Schwoeftern. 
1. Tatiana. 
2. Eudoxia, 
. 3, Anna, 

4. Catharina. 

$. Maria, wird 1688. bon dem Czaar 
Peter in Siberien geſchickt. 

6. Sophia, wird wegen ihrer Negiers 
fudt1688. in ein Elofter gefperret. Alle 
Diefe find des Czaars PetriHalb⸗Schweſtern 
auseriter Ehe gebohren. | 

7. Natalia Alexeowna , iſt aus der zwey⸗ 
ten Ehe gebohren / und alfodes Czaars Per 
tri rechte Schweſter; ware nebjt ihren an 
dern Stieff-Schweftern bey Hof / farbe den 
20. Nob. 1717. 

Deffen Vater. 

AlexiusMichaelowiz, gebohrenden 17. 
Merk 1630. gefrönet zum Czaar den 73. Jul, 
1645. ſtarbe deng. Febr. 1676. Diefer Ezaar 

dor feiner Reſidentz Moſcau die erite 
angelifihe Kirche bauen ff. — 
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PR 844 
Seine erſte Gemahlin ware Maria Jliow 
na, Elix Danilowiz’Miloslaswky, eines Boja 
ten Dochter / gebohren 1525. vermaͤhlet 
ſtarbe 1559, > 
Die zweyte Gemahlin ware Natalia Ki 
riliowna, des Kiril Doliuchtowiz Nariskin 
und Annz Leontevvnz Tochter / vermähk 
167 1.ftarbe dena. Febr. 1694: Ahr Bew 
der ware Lef Kyriliowiz Nariskin, des@zaape 
Detri Aleriewiß erfter Staats⸗Rath — 
ten 1661. ſtarbe den 25. Jan. 1705. alt 44 
Fahr ein Bater zu zwey Printzen welche 
1709. in Londen geweſen. } * 
Des Vaters Schweſter: 
Irene, Woldemari Chriftiani , Crafens 
bon Hollſtein / Könige Chriſtiani des Vierdten 
in Daͤnnemarck natürlichen Sohns ; 
ftarbe zu Lublin in Pohlen 1656. aus Berz 
druß / weil fichihr Bräutigam nicht umtauf 
fen laſſen und. die Rußiſche Religion annehe 
men wolte. | a 
Deſſen Groß Vater: — 
"Michael Fedorowiz, ermwählet zum 
Groß-Fürften 1613. farbe den 12. Zul, 
1645. Seine Gemahlinware Eudoxia Luca- 
novvna,ftarbe 1645+ 5 
$. 3» — 
Ob die Regierung in Moſeau erblich und 
Monarchiſch feye ? Be 
SUB des Rußiſch⸗ oder Mofco ben 
a u - r⸗ 


= 








1} 
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aisBer obenangeführten Ordnung der Ries 


genten ſattſan 


Bbes aber eine rechte Monarchie / und 
datinnen der Regent einen freyen und unge⸗ 
Bundenen Herrihungs- Gcwalthabe? Dies 


dieſes kommet hier zu croͤrtern / und iſt gewieß / 


daßunter. allen Europaͤiſchen Haͤuptern kein 
einziger Regent fo gar frey über feiner Unter⸗ 
thanen Gut und Leben herefche , als der 
Ezaar in Mofcau, Alle feine Landes⸗Innwoh⸗ 
ners auch fo gar der Adel / ja gar die Bojaren 
und Fuͤrſten / werden von ihme nicht anderſt 
* als wuͤrckliche Leibeigene/ und 
auf einen einigen Augenwanck des Czaars iſt 
es mit dem Leben eines der vornehmſten Mi⸗ 
niſiern gethan / fein Willen muß in allem poll 
zogen werden und niemand hat das geringite 

arwider einzumenden; alſo gebuͤhret ihm bil⸗ 
fich vor andern der Titel eines Monarchen’ 


weilener mit beftem Zueg fagen fan : er ſeye 


alteinherrichend- und befehlender Regent it 


alten feinen fehr weit ſich erſtreckenden Laͤn⸗ 


dern. 


- F S. 4 > . 
Von der Länger Breite / Graͤntzen / Ein⸗ und 
Abtbeilung/ «uch bekannteſten Städten 
indenen Mofcowittifehen Reichen. 
Das Sroß⸗Derngogthum Moſcau / oder 
Rußland / Lat, Mofcovia , welches ſonſt 


auch Groß⸗ Reußen! Lat. Ruſſia Magna, Oder 
Schwarz Reuſſen / Kuſſia Nigra, genennet 


Laͤn 


‚Then Graͤntzen ligt / iſt unſtrittig unter a 
—— Be? ii 
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ndern in Europa Das gröjjeite. Danınes er: 
ſtrecket ſich in die Längeauf 380.und im Di 

Breite auf 300. Feutihe Meilen und hat 

ſeinen Graͤntzen gegen Mitternacht das 

Meer; gegen Aufgang die Flüffe Oby umt 
Tanais / nebftder geofjen Afiatifchen Dart 
ten ; gegen Mittag die kleine Doneb/ Dep 
und Pſola / nebit der Europäifchen Tartarer 
und dag ſchwartze Meer / biß an die Caſpiſch 
See ; und gegen Niedergang den Dniepet 
und die Narva / oder Schweden und Polen 
Es wird auch das Land von feiner Ä 
Stadt Mofcau genennet/ welche von 
Groß-Füriten Daniel an dem Fluß Mofquis, 
oder Mofcauy erbauet worden’ dahin CE 
Das Jahr 1240, den Sig feines Heiches aus 
Wolo domirien verfeget hat. — 
Die Abtheilung dieſes groſſen Lande⸗ 
Fan fuͤglich in 4. Theilen vorgeftellet werden: 
Der erite iſt Mofcovia occidentalis, Jofeau 
eggen Weſten / oder Weſt⸗Rußland / auden 
oͤhlniſchen Graͤntzen; der andere iſt Mofco- 
via Otientalis, Moſcau gegen Oſten oder 
Oſt⸗Rußland / liegt zur Rechten unter dem 
beruffnen Freto Weigaz; der dritte iſt 
ria Moſcovitica, die Moſcowittiſche Tartas 
rey / graͤntzet an Aſien / wo der Fluß Obi 
und das Caſpiſche Meer; und der vierde 
Laponia Mofcovitica, das Moſcowittiſche 
Lapland / liegt um das weille Meer/ gegen 

Schweden zu, | 
In Miofcau gegen Weſten / oder Weſt⸗ 
Rußland / ſeynd folgende Provintzen oder 
Landfchafften ; (1) Das 


O (39) 3 a 

1.) Das Hergogehum efcow/ UCa+ 
Rn ovienfis, Lege an den Lifflaͤndiſchen 
en. Die beſte Stadt darinnen iſt Ples⸗ 

cow / iſt zimlich groß / wird vor eine Schutz⸗ 
Wehre wider Pohlen und Schweden geach⸗ 
tet / und iſt deßwegen auch / weil ſie an der 
Grängeliegt/ zimlich befeſtiget ; fie iſt an ei⸗ 
nem See erbauet / aus welchem der Fluß Ples⸗ 
kow entſpringet / der fihin den See Czutzko 
ergieſſet; ware vor Zeiten eine eigene Repub⸗ 
lique / iſt aber nachdem durch Verraͤtherey 
etlicher Geiſtlichen 1509. den Ruſſen in die 
Hände gefpielet worden. Petzur / oder Piczur / 
iit eineanfehnliche Handels-Stadt gewefen 
welche Anno 1700. von den Schweden abge 
brennet worden, Ä 
2.) Das Fürftenthum Novogorod / 
Lat, Novogardia, liegt. am Ilmen⸗See / ers 
ſtrecket fich biß an die Lieff-und Finnländifche 
Graͤntze und iſt eine der groͤſten Provintzen in 
Mofcau. Darinnen liegt die Stadt Naugart / 
der Neugart / auch Novigrod, in Moſco⸗ 
wittiſcher Sprache Novogorod Weliki ges 
nanni / welches ſoviel als die Groſſe heiſſet; wa⸗ 


re ehedeſſen eine der groͤſten und beſten Staͤd⸗ 


ten im Lande und der Anſee⸗ Staͤdte Nieder⸗ 
lage / wohin aus Teutſchland / Pohlen / Schwe⸗ 
den und Orient ſtarck gehandelt wurde / und 
ware ſie ſo maͤchtig / daß daher die Buͤrger 
allda zu ſagen pflegten: daß wider GOtt und 
Groß⸗ Naugart memand etwas vermoͤge. 
Allein Anno 1477. wurde dieſe Stadt / Die 
ehemahls ihre eigene Fuͤrſten gehabt / 35 
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| 3030 9)8B. In 
mahls aber eine befundere Republique aus 
sr durch den Groß-Füriten Jvan Ba 
jlovviz erobert/ geplündert / und tie mai 
vorgibt / über 300. mit Gold und Silber be 
fadene Wägen von dar nach Mofcau wegge 
führet; fie hat aber hernach ſich zimlich wide 
erhohlet und treibet annoch einen groſſen Dan 
dei mit Juchten; Die drey vornehmſte Ei 
backen / vder Wuͤrths⸗ Haͤuſer daſelbſt tragen 
auch jaͤhrlich über 60000. Thaler Nutzen. Ex 
ift bekannt / was diefe Stadt Anno 1569, ik 
ter dem Groß⸗ Fuͤrſten Ivan Baſilowitz aus 
geſtanden / weſcher aus falſchem Fe 
als foltendie Einwohner mit feinem Stieff 
Pruder/ dener mit Gifft hintichtenlaffem 
wider ihn einen Anſchlag gehabt haben felbi 
ge mit Gewalt angefallen alles 7 was 
und feinen Soldaten vorgekommen nieder; 
gemachet und in Stücken zerhauen/ Geo 
Häuffen von Menſchen auf die lange 
dafelbſt zufammen gejaget/ und felbige insge 
fammt in das Waſſer geitürget/ und In Sum 
na ein folches erſchroͤckliches Blut ⸗/ Baad am 
angerichtet/ als niemahls in Rußland erhöret 
morden. Nach diefem wurde die Stadt Anne 
1611, zwar wieder Durch Die Schwedenerd 
beit und rein ausgeplündert/ doch bey erfolge 
ter Friedens-Handlung dem Groß⸗ Furſten 
reftituiret. — 1 
c Die Provinz Tweet/ Lat. Tueria, 
liegt unfern dem Urſprung der Wolgn. 
bat ehmahis ihre eigene Sürften gehabt 






BC 
doß Fuͤrſt Johannes aber hat den legten 
davon, Nahmens Michael / ob er gleich fein 


Schwager gemefen/ verjagt und ſich das 


ange Land. unterwürffig gemacht, Die 
Haupt- Stadt diefer Provins heiffer gleich, 
fals Tvveer iſt zwar groß / aber nicht feſt / 
und hat felbige ein Caſtell fo auf der andern 
Seite der Wolga liest. — 

(4.) Die Provintz Reſchow / Lat. Refco- 
via, gränßet an Lithauen und iſt ein groſſes 
und. fruchtbares Land, Die Haupt» Stadt 
darinn heiffet gleichfals Reſchow / welche 
—* zwey hoͤltzerne Schloſſer beſchuͤtzet 
wird. . 

(Die Provinz Bielski/ Lat. Biel- 


kia,liegt gleich darneben ebenfals an den Li⸗ 


thauifchen Gränsen. Die Haupt- Stadt 
darinnen heiſſet gleichfals Dielsti / und liegt 
felbige nicht weit von dem Flug Opska. 


(6.) Das: Hertzogthum Smolensfol 

‚ Latein, Duratus Smolenfcenfis, liegt an den 
Polniſchen Graͤntzen / und iſt ein Land voller 
Berge und Holtz. Es hat ſolches zur Haupt⸗ 
Stadt Smolensto ı welches eine Biſchoͤff⸗ 
‚ liche geoffe und beſte Stadt iſt / in dem fie mit ei⸗ 
ner dicken Mauer und vielen Thuͤrnen umge⸗ 
ben. Auf der andern Seite des Dnipers / an 
welchem diſe Stadt liegt / iſt auch ein ſehr ver 
ſies und aufeiner Höhe liegendes Schloß / wel⸗ 
ches mit Bollwercken verſehen / und auf ei⸗ 
ner Seite von beſagtem groſſen Fluß Dni⸗ 


per auf der. andern aber von einem unzu⸗ 
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@ (32) 
fommlichen Moraſt umgeben wird, Die 
Polen nebit den Mofcomittern haben ſich 
lichemahl um diefes Fuͤrſtenthum Stadrumd 
Schloß herum gejchlagen und leßteres bei 
gert/ biß endlich 1686. auch die letztere 
allem Meifter geblieben. Er 

7) Das Hertzogthum Severien 7 Fl 
Latein Ducarus Severienfis, liegt unter Sm 
lensfo / anden Polnifchen Grängen/ / hat 
mals feine eigene Herren gehabt ift aber 
1523. von dem Czaar Bafiliv unter Mofenu 
gebracht worden. Anno 1611. — 
die Polen an ſich / muſten es aber 1654 
der an die Ruſſen uͤberlaſſen. Dieſes 
ſtenthum iſt zwar groß / aber nicht zur Gen 
ge bewohnt. Die Haupt- Stade Dafebi 
heiſſet Novogorod Seviersty/ zu Latein Na. 
vogardia Severiz , fie ijt bebeſtiget und liegt 
an — a >, 

8.) Das Hertz ogthum ze 
Sat. Ducatus —— liegt ebenfa 
an denen Polnischen Graͤntzen. Die Haupe 
Stadt darinn ift Czernichow / fb zwar ein 
fleineyaber darbey vefte Stadt iſt. 

(9,) Das Hertzogthum Worotinz zu 
Latein Ducatus Worotinenfis, liegt umten 
an der Europäifchen Tartarep / iſt voller 
Wälder und Seen und daher ſchlecht bey 
ckert mwiedann aud) die Tartarn  wanfie 
in Mofcau einen Einfallthun wollen? ge 
niglich durch dieſe Proving ihren 
1oorotin a ee 

Vorotin / ger maſſen u 
liegt an dem Fluß Occa. (19,) 








@(33)® 


(10) Das Hergogthum Kesanı / oder 
Reſan / zu Latein Ducatus Kezani, fiegt an 


d lüß O | d 
em 5 —* cca / iſt ſehr fruchtbar Be 


/ ware ehemals ein ⸗ 
ſtenthum / der Groß⸗ Fuͤrſt an Bafilovviz- 
aber brachte ſolches unter ſeine Gewalt. Den 
Dartariſchen Einfaͤllen iſt dieſes Hertzog⸗ 
thum ſehr unterworffen; wie dann die Tar⸗ 
tarn 1568. die Haupt Stadt Reſan / fo ei⸗ 
nen Ers-Bifchoff hat und an den Fluß Oc⸗ 


ca liegt / gänglich verwuͤſtet und verheeret / 


ſo daß der Ort dermahlen nur ein offener 
Marckt⸗Flecken iſt. Dieſes Ungluͤck der Stadt 
Reſan hat zu Erbauung der gleichfals an dem 
Fluß Deca gelegenen Stadt Preßla Reſans⸗ 
Ey Anlaß gegeben welche darum alfo genennt 
worden’ weilender meiite Theil von deren 
— aus der Stadt Preßla gebuͤrtig ge⸗ 
weſen. 
(11) Die Provintʒ Pole / zu Latein Po- 
la, graͤntzet an die Circaßiſche Taͤrtarey / und 
iſt mit lauter Moraͤſten und Holtz angefuͤllet. 
* a merckwuͤrdiger Ort in der gantzen 
rovintz. 
(12.) Die Provinz Mordua / liegt zwi⸗ 
chen den Provintzen Reſan / Pole und Niſi⸗ 
ovogorod / hat wie die vorige nichts von 
Stätten v und find die Einwohner Tartarın 
von Abfunfft. 
(13.) Das Gergogthum Niſi⸗ Novo⸗ 


gorod / oder Novogrod desniedrigen Lans 


des / zu Latein Ducatus Novogardienſis in- 
verior ‚ liegt um den Fluß Wolga / und iſt vol⸗ 
ul, Theil. 3 ler: 
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(314) 8 | 
Waãlder. Die Haupt⸗ Stadt in diefem 
Hertzogthum / ebenfuls Nifi-Novogorod 30 
nannt / folle von dem Groß⸗ Füriten Bafılm 
aufeinen delſen / wo der Fluß Deca fich in Die 
Wolga ergeußt/ erbauet / und mit Voͤlckern/ 
die er aug der volckreichen Stadt Groß⸗Neu⸗ 
art veggenohmen / beſetzt worden fen 
Daher fie auch den Nahmen Difen-Raugast 
bekommen. Sie it mit einer fteiner 
Mauer und vielen Thürnen umgeben.  % 
ſerhalb der Stadt: Mauer fieher man 
mehr Haufer und Leuthe wohnen / als in der 
Stadt / fozufammen einen Umkreiß aufeine 
halbe Meitebegreiftet. Die Stadtwird bon 
Ruſſen / Tartarn und Teutfihen bewohnet / 
Id burch einen Waywoden / oder Sfndk 
halter / regieret. Det Handel iſt daſelbſt in 
groſſen Flor / weil beyde vorher beſagte Fluͤſſe 
hierzu die beſte Gelegenheit geben. 
(14) Das Hertzogthum Wolodimern 
u Latein Wolodimeria, lieget gleich lincks 
arneben / zwiſchen dem Wolga⸗ Str 
dem Fluß Occa. Es iſt ein ſehr fruchtbah⸗ 
es Land an Getreyd / fo daß der Same 
den man ausfaͤet / gemeiniglich ng 
dreyßigfaͤltige Frucht hringet. 
fammlet man alida auch in grofler Mengen 
den Wäldern. Diefes Füritenthum hat 
gleichfam dem gangen Rußiſchen Groß ⸗Her⸗ 










* 


hogthum den Urſprung gegeben / und. 
Daher die darinn befindliche Stadt Wol 
mir / am Fluß Elesma gelegen’ vor 
groffem Ruff / und die Reſidentz der alt 





m 035) — 
Groß Fuͤrſten; heut zu Tag aber iſt ihre cher 
mahlige Herrlichkeit nur noch aus den uͤbrig⸗ 
2 Ruinen zırerfennenzes iſt auch ein 
bölßernes Schloß daſelbſt. 

(15) Das Hertzogthum Susdal / zu 
Latein Susdalia, ſtoͤſſet gleich an vorher ges 
melte Provintz zur lincken / und liegt um den 

iuß Wolga / das Land ift flach und voller 
ol. Die Haupt» Stadt heiffet Susdal / 
ift groß und zimlich volckreich / und liegt an 
dem Fluß Clesma. 
(16.) Das Hertzogthum Moſtau / zu 
Latein Mofcovia , iſt die Haupt⸗ Provintz des 
antzen Rußiſchen Reichs / von welchem auch 
olches den Nahmen hat. Sie wird von den 
Landſchafften Rezan / Smolensko / Reſchow / 
Tweer / Roſthoͤw und Susdal umgeben / 
und wird auch ihre Haupt⸗ Stadt Moſcau ges 
nennet / von welcher unten in dem 8. 6. mehr 
rers ſolle gemeldet werden. 3 
(17) Die Provinz Boſthow / zu Latein 
Roftovia, liegt über dem Herkogthum Mos 
ſcau / unter dem Wolga⸗ Strohm / das Land iſt 
zimlich fruchtbar / u, führer die Haupt⸗ Stadt 
darinn gleichfals den Nahmen Rofthowvliegt 
an dem Fluß Cotorea / iſt die Reſidentz eines 
Metropoliten / und hat ein hoͤltzernes Schloß. 
(18.) Die Proving Jeroßlaw / zu Lar 
tein Jaroslavia, liegt über der Provintz Ro⸗ 
ſtow / um den Wolga⸗ Strohm herum. Es 
iſt dieſes Fuͤrſtenthum meiſt von den ee 
ehemals ihren Secundo genitis, oder jolchen 
Pringen) ſo feine IeASeENDe Herren wtg 
2 7 


2 


SHOP 2 Zu 
= 


⸗ BB: 


“ -. ei — 
—* ‚Wa... N nt bahn, * 


— 


* 


Kor 2 a WE 
? I am nn m. * 
Eu: 


— rn 


1% 


2 


J 


Heil 


1 
vw 1 
a, — — 


ı» 


u Ara 
— yet 






Fi; 
ut > 
—— 
u: 
* 
J 
J —* 
7— 
ier. 
4 


as 
? 
= 
ir a 
va 
Ri 
a med 
— 
Me} 
S: 
— 
— 
* 


= sr —— 
———— 
rd 
Werke 
; 
$) 


— 
— — 
2 

x 


A 


J 
#1. 


f 


Many ie — 
 % 1 
arg 


* 
+ 1 r ArTal 
ne 


un 


ne in 
9 —* m 


f 
' 


af * v. 
F 


Bu, 


. L 
A 


ge ——— KIT I PIORURB 7 
u ... 
4 “ ‘ 4 
up . 
“ PT) ei — ' 
BERN A 7 
B —R u 


in 
de —— 
‚rar 
Kt 
— re 


Mr 
“ 
ih 
** 


> 
ir 
dh 


Pur 


fr Pu ul ne ed 
ei “r 
A — 


"LEN .- 
_ 4 .- 


u an 


& 


.. 
1, 
— 





(3 )® 
als ein Erbtheil zugerheilet worden. Die 
Stadt Teroßlaw ift eine der vornehmiten 
Städten in Moſcau / und die Haupt ⸗ Stadt der 
Proving dieſes Nahmens / darinnen im Die 
40000, Burger gezehlet werden. 
Stadt iſt fait mitten im Reich an der Wol 
gelegen / und daher ſehr bequem zu der Dans 
delfchafft / weil vermittelft diefes Sluffes man 
ausderfelben Honig, Wachs / Fiſche / Bieh⸗ 
Korn und Leinwand / woran das umliegende 
Land groffen Überfluß hat nach vielen Or 
verführen fan und auch ‚don dar die Stadf 
Wologda nicht weit gelegenaus welcher man 
aufden Divina-Fluß alles nach St, 
und Archangel bringen Fan, Es wird aud) 
zu Ferosiam ein Theil von dem Mofcomits 
tifchen Schatz in dem Schloß allda verwah⸗ 
tet. Zwantzig Meilen von Jeroslaw / gegen 
Aufgang / iſt die Stadt Caſtronowgorod 
einem Schloß / an dem Fluß Caſtrona /n 
cher daſelbſt in die Wolga faͤllet gelegen, 
Ebenfals gehöret auch zu diefer Probing die 
Stadt und Schloß Ugliſtʒ / in welchem Tepe 
tern man ehemals die Staats Gefangene zu 
verwahren in Gewohnheit hatte, | 
(19,) Die Provinz Dieles-"jesora/ Lat, 
Biela Ozera, lieget an dem Ilmen⸗See we 
cher 12. Meilen breit / und eben ſo viel lang 
it, Die Haupt-Stadt darınn heiffer gleich» | 
als Biele⸗Jeʒora / liegt an gedachtemSeen 

rings herum mit Moraft umgeben, daß ſie 
unbezwinglicy geachtet wird, und Das 

die Groß ⸗ Zurften vor Alters — 


rn 8 (3:7)8 
ge dafelbft verwahren laſſen Die ganke 
Proping iſt nicht fonderbahr a a 

(20.) Das Hertzogthum Wologda / 
Ducatus Wologdz, lieget neben dem See 
Onega / die Stadt darinnen heiſt auch Wo⸗ 
logda / und iſt eine feine Stadt / iſt groß und 
befeſtiget / liegt im Moraſt / und hat ein feſtes 
Schloß / wie auch einen Ertz⸗Biſchoff / wel⸗ 
cher der vornehmſte unter den Ertz⸗Biſchoͤf⸗ 
fen in Mofcau ilt. 

(21.) Die Provinz Rargapol / Lat, 
' Cargapolia, liegt oben gleich unter dem Weiſ⸗ 
= —— zwar ein groſſesLand / aber nichts 

onders darinn / die Haupt⸗Stadt heiſſet 
auch Kargapol / ſo an dem See gleiches Nah⸗ 
mens liegt. 

(22.) Die Provinz Dwina / Lat, Duina, 
fo von dem Fluß Dwina alfo genannt wird 
liegt oben an dem Weiſſen⸗ Meer / wo die 
Dwina fich darein fürget. Allhier befinder 
fich die Stadt Archangel / foniten 8. Michael 
Archangelus genannt fie liegt am Fluß 
- Dinar / nicht allzumeit von dem Ort / mo 
erifich in das Weiſe⸗Meer ergeuft. Es iſt 
folches eine berühmte Handels-Stadt/ und 
gleichfam die Niederlage aller Wahren / die 
nach Mofcau kommen / und wider von dar 
abgeführet werden. Der Zoll allhier ertraͤ⸗ 

et jaͤhrlich mehr als ſechs mahl hundert taus 
end Rthlr. Sie hat ein zimlihes Schloß und 
einen guten Hafen’ in welchem die Englifche, 
mh und anderer Nationen Schiffe/ 
Oman insgemein bie —— * 
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© (358 ) *— 
‚net Ihre aufhabende Wahren auszul = 


pflegen und foldye mit den innlaͤndiſe 
Kauffleuten / die fichzu einer gewifen Jahrs⸗ 
Zeit allda verfammlen/ und nachgehendgl 
wann fie gehandelt haben auf ihren Schhiß 
ten wider nach Haufe fahren/ zu pertaufchen, 
Die Stadt iſt anfich felbit nicht groß und if 
fie erit vor ungefähr 170. Fahren aufzubauen 
angefangen worden / als der eine Men der 
Dina’ welcher noch heut zu Tage bey der 
Stadt St. Nicolaus / ſo Archangel gerade 
gegen oͤber liegt / vorbey laͤufft von dem en 
lauffenden vielen Sand verſchlemmet und zur 
Schiffarth untüchtig gemacht worden’ bin 
gegen man den andern Arm diefes Strobme/ 
an dem Archangel ſelbſt liegt / viel tiefen und 
bequemer gefunden. Vormahls handelten 
die Ruſſen wenig felbit mit weit entlegenen 
Ausländern und nahmen auch) 5. 
Schiffe ihren Lauff nicht weiter als durch 
Sund in die Oſt⸗See / und biß in den Hafen 
‚der Stadt Narva in Lieffland ı von dardie 
‚ankommende Wahren über Land ferner wei 
ter in Mofcau verführet und die Daher Fon 
mende von denen zu Narva ligenden frembden 
Schiffen eingehandelt und weiter derführet 
wurden; Nachdem aber viele und m 
ley ſchwere Zölle zu Narva aufgebracht war 
dens hat man den Weeg auf Archangelen 
waͤhlet und alfo Narva fahren laffen. DeG 
iſt auch heut zu Tag die Handlung zu Archen⸗ 
gelin Feinem fo groffen Flor mehr als chmalsı 
nachdem der jebige Czaar Petersburg 


_B(3H) 
legt und dahin allen Handel aus gang Mofcau 
zu ziehen fich bemuͤhet. | 


(23.)Dcrainarliegt zwiſchen denLaͤndern 
Worotin / Mordua / Rezan und der kleinen 
Tartarey. Diefe gantze Provintz iſt voll Holtz / 
und wird von Tartarn bewohnet. Es iſt kein 
merckwuͤr diger Ort in ſelbiger. 

In dem andern Theil des Groß—- Fuͤr⸗ 
ſtenthums Wiofcauy nehmlich Moſcau gegen 
Oſten / oder Oſt⸗Rußland / welches der 
mittlere Theil von dieſem Land iſt / werden 

folgende Provinzen gefunden. 

(1.) Die Provinz Juhorski / Lat, Ju- 
gria , liegt an dem fogenannten Eiß⸗ Meer / 
worinn gank nichts notables anzutreffen und 
alles meiſt mit lauter Waldungen angefüllet 
ift. Der Haupt⸗Ort diefer Provinz heiſſet 
une und liegt an einem Meer-Bufen des 

eiſſen⸗Meers. 

(u) Die Provinz Pezora legt rechter 
En gleich darneben / auch an dem Fiß- Meer. 
as Land ift ſehr gebuͤrgig / kalt und übelbes 
wohnet. Die Haupt⸗Stadt allda heiſſet auch 
Pezora / liegt an dem Strohm gleiches Nah⸗ 
mens / welcher ſich ohnfern von dar durch einen 
ſechsfachen tieffen Arm in das Meer ergeuſt. 
In der Revier dieſer Provintz werden die 
Möntes kiphæi, oder Sarmatiſche Gebuͤrge / 
angetroffen. Papinowgorod / iſt auch eine 
kleine Stadt in dieſer Proͤbinz / liegt an dem 
Fluß Potzſcheriema / welcher ſich nachmahls 

mit dem Pezora⸗ Fluß vereinbahret. 
: (3) Die Pont Conaineh Lat.Con- 
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Ro) 
dora ‚lieget gleich darunterretwas zur IineFem? 
hat aber auch nicht viel merckwuͤrdiges Das 
antze Land iſt voller Berge und Waͤlder und 
And die Einwohner dafelbit meilt Henden und 
Goͤtzen⸗Diener / welche dem Czaar ja 
einen Tribut an Fellen und Pelbwerd etz 
richten. x - 
(4.) Die Drovinz Dermsti/ Lat’ ?re- 
ma, lieget unter Condinsfi und graͤntzet auch 
eines theils mit Siberien / allbier iſt 
Stadt Permsti Weliki zu fehen welche einen 
Ertz⸗ Biſchoff hat. * 
(5.) Die Hrovintʒ Ouſtiugh Eat 
Uftiuga, liegt lincks an dem Dwina⸗ Fluß 
ner ein groſſes Land / ift aber mit 
aldern angefüllet / allda ift Guſtiugh Die 
berühmteite Handels-Stadt unter denen zfo 
mitten und tteff in dem Land liegen’ fie iſt at 
dem Divina-Fluß erbauet und hat ein Sch 
in diefer Gegend werden ſchwartze Fu 
gefangen / deren Baͤlge den Zoblen gleich 
geachtet werden. SR 
(6.) Daß Hertzogthum Wiadski / Lat 
Wiatka, liegt um den Fluß Kam / welcher her⸗ 
nah in die Wolga faͤllet. Die Daupks 
Stadt darin heiffer gleichfals Wiadsky hat 
nichts bejonderes. — 
(7) Die Provintʒ der Czeremiſſen / 
ein Tartariſches Volck in Moſcau und dem 
. Ezaar zinßbahr iſt / fie find meiſt noch | 
metaner / wohnen um den Fluß Wolga und 
gränsen an die Königreiche Aſtracan / | 
und Caſan / unter welches legiere NÜOMBEREE 


— — —— — 


O (36 2 
diefe Nobi auch gehoͤret. Diejenige Lies 
remiſſen / welche über der Wolga wohnen / wer⸗ 
den Logowoy genannt / weil dort herum eine 
gute Menge Heu aus der Erden hervor kom⸗ 
met; die anderen aber / welche unter dem 
Wolga ⸗Strohm wohnen / heiſſen Nagarnoy/ 
weil daſelbſt viele Berge zu finden. 
Der dritte Theil des Groß-⸗Fuͤrſten⸗ 
thums Mofcau liegt an den Afiatiichen 
Graͤntzen / und wird die Moſcowittiſche Tar⸗ 
tarey genennet / darinnen ſind folgende Koͤ⸗ 
nigreiche und Laͤnder. 
C(i) Das Roͤnigreich Aſtracan / Lat. 


Regnum Aitracanum, fiegt um dem Wolga⸗ 


Strohm / wo felbiger in das Perfifche oder 
Caſpiſche Meer eintritt. Es graͤntzet ſolches 
gegen Diten andie Calmukiſche Dartarn / ge: 
m Weſten an die Ros dori Donski / weldyes 

oͤlcker / ſo in der Ruſſiſchen Landſchafft Po⸗ 
le wohnen / gegen Norden an das Koͤnigreich 
Bolgar und gegen Süden an die Cyreaſſiſche 
Dartarey und das Eafpifche Meer. Es ift 
dieſes Koͤnigreich von dem  Groß-Fürften 
Ivban unter Moſcau Anno 1554, gebracht 
worden / deralle Staͤtte in demgantzen Land 
zerſtoͤhret die Haupt⸗ Stadt Aſtracan aber / 
ſo an einem Arm des Wolga⸗Strohms auf 


einer kleinen Inſul liegt / mit lauter Ruſſen be⸗ 


ER Es tft dieſes Aſtracan auf die alte Wei⸗ 
fe befeftiget und mit einer ſtarcken Mauer ums 
geben. Der Ezaar hält allezeit einen Vice⸗ 
Königs oder Gouverneur dafelbft der über 
Das gange Land zubefehlenhat: Die Stadt 
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2.0362) 
treibereinen geoffen Handelin gan Mofa, 
und auf der Eaſpiſchen See nach Perſien und 
wird fie dor eine der vornehmiten Handels⸗ 
Stätten in gank Mofcau geachtet. Es fin, 
den fich auch der Handlung wegen itet8 aller⸗ 
hand Nationen dafelbit/ als erſer Armes 
nier / Torcken / Tartarn / Indianer und Ders 
gleiden. Alhier wächlet ingleihem dag 
verwunderlihe Gewaͤchß Zoophite I fonft 
Boraneb genannt /meldyes einem Lamm glei⸗ 
chet und das umſtehende Graß abfriſſet / wañ 
man es auch von feinem Stiel abloͤſet / ſe gibt 
egeinen rothen Safft/dem Blut — 
von ſich / die Woiffe ſollen dieſem 
eben fo begierlich / als denen Laͤmmern 
nachſtellen. * — 

(2) Das Königreich Bulgar⸗ Lat, 
Repnum Bulgariz , liegt über Atracan 9 

rechten/ an dem Wolga⸗Fluß / iſt meiſt mi 
Waͤldern angefuͤllet. Die Haupt⸗ Stadt da⸗ 
rinnen iſt Buigar. Das Land muß mit dem 
Ungarifchen Bulgarien nicht confundırt we 
den. Samarval iſt auch eine feine Stadt in 
diejem Königreich nicht weit von dem Fluß 
Wolga entfernet. | 
3.) Das Königreich Caſan liegt um 
den Ram ⸗Fluß / graͤntzet gegen Weiten an 
das Land der Cjeremiſſen gegen Norden an 
die Provinz Wintsta und gegen Sidenund 
Diten an das Land Bulgar. Diefes Könige 
‚reich hat ehmals feine eigene Könige ge 
fo mit denen Tartarn in genauer Buͤnd 
ftunden ;der Groß / Fuͤrſt Bahlius ie 
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S 636 ) ® 
ihm erſtlich zinßbahr; doch als die Ruſſen 
ſelbige gar zu biel plagten / ſtunden fie auf / 
thaten 1508. einen Einfall in Moſcau / be⸗ 


meiſterten ſich faſt des gantzen Landes / und 
fuͤhreten von dar über gdooo00. Menſchen in 
die Sclaveren fort, Endlich belagerte Ans 
nd 16552. der Groß-Fuͤrſt Ivan / Baſilii 


Sohn / die Stadt Caſan und zwange ſie nach 
Verlauff zweyer Monate zur Libergabe / wo⸗ 


mit dann dieſes gantze Königreich an Mo⸗ 


ſcau kame / und von der Zeit auch unter deſſen 
Die Haupts 
Stadt Lafan liegt an dem Fluß Caſanska / wo 
ſich derfelbe in die Wolga ergeuft; Sie iſt 
volckreich / fehr groß und reich / auch wegen 


der Handlungnach Morgenland/oder Drient/ 
-fehr berühmt, Die meiſte Handlung beiter 


het in Peis- Werd, Es ift auch zu Cafan ein 
weites Schloß. Kockſchlaga / iſt auch eine 
anſehnliche Stadt am Fluß Wolga in dieſem 
Koͤnigreich; wie ingleichem Malmiſch / ſo 
eine volckreiche Stadt am Fluß Caßlauca / 
oder Cafanka, iſt. 

(4.) Das Königreich Siberieniliegt an 
dem Fluß Oby und ut dasjenige Land von 
wannen die Föftliche und fchöne Beltz⸗Wer⸗ 
ee / ſonderlich aber koͤſtliche Zobel / ger 

bracht / und wohin aus Mofcau die Ubelthaͤ⸗ 
ter / ſonderlich frembde und groffe Herren’ 


denen man das Leben nicht zunehmen begehrt; 


verſchickt werden welchen man dann meiſtens 
m Straffe die Zobel zu ſchieſſen aufferlegt. 
ie Lufft in dieſem Königreich iſt fehr er 

| er 


— — 
—— — 
——* 


J — — BE — — 
— FR Fa De 


sr nr 


— 


u; 
RA 


#) 


h 
ei ip‘ 


age 


M 


ro 

ne“ 
— 1 
pi Pi 
222 os» | 7 

u. 


— FL 


Enten 


z 


Ever 


u 120 


1,0 
4 


" 


ram u vw 
I = 


wm & 


ne — — 
Pre Tine Twiy 


mn 1 
Zr" 








®(364) © 
Der Strom Pifida befchlieflet feine Gran 
en Oſtenwaͤrts. Was aber vor ein Land 
jenfeits ſolches Flußes ſeye / oder was fürn 
wohner allda anzutreffen / ift bißhero fo ⸗ 
gentlich nicht bekannt worden / weil die MO“ 
ſcowitter niemahls uͤber gedachten Fluß = 
rechtgewagt ; doch hält man davor daß k 
taja eine pᷣrovinz der geoffen Tartarey nicht 
weit davon entlegen ſeyn koͤnne weil man 
zum öfftern ‘Pferde und andere dergleichen 
Thiere an dem gegen über gelegenen fer ges 
fehen hat. Die Stätte in Siberien Tennd: 
y, Tobolsta, eine groffe und fehr bolckreiche 
Stadtı fodie Haupt⸗Stadt des gangen Kor 
nigreichs iſt / auwo auch ein Gouverneur des 
Czaarsider das gantze Land beherrichet/refidi- 
ret / fieliegt ineinem Winckel wo die Slupe 
Irtiſch und Tobol zufammen kommen und 
hat ein hölgernes Schloß und einen Erbe 
Bifchoff. 2. Tumen / ifteinefleine Stadt 
liegt am Fluß Tumen/ oder Turg. 3 
ifteine feine Stadt am Fluß Sibie / welcher 
unterhalb Tobolsfa ſich in den Su Irtiſch 
ergeuſt. 4. Pohem / iſt eine wohl 
Stadt und Veſtung am Fluß Zap: 
(5) Die Landfchatft Samojeden lieg 
oben am Eif-Meer ı allwo auch die Meet 
Enge Weygatz befindtich / ſie iſt voller 
und Waͤlder. Die Einwohner allhier feynd 
von Natur nicht über vier Schuh hoch 
einen groffen Kopff / ein breites Geſicht / 
ne Augen/und kurtze aber dicke 
Sie Heiden fih in Thier-Häutes kehren des 


Minters die Haar ein- und des Sommers 


auswärts, Die Kleider zumachen brauchen 
fie die Fiſch⸗Graͤthe / an ſtatt der Radeln und 
die Sähnen der Thierevorden Faden. Ub⸗ 
rigens excellieren fie dergeftalt im Bo⸗ 
genfchieflen daß niemand es ihnen wird nach» 
thun koͤnnen. 

(6.) Die Provinz Baſcatu / oder Befe- 
gert, ligt zwiſchen den Koͤnigreichen Siberi- 
en’ Caſan und Bulgar / wie aud) der Kalmu⸗ 
ckiſchen Tartarey. Der Haupt⸗Ort darinn 
heiſt auch Paſcatir / oder Paſcharti / von 
welchem aber nicht beſonders zu melden. 

Hier iſt zu mercken / daß zwiſchen den 

luͤſſen Oby und Jenizaja etliche unbekannte 

andſchafften liegen / welche von etlichen zu 
Aſien / und ſolchergeſtalt zur groſſen Tarta⸗ 
rey / von anderen aber zu Europa / und alſo 
F Moſcowittiſchen Tartareyı gezogen wer⸗ 

en. Denn die Graͤntzen in dieſer Gegend 
herum ſind noch nicht ſo entdecket / daß man 
was gewiſſes davon ſchreiben koͤnte / und hal⸗ 
ten auch viele von den neuen a dar 
vor / daß die Aufferfte Gränsen von Mofcau 
ben weitem nicht fo weit non China entfernet/ 
als fie wohl insgemein in den Land» Karten 


abgezeichnet gefunden werden. Es find 


aber diefe Provintzen / melche von einigen 
hieher gerechnet werden’ hauptfächlich das 
Land der Tingeefien , das Land Hafiared und 
Lucumoria , von welcdyem leßtern man vor 
beyden andern fo viel weitß / daß es jenfeits deg 


Fluſſes Obi und alfo ſchon ‚in Aſien / in der 
groffen 
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( 366 ) & | 
groſſen und wuͤſten Tartarey liegt / und fh | 
big andas Eiß⸗Meer / wieeinige wollen / er⸗ 
ſtrecken ſolle. ⸗ 

Der vierdte Theil des Groß⸗ Fuͤrſten⸗ 
thums Moſcau wird das Moſcowittiſch⸗ 
Lappland genennet / ſo uͤber ⸗ 
Meer an denen Schwediſchen Frontieren ie 
get / und ſich in drey Landſchafften eintheir 
let/ / darvon wir aber aus Mangel der Nach⸗ 
richten nicht viel erzehlen koͤnnen. — 

Die erſte Provintz iſt Wuremanskoy 
Leporin / zu Latein Leporia maritima, darn⸗ 
nen lieget das kleine Staͤdlein Role & | 


















fehen den Bergen erbauet. Die Holl⸗ und 
gelländer treiben einige Handlung dahinz 
hohlen von dar fonderlich viel Peltzwerch 
andem Fluß gleiches Nahmens / wo fich jet 
biger in den Oceanum Septentrionalem, Di 
das Weille-Meer/ ergeußt. Die Hau 
fes Städtleins feynd ſehr niedrig und ı 
rernBheils von Holtz erbauet/oben find jelb 
gar ſchoͤn mitFiſchbeinen bedecket / aufd | 
bein derfelben aber haben fie offene Rapp⸗ 
ſter / das Liecht / oder den Tag / hinein zul 
das gantze Staͤdtlein hat nur eine S —* 
Die andere Provintz heißt Terskoy 
porie/ zu Leporia Terfa, worinnen aber nichts 
fonderliches vorfommet / al$ YDarfige / ein 
zimliche Stadt am Weiſſen Meer. 
Die dritte wird Bella Nioresfoylepo 
zußateinLeporia Grandvicenfisg 
innen ebenfals nichts notables j finden / als 
Ombay und Kandalax / zwey kleine und 9% 
ringe Staͤdtlein. 
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§. 5» 3 
Kon denen vornehmiten Stöffen ı Seen 
Wieer- Dorten/ Deftungen und Wäldern 
in Moſcau. ö — 
N Re vornehmſte und beruͤhmteſte Fluͤße in 
Mofcau ſeynd: 1. Die Wolga / welche 
vor Aiters auch Rha genennet wurde. Sie 
entftehet in dem Fuͤrſtenthum Reſcow aus 
dem tieinen See Wolga / laufft durch Mofcaw 
und die vornehmſie Städte dieſes Reichs vor? 
bey. ſtuͤrtzet ſich endlich durch einen 4.fachen 
Austluß.in die Enfpiiche Ser. 2. Der Don 
Fluß / fonft auch Tanais genannt / entſpringt 
indem Hertzogthum Rezan / aus einem gro 
fen See / Iwanowoſero / oder ee 
genannt / und nachdem er ſich ſeltſam herume 
gefrummet indem er anfänglich gegen Diten/ 
nachdem gegen Mittag, und endlich genen 
Abend läufft ftürset er fich endlich bey Aſſov 
in das Meer / das ſonſt Palus Mzotis, oder Ma- 
re dei Zabache heiffet und mitdem Schwar⸗ 
tzen⸗Meer zufainen hänget. 3. Der Fluß Dwis 
ns entfpringt in der Provintz Wologda / 
gleich an den Graͤntzen von Jeroslaw / eißt 
anfänglich gleichfaͤs Wologda / dann be⸗ 
£ommter den Rahmen Suchana/ und behält 
folchen fo lange biß er endlich / wann er die 
Provins Dwina durchitröhmet / von folcher 
den Namen Dwina überfommt, Er ſtuͤr⸗ 
Set fich zulegt zwifchen den zwey berühmten 
Handels- Städten Archangel und St. Nico⸗ 
lat in demSinum Granvicum, oder die Weiſſe⸗ 
Eee fo. zwifchen Moſcau und Lappland» 
4 Der Fluß Oby / entippingt aus dem m 
17 
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Kitafiko, (cheidet Europa und ia von einane 
der und ſtroͤhmet endlich Norden · waͤrts durch 
6. Augflüffe in das Eiß⸗ Meer. 5. Die Dung 
entfpringt aus einem See / bey Biata / in Der 
Proving Reſchow / läufft durch gang Zi 
land und fällt endlic) unter Riga in dem 

ifchen See⸗ Buſen / oder die Dir See, & 
Der Dnieper / oder Borifthenes, entfpringeh 
nicht weit von dem Urfprung der Wolga 
den Graͤnhen der Prodingen Reſchow und 
Smolenseo in einem Wald / ſcheidet Lithauen 
und weiß Reußland / läufft durch die — 
macht einen Unterſchied zwiſchen den Poin⸗ 
ſchen und Moſcowittiſchen Coſacken und ers 
geußt ſich endlich unterhalb Oczackow ım 
Pontum Euxinum,oder das Schwartze⸗ 
Die übrigen bekanteſte Ströhme ın Mofen 
fennd : Der Jenirsky / oder Jenizaja, Die 
3078 / die Wiusqus/ Rama! Doniecz ı 
der kleine Don / Occa und andere, 

Unter den voꝛnehmſten Seen feynd 
Der See Ladoga und Onega / ſo A jet 
gegen Finnland liegen und hat der eufte um 

efähr so. Meil inder Länge und 24. in der 
Breite, Berner folgt der See Diel- Ofers/ 
fo auch) groß / und bey der Stadt gleiches N 
mens liegt ; item der JImens See/ in 
Proving Novogorod » Welicki der « 
Toanowor Oſero / in dem — 
worauß der Don⸗Fluß entſpringt. 
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leskowiſche See/ von welchem der Fi 
{ug Pleskow / fo bey der Stadt 
abmens vorbed laufft / feinen 1 
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' dat. Der See Cutʒto/ in weſchen erfagter 
Filuß fich ergießt / und noch viele andere Seen, 
' wie dann Mofcau deren gang voll ift. 
Die vornehmſte befejtigte Oerter in 
| Mofcau feynd folgende: Gegen Dolen liegen 
die Veſtung Pleſcow / und die vortrefflich 
beveſtigte Städte Smolensko und Kiow 
dann die kleine doch beſt⸗ verſicherte Stadt 
Gernichow. Gegen Schweden Archange 
die vornehme See⸗Stadt / ſo mit einem guten 
Seee⸗Haben und ſchoͤnen Veſtungs⸗Wer⸗ 
ckern verſehen iſt. Naugard / oder Groß⸗ 
Neugard / dieſes wurde ehemahls vor fo veit 
und unuͤberwindlich gehalten / daß man 
im Sprichwort geſagt: Wer fan wider 
GH und Großs Neugard ? Aber die 
Schweden haben gezeigt / daß ſolche Der 
ftung doch überwindlich geiwefen. Niſi⸗No⸗ 
vogorod iſt eine gar groſſe / und zwar nur mitz 
telmaͤßig beveſtigte Stadt / ſie hat aber zur 
Bedeckung ein Schloß / welches auf einem 
| hohen Berg liegt und fehr ver iſt. Permia 
iſt eine zroſſe und auf alte Art beveftigse 
ı Stadt, Aſtracan / die Haupt: Stadt das 
' Königreichs gleichen Nahmens / ift auch eine 
groſſe und befeftigete Stadt. Caſan ı de 
ı Haupt- Stadt eines Königreichs von gleir 
chem Nahmen / iſt uͤber die maſſen groß’ und 
mit guten Veſtungs⸗ Werckern verſehen. 
Petersburg / iſt eine Stadt / welche der jetzi⸗ 
ı ge Cʒaar 1703. in einer Inſul des Finniſchen 
ı Meer Bufens/ oder vielmeht desin ſolche 
ſich ergieilenden Newa⸗ Strohms zu bauen 
‚Ih Theil. An an⸗ 
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ler Wälder, ımd mehr von ſolchen als g 
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angefangen/und mit ungemein groffen und pe 
ften Werckern / alfo verſehen / daß fie gleichfam 
für unuͤberwindlich gehalten wird. Sie hat 
einen vortrefflichen Haven / der aber wegen 
des Eißganges erſt im Monat May zuge 
brauchen iſt und hat es das Anfehenz dag 
mit der Zeit fat alle Moſcowittiſche 
lung dahin werde gezogen werden / 
der jetzige Czaar hieran wuͤrcklich arbeit 
ſich ſelbſt allda meiſtens mit feinem Hof auf 
zuhalten pfleget. = 


Unter denen Bergen ift der beruffenfie) 
der fogenannte Jungfer⸗ Derg in — 
vintz Ezeremiffen/ welcher jehr hoch aber ie 
ftiganzufchauenift. Er hat gewile Abfägel 
von gelben, rothen und blauen Steinen? 
Dänder / und ftehen auf diefem die 
fchönite Tannen in folcher Ordnung / 
fie mit Fleiß alſo gefegt wären. Nebfi de 
findet man auch in Mofcau den bey den 
Poeten fo ſehr befannten Berg us; 
welcher Mofcau von Perſien eit 
Sonſt aber find wenige Berge in dem Lanbı 
wohlaber hier und dargroffe HDäge, 


Wälder hat es gegen Siberien/ Cafa 
und in der Gegend wo die Ezeremißi mwoh 
nen / dergeſtalt groſſe daß man in zwey 
Reiſe chmahl Fein Dorfflein antreffen 
fan. Sonſt aber ift überhaupt Mofcau® d 


















ten Seldern anzutreffen. 
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S, 6, . 
Don den Auupts und Refidenz-Städten in 
Moſcau. | 
Mohꝛu⸗ die Haupt-und ehmalige Reſi⸗ 
denz⸗Stadt des Czaars / liegt in dem 
Hertzogthum Moſcau / an dem Flug Muſqua / 
durch ſolche hinfleuſt / und ſolle ſie um 





das Jahr Ehrifti 1300, von dem Groß ⸗Fuͤr⸗ 
a Daniel / auf Zureden des Patriarchen Pe⸗ 
tri / aus tragender Veneration zu einem Ruſ⸗ 
ſiſchen Heiligen / Nahmens Alexius, ſeyn er⸗ 
bauet worden. Sie ware vor 170. Jahren 


noch ohne Mauren, und iſt fie von denen 


Precopenfer-Tartaren Anno 1571. faft gantz 
und gar zeritöhret worden / nach der Zeit aber 
hat man fie mit Mauren und Waͤllen rings 
herum eingefangen / und hat fie wohl 3, Mei⸗ 
lenin dem Umkreyh / fo daß fie nicht viel Fleis 
ner als Londen in Engelland iſt und in vier 
Theile getheilet wird / deren jeder widerum ſei⸗ 
ne beſondere Mauren oder Waͤlle hat. 
Der erſte Theil hievon heiſſet Kitaigo⸗ 
rod / welches fo viel iſt / als die mittlere Stadt / 
weil er den mittlern Theil der Stadt aus⸗ 
macht, Dieſer Theil wird mit einer dicken 
Mater umgeben, und an dem Suüder- Theil 
wird er von dem Fluß Muſqua / gegen More 
| gen aber von dem Flüßlein Neglina ! Io hinter 
‚dem Groß Fürftt. Schloß indie Muſqua fal⸗ 
let / eingejchloffen. Diefes Schloß / Kremelina 
‚genannt nimmt fait die Heiffte dieſes Theils 
'der Stadt Moicau ein / ift mit einer dreyfa⸗ 


chen groſſen Ziegel iteinernen Dauer und 
Una einem 





& (372) ® 
einem tieffen Graben umgeben / und von dem 
andern Theilender Stadt abgefondert/ auch 
fo groß / das zwantzig taufend Mann’ 
die ehmalige Groß⸗ Fürsten zu einer 
ftets zu unterhalten pflegten / fih dar 
gar bequemlich aufhalten Fonnten 7 wie es 
denn auch jederzeit mit vielem Gefchüß 
hen. In diefem Schloß find neben zum 
Elöftern auch viele fteinerne Kirchen Der 
AÄnzahl biß auf 50. ange eben werden will / da 
runter die vornehmſte and: zu unfer lieben 
Frauen / zu St. Michael ı zu St. Johannes 
und zu St. Nicolai, nebſt derjenigen Kirche 
wo ehmals die frembde Geſandten wann 
fie bey den Groß Züriten ur Audieng gefübr 
ret wurden, vorbey en muften/ deren 
Thore mit ſiarcken Silber» Blech beſchlagen 
Fede dieſer fteinernen Kirchen hat meis 
% Thücne und auf jeglichem ein dr — 
pergüßdetes Creutz; auf dem Schloß 
aber ſeynd die Thürne alle mit gutem ſtarcken 
vergüldeten Blech bedecket / welches dann) 
warn die Sonne darauf ſcheinet / ein ſehr 
herrliches Ausfehen machet ; wie denn auch 

die meiiten Thore mit dickem Silber 
überzogen. Die Ezaaren / wann 

ben/ werden in der. St. Michaelis. Ki 
begraben. In der St. Johannis⸗Kirch 
hänget unter andern vielen Glocken eine Die 
660. Centner wägen und zu des Boris Gude- 
now Zeiten gegofien worden ſeyn ſolle / wi 
man nur an groffen Feſt ⸗ Tagen und ran 
fandten in Moſcau ihren öffentlichen 
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— S6232 
balten/ zuläuten pfleget und werden hierzu 
24. Verföhnen gebrauchet. Die Kirchezu 
unfer Frauen hat neun Thürne/ weiche mit 
pergüldeten Erk bedecket ſeynd / auf deren 
Spißen ein gang güldenes Creutz flehet. 

Aufferhalb des Schloſſes in dem Vier» 
tel von Kitagorod ftehet die kuͤnſt ich gebau⸗ 
te Kirche zur Heil. Drenfaltigkeit/ deren 
Bau — der Tyrann Ivan Bafılowiz 
zu Lohne die Augen ausſtechen laſſen / damit 
er dergleichen herrliches Werck nicht wider 
— konte. Bor dem Schloß iſt auch der 
gröfte und beite Marckt in der gansen Stadt 
Moſcau worauff ein groffer Handel getrieben 
wird, und find vor jeglihe Wahren und 
SHanthierungengewife Pläge angemilen. Es 
iſt auch in er. Viertel der fogenannte 
Laͤuſe⸗Marckt gelegen / allwo fich die Ruſſen 
bey guten Wetter unter freyen Himmel bar⸗ 
bieren und die Haare abfchneiden laſſen / das 
her es dafelbit fo voller Haare liegt/ daß man 
darüber gleich als auf Polſtern hingehen fan. 
Der andere Creyß / oder Viertel der 
Stadt Moſcau / wird Ezaarogorod / das iſt 
die Koͤnigl. oder des Czaars Stadt genannt, 
Es jtellet folche gleichfam einen halben Mond 
vor / wird von dem Flüßlein Neglina durch⸗ 
ſtroͤhmet und iſt mit einer ſtarcken ſteinernen 
Mauer umgeben. Hier haben meiſtentheils 
die Bojaren / Kneſen / Kauffleute / angeſehe⸗ 
ne Buͤrger / Handwercker / und abſonderlich 
die Becker ihre Wohnungen. —X 
Es fin) auch die Fleiſch⸗ Baͤncke / Vieh⸗ 
a 3 Maͤrck⸗ 
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Märdte, Mehl- und Getrend-Faden Wiens 
Meeth- und Brandtwein⸗ Haͤuſſer bafelbft an⸗ 
zutreffen / zumahl aber des Czaars Pferd⸗ 
und Reit⸗Stall und Ela Arſenal / auwo | 
man die Stüce und Moörfer gieffet. BE 
Das dritte Viertel der Stadt ofen 
heiſſet Skorodom / forings um beyde 
er Theile herum liegt und ſich biß an 
Fluß Muſqua ausbreitet. Der 
fa durchwaͤſſert dieſen Theil und fälferen 
lich in nurgemelte Muſqua. Hier iſt zumal 
der Haͤuſſer⸗Marckt / wobon gleich untean 
rers folget. 
Der vierdte Theil wird Streli Str 
boda genannt / welcher über der Muftun 
gen Süden und der Tartarey zu lieget 
von dem Groß- Fürften Ivan Baſilowiz 2 
deßwillen vor die auständıfhe Soltaten 
Bauet worden’ damit fie ohne Anſtoß von ds 
Ruſſen zu haben dafelbft leben möchten 
Uber diefe vier Theile welche die Stadt 
Mofean ausmachen / findet ſich nun noch vor 
dem Thor Prokofsky eine en Vor⸗ 
ſtatt / worinn die in Moſcau ſich | 
ausländifche Nationen / zumahl Fr dieDeute 
ſche / ihren Nuffenthalthaben / und wird ſolche 
nova Inofemska Slaboda genannt. 


In diefen vier Theilen der Stadt ot, 
len fich über 2000. Kitchen und | 
befinden. An dem —— 
jährlich eine Proceſſion zue Gedä * 

deſtei⸗ 
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der Einreitung Chrifti zu Serufalem 
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geitellet / von unfer lieben Frauen zu der 
Heil. Drenfaltigkeit- Kirchen / in welcher 
die Biſchoͤffe und die Cleriſey und Münche in 
einer langen Ordnung voran gehen hinter 
denfelben werden zwey Pferdte geführt/ wel⸗ 
che einen Baum ziehen’ an welchem allerley 
Früchte hangen / und auf denen vier Knaben 
in weiffen Kleidern fißen / die ohne unterlaß 
das Hofianna in der Hoͤhe gank andächtig ſin⸗ 
gen; auf diefe folgen vierbig Knaben / fo. der 
Hornehmiten Leute Kinder ſeynd / welche 
purpurfarbene Roͤcke und Teppiche auf den 
Gaſſen auffbreiten ; Darauff kommet endlich 
Der Patriarch / fo auf einem Eſel ſitzt den der 
Ezaar zu Fuß bey dem Zaum führet / welchem. 
Dienft auch die Statthalter oder vornehm⸗ 
ſte Herren in allen Stätten und Sieden lei⸗ 
ften. Diefe Proceflion wird zwar noch jähe- 
lich gehalten / doch hat der heut regierende 
Cʒaar darinn eine Aenderung getroffen’ daß 
er den Eſel / worauff der Patriarch reitet / nicht 
mehr bey dem Zaum an der Hand fuͤhret / ſon⸗ 
dern ſolche Ehre einem andern uͤberlaſſen; 
wie er denn auch der ſaͤmmtlichen Geiſtlich⸗ 
keit uͤberhaupt ihre ehmalige groſſe Authoritaͤt 
und Euer viele Privilegien in vielen Stüs 
cken befchnitten 


Diefe geoffe Czaariſche Haupt⸗ und Mes 
fidenz. Stadt Mofcau hat verichiedene mahle 
durch Brand fehr groffen Schaden gelitten / 
doch niemals haͤrter / als Anno 157.1. da fie von 


den Tarlarn / und An. 1611. da fie von den Po⸗ 
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len fait big auf ven Grund aufgebrannt more 
den. Anno 1670. den 8. May entitunde abers 
mahl allda ein entfeglicher Brand/in welchem 
4000, Häufer im Rauch aufgiengen. Anne 
1686. zu Ausgang des Auguft - Monathe 
beandten 17000. Haufer ab/ und was alıdh 
dag Feuer inden Fahren 1717. und 1712, Das 
felbjt vor Schaden gethan / iſt bereitsoben in 
dem S.1. unter Diefen Jahren angemerckt wo⸗ 


den. # | 
Im dritten Theil der Stadt / Skore⸗ 
dom genannt / ſtehet der Haͤuſſer⸗Marckt / ai⸗ 
wo man fuͤr ein —— Geild| Fleine 8 
roſſe Haͤuſſer kauffen kan / welche in Ba | 
eſtehen / und leichtlich konnen auf einander 
gefüget und wider zerbrochen werden. ind 
weil oftmals zwey oder S—— 
Moſcau in einer Wochen Brand entſtehet fo 
bat derjenige, welchem fein Haußa en» 
net iſt nicht fonderbahren Schaden? 
dann daß viele Wahren darinnen liegen / d 
kan nicht viel Roöftlichfeit an Haußrath Der- 
brennen/ weil die Mofcomitter ſehr arm hauß⸗ 
halten. Wen fein Hauß in die en 
gelegt wird / der kan den folgenden yes 
anderes fauffen ; auch werden die bena ⸗ 
te Haͤuſer / welche den Brand ihres Nas 
ſtens abwaͤhren wollen / offtmals in alla Eil ab⸗ 
geriſſen u. an einen andern Ort geſekt werden. 
Deut zu Tag trifft man in der Stadt 
fcau auch viele jteinerne Häuffer und Pall⸗ 
an’ indem Se, Czaariſche Majeſt. Be 
letztern Feuers /Bruͤnſten anbefohlen? da 
wer 
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wer es indem Dermögen,/ fich Funfftighin an 
ſtatt eines hölgernen ein ſteinernes Hauß an- 
poaen ſolle / umdadurch vor das Fünfftige 

en vielen Feuers-Brüniten vorzubeugen / 
Die jederzeit um ſo viel hefftiger ſeynd weiten 
inder Stadt Mofcau die Gaſſen / an ſtatt daß 
fiemit Steinen gepflaftert ſeyn ſolten / überall 
nur mit Brettern belegt / und daher wann 
euer auskommt / und folches dieje Bretter 
ergreifft/ fat nirgend keine Rettung zu hoffen / 
indem niemand über die brennende Bretter 
bingehen und fich zu Tilgung des Feuers ger 
brauchen laſſen fan. — 

Zwoͤlff Meilen vonder Stadt Moſcau / 
— Norden / iſt das beruͤhmte Cloſter 

roiza zu ſehen / in welchem 400. Mönche 
unterhalten werden / und dahin der Groß⸗ 
Fuͤrſt alle Jahr zweymahl aus Andacht zu 
kommen pflegt. Es iſt dieſes Cloſter wohl⸗ 
ebauet / zimlicher maſſen befeſtiget und mit 
attlichen Einkuͤnfften verſehen. Jeruſa⸗ 
iem iſt auch ein beruͤhmtes Cloſter unfern 
von Moſcau gelegen / und heiſſet ſonſten Wos- 
kresfenkoi Monaſtir. 
Oprizna / iſt ein groſſes Fuͤrſtliches Luſt⸗ 
Hauß / nahe bey der Stadt Moſcau. 

Die neue Reſidentz Stadt des Czaars / 
allwo fich derfelbe heut zu Tage meiftentheilg 
aufzuhalten pflegt / iſt St. Petersburg, web 
che eritvor wenig Fahren von felbigem. ers 
bauetworden. Die Öelegenheit hierzu war 
te folgende: Nachdem der Ezaar Anno 1702, 
die Schwediiche Veſtung Noͤteburg / heut zu 

Ans Taye 
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6 
Tage E chiuſſelburg genannt und Anno 
1703. die an dem Narva⸗Fluß — 
treffe Nie⸗Schantz erobert / ruͤckte er mit 
feiner ſiegreichen Armee dieſen Strohm weis 
ter hinunter / und gleichwie er ein groſſer Lieb⸗ 
haber der Seefahrt, und längft gerne einen 


feften Fuß an der Oſt⸗ See gehabt haͤtte To 


hatte er — an dem Ort / wo — 
tersburg ſtehet / auf einer Inſel in di 
Strohm anfänglich eine kleine Schantze at» 


jegen iaſſen Nachdem er aber darauf mehr⸗ 


erwehnten Strohm weiter recognoſci 

auch auf der bey dem Außlauff deſſelben in die 
Oſi⸗ See liegenden Inſel Retuſari ebenfals 
Poſto gefaſſet / und die Schweden von Dar 
vertrieben / fo lieſſe er vorerſagte Schantze 
wieder niederreiſſen / und sr; andem’Plag 
dafelbft dagegen die Veſtung Pet g 
ſelbſt anlegen. Zu ſolcher Arbeit beſchriebe 
er aus feinen weitlaͤufftigen Reichen eine 
groſſe Menge von Ruſſen / Tartarn / Cofarken 
Ind Calmucken / wie ingleichem viele Finn⸗ 
und Ingermannlaͤndiſche Bauren / deren er⸗ 
ſtere zum Theil über 100. Meilwegs herges 
hohlet wurden, und ward mit dem gansen 
Merck am 3.May 1703. der Anfang ge 
macht / folcher Bau auch in Furger Zeit mit 
unglaublicher Gefchwindigfeit und ins 
nerhalb 4. Monaten vollendet/ indem fol 
aufgebottene Leute die Erde zu folchem 
fiungs-Bau in ihren Rock⸗ Zipfeln / oder t 
Saͤcken aufden Achfeln herbey tragen und da⸗ 
von die Wille und Schangen aufwerſſen 


Bl2u)® u '* 
muffen; doch weil fie dergleichen Arbeit nicht 
gewohnt / auch fchlechte Bequemlichkeit und 
Unterhalt hatten’ fo gienge deren eine groſſe 
Mengedarüber zu Grunde, welche man auf 
100000, Mann redynen will. 
Es iſt aber diefe netie von dem Czaar 
Petro angelegte Veſtung Petersburg / wie 
gedacht / in dem ermelten geoffen Steohm 
Newaerbauet/auf der in ſolchem befindlichen 
Apfel Hafenholm, oder auf Finnländifch Jen- 
nellari genannt / und lirgt fie näher gegender 
Finn als Fngermannländifchen Seiten zu. 
hre Figur iſt mehr lang’ als breit. Die Ver 
ungan ich hat 6. Bollwercke; auf der Finn- 
laͤndiſchen Seite gegen über liegt ein Cron⸗ 
werck mit feinen gehörigen Auſſenwerckern / 
und vor der Pforte gegen dem Strohm auf- 
waͤrts auch cin Feines Auſſen⸗Werck / oder 
Ravelin. Innenher in der Veſtung ſind vier 
Reyhen niedriger hoͤltzerner Haͤuſer vor die 
Soldaten / welche mit Schindeln / oder Bir⸗ 
cken⸗Rinden bedecket ſind und auf welche 
man uͤberdiß noch Waſen / oder Erd⸗Schollen 
gelegt / daher die Daͤcher dieſer Haͤuſer gantz 
mit Graß bewachſen find und gruͤn ausſehen. 
Ein Waſſer⸗Canal laufft aus dem Strohm 
Newa mitten durch die Veſtung / damit es 
ihr niemahls an Waſſer nebrechen möge, Es 
ftehet auch nahean dem Canal mitten in der 
Veſtung / eine feine von Holk auf Holländi- . 
ſche Art gebaute Ruſſiſche Kirche / aufderen 
zierlichen fpißigen Thurn einige Glocken haͤn⸗ 
gen / welche alle Stunde gelaͤutet ai 
un 
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Brüdevon 390. Schritten uud zimep Zug 
Brüden an die Beltungangehänget iſt. * 
zwiſchen dieſen beyden auf dem borbey flieſ⸗ 
ſenden groſſen Arm des Newa⸗Strohms 
wird zur Winters⸗Zeit die Ruſſiſche Flotte 
zangiret/ und ſtehet ſie daſelbſt als in einem 
guten Hafen gantz ſicher. — 
Gleichwie nun der Czaar an dieſer neu⸗ 
erbauten Veſtung ein groſſes Vergnügen ger 
funden / ſo hat er auch ferner dabey eine zim⸗ 
liche weitlaͤufftige grofle Stadt auf diß⸗ und 
jenfeits des geoffen Newa⸗Strohms ange 
legt. Auf der Finnländifchen Zeiten dieſes 
Strohms find viele anfehnliche auf Ruffifche 
Manier meift von Holg erbaute Palläfter 
Haͤuſer und Höfe zu ſehen mworinn zumahl 
Des veritorbenen Czaaren Iwan hinterlafene 
Wittib und deren Prinzeflinnen der Fuͤrſt 
Menzikoff/ der Fuͤrſt von Circaſſien / der 
Rußiſche Groß- und Unter⸗ Cantzler / wie auch 
einige Rußiſche Bojaren / Generale und ver- 
fhiedene andere Dfficiers und Teutſche 
wohnen. Es find auch hiefelbit zwey groffe 
lange Lazarete vor die krancke Soldaten / ein 
Rußiſches Clofter und ein Rußiſcher und 
Lutherifcher KRirch-Hof. Nahe an der Der 
ftung auf der Finnländifchen Seite ware vor 
demder Rußiſche Marckt / worauf vielehuns 
dert nach Rußiſcher Art von Balcken gebaute 
Kramläden jtunden, es iſt aber felbiger Anno 
1710, im Julio in einer Nacht zu groͤſtem 


Schaden der Kauffleute pöllig und biß auf. 


den Grund abgebrannt; wornach man Rx 
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chen Marcft von dar hinweg und beffer Sei 
waͤrts nach Finnland zu verlegt, Am Stran⸗ 
de des geoffen Newa⸗ Strohms auf mehr er⸗ 
wehnter Finnlaͤndiſchen Seiten der Stade 
Petersburg ſiehet man unterweilen etliche 
100.j4 1000. Struſſen / oder Ruhiſche Schiffe 
fo von Ladoga don Novogorod und anderm 
Drten her aus. Rußland mit Kauffmanns⸗ 
Wahren und allerhand, Lebens-Mitteln ane 
kommen. Auch fichet manunter dem Cron⸗ 
Werd längsein paar Gaſſen von ſchlechten 
Eleinen Hütten/ worins die Marquetenter 
und Beder ihre Pyroggen / oder Rußiſche 
Eleine Pafteten verkauffen nebit allerhand 
Kleidern und Lumpen. Ein wenig abwärts 
den Strohm hinunter it die Nußifche ger” 
meine Siaboda / oder Vorſtadt / worinnen 
meiſtentheils nur fehlechte und geringe Lena 
tewohnen, Hinter dem Cron⸗Werck nahe 
dem Strohm / ftehen einige lange Gebäuder 
worinnden Winter über die Galee Buben 
ihre Winter- Quartiere halten müffen. Dann 

iſt auch aufder Finntändifchen Seite bie Dar⸗ 
tarifche Slaboda / mofelbitlauter Tartarn⸗ 
Ealmucken / Tuͤrcken / Coſacken und dergei⸗ 
—— mehr nach ihrer Landes As” 

- Auf der anderen Seiten des Newa⸗ 
Strohms und der Veſtung / gegen Mittagzu 
und in Ingermannland / liegt die Teutſche 
Siaboda, oder die Teuiſche Boritatt  fonfe 
auch das Admiralitzts Eiland genannt. * 
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felbik wohnen meift Inusen Deutſche und —— 


RC 383) 
länder’ fo zum Schiff-Bau und ben der Czaa⸗ 


rifchen Flotte gebraucht werden / wie inglei⸗ 
chem die ausländifche Gefandte und viele 
Ruſſen. Am Strandefelbiger Seiten heruns 
ter/ wo man von Ladoga hetkommt / iſt eine 
ir lange Reyhe von Haͤuſſern / meiſt nach 
ußiſcher Manier gebaliet / welche eine Laͤn⸗ 
ge von einer halben Teutſchen Meile ausma⸗ 
chen. Oberhalb an dem Strohm ſtehen eini⸗ 
ge Ziegel⸗Oeffen und Ruſſiſche Haͤuſſer / hin⸗ 
ter welchen zu Sommers⸗Zeit / zumahl wann 
der Czaar rn / altezeit einige Troup⸗ 
pencampiren; Denn fället ein Eleiner Bach 
in den Stropm Newa / und hart an folchen 
hat der Czaar feine Reſidenz. Diefe ift ein 
Hauß / ſo in einem Garten am Ufer mehrer⸗ 
melten Fluſſes Newa ſtehet / iſt auf Hollaͤndi⸗ 
ſche Art gebauet / mit allerhand Farben an⸗ 
geſtrichem und find die Fenſter⸗Raͤhmen und 
Das Bley an folchen verguͤldet. Zu nachit 
andiefer Nefidenz ftehet ein Vogel⸗Hauß / wo⸗ 
zınn allerhand Voͤgel aufbehalten werden; 
In dem Garten iftauch ein luſtiges Sommers 
Haͤußlein von Holtztderck aufgebauet / und 
gleich dabey ſiehet man ein groſſes Hauß vor 
die Bediente des Czaars und deſſen Schiff⸗ 
Kuͤche. Hinten in mehrerſagtem Garten ſte⸗ 
het auch ein groſſes Hauß / worinn durch 
ein Rad eine Waſſer⸗ Kunft getrieben 
wird/ und noch meiter davon iſt mider 
ein Haug vor einige Ezaarifche Bediente und 
eine Eprps- de Garde / melcheaber nur in we⸗ 
niger Mannichafis beſtehet. Ein u In 
r ie 
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© (334 )8 x 
fiojjet ebenfals an viel ermeiten Garten / wor» 
inn allerhand Vogel und Geflügel’ als Re⸗ 
ber / Lofel⸗Gaͤnſe / Stoͤrche und derglei⸗ 
chen herumſpatzieren. Zuletzt iſt ein Orangen 
rie in die Runde herumgebauet/nebit eit 
Fleinen Haͤuſern. Der Garten iſt an felbjE 
gut und wohl angelegt / auch zimlich groß/e# 
it aber wenig rahres und —— 
darinn / auſſer einige Statuen vornehmet Pt 
tentaten von Marmor / welche als gs⸗ 
Beuten aus Polen undSchwedennebitdenen 
in der Orangerie ſtehenden Orange·Citronen⸗ 
Lorbeer» Nägel: Baͤumen und andern Ge 
wächfen/ ſollen herbey gebracht wordenfeym 
So ift auch in folchemeine von geoffen Qua⸗ 
ter» Öteinen ausgemauerte Grotte? Deren 
Springwaſſer durch eine Waſſer⸗Kunſt ge 
trieben wird. Zunichit an diefem Garten 
noch ein anderer groſſer Küchen-oder HER 
tel- Garten / und dann ein geoffes Huß und 
Hof / worinn allerhand Lebens: Mittel Dur 
des Czaars Küche aufbehalten werden Et 
nige hundert E chritte von diefem Refidenge 
———— / wann —* uͤber eine 
gantz flache Wieſen gegangen / kommt manzu 
der rechten Slaboda , oder Vorſtatt an dem 
Waller Newa. Hierinn ftehet gleich 
2 —— uͤber *— Wein⸗ 

oltz gebauet / worinn der Czaar zuw 
ee , oder öffentliche Feflins Halt 
Bon diefem Hauß etwas ab findet man * 
hoͤltz erne auf Rußiſche Manier gebaute Du: 
ſer / in ſolcher Rephe ſtehet auch ein klei 





















auf Holländische Art gebautes Hauß 
der Czaat fic) den Winter über Rue 
pflegt. Gleichfals iſt auch in eben Ge⸗ 
gend der Pallaſt des Rußiſchen Vice⸗ Admi⸗ 
rals Cruys anzutreffen’ fo aus einem en 
Hof und einem weitlaͤufftigen Gebäude be⸗ 
ftehet / in welches eine Lutherifche 
mit eingezogen / wofelbit die Leute don dee 
Ezaarifchen Flotte und andere Teutſche ſich 
gemeiniglich einzufinden pflegen, Der Admi⸗ 
ralitäts-Hof ift in das gebierdte ſehr weit 
laͤufftig angelegt mit einem Wall und Gras 
ben/ oben auf dem Wall mit Gefchüg, und 
ins Creutz mit 4, Thoren verſehen. Allhier 
werden aͤlle groſſe Schiffe ausgeruͤſtet / und 
ſiehet man daher daſeibſt einen groſſen Vor⸗ 
rath von allerhand Sachen / ſo zu Bauung und 
Ausruͤſtung der Schiffe gehören. Gleich 
nicht weit hievon ift die grofie Sailer 
Bahn / etliche 100. Schritte lang’ allmo die 
groſſe Ander- und Maſt⸗ Tauen/ oder Sai⸗ 
ler und was fonjt zum Sailwerck bey den 
Schiffen erfordert wird in dem Trofenen 
verfertiget werden fönnen. Noch weiter 
hinunter ſiehet man lauter Ruffifche Haͤuſſer / 
allwo die Schiff⸗ und Boots⸗Leute wohnen. 
Hinter diefen Wohnungen iſt noch eine groſſe 
Anzahl von andern Haͤuſſern / weiche ſich ſehr 
weit erſtrecken / u. doch alleauf Rußiſche Ma 
nier gebauet ſind. Die Deutſche und Hollaͤn⸗ 
der wohnen zur rechten / und die Ruſſen zut 
Linken. Auch haben alle Haͤuſſer / ſowohl 
diß- als jenfeits des Newa⸗ Strohms / einen 
ill. Theil. Bb Hoff 
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© (386) 
Hoff und Garten und viele Neben Gebäude, 
weilen es an Plaß nicht ermangelt, 
der Veſtung / den Strohm gas ng die 
ft der Fürft Don 


Inſel Waſlioſtrow / woſel 
Menzikof feine Wohnung hat. 


Selbige if 


zwar auf Italiänifche Art/ aber nurvon lauter 


Balken gebauet. Diele 


Inſel iſt zinda 
iſt fol 


weit und bey nahe 2. Meilen lang; es iſt 
che mit vielen Buſchwerck angefüllet/ mgrän 
nen Pferde, Rind und anderes Vieh auf der 


ende gehen/ 


Thiere daſelbſt herum lauffen. 


auch ſiehet man einige Renn⸗ 
diefer 


Neben 


Zu hiegt die Peters⸗Inſel / worauf gi 
als nichts als Buſchwerck / auch vieles Biehe 
einige Renn⸗ Thiere unterhalten werden / 


nen einige 
ten. Der 
dieſer 


Samojeden und Lapplinder mars 
Taar beiutiget fich zuweilen auf 
ſel und hat felbige daher —3 


den Rahmen uͤberkommen· inter 
nfel liegt auch noch eine andere / fo die 
el-nfel genannt wird; 
eo Land von —2 3 | 
wohnen einige Finniſche Bauren daſel 
Wenn man nun dieſe —— 
dere nicht kleine Inſein die insgefamme in 
dem NRewa⸗ Strohm liegen/ vorbey han; 
ſo kommt man zulegt an die Inſel Retufar 
welches auf Teutfch ſo viel als | 


heiſſet; felbigeift zimli 


d 


vreit / und liegt wuͤrckli 


es iſt überallein 
und Moraͤſten / und 


N] 
—— 
& 


dem fogenannten Sinu Finnico, An 
ten und andemlifer gegen Mittag zu / ſind ds 
feibit verſchiedene Haͤuſſer vor den * = 


Ra 





© (37)8 
‚feine vornehmfte Bediente von Iotte 
aufgebauetworden. Ingleichem find an fol 
cher Seiten zwey Batterien am Strande / 
worauff viele Stuͤcke u 
aͤuſſerſt aber an der Nord⸗ Seiten ſie⸗ 
———— —— m. et u. 
erander von dem en Menzikof fuͤhret 
und die Inſel von der Nord⸗Seiten vor ei⸗ 
nem Anfall beſchuͤtzet. Ferner find auch an 
dem Ufer des Strandes * alte groſſe 
Eichbaͤume merckwuͤrdig zu betrachten / wel⸗ 
che/ weil fie der Orten was u. und fons 
derbahres/ auf des Czaars Befehlmit einem 
Zaun umfangenund zwiſchen ſolche ein klei⸗ 
nes offenes durchfichtiges Luſt⸗ Haͤußlein ges 
bauet worden, worunter er ih zu Sommers⸗ 
Zeiten wegen des ſchoͤnen Ausſehens indie 
See / zuweilen zu erlufligen pflegt; wie denn 
auch der Ezaar zu eben Se Ende einen 
Schrand in einen von dieſen Eichbäumen 
aushauen / felbigen mit Wachstuch ausfüt- 
tern/ und mit einer Thür verwahren laſſen / 
um dahinein einige Trinck· Glaͤſſer ſetzen und 
folche ben einem angeitellten Schmauß fo 
gleich bey der Hand haben zu koͤnnen. 


Gleichwie nun dieſe Inſel / wie erwehnt - 


bereits an der Oſt⸗See liegt / ſo bat der 
Czaar unfern davon / zu Bedeckung der 
Stadt Petersburg / Anno 1704. eine Des 
fung oder Waſſer⸗ Caſtell Nahmens Cron⸗ 
ſCcloß / oder Cronslot / anlegen laſſen. Dieſe 
Veſtung ſtehet zwiſchen der Ingermannlaͤndi⸗ 
ſchen Seiten und gone ıfel Ketufari 
us .. 7° mu⸗ 
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(38) 
mitten in der See auf einem Sand: Banck) 
um wie gemeldet den Eingang des groſſen 
Rewa⸗Strohms deſto beſſer zu beſtreichen 
uͤnd zu befchügen. Es iſt ſolche in Form ei⸗ 
nes runden Thurns von Holtz und er⸗ 
bauet / undfolle der Bau-Meifter ein Rufe 
zeweſen ſeyn / welcher den Grund hierzu 
Winter durch viele mit Steinen ang 
Räftenı fo er in das Waſſer hinunter gelafe 
fen gelegt. Es find drey Wercker rings he⸗ 
rum über einander / fo mit Stücken wohl 
verſehen / und wird auch befiändighineine ſar⸗ 
ce Garnifon dafelbit unterhalten. Die 
Czaariſche Flotte hält fich zur Sommersz 
Zeit meittentheils um diefe Veſtung auf / fr 
wohlzu deren Sicherheit / als auch ſonſt zw 
verhindern / daß Peine Schiffe in mehesers 
wehnten Newa ⸗ Strohm / ohne ihre Einwoile 
liguͤng / einlauffen koͤnnen. — 

Sonfien weilen Petersburg zur Schif⸗ 
farth fo bequem gelegen fo iſt des Gaars 
es | — ra — feinen weit⸗ 

ufftigen Reichen dahin zu verlegen / info 
derheit aber den —— — 
dei / daher er faſt allen veichen und anſehnli⸗ 
den Kauffleuten in gang-Mofcauszumalaber 

u Archangel und in der alten — Mo⸗ 

cau auferlegt / ſolche Stätte und Oerter / wo 
fie bißher gewohnet / zu verlaſſen / und 
gen ſich zu — ſetzen. 
willens / zu beſſerer Bequemlichkeit fe 
Kauffleute viele Gewoͤlber und Pack⸗ | 
ſer zu mehrgedachten Pereroburgund cre 
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| Bla). 
fot bauen zu laffen/ damit man in ſolchen die 
Kauffmanns⸗Wahren deito leichter unters 
bringen und niederfeßen fan; Ai der 
Ort aus vielen Inſeln beſtehet / ſo will er mit 
der Zeit ein anderes Venedig daraus machen 
und auch uͤberall durch die Gaſſen verſchiedene 
Canaͤle / gleich zu Amſter dam / ziehen laſſen / da⸗ 
mit man die Wahren hin- und her deſto be 
quemer teanfportivenfan; tie er denn auch 
bey auswärtigen Potenzen/ zumahl aber bey 
Engelland und Holland / ſich bißher gar Tech 
bemuͤhet / es dahin zu bringen, daß ihre Uns 
tertbanen nicht mehr nad) Archangel / ſondern 
über die Oſt⸗See nad) Petersburg handlen 
möchten, weilen die See⸗Fahrt dahin viel be⸗ 
quemer / und man diefe Reiſe in einer weit 
kuͤrhern Zeit vollenden kan / als man fonft 
ordentlid) zu jener gebrauchet, 


7: 
Kon der Sruchrbarkeit / unterfchiedlichen 
Gaben und Commercien der Moſcowit⸗ 
tifchen Reiche, 





e Lufft it ingang Moſcau meiftentheils 
DE kalt / — Be | 


wärts/ und bleibet der Schnee und das Eiß 


daſelbſt das Jahr hindurch biß 9. oder 10. Mo⸗ 


nate liegen; deſſen ungeacht iſt doch Mei 
— Monat durch jezuweilen auch ſehr 
groß. 
Die Felder ſeynd in Moſcau Mitter⸗ 
nachtwaͤrts meiſtentheils ſumpficht / und * 

Seen und groſſen Wäldern angefuͤllet / un! 
kommet das wenige Getrepd / fo daherum ges 
R Bb 3 bauet 


AL # ” 


- 

a 
= 

u y 
-t 
PER 
- € 
3 


mem 
—2 


“oe 77 an 

re 
i 

A a — f 
\ ar | 
Ir 1 ; 4 * 


— Be 
F Ir} 
4 ee 
” ud _ x 
ou % dh " 
\ - ‘ 
nn eh 9 
r rn PR N 
Ay en D v 
mw 4 
1 
⸗ — SS u 
n . 





4 ei 9 * —9* 
——— I ST 





SCH) 
Bauet wird 7 baldniemahl zu Hölliger Meitfer 
Doch wann der Einwohner des Landes ange⸗ 
bohrneTrägheit und Unveritand a 
ler der Natur in etwas begegnen wolte jo.ift 
r wicht zu zweiflen / daß ſchon noch mehr Getrey⸗ 
de koͤnte gebauet werden, In den Mittaͤg— 
gen Theilen von Moſcau hingegen bringt Die 
Erde einen unvergleichlichen Borrath an © 
treyde hervor / und willen fich die Hollat 
defien ſehr wohl zu bedienen, indem fie } 
lich eine groſſe Menge deffelben fo man 
der Wolga und Diwina nad) 
bringt’ von dar mit auten Nutzen 
und nach ihrem Baterland verführen; zum 
aber ift die Erde gegen Polen hin 
fruchtbahr/ und bringet eine groffe Me 
don Getreyde / jo daß der Saamen 7 dei 
man ausſtraͤuet / oͤffters 20. und 30. 
Frucht bringet Wein beachte die Erd 
Moſcau ehemahls wenig herfür / auffer in 
Provintz Nagaya / wo Circaſſiſche Tartarn 
wohnen / und wo man ihn etwa vor 
dert Jahren zu pflantzen angefangen. D 
euts vegierende Czaar aber hat vor einig 
eit auch Diele Weinberge in dem Koͤni 
ſtracan anlegen/und zudem Ende eine 
Menge Wein: Reben von der Mofel und dem 
—** * ———— J 
en zu pflegen / dahin bringen u 
Ile der neue Wein’ den man davon befom- 
men / dem allerbeften Frangöfiichen ABein 
nichts 55* In denen Wäldern fine 
det man in Moſcau eine groſſe Menge Bi; 


„Dichgnes 


SCı)S 

e fället auch das Feder Wildpeät/ und ans 

ere wilde Thiere / nur die Stordyen und 
Hirfchen ausgenohmen / fehr häuffig in dem 
Land. Inder Mofcomittifchen ift 
das Rind Vieh in fo groffer Anzahl vorhan⸗ 
den / daß ein Ochfe kaum um 3, Gulden / u, ein 
Schaaf um etlidye Grofchen verfaufft wird, 
Anden Rußiſchen Gränsen gegen Lithauen 
gibt es aud) eine Menge geofier und grimmis 
ger Auer Ochſen / zu Latein Bilontes genannt’ 
ingleicheım Elend- und Renn⸗ Thiere/ deren 
letztern fich die Einwohner ſtatt der Pferde 
bedienen / aus den erfternaber das berühmte 
Elend» Leder zubereiten. 

Der Einwohner gröfter Reichthum ber 
ſtehet in dem fchönften Rauh⸗ und ha 
von Zobeln / Mardern  Dermelinen / ſchwar⸗ 
Ken Fuͤchſen und dergleichen / als man is 
gang Europa finden mag. % 

Unter.den Kauffmanns⸗ Gütern / die 
aus dem Lande geführt werden’ iſt dag Gew 
keenberfimderlich das, fo um die Staͤtte Rezan 
und Wolodimer wächfet; das bereitete 
der von Feroslam / oder die fogenannte Juch⸗ 
ten’ das Wachs und Honig don Pleßcow / 
das Unfchlit / oder Talck von Wologda; das 
Dei von der Wolga / der Leinund Hanff von 
Groß⸗ Naugart / das Pech von der Dwina / 
das Saltz von Aſtracan / und die koͤſtliche Pel⸗ 

ereyen von Marder / Zobeln und andern 

ergleichen Thieren/ welche vornehmlich aus 
Siberien von andern beruffen und begehret 
* 


den. 
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gebrauchen die Jäger in Fallıma 
jeßtgedachter Thiere es n Griff / daß fie 
allezeit dem Thier nach der Naſen zielenz Das 
‚mit der Balg underlegtbleibe. — 
An denen Graͤntzen gegen die ſo 
ten Crimiſchen Tartarn iſt das Land oͤde und 
wuͤſt / wegen deroſelben oͤfftern Streiffereyen 
und Hinwegnehmung der Leute / Die fie mit 
ſich nach rim führen und ferner von u 
Eonflantinopelden Türcken verhandeln fon 
derlich die ſchoͤne Frauens⸗ Perjonen /zumel 
* ſich jeder zeit genugſame Abkaͤuffer ange 
en. 


Auch gibt es in Moſcau ein Thier web 
ches faſt wie ein Wolff ausfichet und Rola- 
macha, oder Vielfraß genannt wird. Di 
fes Thier iſt von unglaublicher Gefraßigkeit 
und friſſet fih von Thieren - oder Menfche 
was es bekommet / alſo anı daß es 

® gen moͤchte / hernach ſuchet eszmen Yauiner 
die gantz nahe bey einander ſtehen winget 
ſich zwiſchen felbige hinein / und drucket folk 
biß aͤlles gefreſſene hinten hinausgehet/ gie 
Darauf machet es ſich wiederum uber dem 
Fraß / wird aber nicht felten noch zubor bon 
denen ihm aufpaſſenden Jaͤgern / wann es fich 
von der in Uberfluß zu ſich genehmenen 
zwiſchen zwey Baͤumen / wie gedacht / erleich 
tern will / geſchoſſen und die elle hier 
theuer verkaufft. —— 

Dann faͤngt man in. dem Cafpifchen 
Meer eine groſſe Menge von See⸗Hund 
welche fchöne weiſſe / ſhwartze / oder braun 

geſpreng⸗ 







= 





AN 





geiprengte glatthaarige Haute haben/ und 
weit verhandlet werden, a 

Es hat auch) in Mofcau befondere fehe 
wohlriechende Waſſer⸗ Mäuße/ deren Baͤlg⸗ 
lein gar theuer verkaufft werden. 

Auch gibt es allda eine Art Fleder⸗Maͤu⸗ 
ſe / welche eine ſonderbahre Begierde nad 
Gold und Silber haben + und aller Orten 
wo fie was von Geld / oder font von Gold / 
oder Silber ſehen / es aljobalden rauben / und 
mit ſich hinwegfuͤhren. — 

Von Fiſchen hat es in Moſcau in den bielen 
Seen und Teichen eine groſſe Menge / welche 
in groſſer Anzahl gedoͤrret werden; wie ſich 
dann auch die Rußiſche Geiſtliche meiſten⸗ 
theils in ihren Cloͤſtern von ſolchen gedoͤrrten 
Fiſchen erhalten. Sonderlich aber gibt es 
in der Wolga viele Stöhre; hingegen aber 
follen dafelbft nirgend Feine Karpifen ange 
troffen werden. ‚ 

Die wilde Immen fennd in Mofcau fo 
gemein’ daß fie in denen dickeſten Wäldern 
die hohle Baͤume mit Wachs und Hoͤnig ans 
füllen’ alio / daß in Mofcaudas Wachs und 
Dönig unter die gemeinfte Sachen gerechnet 
werden, 


Sonſten legen fich die Ruſſen auch ſonder⸗ 
bahe auf die Erzielung der Melonen die fie 
ehe fchön und unterweilen wohl 30. biß 40. 
fund ſchwer hervor zubringen wiſſen; und 
wird unter diefe Melonen auch oben ſchon ger 
melte Frucht Boranez , fo dem aͤuſſerlichen An⸗ 
Ds fehen 





S (32 
fehen nach einem Schaf/ oder Samn/ Blei 


chet / gerechnet. 


$ $ 5 

Bon denen Pinkünfften und Münzen in 

dem Moſcowittiſchen Reich, 
EN Eh Mofcomittifchen Czaars Reichthum 
D zu betrachten / ſo ee ein Here 
son geoffen Einfünfften, Alte obbefchriebene 
Länder / Provintzen und Städte bein 
Ezaaren jährlich ein geoffes in feinen 
und werden feine Intraden auf etliche Mi 
fionen gefchäßet/. welche gefommlet werden 
aus dem Schoß’ Schaßung  Zöllen / n / 
oder Schencken / Handlungen und Land 
tern —* * —* *— insge⸗ 
mein feinen groſſen Schoß geben / fo bringet 
doch die Vielheit der Linder und Voͤlcker ein 
grofies; wann aber Krieg folle gefuͤhret wer⸗ 
ben / müffen die Bürger / Kauff⸗ und 
dels⸗ Leute ſchwere Beyſteuren abfon 
te organ zehenden / a inff⸗ 
ten Pfennig von ihrem gantzen g 
dann die Bauren auf dem Lande / die 
dem ſo viel als nichts in Vermoͤgen hie⸗ 
von ausgenohmen find. Als der Czaar 
xius Michaelowiz den Krieg vor Snolenst⸗ 
fuͤhrte / muſten die Unterthanen die Pettinaz 
oder den fuͤnfften Pfennig ihres Bernögens 
herſchieſſen. Die Rneefen und grofe Der: 























ren muſſen / nachdeme fie viel © 
eine getvife Anzahl Neuter aufihre eigene 
koſten / oder vor einen gar geringen St 





dl 395 
Krieghalten; die Edell mufjen mit 
ihren Dienern und Knechten felber zu Felde; 
die Cloͤſter muͤſen auch / nachdeme fie Doͤrf⸗ 
fer und Bauen haben, eine gewiſe Anzahl 
Soldaten aufbringen und unterhalten. 

Die Zöllerfo durch gank Mofcau y 
ſtarck / und der Ezaar aus den vornehmſten 
Handels⸗ Städten als Aſtracan / Archangel / 
St, Petersburg und dergleichen ziehet/ und 
ſich biß aufs. von dem 100, erſtrecken / brin⸗ 
gen auch ein groſſes. Man ſagt / daß der ein⸗ 
zige See⸗ Haven Archangel / wo die Eurs⸗ 

aifche Schiffe aus allen Nationen anlaͤnden / 
einsmahls. in einem einzigen Fahr 300000, 
Rubel / oder 6, Tonnen Golds eingebracht 
habe / und find unter folchen Zoll- Gefällen 


I® _ 





noch nicht begriffen die Auflagen / welche auf 


das Saltz ı Vieh / Leder und dergleichen Sa⸗ 
— ſind / die gewiß auch gar ſehr er⸗ 
eblich. 

Die Kruͤge / offene Schencken / Caba⸗ 
cken / oder Cruſißnoudonor / wie ſolche die 
Rußen nennen / bringen dem Groß- Fuͤrſten / 
der ſie gemeiniglich in dem gantzen Land allein 
hat / von ſeiner Cammer mit Getraͤncken ver⸗ 
ſiehet / und an gewiſe Perſonen vor ein gewi⸗ 
ſes Stuͤck Geldes verpachtet / auch ein übers 
aus groſſes Geld ein; indem die Ruſſen dem 
Brand⸗ Wein ſauffen / und uͤberhaupt dem 
Trunck insgemein gewaltig ergeben ſeynd. 
Vor dieſem haben die Boſaren und groſſe 
Rn auch an unterfchiedlichen Orten ihre 

ge gehabt / welche fie / gleichwie 2 e 

ro 
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© (356)% 
roß Fuͤrſt an gewiſe Perfonen te: 
thet / weilaber diefe Bojarendie Necifez Dder 
Auflagen darauf den Leuten gar hoch geft 
gert/daß ihrer viele Darüber zu Grund gehe 
muͤſſen / iſt es nunmehro verordnet Daß Feik 
Bojar einiges Caback oder Wirths 
behalten / ſondern der Groß⸗ Fuͤrſt hat ſie 
le eingezogen’ und in jeglicher Stade ein 
Hauß verordnet woraus der Brand- Mei 
Meeth und Bier gehohlet / und das Geld dar 
vor allein in Ihro Czaariſchen M 
Schatz gelieffert wird. Zu Neugarten feyn 
alfezeit drey dergleichen Cabacken 
die jaͤhrlich zuſammen 60000. Reit 
abgeworffen / welche Summa nach dieſer 
jener Ordinantz offtmahl noch höher feige 
Nun ſeynd derfelben / wiewohl fie alle 
ſoviel bringen / bey tauſend im gangen Er 
zu zehlen. Und da die Confumtion von Ge 
irancke unter den Ruſſen rn leic 
ufchließen daß dieſes Re; —* 


em Czaar ein ungemeines in 
Cammer einbringen muͤſſe. — 
Nebſt dem ziehet der Czaar auch jahel 
groſſe Summen Geldes von gewifenu 
Auflagen, als da find etwas gewiſes und leide 
liches von allen Häufern in allen Städten: 
item von allen verfaufften Grund-Gküde 
durch das gantze Land und dergleichen meh 
Ferner iſt der Czaar felbitein groffer Ha 
dels⸗ Mann / der eine geoffe Handelfchaff 
treibet; dann weilen ihm von feinen Dielen 
geofen und berslichen Kammer» und andern * 
















hr 







—— * — mei 
berfäufflichen Dingen eingehet 
aud) aus denen Nord-Ländern an fatt des 
Tributs vieles Peltzwerck / als Zubeln / Here 
melinen / ſchwartze Fuͤchſe / und dergleichen 
annehmen muß / ſo handelt er mit ſolchen und 
andern Wahren inn⸗ und auſſerhalb des Lan⸗ 
des / und hat hierzu gewiſe Perſonen zu ſeinen 
Fartoren beſtellet fo ihm feine Wahren in 
Tuͤrckey Perfien / Teutfchland und andere 
Königreiche und Länder verführen muͤſſen/ 
und denen er die Güter / auch wohl groſſe 
Summen an paaren Geld audertraut/ auch 
foiche feiner Schatz Cammer zum beiten hans 
deln laͤſet / welches ihm dann jährlich einen 
groſſen Gewinn bringet. Be 

Letztlich hat der Czaar / wie eines Theils 
ſchon gedacht / auch hin⸗ und wieder herrliche 
Land⸗Guͤter / die er Pachtsweife austhut / und 
ein groſſes Geld davor hebet / wie dann auch 
das Berg⸗ werck bey Tula an der Tartariſchen 
Gränge 26. Meilen von Mofcaw ein zimmlis 
ches einbringet ; und ic) glaube / daß die Saltz⸗ 
Pisen etliche wenige Meilen von Aſtrakan / 
aufeiner wuͤſten Heyde / gelegen/ welche ſich 
nach demPonto Euxino 70. und laͤngſt dem 
Perfifchen Meer nach Siberien über go, 
Zeutihe Meiten erſtrecken / wie fie in eitff 
Zag-Reifen von Oleario und feiner Gefells 

fft abgemeſſen worden, nicht das geringfte 
el zu des Czaars Schag herſchieſſen. 
Soicher Gruben, oder Pfitzen / ſeynd drey / 
nehmlich Motzaboffsky / 10, Werſten —— 

F. au 
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g.auf eine Teutſche Meile gerechnet werden 
Kainckowa / 15. Werſten / und Gmoft 
Ar - 20. Werſten von Aftracan. Diefe Pfike 

tgl! haben ihre Adern / durch welche die Sohle 
— se RR herauf ſteiget und durch der Sonnen Hike 
Ki hr gewüuͤrcket / Elar alg —S—— 
BE. dick wie Eiß⸗ Schollen / aufgeworffen wird, 
BR]: Es hat diefes Saltz einen lieblichen 1 














Geruch / und magein jeder darvon n n 

mag ihm beliebet / wann er nur dem 

rd für zwey Putten / (eine Putte h 
fund) einen Copeck oder Schillin 

a! entzichtet. Die Rufen treiben groffen ) 

IR delin gang Mofcaudarmit/ und je mehr man 
re b R ; 

* von dieſen Saltz ⸗Schollen nimmt, je miebe 
fie ſich wieder aufſetzen weiles den weichen 
Quellen an der Sohlenicht mangelt, er 

Ob aber nun gleic) vorbefchriebenern 
der Groß-Fürft gewaltige Intraden hat z fi 
ſeynd doch auch die Ausgaben dagegen nich 
(hebt. Ehemahls mufte er jährlich.an die 
Strelitzen / oder Soldaten ( deren 
den Graͤntzen und inden Staͤdten / ja 
Reſidentz Moſcau allein 16000, im Cafatı 
(chen Gebiet 6000, und in den übrigen Laͤn⸗ 
dern weit über 100000, Mann zu finden 
ven) vieles fpendiren;u. obgleich nach U 
gung der Streligen folche Ausgabe aufgehü 
ret / fo find doch heut zu Tag die regulirte 
gimenter und Soldaten anderen Stellene 
tretten / derenlinterhalt den * ender 
roſſen Anzahlı Die er aufden Beinen: 
kein geringes Bolten 








An 
— 





* 
3 









BE 
Die abgelegenen Tartarenı von denen 
Mofcaunfft einen Einfall vermuthen muß / 
Fommen jahrlich in Gefandtfchafft und hohlen 
Geld ; dann der Ezanr muß diefesrauberifche 
Bold mit Geld befän damit es Friede 
hält, Die Coſacken fordern auch jährlich. ger 
wiefe Subfidien, oder Huͤlffs z Gelder’ an 
ftatt daß fiedem Czaar etwas vor feinen, 
Schuzz / den ſie unter ihm genieffen/bezahlen _ 
* — Die Kriege koſten den Czaat ann 
ehr viel Geldt / weil er ſehr ſtarck zu Be 
ziehet. Er unterhält viele Teutſche O 
in feinem Sold/ die er wohl bezahlen muß. 
Auf die ausländifche Gefandten gienge eher 
mahls auch fehr viel; dann wann deren auch 
gleich noch fo diel waren’ fo wurden ſie dan⸗ 
noch / jo bald fie nur des Ezaaren Land berühr 
ret / von ihm defrayiret/ ſo lang fie in feinen 
Graͤntzen waren; Deut zu Tag aber iſt fol 
ches geaͤndert / und richtet fich der Czaar hier 
rinnnad) den Gewohnheiten anderer Euro» 
päifchen Potentaten, Über dem führeten die 
Czaaren ehmals einen ſehr merläufftigen 
Hof-Staatı und fpeifeten neben ihrer Foftba- 
ren Tafelinn- und auſſerhalb deß Schloſſes 
zu Mofcau täglich bey taufend_ Manny wel⸗ 
ches aber heut zu Tag gleichfals geändert / 
fo daß der jegige Ezaar Peter nicht nur feine 
Hoffſtatt zimlich eingezogen / ſondern auch 
fich nicht ſcheuet / bey dem Fuͤrſten von Men- 
zikof / manner zu Petersburg/ an den Tiſch 
Jugehen / und ihm twochentlidy davor einges 
wieles Kot » Geldtzubezahlen wie > 
au 
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— — 
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auch eben diefer Furſt Menzifof/ want ein | 
groſſes Feftin gehalten wird / oder ſonſten ein 
ausländiicher Minifter tractirt werden Tollez 
ſolches über fich nehmen muß. Die ob 
dungen der Ausländer! welde in Gwvak 
Diensten des Ezaars ſtehen waren auch ehe 
mahls fehr 6 doc) werden fie auch heutzu 
Tag nicht Ö haͤuffig damit überjchütter, V 

den ehmahligen groſſen Beſoldungen will 

nur ein einiges Exempel anfuͤhren. 
mann Gramon / welcher bey dem& 
ſten AlexioMichaelowiz Leib⸗Medicus tom 
ums Jahr 1636. hatte zu feiner monatli 
Beſoldung 124. Rthlr. und noch darüber ein 
Jahr⸗ Geid von 600, Rthlr. meldies 2088 
Rthlr. zufammen ausmachet / über dem 

er fein Brodt / Korn, Maltz / Hönig und we 
fonften zur Haußhaltung gehöre, 
der Czaar zur Ader lieſſe oder medi 
hatteerallemahl äparte 100. Rthlr. 
einem Stuck Damaſch / einem Zimer-Zob 
und dergleichen. — 


nicht gering / doch au en Ei 
groß / und werden ſelbige —— 
20. Millionen gerechnet. Es wuͤrden 
ſelbige weit mehr abwerffen wann das 
entweder ſtaͤrcker oder beſſer mit Bentenbe 
ſetzt / oder auch die bereits darinn mohnend 
nicht fo faul waͤren und gerne arbeiten 100 
ten / auch etwas mehrere Mittel hätten? 
fie würdlich haben, Bey folchen Ui 
den aber genieſſet der Czaar Faumden Drit 
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— 
ern / ſin die Nor en 
faſt ſoviel / als nichts / und Pet 


Peltz⸗Werck geben. Dann’ zum Exempel / 
diewilde Finnen’ deren Gebrauch iſt / nad) ei⸗ 
genem Gefallen in dem Nord⸗Land herum zu 
ziehen, und bald hier bald dar einen Berg 
mit Hol umzuhauen / daſſelbe zu verbrennen 
und in die Aſche Saamen zu ſtreuen / 
wann fie das rechte Wetter treffen / nachge⸗ 
hends das herrlichſte Getreyd erwaͤchſet / ger 
ben hievor nicht mehr / als ohngefehr einen 
Reichs⸗Thaler. Doch nachdem der heut 
regierende Ezaar Peter aus Pohlen und des 
nen eroberten Schwedifchen Probintzen / zu⸗ 
mahlaber Lieff- und Fiñland / viele Leute nach 
Mofcau abführen und feine Lande mit der» 
gleichen neuen Eolonien befeßen laſſen / über 
diß auch aus vielen Europaiſchen Provintzen 
Hortreffliche Kuͤnſtler von allerhand Hanthies 
rungen durch groffe Geld⸗ Summen in fein 
Reich gezogen und alſo die Commercien und 
Manufaeturren ineinen guten Stand geſetzt / 
fo iſt Hoffnung’ dagfichfeine Einfünffte tige 
Sich vergröffern dorfften. 

Geld und Minsen follen die Rußen ehe⸗ 
mahls gar nicht gehabt / fondern an deren 
ſtatt die Nafen und Ohren von Martern / Zo⸗ 

‘bein und Iltiſen gebruucht haben; heut zu 
Tag aber Fennenfie das Geld ſehr wohl und 
Haben fonderbahr die Reichs ⸗Thaler gar gern / 

welche fie Jafimke, oder Joachims⸗ Thaler 
nennen, So bald ein Ruße dergleichen 

Al, Theil, Cc Geld 
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| DC) 
Seid bekommt / läufft er darmit der Münge | 
u/ und bringt folchen um feinen Gewinn Das 
ey zu machen zum verſchmeltzen 
fintemahl fie folchenut vor so. Eopeden 
ihrer Münge annehmen / 100. Copectenaber/ 
oder ein Ruͤbel / ein halb Loth weniger wagen! 
als * Reichs⸗Thaler. Die Muͤntz⸗ 
in Moſcau / wo Geld rasen wirds find 


Moſcau ſelbſt / Twer / Nobogorod und Pies 
kom. Die Muͤntze / fo dafelbft von SUB 
geprägt wird / iſt meiftentheils klein und Fleh 
ner alsdie Teutfche Pfennige/ theils rund 
theils länglicht, oder odal. Auf der einen 
Seite ift das Mofeowittsfche IBappen’ oder 
der Nitter St. Georg mit dem Lindrousu 
laser auf der andern Seite aber 
ahmedes —** und der Muͤntz⸗ 

mo das Geld gefchlagen worden. 
Muͤntz⸗ Sorten werdenCopecken,oderDenisz 
ke, fo halbe Copecken ſind / genanut / UM gil 


einesfaft grey Kreußer/ ſo daß so. Stücke 
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aufeinen Reichs + Thaler gehen. Ste habe 
auch Wiertel- Copecken, jo Fleiner/ Beil 
gemelte/ und nennen fie foldye Poluszka, Asel 














nun diefe Müngen einem gat leicht durd 
Finger fallen fo haben die Rufen in © 
wohnheit/ daß / wann fie mas Fauffen 1 

fie wohl so, Copecken in den te 
und daben immerfort reden und Handlen Du 
fer Handel gefchiehet nach Altin  Grivemm 
Rubein / und ob fie zwar ſoche Ld 
ingangen Stucken nicht haben / ſo haben 
folche doch in gewieſen Zahlen der Copeckem 








Ein Altin it 3, ein Grim ro, und ei 

100, Copecken, oder 2. Reichs⸗Thaler. Die 
Zahlung groffer Poſten geſchiehet nach 100, 
Nubels welche Summe jedesmahlan Cope- 
cken in einem Beutel verſiegelt Ders 
fäuffern / oder Creditoren/ eingehani 
wied / daß alfo 1080. Rubels in 1, Saͤcken 
ſtehen. Der heut regierende hat auch 
Angefangen Geld auf Teutſchen ß / als Dus 
eaten/Nthlr, Gulden / halbe Gulden’ Vier⸗ 
fels: Gulden ac, ſchlagen zu laſſen. Ser 


& 9 e % 
Don dem Hoff⸗Stab / adelichen Ständen 
und Juſtiz⸗ Weſen in Moſcau. 

SYAs dberſie Haupt ingang Moſcau iſt det. 
I Saar oder Groß Fuͤrſt / welchen je 
dermann / wer es auch iſt zu Gebote ſtehen 
muß? fo daß alte feine Unterthanen / von was 
Stand und Würde fie auch ſeyn mögen) 
gleichfam feine Scladen und Leibeigente feyn. 
Peach ihm find die nächfterder Geburt nach / 
die Rneefen/ welche der Nuffen Fürsten find, 
Diefe find meift aus alten adelichen Geſchlech⸗ 
tern entſproſſen / werden auch theils bon dem 
Esaar zu ſolcher Würde erhoben. Sie bar 
ben bey dem gemeinen Volck einen groſſen 
Reſpect / und pflegen’ mann jie ausreiten / klei⸗ 
ne Paucken an ihre Pferde zu hängen / um 
durch den Thon derſelben dag in groſſer Men⸗ 
gebenfammen ſtehende Volck auseinander zu 
treiben und Platz zu befommen. Der reichen 
Kneeſen au he der Czaar gute Acht hat / 


und die ſtets a ri in der Stadt 
ie © 


Moſcau 


ns 


von 
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DO) 
Hofcau wohnen müffen/ gibt «8 fo gar Diele 
nicht / der armen aber eine Hiel geöffere 
Menge. Diefe wohnen gemeiniglich aufdern 
Land / und müffen fich öffters mit einem eini⸗ 
gen Dorff und etlichen wenigen Unterthanen/ 
auch fchlechten Hölgernen und unſern Bauren⸗ 
Häuffern nicht ungleichen Wohnungen bes 
beiffen. Ihre Unterthanen auf dem Lande 
find nichts/ als Schaden und Leibeigene/ über 
welche fiezwar nach eigener Willkuͤhr doc) 
aber nicht gar auf Leib und Leben zu befeblen 
haben; denn über das Leben aller 
nen zu fprechen gehöret allein dem Ezaae 
Nach den Kneeſen Fommen Die Sin 

Bojaren / welches fo viel, als der Bojaren 
Söhne heift / und wird zwifchen folchen und 
den Kneefen eben der Untericheid gemacht / als 
wie ehemals in Teutſchland en 

und Jungkherr / wie fiedenn auch faſt 
ae gemeinen Edelleuten überein 

ieſer Sinn⸗ Bojaren / weil fie weder er 

Geſchlecht / noch andern Reſpect fehen de 

ibt es in Moſcau / gleichwie der Edelleutein 

olen und Ungarn / eine groffe Menges und 

beſtunde ehmals aus ihnen, gleichwie bey den 
Türdenaus denen Spahis / die gange Mu 
fifche Reuterey. —* Guͤter ff fie zu 

een igen / haben fie don 

aar zu Lehen, und erben folche meiſtenthen 

— 
Kriegs⸗Zeiten / na gnuͤ 
einen’ oder mehr reißige Knechte ie 
‚fen. Diele empfangen ubesdiß von gar 
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Sürften noch eine jahr enlıon » Doch ſin 

fie insgemein eben von feinem gar groſſen 
Reichthum. — ae 

Nach den Sinn Bojaren kommen die 
Goſen / oder die Ruſſiſche Kauff- und Han⸗ 
dels⸗Leute. Diefe wohnen in den vornehm⸗ 
ften Stätten/ und je reicher fie jeo nd / je 

mehr ſeynd ſie auch in Anſehen. ff 
uhne des Groß- Fürften Erlaubnuͤß / aus dem 
Land handlen / wann aber ſolches gefchiehet 
und fie durch den Umgang mit den Auslaͤn⸗ 
dern einige Geſchicklichkeit erlanget / ſo wer⸗ 
den jieunterweilen von dem Groß-Füriten zu 
wichtigen Aemtern befördert... Ehmals ger 
brauchte man aud) * von ſelbigen / zumal 
diejenige / ſo gute dicke Baͤuche und lange 
Baͤrte hatten / bey oͤffentlichen Audienzen der 





auslaͤndiſchen Geſandten / um mit ſelbigen die 


Vorgemaͤcher des Czaars anzufuͤllen / damit 
man eine deſto groͤſſere Parade Imachen 
möchte. i 
Die übrige Bürger / Einwohner und 
Bauren in Rußland kommen gar in feine 
Confideration und werden fie nicht viel beſſer 
als Sclaven und Leibeigene / oder bey uns 
das geringite Lumpen⸗Geſind / geachtet. 
Solchergeſtalt iſt es nun mit den Stän- 
den in Rußland / wenn man ſie nach ihrer Ge⸗ 
burt anſiehet / beſchaffen; wait man aber ſelbige 
nach der Wuͤrde ihrer Aemter betrachtet / ſo 
haben den Vorzug vor allen die Bojaren. 
Dieſe find fo viel/ als die Reichs⸗Raͤthe / und 
hat ſich deren a ya 1675, wie Olea- 
63 rius 
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A in feiner Moſcowittiſchen Reiſe 
ſchreibung meldet, auf 23, erſtrecket. D 
za hat die Freyheit / in dieſen Stand 
heben / wen er will / ſowohl von als 
Sinn⸗Bojaren / und haben dieſe fo denn dem 
Porzug bor allen Bojaren. Inder Stadt 
Mofcau ware ehmals von folhen Bojarem ein 
hohes Raths⸗Collegium angeordtter/ wel 
in Hteichs- und andern wichtigen —— 
heiten feine Zuſammenkuͤnffte und tl): 
fchingungen von Mitternacht biß gegen | 
tag aufdem Schloß dafelbit anzuftellen 
te/ und wusde fein Schluß  Belcbeidy Der 
fehl ı Beftallung 2, fo man in Nabmen 
Cjaars ausfertigte, don felbigem un 
ben + fondern die Bojaren und der Reichs 
Eantzler unterſchrieben und befigelten alles! 
bloß wann der Czaar mit einem benachbarten 
Potentaten einen Vertrag oder Frieden 
ſchloſſe / und ſelbigen in Perſon beitättigen 
mufte / gefchahe ſoiches vermittels eines 
kreutz⸗ Kuͤſſes und Eydes / ohne daß er jedoch 
ſolchen Vertrag / oder Friedens⸗ Schluß / un⸗ 
er eichnete oder figelte; heut zu Tag aber 
durkh denjeßt regierenden Czaar eine g 
dienderung in diefen Stuͤcken getroffen —* 





7 ee - 
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den / und beſtehet zwar ſolches Collegi 
Bojarenannody / im übrigen aber 

fich ben Aufrichtung der Allianzen’ / Vertr⸗ 
und Buͤndnuͤſſen mit auswärtigen Po 

ten in allem nach dem ben andern ‚aifche 
‚Höffen in dergleichen Faͤllon gewöhnliche 
Ceremoniel. — 


J 





| @c 17 ID ae 
+7 Auf die Bojaren folgen / wasdie Würs 


de anbetrifft / die Ocolnitzen / welches zwar 
Fein Ambt / fondern eine blofle Ehren-Stelle 
iſt. Aus ihnen werden meiſtentheils die vers 
ledigte Bojaren⸗Stellen erſetzt und ger 
braucht man fie auch ſonſt zu Verwaltung 
der Woymodichafften und der Gouvern 

menter indem Reich. eh 

Nad ihnen Fommen die Dumenoy 
Duorainy/mwelche auch gemeiniglich Sinbo⸗ 
jarsty heiffeny und die oberite Hoff⸗Juncker 

an dem Ruſſiſchen Hof find / daher fie einige 
Gleichheit mit den Cammer-Herren an den 
Deutſchen Hoffen haben obwohlen ihrer ger 
— nicht viele / und nicht uͤber 6. oder 
8. in + 

Drey Dumenoy Diacki / oder Obrifte 
Cantzlere gehen diefen allen nach deren dee 
erite der Groß⸗ die andere beyde aber die Lin» 
ter-Sanglerefind. Diefe Bojaren / Ocolni⸗ 
gen / Dumenoy Duorainy und Dumenoy 
Diacki ſind die vornehmſte Miniſtri an dem 
Czaariſchen Hoff / durch welche die Hoff⸗ 
Staats-Reichs⸗ und Privat » Gefchäffte 
färnmtlich verabhandelt / verrichtet und vers 
waltet werden, 

Die Ordnung aber / fo untes den Ruſſi⸗ 
fchen Officianten bev dem Ezaarifhen Hoff 
gehalten wird / iſt dieſe: nach dem Czaar fuͤh⸗ 
ret die hoͤchſte Stelle der Sudarſtkenoi Coi⸗ 
niſche / der Reichs ⸗ Stallmeiſter (diſe Charge 
wird dermahlen nicht bedienet) denn folget 
der Duorerßkoi / der Obriſt⸗ Hoff⸗Meiſter / 

Cc4welcher 
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welcher der Zeit der höchite if, Ibeiter 
fommt der Drußnitfchei / der Ruͤſt ammer⸗ 
Herr / aufwelchen folgen die Boſaren BEok- 
nigen/Bumenoy Duorainy, Dumenoy Dia 
oder Reichs⸗ Cantzlere; ferner nach diefen der 
Poftelnisey / der Czaariſche Bertmacherz 
der Rommutnoy Rlusions oder Kammer 
Schluͤſſe⸗ Herr; der Krafzey / Borfchneider 
und Credentzer; die Stoilniki/ oder 

nckern; die Strapsi/ oder Hof⸗ Junckere 

po mit dem Czaar alleweilreifen;die Duoraie 
ni / oder gemeine Hof⸗Juncker die Silsir 
oder Edel- Knaben; Diaki/ oder Secretarien 
der Unter-Eanglere; und endlich die Paddio⸗ 
zey / oder Schreiber inden Pricaſen / oder 
die Canzelliſten. — 
Die Policey und dag Juſtiꝛ⸗Weſen wa⸗ 

re ehemahls in Mofcau fehr fehlecht beſtellen⸗ 
und galtenoch vor ungefähr hundert Fahren 
daſelbſt das Fauft: Necht / da einer feinen 
Wider-Part auf einen von dem Richter an⸗ 
geſetzten Platz ausforderte / und die Sa 
mit ihn durch einen Zwey⸗ Kampff ausmach 
te. Diefe Art des Rechtens aber it heut zu 
Tag völlig abgeichafft / gleichwie dann auch 
die Duelle überhaupt durch ein 
heraus gegebenes Duell: Mandat von dem 
jeßt- regierenden Czaar Peter unter ſchwerer 
Straffe verbotten worden / und wird Die Ju- 
ftiz durch verfchiedene Cammern und Kanker 
leyen / fo die Ruſſen Pricaſſen nennen / und 
deren jede ihre beſondere Verrichtungen hat / 
verwaltet. 5 Die 


(49) 
te vornehmfte uno oberite Lammer 


te 
iſt ſoviel / als anderwaͤrtig der geheime Rath / 
ſo die Ruſſen Poſolskoy Pricas „oder die Ge⸗ 
ſandten⸗ Cantzeley nennen / deren Oberſter 
Cantzler dermahlen der&rafRedor Alexiewiz 
Gollowin iſt. Unter feibigemftehen der Du- 
menoy Diaky ‚oder geheime Cantzler / 4. Dia» 
ken, oder geringere Canhiere/ und viele jun- 
ge Schreiber. Allhier werden alle Etaates 
Sachen / und was auswärtige Porentaten) 
auch deren Gefandten/ und die aus laͤndiſche 
Kauffleute in Rußland betrifft / abgehandeit. 

Die zweyte Cammer wird Roferadai 
Pricas genannt/ bey welcher der Bojaren / 
Kneeſen und Edelleute Nahmen und Ger 
ſchlechter einregiſtriret werden / und auch 
ſonſt alles was in Kriegs⸗ Zeiten an Räns 
dern verlohren oder gewonnen wird / aufges 
fchrieben werden muß, —F 

Die Dritte iſt Pomieftnoi Pricas, wel⸗ 
ches ſoviel als in Teutſchland die Lund» Ger 
richts⸗ und Lehens⸗ Cantzeieh ift/ allıvo alle 
Erb» und Lands Güter aufgezeichnet / und die 
Strittigkeiten / fo über Grund und Hoden 
gehen / behandlet / auch die Gebühren fo 
man dem Czaar bey dei Verkauff liegender 
Suter davon zu bezahlen ihuldig iſt ent 
richtet werden.  _ * 

Die vierdte Cafanskei Pricas, Bor wel- 
cher alle das Königreich Caſan angehende 
Sachen abgethan werden. 

ie fünffte ijtSibirskoi ricas , welche 


die Angelegenheiten bon Siberien ausmacht 
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* & (40) 8 
und die Nechnung über die Ausgabe | 


nahme der Peltzwercke führet, 

Die fechfte DuorzovoiPricas, iſt Fonic 
als an den Teutſchen Höfen das Marſchalls⸗ 
Gericht wohin die Sachen / fo bey Dem 
Hof⸗ Staab vorgehen’ und gu beiien Unter 
halt gehören verwiefen werden. ö 

Die fiebende / Inafemskoi Pricas , die 
Kriegs ⸗Cantzeley vor die auslaͤndiſche 
Voͤlcker. — 

Die achte Reitarskoi Pricas fo über die 
Reuterey des Land» Volcks zu ſprechen hat, 

Die neunte BolfchoiPricas, welches 
viel als die Hof⸗ Cammer an den Teutſch 
fen iſt worinn alle Zoll und Maut Einn 
mer Nechnung ablegen müffen / und wird von 
ſolchem Geld nachmahls die aus 
Milis bezahlt, Eben diefe Cantzeley hat auch 
die Aufſicht über das Brod und da 
mit in allem eine rechte Maaße und 
obferviret werde, — 

Die zehende Sudnoi Wolodimirskoi 
Pricas, ¶ Hievor ſtehen die Bojaren und ai 
dere groſſe Rußiſche Herren in ſolchen Sa 
hen. die ihre Perfon betrefen. 

Die eilffte Sudnoi Mofcowskoi Pricas, 
bier empfängt der geringere Adel und Die 
Hof Bediente in Perfonal- Sachen Nee 
DSie zwölffte Rosboinoi Pricas, iſt das 
"Malefiz- oder B ut⸗ Gericht. 7 2 | 
Die dreyzehendePufcharskoi Frieassift 
das Gericht von der Artillerie fo über alle 
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BB CH) 
Verſonen / To dabey gebraucht werden / zur 
fprechen / und felbige zu befolden hat. 

Die vierzehende Jamskoi Pricas „ iſt das 
VPoſt⸗Gericht / wohin alle Sache und Beſol⸗ 
dungen gehören fo auf die Poften / oder 
Podevioden, das iſt ſolche Fuhrwercke gehen 
fo die Reiſende über Land Fortbringen müffen, 

Die fünffsehende Tziolobitnoi Pricas, 
Das Schreiber» Gericht/ wo alle Diacken, 
Secrerarien (oder Schreiber / und was font 
von denen Cantzeleyen dependiret/ vor Ger 
richt fichen müfjen, 

Die ſechszehende Semskoi Pricas ‚twels 
ches ſoviel iſt als der Stadt⸗Rath / fo über 

die Bürgerſchafft in Moſcau zubefchlen / und 
die Gefaͤlle von ihr einzubringen hat. 

Die ſiebenzehende Choloppoi Pricas, 
iſt das Knecht Gericht / darinn die Sachen 
derjenigen verhandelt werden / ſo ſich ſrey⸗ 

wiliig als Knechte gebrauchen laſſen. 

Die achtzehende Bolfchoi Kafennoi 
Pricas, welches ſoviel als der groſſe Schatz⸗ 
Hof iſt; daſelbſt werden alle Kleider / Zeuge 
und Tuͤcher / fo bey der Hofſtatt gebraucht / 
oder verſchenckt werden / verwahret; unter 
dieſer Cammer find auch groſſe Gewoͤlber / 
worinn des Groß⸗ Fuͤrſten Schatz an Gold 
und andern Koſtbarkeiten aufbehalten wird. 

Die neungebende Kafennoi Pricas, iſt 

gleichfam das Banco- Geriht/ worinn alle 
Rußiſche Rauffe und Handels: Sachen ge 
ſchlichtet werden. 

Die swansigfte Monafterkoi Pricas 
7 ‚richtet 
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8(4n2)® 
richtet über diejenige Sachen, {5 Die Clöfter 
* Geiſtlichkeit in weltlichen Sachen zu 
Dieeinund Swansigfte Camenoi Pricas, 
das Bau- Gericht wohin alte Baule ute def 
Czaars und die Bau⸗ Sachen gehöre, 
Die zwey und zwangigfte Novogorod. 
koi Zedwertiftdie Cammer / wo die —— 
te son Groß⸗ und Niſi⸗Nobogorod € 
lauffem Dh 
Die drey und swangi Gallizko 
W’oiodimerskiPricas, aa Ve Oinfünie 
der Laͤnder Galliz und Wolodimer in 
fen, — 
Die vier und zwantʒigſte Nova Ze 
wert Hier werden alle Gefälle von denen 
backen oder Schencken und 
ſern / in gantz Mofcau eingebrachtund 
net; So liegt auch dieſer Cammer weiter ob 
felbige mit Bier / Yrantewein und Mech 
zu verſorgen / und aufalle diejenige gute Ach« 
tung zu haben/ und felbige zu beſtraffen {6 
heimlid, Getränd und Tobadkverfauffen. 
Die fünffund swansigite Caltromskoi 
Pricas ‚ hat Die Gefälle von Torrom und Je⸗ 
roslau einzunehmen. — 
Die ſechs und swangigfte Ufltiufchskei 
Pricas , nimmt die Einfünffte- von Alftiough 
und Colmogorod ein, — 
Die ſieben und zwantʒigſte Solotoy Al- 
masnoi Pricas , verwahret die Jubelen Gold» 
und Silber Geräthe/und befoldet undrecht- 
fertiget alle diejenige / fo dergleichen heran 
beiten. - Die 





# 





B(43)® 
ie acht und zwangigfte Rufcheinoi 


Pricas, ift das Zeug- und Rüft-Cammer-Ger 
richt / worunter alle diejenige Perſonen ſte⸗ 
ben, fo davon dependiren. | 
Die neun und zwantzigſte Apotekars- 
koi Pricas, ift die Ezaarifche Xeib- Apothecke / 
unter welches Gericht auch die Leib Medici, 
Barbierer und Wund- Aertzte 2c, gehören 

Die dreyfigite Tamoichinoi Pricas, if 
das Zoll⸗ Hauß zu Mofcau / fo aber unter obir 
gem Haupt-Zolk- Gericht Bofchoi Prichod ſte⸗ 
het / und an ſolches Rechnung thun muß, 

Die ein und dreyfigfte Sboru Dezatti 
‚Dengi Pricas, iſt ſobiel / als wie bey manchen 
Deutſchen Höfen die Ober⸗Einnahme und 
Pfennig Meifterey/ mofelbit die Steuren 
und Anlagen’ fozu Kricgs- Zeiten aufgelegt 
werden / einlauffen müflen. 

Die zwey und dreyßigſte Sisknoi Pri- 
cas ‚mo alle aufferordentliche Sachen, ſo ſonſt 
zu feiner andern abfonderlichen Pricas gehö⸗ 
sen/ angenohmen und entfchieden werden. 

Dieſes ſind nun die Cangelenen und Ge 
zichte in weltlichen Sachen, In geiftlichen 
Dingen aber hat der Patriarch / welcher in 
wichtigen Sachen oͤffters um Rath gefragt 
wird / auch drey Pricafen , oder Gerichte. In 
der erften Roferad genannt / werden die geifte 
Jiche Güter regiftrivet / und die Archiven ver⸗ 
wahret: Die andere Sudni genannt / iſt der 
zeitliche Rath und Gericht’ und veruͤbet der 
Dein darinn fein geiftlihes Gericht. 

ie dritte heiſſet Tafannoi / Die —* 
Cam⸗ 





—z 


ag 
! 
4 
k 
# 
5 = 
f 
mr 
”. 
{ ; 
X 
nd 
u uk 
48 
Ar Miet, 
** N 
sm 


hi 
} 
L h 
1 
J u 17 024 
J X 
b a 
* 
4 
.\ v 
h 


— ——— 
— . 
7 E * 





© (414). Bu un 
Tammermohin die Gefälle geliefert s 
Patriarchen Schatz und Renten — 
werden. Liber diefe Fricafen ſeyd gewiſe 
te des geiftlichen Ordens geſeht / wel dem 
Patriarchen von allem Bericht umd R g 
mhun / auch feine Befehle und Urth eile au⸗ 
fertigen muͤſſen. FR 
Bey den meltlichen Priealen , oder Ge⸗ 
richts⸗ Cammern und Eantzeleyen hat eine jez 
de ihren Prafidenten/ oder Dber- Nichter/ 
entweder allein’ oder zugleich erfiche Beni 
here / nebſt einer geoffen Anzahl Diacken „ode 
Schreiber / welche un Schreiben ſeht fernig 
finds undin ihrer Nechnungs-Art/ jp fie an 
fiatt dee Zahl⸗ Pfennige mit Pflaumen son 
nern Herrichten / gar wohl geüdet iind, Ei 
nejedePricas fpeicht und uttpeiler in Dem 
Rahmen des Czaars / daher don felbiger 
feine fernere App Lan fiare hat. 
„Die Aden, ie bey einen — 
te brotocolla und andere dergleichen 
a a die Diacken nicht in Bucher sufammen? 
fondern fehreiben altes nach der alten ArF« 
fange aneinander geleimte und a eite 
Papier⸗Rollen / deren manche 20,50% big 6 
Ellen lang find. Vor folchen cafen er 
fcheinen die Partheyen in Juftiz- Sadyen? 
folchen werden die Sachen in Verhör 
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en / und Dom nach Erfänntnüß der Um 
ande ein Urtheil und rechtlicher 
berabfaſſet. 


ie Provintzen werden durch W h⸗ 


woden dder Simihalter verwouen kunde 
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ars 


ein — undetlihe Schrei, 


‚ ber zugegeben, Diefehaben eine freye uns 


| 


umfchrändfte Gewalt / auffer in Sachen mo 


‚ tiber Leib und Leben gehandelt wird / welche 
ſie meiſtentheils nach Mofcau berichten muͤſ⸗ 


ſen; was aber in buͤrgerlichen Sachen ein 
ſolcher Woywode ausſpricht / bey dem muß 
es ſein Verbleiben haben / ohne daß dabon 
appelliret werden kan / weil er / gleichwie die 


| —— alles in dem Nahmen des Groß⸗ 


uͤrſten thut. Doch wiſſen auch dieſen die 
euende Partheyen mit ihrer. Liſtigkeit vor⸗ 
zukommen; indem / wann ſie mercken / daß die 
Sache nicht nach Wunſch vor fie ausfallen 
will / ſie alſobald / ehe noch ein Spruch geſchie⸗ 
het / nach Moſcau vor die Pricas lauffen / wo⸗ 
runter diejenige Provintz / worinn ſie wohnen / 
ſtehet / und daſelbſt ihre Sache anbringen. 
Vor Zeiten hatten die Ruſſen wenig ge⸗ 
ſchriebene Geſetze gehabt und alles nach den 
bergebrachten Gewohnheiten und nach eige» 
nem Gutdüncken beurtheilet; demnach aber 
aus ſolchem ungewieſen Hecht nichts als lau⸗ 
ser. Unordnungen / Zerrüttungen und Pers 
wirrungen überall entſtunden / indem die Rich⸗ 
ter dem Recht nach eigenem Gefallen Naſen 
andrehen konnten / wie ſie nut wolten; ſo 
hat anfänglich der Czaar Ivan Bahlowiz 
Anno 1598. gewieſe Verordnungen / die Ci- 
vil-und Malefiz- Sachen betreffend / auf 
feßen laſſen / biß endlich Anno 1647, der. 
Groß⸗ Fuͤrſt Alerius Michaelowig die Flüs 
geile und veritändigite Koͤpffe nn 









— Bla) _ 
Gtädtenbefchrieben und durch feldige befons 
dere Geſetze Drdnungen und Statuten ımas 
chen / auflegen / und folche durd) die Boja- 
ven nach der Hand befrafftigen/ auch Folgli:h 
darauffin öffentlichem Rußiſchen Druck in 
Folio,unter dem Titul: SobornoieVlochenie, 
das iſt das einhellige und gefamte Hecht 
ausgehen laflen; wornach die Richter nun⸗ 
mehro⸗gleichwie an vielen Orten in Teutſch 
land nach dem Corpore Juris und Denen 
Statutis, ſprechen / und zwar im Nahmen‘ 
Ezaarifchen Majeſtaͤt alle bey ihnen vorko 
mende Gerichts: Handel abthun müffen; wan⸗ 
nenhero es auch ohnwiederſprechlich ohne ei: 
nige Laͤuterung / oder Uppellation bey dem ein⸗ 
mal fententionirten Paflu fein Bewenden hat. 
In Proceffen machen die Ruffen feine Weir 
läufftigkeit/ fondern verfahren de impliei & 
plano, Wann einer ohne fattfumen Bew 
einen andern anklaget / fpricht der Richter? 

die Sache vermittels eines Eydes muͤſſe ent» 
ſchieden werden / fraget darauff den Beflage 
tens als bey welchem die Wahl ſtehet ob 
den End auffeine Seele nehmen / oder aber 
folchen dem Anklaͤger auf feine Seele geben 
will’ was er don beyden thun will —— 
aus beyden nun ſchwoͤren ſolle / der wird in de 
Kirche vor den Bildern der Heiligen 
ob er den Eyd auf ſeine Seele nehmen | 
fagt er jvmuß er ein Creutzlein kuͤſſen und 
Bilder anruͤhren / fo er nun recht geſchwor 
darff er bey ihnen drey Jahr nicht zum he 
Abendmahl geben und hält man auch 
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gar wenig bon ihm ; foer aber fallch eſchwo⸗ 
ren / pflegt man ihn nackend mit der Knut⸗ 
Peitſche erbaͤrmlich zu hauen und in Ungna⸗ 
de nach Siberien zu verſchicken / wird auch 
zum heiligen Abendmahl micht gelaſſen / er lie⸗ 
ge dañ in den letzten Zuͤgen. Daher es ein Ruße 
nicht gerne auf einen Eyd ankommen laͤſt ſon⸗ 
dern heber vorher alles verſuchet / ehe er ſich 
zu ſolchem entſchlieſſet. 

Die Leibes ⸗Straffen in Moſcau find 
unterſchiedlich / meiſtentheils aber / zufolge 
dem der Nation angebohrnen Naturel gar 
grauſam. Wer bvorſetzlicher Weiſe einen 
Dodtſchlag begehet / der wird mit einer ſechs⸗ 
wochentlichen Gefaͤngnuͤß geſtrafft / und ihm 
hernach der Kopff abgehauen. Wer des 
Criminis æſæ Majſeſtats angeklagt und uͤber⸗ 
wieſen wird / der wird oͤffentlich lebendig in 
4. Theile zerhauen / und die Viertel auf 
Pfaͤhle geſteckt. Derienige der einen ders 
gleichen Laſters befchuldiget / der muß folche 

eine Angabe durch die allerfchtwereite Folter 
efräfftigen. Ran der Angeklagte deffen/ was 
er befchuldiget wird’ nicht uͤberwieſen wer⸗ 
den/muß er doch indas Elend nach Siberien 
fort/ weil in dergleichen Fällen bey den Ruf 
fen die geringiie Muthmaſſung genug ift/ eis 
nen zu dergleichen Straffe zu verdammen. 
Der Ehebruch ; wann der Ehebrecher das 
Weib / mit weicher er ſuͤndlich zuthun gehabt, 
nicht zugleich enrführet / oder ſich mit ihr 
trauen läßt / wird vor eine bloffe und ſchlech⸗ 
te Hurerey gehalten / und mit der Peitſche / 
All Theil, Dd nebſt 


|. '» 
A, r 


u. \ 5 i 
— zo Vi nn 54 


B 
r: 


LER ‚2 Syaee 


. 


J. 





Wr 


4 
2 





ien. Diejenige, fo wider einen 


‚oder der Knut⸗Peitſche geſtra 


CHE). 
nebft einer Gefängnüß von etlichen © agen in 
einem Cloſter / dader Verbrecher nichts als 
Waſſer und Brod / bekommt / geſtrafft. 
der beleidigte Mann feine ehebrecheriſch 
Frau nicht wieder annehmen / Fan er fie 
gen’ daßfie in dem Elofter bleiben muß? & 
aber hat die Freyheit ſich wieder zu 
rathen. DieDiebe / wann fie auf der 
ter welche he bier und darin 
land durch Auseinanderdehnung der Glie 
geſchiehet / weiter feine andere be⸗ 
— * en —— ge⸗ 
peitſchet / ihnen ſodann e abge 
ſchnitten / und fie darauf zwey Jahr Tang im 
Gefängnüß behalten; kommen fie zum 
tenmahl wieder / werden fie aberm | 
ſchet und ihnen auch dasandere Ohr 
fchnitten / folglich nach Siberien ge 
am Leben aber Ararft man feinen 
fcau. Ders fo geftohlene Sachen au 
kaufft / muß folche ohnweigerlich ed 
in Natura wieder herauf geben oder want 
fie nicht mehr hat den Werth — 


























Verordnung des Cʒaars etwas | 
abfonderlich aber mit heimlichen ai 
ſchencken / oder Tobad rauchen fich 
werden entweder mit a 


graufame/aber gang gemeine und auf 
ringſte Verbrechen — Straffe / da 
jenige / ſo gezüchtiget werden ſolle Dom 
Schorffrichter mit einer laugen De ! 

— 


2 ®Cıas)® 
woran vornen drey eines Fingerslang don dis 
cker ungearbeiteter Elends⸗ Haut verfertig⸗ 
te und als Meſſer ſchneidende Riemen feſte 
gemacht / dergeftalt / über des Scharffrich⸗ 
ters Knecht Schultern haͤngend / auf den bloſ⸗ 
fen Rücken ziwangig biß dreyßig Streiche aus 
vollen Leibes⸗ Kräfften bekommt / daß gleich 
auf den erſten Streich das Blut haͤuffig het⸗ 
dor dringet / und eine Wunde ein Fingers 
breit auffpringt / der gantze Rücken des Vers 
brechers aber zerfleifchet wird / fü daß die 
Drümmer davon hängen. Wann einer ci- 
viliter angeflagt wird / und diefe Straffe auss 
ftehen muß, fo heiſſet man es des Czaars 
Gnade immaſſen denn auch der Gezüchtigte 
fi) bedancken muß / und durch dergleichen 
Straffe nicht unehrlich wird; wann er 
aber peinlich angeklagt worden/ fo wird 
er über diß nach Siberien verwiefen; 
und gebrauchen fich auch die Ruſſen diefer 
Knut⸗ Peitfche an fat der Tortur, Nebſt 
der Knut» Peitſche find in Mofcau auch bes 
kannt die Batocken oder Batoggi / fo zwey 
dünne Stecken find / womit die Verbrecher 
untermweilen biß auf den Todt gefchlagen wer» 
den. Derjenigerder damit gezüchtiget wer: 
ſolle muß den Rock ausziehen, und in bloß 
fem Hembde mit dem Bauch auf die Erde nie» 
derliegen / dann ſetzt ſich ihm ein Kerl auf den 
Kopff / u. ein anderer auf die — — ande⸗ 
re aber ſchlagen ſo lange auf den Ruͤcken zu / biß 
der anweſende Richter entweder mit Woͤrten / 
oder Geberden / ein Zeichen gibt / daß es genug. 
Dd2 Wer 
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Mer den andern injuriet / oder befchimpfftr 
der muß dem Beſchimpfften eine gemife Geld⸗ 
E ummenad) Geſtalt jeines Standes bezah⸗ 
len / und belaufft fich ſolche unterweilen ſehr 
hoch / zumahl wann der Beleidigte auch fein 
Weib Kinder / Eltern und Vor⸗Eltern mit 
in die Injurie ziehet welches bey den Ruſſen 
ge gemein ih Iſt der Beleidiger nicht in 
em Stand Geld zu geben / fo wird er dam 
Beleidigten als ein Sclav zugeſprochen / und 
mag dieſer denn mit ihm anfangen was er 
will / und ihn entweder als einen Sclaven 
behalten / oder aber ihm die Knut⸗ Peitſche 
geben laſſen. DieSchuldner/ wann ſie in einer 
ihnen angeſetzten Zeit nicht bezahlen koͤnnen 
werden ohne Unterfcheid der Perſon fie mör 
gen geiftlich oder weltlichen Standes ſeyn / 
in den Schuld» Thurn geworffen / und 
lich mit Fingers» dicken Stecken’ auf 
chem Platz / foman Prawiez nennet/ auf Die 
Schien Beine eine Stunde lang ge 
biß fie entweder endlich Mittel zu der B 


lung angeben oder fich fammt ihren Kindern 











die fie in folchen Fall zu verfauffen Macht bar 
ben’ dein Glaubiger zu Sclaven ergeben; 


wiewohl diefes unter dem heut- regierenden 
Ezaar zimlicher maſſen abgekommen. Sons 
ften iſt in Mofcau auch der Gebrauch + Daß 
wann an Scharff- Richtern einiger 
erjcheinetr etliche aus der Fleifchhau 


zu dergleichen k xecu:ion gebraucht werden‘ 
wie dann auch der heut⸗ regierende —— | 
* 


ter ehemahls Anno 1698, bey der 








‚"B(lar)® 
der ihn angefponnene Confpiration, erfolgte 
geoffeExecutioninMofcau feinen kurtzweiligen 
Math zu dergleichen Hdandiwerck gebraucht/und 
unter andern durch ihn einen Popen / oder Huf 
fifchen Geiſtlichen vor der Heil, Dreyfaltig⸗ 
feit» Kirche dafeldft aufhängen laſſen. 


S. 10. 


Bon den Schulen und der Belehrfamkeit 
in Moftan. 
St der Gelehrfamfeit und dem Schuß 

Weſen ware es ehmals und noch vor 
kurtzer Zeit in Mofcau gar fchlecht beſchaffen / 
indem die Geiſtlichkeit felbit / diedoch andern 
mit gutem Exempel hätte vorgehen follen,fich 
gar wenig um die Gelehrſamkeit befümmerte/ 
und fich damit begnügen lieſſe wann fie nur 
lefen und ſchreiben konnte / welches denn bee 
hoͤchſte Grad der Rußiſchen Gelehrfamkeit 
ware; ja wann auch jemand fich fande / der et 
wa einen Luft nach hoͤhern Wiſſenſchafften zu 
ftreben bekame / fo hielte man ihn gleich in 
Verdacht / als od er eine Neuerung anfangen 
wolte / und füchte ihm fo viel nur möglich in ſei⸗ 
nem Vorhaben allerhand Verhindernuͤſſe ein⸗ 
zuſtreuen. Heut zu Tag aber / gleichwie uns 
ter der Regierung des jetzt herrſchenden 
Cʒaars inder Regierungs⸗ Form / dem Cibil⸗ 
und Militar⸗-Weſen felbit vieles geaͤndert 
worden / alfo ıft auch da8 Schul⸗Weſen und 

"Die Gelehrſamkeit auf einen gang andern Fuß 
geſetzt worden / und fangen die Ruſſen nun 
allgemach an fich auf die srudiazu legen und 
Dd 3 aller⸗ 
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allerhand Kuͤnſte / Sprachen — 
ſchafften zu erlernen. Es hat nehmlich Zu 
folchem Endeder Czaar nicht nur verfchiedene 
gelehrte Griechifche Patres nad) Moſcau ber 
ruffen / twofelbit fie die Lateinifche und Gries 
chiſche Sprachen nebft der Theologie und 
Philofophie, wie fie folche zu Nom’ a 
und Kiow erlernet/ wiederum dociren und 
öffters über geroife Thefes oͤffentlich difputi- 
ten müffen; fondern es haben fich auch ver⸗ 
fchiedene Patres Jefuitz, ſo alsMifhonarli nad) 
Mofcau gegangen, freymillig von ſelbſt an⸗ 
erboten / die Tugend überall in der Lateini- 
fchen Sprache der Mathefi und andern 
fenfchafften zu unterrichten / und weil 

ohne das geringite Entgeld hievor zu nehmen 
ihre Schulen eröffnet / fo haben fie gar bald 
einen groſſen Zulauff überfommen. _E8 
auch auf Ezaarifche Verordnung verfcbiedene 
Italianiſche und FrangöfiicheSprachmeilter 
zu Petersburg und in Mofcau angenehme 
worden/welche beyde Sprachen off auf 
Groß Fürftl. Unkoften dociren. Der 

hat auch ferner viele Kinder der — 
Ruſſen nach auswärtigen Reichen und Lan⸗ 
dern in groſſer Anzahl verſchicken ee 
daſelbſt allerhand Rünfte und Wiſſenſcha 
ten/ zumahl aber die Mathefin und die Schr 
farths⸗Kunſt zu erfernen / und zugleich übt 
bißherige rauhe Sitten mit cultivirterm zu 
verwechßlen; wie erdenn über diefes 
1702, unterm 6. April zu Befd ng 
band KRünfte und Bifenfhafften 5 
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ders Patent überall publiciren laffenwoduch 
er ſowohl Kriegs⸗Erfahrne / als auch Gelehr⸗ 
te und Kuͤnſtler aus andern Laͤndern / unter 
Verſprechung groſſer Beſoldungen/ nad 
den Seinigen zu ziehen geſuchet. Zu Pe» 
tersburg und in Mofcan find auf deſſen Ber 
fehl auch befondere Obfervaroria aufgerichtet 
worden / worinn täglich etliche 100. Ruſſen / 
theils Juͤnglinge / theils ſchon erwachſene 
Maͤnnor / in der Arithmetic, Geometrie, Aca- 
theſi und der Schiffarths⸗Kunſt unterrichtet 
werden ; ſolche Lehrlinge find inzwiſchen von 
alten Dieniten/ welche fie fonft zu verrichten? 
frey ı und empfangen aus dem ÄErarioein ges 
wiſes zuihrem Unterhalt: wann fie eine zeite 
lang unterrichtei worden / werden fie exami- 
niet / und wann fie in dem Examine wohl bes 
ftanden / werden Ye mit einer guten Vereh⸗ 
rung zu der Czaariſchen Armee / oder ſonſt nach 
den Provintzen zu Verwaltung gewiſer Aem⸗ 
ter abgeſchickt / da ſie denn immer vor an⸗ 
dern zu den beſten Chargen befoͤrdert werden; 
und haben dergleichen Belohnungen und Be⸗ 
foͤrderungen die Ruſſen angereitzet / daß ſie / ſo⸗ 
wohl Alte als Junge / ſich haͤuffig nach ſolcher 
Information ſehnen und auff alle nur mögliche 
Weiſe dazu gelangen trachten. Selbſt ſo gar 
auch das Ruſſiſche Frauen - Zimmer hebet 
nunmehr auch an die Augen auf dieneue Zeis 
tungen zu werffen und folche zu lefen / welche 
nebit verjchiedenen andern Büchern in die 
Rußiſche Sprache überfegt und erftere woͤ⸗ 
chentlich um einen geringen. Preiß verfaufft 
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werden; und willes alſo dag Anfehen gewin⸗ 
nen / daß die bißherige Barbereys Unwiſſen⸗ 
heit und Tumbeit/ worinn die Rufen fo lanu⸗ 
ge geſteckt durch den unermüdeten Eifer und 
forgfältige Anjtalten des heut regierenden 
Czaͤars nach u, nach völligwerden abgeſchaf⸗ 
fet / und hingegen die Studien und gute auch 
nuͤtzliche Wiſſenſchafften in gang Moſcau aus: 
gebreitet werden dortften; doch hat man noch 
nicht gehöret / dag biß dato dajelbit eine Aca⸗ 
demie / oder hohe Schule wäre aufgerichtet/ 
oder auch zu deren fünfftiger Anlegung einige 
Anſtalten vorgekehret worden. — 


SH 13. 
Bon dem Ritter⸗ Grden in Moſcau. 
on Nitter- Orden wuſte man ehmals in 
Mofcau gank nichts. Anno 1698, aber 
hat der jet regierende Czaar Peter den 
Nitter-Drden deg heiligen Apoſtels Andrei 
geitifftet / und zu deſſen Ordens-Zeichen ein 
Burgundifches oder fogenanntes Andreas- 
Ereuß beliebet / auf deſſen einer Seite bie 
Worte St. Andreas Apoitolus, aufder andern 
aber PetrusAlexiowiz Poffeflor & Avtocratar 
Ruflz ſtehen / und noch querüber der PR 
me des left nerftorbenen Czaariſchen 
Printzens / Alexius Petrowiz, Die | 
des Czaars gienge anfänglich dahin foldyen 
Or den nur allein denjenigen zu verehren / we⸗ 
che ſich in dem ee Hr — — 
gen die Tuͤrcken wohl verhalten wuͤrden 
at aber nach der Hand / als er mit der Cron 
Schwe⸗ 


L 
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—— 

Schweden in Krieg verwickelt worden, dieſe 
feine eritere Refolution wider geändert / und 
ſolchen Drden nicht nur feinen Generalen 
und Miniſtris / fo fich gegen die Schweden 
tapffer und wohl verhalten, verehret / fon» 
dern felbigen aud) verfchiedenen Ausländern 
verliehen. 


5. 12 


Von denen Prätenfionen und Anforderun 
gen des Czaars aufandere Länder, 
Aftlich nenner fic) diefer Monarch einen 
Czaar / das iftin MofeoroittifcherSprache 
eben fo viel als Cxfar, oder Kayfer ; dann er 
ill nicht nur vor einen König / fondern. 
wuͤrcklich für einen Kayſer geachtet werden / 
und por denen Königen den Vorzug haben, 
und zwar dieſes aus zweyen Urfachen: Erft- 
lich / weilen die Groß⸗Fuͤrſten vorgeben / ſie 
koͤnnen ihr Geſchlecht von dem Roͤmiſchen 
Kayſer Auguſto her probiren / um welcher 
Urſach willen fie auch einen doppelten goͤlde⸗ 
nen Adler / als dns Zeichen des Roͤmiſchen alten 
Kayſerthums / in Wappen fuͤhren. Ander⸗ 
tens aber behaupten ſie den Kayſerl. Titul 
auch der Urſache / weilen fie über viele Königs 
reiche herefchensdann zugefchtweigen der grof- 
fen Moſcowittiſch / und Ruffifchen auch Lapp⸗ 
laͤndiſchen Reiche / fo befißen fie auch in der 
Tartarey allein vier groſſe Koͤnigreiche / als 
1. Aſtracan. 2.Bulgar, 3. Cafan, 4. Siberien, 
“Allein deffen allem ohngeachtet fo wollen doch 
Diele Europaͤiſche Könige die Pracedenz dies 
Ä Dd 5 fem 
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ſem Monarchen nicht geben / Hiel weniger ih 
* den Kayſerl. Titul und die Wuͤrde zu⸗ 
ſtehen. 

Weiters machet der Czaar auch Anſpruͤ⸗ 
che auf Aſſoff / die vornehme Veſtung / und 
auf Towan / und Diaſikermen / ingleichem die 
freye Handlung an dem ſchwartzen Meerr 
weldheer Anno 1700. von denen Tuͤrcken 
durch einen befonders zu Konitantinopel auf⸗ 
gerichteten Tradtar eingeraumt bekommen / 
aber durch Occaſion des Schwediſchen 
Krieges 1711. wiederum verlohren hatz fin 
temahlen aber diefes Aſſoff ein Schlu 
nach Moſcau / als wird er mo hl jederzeit trach⸗ 
ten / mit guter Gelegenheit ſolchen wie derum 
zu erobern. or 2 

Drittens hat der Czaar auch 
eine Anforderung auf Carelien und 
manland gemacht / weiche der Koͤnig Guſtai 
Adolphus von Schweden Anno 1614. von 
Mofcau abgeriſſen beyde Probintzen aber in 
dem heutzu Tag noch währenden Krieg wie⸗ 
der erobert worden 

Enndlich prätendiret der Czaar biedter 
an den König und die Republique Pohlen 
daß felbige allen ihren an die Be 
Kiow und Smoiensfo habenden 
chen umd Forderungen auf ewig fich Derzei 
hen follen / welches aber dieje niemals habet 
eingehen wollen. —— 


$. 13, — | 

Von der Kriegs⸗Macht des Czaars zu land 
und Waſſer. — 
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Inn man den Kriegs-Staat des Mofo- 
wittiſchen Czaars anfiehet/ fo hat man 

dabey uͤberhaupt anzumercken / daß ſelbiger 

anders / als jetzo / in alten Zeiten beſchaffen 

geweſen / auf einem andern Fuß aber heut zu 

Dag ſtehe. 

Ehemahls und in alten Zeiten ware es 
zwar den Groß-Fürften in Moſcau ein leich⸗ 
te8/ eine Armee von 4. biß 500000. Mann / und 
allein von denKneefen und uͤbrigen Edelleuten 
eine Anzahl von 150000, Mann zu Pferd jr 
ſam̃en zu bringen; denn mo ein Monarch ein 
unumfchrändte Gewalt über feine Untertha⸗ 
nen hat / da braucht esfeinergeoflen Wer⸗ 
bung, ſondern der Regente befiehlet nur 
wann und wie viel taufend Mann zu Felde 
gehen follen ; Es beftunden aber folche Ar⸗ 
meen meift in liederlichem zufammen gelauffe⸗ 
nen ungeübten Geſindel / es mangelte an gu⸗ 
ten Officirern A Anführern/ und weil auch 
Die uͤbergroſſe Menge bey einer Armee einan⸗ 
der zumeilen felbit hinderlich und leicht in 
Verwirrung zu bringen / jo geſchahe es / daß 
die Rußiſche Groß⸗ Fürften mit ſolchen ihren 
übergroffen und erfchröcklichen Armeen gegen 
einen borfichtigen und geubten Feind felten 
was nüßliches und vor fie vortheilhafftes 
ausrichten konten. Inzwiſchen erfennte man 
doch ſchon damahls bey noch fehlechter 
Kriegs - Verfaffung und Anftalten aus den 
Kriegs Adtionen der Ruſſen / daß felbige an 
fich ſelbſt ein Friegerifches Bold und zu den 
Waffen eben nicht ungeſchickt / und * es 

ihnen 
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ihnen bloß an einer rechten Ubung und guten 
Anführern fehlete was fruchtbariiches aus⸗ 
zurichten; man merckte auch zugleich dag 
die Rußen im Krieg darinn vor andern Na⸗ 
tionen einen beſondern Vortheil / daß ſie we⸗ 
n des harten rauhen und elenden Chmatis, 
Mann und Pferdt bey ihnen von jugend 
auf gewohnt / eine harte und lange Campa- 
gne aus zudauren tüchtig und fie daher einen 
ausländischen Feind hierdurch zimlich abmat⸗ 
tenfönten; nicht weniger erlerneteiman/ dag 
die Ruſſen die Art hätten daß fie im erften 
Anfall / gleichtwie Die Türken und Polen? bes 
hertzt und grimmig darauf giengen/ daß ſie 
aber/ wann es nicht alfobald brechen wolte 
von fulcher erſten Hitze allgemach wieder nach⸗ 
und ſich von ihren Uberwindern gantz blinder 
weiſe todt ſchlagen lieſſen / ohne ſich zu weh⸗ 
ren und um Gnade und Friſtung des Lebens 
zu bitten’ daher es endlich zum Sprichwort 
gedichen/ daß manfagte: ein Tuͤrcke lau 
nicht und wehre fich biß auf den lehten Athen 
ein Tartar wehrefich nicht viel, I aber 
defto geſchwinder davon / undein laufs 
fe zwar nicht/ wehre ſich aber doch 
und laſſe fich ungerochen niederftoffen. 
hat auch auffer dem in vorigen Zeiten beobach⸗ 
tet / daß die Rußiſche Armeen’ wegen ihrer 
allzug offen Menge / jederzeit capabel gewe⸗ 
ſen / auch ein groſſes Land in gar furg 
aus zuzehren / und daß ſelbige demnach 
hierdurch ſelbſt mehr Schaden gethany als ih⸗ 
nen bondem Feind zugefügt worden? m 








S (490 
der Hunger ſch ſodann unter ſoſcher groſſen 
Menge gar bald eingeſchlichen und manchen 
Soldaten hinweg gerafft; Zwar haben ſie 
dieſem Fehler dadurch abzuhelffen geſucht / 
daß ſie ihren Armeen auch bey den entlegenſten 
Feld⸗Zuͤgen ſtets etliche 1000. Waͤgen mit 
Proviant und anderer Munition beladen 
nachfuͤhren laſſen; allein auch hieraus iſt aber⸗ 
mahl eine neue Unbequemlichkeit entſprun⸗ 
gen / indem man ſich deßwegen mit vielem 
Troß behaͤngen und ſelbigen uͤberall mit her⸗ 
um ſchleppen muͤſſen. In oͤffentlichen Feld⸗ 
Schlachten haben die Ruſſen ehmals ſehr wer 
nig getaugt / und iſt unter andern bekannt / 
wie Anno 1573, nur 600. Schwediſche Reu⸗ 
ter und 100. Mann zu Fuß 16000. Ruſſen in 
Lieffland aus dem Felde geſchlagen; Daß ſie 
auch vormahls eine Beftung nicht recht anzu⸗ 
greifen gewuſt / haben die Belagerungen von 
Smolensko Anno 1633. und Riga An. 1556, 
fattfam erwieſen. Daß fie aber eine Veſtung / 
foder Feind belagert wohl zu vertheidigen 
verſtanden / haben die Erempel der Belag 
rungen von Noͤteburg in Ingermannland Ans 
nd 1612, und von Vilna in Lithauen genugs 
fan gezeiget/ in welchen fie fid) ungemein 
wohl gehalten, und zumahl in erftern Ort 
zwey einige Soldaten / welche von der gan⸗ 
pe Beſatzung allein noch am Leben uͤbrig ges 
lieben / fich fo lange gewehret / biß ihnen die 
Davor liegende Schweden endlich einen renu- 
tirichen Accord eingerdumer und fie mit Sack 


und Pad abziehen laſſen. Es waren de 
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die Ruffiihe Armeen ehemals ga ich auf 
Drientaliihen oder Tuͤrckiſchen ge⸗ 
ſetzt / und beſtunde die groͤſte Macht in der 
Reuterey / der uͤbrige Theil aber in einer ge⸗ 
wiſen Infanterie welche die Ruſſen Streu⸗ 
tzen nenneten / gleichwie die Tuͤrcken die ihri⸗ 
ge Janitſcharen. Dieſe Strelitzen waren 
mit Muſqueten und Säbeln bewaffnet / und 
thaten den Groß > Füriten anfänglich gute 
Dienite / daher ihre Anzahl big auf 100000, 
Mann vermehret wurde; gleichwie fie aber 
nach der Hand von Zeit zu Zeit immer eine 
Rebellion und Meuteren nad) der andern am 
ſtelleten / fo gabe folches dem heut regierenden 
Ezaarızumal nach der leßtern groffentebellion 
in Mokcau Anno 1698. Anlaß daß Er 
Leute theils vertilgte/ theils aber gaͤntzlich 
ſchaffte / und an deren Stelle ein anderes 
eng —— vr — - ei 

empel anderer Europdi otenzen 
gewife Negimenter / Hataillons und Com 
pagnien eintheilte von welchem er auch 
bißher gröffern Vortheil gehabt / ald alle feine 
Borfahren von den Streligen. Die Nur 
ſche Reuterey beftunde ehmals meiftentheils 
aus dem Adel, oder den fogenannten Sin 
— und —— des Feng 

nad) dem Vermögen ihrer 4 
Land⸗ Guͤter bey einem fich ereignenden Krieg 
mit viel oder wenigen Knechtenindem Felde 
erſcheinen und dem Ezaar Kriegs Dienfte 
thun muften. Denn muflen auch e 
- gleichwie auch noch heut zu Tag / die 


a —— 
Ezaars Schug lebende Tartarn und Coſacken 
zu Kriegs⸗Zeiten ihre gewiſe ihnen anbefohle⸗ 
ne Mannfchafft lieffern / obwohlen die Tar⸗ 
tarn jederzeit wenig nutz geweſen / und auch DIE 
dato noch das Kriegs Handwerck nicht fo gut 
gewohnen koͤnnen / als die Ruſſen ſelbſt. Die 
jes ware die ehmalige Kriegs⸗Verfaſſung in 
Mofcau und der alte Kriegs⸗Staat. 
Heut zu Tag / gleichwie der jegt regieren, 
de Czaar eine groſſe Aenderung in der gan⸗ 
gen Jegierung vorgenohmen / alfo hat ſich 
auc foiche Keforme, infonderheit auf die 
Milig erſirecket / und it folche bauptfächtich 
zu der Zeit vorgenohmen worden / als der 
Czaar Anno 1698. nach feinen erftern nad) 
Preuſſen / Holland Engelland und Deutſch⸗ 
land verrichteten Reiſen glücklich wider nach 
Haufe gelangt / und die Strelitzen eben da⸗ 
mals einen groſſen Aufſtand in Moſcau wider 
ihn in ſeiner Abweſenheit erregt; Denn da 
nahmeder Czaar Gelegenheit dieſe Aufruͤh⸗ 
rer ſcharff zu beſtraffen und zugleich die Stre⸗ 
tigen voluig abzuſchaffen / und weiten er auf 
befagten feinen Reifen mit eigenen Augen ges 
ſehen / daß die Teutſche Kriegs-VBerfaflung 
und Exercitia bey der Miliz von weit beſſern 
Rutzen und Vortheil/ fo richtete er eine gang 
neue Infanterie und Cavallerie von Drago⸗ 
nern und Meutern auf Teutichen Fuß aufs 
Fleidete folche auf Teutſch / verfabe fie mit 
Gewehr auf Teutſche Manier als einer Mus 


j: —— und Bajonet / ſetzte ihnen Teut⸗ 


che und andere auslaͤndiſche Officiers vor⸗ 
theilte 
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____ 9 (432) | 
theilte fie in ordentliche Regimenter Bataib ib 
lons Compagnien und Eorporalichafften ein / 
| und liefje fie auch ordentlich auf Teutſche Mas 
—D— nier exerciren. Anfaͤnglich zwar kame dieſe 
J Veraͤnderung den Rußiſchen Soldaten um 
gewohnt vor / und weil zwiſchen ihnen und 
den ausländifchen Dfficierern Fein gutes Ver⸗ 
nehmẽ mochte geweſen ſeyn / jene auchdife we⸗ 
gen Verſchiedenheit der Sprache im Com̃an⸗ 
do bey einer Feld» Schlacht nicht recht moch⸗ 
ten veritanden habe; ſo geſchahe es / daß als der 
Lifflaͤndiſche und noch heut zu Tag währende 
Krieg angienge und die Rußen Narba be 
laͤgerten / ihnen der Koͤnig von Schweden bey 
dem Entſatz dieſer Veſtung eine gi 
Schlappe beybrachte; Allein nach der 
J hat der Czaar auch Mittel gefunden allen 
ft 2 ale dieſen Gebrechen und Fehlern abzuhelffen 
und nachdem er durch geofje Verhei —* 
noch mehr auslaͤndiſche Officiers in ſeit | 
der gezogen / berfchiedene Kriege - Schulen 
bier und dar in feinem Reich anfegenzumd 
darinn feine Untertanen inderriege-Kumft | 
inftruiren / auch beiundere wied te Der 
ordnungen das Militair- Weſen end / 
wie es bey Feld⸗Zuͤgen / Schlachteny 
gerungen und dergleichen ſolle gehalten we⸗ 
den ae Bar DR — — 
danebſt ferner die Verfuͤgung ge | 
bey allen Reid-Schlachten die bey feinen Mes 
meen befindliche Calmucken und — 
fig hinter der Schlacht / Ordnung patt 
ren / und daſelbſt alle Fluͤchtige — 
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treffen würden / entweder niederſchieſſen / 
oder todt hauen folten/ fo hat er esendlich da⸗ 
hin gebracht/ daß feine Rußen des geuers nun 
beffer gewohnt worden / als zuvor / und bey 
alten Adtionen nunmehr mannhafft gegen ihre 
Feinde ftehen/gleichtvie ſolches die Schweden 
bißher zu ihrem groͤſten en 
erfahren ; und wird die Rußiſche Land⸗ Macht 
dermahlen anregulirter Mannſchafft auf iso, 
biß 200000, Epmbattanten gerechnet. * 

debſt der Land» Macht hat ſich der 
heut regierende Czaar / gleichwie er ek 
fer Liebhaber der See-Fabrt iſt bißher auch 
gar ſehr beitreber/ fich zu Waſſer in einen 
formidablen Stand zufeßen. In folder Ab⸗ 
ficht hater aus Engell und Holland Hiele ver⸗ 
ſtaͤndige und erfahrne See⸗Capitains / Schif⸗ 
fer / Steuer- Leute / Scyiff- Zimmer⸗Leute / 
Matrofen und andere dergleichen Leute / wel⸗ 
che die See⸗ Fahrt und die Schiffbau Kunſt 
verſtehen / durch groſſe Geld⸗Summen nach 
Moſcau gezogen / und danebſt auch eine groſ⸗ 
fe Menge von feinen eigenen Unterthanen 
nach Engelland und Holland gefchickt / um fich 
allda inder See⸗ und Schiffbau⸗Kunſt unter⸗ 
richten zulaffen. Er hat ferner auch in feinen 
Landen / zumahl zu Petersburg / beſondere Col- 


legia aufrichten laſſen / worinn beſagte Kuͤnſte 
oͤffentlich ohne Entgelt gelehret werden / und 


gleichwiein Mofcau felbit an tüchtigem Holtz 


zum Schiffbau, zumahl an Eichen, ein gro» 
fer Mangel fid) ereignet / indem es daſelbſt 
meiſt nur Fichten Dols gibt / die yon ſolchem 

Ee Holtz 
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Hol durch die Ruſſen gebaute Schiffe im 
Waͤſſer aber nicht lang halten koͤnnen / fo bat 
er auch) in Engelland Holland und Franckreich 
viele groffe Kriegs- Schiffe mit vielen Koſten 
auffauffen/ und ſolche nach feinem neu⸗ ange 
legten Haven in der Oſt⸗ See / der 
— ——————— laſſen / jo daß er dafı 

ermablen nun eine Flotte von 24. Krie 
Schiffen’ ohne die Sregatten / Branders 
und Bombardier-Galleotten beyfammeny mit 
welcher er zu verfchiedenen mahlen ſchon 
in See gelauffeny und dadurch die Sch 
fche See Rüften nicht wenig allarmiret. 
dem Schwargen- Meer hat der Czaar ehr 
mahls auch eine mächtige Flotte gegen di 
Tuͤrcken in dem Haven zu Affov gehalten; 
gleichwie aber diſe Veſtung vermögdesrzrr, 
andem Fluß Pruth mit der Ortom | 


J 


ed 





Pforte gefchloffenen Friedens an folche wie 
der abgetretten werden muͤſſen / alfo ift foldde 
auf Ezaarifchen Befehl von den Ruflen felb 
en de ruiniret worden / fo daß dermahlen 
ie Czaariſche See-Macht allein auf der Dom 
ber gemelten indem Haven zu Peter 
der Oſt⸗ See liegenden Flotte beſtfehet und 
ift der heut» regierende Czaar der erftern 
“ in zur * a 
gebracht/ inden fich feine Borfahren wenns 
um die Schiffahrt bekuͤmmert. — 
9, 14 — 
Von denen Feinden des Moſcowittiſchen 


Reichs 


ur 


* 





Br HET - ZEN 
in Feind plaget Rußland mehr, als die 
K Crimmiſchen Tartarn / welchẽ aſt jaͤhr⸗ 
lich aus den Aſiatiſchen und Europaͤiſchen Wuͤ⸗ 
ften/ bevorab aus der Precopenfer Tartarey / 
einfallen / und Moſcau gleichſam mit einem 
feindlichen Heer überihtwennnen; wollen num 
die Rufjen vor ihnen Ruhe haben’ müffenfie 
foiche Ungelegenheit jährlich durch anſehnli⸗ 
che Geſchencke und eine groffe Summa Gelds 
von fich ablehnen. 
Een leidet das Reich auch bon den 
rcken / jo mit ermelten Tartaren fi) ge⸗ 
meiniglih zu conjungiven pflegen / manchen 
Stoß’ und hat man erſt bey leßterm bor vor⸗ 
gewefenen Krieg Anno 1711, dadie Tuͤrcken 
Mofcau garg unvermuthet angegriffen’ und 
ihm die wichtige Veſtung Aſſow nebft einem 
groſſen Stück Landes wieder abgetrungen / 
Deutlich gefehen / wie die Dttomunnifche 
Pforte Feine vor fie vortheilhaffte Gelegen⸗ 
heit aus den Händen laſſe denen Ruſſen zu 
ſchaden. 


Mir den Perfianern hat Moſcau auch 
immer Händel weil bender Reiche Graͤntzen 
bey dem Eafpifchen Meer zufammen ſtoſſen / 
und bende fid) die Herrſchufft über folches an⸗ 
maſſen wollen / worüber zwifchen den Unter⸗ 
thanen zuweilen kleine Scharmüsel entiteben; 
Doch kan es zwiſchen beyden Theilen um deß⸗ 
willen zu keinem rechten Haupt⸗ Krieg font 
men / weil beyderferts an einander ſtoſſende 
Länder dergeftalt ar“ beide Daß eine ur 
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‚mee ihren Unterhalt unmöglich darinn finden 


fan. 

Ehen diefesift auch die Urſache / daß die 
in der groſſen Tartarey wohnende und ges 
gen Aufgang an Moſcau fiofiende Tartarn 
den Ruffen nicht fehon laͤngſt in Die Haare ger 
eathen; wozu noch fommt/ daß nachdem dies 
je Tartarn China eingenohmen / fie daſelbſt 
genug zu thun finden / daß ſie an Moſcau nicht 
gedencken koͤnnen. 

Die Polen ſeynd nicht weniger num etli⸗ 
he hundert Jahre her der Ruſſen Feinde ger 
weien ı haben fie auch vielmahls bevorab bey 
der Demetrifchen Unruhe in Mofcau und Anz 
no 1634, tapfer gePlopffet / jetzo aber ſtehen 
fie mit ihnen in einer Alliantz wider die Tuͤr⸗ 
en, Tartarn und Schweden ; Doch hat 
die Polen bißherdiefe Rußiſche Allians nicht 
wenig gefoftet / indem die Ruſſen / unter dem 
Vorwand Polen Hor den Einfällen der 
Schweden zu bedecken / immerdar 
mit groffen Armeen geftanden und das Lan 
fo zu veden big auf das Marck und Bein ‚mit 
übermäßigen Contributionen ausgefpgen. . 

Jeho würcklich ift der gröfte Feind Dom 
Moſcau der König in Schweden / weicher 
von 18, Fahren her in einem hisigen Str 
gegen Mofcan begriffen iſt; worbey aber 
fenu nichts verloheen / wohl aber 55 
relien / Ingermannland / Finn⸗ und Lieffland 
gewonnen / da über DIE jetzo eine gar ie⸗ 
Hoffnung zu einem vortheilhafften 
vor Moſcau ſich verſpuhren laͤſet. 

5. 16, 





9 647280 
Mon denen Staats: Abfichten des Czaars in 
. Wof:au, ‚ DEN 
Er Zweck diefes Großs Fuͤrſtenthums it 
eben ein folcher / welchen die Tuͤrcken 
haben nemlich das nterefe des Czaars 
überall aufalle Weifezu befoͤrden / dahero 
der Unterchanen Wohlfahrt nur bepfälliger 
Weiſe beobachtet wird geitaltiam dann für 
wohl Hohe als Niedere alles nach dem Winde 
und Gefallen des Dberen thun und verrich⸗ 
ten/ auch ihren Leib / Gut und Blut als Leibe 
eigene der Ezaarifchen Gewalt unterwerffen 
muͤſſen. Esruhet aber das Haupt Weſen 
folcher abgezweckten Nutzbar keit und Staates 
Ration auf einem weit- umfangenen Neiche/ 
und einer hochanfehnlichen Macht, 
Die Mittel / welche zu Erlangung fotha- 
nen Abfehens dienfam ſeynd / ſeynd: (1.) 
Daß der Czaar feinen Neichs-Näthen und 
fuͤrnehmſten Herren nicht vergoͤnnet / die ihr 
nen eigenthumlich angehörige Länder und 
Guͤter perjöhnlich zu befigen / fondern es 
müfjen diefelbe durch Verwalter und Be- 
amte folche ihre Güter verweſen laſſen / fie 
aber müfjen zu Verhuͤtung aller Weiterun⸗ 
gen und Confpirationen ſammtlich in der 
Stadt Mofcau wohnen 7 und fo ja foniten 
nichts bey Hofe zu verrichten waͤre / dennoch 
für Ihro Ezaarifche Mai. das Haupt beugen. 
Bor das zweyte Mittel folchen Zweck zu 
erlangen, hielte man ESS daß man ie 
e:$ ig 
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hin fih Brmübere / die Unterthanen Hon als 
fen gucen Kuͤnſten und Wiſſenſchafften abzus 
haltın / und auffer fchreiben und leſen nie⸗ 
mand mehr lernen zu laffen; fo gar / daß auch 
die Popen oder Priefter/ grobe Ignoranten/ 
und zuvor meiſt Schujter oder Schneider 
geweſen waren’ die/ wie gedacht / Faum das 
leſen und fchreiben verſtunden; Allein heut 
Tag bat diefe mehr ſchaͤd- als nußli 
Staats-Maxime in Mofeau Abichied bekom⸗ 
men, und bezeiget fich in dieſem Fall der Dig> 
mahlige Groß Fuͤrſt weit rühmlicher und 
gnaͤdiger / als feine Vorfahren / indem er / wie 
Ehen oben mit mehrern erimehnt morden/ ſich 

uſſerſt Bemühet/ gute Kuͤnſte und allerhand 
Wiſſenſchafften in Mofcau einzuführen und 
ſelbige überall auszubreiten 

Die dritte Staats-Marime in Moſcau 

iſt das Vol durch Ausübung und 
habung jtrenger Juſtiz und richtiger 
lung fowohl in Forcht / als Liebe zu erhalten? 
und demfelbigen zugleich eine groffe Hochach⸗ 
fung gegen dem Sanar beyzubringen, Das 
ber kommt es auch) / daßnicht leicht eine Na⸗ 
tion unter der Sonnen don ihrem Negenten 
mehr Weſens macht / als die Rufen; — 
ſie glauben nicht / daß jemand in der 
mächtiger und verftändiger ſeye / als ihr &zanry 
und daher iſt es auch bey ihnen zum. | 
fort gedichen/ daß fie in Sachen’ ſo eben 
gar fubtil nicht ſeynd / zu fagen pflegen + dus 
weiß GOtt und unfer Groß Fuͤrſt; Ja ſie 
glauben / daß wann ſie biß in den — 





CH@ ELBE: 
zaar gehorſam geweſen / flea unfehl⸗ 
barfich die Seeligkeit zu gewarten hätten, 

erner haben (4) die Czaaren ehmals 

niemand erlaubet/ ohne ihren ausdrücklichen 
Confens und Paß ins Land oder auffer Landes 
je verreifen ; wiewohl fie unterdeifen das 
and möglichtt zu bevoͤlckern ſich aͤuſſerſt bes 
mühet und die Srembde auf allerhand Art und 
Weiſe durch groſſe Verheiſſungen in ſolches 
zu locken getrachtet. Rn welchen Abſehen 
ehmals Anno 1649. der Cjaar Alexius Mi- 
chaelowiz den Schweden nad) getroffenen 
Sieden lieber eine groſſe Summa Geldes 
auszahlen laſſen wollen / als daß er ihnen ver⸗ 
moͤg ſolches Friedens die zu ihm uͤbergegange⸗ 
ste Schwedifche Uberlaͤuffer ausgeliffert. 

Ehen dahinift auch (s.) zu rechnen’ daß 
man die Ausländer / vornehmlich die Deut⸗ 
ſche / durch die Ruſſen durchaus nicht be⸗ 
ſchimpffen laͤſſet / und daß man / um fie no 
mehr nach Mofcau zu locken / ihnen auch das 
freye Keligiong-Exercitium zugeſtanden / da⸗ 
her ſie denn nur allein in der Slaboda der 
Stadt Moſcau eine Roͤm. Catholiſche und 2. 
Sutherifehe Kirchen gleichwie Die Engell-und 
Holländer jede don dieſer beyden Nationen 
eine Kirchen haben’ ohne der andern Stätte 
im Neich / wo gleichfals Ausländer wohnen 
und ihrem Gottesdienit ungehindert abwar⸗ 
ten koͤnnen / zu gedencken. 

(5.) Gehöret unter die Staats⸗Maxi⸗ 
men in Mofcau / daß man die Woywoden 
oder Gouberneurs in den Provintzen alle 3. 
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(40) 
oberz. abe abwechfelt/ aus Forcht/felbige 
möchten ſich derfelben mit derzeit eigenthuͤm⸗ 
lid) anmaffen und alſo Mofcau / gleichwie 
ebmals / wider in viele kleine Staaten und 
Fuͤrſtenthuͤmer zertheilet werden. 
(7) Zrägt man gute Aufiichty daß Fein 
Gewehr oder Kriegs- Munition nad) Denen 
Vordlihen Ländern von Moſcau / wie ins 
gleichem nach denen Provingen / worinnen 
noch Tartarın wohnen gebracht werde / weil 
dieſe Leute, wann fie dergleichen indie Hände 
— dem Czaar groſſe Haͤndel machen 
nten. —* 
Achtens uͤbet der Czaar in allen feinen 
Laͤndern eine gang unuinſchraͤnckte Ders 
fchafft aus / und damit er fich ſowohl bey ſelbi⸗ 
ger erhalten/ als auch bey den Ausländern in 
Achtung ſetzen möge / fo halter ſtets eine groſ⸗ 
fe Armee auf den Beinen / durch welcherer 
ſowohl die Veftungen im Land beſetzen / als 
auch die Graͤnhen verwahren laͤſſet * 
Neundtens ſuchet der Czaar ſich Immer 
mehrers mit auswärtigen Potentaten zu als 
liren/ umfich ſowohl bey felbigen in Unfehen 
zu fegen / als auch auf alten Salt fich deren 
Hülffe und Beyitandes gegen aus⸗ und ein⸗ 
heimiſche Feinde zu verſichern. Er har da⸗ 
her in ſoicher Abſicht das ehmalige Rußiſche 
Fundamenta'-Sefeß/ da Fein Rußiſcher Priz 
oder Prinzegin ſich mit Auswaͤrtigen ver⸗ 
heyrathen dorffen / gaͤntzlich aufgehoben und 
durch die Verheyrathung feines legt verſtor⸗ 


beuen Eron-Pringens mt der Prinzepin bon 
Wolfe 





SC 4) 
Wolffenbüstelund feiner beyden Encklinnen 
mit denen Herkogen von Mecklenburg und 
Curland felbigem ein groffes Loch gemacht, 

Schendens erfordert des Izaaren Inıer- 
effe, die Ottomannifche Pforte nicht allzu 
mächtig werden zu laſſen und auch auf die 
unter Deren Schuß ſtehende Tartarn jeder- 
zeit ein wachfames Aug zu haben/ weil felbige 
Durch ihre Einfälle in Moſcau vieles Unheil 
anrichten Fönnen / zumahl wann fie Gele⸗ 
genheit bekommen folten ſich mit denen ber 
reits im Bande wohnenden Tartarn zu Ders 
einbahren. 

Eilfftens hat Moſcau den Koͤnig von 
Schweden ſtets als einen gefaͤhrlichen und 
maͤchtigen Nachbar anzuſehen / der / was er bey 
jetzigem Krieg und einem erfolgenden Frieden 
dahinden zu laſſen gezwungen werden doͤrffte/ 
bey anderer Gelegenheit wider zu holen gar 
nicht ſaͤumen dorffte. 

zwoͤlfftens haben die Czaaren ſchon zum 
oͤfftern widerholt getrachtet / die PolniſcheCron 
durch eine Wahl auf ihr Haupt zu bringen / 
wordurch die Moſcowittiſche Macht unglaub⸗ 

lich verſtaͤrcket / aber gar wahrſcheinlich Po- 
len auch wider Willen an Moſcau erblich ein⸗ 
verleibt werden doͤrffte; darum dann der 
ERS Adelfeine Frepheit gegen dem Mo: 

corittifchen Geld niemals verhandlen wol 


len. 

Nicht weniger haben dreyzehendes die 
Cʒaaren ſchon ein⸗ und das andere mahl / und 
zumahl der heut ————— Anwurff 

es ge⸗ 
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DD COAEID u 
gethan / daß fie mit dem Roͤmiſchen Reich fi 
verbuͤnden / und Glieder des Reichs werden 
moͤchten; welches aber groſſe Muthmaſſun⸗ 
gen gemacht / als ob die Czaaren gar ein Abſe⸗ 
ben nach der Roͤmiſchen Kayſer⸗Crone hat⸗ 
ten / daher die gantze Sache unter wegen 
geblieben. er 
Sonften aber iftdesjegigen Czaars Ab⸗ 
fehen überhaupt auf nichts mehrers gerichtet, 
als wie er feine Länder täglich mehr 
ren / einen guten Kern von Soldaten unter 
halten / tapffere ausländifche Officiers von 
anderen Potentaten an fich ziehen, ſich in der 
Dit» See durch einer anjehnlichen 
täglich tormidabler machen und vortreffli 
Künftter auch allerhand Gelehrte aus 
Europa nach Mofeau locken / mithin 
die Sitten feiner Unterthanen täglich mehr 
cultiviren und ihnen allerhand gute und miß- 
liche Kuͤnſte und Wilenfchafften — 
möge/ welches allem Anfehen nach mit 
eit auch wol fo viele Fruͤcht un Nutzen nach 
ich ziehen doͤrffte daß man Moſcau vielen 
andern Europäifchen Potentaten wird por, 
tehen Fönnen ; wiedenn auch befanne 7 dag 
ch der heut regierende Czaar Feine DM 
Gefahr und Arbeit deßwegen dauren In 
und daß er um foldhes fein Vorhaben 
füglicher ausführen zu koͤnnen und zu 
die Europäifche Staats-Abfichten zu erfal 
ren / nad) den meiften ea“ 
und Höfen bigher verfchiedene fehr weiteumd 
Foftbare Reifen gethan. | = — 
16. 















. BB (043)8 | 
6. I 6 

Von dem Wappen des Czaars. 
Du Wappen des Groß⸗Fuͤrſten von Ruß⸗ 
land iſt ein doppleter guͤldener Adler / 
mit zwar aufgehobenen aber unausgearbeite⸗ 
ten niederhaͤngenden Fluͤglen im ſilbernen Fel⸗ 
de; über ſelbigem ſind drey geſchloſſene guͤl⸗ 
dene Cronen zu ſehen / fo daß uͤber jedem Kopff 
des Adlers eine ſchwebet / die dritte aber zwi⸗ 
ſchen den Koͤpffen in der Mitten erſcheinet. 
Zi dem rechten Fuß hält diefer Adler einen 
cepter / in dem Linden aber einen Reichs⸗ 
Apffel / gleichwie er auch überdig auf der Bruſt 
einen groſſen rothen Schild fuͤhret / der ihn mit 
zwey weiſſen Baͤndern an dem Halſe feſt ge⸗ 
mnacht iſt. In dieſem Schild it cin mit einem 
güldenen Harniſch angetbaner St. Georgius 
u fehen / wie er auf einem fübern Pferde 
gend einen filbern Lindwurm mit der Lantze 
auf einemgrünen Felde erfticht, und folle dies 
fer Mittel-Schild das alte Stamm⸗ Wappen 
der Wolodimirifchen Fuͤrſten feyn welche 
fon On den Haupt-Grund zu dem Rußi⸗ 








en Groß-Fürftenthum geleget 5 den zwey⸗ 
öpfichten Adler aber hat der Tyrann Ivan 
Bafilowiz erjt Anno 1850. in das Wappen 
gefeßt/ weilen er / aus Er und Hochmuth 
dHerleitet / Die Welt dadurch überreden wol⸗ 
len, die drey erſte Rußiſche Fuͤrſten / Rurick, 
Sinaus und Truvor waren von des Roͤmiſchen 
a ers Auguſti Nachkommen entfproffen ger 
weſen. 


5. 18. 
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Don dem TLitul des Czaars. 
remis ware Fein Potentat inder Welt / 
der fo genauauf feinen Titul acht gabe 
und darauf hielte als der Czaar von Mofcam 
he fo daß warn ein frembdgr an ihn abgeſchid⸗ 
up ter Nrubaffadeur nur das geringſte Wor 
— dar innen würde ausgelaſſen haben / er ihm fo 
PR up fort die weitere Audiens folte verſagt haben; 
——— wie dann auch die Rußiſche an auswaͤrtige 
SUERe u Hoͤfe abgeſchickte Miniftri in ihren Anteden 
BER an fremde Potentaten folchen Titulin einer 
er! Rede 4.0der s.mahl hinter einander zu 
—5 Verdruß der Zuhoͤrer gantz fertig der 
auf dem Nagel herzuſagen wuſten / daß fie 
im geringſten nicht daran anſtieſſen. Heut zu 
Tag / gleichwie / wie ſchon oͤffters erwehne 
worden / vieles unter dem jeßt- regierenden 
Czaar Peters ſowohl in der Rußiſchen — 
rungs⸗ Form ſelbſt / als dem Civil oder Mil 
tar. Weſen wie auch dem Ceremoniel gean⸗ 
dert worden / alſo hat unter andern diefe Mu- 
tation auch den Czaariſchen Titul betroffen 
und wollen wir daher fowohl die alte; als 
neuere Titulatur herfeßen, 
Der alte und groffe Titul heiffet: Wo 
Gottes Ginaden Petrus Alexiewiz, G 
Herr / Czaar und Groß Fürft / des ganke 
ſowohl * ⸗als Kleinen» Reußlande 
—— u ee / Kiow br oe 
dovogorod Czaar / Kzanı zu Caſan Ezaar 
zu Aſtracan / Czaar zu Sıberien/ Her: 
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- Biesfom, und Groß-Fürft zu Smpiensfo/ 


Tweerski / Jughorski / Permski / Wintsfi/ 
Bolgarski und andern; Herr und Groß- 
Fuͤrſt zu Novogorod des. niedrigen Landes / 
u Czernichow / Rezan / Noftom / Jeraßlau / 
ieloſerski / Udorski / Obdorski / Condinski / 
und der gantzen Nord⸗- Seiten Gebieter; 
Herr des Iveriſchen Landes / Carthalinski/ 
Gruſinski und Cabardinski / der Cyrcaſſen 
und Goriſchen Fuͤrſten und vieler andern 
Herrſchafften und Laͤndern in Oſten Weit 

und Norden Otetsſche / Deditſche / (das iſt 
von vielen Ahnen her / oder vaͤterlicher und 
groß⸗ vaterliher Erbe) auch Dere und 
Herrſcher. * 
Die neue Titulatur lautet dergeftalt ;Pe- 


trus, von Gottes Gnaden / Ezaarıdes groß: 


fen/ fleinen und weiſſen Reußlandes Selbft- 
halter / wie auch anderer vieler Oft Weite 
und Nordlichen Herrſchafften undLaͤnder / vaͤ⸗ 
terlicher und großvaͤterlicher Erde / Herr und 

Beherrſcher. 
Oder: Von Gottes Gnaden / wir Als 
lerdurchlaͤuchtigſter und Großmaͤchtigſter 
Groſſer Herr / Czaar und groſſer Fuͤrſt / Pe- 
ter Alexiewiz, des gantzen groſſen kleinen 
und weiſſen Reußlanddes Seibſthalter / und 
vieler Fuͤrſtenthuͤmer und Länder von Auf⸗ 
und Niedergang und Mitternacht väterlis 
cher und erblicher Nachfolger und Beberr 

ſcher / 2c, 

Sonſten aber ift der Fleine Titul des 
Czaars / den die Ruſſen in dem — 
gebrau⸗ 
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ebrauchen: Czaar Peter Nleriemwir aller groß 
em und Kleinen weiſſen Reuſſen Selbfthalter: 


§. 18. 
Von der Religion in Moſcau. 


Syn ſagt der 9. Apojtel Andreas habe 
erſt den Ehriftlichen Glauben in Mof 
gebracht es ſeye aber ſolches hernach wieder 
rum in das Hepdenthum verfallen; gewieß 
iſt es daß die Fuͤrſtin und Regentin NM 
ſcau Diha die erite geweſen / die fid) Anne 
941. zu Konftantinopeltauffen laſſen/ und das 
rauf eifrig bemüher/ den Ehriftfichen Claw 
ben unter den Rußen auszubreiten; toienmahl 
ihr Hepdnifcher Sohn Swatoslaus nachmable 
fo zu reden alles wieder niedergeriffen roas 
gedachte feine Mutter mit groſſer Sorg 
ebauet/ big endlich Annd 987, deffen | 
— das Heydenthum völlig ab: 
ſchafft und dagegen die Ehriftliche 
wiederum eingeführet und ztvar nad 
Glaubens-Lehren der Griehiichen Kirche, 
welche / weilen fie von denen unfrigen fehr um 
terfchieden/ gar wohl verdienenbier umftande 
lic) angeführt zu werden : Pi: 
Das Ober Haupt der Hußifchen Ki 
iftder Paͤtriarch zu Moſcau / unter D 
reetion in geiſtlichen Sachen alles 
ſo / dag nachdem ſich der Patriarch 
Fzaar Alerio Michaelomwig in vielen Sri 
widerſetzet und auch deftvegen von 
Ambt verſtoſſen worden fomohl über 
feineunterhabende Geiſtlichkeit / der 





Br. 8 (447) = 
Fuͤrſt die Ober⸗Herrſchafft fuͤhret / der ihn 
voͤllig abſetzen und alle Geiſtliche des Landes / 
wann fie Civil-Lafter begehen / nach Ver⸗ 
dienft abitraffen laſſen fan, Ob aber nun gleich 
der Patriarch in Moſcau unter dem Großs 
Fuͤrſten ſtehet / ſo iſt doch deſſen Anfehen und 
Authoritæt nicht gering / und hat daher / als 
man befagten Patriarchen Nicon Anno 1662, 
feines Ambts entſetzet Deßwegen ein gantzes 
Concilium der Rußiſchen Geiſtlichkeit ver⸗ 
ſammlet werden muͤſſen. Solcher Patriarch 
hat vor Zeiten unter der —— des 
Griechiſchen Patriarchens zu Conſtantinopel / 
als ein anderer gemeiner Metropolit / oder 
Ertz⸗Biſchoff / geftanden/ und hat er daher 
jederzeit non felbigem in feinem Ambt beftät- 
tiger werden muͤſſen. Er bat auch nicht alles 
zeitinder Stadt Mofcau / fonderlich anfang» 
lich zu Kiow und nachgehends zu Wolodimer / 
als der alten Groß-Fürftl, Reſidentz⸗ Stadt / 
gewohnet / biß endlich / als der Groß⸗Fuͤrſt 
Daniel auf Angeben des Patriarchen Petri’ 
die Stadt Moſcau angelegt er fich mit ſol⸗ 
chem dahin erhoben / woſelbſt auch vor ihn 
und feine Nachkommen ein herrlicher Pallaſt 
in dem Ezaarifchen Schloß aufgebauet wor» 
den, Geine Erwählung betreifend/ geſcha⸗ 
he folche ehmahls von der fammtlichen Rußi⸗ 
fchen Cleriſey der Groß⸗ Fuͤrſt Baſilius aber 
hat ſolche Wahl derfeiben aus bejondern 
Staats⸗Urſachen am erſten abgenohmen/ 
und ſich das Recht / einen Patriarchen zu er⸗ 
nennen ſelbſt zugeeignet / doch it die Dee 
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tigung deſſelben bey dem Patriarchen zı Con on: 
ftantinopel geblieben’ biß auf die Zeitder 
Regierungdes Czaars Michael Fedoromigz 
Helen Darer Filaret Nikititz der —*— ve⸗ 
ſen / der feineConfirmation von Con — 
Lingeholet / von welcher Zeit an ſolche Confir. 
may. vihcile die Unkoſten — | 
anderer, Urfachen halber unterlaffen wird 
Nichts deitoweniger aber tragen die Rußen 
diejem ohngeachtei noch heut zu Tag gegen 
den Patriarchen At Conſtantinopel eine get 
Veneritton , und laſſen deſſen Vorfteltungenz 
Recommendationen und Vorbitten vieles 
gelten; der Czaar ſchickt ihm auch jährlich eis 
nige Geld-Summen zu feinem Unterhalt an 
ftart derjenigen Gaben und Geſchencke / web 
che ihm ſonſt die Rußiſche Geiſtlichkeit zu 
verehren in Gewohnheit hatte. Die & 
wäbtung eines Patriarchen zu Moſcau beſte 
het inzwifchen heut zu Tage darian < Dapdie 
Metropoliten/Erk- und Bifchöfle rs Ruche 
zu Mofcau in der groſen Schiop-Kische 
fanmen kommen / daſelbſt zwey / drey / ode 
vohlmehr / aus ihren Mittel oder ſonſt 
— = — a isle 
en / uͤnd ſolche alsdann Dem Czagr en 


welcher darauff von diefen Candıdaten 














* 


entiveder ernennet / oder aber / — 
Beyſorge einen oder den andern ſich 
zum Feind zu machen folches zu thun B⸗ 
ckenträgt/ das Loß tiber felbige werffe 
Nach alſo gefchehener Wahl wird dem 
Ermwählten von der Elerifen ein © 
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Vocations- Brieff zugeftellet/ weldyen der 


S;aar befräfftiget/ und darauff wird die 
Confecration, oder Einfeegnung des neuen 
Patriarchens mit gewieſen aber nicht gar zu 
groſſen Ceremonien vorgenohmen, Seine 
Authoritet ijt fehr 3er fintemahlen er nicht 
nur die vornehmſte Perfonnach dem Czaar in 
dem Reich / fondern auch in Neligions- und 
Glaubens = Sachen eine unumfchrändte 
Macht hatıdarinn zu erfennen und zu urtheis 
fen / etwas einzuführen oder abzufchaffen 
weiches hernach der Czaar exequiren laffen 
muß. So hat er auch reiche Einfünffter dag 
er von ſelbigen einen geoffen Staat führen 
und überdiß feinen Freunden viel gutes thun 
kan. Dor diefem pflegte der Groß⸗Fuͤrſt an 
dem Palm-Sofitagundauf den Tag Johan⸗ 
nis des Taͤuffers dem auf einen Efel oder 
Pferdt ſteigen wollenden Patriarchen auf ſol⸗ 
che hinauf zu helffen / und in währender 
gangen angejtellten Proceflion folche bey dem 
Zaum zu leiten; alldieweilen aber mehrge⸗ 
melte Patriarchen fich einer gar zu groſſen 
Authoritet und Gewalt angemajfet/ und ders 
mittels der unter ihnen ſtehenden Geiftlich 
Leit viele Händel in weltlichen Dingen an⸗ 
gerichtet / fo hat der jetzt regierende Czaar 
nach Abjterben des legtern Patriarchens Nie 
con feinen andern wieder an feine Stelle ge 
' fest fondern den Stephanum Jeworofsti / 
' einen gebohrnen Pohlniſchen Edelmann und 
ehmuahligen Profefforem Theologiz & Philo- 
Loph:z auff der Unwerſitaͤt zu Kiow / nunmeh⸗ 
11, Theil. | 7 ro 
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so aber Metropoliten zu Reſam beitell 


er zwar das Ambt eines Patriarchen vertrei⸗ 
ten/ jedoch aber weder deffen Nahmen / noch 
deſſen Authoritätfich anmaffen ſolle. 
Nach dem Patriarchen folgen in Mofcau 
die Metropoliten 7 welche etwas mehr / alg 
Ertz⸗Biſchoͤffe find / und werden devem Hiere 
in allen gezehlet. Dererfteiit der. von Groß 
Novogorod und Welikoluko / der zweyte der 
von Roſtow und Jeroslau / der dritte der 
von Kafan und Wiatska / und der vierdteder 
von Saski und Podon welcher letztere ſets 
in der Mefidenz Mofcau an des C;aars Hof 
fih aufhalten muß. — 
ieſen Metropoliten gehen die 

Biſchoͤffe nach / deren heut zu Tage achte 
Mofcau gezehlet werden’ als 1. der von Per 
mia und Wologda/ 2. der von Reſan 3. der 
bon Susdal / 4. der von Tweer 5. Der von 
Tobolsko inSiberien s.der von Miracanumd 
Terki / 7. der von Pleskow und 8. der don 
Kiow und Czernichow. Die et IDEE 
Biſchoff folle in Polen über den Laccorien- 
fem, Leopolienfem, Premislienfem, Chelmi- 
enfem und Mecislavienfem Epifcopatum, 
alle der Griechiſchen Religion beygethan iı 
geiftlichen Dingen die Zurisdiction haben ; da 
hingegen die ubrige gantz Feine y 
ee die Eis et öffe bey 

eutſchland / unter fich haben, ſondern 
als Suflraganei den vorhergemeldten Mieten 
politen unterworffen ſind / und diefen Nabmen 
bloß als einen Ehren-Titulführem 
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- Der Bifhoffeingang' Mofeau find nur 
allein zwey / als der bon Columna und der 
bon Smolensko/ und liegt dieſes Bißthum an 
den Polniſchen Graͤntzen / gleichwie jenes un- 
fern der Groß⸗Fuͤrſtl. Reſidenz ⸗ Stadt Mor 

ſcau am Fluß gleiches RNahmens 
Diſe Biſchoffe / Ertz⸗Biſchoͤffe und Metro» 
politen / wie auch der Patriarch ſelbſten / müſſen 
nach Griechiſcher Art ſich gar eingezogen und 
leich ſam als Ordens⸗ Leute halten, Denn ob 
ſchon in der gantzen Griechiſchen Ruchen denen 
Prieſtern ſonſt als ein Geſetz anbefohlen wird / 
daß ſie verehlichet ſeyn ſollen / ſo muͤſſen hinge⸗ 
gen diſe / ſo lange fie ihr Biſchoffliches Amt bes 
halten wollen / ohne Weiber ſeyn / keine zarte 
Kleider / ſondern ein Cicilium, oder wenig⸗ 
ſtens ein Hembde von Wollen auf dem Leibe 
tragen’ in feinen weichen Betten ruhen / nicht 
leichtlich Fleifch eſſen / und fich im übrigen nach 
gewifen ihnen borgefchriebenen Drdens- 
ı Meglen halten, Des Patriarchen Kleidung 
iſt ſchwaͤrtz und lang / und wird allezeit / er 
mag gehen / fahren / oder reiten / der Biſchoffs⸗ 
Stab vor ihm hergetragen / oder er hat ſelbi⸗ 
gen ſelbſt in der Hand das Volck laͤufft als⸗ 
denn rings um ihn herum / und bitter ihn 
ı um feinen Seegen/ welchen er mit ausge⸗ 
reckten zweyen Fingern auf beyden Seiten 
ı ertheiler., Die Bifchöffe tragen bey groffen 
‚ Solennitzten koͤſtliche Hüte auf den Haupt 
und mit Gold und Perlen geſtickte Rappen 
auf dem Rucken und einen Bilchoffs-Staad 
inden Händen; WIR: ausreiten / an 
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fie ebenfals/ wie der Patriarch / das Voick 
mit beyden vorderen Fingeren. Alle Meıro- 
politen / Ertz- und Biſchoͤffe werden bon 
dein Groß ⸗Fuͤrſten felbit/ dem ſie auch in 
weltlichen Sachen völlig unterworffen/ aus 
denen RußifehenCtöftern zu diefer Wuͤrde er⸗ 
wählet / daß fie alfo 2 Moͤnche ſeyn 
muiffen / ehe fie zu dieſen Dignitæten gelangen 
bnnen. Die Eeremonien / ſo bey Einweihung 
der Metropoliten / Ertz / und Biſchoͤffe in ⸗ 
acht genohmen werden / ſeynd einiger maſſen 
eben diejenige / ſo bey dergleichen Gelegenheit 
auch in der Romiſchen Kirchen gebraucht 
werden und gefchiehet ſolche Confecration 
vondem Patriarchen dem fie auch in geiftli 
Dingen unterworffen find. Die — n 
I diefer groſſen Rußiſchen Geiſtlichen ſind nicht 
m geringe’ und beitehen in Zehenden und andern 
Gefallen’ fo dag fie fich in ihrem Amt 

Wuͤrden gemäß aufführen Fönnen/ ‚has 
ben fie eine fo groſſe Kirchen⸗ Jurisdiction , 
ER als einige Geiftlichen in der gangen Chriſt 
— ae heit ha en fönnen.Sie halten die 9.54 

At * und die erite .4. allgemeine Concılia d 
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RE 
fen hoch / daß fie diefelbe ohne Creugmachen 
und fich zu bücken nicht anrühren. Das 
Predigen it in ihren Kirchen wenig im ©e 
brauch und wurde ehemahls nur zweymahl 
im gantzen Jahr / nemlich am erſten Septem⸗ 
ber ; welcher vormahls der Ruſſen Neu⸗ 


Jahrs⸗ Tag ware / und am Tage St, Jobanz 
nis des Tauffers /in der Earhedral Kirchen 
ſchoff 


An 


we 


vom Metropoliren/ Ertz⸗Biſchoff / oder 
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eine FurßeSermon gethan 7. ſo auf die 
Liebe gegen den Nächiten / den = orfam 
und Treu gegen’ihren Sürften / und die Voll⸗ 
Beingung ihrer Pflicht gegen die Heil. Kir⸗ 
che r2c. gerichtet ; indem die Ruſſen glauben, 
Daß aus dem Predigen mancherley Keßerenen 
und allerhand irrige — entſtehen / 
daß die Kirchen und Gebet⸗ Haͤuſer dadurch 
nur entheiliget werden / indem offt mancher 
Prediger aus Afſecten etwas herſage / was 
ihm nur einfalle / und daß man die Leute da⸗ 
durch nur irre mache / und ihnen zu allerhand 
Neuerungen Anlaß gebe / auch den Zuhoͤrern 
offt mehr Verdruß erwecke und Schaden 
thue / als man bey ihnen Nutzen ſchaffe. Die⸗ 
ſen Einwendungen jedoch ungeachtet hat der 
heutige Czaar verordnet / daß das Predig 
von der Geiſtlichkeit —— fleißiger ſol⸗ 
le getrieben werden; ja obgleich auch ches 
mahls die Rußiſche Geiſtlichkeit alles Difpu- 
‚tigen in geiftlichen Dingen gang und gat ders 
worffen / und wann fich ja wider Vermuthen 
ein Streit in Religions» Sachen erhoben / ſol⸗ 
chen dem alleinigen Ausfpruch des Patriar⸗ 
chen unterworffen / fo hat doch der heut⸗ regie⸗ 
rende Czaar auch in dieſem Stück eine Aende⸗ 
rung getroffen und der Geiſtlichkeit dag fleif 
fige Dilpuuigen über Theologifche und Phi- 
lofophifche Materien ernſtlich befohlen. 


MNach den vorher gemelten Rorftehern 
in der Augifchen Br als dem Patriar⸗ 
0 We a 
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en und denen Metropoliten / wie au 

und Bifchöffen Eommen in der Ordnung die 
geitliche Ordens Perfonen / deren in Moe 
fcan eine groſſe Anzahls indem die — 
Vorfahren eine zimliche Menge Eidfter / 

wohl vor Manns als Weibs-Perfoneny ges 
ſtifftet welche zum Theil herrliche Stifftums 
gen don Ländereyen und andern Menteny 
auch etliche gute Einfünffte von ihren Wall⸗ 
fahrten haben fo daß in manchen über 100, 


Möndye unterhalten werden. Diefeichen 


meiftentheils nad) der Regul des Heil, 
lii etliche wenige fo der Regel des Heil, 
tonii folgen/ ausgenohmen ; beyde Kegeln 
find ſehr ſcharff und ſirenge theild wegen 
des langen Officii und Gebets / welches wand 
es gang gelefen werden ſolle / öfters in feche 
Stunden nicht fan zu Ende gebracht werden, 
theils weilfte in dem Llofter dag gantze 
hindurch nie Fein Fleiſch / ſondern mehrent — 
nur eingeſaltzene Fiſche und Gemuͤße wie 
auch ein ſchlechtes dünnes Getraͤncke jo 
ie Quaß nennen / genieſſen dorffen auch 
te in unfern Elöjtern gemeine Gelübde der 
Keufchheit/ der frenmilligen Armuthr des 


Gehorſams und der Beftändigfeit im Orden 


hf halten muͤſſen. Man nimmt in 
fe Cloͤſter ohne Unterſcheid alle diejenige 
auf / die in folche eingelaffen zu werden ver⸗ 
langen, und hindert esnicht / ob es gleich ei 
ne perehlichte Perfon / und deren t; 
tenpch am Lehen iſt; Denn dieRuffen 

daß das Cloſter Leben der heiligfte — 


— 


ge Pay een 
und dañenhero das Band der Eheniemand jo 


ſehr binden koͤnne / daß er nicht/ wañ es ihm ge⸗ 
faͤllig / jenen vor dieſen Stand A os 
Viele nehmen alfo dieſes Leben aus Unmuth / 
Unwillen und Verdruß an / da mancher Danny 
dem ſein Eheſtand allzu beſchwerlich falle will / 
auch manches Weib wider ihren Willen dieſen 
Entſchluß ergreiffen muß / andere aus Forcht 
einer Straffe zu entgehen / und wider ande⸗ 
re / um von den Contributionen / Steuren und 
Anlagen frey zu werden / und darnebſt ihren 
Unterhalt / den fie ſonſt nicht zu finden wiſſen / 
zu haben; wozu noch kommt / daß fie davor 
halten daß fie durch das Elofter-Leben groſ⸗ 
fe Berdienfte vor GOtt erlangen ; auch 
manche Popen/ oder weltliche Priefter/ / wann 
ihnenihre Weiber ſterben / und fie nicht ent- 
weder den geiftlichen Stand verlafien/ oder 
bioffe Diaconi werden wollen / Fein anderes 
Mittel haben, indem Prieiterlichen Stande 
zu verharren / als daß fie fich in ein Cloſter ber 
geben. Wann nunjemand in ein Elofter ad- 
mittirt wird / fo werden ihm von dem Abt 
deſſelben feine weltliche Kleider ausgezogen 
und er hingegen auf dem bloſſen Leib mit ei» 
nemmeillen Hembde bekleidet / woruͤber er ein 
langes Kleid mit einem ledernen Guͤrtel um⸗ 
guͤrtet bekommet; dag Uber⸗Kleid iſt von Saje 
und rother Coleur gemacht; dann wird ihm 
Die Erone/ oder Platten gefchoren/ wobey der 
Abt zu verftehen gibt / daß / gleichwie die 
Haare von feinem Daupt en wer 
den / alſo er auch fich vonder Welt abfondern 

fa muͤſ⸗ 
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muͤſſe. Nach Verrichtung deffen falber ee 
ihm die Platte mit Del ziehet ihm die 
Muͤnch s⸗Kappe any und nimmt ihn alfo in 
die Bruderſchafft auf / nachdem er die Enthal⸗ 
tung vom Fleiſch / eine freywillige Armuth / ei⸗ 
nen vollkommenen Gehorfam/ und eine im⸗ 
merwaͤhrende Keuſchheit angelobet hat. Im 
Winter haben diefe Mönche groſſe lange 
Schaffs⸗Peltze an worüber ſie eine ſchwat⸗ 
tze Kutte haͤngen / und auf dem Kopff iragen 
fie auch eine ſchwarbe Cuculle, in der Hand 
aber haben fie, wojie gehen oder ſtehen / ſtets 
ihr Koſarium, oder Pater nofter, Sie leben 
ſonſt nicht allein Yon ihren Cinfommen z 
fondern jte treiben auch unter fich allerhand 
Oewerbe und Handwercker / und ſeynd theils 
roſſe Kaufleute, Was ihre Gelehrfankert 
etrifft / iſt es mit foicher fehr ſchlecht bes 
chaffen; denn wann ein Mönch nur feineLi- 
zurgie fingen und leſen Fan, ift er ſchon ein 
Pater, ob er gleich ſonſi weiter von der Gries 
chiſchen und Lateiniſchen Sprache / und der 
heiligen Schrifft/ wie auchderen Auslegung 
nichts verſtehet / ja auch offt manchmahl fauıng 
das Vater Unſer und den Chriſtlichen Glaus 
benbetenfan. Sie werden noch Art der La⸗ 
reinifchen/ oder Adam Catholiſchen Cloͤſter 
durch gewiſe Archimandriten / ſo denen Nebs 
sen gleich/ regieret deren aber nicht gar viele 
in Moſcau / ingleichem durch die Kilari, fo des 
nen Prioren/ und durch den Ingumeni, ſo et» 
wann den Superioren) oder Pröbiten zu vers 
gleichen; Es find aber auch alle dieſe ihre 


Vorge⸗ 


— O(457) ⸗ 
Dorgeſete ſchlechte / ungelehrte und unwiſ⸗ 
ſende Leute / die zum oͤfftern nicht einmahl die 
Grund⸗ Lehren der Chriſtlichen Religion inne 
haben. Sonſt iſt unter ihnen Sergius, ein 
gewiſer Heiliger, in groſſen Anfehen/ zu wel⸗ 
chem auch die Ezaaren und deren Geinahlin⸗ 
* bißweilen eine Wahlfahrt anzuſtellen 
‚pflegen. 

 Nebft den vielen Mönchs-Eidftern Haben 
die Ruſſen auch mancherlen Nonnen⸗ Eiöfter 
Deren etliche allein vor folche adeliche Damen 
und dergleichen Wittwen gewidmet ſeynd / 
welche etwas verbrochen, und die daher zur 
Straffe auf Befehldes Czaars in ſolche Eid» 
fter geſteckt werden. Sie gehen auf eincriey 
Weiſe in langen ſchwartzen Rocken gekleidet 
und tragen die bornehmſte auch uͤber dem 

Kopff groſſe weiſſeSchieyet / oder Weyheln. 
Ferner haben die Ruͤſſen auch Eremiten / 
ſo meiftentheils ganßz nacket einher gehen / aus⸗ 
genohmen den Mittel⸗Theil des Leibes / den 
fie mit einem alten Lumpen bedecken. Sie laf- 
fen auch das Haar aufden Haupt fehr lange 
wachjen/ und tragen eine eiferne Kette um 
den Halß / oder mitten um den Leib, Das 
Volck hält fie vor heilige Leute und Prophes 
ten / und was fie fagen/das wird wie eine goͤtt⸗ 
liche Antwort / auch von geoffen Herren felber, 
angenohmen. Wer bon ihnen geftrafft wird, 
der vermeint / daß er in geoffen Gnaden bey 
BoOtt ſeye. Sie leben bloh bon dem Altos 
ſen der Frembden und dteifenden weil ſie ihre 
eAndacht zu — En Sortfeßung 
5 de 
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vor fie zu thun vorgeben und. verſprehen 
Solcher Eremitenaberfeynd in diefen kalten 
Landen nurgang wenige, 

Nach vorher erzehlten Ordens- Leuten 
in Mofcau Fommen die von den Nuffen ſoge⸗ 
nannte Popen / oder Prieſter / welche / was ih⸗ 
ve Wurde anbetrifft / in verſchiedene Claſſen 
eingetheilet werden / als die Protopopen, 
oder Ertz⸗ Prieſter / die ſchlechte Popen ‚oder 
Prieſtere / und die Diaconos, oder Dienet / 
und giebt es dergleichen in Moſcau eine groſſe 
Menge / ſo daß Ihrer allein in der Czanrifchen 
Reſidentz /Stadt Moſcau über 4000. geze 
let werden. Selbige werden von den Bi⸗ 
ſchoͤffen zu den Kirchen⸗ Aemtern ordiniret / 
und ihnen bey ſolcher Ordination eine Erone/ 
oder Platten auf dem Haupt /nicht zwar mit 
einem Scheer Mefjer Fahl gemacht / fondern 
nur ſonſt gefchoren / und folche von dem Bir 
ſchoff mit Delgefalbet/ welcher ihnen zugleich 
ein Chor » Kicid anleget und ein weiſſes 
Ereuß auf die Bruft ſetzet / dag fie über 
Zage tragen muͤſſen; und dergeftalt wird 
ſolcher bevollmächtiget/in der Kirche zu reden / 
zu leſen / zu ſingen / und die Sacranenta zus 
adminiftriven / auch wird einer zu 
chem Amt tuͤchtig erkannt / der nur ohne 
Stammlen fertig leſen / ſchreiben und ſingen 
Fan. Dieſer Popen erſtes Kennzeichen iſt 
eine kleine Muͤtze welche Skuffia genennet/ 
don dem Patriarchen geweyhet / und dem 
Popen auf den Kopff geſetzet wird worinn 
ihregantze Priefterichafft beſtehet / auge 


“Clay ) 

de derjenige übelanlauffen/ und eine ſchwere 
Straffe vn haben der einem Popen 
forhanes Sfuffia von dem Kopff herunter 
kalgen ſolte. Es wird aber jedennoch in 
cau wenig geachtet / fo etwa einer einem 
ſolchen Bopen / weil es meiitentheils loſe / 
feichtfertige und verforfene Kerle ſeynd die 
aut wacker abgerbet/ welches in den Czaari⸗ 
ſchen Cabacken / oder Bier⸗Meeth⸗ und 
Brantwein⸗ Haͤuſern / gar oͤffters geſchiehet / 
wann man nur das Skuffia ſchonet / und ihm 
erſtlich ſolches Muͤtzlein fein ſauber von dem 
Kopff abnim̃t / nachmals aber wieder nach em⸗ 
pfangenen Schlaͤgen fein erbar aufſetzet. Das 
zweyte Kennzeichen dieſer Popen iſt ein klei⸗ 
nes Staͤblein / welches ſie in der Hand tra⸗ 
5* and vor dag dritte werden fie auch er⸗ 
annt an ihrem langen und weiten Habit / 
welcher ſchwartz / roth / grün, oder blau / tc. 
iſt / nachdem es einem jeden ſich zu kleiden be⸗ 
liebet. Sie laſſen auch die Haare ſehr laug / 
und biß auf die Schultern herab wachſen / der 
Bart gehet ihnen gleichfals meiſt biß an die 
Bruſt / und je ſchwaͤrtzer / unfreundlicher / 
und wilder einer ausfichet / je mehr Re⸗ 
fpect und Anjehen hat er bey dem Volck. 
Sie führen font ein gar gottlofes und ver- 
ruchtes Leben / daß fie nicht würdig Priefter 
en; Denn fie ſcheuen fich nicht’. fich 
täglich in den Wirthshäufern voll Brante⸗ 
wein / Meeth und Bier zu fauffen/ fo daß fie 
Darüber oͤffters den Verſtand verliehren / und 
kaum auf den Suffen ſtehen koͤnnen / — 

man 
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manchmaht auf der Öffentlichen Gaſſe hiegen 
bleiben, und darüber einfchlaffen. Dielen 
allen jedoch) ohngeachtet / wann fie nach aus 
geſchlaffenem Rauſch des andern Tags wie⸗ 
der indie Kirche kommen um den Öottess 
dienſt zu verrichten / werden fie von dem 
Volck nicht anders geehret und geliebet/ als 
ob fie wahrhaftig nur neulich don GSu 
felbft aus_dem Himmel auf die Erde herab 
wären gefandt worden ; wann auch ein fol 
cher Pope aufder Gaſſe gehet / und einem ge⸗ 
meinen Mann begegnet / bittet dieſer von 
ihm den Seegen/ und Dezeichnetalsdenn der 
Pope deffen Stirne mit dem Zeichen des Heil, 
reutzes / Eüfjet ihn und gehet dann wider 
feinen Weg. Solche Prieſter muͤſſen noth⸗ 
wendig heyrathen / und erheben die Ruſ⸗ 
fen feinen in den Prieſter⸗GStand / wo er nicht 
zuvor ein Weib zu nehmen verſpricht und ge⸗ 
lobet; wo aber deſſen erſtes Weib mit Dode 
abgehet / darff er nicht wieder heyrathen fon 
dern muß entweder in ein Cloſter gehen / oder 
die Prieſter⸗ Kappe ausziehen und wieder 
weltlich werden; fie muͤſſen aber eine Jun 
frau heyrathen und feine Wittwe / Hiehvenis 
ger einellbelberüchtige. Ein folcher Pope 
muß ordentlich in der Woche nur drepmahl 
eine Meile lefen nicht aber alle Tage wie die 
Prieſter in der Roͤmiſch⸗ Catholiſchen Kieche, 
Die Layen betten nicht viel felber/ fon 
dern fie laffen die Prieſter für fich beten wann 
ne ein Were / oder eine Reiſe vornehmen 
wollen, Jährlich Halt man eine groffe Zuſam⸗ 
mens 
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menfunfft/um den Tag eines Heiligen / der 
dieſer oder jener Kirchen Patron ift / zu folen- 
niſiren und um Gebette zu folchen Heiligen 
vor die Anwefende und ihre Freunde zur 
verrichten auch wird alsdann dem Prie⸗ 
ſter etwas vor feine Mühe geopfferetz 
Dann derjelbe lebet von der Leuten Frey⸗ 
gebigfeit/ und von dem chenden. Einmahl 
ın dem Fahr fegnet der Priefter auch die 
Haͤuſer feiner Pfarr: Kinder und beräuchert 
und beiprengt fie mit Nauchwerd und Weih⸗ 
waſſer wofür er cine gewiſe Verehrung übers 
fommt; von alle diefem Gewinn aber / ſo 
der Prieiter bon feinem Amte ziehet/ muß er 
dem Ertz⸗ oder Biſchoff den Zehenden geben. 

Die Ruſſen haben alle Morgen ihre 
Metten. Der Prieſter / dem fein Diaconus 
auſwartet / ruffet hieben mitten in der Kirchen 
Chriſtum um feinen Seegen any im Namen 
der H. Dreyfaitigkeit / und widerhohlet darauf 
dreymahl: Herr ſey uns gnaͤdig. Wann ſol⸗ 
ches geſchehen/ tritt er in das Chor / da nie⸗ 
mand hinein gehen muß / dann der Prieſter als 
lein / undalldafpricht er bey dem Altar das 
Gebett des Herrn / und zwoͤiff mahl: Herr fey 
uns gnaͤdig. Dannlobet er die Heil. Drey⸗ 
faltigkeit worauf der Diaconus. und dag 
Volck antworten: Amen. Nachgehends lies 
ſet er die auf felbigen Tage verordnete Pſal⸗ 
men/ und wenderfich mit dem Volck nach des 
nen an den Mauren herum hangenden Bildes 
render Heiligen / wofuͤr fie fich 3. mahl nei» 
gen undihre Haͤupter an die Erbe. iolagens 
A ar⸗ 
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darnach lifet er die 10, Ghebotteumd dassyma 
bolum Athanafii, worauff der Diaconus ſo 
drauſſen vor der Chor⸗Thuͤr ſtehet / einen Theil 
aus ihrer Legende vom Leben der Heiligen 
lieſet / welche Legende in fo biele Theil ge⸗ 
theilet iſt / als viele Tägeim Jahr ſeynd / thut 
auch noch etliche Gebete darzu, Diefer 
Gottes⸗Dienſt währet bey ziven Stunden: 
welche Zeit über viele Wachs-Kerken vor 
ihren Bildern Brennen / nehmlich folche / die 
freywillig gelobet / oder jemand zur 
auferleget worden. Um 9. ühr des Mors 
gens haben ſie noch einen anderen Dienyirund 
an Feſt⸗Taͤgen haben fie fonderbahre Devo. 
tionen, Der Abend-Dienft wird angefans 

en / eben wie der Morgen⸗Dienſt. Nach den 
atmen finget der Prieſter das Magnifigat 
in ihrer Sprache, und darauf fingen fie Alle 
zugleich mit einheltiger Stimme; Herr / jey 
uns gnädig! 30. mahl nach einander’ und eis 


nige Knaben / die hierzu ausdeucklich veroeds . 


net / antworten 30, mahl mit eben den Mor: 
ten darauf. Dann wird Hom Priefter gelefen 
und an Feſt⸗Taͤgen gefüngen der erfte 4 alm / 
und wird zehenmahl Halleluja wiederholen, 
— de * — —3— 2 

vangelii / welchen er befchlieffer mit 36 
Iujasauch gefchichet bey dem Abend-Dienfizus 
2: eine Collecte vor denfelben Tags md 
tehet der Priefter alle folche Zeit über 
boben Altar / die Diaconi aber fichen 
dem Chor / in welches fie nicht hinein Fon 
men doͤrffen / ſolang die Zeit des &pttesd 
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| » Die Gemeine ficher bey einander 
mitten in der Kirchen, dann fie haben feine 
Stühle, um ſich darauf niederzufeßen / ſon⸗ 
‚bern an deren ſtatt bedienen fie fich gewifer 
Fruͤcken / ſo fie Poffok neñen / um ihrer Mudi 
Feit dadurch abzuhelffen/ weil die Auffen 
Horgeben / daß fie ihre Andacht entiweder 
hend ı oder knyend / oder auch mit dem 
Ingeficht auf der Erde vor dem groffen GOtt 
liegende errichten muͤſſen: wiewohl ſie nun⸗ 
mehr ſolche Kruͤcken meiſt abgeſchafft / und 
groſſe Herren und andere vermoͤgliche Leu⸗ 
te ſich runde ausgeſchnittene Stuͤhle ange⸗ 
chafft / da hinein ſie fuͤglich tretten / den 
uͤcken anlehnen / um ſich mit beyden Aer⸗ 
men auflegen kͤnnen. 

Die Tauffe der Ruſſen belangend / ber 
richten ſie ſolche nicht nur an jungen neuge⸗ 
bohrnen Kindern / ſondern auch an alten er⸗ 
wachſenen Leuten / fo zu ihrer Neligion übers 
tretten. Acht Tage nach der Geburth eines 
Kindes bringen fie dafjelbe in den Vorhoff 
der Kitchen daß es der Priefter empfange / 
und die Zeugen / oder Tauff-Pathen wegen 
ihre fhuldigen Pflicht/die Erziehung desKin- 
des nad) der Tauffe betreffend / unterrichte; 
nehmlich / daß fie es lehren müfjen / wie es 
Gott und Chriftum recht erkennen ſolle / dar⸗ 
iu auch welche Heilige die vornehmſte Mitt- 

De bannet / oder beſchwoͤhrot er den 
Teuffel durch den Exorcismum, welches auf 
ferhalb der Kirche in dem Vorhoff gefchiehet/ 
aus dem Waſſer / und mann diefeg ——— 
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wird das Kind endlich in die Kirche gebracht. 
Allhier gefchiehet der Tauff-Adtus felbit und 
. wird das Kind don dem Priefter nad) etlichen 
gefprochenen Gebettern und Einfeegungen 3. 
“mal biß über die Ohren in ein Gefaͤß voll kaltes 
Waſſers eingetaucht / weil die Ruſſen davor 
halten / daß nothwendig ein jeder Theil des 
Kindes getaufft muͤſſe werden. Sie gebrau⸗ 
chen eben hiebey nicht dieſelbe Wort / ſo wir 
gebrauchen: Ich tauffe dich imn Namen Got⸗ 
tes des Vaters und des Sohnes und des hei⸗ 
ligen Geiſtes; fondern an deren ſtatt fagen 
fie: Diefer wird getaufft in dem Nahmen 
Gottes des Vaters und des Sohnes und des 
heiligen Geiſtes. Was man ihnen aber 
Schuld gibt/ als ob ſie / wie etliche alte Ketzer 
gethan haben, fprechen follen <_ Ich tauffe 
dich 2c. durch den heiligen Geiſt / ſolches iſt 
fatfch und ohne Grund. Nach der Taufe 
leget der Prieſter Del mit Saltz vermenget 
auf des Kindes Stiener ingleichem auf eine 
Seite ſeines Angeſichts / u. auf die Lippen’ ber 
ſtreichet auch deſſen Bruſt / Ruͤcken und Haͤn⸗ 
de mit Chryſam / in Geſtalt eines Creutzes / 
und bittet dabey daß es GOtt zu einem Chri⸗ 
ften machen wolle; wann ſolches geſchehen / 
und das Kind nunmehr ein Chriſt worden, fo 
wird ihm ein weiſſes Hembd angezogen und 
von dem Priefter diefe Worte dazu gefpros 
eben: fo weiß und rein bift du auch don. der 
Erd-Sindeworden. Denn legt esder Prie- 
fer auf ein Rüffen und ſetzet es vor die Süße 
des vornehmſten Bildes in der Kirchen! nn 


| 
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chem es als feinem Fünfftigen Patronen ande 
Fohlen wird / und deſſen Bildnüß es hernach 
ſtets in feinem Daufe haben und ihn verehren 
muß, Dan fchneider auch dem Rinde die 
Haar auf dem Kopffin Geſtalt eines Ereu⸗ 
tes ab umd wickelt folche in Wachs welche 
denn als eine Keliquie in der Kirchen ver⸗ 
wahret werden, Zulegt wird dem Kind ein 
guͤldenes / flbernes / oder bleyernes Ereuß- 
lein / nachdem es feine Eltern vermögen, zum 
ewigen Gedaͤchtnuͤß / daß es in die Chriſtli⸗ 
che Kirche aufgenohmen worden / angehaͤngt / 
und wann eine Ruſſe todt gefunden wuͤrde / 
der dergleichen Tauff⸗Zeichen nicht an ſeinem 
Halß haben ſolte / der würde nicht auf den 
Kirch⸗ Hoff begraben’ fondern als ein Vieh 
aufdenSchinds-Anger hingeworffen werden, 
Der Pathen find bey der Tauffejederzeit nur 
zwey / und ändern fie folche niemals/wenn auch 
einem Vater hinter einander 10, oder 12, 
Kinder gebohren wuͤrden. Die Tauffe ſelbſt 
darff auch niemand als ein Prieſter verrich⸗ 
ten / es mag auch die Noth ſo groß ſeyn / als 


ſie immer will. 


Nebſt den Kindern pflegen die Ruſſen 
auch alte und erwachſeneLeute / ſo zu ihrerfte- 
ligion uͤbertretten / abermahl umzutauffen. 
Ein folcher Neubekehrter muß ſich zuvor in 
gewiſen Cloͤſtern ſechs Wochen lang in der 
Rußiſchen Religion und Gottes⸗Dienſt un⸗ 
terweiſen laſſen / ſeine alte Religion abſchwoͤren 
und daruͤber hinterwärtsausfpenen. Wann 
ſolches geſchehen / befleidenfieden Neu⸗Be⸗ 

11, Theil, Gg kehrten 
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Fehrten mit einem neuen Nuffischen gedẽ 
hernach kroͤnen ſie ihn mit einem Krantz / ſalben 
ſein Haupt mit Oel / geben ihm eine Wachs⸗ 
KRertzen in die Hand und betten 7. Tage nach 
einander vor ihn / des Tages 4. mahl / welche 
gantze Zeit uͤber er ſich vom Fleiſch und gewi⸗ 
ſer Speiſe enthalten muß; Nach dem ſieben⸗ 
den Tage wird er gebadet / und am achten. 
Tage in die Kirchen gebracht / undallda uns 
terwiſen / wie er fich neigen / fein Haupt fchla- 
gen und ſich mitdem Ereuß vor den Bildern 
fegnen ſolle. Denn wird der Tauff⸗Actus 
ſelbſt mit ihm vorgenohmen / und er deßwe⸗ 
gen an ein fieffendes Waſſer geführt und das 
ſelbſt mit gleichmäfligen Ceremonien / als 
man bey. der Kinder-Tauffe in acht. nimmt / 
dreymahl unter das Waſſer untergetaucht 
Iſt es Winters⸗Zeit / fo wird ein Loch in das 
Eyß gehauen und der Taͤuffling ebenmaͤſſig 
age untergetaucht ; Iſt er aber PORN. 
ſchwocher Natur fo wird ermit einem Ka 3 
voll Waſſer dr * über und über begoſſen 
Dieſe Umtau at der heut regierend 
Czʒgar völlig abgedn t / weilen ee die Sauffer 
ſo bey. andern Ehriftlichen Religionen ge⸗ 
braͤuchlich iſt / eben vor fo ef halt / als die, 
Dauffe in der Ruſſiſchen Kirch.. 
Die Beicht und die heilige Comm 
halten die Ruſſen vor nothwendige Seite | 
zu Erlangung der Seeligkeit. Sieerfordern 
bey der Beicht eine ausführliche Er | 
der Stunden und pflegen denen Beicht | 
ai ————— oder —— 
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Werde aufzulegen ; Doch verrichten fie die 
Beicht nicht in einem befondern - Beicht- 
Stuhl / oder Eniend / fondern mitten in der 
Kirche ftehend und die Augen gegen ein gewi⸗ 
fes Bild fehrende. Der Beichtende erzehlet 
veine Sundenicht von fich felbit / fondern der 
Beichte Vater fraget ihn aus einem gewiſen 
Buch worinn die meifte Sünden erzehlet 
werden: haſt du das und das nicht gethan? 
ey der heiligen Communion gebrauchen fie 
gemeines gefäuertes Brod / welches durch 
die Priefter - Wittwen gebarhen wird / und 
reichen es in zweyerley Geſtalt / doch nicht 
hinter einander, fondern fie broken das Brod 
inrothen Wein ein Cden die Ruſſen bey dem 
heiligen Abendmahl allein gebrauchen und 
Der deßwegen auch im gantzen Reich von allen 
Zöllen und Abgaben befreyet iſt) vermiſchen 
ihn mit Waſſer / und reichen e8/ wann es er⸗ 
weichet iſt / den Eommunicanten mit. einem 
Löffel. Sie confecriren das Brod / fo fie zu 
der Kommunion gebrauchen / nicht. zum. vor» 
aus auf einmahl / fondern bey einem jeden 
Adtu abſonderlich; dasjenige aber fo man vor 
die Krane in die Häufer trägt /_ wird am 
grünen Donnerſtag confecriret/ und alſo das 
an Jahr über in einer hölßernen Taube 
auffbebalten, Sie laflennicht nur Erwachſe⸗ 
ne/fondern auch Kinder zur. Communion/ 
mer aber diefelbe genieflen will, der muß don 
rechtstwegen acht Tage zuvor / wie auch dene 
ſelben gangen Tag / an welchem er communici⸗ 
ret ſich von Fleiſch enthalten / und ſtren⸗ 
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ge falten; und weil die Kinder ſoſches nicht 
thun koͤnnen / ſo falten die Müttern an ihrer 
ſtatt. Was auch recht andaͤchtige Ruſſen 
ſeyn wollen’ die legen ſich des Tags uͤber / an 
welchem ſie communicirt haben / in das Bette 
und ſchlaffen / damit ſie den Gelegenheiten zu 
ſuͤndigen auf dieſe Art mit Fleiß entgehen m 
gen. Sie communiciren meiſtentheils wur 
einmahl im Jahr / in der Faſten / nachdem fie 
dem Prieſter zuvor gebeichtet haben / welcher 
fieben der Kommunion zum Altar rufft und 
fraget / ob fie rein von Suͤnden jenen? Iſt dem 
alſo / werden fie zugelaſſen / aber niemahls mehr, 
dann drey zuſammen / und auf einmahl. So 
lang der Prieſter bettet ftehen die Commiw- 
nicanten mit ineinander geflochtenen Armen, 
wann aber die Communion würdlic ange 
hetigibt der Priefter einem jeden einen Loͤffel 
Holl Brod und Weinmit Waller gemenget 
zuſam̃en fprechende Das iftder wahre Leib 
und Blut Chriſti das vor dich und nor viele 
vergoſſen wird zur Vergebung der Sundeny 
welches jo offt du es genieſſeſt ſolt du es 
nieſſen zum Gedaͤchtnuͤß Ehrifti; GOtt Tarife 

es dir wohl bekommen! Und wollendie Ruf 
ſen durch den Wein mit Waller vermenger 
dorbilden das Waſſer und Blut 7 (0 aus 
Ehriftieröffneter Seitenam Ereuß geflojfen. 
VNachmahls folgen die Communicanten dem 
Prieſter 3 mahl umden Altar herum mit ges 
ſlochtenen Armen / und wird endlich die gange 
Handlung mit Gebett beſchloſſen. F 








bce Nunſſeen glauben freiff und felt/ da 
Das Brod und der Wein gleich bey der Con- 
ſecration in denLeib und dag Blut Chrifti 
Herwandlet werde und daher pflegen fie ihs 
ren Soldaten’ wann fie in das Feld ziehen 
gefegnetes Brod in dem gefegneten Wein 
und Waller eingetaucht mit auf den We 
zugeben, damit fie folches in der Zeitder Not | 
gleich als das Heil. Sacrament ſelbſt gebraus 
ge und genieffen mögen; Auch zehlen fie die 
ommunicanten bey dem Heil, Abendmahl 
eißig/ Damit janicht mehr Bein eingegofe 
en / und mehr Brod eingebrockt werde / ais der 
Communicanten ſeyn möchten; Denen in den 
testen Zügen Liegenden aber reichen fie nach 
der legten Delung aud) das Em Abendmahl - 
als einen himmliſchen Zehr- fennig mit auf 
aufden Weg / befehlen fie der göttlichen All⸗ 
macht und lafjen hernach nicht zu, daß fie von 
Artzney und Speife weiter was genieflen mo⸗ 
gen / es wärendenn augenfcheinliche Kennzei⸗ 
hen einer Befferung vorhanden. Die Ad- 
miniftration bey dem Heil, Abendinahl ge- 
ſchiehet / wie ſchon erwehnet / durch einen ger 
weiheten Prieſter / und zwar insgemein an 
einem Mittwoch oder Freytag / als den or⸗ 
dentlichen Faſt⸗ Taͤgen der Ruſſen. 
>; Die Heil. Meſſe halten die Ruſſen in ih⸗ 
ren Kirchen nach der Liturgie des Heu. a. 
blii in ihrer Sprache und wird folche auf fol⸗ 
gende Weiſe bey ihnen celebriret : Es gehet 
der Pope , oder Priefter/ mit feinem Diacono 
zu dem Altar ı verrichtet daſeibſt feine Devo- 
Ra: Gg 3 tion 
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tionnach ſchon erwehnter Liturgie des Heil. 
Baſilii, nimmt hernach den Kelch / und nady 
Eingieffung des rothen Weins mit Waſſer 
brocket er ungefäuertes Brod hinein, ſeegnet 
es / hält und liefet falt bey einer halben Stund 
fein Gebet dabey / nimmt es hernach mit eis 
nem Löffel zufammen aus dem Kelch und ges 
nieffet es gang alleine / es wäre dann etwa ein 
kranckes Kind inder Kirche vorhanden’ dem 
er auf Begehren auch etwas davon reicher. 
Das gemeine Volck verrichtet feine Andacht 
dabey meiſtentheils mit Anzundung vieler 
Wachs⸗Kertzen und Weyrauchs / Küffung 
der Bilder und dergleichen / und wann der 
Prieſter mit dem Heil. Sacrament ſolches in 
beyden Haͤnden haltende unter der verſamm⸗ 
leten Gemeine herum gehet / ſpricht er die 
Wonrte darzu: mit Forcht und Zittern; auch 
glauben die Nuffen fteiff und feſtiglich daß 
das Meß- Opfer zur Erinnerung und Ges 
daͤchtnuͤß des Lendens und Sterbens Chriſti 
nothwendig in der Kirchen erfordert werde, 
In einer Kirche darff des Tags über nicht 
mehr, als.eine Meſſe geleſen werden’ fo muß 
auch der Priefter / der folche halten will’ Die 
vorhergehende Nacht fein Weib nicht berähe 
ret haben / fonit wird er ausgeſchloſſen. | 
Die Layen felbit/ fo ihren Weibern die Nacht 
zuvor fleifchlich beygewohnet / doͤrffen den 
folgenden Sonntag nicht in die Kirche kom⸗ 
men / fondern bleiben allezeit währender Meſ⸗ 
- fe und Gottesdienftes vor den Thuͤren dem 
felben fichen, | . 
| Beil 





| Bam) — 
Beil ehemals die Predigten bey den 
Ruſſen / wie fchon oben genteldet worden / ſehr 
ſeltſam geweſen / und erſt von dem heut⸗ regie⸗ 
renden Czaar deßwegen eine Aenderung ge⸗ 
troffen und denen Candidatis facri Minifterii 
auferlegt worden / ſich ſleißig im predigen zu 
sıben / ſo haben ihre Priefter_an deren ſiatt in 
Gewohnheit gehabt / bey dem angeftellten 
Gottesdienit der verſammleten Gemeine ger 
wiefe Capitulaus der Heil, Schriffty etliche 
Pſalmen Davids’ das Heil. Evangelium ets 
was aus den Homilien deg Heil, Chryſoſto⸗ 
mi und das Symbolum Athanafii aus vollem 
Halß gantz einfaͤltig und fonder die geringite 
Erflährung vorzuleſen / und öfters dazwi⸗ 
fchen diefe Wortezu wiederholen : Gospodi 
pomilui das iſt: HErr erbarme dich unfer! 
Welche Worte dann das Volk dreymal wie⸗ 
derhohlet / und fich daben jederzeit mit Dem 
Heil. Ereußfeegnet. | | | 
- Die Ruffen halten dafuͤr / daß die Buͤ⸗ 
cher Moſes Causgenohmen Genelfis) in der - 
Kirchen mit follen gelefen werden, und daß fie. 
nunnach Chriſti Zufunfft_ nichts nuß ſeyen / 
wie auch die Propheten nicht noch die Offen, 
bahrung Johannis. Sie lehren’ daß die 
Traditiones und Menfhen-Sagungen ihrer 


Kirchen von gleicher Aushorität und Würe 


digkeit feyen/ al Gottes Wort ſelbſt. Gie 

glauben auch / daß die Griechiſche Kirche vor⸗ 

nehmlich der Patriarche und fein Synodus , 
vollkommene Authorität haben die Schrift 

auszulegen / und daß deren Auslegung au-- 
", Ög4 then 
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thentica:pder underwerfflich feye. Von dem 


heiligen Geiſt fagen ſie / daß ernicht von dem 
Sohn / ſondern allein von dem Bater ausgehe: 
Ehriftum haften fie für den einigen Mittler der 
Erloſung / nicht aber vor einen Fürbitter bey 
GOtt / fondern diefe Ehre legen fie den Hei⸗ 
ligen zu / infonderheit der Jungfrau Mariaͤ 
und St, Nicolao / welchen wie fie vorgeben / 
300. der vornehmſten Engel dienen follen 


Ihre Lehre und Pradtic ijtı die Bilder o⸗ 


‚ber Gemaͤhlde der Heiligen zu verehren / wor⸗ 
mit ihre Kirchen gang angefüllet und koͤſtlich 
gezieret ſeynd. Es muͤſſen aber ſolche Bils 
der nicht geſchnitzt / ſondern bloß auf Holtz 
‚oder Leinwand gemahlet ſeyn / wie fie denn 
auch uͤberdiß Heine Muſic in ihren Kirchen 
leiden / es mag eine Orgel oder fonft ein ans 
deres Inſtrument ſeyn. Sie lehren / daß in 

dieſem Leben keine Gewißheit oder Verſiche⸗ 
rung der Seeligkeit ſeyn konne / und daß wir 
nicht allein durch den Glauben / ſondern auch 

durch die gute Wercke gerecht und ſeelig 


werden / welche in Gebettern nach der Zahl. 


ihres Paternoſlers, in Faſten / Geluͤbden / 
Allmoſen / Creutzmachen / Verehrung der 

Heiligen und dergleichen beſtehen. Sie 

ſchreiben der Ohren⸗Beicht groſſe Krafft zu 
Sünden wegzunehmen ; fie halten auch al 

le diejenige vor verdam̃t / ſo ohne Tauff tterben. 

Die letzte Salbung oder Oehlung iſt bey ih⸗ 
nen ein Sacrament / wiewohl ſie ſolche nicht 

ſo nothwendig halten / als die Tauffe; jedoch 

halten fie für ein verfluchtes Ding / ohne, > 
| ſelbe 


| ca) __ 
jelbe fterben. Sie halten etlihe Speifen 
für heiliger als die andere / und ſeynd jehr 
ſtrenge in ihten Saiten ; fintemahl fie nicht 
nur des Mittwochs und Freytags in der Wo⸗ 
chen / ſondern auch die go, tägige Faſten durch, 
Dann ferner vondem Sonntag Trinitatis an 
big auf Petri Pauli, widerum vom 1. Auguſt. 
14. Tage langı und nachmalen von Martini 
biß Weynachten / ſich alles Fleiſches / vielmah⸗ 
len auch / ſonderlich in der groſſen Faſten / 
ſich aller Fiſche / Eyer und Butter / ja des 
Beyſchlaffes mit ihren Weibern enthalten. 
‚der erſten Wochen ihrer groſſen 40. 
taͤgigen Faſten vor Oſtern eſſen ſie nur Brod 
und Salztz / und trincken nichts dann Waſſer. 
In dieſer Faſten haben ſie auch drey Vigilien / 
in deren letztern / ſo am Char⸗Freytag einfaͤllet / 
die gantze Parochie, oder Pfarr: Gemeine, in 
der Kirchen von 9. Uhr des Abendsbiß um 6, 
Uhr des Morgens wachet. Alle diefe Zeit 
über bleiben ſie ohne wann fie niederfalien 
und die Haͤupter gegen ihre Bilder ſchlagen / 
ſtehen / weiches Ießtere denn 170, mahliin ders 
felben Nacht gefchehen muß. Sie fchreiben 
dem Zeichen des Ereußes ſolche Krafft zu 
daß fie es auff alle ihre Heer⸗Straſſen ſetzen / 
wie auch aufdie Spißen ihrer Kirchen, die fie 
fonft vor feine rechte Kirchen achten, und auf 
die Thüren ihrer Haufigr/ und zeichnen fie (ich 
ingleihem damit auf der Stirnen und auf 
der Bruſt bey aller Gelegenheit ; iq fie 
beiten. es gar. any und gebrauchen es an 
itatt der Gebetter und Dandfagungen des 
Era © s Mor⸗ 





(44) | 
Morgens und Abends/ und wann fie fich zum | 
Eſſen niederfeßen/oder wieder hpn den Siſch 
aufſtehen; wann fie ſchwoͤren / fo ſchwoͤren fie 
gleichfals :bey. dem Creuß, Dem Weybe 
Waſſer legen fie ebenmäffig fo groffe Krafft 
und Wuͤrckung zu / daß / nachdem die Biſchof⸗ 
fedie Stroͤhme und Fluͤſſe am H. drey König 
Tag geweyhet haben / immaſſen jaͤhrlich ihr 
Gebrauch iſt / das Volk darum ſtreitet 
wer am erſten ſeine Kinder und ſich ſeibſt da⸗ 
rein tauchen ſolle; auch vermeinen ſie / daß ih⸗ 
re Speiſe geſeegnet ſeye wo man ſie in ſoi⸗ 
chem Waſſer kochet / und daß ein Kran⸗ 
cker / ſo er davon trincket / entweder geſund / 
oder beſſer und heiliger vor GOtt werde 
Sie halten oͤffters anſehnliche Procefiones, 
oder Umgaͤnge / ſonderlich aber an dem 9.- 
drey Koͤnig⸗ Tage / da beſagte Waſſer ⸗ Wey⸗ 
ber oder Heiligung des Waſſers / vorgehet 
Ben dieſer Proceflion tragen zwey Diacaniı 
zwey Fahnen in ihren Händen’ auf deren eis. 
ner das Bildnuß unferer£. Frauen / auf der an⸗ 
dern aber das Bild des Ertze· Engels Michae⸗ 
lis / wie er mit dem Drachen ftreitet/ gemahlet 
iſt. Diefen folgen die andere Diaconi und. 
Prieſter / je zwey zuſammen / in der Ordnung: 
nach / haben lange Kleider auf dem Ruͤcken 
und Bilder auf der Bruſt hängen: Hinter die 
fen gehen die Biſchoͤffe in ihren Roͤcken / Dar. 
nach die Mönche mit ihren Aebbten / und hin⸗ 
ter folchen der. Patriarch in einemfehr praͤc⸗ 
tigen Habitmit einer runden Kugel oben 
feinem Hut / gleich als ob er mit feinem H 

















Bl) 
ve Welt trüge; zulegt kommt endlich der 
BHroß⸗Fuͤrſt mit feinem Adel Wann man 
un mit diefer Procellion an dasjenige Waſſer 


ekommen / welches folle geweyhet werden / 


v wird ein Loch in das Eiß g macht und dann 
ettet der Patriarch und beſchwoͤret und ban⸗ 
et den Teuffelaus dem Waller; wann fol 
hes geſchehen wirft er Saltz darein / und 
eraͤuchert es mit Weyrauch / und dergeſtalt 
vird das Waſſer heilig / in welches die Leute 
n groſſer Menge / um ſich von ihren Sünden 
ureinigen / hineinſpringen. Eben an dieſem 
Tage erzeigt ſich auch das Volck in Moſcau 
ehr vorſichtig / dann damit der Teuffel / wann 
r alſo aus dem Waſſer verbannet iſt / nicht in 
hre Haͤuſer kommen moͤge / ſo machen ſie 
Sreuße von Kalch an ihre Thuͤren / und ſuchen 
hn alſo durch ſolches Zeichen von ſelbigen 
ntfernetzubalten. In ſolchen ihren Pro- 
eflionen tragen fie auch das Bild Chriſti / in 
inem Schrein / oder Kaſten eingeſchloſſen / 
uf einer hohen Stange / welches ſie verehren 
ind meynen / daß dieſes Bild ohne Menſchen⸗ 
daͤnde gemacht worden. | 


Denm Seegen des Ptrieſters eignen fie 
olche Heiligkeit zu / daß ſie auch / wann ſie 
Bier brauen wollen / eine Schuͤſſel mit Maltz 
ndie Kirche zum Prieſter bringen / und die⸗ 
elbe durch ihn feegnen laſſen / und folle ſolches 
nachen / daß das gantze Gebräu heilig und ges 
vegnet wird ; im Herbit thunfie deßgleichen / 


ndem fiedie Erſtlinge ihrer Srüchte und ih⸗ 


res 


PS —— 


— — — — man 


tes Getreydes zum Prieſter bringen’ auf 
daß fie geheiliger werden, 
An dem Palm-Sonntag wann der Pas 
triarch durch die Stadt Mofcau reitet / hielte 
der Groß⸗ Fuͤrſt ehmahls den Zaum feines 
Efels und das Voick ruffte Hoſianna / breis 
teteauch die Uber- Kleider dem Eſel unter die 
Fuͤſſe. Heut zu Tage wird zwar dieſe Ceremo⸗ 
nie auch noch obſerdiret / der Czaar aber hat fich 
Hordie Ehre den Efelweiterbey dem Zaum 
ae bedanckt / und behält daher auch dee 
atriarch eine Penfion von 200: Rubelen in 
feinem Beutel / die er fonft dem Groß-Fürs 
ſten vor folchen an diſem Tage ihm erwieſenen 
Dienſt auszuzahlen in Gewohnheit hatte, 
Ein jeder Zagim Fahr ift einem beſon⸗ 
dern Heiligen welcher für einen Patron felbis 
ges Tages gehalten wird, gewiedmet / und 
haben ſie in ihrem Calender faft eben fo viele 
| —— als in der Roͤmiſch Catholiſchen 
Kirche / welche ſie mit dreymahliger Beſu⸗ 
chung der Kirchen / Laͤutung vieler Glocken / 
worinn ein ſonderbares Stuͤck ihres GOt⸗ 
dienſtes beſtehet / und Enthaltung von aller 
knechtiſchen Arbeit begehen. Diefes iſt auch 
merckwuͤrdig daß da vorher das neue Jahr 
am ı. Sept: in Mofcau feinen Anfang genoh⸗ 
men / der jetzt regierende Czaar mit dem Anz 
fang diſes Jahr⸗ hunderts auch den verbeſſer⸗ 
ten Calender angenohmen / und das Neue 
Jahr den 1. Januar. kuͤnfftighin zu celebri- 
ren anbefohllen. 
Die Bilder der Heiligen haben die gi 
= ben 


J 





® (477) 
en in groſſen Ehren / und hat ein jeder derſelben 
einen abſonderlichen Heiligen zum Patronen / 
er ihm gleich bey der Tauffe gegeben worden, 





Deſſen Bild / nur gemahlt / nicht aber ges 


chnitzt / haben ſie faſt in allen Zimmern ſtehen / 
/eneriren es des Tages wohl hundert mahl 
18 ſprechen: Herr erbarme dich unſer! Sol⸗ 
he Bilder werden auf das ſorgfaͤltigſte ver⸗ 
vahret / damit ſie nicht in unreine und un⸗ 
zlaubige Haͤnde gerathen / wie man dann in 
em Zimmer / worinn ſolche Bilder haͤngen / 
ey feinem Weib ſchlaffen darff / es ſeye dann / 
aß die Bilder zuvorher auf das genaueſte 
yederfet werden / und pflegen fie bey ſolcher 
hlichen Pflicht = Leitung auch dasjenige 


Frenslein von dem Halß herunter zunehmeny 


velches ihnen bey der Tauffe angehänges 
vorden. Von ſolcher Verehrung der Heili⸗ 
jenverfprechen fie ſich auch groſſe Huͤlffe / 
onderlich aber von dem H. Nicolao Barenſti / 
velchen fie zum Patron des gantzen Landes 
ngenohmen / feine Wunderwercke hoch preis 
en / und ihm zu Ehren hin- und wider Kirchen 


ufbauen. Es iſt in der Stadt Moſcau ein- 


roſſer Marckt angelegt / auf welchem man ſol⸗ 
be Bilder der Heiligen feil hat / und welcher 
er Götter oder Bilder Markt genennet 
vied ; doch pflegen die Rußen ſolche nicht zus 
auffen/ oder zu verkauffen / fondern bloß ein- 
utaufchen/ weilen fie das erftere vor eine 
‚rolle Sündehalten. In des Groß-Fürften 
Hemach wird.nebit dem Ereuß alle Morgen 


in Bildnuß eines Heiligen don eines ne 


f 


en. ICE IE: 
fters Caplan getragen / vor welchem Bildider 
Groß⸗Fuͤrſt betet / fich mit dem Ereuß feeg» 
net / und fein Daupt gegen die Erde fchläget; 
wann diß gefchehen/ wird er und feine Bilder 
von dem Priefter mit Weyh⸗Waſſer befprens 
get und auf feinem Stuhl / worauff er ſitzet / 
hat er allezeit ein gemahltes Bild Chriſti und 
feiner Mutter ſo offt er / oder feine Edlen 
auch trincken / oder ein anderes Eſſen auf die 
Dafel gebracht wird / ſchlagen ſie Creutze vor 
ſich her / und bezeichnen ſich mit dieſem Zeichen, 
Die Heyrathe und Ehe⸗Verloͤbnuͤſſe ge⸗ 
ſchehen bey den Ruſſen mit folgenden Ceremo⸗ 
nien: Wann ein Vater eine mannbahre Toch⸗ 
ter hat pflegt er ſich um einen Mann vor fie 
umzuſehen / und entweder dem jungen Ge⸗ 
ſellen ſelbſt / oder ſeinen Eltern / feine Doch⸗ 
ter anzubiethen. Wird man nun des Han⸗ 






dels einig und hat ſich wegen des Heyrath⸗ 


guts / ſo der Vater feiner Tochter mitgeben 
muß / verglichen / ſo wird ohne vielen Zeit⸗ 
Verluſt das Verloͤbnuͤß angeſtellet bey wel⸗ 
chem der Braut Vater in feinem Hauſe / in Ge⸗ 
genwart der naͤchſten Befreundten des Braͤu⸗ 
tigams / ſeine in einen Schleyer gantz einge⸗ 
huͤllete Tochter hervor tretten laͤßt / und ſie 
befraget: Ob ſie noch beſtaͤndig ſeye / dieſen 
Junggeſellen zu heyrathen / oder nicht? ſagt 
fie nun ja, ſo ergreifft der Vater eine klein 
neue Peitiche / und fchlägt die Brautein oder 
zweymahl damit gan fanfft über den Rüden 
mit den Worten: Siehe liebe Tochter / die⸗ 
fes iftder legte Schlag’ den ich dir sebeahin 


PEN 2 (4m): | 

‚ber biſt du nnter meiner Zucht geweſen / und 
woann du deinem vorgeſetzten Ehegatten nicht 
wirft gehorſam ſeyn / fo ſoll er dich an ſtatt 
‚einer Damit zuͤchtigen! uͤbergibt alſo hiemit 
feinem Schwieger⸗Sohn die Peitſche / wei⸗ 
cher ſich aber entſchuldiget und zu ſagen pflegt: 
wie er hoffe / daß er folcher Execution nicht 
werde vonnöthen haben; jedoch ſteckt er Die 
Peitiche zu fich und nimmt folche in Verwah⸗ 
rung. Wañ nundas Verloͤbnuͤß vorbey / wird 
ohne vielen Anſtand gleichfalls zu der Hochs 
eit ſelbſt geſchritten / ohne daß jedoch der 
raͤutigam ſeine Braut jemals zuvor zu ſe⸗ 
hen bekommt; Dann es werden in gantz Mo⸗ 
ſcau die Tochter gar enge eingeſchloſſen / und 
Fominen mit offnen Geficht niemahls aus, 
- bielmeniger in der Manns Perfonen Gefell 
ſchafft; ja es wird bey borhabenden Verhey⸗ 
zathungen auch wol unterweilen eine Schwuͤ⸗ 
rigkeit gemacht / des Braͤutigams Mutter ſelbſt 
die Braut ſehen zulaſſen / ſonderlich wann ſie e⸗ 
ben nicht gar ſchoͤn iſt. Bey denen Anſtalten / die 
man zu Begehung der Hochzeit vorkehret / iſt 
Das erſte daß das Braut-Betteindes Braͤu⸗ 
tigams Haufe auf 40. Garben von Rocken 
aufgerichtet / und ringsherum etliche Faͤßer 
mit Haber / Weißen und Gerften geitellet 
werden/ wodurch fie den Uberfuß und die 
Fruchtbarkeit andeusen wollen fo fie den 
heu⸗ angehenden Ehe⸗ Leuten. anwuͤnſchen. 
Vor das Zimmer / in welchem ſolches Braut⸗ 
Bette angerichtet worden / wird eine alte 
Drau auf die Schilde Wache geſetzt/ damit 
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memand folches Bette beſpreche pder bezau⸗ 
bere / wobon / daß dergleichen öffters geſche⸗ 
hen die Ruſſen ſehr viele Exempel anzufühe 
renwiflen Wann nunder zur Hochzeit bes 
ſtimmte Tag felbit herbey kommt / fo begibt 
fih an ſolchem der Yrautigam mit feiner 
Freundſchafft amd einem Prieſter in der 
Braut Hauß  wofelbit eine Mahlzeit anger 
ſtellet / und der Bräutigam zwar neben die 
Braut / jedoch alſo gefeßt wird / das Feines 


das andere fehen und erfennen kan / in dem 


waͤhrender Zeit als folches fisentwäbret und 
man der Brautdie Haare kaͤmet / und fie auf 
putzet / zwey Knaben jtets einen rothen Taf⸗ 
fet zwiſchen beyden halten’ und ſie alſo ſich 
unter ſich kennen zu lernen verhindern. Nach 
geendigter Mahlzeit werden von des Braͤuti⸗ 
gams undder Braut Vater der neu⸗ angehen⸗ 
den Eheleute Trau⸗ Ringe verwechſelt und 
darauf die Braut verdeckt in einem Schlitten 
ſo von einem mit vielen Fuchs⸗ Schwaͤntzen 
behaͤngten Pferd gezogen wird / nach der Kir⸗ 


he gefuͤhret / deme der Braͤutigam mit den ein⸗ 


geladenen Gaͤſten folget. Allhier geſchiehet 
die Copulation ſelbſt mit folgenden Ceremo⸗ 
nien: Erſtlich wird dem Popen / oder Priefter/ 
der ſich gemeiniglich zuvor gantz toll und voll 
geſoffen und ſchon ſobiel zu ſich genohmen hat / 
daß er kaum auf den Fuͤſſen ſtehen Fan /etw 

von Paſteten und Gebackenen / wie auch Geld, 
geopfert; als dann werden der Braut und dem 
Bräutigam ihre heilige Bilder /ſo fie bey der 
Tauffe zu ihren Patronen bekom̃en / —— 
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topffe gehalten / und ſie alfo damit von dem 
hopen eingefeegnet. Folgends nimmer der 
Dope des Bräutigams rechte und der Braut 
incke Hand in feine beyde Haͤnde / und fragt 
ie dreymahl hinter einander : OB fie einan, 
er haben / und ſich wohl mit einander begehen 
vollen?Wann ſie denn allezeit ——— 
arauf gegeben / fo fuͤhret er ſie in der Kirche 
neinem Reyhen herum und ſinget den 128. 
Hſalm / welchen ſie huͤpfende und tantzende von 
Wort zu Wort nachſingen. Darauf kommt 
in Knabe und bringet ein paar ſchoͤne Kraͤn⸗ 
e / welche der Pope der Braut und dem. 
Bräutigam aufdie Koͤpffe ſetzet / fie Rz | 
et und dabey die Worte fpricht: ag 
BOtt zufammen gefüget / folle der Menſch 
iichtfcheiden 5; Seyd fruchtbar und mehrer 
uch. Unterdeſſen zündenalle Hochzeit⸗Gaͤ⸗ 
te Hleine Wachs Kersen an der Pope trinckt 
ver Braut und den Bräutigamein Glaß poll 
othen Wein zu7 und muß jedes dreymahl 
arauf Beicherd thun. Nachdem wirfft der 
5räutigam das Glaß auf die Erde und zer 
ritt es mitder Braut in Feine Stücke / unter 
ven angehängten Wunſch: Alfo müffen zer⸗ 
‚retten werden alle Diejenige/ die da Haß und 
Feindſchafft unter uns anrichten wollen ? dar⸗ 
uf ſtreuet dag anweſende Weibs⸗ Volck Rein 
ind Hanff auf beyde neu⸗ angehende Eheleute 
ind wuͤnſchet ihnen viel beſtaͤndiges Gluͤck. 
Die Braut kommt denn zu dem Braͤutigam / 
aͤllet dor feinen Fuͤſſen nieder und ſchlaͤgt mit 
hrem Haupt auf ſeine Schuhe zum Zeichen 
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ihrer Unterwerffung. Der Bräutigomaber 


wirfft den Zipfel feines Uber⸗Kleids auf Die 
Braut zum Zeichen der Unterhaltung und 
Belchirmung. Darnach neigen fih der 


Braut Freunde ſehr tieff vor dem Braͤutigam⸗ 


und feine Freunde ebenmaͤſſig vor der Braut 


* Zeichen der Freundſchafft und Liebe da⸗ 
enebenſi opffert des Braͤutigams Vater 


dem Prieſter ein Brod / in kleiner runder 
Form / welcher daſſelbe der Braut Vater gibt⸗ 


mit Bezeugung por GOtt und ihren genah 


ten Heiligen, daß er den Braut⸗ Schatz und 


mas ihme anhaͤngig / gantz und voͤllig an bee 


ſtimmten Tag erlegen / auch fie unter einan⸗ 


der alle Liebe und Freundſchafft ausüben wol⸗ 
ken; worauf fie das Brod brechen und effen, 
Wann das gefchehen und alles verrichtet 

führet der Bräutigam die Braut wider nach 
dem Wagen ı oder Schlitten / und werden ab 


ſo beyde in das Hochzeit / Hauß modus 






Braut⸗Bette gemacht iſt von ihrem Gefol⸗ 
begleitet, Wann fie indem Dochzeit-Haug 
wider zuruͤck angelangt / werden die | 
nebitdem Bräutigam zu einer zugeri 


luſtig; die Braut aber wird aljobald biß a 
das Hembde ausgekleidet und in das Be 
gelegt. Wann fie nun eine Weile darin 
berharret; wird der Bräutigam von der 


N zu der Braut gefordert / welche fic) 








Nachricht feiner Ankunfft alfobald aus.d m ; 
Bette erhebt / einen Schlaff ⸗Rock um ih 


teten 
Mahlzeit — und machen ſie ſich ale 
dann mit Eſſen / Trincken und Kader — * 


TR FE) R _. 
mirfft , und den, Bräutigam Tiebreich und 
freundlich empfängt. Der Braͤutigam laͤſt fich 
mit ihr hierauff nieder und nehmen beyde ein 
‚wenig Speifezu ſich /. und legen fich dann zus 
fammen in dag Bette. Bor der Cammer- 
Thuͤr / wo der Beyſchlaff ER pflegt 
ein alter Bedienter ſtets aufund ab zu ſpatzie⸗ 
zen und gleihfam Schildwache zu halien / 
fragt auch unterweileny ob die Sache bertra⸗ 
gen ? Antwortet nun der Bräutigam mit x; fo. 
laffen ſich alsdann die Heer⸗Paucken und 
Trompeten luſtig hören’ und wird darauf ei⸗ 
ne Band-Stube eingeheißets in welche nach 
Verlauff erlicher Stunden die junge Ehe⸗ 
Leute geführet werden’ um ſich darinn in Luft 
und Liebe abzubaden, Darauff wird der 
junge Ehe, Mann von feiner jungen Frauen: 
mit einem fchönen von Gold ausgenaͤheten 
Baad⸗Hembde / fo oben um den Halß mit Per⸗ 
ken ausgeſtickt iſt und mit einem £öftlichen 
Kleid beſchencket. Zwey oder auch wohl 
mehr Tage hernach werden die Hochzeit· Gaͤ⸗ 
ſte mit üderflüffigem Efien und Trincken / wie 
auch Dantzen / gar wohl und zur&enüge verfes 
het / und gehet es unterweilen dabey zimlich 
bund unter einander her / indem fich die Ruſ⸗ 
fen bey ihren angeſtellten Gelachen gung 
nicht zu mäffigen wiſſen. | =* 
2 ie Eheicheidung tft bey den Ruſſen ſehr 
‚gemein jedoch muß ſolche mit Bewilligung 
‚eines Bilcoffs geichehen; und mag alfo ein 
‚Mann nach entflandenem geringen Widers 
willen in sin Cloſter gehen und fein Weib ver 
RE REN 92. efaffen 
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Saiten, Sie fchreiten nicht gar leicht zur dri⸗ 
ten; nimmermehr aber zur vierdten Ehe und- 
haften fie die zweyte und dritte Ehe Faumpne: 
recht und gültig die vierdte Frau aber zuneh⸗ 
men ift gar bey Leib⸗ und Lebens⸗Straffe ver 


Bothen. Biß in den vierdten Grad / üinohE- 


der Blut-Freundfchafft als Schwaͤgerſchafft/ 
deßgleichen wegen geiſtlicher Verwand⸗ 
fchafft / als zwiſchen den Tauff⸗ Pathen iſt 
auch unter den Rtuſſen einander zu heyrathen 
berbotten / und wurde der/ fo darwider hand⸗ 
fen wuͤrde / unfehlbar am Leben geſtrafft wer⸗ 


den. ar PIE 
Wann ein Ruffe geitorben / ſo wird in 
ſeinem Hauſſe von den Weibern ſeine Freun⸗ 
de ein groſſes Geheule angeſtellt und er vvn 
ſelbigen gefragt: was ihm gemangelt und: 
warum er fo bald habe ſterben wollen? Das 
rauf wird er mit reinen Kleidern angethan und 
indie Kirche getragen’ woſelbſt er etliche Ins 
geftehen bleibt und von dein Prieſter berau⸗ 
chert und über ihn Meife gelefen wird. "Ends 
fich trägt man ihn. zur Begrabnuß / da den 
die vorher gemeldte Weiber ihr Klagen aberz 


mahl widerholen / die Prieiter aber geiſtliche 
Lieber ſingen und die Freunde mit brennenden 


Wachs Lchtern in der Hand ohne die geringe 
- ‚fte Ordnung der Todten⸗ Bahr no - 


Por dem Grabe wird der Sarg nohmahls 


aufgemacht / der Reichnam berauchert/ das 
Bid, fo. er. im Leben vornehmlich verehret / 
über ihn gehalten / von dem Prieſter gebetet 
und nachdem er von den Freunden nochmals 


— —— — 
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Füfjet worden / ihme von dem Prieſter ein 
Maß Srieff an den Heil. Wicolaum als der 
Ruſſen vornehmiten Patronen / der mit deß 
Pairiarchens / oder Metropoliten Inſigel be⸗ 
kraͤfftiget / in die Hand gegeben / damit zu he⸗ 
ſcheinigen: daß er als ein Rußiſcher guter 
Chriſt gelebet / alſo geſtorben und dahero von 
dem Heil. Petro zu der Thuͤr der Freuden 
eingelaſſen zu werden wuͤrdig ſeye. Nach al⸗ 
ſo vollendeten Ceremonien wird der Todte in 
das vor ihn verfertigte Grab hinab gelaffen, 
doch dergeſtalt / daß er fein Angeficht allezeit 
gegen Aufgang gewendet halte; die Sreunde 
‚aber ı fo die Leiche begleitet / nachdem man zu⸗ 
vor bey dem Grabe etwas Allmofen und 
Speiſe unter die Armen ausgetbeilet/ befoms 
men / wann fie nach Hauſſe zuruͤck angelangt/ 
‚ein Mahl / bey welchem es ohne einen guten 
Dichten Rauſch nicht abgehet._ Die Trauers 
Zeit währet bey den Ruſſen s. Wochen / wel⸗ 
che Zeit über ein Prieſter / Capellan / oder 
Myoͤnch / alle Tage etliche Pfalmen Davids / o⸗ 
der Capitel aus dem Neuen⸗Teſtament / bey 
dem Grabe in einer darzu erbauten Hütten’ 
zu Droſt der verſchiedenen Seelen leſen muß / 
wovor er ſeinen gewiſen Lohn empfaͤnget. 
Auf den neuen Jahrs⸗Dag / auch manchmahl 
oͤffters / beſtreuen fie das Grab mit ſchoͤnen ſei⸗ 
denen und allerhand kuͤnſtlich von Wachs ge⸗ 
machten Blumen / und beſetzen es rund he⸗ 
rummit Speiſen / welches denn ein gefunde⸗ 
es Freſſen vor die ſtets auf den Kicch-Hd- 
Mſch aufhaltende Armen / die ſich hernach 
N TE 2Aluſtig 
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Toftig daben machen / auch manchmahl einan⸗ 


‚der darüber. bey den Köpffen Eriegen und fich 


wacker unter einander herum zaufen. 


S 1% 
Don der Gemuͤths⸗Art / Sitten und Bes 
besuchen der Mofcowitter/ oder Auffer/ 


ingleichem der unter ihrer Herrſchafft ſte⸗ 


henden Nordlaͤnder und Tartarn. | 
x Negemein fennd die Rufen dicke ſtarcke 
J Leute / von gutem Anjehen/ fie haben 
meiſt dicke Baͤuche melches bey ihnen vor 


eine Zierde gehalten wird. Sie tragen groſſe 


Baͤrte / davon die Knebel⸗Baͤrte uͤber den 
Mund herab haͤngen; hingegen laſſen fie ſich 
die Haare auf den Kopff gank glatt theilg 
mit einem Scheer: Meſſer herunter nehmen, 
ausgenohmen ihre Popen / oder Prieiter/ und 


diejenige welche in des Groß-Furften Uns - 


gnade ſtehen / und damit zu verſtehen geben 
‚wollen / wie ſchmertzhafft ihnen folches falle. 
Die Weiber in Mofcau feynd von mittelmap 


ſiger Groͤſſe / wohlgeſtalt und zart / und ſch nin⸗ 


cken fie ſich alle Tage / fie. mögen auch ſonſt jo 
ſchoͤn ſeyn als ſie immer wollen. Die Maͤn⸗ 
ner tragen kurtze weite Hembder ohne Falten 
und mit einem Daumens breiten Kragen um 
den Halß. Ihre Hoſen ſeynd oben weit / unten 
enge / find obenher nicht in Falten genähen 
fondern Fönnen an einem Bande nad) Belie- 
ben eng und weit zufammen gefchobenmwerden. 


. Über ſolche Hofen legen fie einen engen Leib⸗ 


Rock anı ſo fie Kafftan nenne / und u 


Blum) — 
tie gehet / mit langen / vornen 





GiBäuf Die 
engen Ermein / die man in galten an dens Arm 
zufammenfchiebet. An ſolchen Roͤcken iſt hin⸗ 


ten ber ein Kragen / einer Viertel⸗Elen lang’ 
von Sammet / oder einen güldenen Stuͤck / au⸗ 
gemacht / welcher über die andere Roͤcke 


dorgehet und an demNtacen aufwärts ſtehet. 
‚Uber diefen Unter Rock legen einige noch ei» 
‚nen andern an / denfie Feres heiſſen und weis 


her ihnen biß auf die Waden reicher / auch 
mit Baum⸗Wolle gefüttert ift ; und pilegen 


dieſe zwey diocke von Bau Wolle’ oder 
Seiden⸗Zeug zu ſeyn / nach eines jeden Ver⸗ 
mogen. Liber dieſe aber / oder wenigſtens 

Aber den Kafftam tragen fie noch einen andern 


‚Dber-Nod von dunckeifarben Tuch / ober 
auch wohl farbigen Damaſt / Atlaß / oder ei⸗ 
nem göldenen Stüd fo ihnen biß auf die Fuͤſ⸗ 
fe herunter hängt. Das gemeine Bold trägt 


nsgemein bloß einen Schaffs⸗Peltz über das 
:Sembder ohne Überzug don Tuch / der denn 


offt fo ſchmutzig iftı daß man das Fett davon 


wwu⸗lieden konte . Der Kopff wird von den vor⸗ 
ehmendiuſſen mit einer faſt Silen hoben gerad 


aufſtehenden Müße / bon fchwargen Fuͤchſen 


oder Zoblen / bede £.Sonft aber haben fie auch 


Hauben von Sammet/ oder andern Seiden⸗ 
Zeug / ſo mit Zobeln ausgefuͤttert. Dahingegen 


dag gemeine Voick ſpihige Kappen trägt ii 
Sommer von weiſſen Filtz und in Winter von 


ſdiechten Tuch mit gemeinen Pettz Werd 


unterfüttert.. Sure Süß, teten die Dufiel 
nfurgerothe obergei Stiffeln von un 
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erfianifchen Saffianı rund | 
we feige hinten her mit Eifen be — 
machen ſie im gehen damit auf der Em 27 
geofjes Geklapper. RER 
Der Weider Ober⸗Roͤcke fend er 
Manns⸗Roͤcken fait gleich, Daran die. Erme 
 vfft zehen Ellen lang ſeyn. Die, erwachſene 
Dirnen ſlechten die Haare in einen a ur. 
fammen/ woran. unten ein rother feiden 
Quaſten angemacht wird / welchen fie üb: 
den Ruͤcken hinab hangen laſſen. Sie ——— er 
auch Muͤtzen von Fuchß⸗Fellen verbraͤm 














gleichwie die Weiber von Biber-Zellen. 2 
re / fonderlich der. Jungfrauen — ind 
ſehr hoch und die Abfüse daran wohl von eis 
ner Vlertel⸗Ellen / daß fie alfo fümmerlic er 
hen konnen / und die Ruſſen villeicht dieſe Ark 
vonSchuen darum erdacht / um ihrem r auen⸗ 
Zimmer die Luſt des vielen ausſpahierens zu 
benehmen. Heut zu Tag kleiden ſich die Ruſ⸗ 
fen aud) meiftentheils auf Deutich / nachdeı 
der jest regierende Czaar ſolche Sud eis. 
ei Ä 









ner Reſidenz und feinen Landen du 2 
fentliches Eaiteingeführet.. 
- Die Ruffen feynd/ was ihr Naturel an | 
betrifft / mehr barbarifch/ als civil; ehmals 
; Niebten fie. Feine MWiffenfchafften md fie | 
Künften / und hielten. fie die. — ie, 
a u Se ker u he: 
ren Koͤpffen micht gleich begreiffen — 
für Zauberey und Blend⸗Werck; heut zu 
Dag aber find fie um ein. merdliches ” ' 
ter worden beginnen auch nunmehr die 








| “3 & ‚um er 
ı eftimiren/ u 
Dem der Czaar Peter fo viele Neifen nach 


al) S_____ 
iſſenſchafften mehr als zuvor zu 
nd fich auf felbige zu legen / nach⸗ 






auswärtigen Reifen gethan / viele Rünitler 
und Gelehrte in feine Lande gezogen / und auch 


‚feine Bojaren und Kneſen genoͤthiget / ihre 


Kinder in frembde Lande zu ſchicken / und ſie 


daſelbſt in nuͤtzlichen Dingen unterrichten zu 


laſſen. Die Ruſſen find was den Verſtand 
anbetzifft / eben nicht fo dum̃ / wie einige vorge⸗ 
ben woilen / ſondern zimlich verſchmitzt / ſie 
wenden aber. ihren Verſtand nicht zur Tu⸗ 
gend. fondern bloß zuihrem Nutzen und al» 
lerhand lofen Handeln an, In der Argliſtig⸗ 
keii und Falſchheit ſpielen fie den Meiſter; fie 
ſeynd hochmuͤthig / indiferer, leichtfertig / raͤu⸗ 
berifch und diebiſch: viele unter ihnen beſleiſ⸗ 
fen fich fehr auf das Lügen heimliche Raͤncke / 
falſches Schwoͤren / Betrügereyen und der⸗ 
gleichen / und wann man ſie der groͤſten Boß⸗ 
heit uͤberweiſſet / muß man mit ihrem ia Wi- 
nowat, das iſt: Ich habe halt gefündiget/ zu 


frieden ſeyn. Manwied nichtleicht ein Volck 


finden’ dag fo ſehr zuder Sclaverey geneigt/ 
als die Ruſſen. Ihre Natur ift fo gar ver⸗ 
derbt / daß fie aus Faulheit nichts freywillig 
thun wollen fondern. ſtets mit grauſamen 
Schlägen dazu: müflen angetrieben werden s 


> 1md halten fie denjenigen vor dumm und ein» 


faͤltig / und lachen ihn aus / der fie mit Gelin⸗ 
digkeit und Sanfftmuth trackiren will. Daher 
ruͤhret bey ihnen das continuirfiche Prüglen 


Der Unterthanen und das fihlagen der Wei⸗ 
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‚ber / welches bey ihnen jo gemein wor den d 
etliche Scribenten ſolches als ein Zeichen der 
‚Liebe angegeben haben; und ift dieſes nicht 
nur die Art des gemeinen Volcks ı fondern 
auch ſelbſt der Bojaren / Kneeſen und Edelleus 
te; Denn eg find felbige gleichfals gewohnt, 
daß ſie nicht nur wann fie etwas iDerfehen, 
die Prügel und Peitfchen des Czaars gr 
gedultig aushalten’ fondern dag fte auch: 
‚unter einander, gleich) dem geringften Pope 
mit den ärgften Schimpff-und Schmaͤhwor⸗ 
ten laͤſtern oder wohl gar mit Faͤuſten herum 
ſchlagen. Dieſe Schimpff⸗ und Scheltwor⸗ 
te der Ruſſen find die garſtigſte die man er⸗ 
dencken kan. Sie ſcheuen fich auch nicht / das⸗ 
jenige oben und unten in Gegenwart anderer 
Leute paſſiren zu laſſen / was doch fort die 
Ehrbarkeit hören zu laſſen verbietet / und bes 
‚mühen fie ſich überdiß in Geſellſchafft die 
aͤrgſte Zotten zu reiffen und ihre Uppigkeiten 
zuerzehlen. "Ben aller diefer Ungezogenheit 
und Grobheit aber find fie auch ſehr aufgeblas 
ſen / ſtoltz / hochmuͤthig und unbandig + un 
bilden ſie ſich ein / ſie ſeyen beſſer und kluͤger 
als andere Nationen / wiſſen ſich daher nicht 
genugſam zu bruͤſten und den Vorzug in allen 
Dingen zu prætendiren. EEE 
Der Geilheit und Unzucht find die Ruſ⸗ 
ſen uͤber alle maſſen gar ſehr ergeben / und 
wird bey ihnen die Sodomiterey und Kna⸗ 
ben⸗ Schaͤndung / wie auch die Brutalitæt und 
Vermiſchung mit Thieren eben nicht gar groß 
"geachtet und beſtrafft; Der Beyſchla —* 
| o 
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man taͤglich in denen Staͤ 
volle und taumelende / oder ſolche Leute in 
Menge / die ſich gleich den Schweinen aus 
Trunckenheit in dem Koth herum —3 
Von der Ruſſen Geis iftnicht viel zu melden 
in dem ſolcher Welt⸗ bekannt / und kommen 
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vobwohſ verehlichten Perſonen aber wird ud 


Hor feinen Ehebruch / fundern nur vor eine - 


Schlechte Hurerey gehalten. Man fiehet al- 


le Tage auch die jüngite Weiber mutter⸗na⸗ 
end aus den Bad⸗Stuben auf die Gaſſen 


. berauslauffen / und fich alſo daſelbſt / oder in 


einem vorbey⸗ fieffenden Waſſer ungefcheuet 
abfühlen oder aus der Frauen⸗ Bade in die, 
Männer Baditube in folcher Pofitur hinüber 
tretten zund daſelbſt mit ihren Männern’ in 
Gegenwart alter anderen, eıne gute Weile 
ſchwaͤtzen. Dabero haben die vornehme 
Ruſſen nicht unrecht / daß fie/ diefe bel ein- 


geführte und durch den Muͤßiggang vermehr⸗ 

re freye Leichtfertigkeit der Weiber wiljende/ 

ſie alſo enge in ihren Häufern eingeſchloſſen 

„halten daß fie folche auch nicht gerne in die 
öffentliche Kirche gehen lafien. 


Auſer der Geilheit lieben die Ruſſen | 
insgemein auc) über die mafjen den Trund 


und das Vollſauffen / und Fan man bey ihnen 
Leute antreffen / die in den Cabacken / oder 
Wirths⸗Haͤuſern / ſo gar das Hembde von dem 


Leibe verſauffen / und alsdann nackend nach 


Hauſe lauffen. Den Brantewein ſauffen ſie 


biß zu der aͤuſſerſten — A 
e 


ſie 
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fie in Diefem Stück mit den mönten Drienta- 
dfchen Voͤlckern uͤberein. —— 
Die Ruſſen wohnen in Doͤrffern und 
Staͤdten. Ihre Haͤuſer ſind ſchlecht und nur 
von Holtz erbauet / doch gibt es nunmehro 
in der Stadt Moſcau und zu St. Petersburg 
auch einige ſteinerne Haͤuſer und Palläfte, 
Der Haußrath iſt ſehr geringe. Ihre Hoͤfe 
find ſchlecht aufgepußt. An ſtatt der Bette 
bedienen ſich gemeine Leute einiger mit Wolle 
und Spreuern angefülleter Polſter. Die 
Wände in den Zimmern find mit etlichen 
ſchlecht gemahlten Bildern ihrer Heiligen ges 
zieret. In ihrem Haußhalten ſeynd fie gar 
unflätig/ und richten ihre Speiſen gemeinig⸗ 
lich mit vielen Zwibeln und Knoblauch / auch 
ſtarcken Gewuͤrtz zu. Ihr Getrände iſt 
Brantewein / welchen fie hoͤher als. ben 
Wein achten; Dann haben fie auch) Meeth 
von Dinndeeren und Bier, Ihr Confectaber 
find dicke Leckkuchen die fie mit groſſen Appe⸗ 
tit eſſen. Die groffe Herren ernähren fich nes 
benihrer habenden Befoldung von —— 
von ihren Land⸗Guͤtern und Bauren. Die 
Kauff⸗ und Handwercks⸗Leute aber haben ih⸗ 
ren taͤglichen Pfennig von ihren Gewerben. 
Diſer Kauffleute pflegen etliche auf Verguͤ⸗ 
ſtigung des Groß⸗ Fuͤrſtens nach Lieffland / 
Schweden / Polen und Perſien zu reiſen / 
und gemeiniglich mit Zobeln und anderem 
Beltzwerck dahin zu handlen: Sonſt aber be⸗ 
ſtehet der Ruſſen uͤbriger Reichthum / wo⸗ 
mit fie handlen / in Getreyde / Leder / Sud. 












en Hönig/ Wachs Hanff / Fl . 
Zuug und dergleichen. Dahingegen aus 
Deutſchland und andern Ländern Gold / 
Silber / Papier / Glaß / Tücher / Seiden⸗ 
Zeuge / geſponnen Silber. und dergleichen 
nach Moſcau gebracht werden. 

x Die Weiber fo eines vornehmen Stans 
des / doͤrffen in Mofcau nicht viel ausgeben 
ſondern werden meilt eingefperret gehalten. 
ihre Hauß⸗ Arbeit beftehet in nähen ı ſticken / 

Kinder warten -und dergleichen / und want 

ein Ruſſe feiner rauen eine Sreude machen / 

und ihr eine Ergoͤtzlichkeit verſchaffen will / 
ſo erlaubt er ihr / daß ſie ſich entweder auf zwey 
hangenden Stricken ſchwencken / oder auf 

Brettern und. Hoͤltzern mit ihren Maͤgden 
ſchauckeln darff. — 

Ihrer Vaͤter Nahmen Brauchen die 
Ruſſen / wie die meiſte Nordiſche Voͤlcker / 

ſtatt ihresgunahmens, Ihre Handels⸗ und 

Proceß⸗ auch andere Schrifften beſtehen aus 

groſſen Rollen Papier / deren eine offt fuͤnff 

und zwantzig / ja ſechszig Elen lang iſt / und die 
ſie nachmahls zuſammen rollen. 

Sie Buoauren haben einen artigen Fund 
ſich der Einquartierung der durchreiſenden 
Soldaten zu befreyen / indem fie ihre Immen 
ploͤtzlich dergeſtalt wiſſen zuerzuͤrnen / daß nie⸗ 
mand ſicher im Dorff vor ihnen bleiben fat, 
‚ Das Amt eines Nach⸗ Richters wird bey ihr 

‚gen nicht por unehrlich gehalten fondern auch 
durch Geld erkauft.. 
Sr Wann ein Ruße Den andern SED 


\ \ 
Io 
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fiehet er ſich zu erſt nach den heiligen Bilder” 
um die im Zimmer herum bangen’ neiget ſich 
mit entblöfetem Haupt gegen diefelbe und 
ſpricht mit einem dreyfach gemachten Ereuß =" 
Herr erbarme dich! alsdann geüffet er erfE 
denjenigen’ den er befucht/ neiget ſich wohl 
dreh oder vier mahl gegen ihm und giebt da⸗ 
bey genaue Achtung / ob und wie tieff der an 
dere dieſe Hoͤflichkeit erwiedere. Eben der⸗ 
gleichen Ceremonie wird auch bey dem wege” 
gehen obferviret. Was die Rußen mireine 
ander zu handlen haben’ das geſchiehet ſtzen⸗ 
de / und fommt es ihnen feltfam vor wann 
Frembde im Auff⸗ und Abgehen von ernſthaff⸗ 
ten Dingen miteinander reden. Will ei 
Ruße einem andern eine befondere Ehre und 
Höflichkeit erweiſen / fo beſtehet folche darinn⸗ 
daß des Hauß⸗Wirths Frau in ihrem ſchͤn⸗ 
ſten Schmuck kommen und dem Gaſt eine 
Schale mit Brantewein zu trincken überreis 
chen muß / dem fie auch manchmahl gar sum 
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Ruß erlaubt wird. 


Zum Tantzen haben die Rußen auch 
groſſen Luſt. Es geſchiehet ſolches aber bepihe 
nennicht auf die Art / wie es fonft bey andern 
Abendländern gebräuchlich iflumicHerumfühe 
Sanbungs fondern fie bleiben mehrentheil 
. -qufeiner Stelle / und machen nur unterfchiede” 
liche Bewegungen mit den Händen? Fuͤſſen 
Schultern und Huͤfften / dabey fie unterweilen 
gefärbte Schnupff⸗ Tuͤcher herum ſchwingen 


— 
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auch zimlich unzüchtige Gebärden mit unter⸗ 
lauffen hoffen. er 
' Dem Banden find die Ruſſen auch fehr 
— / und iſt dieſes dabey an ihnen merck⸗ 
wuͤrdig / daß ſie ohne den geringſten Nach⸗ 
theil ihrer Geſundheit dardurch zuziehen / 
gieich gus dem waͤrmeſten Bagd in das Eiß⸗ 
kalte Waſſer lauffen / oder ſich wohl gar na⸗ 
ckend im Schnee herum waͤltzen / und wann ſie 
ſich wohl erkaͤltet / alſo wieder in die warme 
Baadſtuben ſpringen koͤnnen. 
Noebſt dem vielfältigen Baaden iſt bey 
den Rußen auch die Mittags⸗Ruhe allgemein / 
und wird derjenige vor keinen rechtſchaffenen 
Rußen gehalten / der ſich derſelben nicht be⸗ 
dienet. Es muß ſich auch niemand einbilden / 
daß er um die Mittags⸗Zeit dep einem nur 
etwas erbaren Rußen etwas berrichten wol⸗ 
le weilen um diefe Zeit alles auch fo gar die 
Kram = Jungen vor ihren zugeſchloſſnen 
ae fisen und im Schlaff begraben 
liegen. | | 
Die unter des Rußiſchen Czaars Hoheit: 
fiehende Tartarn zeigen ihr wildes barbari⸗ 
ſches Weſen gleich indem Geſicht / pornehm- 
lich die Calmucken. Selbige wohnen nicht 
in Staͤtten / ſondern in zerſtreuten Huͤtten 
auf dem Felde / ziehen mit ihrem Vieh der 
fsifchen Wende nachigehen in langen leinenen 
oder tuͤchenen Roͤcken / und laffen die Koͤpffe 
kahl abſcheeren / auſſer daß die ledige und un⸗ 
verheyrathete junge Lete auf Dem Wirbel 
‚einen langen Schopff wachſen und ſelbigen 
> SR. ent⸗ 


a RE ; 
entweder in Knoten einbinden/ oder in einen 
Zopff geflochten hinten hinab hängen laflems 


Ihre Nahrung beitehet in der Vieh) = ZucHE 7 


imfifchen und Bögel fangen. Ihr. Getraͤn 
cke iſt Waſſer und Milch’ worunter fie zumabf 


die Pferdt⸗Milch vor ein rechtes koͤſtliche 


Getraͤncke halten. Ihr Reichthum ſin 
Pferdte / Cameele / Rinder Schaafe/ Geifen 
und gefangene Menſchen / die ſie hier und dar 
flehlen und an den Perſianiſchen Graͤntzen 
berkauffen. Des Sommers warten dieſe 
Tartarn ihrer Vieh⸗Zucht und dem Jagen 
ab’ auffer denen Bulgaren und Ealmuckenz 
die ſtets ſtreiffen und vauben. Ihr gantzer 
Haußrath beſtehet in etlichen ſchmutzigen 
alten Toͤpffen und etlichen ledernen Schlaur 
chen, Ihre Weiber aber müflen fie ‚von ih- 
ren Eltern gleichfain erkauffen / und leben Die 
Fungfern bey ihnen fehr eingefperret Hinz 
gegen haben die Eyrcaßifche Tartariſch 
Frauen / als welche die ſchoͤnſte / viel mehrere 
Freyheit / und weiter nichts zu verrichten / als 
daß ſie vor ihr Vieh Waſſer zum trincken 
herbey hohlen / und des Tages uͤber das Feuer 
unterhalten. Diefe Frauen find gegen DIE 
rembde ſehr freundlich / locken fiegerne zw 
ich / laſſen fich ungeſcheuet kuͤſſen undander 
Schoß betaſten / zum wuͤrcklichen Beyſchlaf 
aber ſolle Feine fo leicht zu bringen ſeyn. Sie 
die Tartarıy verſtehen insgefammt mehten? 
theils ſowohl die Rußiſche / alsdie gemeine 
Tartariſche Sprache / ſind dem Rußiſchen 
Reich umerworffen und geben einen zar ge⸗ 
rin⸗ 




















eingenZTiribut. Etliche unter ihnenfind Mas 
hometaner / etliche aber Heyden / und die we⸗ 
‚aigfte dem aͤuſſerlichen Schein nach Rußen. 
Die Nordländerin Rußland / als die 
Samojeden / Obdorer / Condorer und die 
aͤuſſerſte Siberier fo gegen dem Fluß Obi 
zu kiegen / find gar wilde und barbarifche Leu⸗ 
ter ind meift breit von Angeſicht / ‚Haben 
Eleine Augen / kurtze und dicke Fuͤſſe und woh⸗ 
nen in niedrigen Huͤtten. Sie tragen Kleider 
von Rennthier⸗Fellen / gebrauchen ſich im 
Winter groſſer breiter Schlitt-Schuhe / fo 
wohl drey Ellen lang / aus Holtz oder Rinden 
gemacht / mit welchen ſie gar ſchnell uͤber den 
Schnee fortzuwandern wiſſen. Ihre Nah⸗ 
rung beſtehet in gedoͤrreten Fiſchen Fleiſch 
von Rennthieren und Thran / oder Fett von 
Wallfiſchen; Ihr Reichthum beſtehet in eis 
ner Heerde Rennthiere; Ihre Verrichtung iſt 
Jagen und Fiſchen / und ihre Sprache von der 
Rußiſchen in vielem unterſchieden. Sie hal⸗ 
ten bey aller dieſer rauhen Art ihr Vaterland 
dannoch vor ein Paradiß / und ſind vor unge⸗ 
fähr 100. Fahren aus dem Heydenthum zum 
RER Oriechißhen Glauben befehrer wor⸗ 
en De Er 





ER J S. 20. 

Von den befonderen Merckwuͤrdigkeiten des 
ſetzt⸗ regierenden Czaars. — 
Der heut zu Tag in Mofcau herrfchende 
Czaar iſt ein Herr / welcher mehr/ als als 

le ſeine Vorfahren / auf gute Kuͤnſte und 
"dad heil, JiWiſ⸗ 


— 
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Wiſſenſchafften haͤlt und darum hater auch 
wider die uhralten Gewohnheiten anderer 
Rußiſchen Groß⸗ Fuͤrſten fich in fo weite Rei⸗ 
fen nad) Teutfchland / Engelland / Hollandı 
Franckreich  Poleni2c. aufer feinen Reichen 
eingelaſſen / und fo Diele gelehrte und Fünft- 
liche Männer fat aus gang Europa zuſam⸗ 
men gebracht / und nad) feinen Ländern ge zo⸗ 
gen. Er iſt alfo ein Patron der Gelehrren 
und Kuͤnſtlere / freygebig / großmuͤthig und 
- eintapferer Soldat. Er hat aber auch an» 
fangs eben darum daß er auſſerhalb fei- 
ner Reiche verreiſet / viele Gemürher feiner 
Unterthanen wider ſich beweget / deſſen 
feine zwey herrſchſuͤchtige Schweſtern Sh- 
phia und Marin bedienet / und mit Huiffe 
des Feld⸗Herrn Gallyzin eine Aufruhr erwe⸗ 
cket; darum dann der Czaar Anno 1698. au) 

ang eilfertig / als er eben in Begriff gewe 
een weiter er zu gehen / aus Teutſch⸗ 
iand wider nach Roſcau auf bꝛechen und dahin 
zuruͤck gehen muͤſſen / allwo er durch feine An⸗ 
kunfft ſogleich dieſen Aufruhr geſtillet / viele 
ſo daran Theil gehabt / erbaͤrmlich hinrichten 
und feine zwey Schweſtern in gewiſe Elöfter 
einfperren laffen / gleichwie hievon oben be⸗ 
reits Das mehrere gemeldet worden. = 

Eben in diefem Jahr 1718. hat dieſer 
Monarch auch etwas hoͤchſt — 
vorgenohmen ; indeme er feinen etliche Jah 
flüchtig geweſenen Cron⸗ und Erb⸗ Pringen 
Alexium Petrowiz anfaͤnglich Do 
nach Hauß beruffen / als dann arreſtiren / di 
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ſachen feiner Flucht und fein Verbrechen une 
rerſuchen / u. endlich durch feine Bojaren oder 
Land⸗Staͤnde / ihm das Urtheil fällen Iaifen ; 
Daß ob. er zwar wegen feiner üblen Auffuͤh⸗ 
rung und Berbrechen das Leben verwuͤrckt / 
er ihn doch mit ſolchem begnadigen wolte / in⸗ 
zwiſchen aber ſolte er auf ewig von der Re⸗ 
game ‚ausgefchlofien feyn / und in einem 

lofter eingefperret feine übrige Lebens⸗Zeit 
zubringen. Seine. Anhänger / Nathgeber 
und diejenige / fo ihm zu feiner Flucht behuilffe 
lich geweſen / find hierauf in groſſer HER 
obiwohlen viele Fuͤrſten und andere hohe 
Derjonen darunter befindlich geweſen / jaͤm⸗ 
merlid) hingerichtet / auch alle deren Güter 
zum Bortheil des Czaars eingezogen und 
conffeiret worden. Und weil der abgeſetzte 
Gaarewiz nachmahls wider des Ezaars / als 
feines Deren Vaters / Leben eine gefährliche 
Confpiration angefponnen/ fo iſt ihm hierauf 
auf Erfänntnüß der Rußiſchen ſowohl geiſt⸗ 
als weltlichen Reichs⸗ Stände und Befehl 
des Czaars ſelbſt das Leben abgefprochen/ 
und er zum Todt Herdammt worden / da er 
dannhierüber fich Dergeftalt alteriret/ daß er 
in eine tödtliche Kranckheit gefallen / und an 
Bee am 26,ten Fun, 1718, Jahrs feinen 
Seiſt aufgeben muͤſſen. | 
“Die Urfachen inzwifchen, warum der 
Czaa mit dielem feinem unglückfeeligen Prin⸗ 

en. alfo umgegangen’ follen folgende geweſen 
ſeyn: 1. Daß fich der Pring pon Jugend an 
: 31% gang 


- 






* 
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gang ungehorfam / Tiederlich/: Tre und der⸗ 
ſchwenderiſch aufgeführer: 

2. Daßer allegute vaͤtterliche Ermah⸗ 
nungen ausgefchlagen/ nichts erlernet/ und 
wider alle Neichs- Gefeße fich aufgeführer- 

3. Daßer auch neben feiner Gemahlin 
in beftändiger Unzucht und Ehebruch gelebt 
ja gar eine liederliche Bettelwieeine Ehefrau 
beyfich gehalten, - — 

4 Daß er die gute Ermahnungen zur 
vermeiden gas von feinem Heren Batter bins 
weg geflohen / auffer dem Mofcomwittiichen 
Reich in andern Sändern herum gezogen? 
bey manchem ausländifchen Hof feinen Dersn 
Dater ärgerlich verkleinert, ja wohl gar ans 
pen ei zum Krieg wider Mofcan 
verhetzet. | 

Wann nun der Cʒaar allein aus dieſen 
Urſachen / und nicht aus einer andern Pafıon, 
mehr ermelten feinen Printzen anfänglich Ders 
ſtoſſen / ſo hat er hierdurch gegen feinem Neich 
eine groſſe Liebe bezeuget / da er nehmlich Hier 

‚ber feinen erft ge ——— von der 
Eron⸗Erb⸗Folge aus ſchlieſſen als dem Reich 
und feinen Unterthanen einen ſolchen Regen 
ten auf dringen wollen / welcher nur das Land 
beſchweren und durch eine üble Regierung 
verderben würde; dahingegen anjetzo viele 
groſſe Herren mehr den Nutzen ihrer Prin 
den / als das Beſte des gemeinen Weſens 
trachten / ja offters ihren Eron- und Land-Err | 
ben frey durch Die Finger fehen/ dag fie in ab 
ler. Uppigkeit und Wollu en gu ſwich = | 
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Lands⸗ verderbliches Leben fich bey Zeiten 
angewöhnen/ und folgfam mit der Zeit folche 
Regenten werden’ welche ihren Wolluften 
gantze Länder auffopffern. 

Allein / eines fället doch bey diefer Ent - 
erbungdes Czaarewitzens Alerii ſehr ſchwer 
und faſt wieder alle Gewohnheit der Durch» 
lauchtigften in Europa regierenden Haͤuſern / 
da nehmlich der Czaar nichtnur feinen Eron⸗ 
Vrintzen / ſondern auch den von ihme erzeug⸗ 
ten Printzen / oder ſeinen Enckel / von der Erb⸗ 

olge ausgeſchloſſen / und hingegen ſeinen mit 
einer jeigen Gemahlin erzeugten Printzen 
Petrum zu feinem Nachfolger am Reich ers 
Elähret; um welchen eritern aber ſich wegen 
naher Anverwandſchafft ohne Zweiffel mit 
‚Der Zeit ſowohl der Roͤmiſche Kayſer / als das 
Hauß Braunſchweig und Hannover anneh⸗ 
men doͤrffte / maſſen ſeine Frau Mutter aus 
dem Hauß Braunſchweig⸗ Wolffenbuͤttel und 
der jetzo regierenden Kayſerin leibliche 
. Schweſter geweien. 
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Der ſiebende Titel. 


Von Anfang / Anſehen / Macht / 
Herrlichkeit und Wuͤrde des Groß⸗ 
Hertzogen von Toſcana / oder Florentz. 

S Ir 
Don Anfang und Urfprung/ auch Wachs 
thum des Groß⸗Hertzogthums Florentz / 
oder Toſcana. 


Lorentz die edle und fürnehmite Stadt 

7 unter den Staͤdten Hetruriens / ſolle ih⸗ 
ren Urſprung von der Roͤmiſchen Rit⸗ 
terſchafft des Roͤmiſchen Feld⸗Herrns und 
Dictatoris L Syllæ, der ſolcher nebſt dem 
Roͤmiſchen Rath die Gegend / worinn man 
heut zu Tag Florentz gebauet ſiehet / zu Woh⸗ 
‚nungen eingeraͤumet / haben; und nachdem 
felbige ſich erſtlich daſelbſt bey dem Fluß Ar⸗ 
nus niedergeſetzt / ſo meynen etliche / daß dies 

fe Stadt von dem Fluß. erſtlich Fluencia bes 
nannt worden fene: dann Plinius / der am 
eriten von den Einwohnern diefer Gegend 
Meldung thut / heiſt diefelben Fluentiner / als 

2 geben ſolche Leute die bey dem vorbey 
ieffenden Fluß Arnus wohneten. Nun iſt 
bemielte Römifche Ritterſchafft dafeibit hinge⸗ 
kommen nach Erbauung der Stadt Rom im 
667. Jahr / aus welchem erſcheinet / daß die 
Stadt Florentz bey 83. Jahre vor der Zus 
kunfft unſeres Herrn einen Anfang gehabt 
babe; Andere hingegen. geben vor / * 
— — — * tadt 


— 









de Florentz don den Sefulanernz welche 
Bor Alters auch würcklich inder Gegend, wo - 
Heut zu Tag Florentz ſtehet / gewohnet haben 
andem Geſtatt des Fluſſes Arnus erbauet- 
worden / und Daß die Alten fie Anfangs Fiu-- 
encia, oder die Flieſſende / von gedachtem Fluß 
geheifen ; nachdemfie aber an glückfeeligem - 
3eefen und zufälligen Dingen andere Staͤd⸗ 
te / ſo in der Nachbarſchafft daſelbſt umhergele, 
gen / zu uͤbertreffen / und ihren Gewalt / Krafft 
und Vermoͤgen wunderbarlicher Weiße aus⸗ 
zubreiten angefangen / ſo waͤre dieſe Stadt 
nachdem viel billicher Florentia, oder die Biu⸗ 
hende / als Fluencia.oder die Flieſſende / benannt 
worden. Dieſe Stadt iſt zu den Zeiten der 
Gothen in Italien mit vielen Beſchwerden 
—— * worden; dann Totila / deren 
Konig / ſie gaͤntzlich verheeret und verwuͤſtet / 
und iſt ſie nachdem in einem ſchlechten Stand 
verblieben biß endlich Kayſer Carl der Grof⸗ 
ſe / ſie wieder aufgerichtet und mit einem 
groſſern Umkreyß und Zinnen / auch Mauren 
umfangen / uͤberdiß mit loͤblichen Freyheiten 
und einem burgerlichen Regiment begabet. 
Von der Zeit an hat fie wieder dergeftalt zu⸗ 
genohmen / daß fie endlich die Fefulaner / ie 
Ihr nad) einiger Meynung den Urſprung ges 
geben, theils mit Gewalt / theils fonft auf an⸗ 
dere Weiſe unter fich gebracht, u. wegen ihres 
Reichthums gar fehr berühmt worden. Anno - 
1024. hat Kayſer Heinrich / zugenannt San- 
s, oder Der Heilige / Sandti Minnatis Kits 
ehe bey der Mauer zu Sloreng zu bauen einen 
Ji 4 An⸗ 
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Anfang machen laffen / und von derfelben 
Zeit an iſt dieſe Stadt durch gewieſe Kayſerl. 
Pannier⸗Traͤger die man zu, Latein Priores 
Arcis und Vexilliferos Juftitiz nennete/eine 
gute weile vegieret worden. Als nachgehends 
die bekannte Fadtionen der Guelfen undGibel- 
Jiner imSec, XIL und folgenden fich geimmig 
inmn Italien herumzerreten / muſte auch Florentz 
vieles von ihnen ausſtehen; doch ware es dem 
ohngeachtet noch immer eine dem Roͤmiſchen 
Reich untergebene Stadt; als aber —— 
gantz Italien zur Zeit des groſſen und faſt 
20, jährigen Interregni in Teutſchland von 
des Roͤmiſchen Reichs Unterthänigkeitiich 
zu entziehen begunnte / ſo wagte es endlich 
auch Florentz und trachtete feine Freyheit auf 
alle nur mögliche Art und Weiſe zu ſuchen; 
allein fo jemahls eine Republic in ſtaͤter 
Unruhe und einem.beitändigen verwirrten 
Zuftande gelebet/ fo if es gewieß Florentz 
gewefen. Denn nachdem fie von Kapfer Ru⸗ 
dolpho l. Anno Ehrifti 1286. ihre Freyheit 
um 6000, Ducaten erfauffet/ hat es zwiſchen 
dem Adel und dem übrigen Bold ftets Zwi⸗ 
fligfeitenund Empdrungen geſetzet / welche 
auch dermaſſen uͤberhand genohmen und 
die Republic dardurch ſolcher Geſtalt in Ab⸗ 
nahm gerathen / daß ſie endlich zu Verhuͤtung 
des aͤuſſerſten Ruins ſich unter den Schuß 
des König Roberts von Sicilien Anno 1311 
begeben muͤſſen. Hierdurch warenun Sloreng 
an ſtatt einer freyen Republique eine Koͤnigl. 
Munieipal- Stadt; allein gleichwie die Eins 
wohner 


‚wohne fich ihrer gefchehenen Unterwerffung 
an den König Robertum gar bald gereuen 
lieſſen / fo hatte es damit auch keinen langen 
Beſtand / und erwählten die Florentiner in 
kurtzzem hernach abermahl eine neue Obrig⸗ 
feit über ficdy/ und declarirten ihre Stadt 
Hor einen freyen Staat doch eben mit feiner 
befiern Beruhigung / als zuvor _gefchehen; 
indemder Adelund das gemeine Volck einans 
Der bald wieder in die Dante gerathen und es 
ſo lange mit einander getrieben/biß endlich die 
heut zu Sloren& noch regierende Groß⸗ Herr 
SE: Samilie der Mediceer beyde unter 





Das Joch gebracht / und im fechszchenden 
ahr- Hundert die bißherige Republic ineine 
in.» Herefchafft verwandelt hat. 
Dieſe Familie der Mediceer it ſchon vor 
Dielen Seculis in dem Florentinifchen Staat 
überaus berühmt geweſen ımd ware Ave- 
rardus II, de Medices hereits Anno 1314. zu 
der Wurde eines Gonfaloniers, oder oberiten 
Danner-Herens der Stadt Florenb durch 
feine Meriten gelanget: Er folle aber endlich 
von einem aufrührifchen Handwercks⸗Mann / 
der ihn wegen der erlangten Dignitæt ange⸗ 
feindet / jaͤmmerlich ſeyn ermordet worden. 
Unter feinen Nachkommen ware Johan⸗ 
nes / fein Urenckel / ein reicher Here zu Flo⸗ 
rentz / der Anno 1428. verſtorbnenn. 
ESen Sohn Cofmus, fo Anno 1389. de 
bohren ware vermehrte den von vorher ers 






meltem feinem Water ererbten Meichthbum 


vermittels feiner fait durch die gantze Welt 
Be is... geführte 


! 
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geführten Handlungum ein groſſes ımd ges 
langte aud) zum Stadt⸗Regiment zu Florentz / 
wurde aber darüber von dem Adel unter dem 
Vorwand / als ob er darauf umgienge / wieee 
Florentz um die Freyheit bringen wolte / der⸗ 
geſtalt hefftig geneidet und verfolgt / daß er 
endlich Anno 1433. fein Vaterland verlaſſen 
und ſich nach Venedig in dag Zxilium begeben 
muſte. Doch ward er von dar gleich wide⸗ 
rum im folgenden Jahr zurück beruffen/ und. 
init ungemeinen Sreuden von dem Volk zu 
Florenß eingehohlet, Darauff es auch über 
feine heiftigfte Verfolger und Feinde Herr 
gienge / die unverzuͤglich das Land räumen 
muften ihm aber hingegen legte man wegen. 
feines modeften Lebens / vortrefflicher Klug⸗ 
heit / der vielen geftifften Kirchen, und des 
reichlich ausgetheilten Allmofens unter das 
Voick / den Namen des Groffen und eines Va⸗ 
ter des Vaterlandes bey / und ſtarbe er end⸗ 
lich Anno 1465. im 77. Fahr feines Alters, 
Seine Enckel Zulianus und Laurentius 
on feinem Sohn Petro / der ein ſehr kraͤnck⸗ 
licher Herr ware, und Anno 1472. ftarbe/con- 
tinuirten die ihrem Groß- Pater aufgetragene 
Allein⸗ Herrſchafft / und verdienten beyihrer 
Adminiftration groſſes Lob / womit aber zu⸗ 
gleich wegen ihrer täglich mehr zunehmenden . 
Przpotenz vor andern zu Florens lebenden as 
delichen Familien auch deren Haß / fonderlich 
aber der Dazzifchen Faction. ſich mehrete/ 
vermittelſt einer ducch dieſe angefponnene 
Conjuration Julianus gar bey dem Gottesr 
‘ Dienſt 


& . 
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Dienjkin einem Tumult den 26. Aprı. 1478. 
ermordet worden. Laurentius, deifen Bru⸗ 
der / der von diefer blutigenMaflacre, ungeach⸗ 
tet er ſehr verwundet worden / noch dag Leben 
davon brachte / griffe bey dieſer angemaſten 
Gewalthaͤtigkeit nachmals zur Rache / und 
vollfuͤhrte ſie auch ſo gluͤcklich / daß er damit 
Den erſten Grund⸗ Stein zur Ober⸗Herrſchafft 
von Florentz vor ſeine Familie legte / er ſtarbe 
endlich Anno 1492. ware ein groſſer Liebha⸗ 
ber der Gelehrten / und wird ihm gemeiniglich 
* ae Magnificus, oder des Prachtigeny 
engelegt. - 

> Sein Sohn Petrus verderbteden herr⸗ 
lichen Anfang  denfein Vater die Herrfchafft 
von Florentz auffeine Familie zu bringen ger 
‚mia Ba bey nahe durch feine üble Con- 
duite fat völlig wider, Er murde auch 

stachdem er fich wegen allgemeinen Haſſes 

von Florentz flüchtig gemachet von dem Por 

vel vor einen Feind des Vaterlandes erklaͤh⸗ 
ret / und die ſaͤmmtliche Familie der Medice- 
er zu aller fernern Regierung von dem Adel 
und der Buͤrgerſchafft zu Florentz vor unfaͤ⸗ 
hig geachtet. Allein dieſen abgefaſten 
Schluß hube König Ferdinandus in Eaſtilien 
vermoͤge feiner durchdringenden Recommen- 
‚dation nachmals wieder auf/ und verhalffe 
dieſes Petri / (derinzwifchen Anno 1503. in 
dem Neapolitanifchen in einem Fluß fein Les 
ben jaͤm̃erlich geendiger hatte) Sohn/Lauren- 
"io de Medices, weldyem fein Vetter / oder ſei⸗ 
nes Vaters Bruder / Pabſtleox. auch wide 


GG) 2 | 
Dersogthum Urbino belehnet hatte/ Anno 
15 12, wider zuder von feinen Vorfahren eh⸗ 
mals zu Florentz beſeſſenen Dignitzt, — 
Dieſer Laurentius hinterlieſſe bey ſeinem 

Anno 1518. erfolgten Abſterben eine einige 
rechtmäflige Tochter Catharinam, Henrici 
21, Könige in Franckreich Gemahlin, und ei 
nen unächten Sohn: Alexandrum, welche 
Kayfer Carolus V, dem Pabſt Clementi VZZ 
Aus dem Hauße Medices zu Gefallen / und de 
nen Fiorentinern am Verdruß / Anno 1537 
anfänglich zum  Itets - währenden Neicher 
Gouverneur zu Flovens/ und nach abgeſchaff⸗ 
ter Dictatur nachmals gar daſelbſt zumerften 
Herkog machte auch ihm feine er 
Tochter Margaretham zur Gemahlin gabe, 
indem aber diefer Alexander gar zu. tyran 
niſch regierte und danebit den ſieiſchlie 
Weolluͤſten zu viel nachhaͤngte / jo wurde er 
. son feinem eigenen Vetter Laurentio. Any 
. 1537, den 7. Januar, erfchlagen und darau 
ſowohl feine beyde auffer der Ehe erzeugte 
Söhne’ Julius und Hasdrubal, als der Mörs 
der Laurentius ſelbſt aus der Stadt Florens 
Hertrieben/ weilen die Florentiner weder die 
erſtere / wegen ihrer Geburt noch den le 
tern / wegen des veruͤbten Dodſchlages / zu der 
Regierung tuͤchtig erachteten. a 

Nach Alexandri Tod Fame alſo die He 
gierung zu Florentz an Coflmum , Johannis de 
Medices, einestapffern Generals /welcher de 
Cron Franckreich gute Dienſte geleiſtet hat 
te/ mit der Maria Salviati erzeugten — 
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und der. ponLaurentio de Medices einen Bru⸗ 
Der Cosmi de Medices , dem/ wie oben gemels 
Detider Nohme eines Vaters des Vaterlan⸗ 


Des beygelegt worden / im vierdten Grad ab» 
tammefe / auch die Regierung im 16. Jahr 
feines Alters würcklich antratte. Diejerres 
zierte 37. Fahr lang mit groffer Klugheit / 
ſuhm und Gluͤcke / dampffte Anno 1537; Die 
Stroz2i, feine mächtigite Feinde, bezwange 
Anno 1554. die Stadt Siena / ſtifftete den 
Ritter⸗ Orden St. Stephani und ward end» 
übe dem Pabſt Pio v. Anno 1569. mit 















Uberſchickung einer güldenen Erone zum ers 
en Groß⸗Hertzog ponglorens gemacht; und 
bwohlen der damahlige Roͤmiſche Kayſer 
Maximilianus //, anfang wider Diefe neue 
tde hefftig protellirety jo hat er doch 
nachgehends Cosmum , dem defiwegen der 
Nahme Magnus , oderdes Groſſen beygelegt 
vorden / Anno 1575: auch in folcher Würde 
beitättiget v fo daß ſowohl er folchen Titus 
Hi an fein erfolgtes Ende geführet/ als 
auch deſſen Nachkommen noch big auf den 
heutigen Tag fich in ſolchem hohen Anfehen 
Ind W Rd auch bey unvergleichlich en 

Reichthum befinden. | | 

S 2» 

Bon der Anzahlder bißher geweften Regen« 
ten / Hertzogen und Groß⸗ Hertzogen von 
* Sloreng aus dem hHauſe Medices, und den 

merckwuͤr digſten Thaten derfelben. 


g6e ſchon gemeldet worden / ſo machte. Dies 
| as 9* — Me 








Petrus, fein Sohn / welcher fein Anfehen auch 


Ole) ꝰ — 
fer heut zu Tag zu Sloreng regierenden 
hohen Familie don Medices mit der. ie ij 
tung Cofmus den Anfang / nachdem er Anns 
1434. aus feinem Exilio von Dan wider is 
worden’ und wegen feiner Mildehäsigfeit.ge: 







fein Baterland nach Florentz zuruͤck ber 


gen die Bürger und feiner Tugenden Den 


Nahmen eines Vaters des Vaterlandes er⸗ 
De verftarbe 1464, indem 75.ſten Jaht 
einesAlters ee | 

Ihme folgeteindiefer freyen Regierun 
gar bürgerlich moderirte / und Anno 1472 
ſtarbe. | BER ee 

Er hatte zwey Soͤhne / Laurentium und 
Julianum / welche mit einander das Stadt⸗ 


‚Regiment zu Fiorentz auch wohl gefuͤhre 
und ich bey dem Voick beliebt / hingegen aber. 
bey denen andern Adels⸗ Gefchlechtern gas 


ſehr verhaſt gemacht, von welchen auch 
lianus in einem Aufitand Anno 1478 Da er 
eben feinen Gottesdienft verrichtet / umger 
bracht worden. Defjen Bruder Loreng führe 
te hierauf die Itegierung allein / raͤchete feis 
nes Bruders Todt an feinen Moͤrdern nach⸗ 
druͤcklich / und farbe endlich, Anno 14926 
Sein Vetter oder feines Bruders Julian 


Sohn / ware Pabſt CliemensVilL,weldherinache 
dem er Año 1530. RapferLarelumV, zuBeng 


nien gekroͤnet / ihme das Aufn 


- Haufesdeftens recommendiret/ ſo der A 


auch verfprochen / und nachmahls wohl ge 
halten; maſſen durch deſſen DU dae * 


* 
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Seeifchedang erſt recht empor und zu Jolcher 
Wuͤ * Macht gelanget iſt / als es noch 
dei eh, a —* — 
ehrgemelten Lorentzens Sohn Peter 
gete Dem Vater 1492. in der Regierung, 
ware aber zu eigenherriſch und mufte deß⸗ 
begen zuleßt aus der Stadt Floreng entwe⸗ 
ſein Leben vor dem Rach⸗ wuͤtenden 
Pbobel zu friſten / welcher ihn auch als einen 
Beind des Vaterlands erklarete / und erſoffe 
nachmals Petrus in dem Neapolitaniſchen 
Anno 1563, in einem Zluß. König Ferdi⸗ % 
nand von Caſtilien aber brachte das Hauß 
Rcdices Anno 1513. wider in voriges An⸗ 
ei | 


.  Diefer Petrus Herlieffe einen Sohn / Lauren⸗ 
tium 77, genannt / welchem König F erdinan- 
dus von Eaftilien Anno 1513. wieder zur Re⸗ 
gierung zu Florentz verhalffe / gleichwie ihm 
auch fein Vetter / oder ſeines Vaters Bru⸗ 
der / Pabſt LeoX, das Hertzogthum Urbino 
verliehe. Seine Tochter ware die bereich» 


füchtige Catharina Yon Medices, Henrici II. 


Königs in Franckreich Gemahlin. Er hatte 
im uͤbrigen nur einen natürlichen oder unehe⸗ 
lichen Sohn / Alexander genannt welchem 
Kapfer Carolus V. um ihm fein obangeregtes 
Beriprechen zu halten, Anno 1630, nach⸗ 
Dem er durch Feine Armee die Stadt Florens 
etliche Monat belagern / und feinem Gehors 
fam unterwerffen laffen zum Derog daruber 
—— und ihn wuͤrcklich in ſolcher Wuͤr⸗ 
e eingeſetzet / auch uͤberdiß demſeiben feine 

en na⸗ 
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Else) 


natürliche Tochter Margaretham/ welche ee 


in feiner Kugend Anno 1522. mit einer adeli⸗ 
chen Dame aus Flandern gezeuget/ nachges 
hends vermählet 5 auf welche Mariage dee 
Kayſer bey Erhöhung diefes Hauſes / fons 


derZweiffel fein geringes Abfehen hatte. Wel 


nun die Florentiner des Kayſers Gewalt fuͤrch⸗ 
teten / u. an die uͤberſtandene Belaͤgerung noch 
dachten / ſo muſten ſie gar geſchmeidig ſich in 
dieſe neue Herrſchafft bequemen / und dur 


ten ſich darwider nicht mucken. Und weil auch 


der Kayſer wohl ſahe / daß die bißherige allzu 


groſſe Einbildung und Freyheit der Fiorenti⸗ 
niſchen Geſchlechter mehr zum Verderben 


des Landes / als zu deſſen Nußen gerichtete / ſo 
muſte es auch bey ſeiner neu⸗ eingefuͤhrten 
Hertzogl. Regierung verbleiben / zumahl der 
neue Hertzog / Alexander, wie gedacht / fein 


Schwieger Sohn ware, Doch nachdem der⸗ 


felde in Betrachtung feiner Macht gar übel 


regierte / ſo daß er endlich gar zum Tyrane 


nen wurde / vielleicht fich an denen Florenti⸗ 
nern zu rächen / wegen der feinen Vorfahren 
vielfältig angethanen Gewalt und Schmach; 
fo confpirirte fein eigener Vetter Laurentius, 
Laurentii Petri de Medices ‚Gonfaliere zu Flo⸗ 


rentz / Sohn / wider ihn / verſchwohre fich mit et⸗ 
lichen wider denſelben zuſammen / und raͤume⸗ 


te ihn mit eigener Hand Anno 1537. aus dem 
Weg. Alfo gienge mit ihm feine Stamm- Liz 
nie zu Grund / und fiele das Hertzogthum Slns 
ren&/ ſammt der Regierung / an des erſten 
Coimi Bruders Laurentii Nachkommen und 

— zwar 





zwar an Johannis 74. Sohn Cofmus genafit/ 
welcher auch Anno 15 37. mit -Benftimmung 
der Fiorentiner die Regierung auf fich genoh⸗ 
men / weilen der Mörder Laurentius, wegen 
bemelter verübter That ı hierzu untüchtig ers 
Fannt wurde. — — Ar 
Coſmus 1. erfter Groß⸗Hertzog zu Florentz / 
bekam alſo / wie gedacht / Anno 1537. die Re⸗ 
gierung in dem 16. Jahr ſeines Alters. Er ver⸗ 
maͤhlete ſich nachgehends / auf einrathen des 
Kayſers Caroli V.mit Eleonora / Petri de Tole- 
do ù.Marquis de Villa-hᷣranca, welcher zugleich 
Vice⸗Re zu Neapoli ware Tochter. Pabſt 
Pius V. unterhielte ſtets eine gute Freund⸗ 
ſchafft mit ihm / und machte ihn daher Anno 
1569. zum erſten Groß⸗ Hertzog von Florentz. 
Die deßwegen ausgefertigte Paͤbſtliche Bul⸗ 
le uͤberſchickte er ihm durch feinen Geſandten / 
Michael Bonello, worinnen der Titul Grand 
Duca, mit vielen Umſtaͤnden und Urſachen / 
welche den Pabſt / ihm ſolchen zu ertheilen / be⸗ 
wogen / enthalten waren / welcher Titul aber 
bißhero gar frembd und unbekannt geweſen. 
Ja der Pabſt verliehe demſelben dabey wei⸗ 
ter alle Privilegia und Præeminentien / die ein 
ſouverainer Herr in der Welt haben und 
enieſſen ſolte und moͤchte / und verliehe / oder 
ſchenckte ihme zugleich eine guͤldene Crone / mit 
einer erhabenen Lilie / nebſt angehaͤngter Be⸗ 
trohung / ſowohl der goͤttlichen / als derer Apo⸗ 
ſel Pet und Pauli Ungnade / allen denen / ſo dis 
en Briefroder Bulle anfechten wuͤrden. Allein 
RayjerMaximilianus 42, Fehrete ſich wenig da⸗ 
1. Theil, Kt ran 
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ran fondern hielte folche Creation vor ungule 
tig / dem Roͤmiſchen Neiche prejudicirlich/und. 
por einen Eingriff des Pabſts in die Kayſ. Re⸗ 
galten; derowegen fertigte er 1570. feinen&er 
ſandten nach Rom ab / welcher eben an der in 
St,Sixti Eapelle angeitellten Inauguration dem 
Pabſt / feinen Cardinaͤlen und fonderlich auch 
dem neuen Groß⸗Hertzog / ins Gefichte Dig- 
fals widerfprechen/ und unter andern fich fol 
gender Formalien gebrauchen muſte: daß 
nachdem Floreng und Siena des Heil, Nom. 
Reichs Eigenthum feyen und alſo ohne Kah⸗ 
ſerl. Majeſt. Einwilligung bey der Inveflitur 
eines Hettzogs dafelbft nichts verandert wers 
den Fönnte; alfo würde dieſer Neuerung auf 
Das Fräfftigfte widerſprochen und der ganse 
Adtus vor null und nichtig erklaͤret. Auch 
wurde zugleich damahls von dem Kayſeri 
Geſandten eine ſolenne ſchrifftliche Protefta- 
tion im Nahmen des Kayſers eingewendet 
mit der angehängten Commination ; dafern 
der Pabſt mit Eingreiffen in die Kayferl. Re- 
fervata fortfahren wollte, Se-Ranferl, Maier 
ſtaͤt ſich mit dem Schwerdt bey ihrem Reſpect 
und Hpheit mainteniren würden, Allein d 
fen allem ohngeachter fuhreder Pabſt in fer 
sem Handel fort und wollte folches vor feinen 
Eingriff oder Fehler halten laſſen fondernber 
zoge ſich auf einige Exempei feines Borfabe 
.ten/ als Alexandri 77. innocentii2/, und an 
„derer mehr / welche auch Denen Kayſeren zum 
i a — 

fangen hätten, Der Kanten ließe — 





ver 
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Hertzog Cofmum, als feinen und des Reichs 
Dafallen von dem Kayſerl. Reichs⸗ Hof⸗ 
Rath citiren welcher auch durch einen Ges 
Hollmächtigten/ Joh. Baptifta Concino, er⸗ 
fchiene und eine harte Fropofition anhören 
mujte; Weil aber beyde/ nehmlich das Des 
flerreichifche und Mediceifche Hauß / einander 
mit Schwägerfchafft verwandt waren, als 
wurdedie Sache Anno 1576. endlich derge⸗ 
alt verglichen daß der Ranfer den Herßog 
mit dem Titul eines Groß⸗Hertzogs auch bes 
gnaͤdigte / jedoch / daß er ſolchen von ihme und 
dem Roͤmiſchen Reich recognoſciren und zu 
Eehen tragen ſollte. Dieſer neue Groß⸗Her⸗ 
tzog ſtifftete Anno 1572. den Nitter« Orden 
St. Stephani / zu Ehren und Gedaͤchtnuß 
Des Pabiis und Martyrers Stephani/ wel 
ches unter andern auch Feine geringe Urſache 
geweſen / warum. odgemelter Pabſt Pius den, 
felben zum Groß⸗Hertzog erhoben. Er ſtar⸗ 
beendlich Anno 1574. oder Anno 1576. wie 
andere rechnen / und verlieſſe drey Soͤhne / da⸗ 
von erſtlich Franciſcus ihm in der Negierung 
gefolget. — 
5 Srangfeus) der zweyte Groß - Herkog 
ugioreng/dermählse ſich anfänglich mit Frau 
—2* Kayſers Ferdinandi 2. Tochter 
und nach deren Abſterben verehlichte er ſich 
zum andern mahl mit BlancaCapella,einer Ade⸗ 
lichen Geſchlechts⸗Dame von Venedig / mit 

welcher er zwar vor der Ehe einen Sohn / An⸗ 

ton genannt / erzeuget / der aber wegen ſeiner 
unachten Geburt in ai nicht fol. 
: | k 2 gen 
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gen fonnte / und dahero bloß zu einem Mars 
chefe zu Eapifirano gemacht worden. Don 
der eriten Ehe⸗Gemahlin aber hatte er nur 
zwey Toͤchter / als 1.) Eleonoren / des Hers 
tzogs Vincentii zu Mantua und 2.) Marien / 
Königs Henrici IV, in Franckreich Gemahlin / 

er ſtarbe Anno 1587. re 
Ferdinandus / der dritte Groß⸗Hertzog zu 
Florentz / ware Anfangs ein Cardinal / legte 
aber / weilen ſein vorher gedachter Bruder 
Franciſcus ohne rechtmaͤſſige Leibes⸗Erben 
verſtorben / den Cardinals ⸗ Hut ſammt dem 
Geiſtlichen Stand wieder ab / und folgte dem⸗ 
ſelben in der Regierung. Zum Angedencken / 
daß er den Cardinals⸗Hut getragen / hat er 
nachgehends 2. ſilberne Saͤulen nach Rom ins 
Lateran verehret / deren jedwede 120. March 
wogen; er vermaͤhlte ſich darauff mit Frau 
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terı mit welcher er unter andern erzeuget hat 
Prins Coſmum und die Pringeßin Cathari⸗ 
nam / nachmahls vermäahlte Derkogin von 
Mantua. Er ftarbe Anno 1609, 


Cofmus I1, der. Dierte Groß⸗ Hertzog / 


Ferdinands Sohn’ vermaͤhlte ſich nachdem 
er Anno 1609. die Regierung angetretten / 
mit einer Ertz⸗Hertzoglichen Princeßin Ma⸗ 
tin Magdalena von Deſterreich / * Kay⸗ 
ſers Ferdinandi 12, Frau Schweſter / mit 
welcher er verſchiedene Printzen und Fraͤu⸗ 
lein erzeuget / als: 1. Ferdinand. 2. Johann 
Earin/ welcher Anno 16044. Cardinal wor⸗ 
ben, 3. Leopold / der Anno 1067. auch — 
a ne nA 
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nal worden. 4. Matthias, 5. Franciſcus. Des 
rer Fraͤulein waren: 1. Anna / ſo mit Ferdinan⸗ 
do Carolo / dem Ertz⸗Hertzog zu Inſpruck in 
Tyrol Anno 1646. vermaͤhlet worden. 2. 
Margaretha / vermaͤhlte Hertzogin zu Parma, 
Er der Groß⸗Hertzog Coſmus il. ſtarbe Anno 
1621. im 3 1. Jahr feines Alters. — 
Ferdinandus 14, der fuͤnffte Groß⸗Her⸗ 
hzog folgte dem Vater Coſmo II, in der Re⸗ 
gierung. Ernahme zur Gemahlin die Prins 
eſſin Bictoria/ Friderici Ubaldi von Ruve⸗ 
re / des letzten Hertzogs von Urbino / Tochter 
und zum Theil Erbin / von welcher er gezeu⸗ 
get zwey Söhne: . Cofmum 7/4, und 2. Fran⸗ 
ciſcüm Maria. Er ſtarbe Anno 1670. ims9 
. Bahr feines Alters, 
> 3. Cofmus 7/7, der fechite Groß-Herbogzu 
Florentz / Ferdinandi 7% Altefter Printz / kame 
nach des Vaters Todt zur Regierung. Er iſt 
ſonderbar wegen feiner groſſen Reiſen bes 
kannt / auf. welchen er fait gantz Europam 
durchwandert / und ſich in denLaͤndern bey allen 
Hoͤfen und auf vielen Academien eine Zeitlang 
aufgehalten / auch dabey feine gi Frey⸗ 
gebigkeit gar ſonderbar fehen laſſen. Er ver⸗ 
maͤhlete ſich noch bey Leb⸗ Zeiten feines Hrn. 
Vaters Anno 1651. mit Frau Margaretha 
Louyſen / Herkog Johannis Baptiſtaͤ zu Or⸗ 
leans hinterlaſſener Tochter; weilen er ſich 
aber mit dieſer Franzoͤſiſchen Dame nicht 
wohl vertragen konnte / ſonderlich / da er noch 
kein regierender Herr geweſen / als ware die⸗ 
fer zwiſchen ihm und feiner Gemahlin entſtan⸗ 
— Kk3 dene 
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dene Zwiefpalt Feine gringe Urſẽ che warum | 
er vorgemelte folche groffe Reifen vorgenoh⸗ 
men hatı und iſt er von Anno 1670, nach feis 
nes Heren Vaters erfolgtem Todt / noch big 
aufdiejen heutigen Tagı regierender Groß» 
Herkog von Florens. 

on borgemelter feiner Gemahlin wurde 
ihme An, 1663. ein junger Erb⸗Printz / welcher 
den Nahmen Ferdinandug IL bekommen / ges 
bohren. Diefer hatfich Anno 1688. vermaͤhlet 
mit der damahligen jüngften Chur +» Bayri- 
ſchen Printzeſſin Jolanta / oder wie etliche 
ſchreiben / Violanta / des jebt regierenden 
Chur⸗Fuͤrſtens Frau Schweſter welche mit | 
unbeſchreiblichem Pracht jetzt bemelten 
Jahrs von dem Braͤutigam auf ſeinem Luſt⸗ 
Schloßbratolino empfangen und ſodann nach 
Florentz gefuͤhret / und daſelbſt mit demſelben 
getrauet worden. Bey ihrem Einzug hatte ſie 
unter andern koſtbaren Pracht⸗Zierathen eine 
Crone auf dem Haupt / welche man uͤber eine 
Million Geldes geſchaͤtzet. Er ſtarbe Anno 
1713. den 31. Oct. und lebt gemelte ſeine Ge⸗ 
mahlin dermahlen im Wittwen⸗Stande. 
S. 3. 
Von des jetzo regierenden Groß⸗Hertzogs 
von Florentz Nahmen / Geburt / Ge⸗ 
ſchlecht und Anverwandten. 
Der heut zu Tage regierende Groß⸗Her⸗ 
tzog zu Florenß iſt: Coſmus III. gebohren 
den 14, Aug. 1642. er iſt ein groſſer Liebha⸗ 
ber der Gelehrten; machte ſich durch Reiſen 
an allen Europaͤiſchen Hoͤfen bekannt; kame 
FR nn ERNST 
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1670, zur Negierung / und erhielte 1699. dom 
* Kayſer und dem Pabſt den Titul Koͤnigl. 

oheit. 

Gemahlin / Margaretha Louyſa / Hertzog 
Gaſtonis Johann Baptiſtaͤ von Orleans / 
und Margarethaͤ / Graͤfin von Vaudemont / 
Tochter / gebohren den 28. Jul. 1045. ver⸗ 
maͤhlet den 19. April. 1061. ward geſchieden / 
und hielte ſich in Franckreich auf / allda ſie im 
Jahr 1712. ſtarbe. | 

Von ihr find gebohren worden: 

1. Ferdinandus Il, Erb⸗Printz von Flo⸗ 
rentz / gebohren den 30. Jul. (9. Aug.) 1663. 
Fame den 1. Novemb. 1 638, auf ſeinen getha⸗ 
nen Reiſen unter demNahmen eines Mar quis 
de Siena nach Dreßden / welchen der Statt⸗ 
halter daſelbſt / Fuͤrſt von Fuͤrſtenberg / herr⸗ 
lich tractirte / ſtarbe den zo0. Oct 1713. alt 50. 
5* Gemahlin / Violanta Beatrix / Chur⸗ 

uͤrſt Ferdinand Mariaͤ in Bayren / und Adel⸗ 
heid Henriettaͤ von Savoyen zte Tochter / 
gebohren den 23. Jan. 1673. vermaͤhlet den 
30. Decemb. 1688. jetzo Wittwe. 

2. Maria Louyſe / gebohren den 11. 
Aug. 1667. vermaͤhiet mit Churfuͤrſt Jo⸗ 
hann Wilhelm in der Pfaltz den 5. Fun. 1691. 


fie wurde durch ihn Wittwe 1716. iebt nun zu 


Florentz bey ihrem Herr Vater. | 

3. Johannes Gafto de Medices, nunmehr 
Erb-Prins zu Florentz gebohren 24. May 
1671. 


- Gemahlin Anna Maria Franciſca / Hero 
tzogs Zulii Franciſci zu Sachſen⸗ Lauenburg⸗ 
Kk4 und 





und Hedwig Auguſtaͤ / Pfaltz⸗ Gräfin von 
Sultzbach / erfigebohrne Tochter Philipp 
Wilhelmi Pfaltzgraffens zu Neuburg Witt 
we / gebohren den 13. Jun, 1672. vermaͤh⸗ 
let den 22. Jun. (2. Jul) 1697. zu Duͤſſel⸗ 


dorff. 
0 Deffen Bruͤder. 

1, N, de Medices, General der&apuciner. 
2, Francifcus Maria de Medices, iſt ges 
bohrenden 12. Novemb, 1660, wurde. durch 
Pabſt /nnocentium XI. zum Kardinal ger 
macht 1686, wurde 1700, von Kayſerl. Mas 
jeftät feines fo lange Jahr gehabten Ofkicii eis 
nes fogenannten. Protedtoris in Teutſchland 
und Ungarn entfeßet/ weiler bey einer Fefti- 
vitzt, ſo an des Ducde Anjou Geburts⸗Ta⸗ 
gezu Nom gehalten worden erſchienen / auch 
ſich ſonſt partiafifch erwiefenswurde 1702. don 
Franckreich zueinem Spanier naturalifiet und 
zum Protedtor von Spanien und Franckreidy 
erklaͤhret; renuncirte den. 19. Sun. 1709, 
durch feinen Gebollmächtigten Mir. Maniert 
der Cardinals Wuͤrde / ftarbe zu Florentz an 
der Waſſerſucht den 3. Febr. ızır. alt sı, 
Gemahlin’ Louyfe Gonzaga von Gua- 
falla, Vincentii Gonzagz, Hertzogs von Gua- 
ftalla und Marie Victorſæ von Guaftala jüng- 
fie Tochter, gebohren 1680, vermaͤhlet den 
14. Jul 1709. zu Florentß / wordurch ihr 
Gemahl die Succeſſion des Herkogthung 
Mantun behaupten wollen / iſt jetzo — 
— 2 0% ' e13 
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Deſſen Dater, 
Ferdinandus Il, Groß⸗Hertzog zu Flo⸗ 
rentz / gebohren ısıo, ftarbe den 24. Mark. 
1670. alt 60, Fahr, — 
Gemghlin / juliaVictoria dellaRuvere, Frie⸗ 
derich Ubalds von Ruvere, letzten Herßogs 
von Urbino Tochter / gebohren 1623. vermaͤh⸗ 
let im 10. Jahr ihres Alters 163 3. ſtarbe den 
1. Mart. 1694, im 71. Jahr ihres Alters. 


| 4 
Ob die Regierung zu Florentʒ erblich / mo⸗ 

narchiſch und wie ſie ſonſt auf das ſetzige 

Hauß kommen? | | 
Su in Florentz die Negierung erblich / und 
X wie es auf dieſes Hauß kommen / dag ift 
in vorigem erſten und anderen 8. klar abge⸗ 
handlet worden; daß aber ein Groß⸗Herbog 
von Florentz eine gantz freye ungebundene und 
recht Monarchiſche Regierung fuͤhre / iſt da⸗ 
rum unlaugbar / weilen er in ſeinem Gebieth 
alten freyen unumſchraͤnckten Regierungs⸗⸗ 
Gewalt ausuͤbet / alſo daß er in Juſtiz⸗Frie⸗ 
dens⸗Krieg⸗ und Policey- Weeſen allein ger 
bietet / was zu thun / oder zu laſſen / und ſich 
an feiner Land-Stände Einreden gar im ges 
ringſten nichts binden läffet. i 


S. Sr 

Non denen Brängenı Länger Breite und 
Kintbeilung der Groß⸗Hertzogthumli⸗ 
chen Slorentinifchen Länder, a 

Das Groß⸗Hertzogthum Sloveng wird - 
auf Lateinifch genannt/Magnus Ducatus 
Hetruriz , oder er ; und auf Italianiſch 
2* RR a 
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ĩ Tolcana, Dieſes Herbogthum hatzu Sran⸗ 
tzen / gegen Morgen und Mitternacht das 
Paͤbſtl. Gebiet / oder den Kirchen⸗Staat / ges 
gen Abend die Republique Lucca und einen 
Theil des Hertzogthums Modena / und Don 
Mittag das Mitteländifche Meer, Es hat in 
der Länge 40. und in der Breite 16. Meil 
Weegs / und wird diefes Groß⸗Hertzogthum 
vornehmlich in 3. grofle Haupt⸗Theile / oder 
Provintzen getheilet / als nehmlich das Flo⸗ 
rentiniſche / das Piſaniſche und das Sieni⸗ 
ſche Gebiet. 

Die Florentiniſche Provintz / ſonſt Ager 
Florentinus genannt / hält in ſich die Welt⸗be⸗ 
ruffene Stadt Florentz ſelbſt welche darum 
Florentia genannt wird / weilen nicht nur al⸗ 
lein die Stadt vor andern Staͤtten an praͤch⸗ 


tig und herrlichen Gebaͤuen bluͤhet / ſondern 
auch die Gegend um dieſe Stadt ein lauteres 


fruchtbahres und bluͤhendes Paradeiß iſt. 
Prato, iſt eine ſo zierlich gebauete Stadt / o⸗ 


der Flecken am Fluß biſentino, daß man fie, 


unter die vier annehmlichite Stätte oder Fle⸗ 
cken von gantz Welſchland zehlet. Die Ges 
gend herum heiſſet Prato magno, uud folte fie 

. eine der fehönften und volckreicheſten in gantz 
Italien ſeyn. Piftoia, ifteinefchöne und groſſe 
Stadt im Florentinifchen Gebiet/ am Fluß 
‚Stella , allwo das feite Schloß, die Dohm⸗ 
Kirchen und St. Johannis runde Kapelle 
item die Kirchen de Humilca zu fehen. Die 
dazu gehörige Landfchafft wird Stato di Pi- 
ſtoja genennt/ und folle gar fruchtbar jan. 









Es iſt ißthum daſelbſt / und hat das 
Frauen⸗Zimmer dieſer Stadt den Ruhm / daß 
es beredt und dabey ſehr Flug ſeye. Fieſole. 
iſt eine Stadt nicht weit von Florentz auf ei⸗ 
nem Berg / welche die Florentiner ehmals 
aus der Urſache zerſtoͤhret / damit ſie deſto 
oͤner gebauet werden und in groͤſſeres An⸗ 
ehen kommen moͤchte; fie liegt aber noch heut 
zu Tag wuͤſte; doch hat fie einen Bifchuff. 
‚St. Martin , iſt ein fehönes Berg- Schloß / 
nicht weit von Floreng welches mit guten Pa⸗ 
ſteyen und Bollwercken befeitiget. Scarpe« 
ria,ift ein Fleines befeſtigtes Staͤttlein / in dem 
fruchtbahren Thal Vallis Mufellana genannt / 
‚gelegen / ſo die Florentiner Anno 1343. aus 
den Ruinen des Caftelli Actiani folfen erbauet 
haben. Man macht allhierfonderlich gute Meſ⸗ 
fer und Scheeren; Subiano, iff eine wohl 
erbaute Stadt in einem fruchtbaren ſlachen 
Feld. Arezzo iſt auch eine Bifchöffliche 
Stadt in einer guten Gegend am Tyber⸗ 
ußauf einem Berg gelegen, Citta di Ca- 
ello,ift nicht nur allein eine fchöne und 
wohl vermögliche Bifhöffliche Stadt an der 
Tyber / inder Srafichafft gleiches Nahmens / 
ſondern auch wohl befeſtiget / und mit eis 
nem gut- verforgten Schloß verſehen. Bor- 
go di Santo Sepolchro , iſt eine groſſe und 
wohlgebaute Florentinifche Stadt an der 
-Syber aufeinem Huͤgel / es hat auch neben der 
Stadt ein gar feftes Caſtel auf einem Berg / 
und wohnet ein Bifchoff allda. Cortona, iſt 
eine ſchoͤne Biſchoͤffliche Stadt — 
uf 


un, 
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Fluſſes Clanis, im Thal Glania, unwen dem 
Lacu Tramefino, gegen dem Gebuͤrg zugele- 
gen ı diefe Stadt hat einen Biſchoff / und iſt 
don denen Wallfahrten auch fehr bekannt fo 
dahin wegen Der allda ruhenden gemweften 
groſſen Suͤnderin und Buͤſſerin Margaretha 
de Cortona geſchehen. Be}. 

II, In dem Pifanifchen Bebier iff Die 
Haupt⸗ Stadt Pila, Iſt eine gar altes an 
ſehnliche / zimlich groffe und wohlerbaute / aber 
nicht ſonders vblckreiche Stadt und Schloß, 
bey anderthalb Meilen von dem Mare Azedi- 
terraneo auf einer Ebene gelegen / und wird fie 
von dem Fluß Arno in zwey Theile zertheilet. 
Manmwill behaupten’ daß fie lange Zeit vor 
Nom durch die Griechen erbauet. worden 
ſeye. In verlittenen Seculis ware fie fehr | 
maͤchtig / geftalten fie nicht allein verſchiede⸗ 
ne Bictorien über die Genueſer erhalten, ſon⸗ 
dern aud) fic) die Stadt Carthago in Africa 
unterworffen / die Inſel Sardinien erobert / 
Palermo in Sicilien denen Saracenen abge 

nohmen / den Mohren- König in der Inſul 
Majorca überwunden / und Derfelben fich bes 
maͤchtiget alſo auch ingleichem Almerica 
König zu Jeruſalem vierßig wohl ausgerüs 
ſter Galleeren wider die eritgedachte Sarace⸗ 
nen zu Huͤlff gefandt hat; mehrerer ihre Tha⸗ 
ten zu geſchweigen. Seit den Zeiten des 
Roͤm. Kayſers Friderici Barbaroflz aber be⸗ 
gunte ihr Stück ſich zuneigen / biß in dem ſechs⸗ 
zehenden Seculo fie ſich mit ihren Nachbere 


der Beherrſchung des Groß⸗ Hertzo 


! 
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Flovens unterwerffen muͤſſen. Sie it mit 
einem Hafen verfehen/ und ware vor diefem 
eine maͤchtige Republique / wie heut zu Tag 
Venedig. Es gibt in dieſer Stadt viele lee⸗ 
re Plaͤtze / Felder und Gaͤrten / aber ſchoͤne 
weite Gaſſen und wohl⸗ erbaute Haͤuſer, Der: 
Dohm / oder die Ertz⸗ Biſchoͤffliche Kirche all⸗ 
da iſt von lauter Marmorſteinen gebauet / an 
der Seiten derſelben hat es einen kuͤnſtlichen 
und zierlichen Creutz⸗ Gang / und in der Kir⸗ 
che ſelbſt eine trefflich⸗ fhöne Orgel. Gegen: 
dem Dohm über ſtehet eine Capelle,S.Giovan- 
ni Battiſta genannt / allda ſtehen 8. Marmor⸗ 
ſteinerne groſſe Säulen’ jede aus einem Stuͤck 
gehauen. tem einezierlihe und Fünitliche 
von lauter weiſſen Marmorſteinen genrbeitete. 
Cantzel. Neben dem Dohm ſtehet ein ſchoͤ⸗ 
ner Thurn / auf welchen man auswendig biß 
oben zu den Glocken reiten kan. Auch iſt 
Thurn aus lauter Kunſt alſo gebauet / 
daß er auf eine Seiten zu haͤngen ſcheinet; 
wann man aber hinauf kommt / kan man doc). 
nichts ſpuͤhren / es ſeye dann / daß man ein 
Bley hinab laͤſſet / da fallt es 15. Schuh von 
dem Fundament dahero dieſer Thurn fuͤr 


ein. Wunder⸗Werck der Welt gehalten 


wird. Auch iſt infonderheit der Pallait der: - 
Nitterichafft St, Stephani allda zu fehen / 
darinnen deren Negierung ihren Sitz hat. 
Diefe Ritter führen zu ihrem Ordens» Zeis 
chen ein rothes Creutz. Gleich bey dies 
fem Paltaft ift auch eine ſchoͤne Kirchen 
welche eine. ſo zierliche Decken hat / Do 4 

: er⸗ 
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dergleichen nicht viel zu ſehen. An den 
Waͤnden rings in dieſer Kirchen herum 
ſeynd viele tauſend Fahnen und Standarten 
aufgehaͤngt / welche dieſe Ritter den Tuͤrcken 
abgenohmen haben. Des Groß⸗Hertzogs 
Pallaſt althier iſt auch ſehens⸗werth / worin 
nen die Gebeine von einem Wallfiſch gewi⸗ 
ſen werden / der recht ungeheur groß geweſen 
ſeyn ſolle. Es iſt allhier ebenfalls eine hohe 
Schule / welche Anno 1339. geſtifftet worden. 
Nur iſt zu bedauren / daß die Luft in dieſer 
Stadt nicht allzu geſund iſt. 

Colle , ift eine Biſchoͤffliche zwar wohl⸗ 
erbauete aber kleine Stadt / auf einem fehr 
hoben Berg / 20. weliche Meilen von Lucca, 

"Der Fluß Elfa Iaufft bey diefer Stadt vorbey. 
Sie hat Mauren bon langen Quater⸗ Stüs 
cken / und ſind allda die ſchoͤne Brunnen und 
viele alte marmorſteinerne gezierte Bilder 
wohl zuſehen. Volaterra, iſt eine alte und mit 
ſtarcken Mauren wohl⸗ verſehene Stadt / auf 
einer Hoͤhe und in einer fruchtbahren Gegend 
an dem Fluß Era gelegen. Sie hat einen Bi⸗ 
ſchoff und berühmte Geſund⸗ Brunnen / auch 
find viele Antiquitæten daſelbſt zu ſehen. Die 
Hunnen haben ſie ehemahls gaͤntzlich zerſtoͤh⸗ 
ret / der Kayſer Otto 4.. aber hat dieſe Stadt 

von neuen wieder angerichtet 

Lixvorno iſt eine herrliche neu⸗ angelegte 
fehr!vefte und wichtige Graͤntz⸗ und Handels⸗ 
Stadt in dem Groß⸗ Hertzogthum Floreng 
an der Kuͤſte von Pifa ‚fie hat zwey Hafen de 
ten einer / und zwar der kleinerẽ / vor die ge 
? © SE eb⸗ 
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Hertzogliche Galeeren gewidmet iſt / der ans 
dere aber / oder der groſſe / iſt ein freyer und be⸗ 
quemer Haven / vor allerhand Nationen 
Schiffe / welche daſelbſt einlauffen wollen. 
Beyde find mit 3. wohl⸗ angelegten Forten 
verſehen / in deren einem ein ſehr ſchoͤner 
Kriegs⸗ Vorrath zu: beſichtigen / wiewohl 
man nicht leichtlich hinein gelaſſen wird. Von 
Daraus pflegen ſich die Ruter St. Stephani 
auszuruͤſten / und wider den Tuͤrckiſchen Erb⸗ 
Feind auszulauffen. Die gantze Stadt iſt 
mit herrlichen Siegen / ſo dieſe Ritter wider 
den Erb⸗Feind erhalten / uͤbermahlet. Man 
ſiehet alihier auch ein Gefaͤngnuͤß / Seraglio 
genannt / allwo eine groſſe Summa von Tuͤr⸗ 
cken / ſo wohl von Manns⸗ als Frauens⸗Per⸗ 
ſonen / gefangen liegen / und als Sclaven tra⸗ 
ctirt werden. Die Haͤuſer allhier ſind luſtig / 
ſchoͤn und alle einander gleich gebauet / und 
die Gaſſen ſauber und breit. Die Capuciner 
wohnen einen Schuß⸗ weit von der Stadt / 
wohin man gemeiniglich fpaßieren gehet / 
und ſich allda zu erluitigen pflegt. Sonſten 
iſt auch in diefer Stadt ein groffes Gewerb 
von Kauffmannſchafft; da dann täglich Viele 
mit Speserep / Korn Zucker / Seiden und 
dergleichen Wahren beladene Schiffe von als 
len Orten der Welt einlanffen indem Livor- 
noder beſte Haven m Italien iſt. 
IUI.Die Proving Siena, Italiaͤniſch il Sie- 
nefe , gehoͤrte ehemahls denen Spaniern; 
die weil fie felbige mit groffenlinföften unter» 
halten muſten / ſolche Hans 1554 dem * 
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zog Coſmo J. von Florentz gegen ein gewieſes 
Stuͤck Geldes / und daß er ſolche als ein Le⸗ 
ben von ihnen erkennen ſollte / abtratten; 
Doch behielten fie ſich hiebey auch noch einige 
Veſtungen an den See⸗Kuͤſten gelegen in dies 
fer Provintz bevor / welche heut zu Tag un⸗ 
ter dem Nahmen Stato delli Prefidii bekannt / 
und wovon wir unter dem Titul von Spanien 
bereits gehandelt haben; dem Groß⸗Hertzog 
don Siorens aber gehöret in dem Sienifchen 
. Gebiete die Haupt⸗Stadt Siena, ift eine ſchoͤ⸗ 
ne/ groſſe wohlgebaute und praͤchtige Stadt 
in Italien / welche einen Ertz⸗Biſchoff bat. 
Sie liegt aufeinem Berg in der Höhe und iſt 
rundherum mit ſtarcken Mauren wohl vers 
fehen / hat einereine £ufft/ welche aber, weil 
fie gar zu ſubtil / gewaltig durchdeinget / dar 
her ficb die Einwohner wohl vorſehen / daß 
fie den Leib niemahls zu. vielentblöfen. Neben 
der Stadt hat es ein fehönes Caſtell / oder 
Veſtung / welche mit vier Bollwercken vers 
wahret: Die Peters: Kirche ift die fchönfte 
unter allenKirchen in der Stadt iſt ein praͤch⸗ 


| 


Ä 


tiges und kuͤnſtliches Gebaͤude fammteinem | 


srefflichen Glocken⸗Thurn; darinnen ſiehet 
- man: Dieler Paͤbſte Contrefaite, und das 
Schwerdt / mit welchem Petrus dem Mal⸗ 


cho das Ohr abgehauen hat, Pabſt Alexan- 
der Vil, hat eine herrliche Capelle in diſer Kir⸗ 


chen bauen laſſen. Es iſt allhier auch eine be⸗ 

ruͤhmte Univerſitaͤt von PabitPio 7% angerich" 

tet / auf welcher die Teutſche Studenten groſſe 

Privilegien genieſſen / einen Conßliarium von 

Be 0 Wr 
Ru 


— 
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hrer Ration / dem fie unterworfen find / has 
ben. Man redet allhier am zierlichſten Ita⸗ 
liaͤniſch. Es hat auch koͤſtlichen guten Wein 


und dag ſchoͤnſte Brod dafeibit, Bonconvent, - 


it eine Fleine Stadt auf einem Hügel / nicht 
weit von dem Fluß Ombrone, Sie ift 
wegen des Todes Kayfers Henrici V//, Der 
\ Monte Pulciano, iſt eine Fleine/ doch ſchoͤ⸗ 
ne und wohlbevefligte Biſchoͤffliche Stadt 
auf einem hohen Berg an der Tyhber / ſie hat 
in ihrer Gegend fonderbahr berühmte gute 
rothe Weine / weiche weit und breit verfuͤh⸗ 
ret werden / auch iſt der berühmte Kardinal 
Bellarminus aus dieler Stadt gebuͤrtig ges 
weſen. Pienza,ift eine kleine Bifchötfliche 
Stadt in einer der fruchtbarften Gegenden 
gelegen. Groſſeto, iſt cine ſchoͤne groſſe wohl⸗ 
befeſtigte Biſchoffliche Stadt gegen dem 
Meer zu gelegen / nebſt einer feſten Citadelle. 
Saturm. iſt cine Fleine aber ſchoͤne Stadt in 
Dem Gebuͤrg gelegen/und von der Satur wohl - 
verſorget. Radicofani , tfeine kleine Stadt 
oder vielmehr Flecken / auf einem Berg / nebſt 
einem etwas hoͤher liegenden Caſtell von vier 
Bollwercken. Aulhier iſt die Graͤntze zwiſchen 
dem Paͤbſtl. und Florentiniſchen Gebiet. Mar- 
filiana, iſt eine Stadt gegen denen Spaniſchen 
Doſcaniſchen Meer- Städten zu / in einer 
Ebene gelegen und treibt gute Handelſchafft 
mit Seiden- Aranufadturen, Chiuſi. ift eine 
BHeineStadt am Fluß-Chiane , nebit einem 
Bißthum / ware zu der alten Nömer Zeiten: 
A, Theil. g£ı un⸗ 


* 
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unter dem Nahmen Clufium gar wohl bekañt. 


einem Hügel/ welche ein Berg- Schloß und 
ein Bißthum hat / fo unmittelbar unter dem 
Pabſt ſiehet. Fetigliano, ift eine kleine aber 
feſte Stadt an den Graͤntzen des Hertzog⸗ 


thums Caftro, - 


Weiters gehöret dem Groß- Hertzog 
von Florentz die auf der in dem Tofcanis 
ſchen Meer gelegenen Inſel Elva Befindfiche 
berühmte Stadt Porto Ferrajo, Dieſe 


ift eine gank neu» erbaute und auf heutige 
Art befeſtigte / auch mit zweyen Hortrefflichen 


Caſtelien / oder ſtarcken Schloͤſſern / verſehene 


Stadt / welche zugleich auch einen gar guten 


Haven hat / worein aber ſelten einige Schif⸗ 
fe einzulauffen pflegen. Nahe bey nurgemel⸗ 
ter Inſel Elva liegen auch die dem Groß⸗Her⸗ 
tzog von Florentz unterthaͤnige kleine Inſeln 


Frormiche genannt / ingleichem der 470nte. 


oder Berg Thriſti, welches anders nichts iſt / 


als ein in dem Umkreiß ſich auf etliche Meil⸗ 


wegs erſtreckender Berg / welcher mitten aus 
dem Meer hervorgehet. — 

Dann beſitzet der Groß⸗ Hertzog von 
Florentz auch noch die Inſel Sorgona, oder 


Margaretha ‚zwifchen den Tofcanifchen Kür 


ſten und der Inſel Corſica; Ingleichem die 
Inſeln Pianofa , Giglio und Gianuti, welche 
um obgemelte Anfel Elva herum liegen/ wor» 


auf aber nichts befonders iſt und zumahl 
die InfelGianuti gang wuͤſte ſtehet / weil ſich 
wegen der Tuͤrckiſchen See⸗Raͤuber faſt nie⸗ 


mand darguf zu wohnen getrauet. Es 


\ Montaleino,tfteine kleine ſchiechte Stadt auf | 
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Ss iſt aber zu wiſſen / daß der Groß-Her 
tzog von Slorens nicht alle Kinder ablolure, 
fondern theils als Lehen befiße ; dann: dag 
Roͤmiſche Reich will behaupten daß Pifa und 
Siena, als vormahlige freye Reichs. Städte, 
mit ihrem Territorio noch heuriges Tags von 
‚dem Neid) abhangende dieichs⸗Lehen feyen; 
wie dann auch Spanien das Lehen Recht 
über Siena aus oben⸗ angezeigten ürſachen 





„baben will, Volaterra und was in dem Agro 
Lurenfi ijt / erfennet der Groß- Dergog‘ 


wuͤrcklich vor Kayſerliche Reichs⸗Lehen; Ra- 
dicofani und Burgodi St, Sepolchro fräget er 
Don dem Paͤbſtl. Stuhlzu Lehen; auch hat er 
über diſe Länder noch in dem Königreich Yen- 
polis das Sürftenthum Capieftran, welches 


Der Groß⸗ Hertzog Francifcus erkauffet / und 


jährlich 17000, Cronen eintraͤget. 

u. 8. 6, — 
Bon denen vornehmſten Fluͤſſen / Seeny 
Weer⸗Buſen /See.Städten / Veſtungen/ 
und Gebuͤrgen in dem Florentiniſchen 
SYIe vornehmſte Fluͤſſe in dem Florentini⸗ 
ſchen ſeyn: 1.) der Arno, oder Arnus, 
welcher aus dem Appenninischen Gebirge 
entipringet und Florentz und Piſa vorbey 
kauft fodann aber unter dieſem iehtern Ort 
fich in das Mittellaͤndiſche Meer jtirset. 2.) 
der Fluß Serchio, entfpringet gleichfals auf‘ 
dem Appenninifchen Gebuͤrge in dem Her 
Sogthum Modena / Miet durch. der Mepube 
2 c 


en 


_ 
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lic Lucca Lande und bey felbiger HYaupt-Stadt 
vorbey und ergieſſet ſich endlich in dem Pifa- 
nifchen Gebiet in das Mittellandifche Meer. 
3.) der Fluß Ombrone, gehet mitten durch 
das Sienifche Gebiete und fällt zuleßt unters 
halb Grofleto in das Mitteiländifche Meer, 
4.) Entipringet aud) der Fluß Tyber in dem 
——— Gebiet auf dem Appennini- 
chen Gebuͤrge und nachdem er die Fiorentin 
ſche und Paͤbſtl. Lande durchſtroͤhmet / ergeuf 
er ſich endlich zwiſchen Oſtia und Porto in 
dag Mittelländifhe Meer. 5.) Hat auch in 
dem Sienifchen Gebiet der Fluß Cecina ſei⸗ 
nen Urſprung / und nachdemer ſolches durch» 
lauffen / gehet er zwifchen Livorno und Piv 
bino in das Tofcanifche Meer, Br 
rebit dieſen Fluͤſſen ſind auch in den glo- 
rentinifchen noch viele andere Fleine Slüffe 
und Waſſer befannt/alg die Zra, Ela, Stella, 
Pefa, Morfa, Chiane, Bifentino und derglei⸗ 


chen. 
Bon Seen ſeyn in dem Florentiniſchen 
zwey geofle bey Bientina ‚einer Fleinen Stadt 
oder Flecken / zwifchen Florentz und Lucca / 
welche wegen der ungemeinen Menge bon 
Fiſchen / wie auch der Wild⸗Aenten und ans 
dern Waſſer⸗ Voͤgeln / fo fich daſelbſt aufhal⸗ 
ten / gar ſehr beruͤhmt ſeyn. Dann gibt es 
auch einen dergleichen See bey Lario. 
Von Mieer-Bufen hat das Florentini⸗ 
fche Gebiet einen geoffen bey Piombino; wel⸗ 
her zimlich weit in das Land. hinein * 


— 
ad 





Zwey andere Eleinere aber find.dey "altiglione: 
. und Orbitello, 


Die vrrnehmſte See» Aäven find erſt⸗ 
lich ?ifa, welcher Ort zwar nicht hart an der. 
See lieget / doch weil der Fluß Arno ſehr 
groß und breit iſt fo fahren auch die groͤſte 
Laſt⸗ Schiff biß vor diefe Stadt. Denn ift 
zweytens Livorno ein ſo beruͤhmter / ficherer 
und zugleich wohl - befeftigter Meer⸗Port / | 
Daß diefes Ort unter die allerdornehmite 
Dandels- Städte von der gantzen Welt ger 
rechnet wird; und iſt fait feine zur See hands 
lende Nation / welche nicht mit ihren Schifs - 
fen auch nad) Livorno fommt, Nach Porto 
Ferrajo,auf der Inſel Elva / handlen zur See 
auch viele Kauff⸗ Leute / doch nicht in folcher: 
Menge gleichwie nach Livorno. Ä 

Die beſte Deftungen in dem Florentini⸗ 
fchen ſeyn / auffer oben ſchon angeführten 
Dertern/Monte Carlo, ſo auf einem. Berg in 
dem Gebiet der Republic Lucca liegt / aber. 
Doc) dem Groß- Hertzog von Floreng zuftane 
Digift; PietraSanta, Salto dellaCerva , Roc- 
caSibillina, Volaterra und Scarperia, 

Die Sloventinifche Bebürge zwifchen 
Sabuca, Riffredo , Barberino und Scarperia, 
welche auch die Appenninifche Gebürge ges 
nennet werden/ und ſich im Umkreiß auf viele 
Dag⸗Reiſen erſtrecken / feyn denen Reiſen⸗ 
den beſtens bekannt. Es koͤnnen diefe Ge⸗ 

buͤrge billich unter die hoͤchſte von gantz 
Welſchland Berg al und Inga In 

3 bige 
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bige mit allerhand Wildprät angefüllet/ zus 
mahl aber wachfen auf denfelben diejenige 
hohle lange Rohre / welche ehemahls fait in 
gantz Europa zum Gebrauch der Unter⸗Offi⸗ 
cier bey den Soldaten verführet worden, und 
heut zu Tag die nach Rom Wallfarthen⸗ ges 
hende Pilgeimme noch unterweilen aus Ita⸗ 
lien mit fich zurück bringen. . 


9. 7. 


Bon denen Kefidengen und Luſt⸗Haͤuſern 


deß Groß⸗ Hertzogen von Florentʒ. 
Die Haupt⸗ und Reſidentz⸗ Stadt des 


Groß⸗Hertzogs von Toſcana iſt die Stadt 


Florentz / welche an den Fluß Arnus liegt / 
und von ſelbigem in zwey Theile abgeſondert / 
doch wieder durch 4. ſchoͤne ſteinerne Bruͤcken 
an einander gehaͤnget wird. Selbige iſt eine 
der groͤſten / ſchoͤneſten und reicheſten Staͤd⸗ 
ten in Italien / und wird ſie daher dieſer Ur⸗ 
ſache wegen / auch ihres fruchtbahren und lu⸗ 
ſtigen Lagers halben / von denen Italiaͤnern 
insgemein la Bella, oder die Schoͤne / genannt. 
Sie hat einen Ertzbiſchoff / iſt ſehr groß und 
ſolle ſich ihr Umkreiß auf 6. Italiaͤniſche Meilen 
erſtrecken / insgeſammt aber biß 100000. Ein⸗ 
wohner in ſich faſſen. Ihre Beveſtigungs 
Wercker betreffend / fo iſt fie mit ſtarcken 
Mauren Thuͤrnen und Graͤben umſchloſſen 
bat 9, Thore / auch ſehr ſaubere mit lauter 
gleichen Quater⸗ Steinen gepflaſterte Straf 
ſen / welche meiſtentheils mit bedeckten Gan⸗ 
gen umgeben ſind. Es ſind auch in dieſer u. 

en 
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fen Stadt 3. Eittadellen’ oder Schtöffer / der 
ren zwey ſehr wohl beveſtiget / und. mit aller 
Nothdurfft von Geſchuͤtz und andern Kriegs» 
Geraͤthſchafften nach Genügen verſehen find; 
Diedritte aber ift zimlich baufaͤllig und da⸗ 
ber nichtin dem Stand fich lang zu wehren. 
Der a Hersogliche Pallaſt allda iſt 

ein vortreffliches und praͤchtiges Gebaͤu / auch 
wegen der unzaͤhlbaren Gemaͤhlden und un⸗ 
fäglichen vielen andern hochfchäßbahren Nas 
ritäten und Koſtbarkeiten Welt berühmt; 
Es wird aber folcher von dem Groß- Hertzv⸗ 
gen nieht bewohnet / jedoch wegen des ge⸗ 
melten ſehr groſſen Schatzes darinnen 
ſtarck bewacht. Unter andern beſinden ſich 
in der Schatz⸗ Kammer daſelbſt 12. groſſe Kaͤ⸗ 


ſten voll von guͤldenen / ſilbernen und mit vie 


Ten&delgefteinen ausgezierten Gefaͤſſen; auch 
ſiehet man allda die 12. Apoſtel von feinem 
Süber / und andere Raritaͤten mehr; Gleis 
chermaflen einen netten Saal und eine unber⸗ 
gleichliche Gallerie und Kunſt⸗ Kammer / ſo 
in etlichen Gemächern beftehet / worinnen die 
fchöniten Seltenheiten verwahrlich bey gele⸗ 
get werden. | | 
Die jegige Nefideng des Groß, Her⸗ 
tzogen heiljet Palatio de Pitei, und iſt glei⸗ 
chermaieneinfehr praͤchtiges / ja ein recht Kor 
nigliches Gebaͤu / deſſen vordere Faciata aus 
den fchönften Quater- Stüden beſtehet / und 
bey die 300, Schritte langift, Der Hof dar⸗ 
bey hat zierliche Gänge, von einem Fünftlichen 
Säulen Werd; die Zu prangen non 
* 4 am 
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fammt mit denen rareiten Seiden- Sengen, 
und befindet fich unter andern auch eine Ca⸗ 
pelle dafelbften / fo mit lauter herrlichen Edel- 
geiteinen auf dag zierlichfte beſetzet ift; inglei⸗ 
chen fiehet man einen reichen Schaß an Gold 
und Silber darinnen. Hinter dem Pallaſt 
ftehet der durch gans Europa Berühmte Luſt⸗ 
Garten des Groß⸗Hertzogs / worinnen por 
andern eine Inſul einen Anblick verdienet / 
auf welcher cine über die maſſen fchöne Fon⸗ 
taine zu ſehen iſt. Der Erk-Bifchöffliche 





Dohm iſt gantz von Marmor gebauet/ und der, 


prachtig- aufgeführte Glocken⸗ Thurn dar⸗ 
bey Läft ſich von weiſſen / rothen und ſchwar⸗ 

en Marmor ſehen. Allhier auf dem groſſen 

latz befindet. ſich auch die St. Johannis 
Kicchen mit einem allabaſternen Tauffſtein; 
foniten fiehet man auch allda 3. Thore von pu⸗ 
rem Ertz. Die neue Groß- Hersogliche des 
graͤbnuͤß⸗Capelle foder Groß⸗ Hertzog Fer- 
dinandus /. zu bauen angefangen / fchauet man 
auch mit fonderbahrer Verwunderung 
Die Kirche zu St. Laurentio folle die Koi 
fie unter allen fenn die jemahls erbauet wor⸗ 
den / und ſtehen in deren Capellen m; 
flen von dem Medice ſchen Haug von Mars 
mor undin Ertz gegeadenaufgerichter. Liber 
dieſes laſſen fi) auch noch ſehen die vortreff⸗ 
liche Groß⸗ Derkogliche Bibliorhec ,; der 
Marſtall / das Loͤwen⸗ Hauß /:< der groffe 
Magnet und der bald unſchaͤtzbahre Dia: 
mant / welcher 138. Karat wigt/und den de 


Groß⸗Hertzog zuweilen auf ſeinem 9 ut‘ 
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Esfind auch noch überdig auſſer ſchon gemel⸗ 
ten biele gar prächtig erbaute Kirchen zu Flo⸗ 
rentz anzutreffen’ der auch Privat⸗ Perſonen 
zuſtehenden hoͤchſt/ anſehnlichen Pallaͤſte zu 
geſchweigen / deren ſowohl in⸗ als auſſer die⸗ 
fer Stadt eine groſſe Menge iſt. — 

Eine Teutſche Meile von Florentz lieget 


des Groß⸗ Hertzogen überaus ſchoͤnes Luſt⸗ 


HaufPrarolino, nebſt einem ungemein koſt⸗ 
bahren Garten / allwo man rechte Wunder 
ſiehet. 


§. 8. 74 
Von der Fruchtbarkeit / Commercien und 
Manufacturen des Groß⸗Hertʒogthums 
Florentz. | 
As Groß-Herkogthum Florens iſt mei 


ſtentheils bergicht; jedennod) weil eg 


unter einem fehr temperirten Climate lieget 
und von vielen Fluͤſſen hin⸗ und wider bewaͤſ⸗ 
ſert wird / ſo iſt es ein ungemein geſegnetes 
und fruchtbahres / auch trefflich ſchoͤnes und 
luſtig anzuſehendes Land. Man ſiehet da- 


ſelbſt die ſchoͤnſte Korn⸗Felder / Weinberge 


und Gaͤrten / welche letztere / gleichwie auch 
die Felder / mit Baͤumen von den edleſten 
Fruͤchten / als Lemonien / Citronen / Pomeran⸗ 


gen etc. uͤberall angefuͤllet ſeyn. Von Hanff 


und Saffran waͤchſet auch auf den Feldern ei⸗ 
ne groſſe Menge. Die Weyde vor das Vieh / 
als Ochſen und Schaafe / iſt vortrefflich; in⸗ 
gleichem iſt nicht weniger in dieſen Landen 
von dem Seiden⸗Zuͤgel ein unbeſchreiblicher 

£is Vor⸗ 
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Vorrath vorhanden / und derehatben gehet 
felbigen nicht ab / was zu einer erwuͤnſchten 
RNobrung dienlich ſeyn kan / zumahl aber trei⸗ 
den die Florentiniſche unter thanen mit aller⸗ 
hand Aanufadturei/ weiche fie aus der Bol 
le und Seiden perfertigen mit Leder / ſchoͤnen 
idenen Geſchirren / W ein und andern Fruch⸗ 
ten ꝛc. ein gar einträglicheg Gewerb. 

Es gibt auch in dieſen Laͤndern ferner 
viel Alaun / Vitriol⸗ und Saliter⸗Gruben⸗ 
manche gar warte Geſund Baͤder und end⸗ 
lich auch den Welt⸗beruffenen ſchoͤnen weiſ⸗ 
fen und ven pielerley andern Sarben ger 
ſprengten Marmor. 

Die andelſchafft iſt in dieſem Land da⸗ 
rum ſehr bequem / weilen die Florentiniſche 
Gegend faſt in der Mitte von Welſchland lie⸗ 
gy zu deme auch der See-Hafen zu Livorno 
mehr alg alle andere Italianiſche Handels⸗ 
Stätte von allerley Nationen beſuchet wird / 
ſp daß kaum eine Wahre auf der Erden zu er? 
enden / welche nicht allda zu findenift/ und 
haben die Florentiniſche Adels⸗Perſohnen 
auch die Kauffleute welche ihr Vermoͤgen 
meiſtentheils nach Millionen und Donnen⸗ 
Geldes rechnen’ dieſe befondere Art daß 
fie ihr Geld niemahlen feyrend lie en / ſondern 
ſolches allezeit auf Handelſchafft angelegt 
Gewinn bringen faffen ; Darum fagt man 
ins gemein in Italien im Sprichwort: Livor⸗ 
no ſeye der general⸗Wechſel⸗ und allgemeine 
Handels⸗Platz von gang Europa 


. 
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| 9. 9. 
Don dem Zintommen des Groß⸗ Hertzogs 
von Sloveng. vr 

Das Einfommen des Groß⸗Hertzogs von 
Florentz wird der Groß-Hersoglichen 
Cammer jährlich auf 1800000, Ducaten bes 
rechnet. Die Stadt Floveng lieffert hierzu 
allein 700000, Cronen. Die Münse, ſo in 
Italien die vornehmſte iſt / wirfft auch bey 
Die 100000. aus. Die unbeweglichen Guͤter 
des Mediceiſchen Hauſſes bringen ebenmaͤſ⸗ 
fig gangbarlich 200000, Cronen ein; der Zoͤi⸗ 
le / Lehen⸗Gelder / Fiſcal⸗Gefaͤlle / Juden⸗ 
Steuren und der ungewieſen auſſer⸗ ordentli⸗ 
chen Einkuͤnfften zu geſchweigen / darunter 
man zumahl den Zoll und die Acciſe von Tuch / 
Wollen und Seiden zu Florentz jährlich allein 
auf 2. Miltionenrechnet, Herentgegen muß 
der Groß⸗Hertzog auch auf die Erhaltung 
eines ſo hochanſehnlichen Hof⸗Staats / als er 
ordentlich fuͤhret / auf den Veſtungs⸗Bau / 
der Soldaten Verpflegung die Ausruͤſtung 
der Schiffe und fo mehr/eine gꝛoſſe Geld⸗Poſt / 
und jaͤhrlich über 100000, Ducaten aufwen⸗ 
den; und gibt man vor gewiß aus’ daß alg 
Anno 1670.deralte Groß⸗ Herßog Ferdinan- 
dus II. mit Tod abgienge/ deſſen Verlaſſen⸗ 
ſchafft fich bey 100, Millionen Scudi reich 

befunden haben ſolle. ww | 
s S. Io, 
Von dem Wappen des Groß⸗hertzogs zu . 
Florentz. Fo 
"Die 


! 
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us Groß - Herkogliche TBappen Bon | 
Florentz beſtehet aus 5. rothen Platten / 

oder Kuglen / in einem Creyß herum geſetzt / im 
guͤldenen Felde / welche noch eine ſechſte 
und zwar etwas groͤſſere Kugel uͤber ſich ha⸗ 
ben / ſye blau von Farbe und mit den drey guͤlde⸗ 
nen Frantzoͤſiſchen Lilien beſetzt iſt. Oben über 
dieſem Wappen / oder Schild / ruhet aus des 
Pabſts hii V. Freygebigkeit eine Crone / ſo aus 
lauter guͤldenen Zacken beſtehet / und in deren 
Mitte eine rothe aufgeſchloſſene Lilie zu ſehen 
iſt. Uber dieſer Crone ſchwebt noch ein guͤlde⸗ 
ner gekroͤnter Helm / aus welchem eine rothe 
Kunſt⸗Lilie hervor gehet; auf dieſer ſtehet ein 


Wir, 


filberner Falcke / welcher in dem rechten Fuß 
einen guͤldenen Ring mit einem ſpitzigen Dia 
mant- Stein hält durch den Ming aber geher 
einfilberner Zettul/ auf welchem das Wort 
Semper mit guͤldenen Buchitaben geſchrieben 
Die Helm⸗Decken ſeynd roth und güßden. ° 7 
Die 5. rothe Ballen oder Platten /in die 
ſem Wappen follen von einem Zweykampff 
ihren Urſprung haben ı den Eberhard von 
- Medices , des Kayſers Caroli M. Soldatz in 
dem Lombardifchen Krieg mit einem groffen 
Rieſen gehalten; Denn als diejer Rieſe mit 
einer Keule / an welcher 5, eiferne Kugeln die. 
gan blutig geweſen / gehangen, diefem Eber⸗ 
hard eines Derfegen wollen / ſolle ihm Eber ard 
feinen guͤldenen Schild vorgehalten / und d 
Rieſe ſolchen ſo hart getroffen haben / daß die 


Ballen von den Kuglen in dem Schild en de 
Ber. 
mnach⸗ 







ſcheinlich zu ſehen geweſen; D 
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wor BCM) WE: 
nachmahls Kayſer Carolus M, zu, Belohnung 
ſeiner bey diefem Zwey⸗ Kampff erzeigten 
Dadpfferkeit / ſolche fünff rothe Kuglen in ſei⸗ 
nem Wappen in einem guͤldenen Felde zu fuͤh⸗ 

ren erlaubt / und er auch ſolches auf ſeine 
Nachkommen gebracht haben ſolieee. 
Andere hingegen ſprechen: Es ſeye das 
Florentiniſche Wappen ein redendes Wap⸗ 
pen / und wären in ſolchem s, Mediciniſche / 
oder Apothecker⸗ Pillen; entweder weil der 
erſte Stamm- Herr des Hauſes Medices ein 

‚Medicus, oder Apothecker geweſen / oder aber 
nur wegendes Nahmens Medices, ui 
Die 3, Sransöfifche Lilien hingegen kom⸗ 
men her vomPecro de Medices, ehemahligen 
Stadt: Regenten / oder fogenannten Gon⸗ 
falonier und Panner-Herrn zu Florentz / als 
welchem felbige vom Könige Ludovico X'T, in 
Franckreich 1509, in fein Wappen verehret 


» F 


worden. 


1 In 

Bon dem Tirul des Großer Herzogs zu 
Florentzʒz. — | 

She Titul des heut zu Floreng regierenden 
N Groß-Hergogslantet ao: 

Gofmus 111. Groß: Herkog von Tofca- 
na, Florentz / Pifa und Siena, Herkog von Elva, 
Gorgona und Piano, Marggraf zu Lanigi, 
Radicofano undBurgo dı 5, Sepoichro, &c, 


2 | 8. 7 — 
Von dem Ritter⸗Orden / vad don wn 
. | en 


/ 
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chen Befellfchafften in dem Sloreneinis | 


feben. 
1. ALlhier ift in groffen Flot der Ritter⸗Or⸗ 
den des heiligen Stephani, : 
Diejer wurde von dem Groß⸗ Hertzog 
Coſmol. dem Pabſt Stephano IX. zu Ehren / 
der vorhero Biſchoff zu Florentz geweſen / und 
nachmahls unter die Zahl der Heiligen ver⸗ 
ſetzt worden Anno 15861. geſtifftet und von 
Pio IV. 1562. nach der Benedictiner⸗Regel 
confirmiret. Die Ritter / welche eine Zahl 
von 400. ausmachen / und darunter ſich vie⸗ 
le hohe Stands⸗ Perſonen / Marggrafen und 
Herren befinden / tragen ein Carmeſin⸗ rothes 
achteckigtes mit Gold eingefaßtes Creutz auf 
der Bruſt / und beſtehen wie die Malthefer- 
Ritter / in Cavalliers / Prieſtern und Servan- 
ten. Sie geloben die eheliche Keuſchheit / 
indem ihnen / auſſer den Prieſtern / zu heyrathen 
vergoͤnnet / die Liebe gegen ihren Naͤchſten 
und den Gehorſam gegen ihren Groß Mei⸗ 
ſter / als den Groß⸗Hertzog von Florentz. 
Der Endzweck dieſes Ordens ware die 
See⸗Macht in Aufnehmen zu bringen; das 
hero man ihnen Anfangs zu Pifa einen Daupt- 
Sitz einraumete / weil der dabey gelegene 
Haben vor ihre Galeeren / mit weichen fie die 
See von den Türdifchen Raͤubern reinigen 
ſolten / gar bequemmare, Nunmehr aberijt 
uCofmopolis, oder Porto- Ferrajo. in der 
—*— Elva, ihr Sitz / allwo ſie jaͤhrlich das 
Zaupt ⸗ Feſt ihres Ordens am Tage des Heil. 
Stephani / weicher auf den 2. Auguſti 
* * fü 


| 
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let / begehen. Anno 1698. den 6. April hiel⸗ 


ten dieſe Ritter zu Pia St. Stephani Capi⸗ 
tul / und wurden zu ihrer Zahl / die ſich da⸗ 


mahls auf 427. Ritter belieffe / noch — 
in den Orden aufgenohmen. Der Groß, 
Hertzog von loreng iſt / wie ſchon erwehnt ihr 
Groß⸗Meiſter. 

I. Angelehrten Societæten / oder ſoge⸗ 
nannten Academien, ſind in dem Florentini⸗ 
ſchen. Zu Florentz. 

1, Gl’inegali, 


2. 1 Peregrini, bey denen Donius/ / ein 


Florentiner / befannt worden, 
3. Gi’ Apathiftz , erfennen den huchbe- 


- zühmten Criticum Benedictum Fiorerti für 
ihren Stiffter haben aber nachmahls in des 


Auguftini Codellini , eines Advocaten von 
Florentz Behaufung / ihre Verſammlungen 
fortgefeßt, Johannes Nardius, ein Collega 
hiervon / hat mit feinen gelehrten Schriften 
fich zimlich hervor gethan. 

4. Gl’immobili , feynd durch Johannis 
Caroli de Medices, der Nömifchen Kirchen 
Cardinals / Authoritzt. auffommen 5 fie ma⸗ 
chen ſich indem von ihm aufgebaueten Thea- 
tro mit ihren mufiealifchen Opern beruͤhmt. 

5. IRinovati; find unter der Protection 
Matthix de Medices , Printzens von Tofca- 


nien / mit ihren Comoͤdien gar fehr beliebt 


worden; 
6. Gl’ Alterati, 
7, Gl’ infocati. 
8, Furfurarü ſ. della Crufca, tue Er 
et⸗ 


— — —— — — 


— 40. _ 
Mettigkeit der Welchen Sprache zu beför- 
dern / unter welche Gefeltichafft fi) auch 
Cardinaͤle und Fürften begeben haben. Ihr 
SinnBild iſt ein Sieb / weiches das Flare 
Mehl von dem groben abfondert / mie der 
Beyſchrifft: Ipiu bel iorne cogle. 
9. Academia del Gimento,f, experimen- 
talis, Diefe hat Leopoldus de Medices, Pring 
von Tofcanien/ ehemahls aufgerichtetund ber 
ſchuͤtzet / und iſt diefe Societzt mit lauter Ex- 
perimentis Phyficıs und Mathematicis de 
ſchaͤfftiget. | | 
10, AcademiadellaPittura, In ſtatt Des 
Große Hertzogs ware bey diefer Geſellſchafft 
vor weniger Zeit Vice- Diredtor der Marche- 
fe Vicentio Capponi; DR 
11, Academia Florentina. Diefe Socie- 
tet iſt die vornehmſte zu Florentz / iſt ſchon An⸗ 
no 1540. unter dem Groß⸗ Hertzog Cofino /, 
aufgerichtet worden / der ſie auch in ſeinen 
Schuß genohmen. Ihr Entzweck iſt die Ex- 
colirung und Verbeſſerung der Italiaͤniſchen 
Sprache / und fuͤhren die Mit⸗ Glieder der⸗ 
ſelben den Nahmen Hamidorum. | 
- ZuSiena 
1. Glintronati, Diefe Verſammlung iſt 
von 6. Nobili Anno ıy25. die Oratorie und 
Poefin in Lateiniſcher / Briechifcher und Wel⸗ 
feher Sprache zu uͤben allhier angefangen 
worden. Binnen 2. Monaten hernach ward 
ein Haupt, Archintronatus genannt / mit ei» 
nem Cantzler / 2. Raͤthen und einem Cenfore, 
welcher die mundliche / oder ſchrifflich Ru 
nr gen 








v 


Bi) 
gene Fehler corrigiren mufte bey 
Lrwaͤhlet: Die Societzt führet zum Sinne 
Bild einen nusgehöhlten Kürbis / in. weichen 
Die Bauren felbiger Orten das Sal au zus 
behalten pflegen / mit den Bey Worten t 
Melioralatent, AlsCollegen ſeynd hiervon 
befannt / die Marggrafen Florentini Bifigna- 
ni,Melphitani, Salernitani, Paulus Jornan- 
des ‚ Urfinus , Ludovicus Toletanus und chia- 
po Vitellius, ein berühinter Kriegs⸗ Held in 
den Spanifchen Niederlanden. ” 
2, JTravagliati, beſtehen auch aus Edel 
leuten; fiehaben fich zum Emblema ein Sieb/ 
welches auf Welſch Vaglione heiſſet / erfies 
ſet / und führen dabey die Uberſchrifft: Do- 
necimpurum, | 
532 1Defioßi, ſeynd junge Patricii, welche 
in diefer Geſellſchafft fich üben / um geſchickt 
zu werden / ins Fünfffige in die Academic de 
gl’intronati zu gelangen 3 Sie gebrauchen 
zum Sinnbild einen an dem Myrtenbaum hins 
auf lauffenden Wein, Stock / mit der Bey⸗ 
ſchrifft: Queftomifcorge ovel deſio mi tira. 
4. Gl’ Auvalorati. — 
3 . I Filomati, ® : 
“06, Academia PhyficosCritiea, 

Gl’ acceſi, iht Sinnbild ift ein wegen des 
darunter angelegten Feuers brennender und 
tauchender Fichten Baum / mit den Bey⸗ 
Worten; Hincodor &frudtus — 


Rh mun0 





eigen 


BC) ® | 
31 Cortona, 
Gl’ Humorofi Ein Mitglied davon ware 
Horatius Lombardellus; 


S I3 
Von denen Univerfitzten in den Florentihi⸗ 
fdyen Gebiet, — 
D° Univerützt zu Pifa wurde vom Pabſt 
Benedidto dem Zehenden / Anno 1339. 
mit geoflen Freyheiten begabet / und hatte zu 
ihren Stifter Kayſer Heinrich VII. von Lu⸗ 
Kelburgs welcher folche angeleget / als Die 
Stadt Pifanoch eine Reichs⸗Stadt geweſen. 
Lorenz de Medices, Petride Medices Sohn, 
hat felbigenachmahls / als fie etwas in Ab⸗ 
nahm gefommen auf das neue reftauriref. 
Die Univerfitzt zu Siena nahme ihren 
Anfang um das Jahr 1387. iſt von Dem 
Rath daſelbſt geſtifftet und nachgehends 
mit vielen Paͤbſtlich⸗ abſonderlich des Pabſis 
Pii II, wie ingieichen Hertzoglichen Frevhei⸗ 
ten / und uͤber diß reichen Einkuͤnfften verſe⸗ 
hen worden / alſo daß dieſe Univerfitzt noch 
heutiges Dags eine aus denen beruͤhmteſten 
in gantz Europa iſt. Es ſeyn allda 48. Audi- 
toria, oder kleine Saͤale / wo die Gelehrte 
und Studenten ihre Berlamlungen halten. Es 
— auch vor andern Nationen die Teu 
che allda groſſe Freyheiten / und darum ih⸗ 
ren eigenen Syndicum , oder Rectorem, wel⸗ 
‚cher allezeit aus der Zahl der Teutſchen Stu⸗ 
denten erwaͤhlet 5— 
Zu Stoveng ſelbſt in der Groß⸗ De | 








sr) 
lichen Reſidentz⸗ Stadt ift auch eine Univer- 
firzt, welche Yon Cofmo de Medices Anno 
1438. geftifftet worden, — 


§. 1 4 . 
Von dem Hof Stab  Juftiz- und Militar» _ 
Dedienten indem Slorentinifchen, 

DI:e Regierung feiner Lande führet dee 
Groß⸗ Hertzog von Floreng Hank abso- 
Aut, und gebrauchet fich hierzu feiner Flugen 
und Verfländigen Miniftres, vder Civil- und 
Militar- Bedienten / unter welchen s, big 6, 
geheime Näthe jederzeit die vornehmfte ſeyn / 

welche alle Staats⸗ und auswärtige Sachen 

unterſuchen und ausmachen. 

MRMebſt dieſen find 48. Senatores, woraus 
alle drey Donate viere erwaͤhlet werden,fo ber 
ſtaͤndig fisen./ undnebit einemAuditeur und 
zwey Secretarien alleJußiz- und Policeys Sa, 
chen abhandlen ; Ihnen find audy überdiß bes 
ſondere Chargen, oder Aemter anvertrauet / ſo 
ſie darneben verwalten muͤſen. — 
Ein anderer Rath des Groß⸗ Hertzogs 
beſtehet aus 8. Docloribus, oder Gelehrten, 
und 12. Nobilibus, davon jene die wichtigiten 
Angelegenheiten dirigiren / diefe aber zu Am⸗ 
bafnden an den Pabftl. Kayſerl. Frantzoͤſi⸗ 
ſchen / Engliſchen / Modeneſiſchen / Maylaͤn⸗ 
diſchen / Venediſchen / Lucceſiſchen und ans 
Bern Hoͤfen / wo der Groß⸗ Herkog ſederzeit 
feine Geſandten und Agenten unterhält / oder 
aber zu anfehnhichen Hof⸗ Sachen gebraucht - 

werden. ee — 
BA Mm.2 Die 


SASTTRR >] F 
Die vornehmſte Civil Beamten des 
Groß⸗Hertzogs ſind: Der Conneſtable. 
Det Prior des Convents St,Stephani, wel⸗ 
cher zugleich Groß⸗ Cantzler iſt. Der Gene⸗ 
tal Schatz⸗ Meiſter und der Obriſte Hof⸗ 
meiſter / Marcheſe Salviatici. 
Die groͤſten Militar · Chargen beſtehen auf 
dem Admiral und dem General von der Mi⸗ 
litz / welche wiederum viele Officier unter ih⸗ 
rem Commando haben. = 
In denen Provintzen feßet der Groß⸗ 
Hertzog feine Gouverneurs / oder Stadt: 
haltere, In denen Städten aber verwalten 
die Gouvernatori, Rettori und Potefta dag 
obrigkeitliche Regiment. Sonft unterhält der 
Groß. Hertzog auch jederzeit insgemein 30. 
- Kammer: Herren 5. ingleichem befindet fich 
nicht nur in dem Land / fondern auch an dem 
Hof / allzeit ein groſſe Anzahl Marggrafen / 
Grafen und Freyherren; nicht weniger ſech⸗ 
ai Edel- Knaben / worunter 24. fehtwarge 
inte tragen / und den Herkog — auf 
denen Reifen und in Feld» Laͤgern bedienen. 
Er hat ferner auch an feinem Hof einen Ober⸗ 
Schencken / verfchiedene Staats und Kriegs» 
Secretarien und 200, adeliche Bediente  wel- 
che verfchiedene Aemter ı als das Groß⸗Ku⸗ 
chenmeiſter / das Ceremonien⸗ Meifter- Amt 
und fo ferner vertretten. —— 
Alle Stadthaltere / Regenten und Rich⸗ 
ter verpflegen mit ihren Collegen / Rittern / 
Gelehrten / Notarien und Kriegs⸗Obriſten / 
unter dem Nahmen Potelta, die Juſtitz in 
“ Kriege» 


| 


SH) 

Kriegs und peinlichen Fallen in den Pros 
Bingen / und it diefes allen Gemeinden des 
Groß. Hersoglichen Gebiets aufgetragen 
Daß fie von denen Dertern imo Archiven feyns 
alle öffentliche Urfunden / Handlungen und 
Schrifftenifo ſich allda befinden / an den Ertz⸗ 
Bifchoff von Florens einfenden und abgeben 
muͤſſen / alfo daß diefer Ertz⸗ Bifchoff das 
General-A:chiv über das ganke Groß» Her- 
tzogliche Gebiet unter fich hat. 


Sy IS» \ 
Don der Kriegs⸗ Nacht des Groß⸗Hertzogs 
. von Sioveng, 
ZU Bulle: Fan zwar diefer Gcoß- Herkog - 
wegen feines geoffen Reichthums 20. bez 
waffnete Kriegs- Schiffe und eine dergleis 
chen Anzahl von Galeeren 7 dann eine weit 
groͤſſere Zahl HleinerSchiffe unterhalten. Man 
weiß aber / daß fich feine See⸗ Macht felten 
uͤber 30. biß 35. groſſe und kleine Schiffe und 
Galeeren erſtrecket welche zu Convoyirung 
der Kauffarthey⸗ Schiffe und Bedeckung der 
Haͤben wider die Tuͤrckiſche und Africaniſche 
See⸗ Räuber vonnoͤthen / und beſtehet die 
Militz zur See hauptfächlich auf denen Rittern 
von dem Orden St. Stephani / deren / wie 
oben gemeldet / eine zimliche Anzahl. J 
Zu Land iſt die Macht dieſes Groß⸗Her⸗ 
tzogs auch zimlich betraͤchtlich / und kan er we⸗ 
gen ſeiner volckreichen Laͤnder eine Armee von 
22000, Koͤpffen zu Fuß / und sooo, Mann zu; 
Pferd gar wohl aufbringen / zumahl da n 
Mm3 —— ſei⸗ 


| DC’ JO 
feinem Staat der Gebraud) ift / dap Die 4- 
Generale , welche die Land⸗ Milis ordentlich 
commandiren / fanmt ihren untergebenen 
Dffictalen die Macht und Gewalt haben) ab 
les Landvolck und Unterthanen fo zu Kriege 
Dienften fähig und ſtreitbar tz (morvon 
jedoch die Geiftliche und Gelehrte frey feym) 
zum Krieg zu zwingen und ihnen die Barren 
aufzulegen. Ei = 
Die Leib» Guarde des Groß⸗Hertzogs 
beitehet eigentlich aus 100, Schweißerm/ 
oo, leichten Reutern / fo mehrentheils Edel 
leute und Ausländer / 600. Bantelier⸗ Reu⸗ 
tern / oder Aquebußiereen / und einem Ne 
giment adelicher Speer-Neuter/ LanzieSpez- 


zate genannt, A 


| 


An Waffen, Geſchuͤtz und anderer zur 


Kriegs» Armatur brauchbahren Zugehor it 
allhier auch ein groſſer Uberfluß/ geftalten 
dann Fein Fuͤrſt in Italien fo viele Soldaten 
bewehren / und jo viele Stüde ins Feid 
ven kan / als eben diefer Groß- Hergog. > 


. 5 16, 
Ro denen Seinden des Florentiniſchen Ber 
iets, 
Sehen von langen Zeiten her hat fich der 
Florentiniſche Hof beflieſſen / mit allen 
benachbarten und auswärtigen Machten in 
friedficher Verſtaͤndnuͤß zu leben / mithin 
fo weiß man wuͤrcklich Peinen Feind von dem 
Hau Toſcana vor jetzo; nur allein muß der 
Groß Derbog bey jetzig verwirrten Bauen 
a 








el) 

da lich leicht ein groffes Kriegssgener in 
Welſchland entzünden koͤnte auf guter Hut 
ſtehen / damit die — Laͤnder nicht un⸗ 
verhofft in einẽ fremden Frieg verwickelt wer⸗ 
den / und man alſo einen Feind wider Willen 
auf den Halß bekommen moͤchte; darum dann 
der Groß⸗Hertzog über alle maſſen wachbar 
iſt / und alle ſeine haltbare Plaͤtze mit aller er⸗ 
dencklichen Nothwendigkeit / an Geſchuͤtz / Mu⸗ 
nition und Proviant / ver ſehen / auch feine Be⸗ 
ſatzungen verſtaͤrcken laͤſſet. 


& 17. 
Don denen Staats⸗ Abſichten des Groß⸗ 
Hertzogs von Slorentz. 


Das Staats Intereffe / oder das politi- 


Abfehenwelches der Groß⸗ Hertzog bon 
Florentz mit andern Italiaͤniſchen Staaten 
gemein hat / beſtehet in der Erhaltung gemei⸗ 
ner Ruhe und der Wohlfahrt feiner Länder. 

Ein befonderes Intereſſe aber hater hie» 
rinn wann mit er dem Pabſt vertraͤuliche /n- 
telligeng und Freundfchafft pflegt: Denn im 
Gegentheil / und ſo eg zwilchen ihm und felbi- 


gem zur Thätlichkeit Fame der Pabſt als 


der nächfte Nachbarı den Florentiniſchen Lan⸗ 
den geofien Schaden zufügen Fünte. Es hat 
auch die bißher mit dem Paͤbſtl. Hof unters 
baltene Freund» und gute Nachbarſchafft 
dem Hauß Medices den Boriheil gebracht 
daß die Paͤbſte verichiedene aus ſolchem 
entſproſſene Printzen zu allerhand anſehn⸗ 
then Ehren» Stellen in der Kirche befoͤr⸗ 
| Mm 4 dert / 
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Bert und manche mit dem Cardinais- Due 

beſchen cket. 

Uber diß aber erheiſchet auch die Ratio 
Status bey dem Groß⸗ Hertzog zu Florentz / daß 
er mit dem Roͤmiſchen Kayſer ſtets in gutem 
Vernehmen ſtehe / weil ihm ſelbiger aus dem 
Hertzogthum Mayland / dem Koͤnigreich Nea⸗ 
polis und andern Italiaͤniſchen Landen / zu⸗ 
mahl aber dem Stato delli Preſidii auf den 
Doſcaniſchen Kuͤſten / gar leicht groſſen 

Schaden zufuͤgen kan / und er uͤber diß in An⸗ 
ſehung verſchiedener Laͤnder / ſo ſeinen Staat 
ausmachen / deſſen Lehens⸗ Mann iſt. 

Da auch der Groß⸗ in, wegen Sie- 
na und Marfilien,auch eines Theils der Inſel 
Elva denen Spaniern zinsbar ir /und felbigen 
überhaupt hievor jährlich 1000. Eronen lies 

ern muß; fo iſt gleichfals nicht rathſam / ſel⸗ 
bige ohne gegebene Urſache zu reitzen / abſon⸗ 
derlich da fie auf der Inſul Elva noch imer fe⸗ 
ſten Fuß haben / und von daraus auf den Flo⸗ 
rentiniſchen Kuͤſten gar leicht eine Landung 








vornehmen koͤñen; Doch im Fall ſelbige ſelbſt 
gegen den Groß⸗Hertzog was zu unternrehmen 
uchen ſolten / fo erfordert die Nothdurfft / 
en Kayſerl. Hof auf der Seiten zu haben / 
— man ſolches ehemahls mit guten 
Nutzen mitFranckreich practicirt / als welcher 
ohne wichtige Urſache / und bevor fi) die ge 
genwaͤrtige Italiaͤniſche Affairen nicht geaͤn⸗ 
dert / man ſich auch mit dem Hertzog von An⸗ 
jou auf das Fundament der zu einem Ver⸗ 
gleich zwiſchen ihm und Sr. Kayſerl. a 


BER 806653 
fat von Franckreich und Groß⸗ Brit 
vorgeſchlagenen Condi:ionen / zufolge wel⸗ 
cher einem von ſeinen Printzen des Groß⸗ 
— —— Florentz nach Abgang der heut⸗ 
regie 






terenden Mediceiſchen Familie zufallen ſol⸗ 
le / verſtanden haben ſolte / nimmermehr zuge⸗ 
ben wird / daß die jetzige Spaniſche Regie⸗ 
rung ſich uͤber Florentz Meiſter mache / und 
daduͤrch in ihren Anſchlaͤgen / ſo bekañter maſ⸗ 
ſen auf die Bezwingung von gantz Italien ab⸗ 
zielen / noch weiters moͤge geſtaͤrcket werden. 
Weiter beruhet des Groß⸗Hertzogs 
Staats⸗Intereſſe auch noch ferner darauf / 
daß er ſich niemahls in keinen Krieg mit ein⸗ 
flechten laſſe / damit nehmlich in feinen Landen 
der Frieden unterhalten werde / und ſeine Un⸗ 
terthanen ihr Gewerbe und ihre Manufadtu- 
‚zen ungehindert forttreiben koͤnnen / als wel⸗ 
ches ihme bißherebenden groͤſten Reichthum 
eingebracht. Er hat alſo nicht ſowohl dahin 
zu trachten / mehr Land und Leute zu gewin⸗ 
nen / als das Gegenwaͤrtige in gutem Stand 
zu erhalten. es | 
Enndlich fo iſt nunmehro don etlichen Jah⸗ 
ren her / da man geſehen hat / daß alle Hoff⸗ 
nung zu einer Erbfolge durch eheliche Erben 
bey dieſem Groß⸗ Hertzoglichen Mediceifchen 
Hanf gaͤntzlich verſchwunden / und dieſe fet⸗ 
te Erbſchafft mancher maͤchtige Monarch 
mit der Zeit an ſich zu bringen ihme Hoff⸗ 
nung gemachet / des heut⸗ regierenden Groß⸗ 
Hertzogs beſondere Sorgfalt und Bemuͤhung 
dahin gegangen / wegen der kuͤnfftigen Erb⸗ 
ir Mm folge 


eitannien 


Rs) ® 

. folge zwar eines und das andere zu veran⸗ 
ſtalten / inzwifchen aber doch alles gang ges 
heim zu halten, biß gleichtwohl eine gelegene 
Zeit fich ereignen möchte/ da er feinen Wil 
len und Verordnung in diefer Sach ohne des 
Landes groffen Schaden eröffnen koͤnnte. 

Nie groͤſte Pretenhionen auf die Floren⸗ 
tinifche Lande machen inzwifchen C1.) Se 
Kayſerl. Majeſt. welche felbige groͤſtentheils 
als Reichs⸗Lehen anſehen. (2.) Der Her⸗ 
tzog von Anjou / welcher ſolche im Nahmen ſei⸗ 
nes erſtgebohrnen Printzens / Don Carlos; von 
ſeiner jetzigen Gemahlin / aus dem Hauſe Par⸗ 
ma / haben will. Und (3.) Franckreich / aus 
Urſachen / weilen verſchiedene Koͤnige von 
Franckreich Prinzeßinnen aus dem Groß- 
Hertzoglichen Haufe Medices zu Gemaͤhlin⸗ 
nengehabt, Dem Hertzog von Anjou Haben 
Se. Kayſerl. Majeftät zwar aus lauter Groß 
muth und Liebe zum Frieden’ auf Vermitt⸗ 
lung der Eronen Franckreich und Groß⸗ Bri⸗ 
tannien / wie bekannt / in dieſem 1718. Fahr 
alle ihre auf die Florentiniſche Lande habende 
Anſpruͤche / nebſt noch andern Vortheilen / ab⸗ 
tretten / und ſelbige beſagtem ſeinem Printzen 
Don Carlos, nach Abſterben der heutigen Medi- 
ceiſchen Groß⸗ Hertzoglichen Familie,überlaf- 
fen wollen / im Fall er ſelbige als Reichs⸗Le⸗ 
hen erkennen / und der Hertzog von Anjou die 
wider fie ergrieffene Waffen niederlegen will, 
es hat aber dieſer alle ſolche Anerbietun⸗ 
gen ſchlechterdings verworffen; und muß 
man es demnach der kuͤnfftigen Zeit — 
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Sid anheim ſtellen / wem feibige dereinft die 
reihe Erbſchafft der Florentimſchen Lande 
zutheilen werden. 


S, 18, 
se Religion in dem Tofeanifchen Bes 
iet, | 
Gẽeichwie die Toſcaniſche Laͤnder gleich⸗ 
ſam in der Mitte des Welſchlandes liegen; 
alfo iſt auch allda die Romiſch⸗ Catholiſche 
Veligion Bey allen Lande, Inſaſſen zu finden. 
Nichts deitominder aber fo trifft man auch 
in denen groſſen Handels⸗ Plägen und in den | 
See⸗Haͤben daſelbſt viele don der Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen Religion abgehende Chriſten an⸗ 
ja fo gar eine zimiiche Menge von Tuͤrcken/ 
DHeyden und Juden, welche insgefammt da⸗ 
felbit ihr Gewerbe und ihren Handel zu, trei⸗ 
bendie Erlaubnuß haben. | 


I, Die Ertz⸗ — in dem Florentiniſchen 
| | eyn: * 
1. Der Ertz⸗ Biſchoff von Florentz. 
2. Der Ertz Biſchoff von Pila, 
3. Der ErtzBiſchoff von Siena, 


I, Die Bifchöffe. 


1. Der Biſchoff von Ajaz20, deſſen Biß⸗ 
thum zwar nicht in demFlorentiniſchen / ſonder 
auf der Inſel Corſica liegt / der aber doch un⸗ 
ter dem Ertz⸗Biſchoff von Piſa ſtehet. 
22. Der Bifchoff von Aleria, deſſen Biß⸗ 
thum liegt gleichfals auf der Inſel Corfica, = 


+ 


— Bi 

itaberauch ebenmäflig ein Suffraganeus des 
Ertz⸗Biſchoffs zu /ila, ee 
Ä 3. Der Bifchoff von Arezzo, . BE 
4: Der Biſchoff von Borgo di S,Sepol- 


chro, 
s. Der Biſchoff von Chiuſi. 
6. Der Biſchoff von Civitella. 
7. Der Biſchoff von Colle. 
8 Der Biſchoff don Cortona. 
9. Der Biſchoff von Fieole. 
10. Der Biſchoff von Groſſeto. 
11, Der Biſchoff von Empoli. 
12. Der Bifchoff von 8. Miniato. 
13. Der Bifchoff von Monte Alfıno, 
14. Der Bifchoff von Monte Pulciano, 
15. Der Bifchoff von Piftoja. 
16. Der Bifchoff von Volaterra, 


Ss 19. 
Von der Gemuͤths⸗Art der Tofcanifchen 
Innwohner. 

Or vielen hundert Jahren hatten die 
Hetrurier ſchon den Ruff / daß ſie hart⸗ 
naͤckige / unfriedſame und ſtreit⸗liebende Leu⸗ 
te derohalben ſie auch denen alten Roͤmern 
manchesmahl ein Dorn in denen Augen gewe⸗ 
ſen / und ihnen viel zu thun gegeben. Sie 
haben auch dieſes noch in denen vorigen Zei⸗ 
ten gezeiget / als fie zwar ſchon Chriſten / aber 
unter einer gemeinſchafftlichen Staats⸗Re⸗ 
gierung waren / indem es bey ihnen beſtaͤndige 
Dlufruhren gegeben / und verſchiedene Kayſere / 


ſonderbahr aber Carolus V. vieles mit ihnen 
au | 
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‚zu thungehabt. Jetzo / da ſie ſchon gar lange 
die ſuͤſſe Ruhe genieſſen / weiß man von 
ihrer Tapferkeit zu Land eben fo viel gewiſes 
‚nicht zufagen; zur See aber feynd fie mit ih⸗ 
ren ausgerüfteten Schiffen gegen die Türe 
ckiſche Korfaren zimtich hurtig und halten fich 
gegen felbige wohl. Gie lieben die Handel 


Schafft über die maſſen / und befleißigen ſich auf 


allerhand Manufacturen und Commercien / 
alſo daß fie nicht leicht muͤſſig fondern allezeit 
was zu gewinnen beſchaͤfftiget ſeyn. Sie le⸗ 
ben geſparſam / doch lieben fie dabey ein ſchoͤ⸗ 
nes und wohl eingerichtetes Hauß⸗ Weſen / 
ſie ſeynd gegen die Frembdlinge hoͤflich / reden 
die Weliſche Sprache nach der beiten Zier⸗ 
lichfeit / haben einen ernſtlichen doch auch das 
bey freundlichen Sinn’ und das Frauen» 
Volck allda iſt eines aus denen ſchoͤnſten in 
Welſchland. 
8. 20. 
Was der heut regierende Regent von Toſca⸗ 
na beſonders habe, | 
Deẽr heut regierende Groß⸗Hertzog zuFlo⸗ 
J rentz Comus Ill, hatunter andern dieſes 
als was beſonderes / daß er den Ditul eines 
‚Groß-Herkogen fuͤhret / welcher ſonſt unter 
andern Potentaten in Europa ungewoͤhnlich. 
Dieſer Titul it ihm und feinen Vorkahren 
bon Coſmo Magno,oder dem Stoffen anı von 
dem Pabſt io V. bepgelegt worden, weilen 
ihnen der Königliche wiederfprochen wor⸗ 
den / und hat er an allen Hoͤfen durch fei⸗ 
ne 
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se Geſandten gleich nach denen Königen 
den Rang. 3 | 
Seine Perfon feldft anbelangend, fo Hat 
er.infeiner Jugend weite und koſtbahre Rei⸗ 
fen gethany und ſich dardurch ſehr berühmt 
gemacht. Er lebet insgemein fehr fparfam 
und mit fchlechten Unkoſten / laͤſſet ſich aber 
gegenAuswärtige allezeit herrlich ſehen; Ja er 
führet auch Die foftbahreite Gebaͤue / und fpars 
ret Feine Koſten / was fein Anfehen vermeh⸗ 
ren kan; Er iſt arbeitſam / und laͤſſet ſich den 
Nutzen ſeiner Unterthanen hoͤchſt 
angelegen ſeyn. 





Der 
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Dder achhte Titel. 


Von dem Anſehen / Macht / 
Herrlichkeit und Würde des Herz 
8098 zu Lothringen. | : 
. rn 
Bon dem Urſprung und Anfang ı auch 


. Wachsthumdes Hertzogthums Lothtin⸗ 
gen, 


AS uralte Hergogthum Lothringen 
2 funde vor alten Zeiten unter dem Ge⸗ 
/ > horfam der Francken und ware ein 
Theil des befannten Königreichs Aujicafien, 
Den Nahmen Lothringenaber hat eg befom« 
men von dem Kayſer Lothario, Kayſers Lud⸗ 
wigs des Frommen Alteften Sohn welchem 
es in der zu Verdun An, 842. mit feinen Brüs 
dern / Ludobico König von Teutfchlands und 
Carolo König von Franckreich / vor genohme⸗ 
nen Erbtheilung der vaͤterlichen Koͤnigreiche 
amd Lander zugefallen; oder aber beſſer zu far 
G bon dieſes Kayſers Lotharn juͤngſten 
ohn / auch Lotharius genannt / dem es von 
feinen Bruͤdern / Kayſer Ludovico II, und Ca- 
rolo Königin Burgund nachdem ihr Water 
bemelter Kayſer Locharius Anno 855. in dag 
Elojter Prüm gegangen, unter dem Zitul eis 
nes Königreichs überlaffen worden. . 
Dieſer Lotharius ftarbe Anno 868. zu 
Placenz in Italien ohne Erben / und damap- 
te ſich zwar fein Bruder / gemelter Kapſer Lu- 
J OVi= 
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dovicus 77, des verledigten Königreichs Los 
thringen an feines Vaters Brüder aber/Lu- 
dovicus König in Teutſchland und Carolus 
Calvus König von Frankreich / widerſetz 
ten ſich ihm / und theilten das Rand Hermdg 
eines Anno 870. zu Marfan errichteten Tra⸗ 
ctats unter fich in gleiche Theile Anno 
880. darauf Uberlieffen des Röniges Ludo- 
vici Balbi in Srandreich Söhne auch ihren 
Antheil von Lothringen an Ludovicum Ks 
nig in Francken /porgemelten Koͤniges Ludo- 
vici don Teutſchland mittlern Sohn / und bon 
dieſem kame gantz Lothringen auf ſeinen Vet⸗ 
ter / Kayſer Arnolphum , der es ſeinem un⸗ 
aͤchten Sohn Zwendipoldo zu Lehen gabe; 
Doch nachdem diefer gar zu tyranniſch mit 
feinen Lande Ständen umgienge / fo ſtunden 
felbige gegen ihn auf erfchlugen ihn in einem 
Treffen Anno 900, und erwählten an feine 
StelleCarl den Einfältigen König bon Grande 
reich zu ihrem Regenten. Diefer ftellete fich 
folchen fetten Biſſen zu verfchlingen gantz 
nicht ſaͤumig und weilihn zumahl einer Nah 
mens Reginaldus, ſo ſich von Koͤnig Phara- 
mundo abzuſtammen ruͤhmete / hierzu anrei⸗ 
hzete / und zugleich bate / ihme Lothringen / un⸗ 
ter dem Nahmen eines Hertzogthums / als ein 
Lehen zu verleihen / ſo nahme er dieſes Land 
in kurhem ein / und behauptete ſolches wuͤrck⸗ 
lich / obwohlen ihn dermahlige Teutſche 
nig Conradus hieran zu verhindern ſich dur 
ſerſt beſtrebte. Was nun diefer König Con- 
radus nicht in das Werck feßen Fonte/ —* 

| er⸗ 
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Derrichteten die Einwohner in Lothringen 
ſelbſt nach Verlauff etlicher Jahre ; indem fie 
fich wider Rönig Carln den Einfältigen aufs 
lehneten/_und da er ſolchen Schimpff zur rar 
chen den Teutſchen König Heinrich den Vog⸗ 
ler um Hülffe anrieffe / forderte dieſer nach⸗ 
inahls/nachdem der Krieg aus’ Lothringen 
ſelbſt vor feine Belohnung / welches ihm auch 
König Earl durch einen Anno 924. zu Bonn 
aufgerichteten Tractat eigenthumlidy uͤber⸗ 
laſſen muſte. König Heinrich der Vogler be 
lehnete nachmahls mit dem Herkogthum Lo» 
thringen / (indem der Rahme Königreich alls 
gemach nach und nach verlofchen ) feinen Ey⸗ 
Dam’ von feiner Tochter Gerberga, Herßog | 
Gifelbertum ; als aber diefer Anno 939. wi⸗ 
der feinen Schwager Kapfer Ortonem den 
Groſſen / rebelligte / und Darüber in einer 
mit diefem gehaltenen Schlacht in dem Rhein 
erfoffe/ regierte gedachter Kayfer Ocro Los 
thringen ſelbſt eine Weile / biß er endlich fol 
ches Anno 943. anfaͤnglich Conrado dem 
Weiſen / Königs Conradi. von Teutſchland 
Bruders Sohn / und nach ſolchem ſeinem ei⸗ 
genen Bruder Brunoni, der zugleich Ertz Bir 
ſchoff zu Coͤln ware / Anno 953. zu beherr⸗ 
ſchen uͤbergabe / unter welchem zugleich.Her- 
mannus-4 Pfaltzgraf bey Rhein die Mes 
gierung in Nieder⸗Lothringen biß an. feie 
nen Anno 959, _erfolgten Todt geführet 
Rach aller diefer Regenten Todt lieffe mehr 
oͤchſtermelter Kupfer Etto der Groffe Nie⸗ 
Detsfothringen durch —— Grafen 
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Bruder / mit ihm Gefchwiltrig-ftind ware, 


SARILDE:) 
verwalten Dber- Lothringen aber hatte er. 
fchon zuvor Anno 95 3,Friderico, einem En⸗ 
ckel des Hertzogs Ricuini an der. Mofel/ der 
ein Bruder des obgemelten Hertzogs Fa 
berti von Lothringen ware’ berliehen Der 
auch folches / gleichwie fein Sohn Theodo- 
ricus, und fein Encfel Fridericus I, biß At 
no 1034. da diefer ohne Erben ſtarbe / beſeſ⸗ 
fen. Und da haͤtten nun Ottonis Nachkon 
men an dem Kayſerthum ſowohl Ober-als Pie 
der⸗ Lothringen gar leicht bey dem Zeurichen 
Reich behaupten koͤnnen / weil zumahl fat 
verſchiedene Glieder ſelbigen Landes 2 als 
Mes / Baſel / Straßburg Speyer, Eon 
und dergleichen’ aus Liebe zus Greyheit/ / 
an das Teutfche Neicy ergeben 1. und eine 
neue Regiments⸗ Korm angerichtet 5 allein 
Kayſer Otto 1, wolteentwederdie Nachkome 
men Kayſer Carls des Groſſen nicht ganke 
lich von Lothringen ausgefchlojfenwillenzuder 
weil Carolus / Königs Lotharii in Franckreich 














von: feines Vaters Ottonis M. Schweſt⸗ 
Gerberga, welche nad) dem Todt des Der 
6098 Gifelberti von Lothringen / ihres eriten 
Gemahls  fidy an Ludovicum Ultramarinum, 
Koͤnig von Franckreich / und alſo an e melten 

Carolı Vater zum andernmahl verheyrathe 
hatte; ſo machte er ihn Anno 974: zum Her 
tzog uͤber Nieder⸗ Lothringen / und belehnte 
Ihn mit dieſen Landen. König Lotharius von 
Franckreich / Caroli Bruder / verſuchte zwar 

hierauf Lothringen ſelbſt au ſich zu —— es 
















ie 5 
zwange ihn aber Kayſer Otto von folchem fei- 
nem Vorhaben wieder abzuftehen / und mufte 
er durch einen fenerlichen Eyd vor. fich und 
feine Nachtommen alten feinen habenden Ans 
ſpruͤchen auf Loshringen auf ewig renuncis 
rei — Fer RR —F 3 N 2 
Nach des Hertzogs Caroli Anto992, eis 

— —* ſuccedirte ihm zwar fein 
Sohn Otto in der Regierung der Nieder Lo⸗ 
thringiſchen Lande / gleichtvie aber. felbiger 
auch gar bald und zwar Anno 1004, gemeltem 
feinem Vater im Todt nachfolgte / und Feine 
Leibes⸗ Erben hinterlieffe;, alſo wurden die 
Nieder - Lothringifche Lande nunmehro zer⸗ 
heilet und befame Lambertus; Graf von 
Löwen / wegen feiner Gemahlin Gerberga; 





des verſtorbenen Hertzog Ottohis Schweſter / 


denjenigen Antheil darvon / welcher nachdem 
unter dem Nahmen von Braband bekannt 
worden / Gottfried Graf von Ardennes aber/ 
mit dem Bartezugenannt / oder / wie andere 


Seribenten tollen / fein Sohn. Gottfried / 


Graf von Verdun / den mehrs erinelter Ders 
bog Otto an Kindesftatt angenohmen hatte 
uͤberkame gang Nieder > Lothringen von fols 


cher reichen Erbſchafft. Dieſer Gottofres 


dus Hertzog von Lothringen / und ehemahlige 
Graf von Verdun / verſtarbe Anno 1019. oh⸗ 
ne Erben / und alſo fiele die Regierung der 
Lande auf feinen Bruder Gothelo, oder Go- 
zelo, und weil bey feinen Lebzeiten obgemel⸗ 
ter Fridericus II, Hertzog in Ober⸗Lothringen 
ohne männliche Erben Anno 1034, verſtar⸗ 
na bei - 
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- 87 fo überfame er zugleich aud) Ober-&or 
Ihringen mit einem guten Theil von Elſaß⸗ 
welcher damahls unter dem Nahmen Lotha- 
ringia Mofellanica befafit ware, Er hinter lieſe 
bey feinem Anno r044. erfolgten Abiterbenz. 
Soͤhne Gothelonem 4. u, Gotofredum Il, ıı 
da haͤtte nun der erſtere allein in gang Lothrin⸗ 
gen ſuecediren ſollen; allein Gottfried ei 
te wider feinen Bruder einen groffen Tumult / 
und nahm ihme in ſolchem An. 1049. Rider-£9- 
thringen mit Gewalt ab Ober: Lothringen 
aber befame An. 1048: Gerhardus, Graf don 
Elſaß / welcher von den alten Hergugen bon 
Schwaben und Alemannien fo unterder Ne 
gierung der alten Fraͤuckiſchen Könige und 
Känfere in Teutſchland berühmt waren’ ab 
ſtammete und ein Stamm⸗ Vater aller heut⸗ | 
regierenden Hertzoge von Lothringen iſt. 
Hertzog Gottofredus 77. in Nieder Lo⸗ 
—— gienge Anno 1070. den Weg aller 
Welt / und hinterlieſſe zu feinem Erben fer 
nen SohnGottofredum /74, zugenannt Gibbo- 
fus,oder. der Bucklichte. Als dieſer 1076.ud 
von dieſer Welt Abichied nahme / wolte Rays 
fer Heinrich 1Y. feinem Sohn Conrado Nie⸗ 
der» Lothringen zutheilen; es widerſetzte fie 
aber folchem Vorhaben des Kayſers Gottfriei 
von Bouillon / ein Sohn Euftachii Grafens 
von Boulogne / welchen er mit Ida Derbtg 
Gottfrieds des Bucklichten Schwefler/ er 
zeugt hatte zund ware felbiger auch fo glüdt- 
lich daß er das gantze Land gegen den Kayı 
fer und feinen Sohn / welcher eritereihm fol 
ches wegen vieler guten ihm geleiſteten * 
e 
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-Lte endlich ſelbſt abtratte / Anno behau⸗ 
ptete. Diefer Gottfried von Bouillon iſt 
Der gröfte Held feiner Zeit gewefen/ und hat 
in denen damahls von denen Deccidentalifchen 


Ehriften nach Palaͤſtina oder dem gelobten - 


- BandvangeftelltenCreug-Zügen deren Armeen 


als Dberfter General angeführt, Ferufalem 


Den Saracenen Anno 1099, aus denen Haͤn⸗ 
Den geriſſen / und deßwegen von erſtern 
aus Erfänntlichfeit die Hierofolymitanifche 
Erone empfangen’ welche er endlich Anıte 
1100. mit der ewigen verwechſelt. Ihm iſt 


in dem Königreich Jeruſalem ſein aͤlterer 
Bruder Balduin gefolgt des Hertzogthum 
Nieder⸗ Lothringen aber hatte ermelter Gott» 
Fried von Bouillon noch bey feinen Lebzeiten 
Anno 1099, Heinrich) Grafen von Limburg 
uͤberlaſſen. Gleichwie aber.folche Ceffion 


ohne Einwilliguug des Kayſers Henrici IV, 


geſchehen / fo machte Hertzog Gottfried Bar- 


batus von Braband und Graf von Loͤwen / ein 
Urenckel obgemelten Lamberti Grafens von 
Löwen, welcher Braband am eriten an fich 
gebracht / auf die Sande einen Anſpruch / und 

eichwie er geſchworen hatte, daß er feinen 
art nicht eher wolte pußen laſſen big ihm 





Srieder» Lothringen zu Theil worden; alſo 


kame er auch dieſem feinem gethanen Eyd⸗ 
Schwur dergeitalt nach / daß er endlich Anno 
66 ſolche Lande gegen den gemelten Gra⸗ 
fen Heinrich behauptete / und ihm felbige 
wieder abnahme. Und bey dejlen Nachkom⸗ 
men find auch folche Lande beftändig verblie⸗ 
a - Nu 3 ben / 
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Ben’ biß fie endlich im Sec, XV, an die Herßoge 
Bon Burgund / und von foldhen inebenbefagtem 
Jahr⸗Huͤndert / zu Ende deflelben/andas 
Hauf Oeſterreich / durch die Heyrath Kay 
fers Marimiliani i, mit des legtern Derßoge 
Earoli des Kühnen von Yurgund einiger 
Dochter / Maria’ verfallen‘ da fie unter dem 
Rahmen der Niederlande befannt worden, fo 
daß alfo von diefen Niederlanden eheimabls 
ein guter Theil dag alte ieder-Lorhringen 
ausgemachet. — 
Was nun auch Ober⸗ oder dag heutige 
Lothringen betrifft ‚fo batte ſolches obbemel- 
ter Gerhardus, Graf von Eifaß) ein Stamm 
Pater aller heutigen Herkoge von Lothrin⸗ 
gen wie gefagt / Anno ro48. bey der damah⸗ 
figen Uneinigkeit zwifchen den beyden Bru⸗ 
dern Gothelone Z/, und Gottofreda 77, unter 
dem Titulan fich gebracht / weilen feiner Ge 
mahlin Hedwigis Bruder / Albertus 7A ‚Graf 
von Namur fo ein Endel Hertzogs Caroli 
bon Lothringen und Braband mare’ Chem 
Kayfer Oro ll, wie oben gemeldet / ſolche Lan⸗ 
de verliehen hatte/) bereits zuvor von Kayſer 
Heinrich 727, zum Hertzog von Ober⸗ Lothr 
gen conftiruiet morden/ deſſen Sohn Sein⸗ 
rich / leßter Graf von Namur aber 7 weil er 
blind ware / dem Water nicht fuccediren kon⸗ 
te; Er regierte auch Lothringen in Die 22. 


Zaͤhr / und ſtarbe endlich Anno 1070: Ihm 


folgte hierauf in der Regierung ſein Sohn 
Theodoricus, und diefein wieder A. ters, fein 
Sohn Simon. Dieſer hiuterlieſſe — 

A Ale 
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Anno 1139 erfolgten Abfterben das Herbog⸗ 
thum Lothringen nebſt der Negierung über 
ſelbiges feinem Sohn Matthaͤo / und diefer 
wiederum Anno ı 176. ſeinem Sohn Simoni ll, 
Der Anno 1206, ſtarbe und dadurch feinem 
Bruder Fridericol, Gelegenheit gaberdaß er 
mit Borbeygchung feines Sohng Fridericill, 
in gemeltem Fahr zu der Regierung in Lo⸗ 
— gelangte; Doch gleichwie dieſer Fri⸗ 
dericus nur ein Jahr das Regiments Ruder 
An Händen hatte / da ihm der Todt ſolches 
„wieder aus felbigen rieffe + fo gelangte num 
Die Reyhe inder Herrfchafft an feines Bru⸗ 
ders / Dorgemelten Simonis , Sohn Fri- 
dericum //, und von diefem auch auf feinem 
"Sohn Theobaldum 4, Diefer verliefje diefeg 
Zeitliche ohne hinterlaffene Leibes⸗VErben / 
und alſo füccedirte ihm fein Bruder Mat- 
thzus I. und diefem Anno 1259. wiederum 
ſein Sohn Fridericus 2/4, Dieſem folgte Ans 
no 1303. fein Sohn Theobaldus 77, und füls 
chem Anno 1312, fein Sohn Fridericus 44, 
welcher mit feiner Gemahlin Eliſabeth / Rays 
ſers Alberti I, aus dem Haufe Deiterreich 
Tochter, Rudolphum l. erzeuget / der zwar 
nach gemeltes feines Vaters Todt zu der Re⸗ 
sierung in Lothringen gelanget / folche aber 
nichtgar 18. Jahr geführet / indem er Anno 
1346. in einerSchlacht beyCrefly, bey damah⸗ 
ligemSucceflions- Krieg in Franckreich / den die 
Koͤnige von Engelland mit denen Koͤnigen von 
anckreich aus dem Haufe Valois wegen der 
vansöfifchen Crone führeten / fein Leben: 
* | Mana hel⸗ 
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heldenmuͤthig eingebuüffet. Nach dieſes 


pri Todt uͤbernahme die Regierung inLothrin⸗ 
gen fein Sohn / ohannes, und gleichwie er bey 
feinem Anno 1383, zu Pariß erfolgten Ab 


ſterben zwey Söhne hinterlaſſen C;rolum 


und Fridericum, fü richteten dieſe in dem Dar 
fe Lothringen zwey befondere Stammen aufs 
nehmlich Carolus den Hertzoglich ⸗Lothringi⸗ 
ſchen / und Fridericus den Baudemontiſchen. 
Garolus.der ſich durch feine tapfere Thaten den 
Nahmen Audax, oder des Kuͤhnen / erworben 
ſtarbe nachmahls Anno 1430. ohne maͤnnliche 
Erben / und da machte zwar fein Schwiger⸗ 
Sohn / Renatus Herkog von Anjou / der ſei⸗ 
nejüngere Tochter labeſiam zur. Ehe genoh⸗ 
men hatte / Anſpruͤche auf die Lothringiſche 


Laͤnder; Es ſetzte ſich aber ſolchem feinem 


Vorhaben Antonius Graf von Baudemont 
vorgenannten Friderici Sohn / der indeſſen 
Año 1415. in einer Schlacht bey Azincoursin 
Franckreich erfchlagen worden’ entgegen/ und 
als es daher Anno 1431. zwifchen beyden 
Theilen bey Bulneville zu einer, Schlacht ka⸗ 
me/ wutde Renatus in foldyer von Antonio 
geihlagen und gefangen / auch nachmahls ge⸗ 
noͤthiget / alle feine Anfprüche auf Lothringen 
mehrerineltem Antonio und feinem Haufe 
Vaudemont zu überlaffen und über dieſes zu 


mehrerer Berficherung Diefer Tractaten feine 
Tochter Kolantham Anno 1444. ſeinem Sohn 


Friderico V. zue Gemahlin zugeben. -Anto- 


nius ffarbenachgehends Anno 1447, und alfo. 


folgte ihm in der Succeflion der —— 
an⸗ 


| 


——— OL. DR EHER 
‚Bande vorher befagter fein Sohn Fridericus, 
ſo Anno 1470. gleichfalg verſtorben; Deffen 
Sohn Kenatus ZZ. ware der mächtigiie unter 
. allen Hertzogen von Lothringen aus feinem 
Haufe. Denn er erbte nicht nur von feinem 
Pater Baudemont, Joinville, Aumale, Ma- 
‚yenneundElbauf, und von der Mutter Los 
thringen / Bart, Pont à Mouflon und Guife, 
fondern er brachte auch von diefer Ießtern dag 
Recht und die Anfprüche derer Hertzoge von 
Anjou auf Sicilien / Calabrien / Arragonien / 
Barcellona und Jeruſalem an fein Hauß/ 
bobwohl ſolches niemahls zu dem Beſitz dieſer 
Laͤnder gelangen koͤnnen. Mit dem maͤchti⸗ 
gen Hertzog Carl dem Kuͤhnen von Burgund 
führte er nebſt den Schweitzern ſehr ſchwere 
Kriege / den er auch in dreyen Schiachten be⸗ 
fiegte / ſo daß er in der ietztern bey Nancy 
Anno 1477. gar dag Reben darüber laſſen mus 
ſte. Er machte auch eine ſtarcke Pretenfion 
auf das Hertzogthum Geldern / wegen ſeiner 
2— Gemahlin Philippina / Hertzogs 
Adolphi von Geldern Tochter / und des letz⸗ 
ten Hertzogs dieſes Nahmens Caroli Schwe⸗ 
ſter / und nahme daher den Titul und das 
. Wappen dieſes Herkogthums an / doch hat 


weder er/ noch feine Erben/jemalszu der Pol- 


ſelſion deſſelben gelangen koͤnnen. Er ſtarbe 
endlich Anno 1508. und hinterlieſſe unter ans 
dern zwey Söhne, Antonium IT, und Cliv- 
‚dium von welchem erftern alle heutige Her⸗ 
Soge von Lothringen abſtammen / der leßtere 
aber die Frantzoͤſiſche Linien in dem Haufe £o- - 
ns lhrin⸗ 


Me 


j SASrCDE>H 2 
thringen errichtet Agleichwie unten Das meh 
rer e hievon aug dem; 3. zu erſehen. 
Antoniusil, der wie gedacht der Stam 

Pater aller heutigen Hertzoge don Lothring 
iſt ware gebohren Anno 1489: den 4. 
und befame in der Erbtheilung mit feinem 
Bruder auch vorher gemeltem Claudio , 20, 
thringen/ Barr und Pont aMuffon ‚und nachge 
hends auch Vaudemont. Er mare ein’geo 
fer Kriegs: Held und Teiftete denen Koͤnig 
in Franckreich Ludovico X7/, und "Franei 

fco I, wider die Venetianer und Schweiß: 
gute Dienfte / daher er auch von letzterm we⸗ 
gen feiner Tapferfeitdie Souverninitärüber | 
Toinville exhielte/und weil es danebitAfio Ts 25, 
den Bauren- Aufitand in dem Elſas glücklich 
gedaͤmpfet / ſo ertheilte ihm auch Rayfer-Ferdi- 
nandus l. hierauf zu Nuͤrnberg in einem mit 
ihm getroffenen Vergleich befondere Privile» 
gia por feine Länder in Anfehung der Reichs 
Gerichte. Er ftarbeendlich Anno 1sz a den 
15. um und hinterlieſſe zwey Söhne? Fran- 

cifcum und Nicolaum , welche ihr Gefchlech 
wieder in zwey Linien / nemlich die Lothrin⸗ 
gifche und Mercoeuriſche / theilten; wiewohl 
des letztern neu⸗ angefangener Stamme ale 
welcher von König Carolo1X, in Franckreich 
vermoͤge der von feiner Mutter Renata von 
Bourbon,  Gilberti Grafens von — 

penfier Tochter / erlangten Herrſchafft 
der Provintz Auvergne, zum eriten Herbog 
von Mercoeur und Pair de France Annd 
genacht worden / wieder in 
\ = is 
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—862 
Philipp Lmanuels fo dem Kahſer in Ungarũ 
gute Dienſte geleiſtet / und ein rechter Schroͤ⸗ 
cken der Tuͤrckẽ ware / nach deſſen 1602: erfolg⸗ 
ten Ableiben / einigen Tochter Franciſca / die 
eine Erbin der Hertzogthuͤmer Mercoeur und 
‘Panthievre, mie auch der Graffſchafft Mar- 
tignes ware’ und Anno 1669, verſtorben / voͤl⸗ 
lig ausgebluͤhet. Hertzog Franciſcus von Lo⸗ 
thringen hingegen / obgedachten Hertzogs an⸗ 
tonn /. ältelter Sohn / ſo Anno 15 17. geboh⸗ 
ren ware / obwohlen er Anno 1545. in der de» 
ſten Bluͤthe feines Alters ſtarbe / hatte das 
GBluͤck / dag fein Sohn Carolus Il. die Lothrin⸗ 
giſche Linie gluͤcklich unterhalten. Dieſer 
Hertzog Carolus il, ware gebohren 1543. den 
8. Febr. und in Franckreich an des Könige. 
Henrici II, Hpferzogen worden daher er auch 
nachmahls fich meijt in diefem Königreich auf: 
gehalten und bey denen damahls in folchent 
eniſtandenen Religions « Kriegen der Lige, _ 
oder feiner Vettern der Derkogen von Gui- 
fe, Parthey gehalten. Er itarbe zuletzt Ans 
no 1608. den 10. Dec. dren Söhne hinterlaf 
ſend / Henricum , Carolum und Francifcum, 
‚Mer mittlere’ Carolus,mare Cardinal und Bi⸗ 
ſchoff zu Mes / wienuch Straßburg. Der 
Alteſte Henricus aber ı [0 Anno 1763. geboh⸗ 
ren ware befame dag Hertzogthum Lothrin- 
gen / und meiler feine männliche Erben hatte/ 
ſo vermählte er feine beyde Töchter /Nicolxam 
und. Claudiam, an feines jüngiten Bruders 
Francifei zwey Soͤhne Carolum und Nico- 
laum, und uͤblieſſe alſo Hermöge Mn 
We may? 








| (2) 
maͤhlung / denenjelben feine ſaͤmmtlich⸗ 

der nach feinem Anno 1624: den 30. ul, 
erfolgten Todt unter ſich auszutheilen. Ca- 
rokus, dieſes Nahmens der dritte Hersog 
von Lothringen : gemeiten Hertzogs Franciſ 
‚ älterer Sohn fuchte das ihme ducch feine 
Gemahlin auch gedachte Prinzeffin Nico⸗ 
laͤam / zugefallene Hersogthum aus eigenen 
Berwandnuß-decht zu behaupten / woraus 
aber eine unfriedliche Ehe und endlich gar 
eine eigenmächtig don ihme vorgenohmen 
Trennung  derfelben erfolgte. Gleich be 
dem Anfang feiner Negierung mifchte er ſich 
in diejenige Haͤndel / ſo damahls König Lud⸗ 
wig XII in Franckreich mit dem Hertzog Gm 








ſton von Orleans / feinem Bruder / hatte und 


hielte er des letztern Parthey wider den er⸗ 
ſtern; woruͤber er das Herhogthum Barıı 


nebſt der Stadt Nanchyh / verlohre; doch ver 


glieche er ſich endlich wieder mit dem König 
und wurde mit ſelbigem ausgeſoͤhnet. Die 
tauff leiſtete er dem Kayſer in dem damahligen 
dreyßig⸗ jaͤhrigen Krieg gegen die Schweden 
und deren Alliirre gute Dienfte; er machte 
ſich aber dadurch die Frantzoſen / die es mit den 
Schweden hielten! abermahl zu Feinden / die 
ihm daher Anno 17634: gank Lothringen ab- 
nahmen. Mac) der Handy als der dreyßig⸗ 





jährige Kriegdurch den Friedens-Schlußzu _ 


Münster und Oßnabruͤck Anne 1648: ein Loch 
gewonnen und aber der Herkog Earolus 77%, 
bon Lothringen dem ohngeachtet durch feine 
auf den Beinen habende Voͤlcker x * 

ein⸗ 


SB) 
Rheinſtrohm und an der Moſel wie inglei- 
chem indem Stifft Luͤttich / allerhand grauſa⸗ 
me Exceſſe veruͤben lieſſe / ward felbiger Anno 
2654, denz2s, Febr. auff Befehl des Kayfers 
und des Königs von Spanien zu Brüffel 
durch Lift in Verhafft genohmen, und von _ 
Dar erſtlich nach Dem Caſtell zu Antwerpenz 
nachmahls aber gar nach Toledo in Spanien 
sefänglic) abgeführet / allwo er folange fisen 
muſte /biß er fich mit beyden Posentaten vers 
glichen / da er endlich Anno 1660 feiner Hafft 
. ‚wieder entlaffen und auf freyen Fuß geftellet 
worden. Anno 1662, darauff ſchloſſe er aus 
einem gefaften Widerwillen gegen feinen 
Bruder Nicolaum Franciſcum und deifen 
Prinsen Carolum einen befondern Vertrag 
mit dem König von Franckreich / Krafft deſſen 
er dieſem gantz Lothringen abzutretten ver⸗ 
ſprache / im Fall er ihn dagegen mit andern 
Laͤndern in Franckreich verſehen und feiner 
Familie danebſt das Recht zuſtehen wollte / 
daß ſelbige als Printzen von Geblüt angefe- 
hen und kuͤnfftighin / im Fall der Bourboniſche 
Stamme ausgehen wuͤrde in dem Könige 
reich — ſfuccediren ſollte. Doch 
gleichwie ihn dieſes bald wieder gereute und- 
er nachmahls ſolchen gemachten Accord wie⸗ 
der umſtoſſen wolite / une ihn der König 
der Feinen Scheiß verſtunde / daß er ihm Ans 
n0 1663. die Veſtung Marfalabtretten muffe / 
Lothringen aber lieſſe er ihm damahls noch 
und zwarbiß Anno 1569, in feinen Händen, 
Dann als der König um diefe Zeit — | 
: : rg⸗ 


BAND 
- Argwohn geriethe als ob Hersog Earl der 
Dritte etwas feindfeeliges: wider ihn imSinn 
hätte / ſchickte er den Marichall.de Crequi 
nach Lothringen / lieſſe das Land durch felbigen 
gank plößlich uͤber fallen alles runiren ind 
mithin den Hertzog von Land und Leute Derj@ 
gen; und damit er dieſe That auch bey aus? 
waͤrtigen Potentaten beſchoͤnigen möchtez | 
gabe er dem vertriebenen Hertzog Schuld: 
daß er 1.) die Koͤnigliche Unterthanen me 
harten Zoͤllen beſchweret 2.) die Dre he 
auf bepderfeits Graͤntzen uͤmwerffen Kaffe 
3.Jdaßer wider die gemachte Tractatetbiele 
Voͤlcker gehalten. Und 4.) mit verichiedenen 
Potentaten wider ihnfich in eine Alliantz 
gelaffen, Der bertriebene Herbeg wufte 
zwar alle diefe Puncten und BekbulNig ha 
wohl zumiederlegen/ immittelſt aber blieb 
ervon feinen Landen verſtoſſen; doc) damit 
er mit der Zeit wieder zu deren Beſitz Ce 
gen möchte, ſo lieſſe ex jich mit dem Kayferum 
Spanien / wie auch andern Potentaten wider 
Franckreich Anno 1673, in eine Alliantz in 
er ſtarbe aber noch ehe er diejen ihm borgeſe 
ten Zweck erreichen Eonnte/ / Anno 187 
18, Sept. in einem ſchlechten Dorff / unwen 
Drier / im Exilio / nachdem er ſein mit lauter 
Unruhe verknuͤpfftes Leben auf zu Jahr ge⸗ 
Bracht hatte, —— — 
Garolus IV. fein Vetter / oder ſeine 
Bruders Nicolai Frauciſci legitim erzeugte 
Sohn / wider ſprache dem an Franckreich geſche⸗ 
henen Verkauff der Lothringiſchen av 





| 


. können, 


al) Br 

berwarffe alle dieihm von diefer Crone def» 

gen gelchehene Anerbiefungen / als die 
er 


* 


Vermaͤhlung mit der Printzeſſin von Ne⸗ 
mours / die Einraͤumung des Hettzogthums 
Berry und die Auffnehmung unter die Zahl 
der Pringen vom Geblüt/ und begabe ſich 
Anno 1663. an den Kayſerl. Hof. Anno 1569. 
rl und Anno 1674, Fame er unter andern 
anditaten bey den Pohlnifchen Königs 
Wahlen mit in den Vorſchiag / er fonnienber - 
ohngeashtet aller angewandten Mühe des 
Kayſers hiebey nicht durchdringen, Immit⸗ 
telſt als Anno 1673. der vor dem Nimwegi⸗ 
Fhen Srieden hergegangene Krieg ausgebro⸗ 
en ware, hatte Hertzog Carolus IV. feine 
Zapfferfeit an dem Rhein gegen die Franzo⸗ 
fen in allen Feld⸗Zuͤgen fehen laſſen / und zus 
mahl Anno 1676, ihnen ie Veſtung Philipps⸗ 
Dupanadı einer harten Belägerung aus dert 
Händen geriffen; worauf er zwar auch ges 
trachtet/ fein Herkogthum Lothringen wider 
an ſich zu bringen jo aber vergeblich geweſen; 
EM ob zwar Franckreich nachmaͤhls bey 
on gedachten Nimwegiſchen Friedens⸗ 
hluß fich ſelbſt zu deſſen Reſtitution aner- 
otten / jo ſchluge Hertzog Earl doc) dieſe 
Offerten großmuͤthig aus weilen ihm Franck⸗ 
reich hiebey viel zu nachtheilige Conditivnen 
— die er ſo leicht nicht eingehen 
nd 1682. darauff / als der Krieg 


rt 


ngarn angienge/ commanditte der Hertzog 
aildie Kayſerl. Armee nebſt dem Chur ur 
* [4 


| In enden Kayſer und denen Tuͤrcken in. 
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ften Morimilian Emanuel aus Bayern gegen 
ſelbige und fehlugen fie glüdlich vor Wien 
weg / wie auch in noch eben dieſem Jahr vor 
Baͤrcan. Anno 1684. darauff trieben fie ſel⸗ 
bige abermahl bey Waitzen und St, Andrei 
aus dem Felde / doch hatte hingegen die 
ihnen unternohmene Belagerung Ofen einen 
giuͤcklichen Ausgang. Anno 1685, bekamen 
die Tuͤrcken in der Schlacht bey Gran aber⸗ 
mahl wichtige Schläger und gienge hierauf 
Neuhaͤufel / wie auch infolgenden Jahr Ofen 
beyde mit Sturm / an die Ehriſten uͤber nach⸗ 
dem zuvor der dem letztern Ort zu Huͤlff ge⸗ 
kom̃ene Tuͤrckiſche Entſatz etliche mahl wichtig 
ware geſchlagen worden. Anno 1687. er⸗ 
hielten die Chriſten einen herrlichen Sieg uͤber 
die Tuͤrcken bey Mohatz / deſſen Fruͤchte die 
Eroberung des gantzen Fuͤrſtenthums Sie⸗ 
benbuͤrgen und des Koͤnigreichs Sclabonien 
waren. Anno 1688. konnte der Hertzog Carl 
von Lothringen bey dem Feld⸗Zug in Ungarn 
in welchem der Churfuͤrſt in Bayern Belgrad 
wegnahme/ wegen ftets bey ihm anhaltender 
Unpäßlichkeit/ das Commando über die Kay- 
fert. Armee nicht weiter führen; allein Anno 
1689. als inzwifchen Franckreich das Reich 
mit Krieg angegriffen hatte / halffe er 
Städte Mayns und Bonn denen Franzoſ 
durch harte Belagerungen wieder aus d 
Händen reiſſen / und machte nachgehendsnb 
lerhand Anftalten/ in kuͤnfftigem Feld-Zugets 
was gegen Lothringen zu unternehmen/und 


f 


denen Frantzoſen dieſes Ihm — 
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Hersogthummieder abzunehmen’ esmacjte - 
ihmaber der Todt durch feine gefaffte Con- 
cepre einen Strich/indemeer Anno 1690, den 
18 Yprül, aufder Neife nach Wien zu Weis 
in Oeſterreich ploͤtzlich ſtarbe von feiner Ges 
mahlin Eleonora Maria / Kayſers Leopoldi 
Schweſter und des Koͤniges Michaelis von 
Pohlen nachgelaſſene Wittwe / fünf Hoch⸗ 
Surf Bringen hinterlaſfend / unter welchen 


| der erſt⸗gebohrne Leopold Joſeph Cart heut 


regierender Hertzog von Lothringen Hk 
nachdem.er endlich durch den Rißwickiſchen 
Stieden Anno 1697.18ieder zu dem Beſitz feir 
nerLande gelanget. 


F§. 2. 
Von denen geweſten Begenten in Lothrin⸗ 


gen aus dem noch heut zu Tag bluͤhenden 
Stammen. | 


De erſte Hertzog zu Lothringen von jeßi- 


gem Stammen ware’ wie aus Dorherges 


hendem 8. zu erſehen Gerhardus, Graff bon 
Elſas / aus dem alten Geſchlecht der ertzoge 
von Schwaben und Alemannien entiproffen / 
welcher zum Hertzog in Lothringen gemacht 
worden. Anno 1048, ſtarbe 1070, feine Ges 
mahlin iſt geweſen Hedwig, eine Gräfin von 
—— Graff Albrechts dieſes Nahmens 
ochter. | N, 
22 Theodoricus, ſein Sohn / hatte zur Ge⸗ 
mahlin Gertraut / Graff Roberti Friſonis in 
landern Tochter. Er gienge mit Tod ab 
nno 1115 — 
111, Theil. Ds 3.5 
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3, Simon, fein Sohn ſtarbe 139. feı- 
sie Gemahlin iſt an ah Adelheid/eine Toch⸗ 
ter des Graffen Gerhard von Querfurt und 
von Supplinburg und eine Schweſter Des 
Kayfers Lotharii ZZ. Bi 

4. Mathäus 1. fein Sohn ſtarbe 
feine Gemahlin ift geweſen / Bertha / dder Fur 
dich / eine Tochter Friderici des Hertzogs aus 
Schaben. — 

Simon der 77, fein Sohn ftarbe 
1206, feine Gemahlin ware Ida eine Gräfin 
von Vienne. — 

6. Fridericus , vorgemelten Simonis 
Bꝛuder / wurde 1207.Herbog vongothringen/ 
regierte aber nur ein Jahr und ſtarbe 1208. 
feine Gemahlin ift geweſen Ludomille/ eine 
Zochter Miecislai Derbogsin Polen 

»,Rridericus ll. Simonis 1.Sohnsitazbe 
1213, feine Gemahlin ift geweſen Agneszeine 
Tochter Theobaldi Grafens von Bar, 

8, Theobaldus 7, fein Sohn hatte Zur 
Gemahlin Gertraud / eine Grafin don Dad 
burg. Er verftarbe ohne Erben und alſo fo 
te ihn in der Regierung . 
| 9, Matthzus /1, fein Bruder 7 Diele 
ſtarbe 1259. Deffen Gemahlin iſt geweſe 
Catharina / eine Tochter Valeriani Herzoge 
von Limburg. N 

10,Fridericus I, feinSohnuftarbe 1303, 
feine Gemahlin iſt geweſen Moargarethareine 
Tochter Theobaldı 7, Königs von Nabart 

11, Theobaldus IL, fein Sohn). ſtarbe 
1312, feine Gemahlin ware labella de Ru- 
migny, 12, Fri- 















DD). ER 
12, Fridericus IV, ſtarbe 1328, feine 
Gemahlin ift geweſen Iſabella / oder Eliſa⸗ 
beth / eine Tochter Kahſers Alberti des Erſten. 
. 13, Rudolphus fein Sohnmwurde 1346. 
bey Crefly ın einer Schlacht‘ ziwifchen den 
Frantzoſen und Engelländern erfchlagen, Sei 
ne Gemahlinnen waren : 1, Eleonorajeine 
Tochter Henrici IV, Grofens von Barı, "2. - 
Lee Tochter Guidonis Grafen von 
Blois. 

14, Johannes, fein Sohn / ſtarbe 1383, 
feine zwey Gemahlinnen feyn gewefen: 1,80s 
Phia / ein Tochter Eberhardi Grafens bon 
Wuͤrtemberg. Und 2. Margaretha eine 
Zochter Ludovici des Örafens Yon <hiney. 

15. Carolus 7, fein Sohn / zugenannt 
der Kcke / oder Hertzhaffte. Diefer erzeugte 

mit Margaretha / einer Tochter Kayſers Ru- 
nertraus dem Hauſe Pfaltz / drey Söhne Lu- 
‚ dovicum ‚Rudolphum und Carolum, welche. 
aber als Kinder verſtorben. Nebſt ſeibigen 
hatte er auch zwey Töchter / nemlich Catha⸗ 
rinam / welche Jacobo dem Marggrafen von 
Baaden verchliget wurde / und ihm die drey 
Aemter S. Dier , Arches und Brueites zum 
Braut Schag mitbrachte; und. dann Iſa⸗ 
bellam. Diefe hatte jich verheyrather am 
Renatum), von Anjou / Titular- König von 
Negpolis / aus Koͤnigl. Fransofifchen Gebnit 
entfproffen / and ob fie ihm gleich das Hertzog⸗ 
thum Barr / die Marggrafſchafft Pont & Mut- 
ſon, und die —— Suife zubrachte / fo 
wolte er doch damit nicht zu frieden ſehn / ſon⸗ 
| Opa. dern 
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dern auch) Lothringen felbit zugleich. mit has 
ben; dahero als Carolus Audax,feiner Gemah⸗ 
lin Vater / ohne maͤñliche Erbẽ 1430, veritarbe/ 
fo ſuchte er folches fein Vorhaben mit Gewalt 
in das Werck zu ſetzen; Es widerfprache ihm 
aber hierinn Antonius Graf von Baudes 
mont/ein Sohn Friderici Grafens von Baus 
demont / welcher Anno 1415. inder Schladjt 
bey Azincourt erfchlagen worden / und vor⸗ 
ermelten Hertzogs Caroli Audacis vonLothrin⸗ 
gen Bruder ware / aus Urſachen / weilen er 
ur gerader Linie männlichen Geſchlechts aus 
dem Lothringifchen Haug heritammete, MUS 
e8 num darüber zwiſchen beyden zu ei 
nem Krieg Fame, fo wurde in ſolchem endlich 
Renatus Hon Anjow nach etlichen blutigen 
Schlachten in einem bey Buinevilie Anno 
143 1, gehaltenen Treffen Don gemeldtem An- 
tonio Grafen von Vaudemont geſchlagen 
und gefangen; worauf ſie ſich beyde — 
der alfo verglichen / daß KoͤnigkKenatus auf das 
Hertzogthum Lothringen renunciren / und al⸗ 
ke feine auf ſolches habende Anfpriiche Anto- 
nio uͤberlaſſen / danebſt auch feinem Sohn Fri- 
derico feine einige Tochter Jolantham, nder 
Iabellam; zur Ehe geben mufte/ und geſcha⸗ 
be folches Anno 1444: wornach Renatus 
Anno 1480, den Weg alles Fleiſches gienge. 
= 17, Antonius ware alſo nad) Borheis 
emeldtem mit Renato von Anjou gefchlof 
nen Tractat Hertzog von Lothringen. 
Er hatte zur Gemahlin Marigm / — 
ri ER 
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fer Johannis VII, Grafens von Harcourt,, mit 
welcher er die Gꝛafſchafften Aayenne u. Auma- 
le,nebftder Herrſchafft klbout uͤberkame; von 
feiner Mutter Margaretha einer Tochter 
Henrici V, Grafens von Vaudemont / aber 
hatte er die Länder Vaudemont und loinville 
ererbet. Er jtarbe Anno 1447, - i 
20, 18,Pridericus V. ſein Sohn / hatte / wie ge⸗ 
acht / Jolantham , oder Eliſabetham / Renati 
von Anjou / Koͤnigs von Neapolis und Her⸗ 
Bogs von Lothringen / Tochter / zur Ehe / und 
ſtarbe er Anno 1470. 
19, Renatus If, fein Sohn, ware ein ge⸗ 
waltiger Herr, Denn von dem Vater erbte 
er Lothringen / Vaudemont / Joinville / Au⸗ 
male / Mayenne und Elboͤuf / wegen der Mut⸗ 
ter aber Barr, Pont à Muſſon und Guiſe, nebſt 
der Prztenfionauf Neapolis / Sicilien / Je⸗ 
ruſalem und Arragonien. Er ſtunde mit den 
Schweitzern in Buͤndnuͤß wider Hertzog Car⸗ 
len den Kuͤhnen von Burgund / halffe ihnen ſol⸗ 
chen in der Schlacht bey Nancy, Anno 1477. 
todtſchlagen / und hatte zwey Gemahlinnen: 1. 
Johannam von Harcourt, eine Tochter Wil- 
helmi von Tancreville,. von der er ſich mit 
Genehmhaltung des Pabſt wieder ſchiede; 
2·Philippinam / Hertzogs adolphi von Gel 
dern Tochter / in Deren Nahmen er eine Præ- 
tenſion auf dieſes Hertzogthum machte / und 
ſtarbe er endlich Anno 15 08. den 8. Dec. fuͤnff 
Söhne hinterlaſſend / davon die drey juͤngſte / 
Bohannes Biſchoff zu Doul und Cardinal / 
Ludwig Graf von Vaudemont / und Stang 
* Ooz3 Graf 
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Graf von Lambesque, ohne männliche Er⸗ 
ben abgiengen; derältefte Antonius aber den 
nach heut blühenden Hertzoglichen Lothringi⸗ 
fchen Stammen beglückt fortfeßte / gleichwie 
hingegen deffen jüngerer Bruder Claudius der 
Srangöfifchen neuen Linie in dem Haufe Los 
thringen einẽ Anfang machte, Bon jenes Nach⸗ 
kommen wollen wir zu erft weiter zu handlen 
fortfahren / ſo dann aber unten auch aufdie von 
gemeltem Claudio errichtete Frantzoͤſiſch⸗ Los 
thringiſche Linie kommen / und zugleich zeis 
gen / in wieviel Neben · Aeſte ſich ſeibige wieder 
getheilet. 

20, Antonius1l, Hertzog von Lothringen 
und Barr der Fortgepflanger des noch heut 
zu Tag regierenden Hertzoglich⸗ Lothringis 
ſchen Hauſes / ware / wie gemeldet / der dltes 
ſte Sohn obgedachten Hertzogs Renati IE. und 
ware gebohren 1489. den 4. Jun. Er bekame 

zu ſeinem Antheil von der vaͤterlichen Erb⸗ 
ſchafft die Hertzogthuͤmer Lothringen und 
Barr / nebſt der Marggrafſchafft Pont à Mouf. 
ſon, und nachgehends auch Anno 1508. die 
Grafſchafft Vaudemont. Seine Gemah⸗ 
liu ware Renata von Bourbon aus Franck⸗ 
reich / eine Tochter Gilberti, Grafens ven 
Montpenſier, mit welcher er die Herrſchafft 
Mercoeur in Auvergne erheyrathet. Er 
ſtarbe 1544. d. 14. Jun. 
21. Francifcus, fein Sohn Hertzog von 
Lothringen und Barr / mare gebohren 1517. 
ſtarbe 1545. feine Gemahlin ware Chriſtina / 
eine Tochter Ehriftiernis des Könioe . Ä 
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Dännemarcrund Hertzogs Franciſci Sloruz 
zu Mayland Wittwe. 9.05 

22. Carolus Z4, fein Sohn ware geboh- 
ven 1543. und ftarbe1 608. den 10. Decemb. 
feine Gemahlin ware Claudia / eine Tochter 


Henrici 7, Königs in Franckreih.. 
“+ 23, Henricus Hertzog don Lothringen 
und Bare/ware gebohren 1563. und ſtarbe 
1624. den 30, Zul. Er hatte mit feinen - 
wen Gemahlinnen 1. Catharina Könige 
— Raarren Dochter / und 2. Mar⸗ 
retha / Hertzogs Vincentii von Mantua 
Kochter, feine Männliche Erben erzeuget / 
darum ehlichte Nicolaͤa / feine ältere Tochter / 
Anno 1621. Carolum Ill, feines Bruders 
Franciſei / Grafens von Vaudemont Sohn 
und alſo wurde | ES. 
24. Carolus Ill, regierender Hertzog im 
Lothringen und Barr. Er ware gebohren 
1603. verheyrathete fich mit gemelter Nico» 
lza, feines Vaters Bruders Tochter 16527; 
von welcher er ſich aber gefchieden und die 
Ehe felbit vor ungültig erflähret ; worauf 
er ſich Anno 1637. wiederum derehlichte mit 
: Beatrice vonCuflance, einer Witwe Euge- 
mii Leopoldi / Printzens von Gantacroix, und 
von ſelbiger / nebſt einer Printzeſſin / Carolum 
Henricum; den bekannten Printzen bon Vau- 
demont, erzeuget/ welcher / weil er dor einen 
ANatuͤrlichen Bringen erkläret wurde’ in der 
Hegierung des Dersogthums Lothringen 
nicht folgen konnte / und daher feinen Unter⸗ 
halt in Spanifchen Dienften ſuchen muſte in 
D04 web 
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welchen er biß zu de Gouverneurs-&telle des 
Herßogthum Maylandes gelanget / die er auch 
biß 1707. verwaltet / da er endlich / als die 
Frantzoſen gantz Italien an die Kayſerl. in 
leßterm Spaniſchen Succelſions-Krieg uͤber⸗ 
laſſen muſten / mit ſelbigen ſich nach Franck⸗ 
reich retiriret / und daſelbſt bißher gantz in der 
Stille gelebt, Gemelter ſein Vater Carolus 
ware ſonſt ein ſehr unruhiger Kopff / daher 
verſtieſſe er nicht nur feine erſte Gemahlıny 
wie ſchon gemeldet worden’ und permählte 
fich an befagte Beatricen Hon Cantecroix ſelbſt 
eigenmaͤchtig / ſondern / als auch der Pabſt folche 
ſeine zweyte Vermaͤhlung bey dem Leben der 
eriten Gemahlin vor ungültig erklaͤret / und 
mehr ermelte Beatrix Don Cantecroix daruͤ⸗ 
ber ſtarbe 7 fchritte er gar 1665, zur 
dritten Ehe mit Mariar Graf Caroli von 
Aipermont Tochter. Er verfauffte und Ders 


feßte auch von dem Herkogthum Loshringen 


bald difes/bald jenes; ja er Tieffe fich gar. mit 
Franckreich zum Schaden feines Hauſes in 
allerley Bundnäffe und Verhandlungen gemel- 
ten Hertzogthums ein / woruͤber er endlich mit 
Carolo Leopoldo, feines Bruders Nicplai 
Franciſci Sohn / zerfiele der fein Erb-Necht 
zu behaupten ſich aͤuſſerſt bemuͤhete; allein 
Ludovicus XIV. Königin Franckreich legte ſich 
ins Mittel / riſſe Lothringen an ſich und ver⸗ 


triebe beyde. Carolus il. ftarbeim Elend 1075. 


int 1. Jahr feines Alters, 2 — 
25. Carolus Leopoldus, Her&og Bon 
Lothringen’ ware wie gedacht / ein Sohn Ni⸗ 
colai Franciſci / ehmahls Cardinals und nach» 
gehende 
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gehends Hertzogs von Lothringen, dener.nit 
Eiaudiarfeines Vaters Francifeir Grafeng 
Bon Vaudemont, feines Bruders Henrici / 
Sertzogs von Lothringen’ Tochter /. Anno 
2643. erzeuget hatte, Er hatte mit vorge⸗ 


meltem Hertzog Carolo m. Herkog von Los 


thringen / feinem Better groſſe Händel weil 
felbiger Lothringen an Franckreich verfauffty 
und weil er mit felbigem nichts ausrichten 
konnte / gienge er in Kayſerl. Kriegs-Dienite 
und erwarbe fich in ſolchen bey bielen Schlach⸗ 
ten / Belagerungen und Stuͤrmen / ſowohl wi⸗ 
der die Frantzoſen / als Tuͤrcken / einen unſterb⸗ 
lichen Ruhm / biß er Anno 1690. den 18. Apr. 
nicht ohne Verdacht beygebrachten Giffts, 
ver ſtorben. | ‘. Er 
> Hier muͤſſen wir wegen des Her⸗ 
Kogthums Lothringen überhaupt annoch 
Ddieſes anmercken / daß obgleich die Her— 
tzoge ſich allwegen Fuͤrſten des Reichs 
genannt / ſie deſſen ohngeachtet doch das Cam⸗ 
mer⸗Gericht zu Wehlar und den Kayſerl. 
Zeichs⸗Hof⸗Rath vor ihre und ihrer Länder 
Richtere nicht erkennen / und zwar vermoͤge 
eines Vertrags fo Kayſer Ferdinandus I 
mit dem Hertzog Antonio Anno 1542. zu 
Nürnberg aufgerichtet. Von allen Au— 
und Auflagen des Reichs haben ſie zwar auch 
jederzeit frey ſeyn wollen; allein aus eben be⸗ 
meltem Vertrag erſcheinet gantz das Wieder⸗ 
ſpiel / da ſie wegen gewieſer Laͤnder ſich vor 
alallen des Reichs erkennen und auch das 
ihrige zu den von ſolchem ausgeſchriebenen 
J 0:93: Steu⸗ 
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Steuren und Anlagen beyzutragen derz 
. Frechen, Dannprätendiren fie auch ferner / 
daß der Kayſer weder durch Mandara, noch 


ſonſten wider ſie verfahren koͤnne; und daß 
es demnach in ihrer Freyheit ſtehe Krieg zu 
fuͤhren und ohne des Kahſers Vorbewußt ſich 
mit Ausheimiſchen in Alliantzen einzulaſſen 
Auf denen Reichs⸗Taͤgen haben ſie ebenfals 
auch ſelten in Teutſchand erſcheinen wollen / 
weitfiegu weit hinunter in dem Rang gefeßet 
worden, Inzwiſchen aber ſind die Derkoge 
von Lothringen wegen der Marggrafthümer 
Romeny und Pont äMuffon , tie auch wegen 
der Graffiebafften Blanckenberg / Falcken⸗ 
ſie in / Clermont und Beilſte in / Vaſallen des O 

Roͤmiſchen Reichs / wegen Lothringen und 
Barr aber find fie fouverain, wiewohl auch 


wegen des letztern ſich Franckreich allezeit einer 
Sber⸗Herrſchafft über ſolches anmaſſen wol⸗ 


len. 

Don dem Stammen und Geſchlecht der 
Hertzogen von Lothringen und ibren 
VIeben-Aeften. | 


DI gotheringifche Familie theilet (ich 
in zweyh Haupt⸗Linien: 
Die Lothringiſche / oder Teutſche / und 
die Guiſiſche / oder Frantzoͤſiſche. 
J. Die Lothringiſche. 
Theilet ſich wieder in zwey Linien / 
"Sy Lothringen und Vaudemont, 
(a) Lo⸗ 
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(a) £othringen. 

LE oreldus Jofephus Carolus , heut zu Tag 
vegierender Hergog zu Lothringen / ger. 
bohren den 1 1.&ept. 659.wurde 1890. Ritter 
des guldenen Vlieſſes;ware Kayſerl. Generals 
Feld⸗Marſchall Lieutenant an dem Rhein und 
commandirte Anno 1697, die Belagerung vor 
Ebernburg / nahme 1698. bon feinen Kanden/ 
ufolge des Ryßwickiſchen Sriedens / ducch 
en General Taff Pofeifion , nachdein folche 
gantzer 23. Fahre in Fransöfifchen Händen 
gewefen ; wie ingleichemim Aug. 1708, don 
Der Stadt Charleville an der Maaße / in der 
Landſchafft Ahetelois in Champagne gelegen / 
welche ehmahls dem Hauß Gonzaga zugehoͤ⸗ 
ret / und worauff er nach Abſterben des letz⸗ 
tern Hertzogs von Mantua aus dieſem Hau⸗ 
ſe ſeine Praͤtenſionen formiret. Michter den 
12. Nov in eben dieſem Fahr zu Pont Moſſon 
nebſt der Mediciniſchen Facultzt eine offent- 
liche Leib und Wund⸗Artzney ⸗Schule auf 
reſidiret zu Nancy 


Gemahlin: Flifabetha Charlotta von 


Bourbon, Mademoiſelle de Chartres, Philippi 


Hertzogs von Orleans Dochter / gebohren 
den 13. Sept. 1676. vermaͤhlt den 22.Dctob. 
1698. durch Procuration des Hertzogs von 
Elbaufzu Verfailles, 


Don hr feynd gebohren worden: 


1. # 2 » Herbog von Barry gebohren 


Den 26. Aug. 1699. zu Barteduc ſtarbe den 3, 
April. 1700. zu Nanch / alt 7. Monate. 


2. Eliſabetha 
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AAMamſabetha Charlotta, Printzeſſin von 
Lothringen / gedohren den 21. Oct. 1700, 
Abtiffin zu Remiremont, farbe den 4. May 
1711. 3u Luneville an den Flecken / alt ır. 
Fahr. | | | 

3.0» » Printzeſſin gebohren den 13. 
Yan, 1701. ftarbe den 8. dito ejusdemanni. 

4.2 2 = Peingeilin/ gebohren zu Lune- 
ville den 30, Decemb. 1702. ſtarbe nach wenig 
Tagen 

5. Ludovicus, gebohren den 28. Jan. 
1704. zu Luneville , wurde den 24. Yun. da⸗ 
rauff getaufftv ſtarbe anden Flecken 171 1, alt 
7. Jahr. 
aka, gebohrenden 16. Febr. 1705. 
farbe im Martio 1729. alt 4. Fahr. 

7, Gobriela / gebohren den 4. Mark. 
1706.34 Zuneville, farbe den 13. Fun, eo- 
dem anno, alt 14: Wochen. — 

8. Gabriel, gebohren den 25. Apr. 1707. 
ſtarbe 1711. an denen Blattern / alt 4. Fahr, 
9. Gabriela, gebohren den 25. Apr. 1708. 
ſtarbe den 11. May 1711. an den Blattern / 
alt 3. Jahr. 
158.222 Printz / gebohren den 8. Dec, 
1708. 
.⸗⸗⸗ Printzeſſin / gebohren den 
30. Jun. 1710. ſtarbe den 28. Auguſti eodem 
anno, alt % aachen. N 
12, vo » Printzeſſin / gebohren zu Lu- 
neville den 16. Oct. 1711, 
13.2⸗42 Printz / gebohren zu Luniville 
den 12. Dec, 1712 — 
— I4 Prin- 
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14 + e » Printzeſſin/ gebohren zu Lu- 
neville im Monat Mao 1714. : 

Deffen Brüder: 

1, Carolus Jofephus Antonius, gebohren 
den 24. Mob. 1680, Großr Prior von Caſtilien 
1693, auch Dohm⸗Herr zu Eölln und Trient / 
Coadjutor zu Olmuͤtz 1694, und Biſchoff das 
ſelbſt 1695. Biſchoff zu Oßnabruͤck den 14 
Aprıl 1698. begleitet 1708. die jetzt regieren⸗ 
de Kayſerin als Königl. Spanifche Braut . 
big nach Mayland / übergibt allda diefelhe 
dem Grafen von Cordona/ und Fehret von 
dar nach Teutſchland zuruͤck wird den 24. Sep. 
1710. Coadjutor des Ertz⸗Stiffts Trier / und 
den 6. Jan, 1711. Chur⸗Fuͤrſt zu Trier / ſtar⸗ 
be zu Wien den 4.Dec. 1715. an den Pocken / 
alt 35. Jahr. | — 

2. Ferdinandus Joſephus Philippus, ge- 
bohren den 17. Aug. 1683. Kayſerl. Generals 
Feld⸗Zeugmeiſter / ſtarbe im April 1697, 

3. Jofephus Innocentius Emanuel, ges 
bohrenden 20. Oct. 1685. hält ſich zu Wien 
auf und befameein Kayſerl. Negiment Cui⸗ 
raſſier / wurde aber den 16. Aug. 1705. in einer 
Action mitden Frantzoſen bey Caffano intas 
lien durch beyde Wangen gefchoffen/ und ſtar⸗ 

\ 


be allda den 25, ejusdem, 
4. Francifcus Jofephus, gebohren im Mo⸗ 
nat Decemb, 1689, lebte in Lorhringen/ wur⸗ 
de Coadjutor der Abtey Stablo und Malmedy, 
ſtarbe den 27. Zul. 1715. zu Luneville an den 
Kinds⸗Blattern / alt 27. Fahr. | F 
a >: Dreſ⸗ 
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Deſſen Eitern: 

Carolus Leopoldus, gebohren zu Wien 
den 3. April 1643. zanckte ſich mit ſeinem al⸗ 
ten Better Carolo Ik. wegen Lothringen / wo⸗ 
rüber alle beyde 1669. diefes Herkogthum 
mit dem Rücken anfehen muften / er ſtarbe zu 
Fels in Dber-Deiterreich an einem Steck⸗ 
Fluſſe den 28. Apr. 1690, als Kayſerl. Gene- 
ral⸗Lieutenant / alt 47. Jahr. .. 

Gemahlin: Eleonora Maria, gebohren 
den 21. Man 1653. Kayſers Ferdinandi IH, 
Tochter / und Königs Michaelis in Pohlen 
Wittwe / vermählt mit dem Herkog Carolo 
Den s. Febr. 1678. reſidirte zu Inſpruck in 





Tyrol / ſtarbe zu Wien den 17, Dec, 1697. 


alt 44. Fahr. 
(b.) VAUDEMONT. 

Garolus Henricus , Pring don Vaude» 
mont, gebohren den 16, Apr. 1649. Diente 
denen Spantern lange Zeit in denen Nieder 
landen und commandirte zugleich allda alles 
‚zeit die Englifche Armee in Abiwefenheit des 
Koͤnigs Williams; wurdenachgehends 1698, 
&ouverneur über Mayland  Königlicher 
Spaniſcher Staats⸗Rath u. Ritter des güldes 
ennWVlieſes 1699. lebet anjetzo in Franckreich. 
Gemahlin * Anna Elifabetha, Caroli 
Hertzogs von Elbaeuf Tochter / gebohren den 
6. Auguſti 1649. vermaͤhlet den 17. April 
1669, ftarde zu Bar le Duc, 1714. den 5. Aug. 
am Schlag / alt 55. Jahr. — 
| ER Don 
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Von ibriftgeb obren worden: 
Carl Thomas, Printz von Vaudemont, 





‚gebohren den 7. Martii 1670, ware Kanfert, 


General über die Cavallerie / Obrifter über ein 


Regiment Eusraffier und Ritter des güldenen 


Vließes / Ggnalihrte ſich bey unter ſchiedenen 

Actionen und Schlachten in —— und letz⸗ 

Lich in Italien / allwo er den ı 1. May 1704. an 

einem Sieber zu Oſtiglia ſtarbe / alt 34. Fahr, 
Deſſen Schwefter. 

Anna / gebohren den 28, Aug. 1639, Fran- 

eifei Marie von Lothringen / Printzens von 


Lißlebonne / Gemahlin 1660. wurde Wittive 


1694. 
— Deſſen Vater: 

Carolus Il, Hertzog zu Lothriagen / ge⸗ 
bohren den 6. Apr. 1604. ein Herr von ſehr 
veraͤnderlichem Gemuͤth / und welcher durch 
feine vielfaͤltige avanturen fich zimlich bekaunt 
gemacht / ſtarbe im Exilio zu Albach / unweit 
Su ‚den 18. Sept. 1675, alt 71, Jahr. 

effen i 
1. Gemahlin: Nicolza, Henrici feineg - 
Batern Bruders Tochter/ gebohren 1608, 
vermaͤhlt 1621. von welcher er fich nach de; 
Zeit getvennet hat fie farbe zu Pariß den 
21, Febr. 1657, & 

2. Gemahlin: Beatrix de Cuffance, Eu- 


genii Leopoldi Pringens von Cantacroix“ . 


Wittwe 1637, die Ehe iſt vom Pabft wegen 

deritoffener erſten Gemahlin vor ilegitim ers - 

klaͤret und daher auch der don ihr — — 
| | rin 


. Jahr. 


1650. ſtarbe den 30. Zul, 167 1. alt 21. Fahr. 
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Printz von Vaudemont nut dor einen natuͤtr⸗ 
lichen Sohngehalten worden. 

3. Gemahlin: Maria / Earoli Grafens 
von Aſpermont Tochter/ 1665. wurde Wittwe 
1676. und hernach Henrici Francif i, Fürs 
ſtens von Funozi Gemahlin / ſtarbe den 23. 
Octob. 1692. zu Madritt. | 





11.Die Guiſiſche / oder Stangöfifche 


Kinie, 


Theilet fich wieder in 3. Haupt- Aeſte / als 
den von Guiſe / Aumale / und Elboͤuf. 
1) GUISE. 
Dieſe Linie iſt ausgeſtorben. | 
Der lesste ware : | 
Erancifcus Jofephus, gebohren den 27. 
Aug: 1670; farbe den 16. Martii 1675. alt 


Deffen Vater ware :, 
Ludovicusjofephus von Lothringen / Her⸗ 

Bug donGuife,Joyeufe,Engoul&meu. oinville, 

Pair von Franckreich / gebohren den 7. Aug. 


Gemahlin ;Ifabella, Gaftonis Johannis 


“ Baptiftz Hertzogs von Orleans zweyte 


Tochter gebohren den 26. Dec. 1646. dere 
mählet den 15. Martit 1667. wurde Wittwe 
1671. ftarbe den 16. Martii 1696. zu Verſail⸗ 


les / alt so, Fahr, 
ee 


(I.) AUMALE. 
Diefe Linie iſt ebenmaͤſſig ————— 
) j e 


\ 


O(H3)® 
Der legte ware: 
Carolus, Her&og von Aumale, gebohren 
2580, farbe ohne Kinder. eh 
— Deſſen Vater ware: | — 
Carolus, Hertzog von Aumale gebohren 
1555. ſtarbe 1618. ze 
Gemahlin / Maria / Hertzogs Renati 
BonElbauf Tochter 1576. | 
” Deffen Schwefter: 3; 
* Anna / eine Erbin des Hertzogthums 
Aumale, ſtarbe 1638. Sie ware bermaͤhlt mit 
Henrico von Savoven / Hertzogen von Ne⸗ 
mours 1618. er ſtarbe 1632. 


(II) ELBOEUF. 


Dheilet ſich wieder in zwey Haupt⸗ Linien. — 


In die von Elbauf und Harcourt. Ar. 
magnac, | 


1. Die von Elboͤuf. | 

-  Diefe gebet wieder in drey Befondere . 
Aeſte: Als Elboeuf, Harcourt, und Lisle- 

bonge. DEE | 

' Henricus , Hertzog zu. Elbœuf, Pair bon 


Franckreich / gebohren aus zweyter Ehe den 


7. Aug. 1661, General⸗ Lieutenant von des 
Königs von Frankreich Armee / Gouverneur 
von Piccardie/Artois und Heũegau / wie audy- 
Baht der Lothringiſchen Familie in Franck 
tei | 


I, Theil. VDpGe⸗ ss 
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Gemahlin: Charlotta ponRachechouast, 

Ludovici Vietoris . Hertzogs von Vivonne 

Tochter / vermaͤhlt den 28. Yan. 1677. 

Von Ihr ſind gebohren worden: 
| 1. Philippus, gebohren im Octob. 1678, 
2, Armanda Charlotta von Lothringen 
Mademoifelle von Ziboeuf, gebohren den 15. 
Sun. 1683. 

3. Carolus, Printz von Elbceuf, geboh⸗ 
ren den 1. Sept, 1685. Obrifter unter der 
grangöfifchen Armee / wurde 1705. den 214 
sun, vor Chivas in Piemont erfcholen / alt 


20, Fahr. — 
Deſſen Bruͤder. 

1. Carolus, gebohren aus erſter Ehe 
den 21. Nov. 1650. Chevalier von EIbœuſund 
Malthefer- Ritter iſt todt. | 

2. Ludovicus, aus zweyter Ehe/geboh- 

‚ren den 3.Sept. 1662. Abt zu Orcamp 1677. 
ſtarbe im Febr. 1693, alt 31. Fahr. | 

3. Emanuel Moriz , Pring von Lothrin⸗ 
gen ı gebohren den 30. Dec. 1677. ware ans 
faͤnglich Abbe, verlieſſe aber im Auguſti 1705. 
das geiltliche Leben / und thate Kriegs⸗Dien⸗ 

ſte in Ftalien unter der Frantzoͤſiſchen Armee; 
gienge aber von dar 1706. mit dem Frantzoͤſi⸗ 
fchen General-Lieutenant de Langallerie miß» 
vergnuͤgt wegen Entziehung einer Penfion 
bon 2000, Keichsthuler / und Verfagung ei⸗ 
nes Negiments/ nacher Wien / woſelbſt er 
Kayſerl. Kriegs Dienfte annahme 5 wurde: 
im Jan, 1708, von dem jetzt glorwürdigit res 
-_ | gie⸗ 














ne 
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gierenden Kayfer zarolo VI, in Spanienzum 
Grande von Spanien ernennet; iſt nun Kay 
ferl, General der Cavallerie und commandirt 

in Neapolis. | | — 
Deſſen Schweſtern. 

7, Anna Eliſabetha / gebohren aus er⸗ 
ſter Ehe den 6. Auguſti 1649. Caroli Hen-. - 
rich, Pringens von Vaudemont / Gouber 
neurs in Mayland / Gemahlin den 27. April 
1669. ſtarbe zu Bar le ‘Duc 1714. alt 65. Jahr. 

2. MariaEleonora / gebohren den 24. Apr. 
1658. wurde eine Nonne zu St. Maria in der 
Vorſtadt St. Jacob vor Pariß 

3. Franciſca Maria / gebohren den 5. 
May 1659. wurde ebenfals eine Nonne zu 
St. Maria inder Bor- Stadt St. Germain 
vor Pariß, NE 

4. Suſanna Hentietta / aus der dritten 
Ehe// gebohren 1. Febr. 1686. Caroli IV, Her⸗ 
tzogs don Mantua 2.te Gemahlin 1704. im 
Nov. wurde Wittwe und ſtarbe nach einer 
langwuͤhrigen Kranckheit zu Pariß den 19. 
Dee. 1710, alt 24, Jahr. | 
v7. #0 gebohren den 16, Jul. 
1689. Caroli Britannici, Pringeng von Tarene 
te, Des Hertzogs von Tremouille Sohns / 
Gemahlin / 1706. | | 
i Deffen Vater, 
 Carolus]ll. Hertzog von Elboͤuf / Pair von 
Franckreich Ritter der Koͤnigl. Orden und 
Gouverneur inPiccardie , Artois und Henne⸗ 
gau  gebehren 1520, ſtarbe den 4, Maji 1692. 
12.7 c. 
en Ppa 18% 


En 1 
3 | 
. 67,0 | 


Sir * 


April / 16083 


2666)8 | 


77 Gemahlin: Anna Eiifabetha von 


Lannoy ‚Henrici Fleflis, Grafens von Ro- 
chegoujon Wittwe / den 7. Mart. 1648. ſtarbe 
1654 — u 

2 Gemahlin : Catharina de la Tour, 
Friderich Morigens von Bouillon Tochter! 


20, Mail 1656. ftarbe im Octobr. 1680, 


3. Gemahlin s Francifca ven Montaud, 
Philippi Hertzogs von. Noailles Tochter: 
25. Auguſti 1684, jetzo Wittwe. 

| Defien Vaters Bruder, 

Francifcus ; don welchem unter Der Linie 
bon Harcourt, 

(b.) HARCOURT, 


Alphonfus Henricus Carolus ‚ Prinß von 


Harcourt, Graf von Montlaur , en 


Ambaſſadeur am Spanifchen Hofe, Marſchall 
und Pair von Franckreich Ritter der Koͤnigl. 


Orden / und ehemahls auch Gouverneur zu 


Zommd 
BGemahlin: Maria Franciſca / Caroli 
Grafens von Brancas Dochter / den 18. Febr. 


2667 Sie ſtarbe den 13.Apr.1715.3u Pariß. 


WVon welcher: 
1. Annas Maria Joſeph / gebohren den 
30, April 1679. 

2. Suſanna / ſtarbe. 

3 . Franciſcus, Printz von Montlaur. 

4. ⸗ » Chevalier von Harcourt. 
Deſſen Brüder. 

J. Cæſar, Printz von Montlaur, ſtarbe im 


ar 


u 


5069 
2% # ⸗ Abbe d’ Harcourt, gebohren 


1661, 
a. Deffen Schweftern: 

“> "7, Maria Angelica, Nunni Alvarez von 
Mello, Her&ogs von Cadaval in Portugal 
- 21€ Gemahlin / 7. Febr. 1671, jtarbe den 9. 

Jan. 17 | 

2. Maria Anna von Lothringen / geboh⸗ 

ren 1657. wurde Aebtißin zu Montmartre 

1683, farbe den 19. Oct. 1699 alt 4 

Fahr. 

Deffen Vater. 
Francifcus, Bring von Harcourt ‚ gebohs 
ren 1623. ein Bruder Caroli Il. Hertzogs 

5 Elboͤuf / ſtarbe 27. Jun. 1694. alt 71. 

ahr. 
Gemaqhlin: Anna Ornana, Henrici Fran- 

ciſci, Grafens von Montlaur Tochter / 16045. 
ſtarbe im Sept. 1695. 
Deſſen Groß⸗Vater. 
Carolus Il, Hertzog zu Elboͤuf / geboh⸗ 
‚ten 1595. ftarbe den z5. Novemb. 1657. alt 62. 

ahr. - 


r. | 
Gemahlin : Catharina Henrietta , Koͤ⸗ 
nigs Henrici IV. von Franckreich natürliche 
Dochter / 1619. ſtarbe 1663. 
(c.) LISLEBONNE. 
Iſt ausgeſtorben. 
Derlesste warer _ Ä 
Carolus , Pring don Commerch / geboh⸗ 
ren aus 2ter Ehe, den 11. Julii 1661. Kay⸗ 
ſerl. General Feld-MarfchallsLientenantund - 
J Ppz3 Obri⸗ 


3 
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Sdriſter über ein Regiment Cuiraßlerer/ 
bliebe in Italien den 15. Auguſti 1702. in ei⸗ 
ner ſcharffen Action mit den Frantzoſen / un 
weit Luzara / alt 41. Fahr, 
Deffer Bruder, z 
Paulus, gebohren 1672. bliebe in det 
Schlacht bey Neriwinden den 29. Zul, 1693. 
alt 21. Jahr. — 
Deſſen Schweſtern. 
u Beatrix Hieronyma / Mademoifelle 
de Lislebonne, gebohren den ı, Julii 1662. 
2. Thereſia / Mademoifellede Commer- 


cy, gebohren 1663. iſt todt. Ä 
3. Eliſabeth / gebohren den 5. April 
1664. Louis deMelum , Pringens von Epi- 
'noy Gemahlin .” den 7, Oct. 1691. wurde 
Wittwe im Deck. 1704. 
| Defien Oster, 


Francifeus Maria, gebohren den 4. April 


"1626, ftatbe 1694. alt 68, Jahr / Printz von 
‚ Lislebonne ‚ein Bruder Caroli Il. Hertzogs 
don Elboͤuf / und Francifci, Printzens vor 
Harcourt. 
— 1. Gemahlin : Chriſtina / Hertzogs Han⸗ 
nibals bon Eftrces Tochter / den 8. Sept 
1658, ſtarbe 198. Dee, codem Anno, 

2. Gemahlin: Anna, Hertzogs Carolilil, 
zu Lothringen legitimirte Tochter / den. 
Octobr. 1660, lebet dermahlen in Franckreich 
als Wittwe. GE 

Il. Harcourt Armagnac. 

Ludovicus von Lothringen / Graf von 
Harcourt- Armagnac, Pair und Groß⸗ Stall⸗ 

er en mer 


| 
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meiſter von Franckreich / Ritter der Komgũ⸗ 
chen Orden / gebohren den 7. Dec. 1641. 
Gemahlin / Catharina von Neufville, 
Nicolai Hertzogs von Villeroy Dochter / ver⸗ 
maͤhlet 7. Oct. 1060. ſtarbe den 25. Dee. 
1707. im 68. Jahr ihres Alters. 
Von Ihr ſeynd gebohren worden: 
1. Henricus von Lothringen / Graf von 
Brionne , Ritter des Heil Geiſts / gebohren 
den 15. Nov. 1661. ſtarbe 3. April 1712. alt 
51, Jahr. 
Gemahlin / Magdalena von Epinoy, Lud⸗ 
wigs von Epinoy, Marquis de Bron Dochter / 
23. Dec. 1689. 
Bon Ihr ſind vorhanden: 
| Ludovicus von Lothringen’ Graf bon 
Lambefe ‚gebohrenden 13. Febr. 1692. Gou⸗ 
verneur von Anjou, | 
Mademoifelle Yon Brionne , gebohren 
I 693, — Ei : J 
2. Margaretha von Lothringen / geboh⸗ 
ren 17. Mod, 166% dritte Gemahlin Nunni 
Alvarez‘ de Mello , Hertzogs von Cadaval in 
Portugall den 5. Junii 1675. 

3. Franciſcus Armandus von goffrin, 
gen’ Abt von Chateliersde S, Faron, de Roy- 
aumont und Montirande ‚ gebohren den 17. 
Sebruarüi 1665. a 

4. Camillus Don £othringen/ A/arechall 

de Camp der Königl, Armeen in Franckreich 
und Maitre de Camp.eines Regiments Caval⸗ 
ferie wie auch Grand Maitre de la Maifon 
Des regierenden Hertzogs von Lothringengu 
Pra Nan⸗ 


& 


er CRELDE:) 
Nanch / gebohren den 26. Fan. 1656. wurde 
den 19. Sept. 1703. von dem Luͤneburgiſchen 
Dbrift » Lieutenant Hochberg in einem 
Scharmüßel verwundet. | 
5. Ludovicus Alphonfus 'Ignatius von 
Lothringen / Chevalier d’Armagnac, Schiffe 
Capitain und Nitter von Maltha / Cherd’ 
Efcadre von des Königs in Franckreich Ser 
Armade / gebohren den 14. Augufti 1675. 
ſtarbe zu Mallage an feiner Bleſſur / fo er in 
der unfern von dieſem Ort zwifchen den Fran⸗ 
- Kofen und Engelländern und Holländern am 
16. Augufti bemelten Jahrs vorgegangenen 
Gere Schlacht. empfangen / im Dct. 1704 
alt 29. Jahr. = 2 
6. Annas Maria von Lothringen Graf 
Son Charny ‚ gebohren 1681. j 

7, Maria von Lothringen / Antonii Gri- 
maldi , Hertzogs von Valentinois Gemahlin, 
den 14. Junii 1688. 
8. Charlotta , Mademoifelle pon Ar- 

. magnac, N 
9 Charles don Lothringen / gebohren 
desg2. Gebr. 1684. Maitre de Camp von des 
. Königs Tavallerie und Brigadier. Gemah⸗ 

lin N, de Noailles, eine Tochter des Hergoge 
von Noailles den 12. May 1717. 

Deſſen Bruͤder. 

| 1. Philipp /Chevalier de Loraine, ges 

"bohren 1643. ware Abt bey St. Jean de Bignes 
zu Soiffons , und Ritter des Heil, Geiſts / wie 
auch Marechal de Camp, ftarbe den 8. Der. 
"3702. an einem Schlagfluß im 59. Fahr feis 

Be ee ne 


J 
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nes Alters, Von ihm iſt erzeuget worden gin 
natuͤrlicher Sohn / Chevalier de — 
welcher 1690. unter den Kayſerl. Troupp 
Dienſte angenohmen. 
2, Alphonſus Ludvvig, Chevalier d’Har- 
court,gebohren 1644. fiazbe 189. alt 45. Jahr. 
3. Raimundus Berengarius, Abbe d'Har- 
court gebohren 1647. ſtabbe 1686. alt 39. Jahr. 
4. Catolus, gebohren den 31. Dec. 1648. 
Graf von Marſan / Gouverneur von der Ba⸗ 
ſtille zu Pariß / wurde 1693. Ritter des Or⸗ 
dens von dem Heil, Ludwig; gienge mit Phi- 
lippo V, Hertzogen von Anjou in Spanien 
und fame 1702. von dar wieder zuruͤck nach 
ee wurde darauf Ritter des H. Gei⸗ 
es und ſtarbe den 13. Nov. 1708. alt 60. Jahr. 
7 Gemahlin: Maria Franciſca, cæſa- 
ris Phœbi Marechals d’Albert in Franckreich 
Dochter / 1682, ſtarbe 1692, 
— 2. Gemahlin: Catharina Dhereſia de 
Matignon, des Marquis de Segnelay, gewe⸗ 
ſenen Staats⸗ Miniſtri in Franckreich Witt⸗ 
we / den 22, Febr: 1696. ſtarbe den 7. Dec. 
1699. 7% 
Don Ihr m tebohren worden: 
1. Carolus von Lothringen / Pring bon 
Pons ,gebohren den 21. Oct. 1696. 

2. Jacobus, Chevalier deLorraine , ges 
bohren den 27. Mark. 1698. — 
3. ⸗ ⸗eine Prinzeßin / gebohren 1699. 

| Deſſen Vater: . 

Henricus, Graf Don Harenurt - Ar« 
magnac, gebohren 1601, ſtarbe den 25. Jul, 

Pp | 1569. 


"“ 
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1669, alt —5— ware Groß⸗ Staltmei- | 


B in Franckreich. 

Gemahlin / Margaretha Philippina de 
Cambout Coaslin , Antonii de Lage, Her⸗ 
ttzogs de Puy-Laurens, Wittwe / 1639. ſtar⸗ 
be den 9. Dec, 1674. | 

Diefes find die verſchiedene und theils 
noch heut zu Tag blühende Linien in den Hau⸗ 
fe Lothringen von welchen wir noch kuͤrtzlich 
anzuführen nicht umhin koͤnnen / woher jelbi> 
geihren Urſprung genohmen. 

Bag die Teutſche / oder heut zu Tag re⸗ 
gierende Lothringiſche Haupt⸗ Linie und 
den von ſolcher abſtammenden und noch eini⸗ 
ger maſſen bluͤhenden Vaudemontiſchen Aſt 
betrifft / ſolches braucht keiner weitern De- 
monſtration, indem alles deutlich genug bie, 
von, ſowohl aus diefem als beyden vorherge⸗ 

henden 8.8. erhellet. 

Was aber die Guiſiſche / oder Sanızde 
ſiſche Neben⸗Linie anlangt / ſo ware deren 
Stiffter Claudius, Hertzog von Guiſe zweyter 

Sohn des Hertzogs Renatill. des maͤchtigſten 
unter alten Hertzogen von Athringen / wel⸗ 
cher in der vaͤterlichen Erbtheilung mit feinem 
Bruder Antonio zu ſeinem Antheil die Laͤn⸗ 
der Aumale, Guiſe, Mayenne, ſoinville und 
Eibauf uͤberkame / und von welchem zugleich 
die Aumaliſche Zlbaufifcye/ Harcourtifche) 
 irfebonithe ımd Harcourt- Armagnacifche 
Neben: Aeite abitammen. 
| Erſtlich an dem Guififchen Hauß in der 
Srangötifipendheben-Eime zu ie 
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ee ſelbige / gleichwie fie von nur gedachtem He⸗⸗ 
og Claudio,der An. 1496, den 20.Oet. geboh⸗ 
Szen wordenundAn.ıs 50. den 12. April wieder 
verſtorben / entſtanden / deffen Altefter Sohn 
Francilcus, Hertzog von Guife, fortzund gleich⸗ 
“wie er bey feinem An. 1563. erfolgten Ableiben 
unter andern zwey Söhne hinterlieſſe Hen- 
ricum und Carolum ſo behielte der eritere 
zwar den Titul don Guife, der andere aber 
richtete das Geſchlecht der Hertzoge von 
„Mayenne auf; doc) nachdem diefes fein Sohn 
‚Henricus 1621. inder Belagerung Montau- 
ban todt gefchoffen worden / fü erlofche zus 
gleich diefes neue Geſchlecht wieder mit ihm / 
‚geiler keine Erben hinterlaffen. Nur bemelter 
„Herbog Heinrid) von Guife hingegen / welcher 
nebſt feinem Bruder Ludwigen / Cardinal von 
Guiſe. An. 1588. den 15. Dec, auf Befehl Koͤ⸗ 
nigs Henrici Il, vonFꝛanckreich zublois ermor⸗ 
det worden hinterlieſſe unter andern 2. Soͤh⸗ 
ne / Carolum und Claudium, davon der erſtere 
den Titul von Guife fortfuͤhrte. Der andere 
aber die Linie der Hertzoge von Chevreu- 
ſe aufrichtete ; doch wie diefer Anno 1657. 
den 24. an. ohne Männliche Erben ſtarbe / 
“und feine nachgelaffene Töchter insgeſammt 
ins Cloſter giengen / fo verdorrete zugleich mit 
ihm der Stamme von Chevreufe, Vorbeſag⸗ 
ter Hertzog Carolus von Guife hingegen’ frin 
Bruder / ſo An. 1640. den 30. Sept: in Ita⸗ 
lien geſtorben / hatte mit feiner Gemahlin Hen⸗ 
rica Catharina / einer Tochter und ErbinHen- 
rici von Joyeuſe, unter andern Kindern vier 
| rin⸗ 





— S(604) O | 
Printzen erzeuget. Francifcus, der älteite | 
hievon / nennte fich einen Pringen von Join- 
ville ‚und ftarbe An. 1636.n0c) Hor dem Bas 
‚ter. Rogerius,der juͤngſte / ware ein Maltheſer⸗ 
Mitter / und ſtarbe alſo gleichmaͤßig ohne hin 
terlaſſene Erben. Henticũs, der zweytgebohrne 
Sohn / ware erſtlich Ertz⸗Biſchoff zu Rheims, 
legte aber nach feines Vaters Todt die 
geiftfiche Würde nieder / und nennte fich ei⸗ 
nen Herkog bon Guife ; doch gleichwie er 
1664. auch ohne Erben Dodes verblieche / 
fo fiete die fammtliche Succefion auf feinen 
Bruder Ludovicum, welcher zugleich in dem 
‚Haufe Guife die Linie von Joyeufe errichtet. 
Diefer Ludovicus ſtarbe 1654. den 24. Sept. 
an einer vor Arras empfangenen Wunde, und 
hinterfieffe einen Sohn Ludovicum, Jofe- 
phum,Herkogen don Guife, Joyeufe , Engou- 
lẽme und Joinville, der gleichfals 1671. den 
30. Jul. den Weg aller Welt gienge, und 
meil ihm fein einiger binterlaflener Sohn 
Franciſcus Fofephus bald daraufy nehmlich 
Anno 1675. den 16. Merk auch im s.ten Fahre 
feines Alters folgte/ fo verlofche zugleich mis 
ihm der Stamme der Herkoge von Guiſe, wel⸗ 
che fih durch ihre groſſe Thaten in Franck⸗ 
reich fo fehr Berühmt gemacht. | 
J Obgemelten Claudii, erſten Hertzogs 
‚von Guife, dritter Sohn / ware Claudius, 
Hertzog von Aumale, von welchem die Her⸗ 
tzoge von Aumale in dem Hauſe Lothringen 
herkommen. Er ware gebohren 1526. und 
ſearbe den 14. Mertz 1573, an einer a 
a —— wel⸗ 
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che er in Der Belagerung vor Nochelfe em- 
pfangen hatte, Sein Altefter Sohn ware 
Sarolus, Hertzog von Aumale , welcher zwar 
mit feiner Gemahlin Maria / Hertzogs Rena- 
zi von Elböuf Tochter eisen Sohn / auch 
Carolum genannt / erzeuget hatte / zweil aber 

ſelbiger noch vor dem Vater ſtarbe / ſo gienge 
mit dieſes 16518. erfolgten Todt das Ges 
fchlecht der Herkoge von Aumale aus dem 
Haufe Lothringen vollig aus. , 
Renatus ; Marquis von Elboͤuf / mehrbes 
fagten eriten Hertzogs bon Guile Claudii 
ſechſter Sohn gebohren 15365. gejtorben - 
1566. ware ein Stamm: Bater der Hartzo⸗ 
ge von Elboͤuf in dem Haufe Lothringen 
welche fih in feines Sohns Caroli l, zwey 
Söhnen’ Carolo ll, und Henrico, wieder in 
Die zwey Linien von Elbauf und Harcourt- 
Armagnac getheiletr fo daß erftere Linie nach» 
gehends wieder in drey befondere Neben⸗Ae⸗ 
ſte / von Zibauf, Harcourt und Lislebonne 
zergliedert worden. — 

Bemelter Hertzog Renatus iſt alſo / gleich 

mie der Stamm⸗ Vater der übrigen beſagten 
Neben + Einien / alſo aud) der Urheber des 
Hauſes Elboͤuf. Sein Endel auch erwehnter 
Carolus I, mare geboh. € 1596. und verſchiede 
1657. deſſen Sohn Carolus Il, gebohren 1620. 
geſtorben 1692. iftein Water des heutigen 

Heꝛrzogs von Elboͤuf / von welchen mehrers aus 

Der oben angefuͤhrten Genealogie zu erſehen. 
branciſcus, Printz von Karcourt, mehr⸗ 

beruͤhrten Caroli Il, Herßogs von Elboͤuf 
= | zwey⸗ 
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zweyter Sohn / iſt der Urheber der Linie von 
Harcourt. Er ware gebohren 1623. und 
ſtarbe den 27. Jun. 1694. Sein Sohn Al- 
phonfus Henricus Carolus iſt der heutige 
Printz von Harcourt wie die oben vorgeſetzte 
Genealogie zeiget. 

Francilcus Maria, Prinß von Lislebonne, 
offtbelobten Carolill, Herkugs von Elboͤuf 
dritter Sohn hat den Lislebonniſchen Stam- 
men angefangen der aber in feinem Sohn 
Carolo / Bringen don Commercy/ fo Anno 
1703; den 15. Auguſti in der Schlacht bey 
Suzara / als Kayſerl. General Feld- Make 
ſchall / feinen Geiſt heldenmuͤthig aufgeger 
ben / wieder verloſchen. — 

Endlich erkennet dasLothringiſche Hauß 
von Harcourt · Armagnac Henricum, Grafen 
von Harcourt- Armagnac, oben angeführten 
Hertzogs Caroli 1, von Elboͤuf zweyten Soh⸗ 
vor feinen Urheber / ſo Anno 1601. gebohrem . 
worden/ und Anno 1666, wieder verſchieden 
Sein ältefter Sohn iſt Zudovicus, Graf von 
Armagnac , ſo Anno 1641, gebohren worden? 
der jüngfteaber ift Carolus, Graf von Marfan, ' 
gebohren 1648. Beyde haben mit ihren Ger 
mahlinnen verfhiedene Prinsen und Prin 
zeßinnen erzielet/ die ihe Hauß glücklich une 
erhalten / gleichtwie folches mit mehrern aus 
oben angeführter Genealogie gu erfehen. Und - 
ſobiel von der Genealogie des Durchl. Hauſes 
Lothringen / und denen verfchiedenen in ſol⸗ | 
chem theils noch blühenden / theils aber be⸗ 
veits erlofchenen Neben Linien und — 

4 
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Ob die Regenten durch Wahl / oder Erb⸗ 

folge in Lothringen zur Regierung kom⸗ 
men? | 

Es iſt aus dem / was in vorhergehenden 8.8. 
angefuͤhret worden / gantz klar zu erſehen / 
welchergeſtalten das Hertzogthum Lothrin⸗ 
gen von alten Zeiten her alſo erblich geweſen / 
Daß die maͤnnliche Stamms⸗Genoſſen je 
einer dem andern in der Regierung gefolget; 
ja die Lands⸗ Geſetze allda vermoͤgen / daß 
nicht nur allein die Erbfolge Platz habe / ſo lang 
von den Manns⸗Stam̃en jemand verhanden/ 
ſondern auch / wann wuͤrcklich der Manns⸗ 
Stammen ausgeſtorben / ſo gehet es auf die 
Spindel / und ſeyn die gebohrne Hertzoginnen 
faͤhig / die Regierung auch auf ihre Kinder 
erblich zu bringen. SER, 
Sonſt iſt das Necht der Erſt⸗ Geburt in 
dieſem Herkogthum bekannt, auch hat der 
uoͤlteſte Printz nach Art des Dauphins in 
—— und des Printzens von Walles in 
ngelland/allezeit einen befondern Nahmen / 
und wird Graf von Vaudemont gennunt. 
So lang als er auffer der Ehe lebt ſchreibt er 
fid) auch Marggraf zu Pont à Muflon , nach 
dem er aber verheyrathet / führeter dag Pr- 
dicat eines Herhogs von Barr. | 

Dieſes Hersogthum Lothringen wäre in 
borigem Jahr⸗ hundert bey. nahe von Franck 
seich faſt völlig verſchlungen / und vr — 
* ranck⸗ 


| (68) | 
Franctreich einderleibet Worden/ WomiE es 
fid) folgender Geſtalt verhält: 

Es hatte Carolus 1, Herkog non Lor | 

thringen mit feiner erften Gemahlin Nicolza, 
feines Vetters Hertzog Heinrichs Hon 2 
thringen älterer Tochter / Feine Kinder erzeur 
get / wohl aber mit Beatrix de Cuffance, Die.er 
nach Verſtoſſung feiner Gemahlin Nicolza ge 
heyrathet / unter andern Carolum Henricum, 
den noch heut zu Tagin Franckreich lebende 
Printßen don Vaudemont. Diefem 
er nun nach feinen Tod gerne zu der Succef- 
fion der ſaͤmmtlichen Lothringiſchen Länder 
verheiften gefehen Es widerſetzte ih ihm 
aber in ſolchem feinem Vorhaben feines 
ders Nicolai Francifci einiger Bring €, 
lus / und verlangte / daß nach feinen SIE 
ben die Erbfolge der. Lothringiſchen 
nicht auf gedachten Prinken von aude 
fondern vielmehr. auf ihn ſelbſt fallen folk, 
Urſachen / weilen jener Fein rechtmäßigerzfon 
dern bioß ein natürlicher Pring 7 indem der 
Pabſt niemahls indie Heyrath feiner Mutte 
mit dem Hertzog Carolo Ih, willigen wollen 
et aber hingegen feines Bruders Sohn und: 
alfo fein nächfter Agnar, dem die Succeflion 
von Rechtswegen gebühre, Wellen nun 
Hertzog Carolus wohl erkaũte / daß die?rzren, 
fionen ſeines Vetters Caroli Rechts⸗ gegen 
det / und er danebſt auch in Erfahrung brach⸗ 
te / wie ihm die Lothringiſche Land⸗Staͤnde 
insgefammt gar ſehr gewogen / er alſo daraus 
leicht ſchlieſſen konte / daß bey et + 
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Ä 3 (9) : 
fanden fein Prins von Vaudemont ſchwerlich 
durchdringen würde / ſo fuchte er aus daruͤ⸗ 
ber. gefchöpfftem Verdruß die Sache dahin. 
Benson daß weil ja mehr ermelter fein 


— — 


rintz bon Vaudemont von Lothringen nichts: 
aben ſollte / auch fein Better Carolus fich Feir 
nes beſſern Gluͤckes und Vortheils deßwe⸗ 
gen ruͤhmen koͤnnte. Er Fame dahero auf die 
Gedancken dem König Ludovico KV, von 
Franckreich gans Lothringen zuzuſchantzen 
‚undnachdemeine geraume Zeit hierüber in » 
geheim verſchiedene Unterhandlungen ges 
pflogen worden fo kame es endlich am 5, Febr; 
1662,inder Abtey von Montmarrte mit fol 
chen Tractaten zu einem voͤlligen Schluß / der⸗ 
geſtalt / daß Hertzog Carolus 474, dem König 
bon Franckreich die Souverainitzt uͤber die 


eigen und Barr auf fol 


Maſſe verhandelteund überlieife, 1.) Sol 


le der Koͤnig nach des Hertzogs Todt Lothrin⸗ 


gen und Barr ſammt aller Zugehoͤr eigenthuͤm⸗ 
lich auf eben dieſe Weiſe haben / wie ſolche 
hißher der Hertzog beſeſſen / und ſolle der Her⸗ 
tzog indeſſen auf feine uͤbrigeLebens⸗ Zeit zwar 

uverain bleiben / immittels aber keine neue. 
Steuren noch extraordinari Schatzungen und 
Auflagen in dem Land einfuͤhren konnen; über 
diefesfolle er zu Verſicherung feiner Treue 
und Dergemwieferung feines Verſprechens 
dem König die Veſtung Marfal einräumen 
und eine Könige. Befasung nebft Commens 
danzen infolche einnehmen, Darauff wollte 
24) der König den Herkog aus Erkaͤnntlich⸗ 


dla Theil, Dg Feit 


DO (so) 
keit vor diefes Geſchenck / nebit allen Pringen 
von dem Haufe Lothringen / zu Fürften Dom 
Gebluͤt und zu der Erb-folgean der "Erone 
von Franckreich nach Abgangdes Bourbos 
nifchen Geſchlechts / fähig machen, Auch 3) 
Deinfelben von alien Einfünfften der Des 
tzogthuͤmer Zeit Lebens 700000. Pfund zum 
voraus uͤberlaſſen im Fall aber fo viel nicht 
ausfiele den Dieit erfeßen, Hierüber erbote 
fih 4.) der König weiler den Hertzog ein 
Land unter dem Titul eines Hertzogthums 
und Paitfchafft von 200000, Pfund Einfoms 
mens in Francfreich anzufchaffen. nd end- 
lich 5.) ware ausgedungen worden, daß der 


Hertzog 100000, Pfund aus den Königlichen: 


Mensen für fih und feine Nachkommen C den 
obgemelten Bringen von Vaudemont / feinen 
unaͤchten Sohn / ſo gar hievon nicht aus genoh⸗ 
men) zu genieſſen haben ſolle. Dieſes waren 
uun die vornehmſte Zundten diejes Tradtars, 
durch welchen Hertzog Carolus Lothrin⸗ 
gen an Franckreich uͤberlieſſe. Allein es ſtunde 
nicht lang an / fo reuete ihn nicht nur dieſer 
Handel wieder / ſondern es ſetzten ſich auch 
ſeine naͤchſte Agnaten, nehmlich fein Bruder, 
Hertzog Franciſcus von Lothringen / und d 
fen Erb⸗Printz Carolus IV, fo viel mogli 
darwider / und wollten diefen unbillichenKau 
und Dandeldurchausnicht geftatten 7 weilen 
dergleichen mit einem 'Fidei commißo be 
ſchwerte Güter ohne Mit-Einwilligung der 
Intereſſirten / nicht veräuffert werden konnten / 
proteſtirten auch wider die Mh 


| 
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reichs geſchehene Zumuthungen / ihme dieVe⸗ 
ſtung Marſal / zu folge des vorher beſagten 
Tractats, einzuräumen / ſehr hefftig; Doch 
konnten fie damit wenig ausrichten / indem der 
Koͤnig von Franckreich im Jahr 1663, vor ges 
melte Veſtung Marfalmit einer Armee ruͤckte/ 
und den alten Hertzog Car] HI, von Lothringen 
durch einen abermahligen mit ihm errichteten 
Tractat dahin zwange / daß er ihm diefe mehr» 
ermelte Veſtung / unter gewiefenconditionen, 
uͤberlaſſen muſte; Wohingegen er feiner 
Seits auf alleubrige Anſpruͤche auf Lorhrins 
en und Barr / obwohl nur tacite, renuncirrte, 
no 1669, darauf / als der Hertzog Karl 
11. nebft feinem Bruder Francifco fich in Ver⸗ 
- dacht fegten/ als ob fie unter fi) den Schuß 
gefaſſet / fich der Frantzoͤſiſchen Dienftbarfeit 
au entziehen/ tınd den obgedachten Mont⸗ 
martifchen Tradtat voͤllig zu zetnichten / nah⸗ 
me der König von Franckreich daher Gele⸗ 
genheit/ den Hertzog Carolum III. von Land 
md Leute zu verjagen/ und richtete auch der 
"®3Marechall de Crequi, dem er folchen feines 
Willen indas Werck zu feßen aufgetragen 
hatte die Sache Dergeatt gluͤcklich aus’ daß 
a ‚Lothringen und Barr gar bald in des 
Königs Händen waren. AS darauff Anno 
"16924 der Koͤnig von Sranefreich die Repub⸗ 
que Holland mit Kriegangriffe und in kur 
* Zeit einen groſſen Theil von deren Laͤn⸗ 
dern unter ſeine Bottmaͤſſigkeit brachte / da⸗ 
aber dem Kayſer der Crone Spaniens. 
‚Churfürften von Brandenburg und ans 
243% dern 
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dern Reichs⸗Fuͤrſten / die Frauckreichs ei; ets 
anwachſende Macht mit ſcheelen Augen ania- 
hen / Gelegenheit gabey fich widerihn in eine 
Altians mit Holland einzulaſſen tratten auch 
der alte Hertzog Carolus 214. von Lothringen 
nebit feinem Netter Carolo IV, in ſolche und 
fuchten durch Beyhuͤlffe gedachter ihrer Mit 
Alliirten wieder zu dem Beſitz ihrer Länder 
zu gelangen ; es wurde aber nichts aus Der 
Sache / indem der Koͤnig von Franckreich bey 
‚dem Friedens⸗Congreſs zu Nimwegen Anno 
1678. dem. Hertzog Carolo IV. nachdem ſein 
‚ Better Carolus 777, inzwiſchen wahrendes 
Krieges im Exilio Anno 1675. ohnweit Drier 
geſtorben ware / ſolche harte Conditionenzum 
ter welchen er. ihme die Lothringiſche Lande 
wieder einräumen wollte, vorſchriebe dag 

ſelbiger lieber gedachter feiner Länder fü 

wollte beraubt ſehen und als eine Prinat 
Perſohn leben als fo nachtheilige ihm vorge⸗ 
legte Tractaten unterzeichnen, Anno 1688, 
darauff/ als die Erone Frandreich den 
mit ihr Anno 1684, zu Regenſpurg auf dem 
Reich ſtag errichteten 20. jährigen Stillſtand 
durch einen unpermuthet in das Neich unterz 
nohmenen Einfallohne diegeringite Urſache 
gebrochen, hatte zwar der Hertzog CarolusiV, 
von Lothringen abermahl Hoffnung‘ durch 
Hülffe der gegen Frankreich zuſammen vers 
bundenen hohen Altiirten + als zumahl des 
Kayſers / der Könige non Spanien und En- 
gelland und der Republique Holland wieder 

zu dem Beſiß feiner ihm von Franckreich — 

e 





en, 


OHEIERE :; 


enthaltenen Ränder zu gelangen; Es benahme 


ihm aber der Todt gang unvermuthet diefege- 
fafte gute Hoffnung / indem er ihn Anno 1690, 

u Wels in Deiterreich aus diefer Welt ab» 

orderte, Frankreich bliebe alſo biß 1697. bey 
dem ruhigen Befiß von gans Lothringen’ da 
esendlich bey dem Ryßwickiſchen Friedens⸗ 
Congrefs durch bemelte hohe Allirte / vermög 
Des 28. Articuls des allda errichteten Dras 


- ctatsı angehalten worden’ diefes fo lange 


Zeitnorenthaltene unrechtmaͤſſige Gut feinem 
rechtmäfligen Herren’ dem heut zu Tag rer 
‚gierenden Herbog von Lothringen’ mit der 
Condition wieder zuruck zu geben daß er fols 
ches kuͤnfftighin mit allen den Mechten und 
Freyheiten dermaflen vollkommen genleſſen 
und beißen ſolle wie ſolches ehmahls fein 
Herr Oheim Carolus II, Anno 1670, im Ber 
fiß gehabt. Doch bedunge fihder König von 
Franckreich daben folgende 3. Stuͤcke aus; 

aßernehmlich 1.) einen freyen Durchzug 
durch das Land’ jedoch ohne Schaden der 
Einwohner, 2.) die Veſtung Saarlouis: und 
3.) die Beftung Longwyck gegen den Luxen⸗ 
burgifchen Graͤntzen dor ein anderes Ambt / 
ſo er abtretten wollterhabe folte. Und von ſol⸗ 
cher Zeit an hat Lothringen wieder beitändig 


ſeinen eigenthumlichen Deren an dem heut zů 


DTag regierenden Hertzog gehabtider aber doch 
in Dielen Sachen der Crone Franckreich jeder 
zeit zu gefallen ſtehen muͤſſen / wann er anderit 
in Friede und Ruhe leben wollen. 

| DI3 - Sf: 
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5 
Wie die Regierung in Lothri 
fen. 

32: Jahren ware die Hex 

in Lothringen fehr fren uni 
vondem Willen des Hertzogs 
nach der Zeit aber fuchten die £ 
ihre gewieje Freyheiten und befi 
Hergogen „ihren Gewalt zin 
dann noch heutiges Tages bev 
alſo / daß zu Berathſchlagung i 
wichtigen Sachen die Land⸗St 
ben werden ; allein weder der : 
noch die Land⸗Staͤnde / doͤrffen 3 
ten ſich groſſer Freyheiten ruͤh 
muͤſſen ihren mächtigen Nachbe 
in Franckreich / allezeit beobach 
ger nicht eine Urſache hervor fuc 
hogthum feinem Reich / gleichw 
mahl geſchehen / wieder einzuver 
vor jetzigen Hertzog dieſes hi 
daß er ſich mit dem von den Koͤr 
aditammenden heutigen Regent 
reich / dem Hertzog von Orleans, 
wordurch er Franckreich bey 
gegen ſich erhalten 


Von denen Graͤntzen / Laͤng 
auch vornehmſten Oertern 
thums Lothringen. 
Dus Hertzogthum Lothring 
gen Norden mit Luxembur 
einem Theil von der Pfaltz; gege 


Ä 
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61 gegen Mittag mit der. Graffſchafft 
=. und gegen Abend mit Champagne, 
Halt ſowohl in der Dreiter als in der Laͤn⸗ 
“ey bey die 30. Meil Wegs. | 

= €E8 wird aber Lochringen getheifer in 
3wey Hertzogthuͤmer / als eritlich in das 
SHersogthum Lothringen und ın das Herr 
Das Hergogtbum Lothringen theilet 
ſich fo dann ferners in 3. Baillagen, oder 
Zroſſe Aembter / nehmlich die von Nancy, die 





- „bon Vauge und die von Vaudrevange, 







‚der erften Baillage Nancy fommen 
ſcheim Nancy, Nancejum, die Haupt⸗ 


Stadt fogans Lothringen commandiret/ und 


wo der Herzog reſidiret; fie liegt an dem 


WMeurtre⸗Fluß und wird in zwey Theile / in die 


alte und neue Stadt abgetheilet. Allhier 


fiehet man noch ferner Vaudemont, einen les 
en nebft einem Schloß’ fo den Titul eines 









wurſtenthums führet/ und davon der Printz 


Ei re 


Don Vaudemont feinen Nahmen befonmen, 
S. Dieu, oder. Dieufe, eine Fleine Stadt am 
Fluß Seille. Luneville, ift eine mit guten 
Ballen umgebene Stadt andem Flug Mur⸗ 


20 Die Hersogepflegen fich nicht felten all- 





da aufzuhalten. Gerbeville , iſt eine zimliche 
groſſe Stadt 5. Meilen von Nancy gelegen. 
Marfal, ift einezwar fleine aber mit Moraft 
umgebene Beitung andem Fluß Seille, der 
Koͤnig von Franckreich befist ſie von Anno 
1673. her. Saarburg , iſt eine Stadt an dem 
Wogeſiſchen Gebürge/ zwifchen Salm und 

— ——— Sar⸗ 
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Saarwerden. Pfaltzburg / i 
Stadt / nebſt dem Titul eines Fı 
an denen Elſaſtſchen Graͤntzen ge 
In der Baillage Vauge lafl 

die Haupt⸗Stadt Mojenvic, odei 
ifteine Eleine Stadt an dem Fluf 
re vor diefem eine gute Veſtung / 
fen aber haben deren Veſtungs⸗ 
ſchleiffet / doch ift fie wegen ihres 
ces noch fehr Berühmt. Nomen: 
cken andem Fluß Seille, welcher ı 
R.Reichs ift, Diefen folgen ferne 
chattel,ift eine kleine Stadt / nicht 
Maaſe. Efpinal, iſt eine kleine 
Moſel. Remiremont, iſt eine f 
an der Moſel / unfern den Vogeſi 
ge allwo eine reiche und beruͤl 
Plombiers, iſt ein ſehr beruͤhm 
Baad / nebſt einem Flecken / and 
der Kranche- Comte, Domp: 
fchlechter Oct. Darney, hatauch 
ders. Fontenayen voye; iſt ein 
dem Vogefifchen Gebuͤrge / welch 
wercke hat. Sie iſt auch von demj 
fen beruͤhmt / fo die Söhne Ranfı 
des Frommen Anno g4r. daſelb 
der gehalteny und in welchem der 


| cken Gluͤck den legten Stoß bekor 


In der Baillage Vaudreva 
zum Vorſchein: da ar Nouis, ſo eine 
Saar gelegene Stadt ware / die 
nig von Franckreich Anno 1680. 
auf gut befeſtigen laſſen und ſich 


N 


2 Car ) | 
dem Nyßtoidiifchen Sriedens - Tractat Anno 
1697. Dorbehalten. Ferners laffen fich auch 
allhier fehen; Vaudrevange, ein mäßiger Der. 
Sirck,oder Zirchreine kleine Stadt und Schloß 
ander Moſel / im Weſterreich. Saaralbe,ein ges 


ringer Det. Purlange, iſt auch nicht viel be⸗ 


ſonders. 

Der sweyteTheildon Lothringen / nehm⸗ 
lich Das Hertzogthum Barr / theilet ſich wie⸗ 
der in Baillagen, nehmlich: 


1. In die de Bar-le-Duc, allwo Bar-le- 


Duc. Barroducum, an der Ornain lieget / und 
die Haupt⸗ Stadt iſt / ſo ehmahls ein feſtes 
Schloß hatte / es ſind aber ſowohl die Befe⸗ 
ſtigungs⸗Wercker dieſes Schloſſes / als der 
Stadt ſelbſt / durch die Frantzoſen uͤber einen 
Hauffen geworffen worden. 

2. In die deGrand- Recours, allwoGrand- 
Recours zum Vorſchein kommt. 

3. In die de haſſigni, oder de la Mothe, 
allwo Baſigai, oder la Mothe lieget; Dieſer 
Ort / indem er auf einem ſteilen Felſen lie⸗ 
get / ware weyland vor unuͤberwindlich gehal⸗ 
ten worden; allein bekamen ihn die Fran⸗ 
gojen dannoch Anno 1634. ein und —* — 
ihn gaͤntzlich. 

4. In die de S, Michael, allwo die kleine 
Stadt St. Michael an der Magſe gelegen; 
ingleichem die vortreffliche Veſtung Long» 
wich an denen Lurenburgifhen Graͤntzen / 


die fich der König von Franckreich 1697. bey. 


dem Ryßwickiſchen Frieden vorbehalten. 


5. In die Marggrafichafft de Pontä. 


Das. Mouf- 
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als) 
Moußson, allwo fich Pont & 
kleine Stadt, hervor thut / fo ı 
berfität pranget undan der M 
einem hohen Berg; gegen über: 
Moufson zu fehen. Commercy 
Stadt und Herrfchafft an der! 
ehmahls die abgefundene Peint 
mercy/ aus dem Hauß Lothrin 
men hatten. 
Auſſer denen angefuͤhrten 


lich beſchriebenen beyden H 


Lothringen und Barr / und den 
letztern heut zu Tag ſtehende 
thum Pont ä Mouffon, fo Kahfe 
Anno 1354, an feinen Blutes = 
Robert Grafen von Barry uͤb 
von defien Nachkommen nach 
Hauß Lothringen gelanget / befi 


‚rende Hertzog zu Lothringen ai 
ter: 


Erſtlich / die Reichs⸗Graf 
ckenburg / oder Blamont, wori 
Stadt Blamont, nebſt einem Sı 
Vezoufe, 8. Meilen von Nancy 

Sweytens/ Die Reichs⸗ 
Falckenſtein / an Donners-Ber 
tern Pfaltz / worinnen der Hau 
ckenſtein heiſſet / ſo ein Flecken iſ 
tes Schloß hat. 

Drittens) die Graffſchafft 
Argone, gegen Champagne zu | 
rinn Die fleine Stadt Elermont/ 


5 hy ligt / an welchem der Fluß 
eußt. 






0 on -Chalteau, ODE thats 
Fonsburg ift ein Ambt in dem Hertzogthum 
Barr / worinn die leine Stadt Hattuns-Cha- 
Stel, an dem Fluß Harton. = | 
Fäuͤnfftens / die Bogtey bey dem Cloſter 
Nummelsberg. R ? 
u Schftens / einen Theitder Herrſchafft 
Seylſtein / ander Mofel gelegen’ worinn die 
Fleine Stadt und Schloß Beylftein. 
Silebendens / die Graffihafft Salmı 
gegen dem Elſaß zu gelegen, fo Chriftina/ 
Graf Pauls zu Salm Erbin und Tochter 
Hertzog Francifco zu Lothringen zugebracht. 
Die Haupt-Stadt Salm liegt am Uürſprung 
Der Saar und har ein Schloß. — 
Dem heut zu Tag noch lebenden Prin⸗ 
Ben don Vaudemont gehören von denLothrin⸗ 
Ziſchen Laͤndern: Erſtlich / die Graffſchafft 
Paudemont / welches ein altes Patrimonium 
der Grafen dieſes Nahmens geweſen. Zwey⸗ 
ens / die Grafſchafft Nomenh / ſo vormahis 
ein Stuͤck des Bißthums Metz geweſen / und 
hernach unter gewieſen Bedingnuͤſſen auch an 
Die alte Grafen von Vaudemont gekommen / 
Ey welchen man zehlet die Oerter: Zirck , Sie 
Nort und Vaudrevange, ingleichem die Ab⸗ 

















“teen Mothloch und Toley, nebft Frisdorf, 


Lautern, Bofenville und Fruxon &c, ©"; 
Das Hauß Elboeuf befiget erftlich dag 
Herkogthum Elboͤuf / in der Normandie / in 
— an dem Fluß Seine gelegen’ wos . 
inn der beite Ort der Stecken Elboͤuf / Si 












L * 7 
— 7 ’ 
ar > den F 
N EN I 
FETTE 


— —— T De — * — — 
fa, Sb EN . x . ——— 
N Ds 
) 
vr Kur 


er 

RN 

Wu \”, 

a a ee 3 

gi = — 
wer 
—— 


— 


ae 
— 


a 


m 52 * 
Ze SS er 
a NE 
* 





— — 66222 
tens / die Graffſchafft Harcour 
Normandie gelegen / allwo dei 
Schloß Harcourt das Haupt 
tens die Graffſchafft Rieux. $ 
Graffſchafft Lißlebonne / aud 
mandie gelegen / allwo Lißlebon 
ne Stadt an der Seine / von w 
geſtorbene Linie von Lißlebonne 
gefuͤhret. 

Des Armagnaciſchen St 
ter ſeynd folgende ꝛerſtlich / dir 
Armagnac / liegt in der Frant 
vintz Gaſcogne, und iſt zimlich 
volckreich. Zweytens / die € 
Charny. Drittens / die Graffti 
Vierdtens die Graffſchafft 
alle insgeſammt ebenfals in Fro 
zwar die letztere in denen ſogena 
ebenmaͤſſig in Gaſcogne. 

Sonſt haben zu dieſem Hert 
ehmahls gehoͤret die drey Bißt 
Toul und Verdun / welche zwar j 
Frantzoͤſiſchen Gewalt ſtehen / 
nig Henricus II. von Franckreic 
dem Reich entzogen / und folc 
auch voͤllig durch den Muͤnſt 
dens⸗Schluß Anno 1648. an 
berlaſſen worden : doch wird e— 
nicht undientich ſeyn / auch Hier 
niges zu reden. 

Metz / Lat. Metz, oder Mei 
iſt die Haupt⸗Stadt des Bißtt 
Lothrin gen / an demzuſammen⸗ 


ee a) — 
de —— — Allhier ware vor⸗ 
mahls der Sitz der Koͤnige von Auſtraſien / 
und iſt dieſe Stadt an ſich ſelbſt ein groſſer / 
ſchoͤner und hauptſaͤchlicher Ort / ſo ein gutes 
Taſtell hat / worein nicht leicht ein Fremder 
kommet. Kayſer Carolus V. hat dieſe Stadt 
Anno 1552. und alſo eben in dem Jahr ver⸗ 
gend belagert’ da fie König Henricus Il; von 
ranckreich dem Reich entriſſen. Koͤnig Lu⸗ 
dovicus ‘7/7, von Franckreich hat nachmahls 
daſelbſt Anno 1633, ein beſonderes Parlement 
——— ſtehet der Biſchoff von Metz un⸗ 
er dem Ertz⸗Biſchoff von Trier / fuͤhret auch 
den Titul eines Reichs⸗Fuͤrſtens. Der lebt 
verſtorbene Koͤnig von Franckreich Ludovicuͤs 
XIV. hat auch daſelbſt eine beſondere Koͤnigli⸗ 
che Sammer angelegt / die in den Jahren 108 1. 
und folgenden in Erforſchung und Unterſu⸗ 
chung derer Dependenzen , ſo dem Franzoͤ⸗ 
fiichen Borgeben nach ehmals zu diefem Biß⸗ 
thum gehoͤret haben ſollen zu gröftem Scha⸗ 
den von Teutſchland / mit Einziehung und ge⸗ 
walt ſamer Einnahme vieler Neichs - Linder 
ſich gar beſchaͤfftiget erwiefen. | 
Toul / Lat, Tullum, iſt eine groſſe / wohl 
gebaute Biſchoͤffliche Stadt an der Moſel / ſo 
gleicher geſtalten im verwichenen Seculo mit 
Mes von den Frantzoſen weggenohmen wor⸗ 
den; die Dohm⸗Kirche St. Stephani allda 
* groſſes und herrliches Gebaͤu / ſo ver⸗ 
hiedene Capellen hat / und zeiget man daſelbſt 
das Grab. St. Bernhardt. Der Biſchoff 
von Doul iſt ein Suffraganeus des Ertz ⸗Bi⸗ 
ſchoffs von Trier / Verdun / 


— 





BE HELD 
Verdun / Lat. Verodunur 
an der Maaße / auf einem Hi 
groß / ſchoͤn und wohl befefi 
anfänglich als fie von Srancke, 
entzogen worden bey ihren al 
und Gerechtigkeiten noch 3 
worden / biß endlich in dem s 
eulo von dem König in Strand 
tadelle dafelbit hin gebauet 
ob zwar der Biſchoff / als obe 
felben und ein Furt deg Reiche 
nehmen ſich Anfangs ſtarck wi 
fo wohl feiner alg der Untertha 
ein offenes Placat, fo er hin in 
ſchlagen laſſen dargethan / ſo 
deſtoweniger erinelte Cittadell⸗ 
anbey dieſer Ort auch feiner He 
ten beraubet worden, 

Alte diefe gedachte 3. De 
Zeiten Keichs-Städte, wur 
fchon erwehnt / 1542, Hon F 
Reich entzogen und nachmal 
durch den Muͤnſteriſchen Frie 
voͤllig abgetretten und überlaffe 








8 WERE 2 

Don denen vornehmſten Slüffe 

dern und Beftungen in-dem 

Lothringen, 

LOthrin en hat viele groſſe un 
reiche Fluͤſſe und Waſſer. 
ſcynd ſonderbar berühmt: die 

Mofehdie Saar / die Seille un 


| 


| BL) 
welche alle mit Schiffen befahren werden und 


| derohalbendem Land groffen Nutzen bringen. 
Eye auch in diefem Land manchen 


ſiſchreichenSee. Der groͤſte unter felbigen iſt 


‚ Der SeeLindre, aus welchem der Fluß Seil⸗ 


jefommet, Dieſer See iſt aus allen in Lo⸗ 
thringen der befte/ und gibt jährlich allein fo 
pieleRarpffen/ daß man über 6000. Pfund Los 


. theingifchen Gelds daraus erlöfen fan, 
2 Unter denen Waͤld ern find die groͤſſeſte: 


leBois de Hey, zwifchen Nancy und Toul; 
der Warnetwald / zwiſchen Saarbrücken und 
Waldeſang; leBois de’Mortaigne, bey 5, 
Dieufe; und Foreft de: Vauge, welche beyde 


eetztere / nebit ihren Gebuͤrgen als dem Dos 
geſiſchen Gebuͤrge und dem GebürgeForche, 


| 
! 


| 
| 


. Dder leMontde Forche, an denen die Mofel 


entſpringet / Lothringen und: Burgund von 


— 
— 


einander ſcheiden. 
Daltbare Oerter waren ehmahls in Lo⸗ 
a. ſehr viele / die Srangofen aber has 
en Die meiſte ruiniret und ihrer Veſtungs⸗ 
Wercker beraubet, Nancy/ die Haupts 
Stadt ſelbſt / wurde Anno 1673. don den Fran⸗ 
boſen vortrefflich auf die neue Art befeſtiget; 
zu Folge des Ryßwickiſchen Friedens + 
chlußes aber find die Fortifications Wer 
der der neuen Stadt wieder über den Hauf⸗ 
fen geworffen worden; doch iſt das alte Nan⸗ 
ch noch heutzu Tag wohl befeſtiget. Pontä 
Ben iſt eine gute Veſtung und Paß über 
je Moſel / nebft einem Schloß, Mariemont/ 
uhr weit von dem See Lindre / ware eine auf 
— einer 
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einer Höhe gelegene Haupt⸗ 
durch die Srangofen ruiniret ı 
ſal Woyenvicund Vic feyn 
Seile gelegene Beftungen | 
Anno 1663, anin Frantzoͤſiſch 
andern ihre Veſtungs⸗Wer 
Frantzoſen niederreiſſen laſſen; 
iſt noch ein haltbarer Ort, € 
Pfaltzburg ander Sane ware 
Derter / haben aber vonden I 
che Fata, wie Diele andere Pot 
ftungen / ausſtehen muͤſſen. La 
por dieſem eine vortreffliche I 
von den Sranzofen der Erde 
worden. Luneville / iſt mit gi 
cken umgeben. Sirck / iſt ein 
ander Moßel. Barleduc / w 
Schloß und Stadt / beyder 2 
Wercker aber ſind von den Fra 
geriſſen worden. Longwick / i 
liche Veſtung / die ſich der Koͤn 
reich bey dem, Ryßwickiſch 
Schluß gegen ein Equivalent 
Saarlouisrift eine neue Veſtun 
tzoſen erft Anno 1690, zu baue 

Mes Toulund Verdun / find 
Veſtungen / gehören aber/ wie f 
Denen Frantzoſen. / 


8 
Von der Sruchtbarkeit und Co 
Hertzogthums Lothringen. 
Jeſes Hertzogthum / ob es 
D ſchiedenen Gegenden deſſe 





: Bürge abgibt Hat nicht allein einen reichlichen 
Sereyd Bau und ſchoͤnen Weinwachs / for 
Dep man von andern Orten her Feiner andern 
Zufuhr von dergleichen Lebens » Mitteln bes 
- Bart; fondern auch die vortrefflichſte Vieh⸗ 
 Bendenund ſchoͤnſte Wälder; mithin einen 
:  Hberfluß an allerhand Wildpraͤth / auch die 
‚Menge von allerley delicaten Fiſchen. Es 
> Ind ferner allda fonderbar viele gute und 
Wone Pferdte / warme Baͤder und Geſund⸗ 
Brunnen. An Saltz⸗Gruben / Jaſpis und 
Alabaſter/ wie auch Marmor⸗Brůuͤchen / von 
aAllerhand Farben / ingleichem an Bergwer⸗ 
cken von Eiſen / Kupffer / Zinn ind Bley ꝛc. 
iſt allda auch Fein Mangel / und bringt dieſes 
alles dem Hertzog Fein geringes Einkommen 
ein, Zwey Baͤche / woraus man Perlen fir 

chet / ſind auch in dem Land anzutreffen; ab» 
ſond erlich aber findet man auf "dem Vogeſi⸗ 
chen Gebürge auch Diele Perlen / Laſur⸗ und 
“@halcedonier-Steine, Erft vor wenig Jahr 
wiſt auch in Lothringen ein Bergwerckt er 












Gold fo reichlich giebet Daß diefes Berg: 
werck wohlunter die befte zu zehlen ſeyn fol 


1° Sonitaber handlendie Einwohner meift 


mit Wein / Getreyde / Holg/ allerhand Mine- 


ralien, Steinen Saltz / Kupffet / Eiſen / Zinn / 


| Bley / Pferdten und dergleichen, 


% 
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hringen. 


en welches Kupffer’ Silber > 
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Bon denen Refidenzen der⸗zertzoge von dos 
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De Haupt und Nefident 
thringen/ iſt Nancy / eine 

ſtige / groſſe und wohl gebaute 
Flug Meurtre; ſie wird einger 
ge und in die neue Stadt x da 
hat feine Fortificationen zu Fo 
eifchenFriedens’Schluffes 
fen; das alte Nancy aber iſt zir 
Allhier / nehmlich inder alten € 
derheit zu ſehen die Kirchen; 
darinnen des Hertzog Carls de 
Buꝛgund /Ehren⸗ Gedaͤchtnuß 
welcher Anno 1577. vor dieſer 
Treffen / ſo ser mit dem Her 
von Lothringen und denen E 
halten geblieben ift... Die Yef 
noritenhaben auchfchöne W 
Kirchen allhier ; Unter denen 
bäuden aber ift infonderheit zu 
5098 Pallaft in gemelter alten. 
prachtigumd zierlich nach alte 
Kunſt gebauet iſt / und gar eine 
Hect hat; ingleichem das Arte 
boglicheLuſt⸗Garten / ſamt eine 
guch ſehens werth; abſonder 
hier ein Fremder ein beſonderer 
wahrzunehmen / nehmlich ein 
Holtz / daran alles mit fogtoffe, 
tet iſt / Daß ſich alle Moſculen de: 


zu bewegen fcheinen / 


erwunderung nicht fan angef 
Zuneville/ eine Stadt ut 


Elutz / hat. auch eine fehone Fi 


RER 7 )R 
Denß/ welche auf neue Art und. vortrefflich 
gebauer/ auch mit ſchoͤnen Blumen⸗ und Thiers 
Saͤrten verſehen iſt /alſo daß allda Die regie⸗ 
ende Hertzoge von Lothringen auch zuweilen 
xeſidire. 


Die Printzen von Vaudemont haben ihre 
Refidens zu Vaudemont / fo ein Flecken nabft 
einem guten Schloß iſt / s. Meilen von Nancy 
„gelegen. | 
Die Herkoge von Elboͤuf aus dem 
DaufeLothringenhaben ihr Hof⸗ Lager zu El- 
bouf ſo ein Flecken an der Seine/ in der Nor⸗ 
- Mandier in Srandreich iſt und den Titul 
eines Hertzogthums und Päirie führer. 
02. Die Familie der Lothringiſchen Pringen 
. Bon Harcourt refidiret zu Harcourt, ſo eben» 
als ein Flecken und Schloß/ nebft dem Titul 
einer Grafffchafft /.in der Normandier in 
Franckreich gelegen ift. / 
Das Stamm⸗Hauß und die Nefideng 
- Der Lotheingifchen Füriten von Lislebonne {j 
 Rißlebonne/ eine Fleine/ ebenmaͤſſig in der Nor⸗ 
 Mandieran dem Fluß Seine/gelegene Stadt. 
Die Grafen von Harcourt Armagnac 







su Armagnac / in der Frantz oͤſiſchen Landſchafft 
Gaſcogne / wozu die fruchtbare und volckrei⸗ 
che Graffſcha t Armagnac gehörer, 

SER SEN Se: S 10 is 

Bon denen Einkuͤnfften des Hertzotgs von 
Lothringen. SR 

Ne lntraden des Hertzogs von Lothrin⸗ 
gen follen ſich auf 500090, Eranen ber _; 

ES Rr2 lauf⸗ 
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auffen; Geftalten dann nic) 
Schatz⸗ Gefaͤllen jährlich 10 
eingenohmen werden, fonder 
ten bon denen Fiſchereyen fichn 
cken erſtrecken follen; Uberdiß 
die Mineraliſche Gruben dies 
und Wieſen ein groffesy f 
Stuchtbarfeit des Landes gro 
einliberfluß iſt; daß alſo ein 
thringen daher nicht Urſach ha 
thanen mit vielen Zoͤllen und 
ſchweren / zumahlen da auch hie 
tionen nicht fo gebräuchlich feı 
derer Orten zu ſeyn — 
Sr 
Don der Univerfitzt in 
zu Pont à Moufsonift eine! 
verfität/ welche von Dielen 
Teutſchen / haͤuffig beſuchet wi 
dermahlen unter die bornehm 
len gezehlet; dann alda alle: 
vortrefflichen Profeſſoren befeg 
mahl die Medicin mit einemun, 
— allerhand raren Gewaͤ 


6,18 
Von dem Hof⸗Stab und Adel 
Weſen des Hertzogthums 


—NeEr Hof » Staab des Het 


| bringen iſt zwar nicht 
zahlreich — — 


und ſtehen an dem Hof alle 


Adel / welche vor ihre eigene 


— — —— 


md dem Sertzog ihre Auffwartung machen; 
wie s dann auch in Lothringen einen reichen 
und darbey zugleich alten und zahlreichen Adel 
gibt welcher ſich jederzeit mit dem aͤlteſten 
us waͤrtigen Adel verheyrathet und befreun⸗ 
det / auch in en / Stürmen und 
Schlachten anfehnliche Proben der Tapffer⸗ 
keit erwieſen hat. 
Das Zuftis- Weſen in Lothringen iſt 
vormahlen meiltens nach dem alten Roͤmiſchen 
‚Heichs-Necht geführet worden ; von der 
Zeit an aber / als Lothringen unter Franckreich 
geitanden / hat man auchan vielen Dertern 
das Frantzoͤſiſche Hecht eingeführetr welches 
Dann auch big heut beobachtet wird, 
s ſeynd allda ein Geheimer- ein Apels 
. Jations? ein Juſtitz⸗ ein Rriegs- und ein Fi⸗ 
mans Rath); Dann hatder Hertzog feine Bal⸗ 
. eye oder Land-Gerichte ; und der Adel ges 
nieifet durchaus das Recht der Gerichte, 
Herrlichkeit. | 










Er j 5» 13, 
Bon der Kriegs⸗Macht des Hertzogs von 
 Rorhringen. 
Br alten Zeiten hat man die Herhoge aus: 
Lothringen unter die mächtigere Hertzo⸗ 
ge an Kriegs⸗Volck gezehlet ; dann ſie ein ſehr 
vdolckreiches Landbefigen/ und auch danebſt 
Dielinterthanen gargern im Krieg dienen: 
Darum haben fiezu der Zeit / als diefes Her- 
Sogthumnech im Flor geftanden bald eine an⸗ 
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Fehnliche Armee auf die Beine bringen koͤnnen. 
Aber / nachdeme diefes Hertzogthum an Mit- 
Rr 3 teln 


re re 


Zu weg 
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teln erfchöpffet, der Unterthan! 
A BB: DEE get / die Veſtungen im gangen | 
ER — miiret / und die Stucke / auch allet 
ei  rathdurch Franckreich entfüh; 
—10 hat der jetzige Hertzog noch iang 
er wieder zu rechten Kraͤfftenk 
ne Armee in das Feld zu ſtelle 
die dorige Hertzoge aus Lothrin 
maͤchtige Hertzoge von Burgun 
der Franckreich ſelbſt / offt hidige 
Kriege gefuͤhret. 


re 
— — — 
— 
“ * 


8. 14 
Von denen Feinden des Her 
thringen. 
LOthringen bat ſchon von un 
heran feinen zwehen Nach 
reich und Burgund / betaͤndige 
habt; Nachdeine aber Burgund 
Oeſterreich kommen / ſo iſt von 
ten mit ihm faſt beſtaͤndig ei 
ſtaͤndnuͤß unterhalten worden 
aber hat nach dieſem feiſten Groc 
ein groſſes Verlangen getragen / j 
ſelbigen gar zu verſchie denen m 
lich verſchlungen gehabt / und iſt 
mehr darzu zu bringen geweſen/ 
der heraus zu geben; wiewohlen 
bey ein ſehr nahmhafftes davon 
zuruck behalten / gleichwie oben fd 
rerem gemeldet worden. 
FJeso würclich hat Lothr 
offenbaren Feind aber Franckrei 
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theingen an fich zu ziehen’ wohl niemahlen 


 Yerfaumen wirdwann fich nurdie.allergering- 


x 


fteereigneti. maſſen wegen der. ſo ungemein 


Bortheilhafften Situation dieſes Hertzogthums 


folches der Crone Franckreich unbefchreiblich 
gutanfiehenwürde: Wie dann auch eben 
Derentwillen Franckreich bey dem bekannten 


- Spahifehen Partage-Traktar bedungen / man 


* 
Der 
a 


— 
— 


* 


 folledem Hertzog von Lothringen Mayland 
Zeben und Lothringen der Trone Frauckreich 
escporiren. Erſt neulich iſt von Franck⸗ 
reich auch wiederum ein Vorſchlag gemacht 
worden / man moͤchte es dahin bringen / daß 
dem Herkog von Lothringen Florentz zu feiner 
‚Zeit in die Handegefpielet, und hingegen £os 
thringeitan: Franckreich überlaffen würde ; 
aus welchem alfen man Elar ſiehet / daß Ftanck⸗ 
eich zudem Land Lothringen groſſen Luft hatz 
und daß es deſſen befter Freund nicht iſt / wei⸗ 
Ten es fo ſtarck darnach verlanget; und ift zu bes 
forgen / daß / wann. es ſolches mir gutem nicht 
befommen kan / es ſolches mit, der Zeit durch 
Gewalt wieder an ſich zu reiſſen ſuchen doͤrff⸗ 
te; dann groſſe Herren ſeynd wie die ſchwan⸗ 
gere grauen’ wann ſie nach einer Sache gelü- 
ſtet ſo muͤſſen fie felbige haben / es ſeye num 
dem Dritten lieb oder nicht. 


IN IE \ 
Don dem Wappen des Hertzogs von 292 


US Wappen des Hertzogs von Lothrin- 
=. genbeitehet in einem drepmahl gefpalte> 
* Rra ne 





eundz welcher die Gelegenheit/ Los 
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nen und eintmahlgetheilten & 
nem Mittel» Schilde, Auf 
Schitd zeigetfich.ein rothes ſ 
bon der Rechten zuder Linker 
bernen Kranichen befeßt / ime 
wegen des Herkogthung £ott 
auff zeiget fich deg Haupt-k 
appen / welches die 4. rofl 
Balcken im fülbernen Felde feyr 
te iſt das alte Meapolitanifche: 
das don Ynjou / nehmlch ein b 
denen Lilien bejfreuter Schi 
theil einen rothen Durnier⸗Kra 
bel’ von g. abhangendenLaͤhen; 
dritte iſt das Jeruſalemiſche N 
lich ein guͤldenes Wieder-Ereu 
ſchalteten Eleinen güfdenen 6 
bernen Felde. Das vierdte te 
4, Fothe Arragonifche Dfähle 
Felde. Im J. Schild iſt das m 
ſche Wappen oder ein mit guͤlde 
ſeetes blaues Feld / mit einer ro 
Das s te. Fed zeiget einen-gi 
gekronten / bezuͤngelten und bew 
m blauen Feide wegen Geid 
benden Schild ſiehet man ein 
Loͤwen mit einer tothen Erone 
im guͤldenen Gefde, wegen Fülid 
Feld erfcheinen zwey guͤldene Ba 
tiefen zuſammen gekehret / in ei 


‚denen untenzugejpißten kleinen 


feeten blauen Feldes wegen d 
thums Barr. 


Auf dieſem Schild ſteh 


1: ai yarata E D 


80653) 

ne Tan Zurnier-Delm / welcher über 
einem rothen und fi lhernen Wulſt eine Crone 
Sa hatzaus weicher ein ſilber + gefrönter ein⸗ 
—— her Adler vorwaͤrts mit ausgebreiteten 

En Flaͤgeln hervor ſtehet. 
— Zubebden Seiten dieſes Wappens ſte⸗ 
hen Der ſind Schildt⸗ Halter / zwey ſchwartze 








gekronte Adler / mit Roſen⸗Kraͤntzen / oder Pa- 
ter Nofter am Halſe / woran unten her ein 
—* ee herab haͤnget. Das gautze 
Wappen iſt mit einem Hertzoglichen Mantel 
geben innwendig mit Hermelinen gefuͤt⸗ 
 fert/ auswendig aber mit den Feldern der vor 
% hingemelten Schitden gefticket. 
Die Auslegung und die Urſache der viele 
| fältigen Shitde indem Lotheingifehen IB ap⸗ 
venfennd folgende : Erftlih iſt wegen des 
| jierofolgmitanifchen Creutzes zu willen / daß 
Gottfried von Bouillon! Herkog von 20? 
theingen/ Anno 1099. Perufalem eingenoh⸗ 
en und darauff daſeibſt zum eriten Chriftli- 
Ben König gemacht worden; Weiten er nun 
nachmahls das Hierofolymitankche Creutz zu 









m Mappen angenohmen / ſo haben auch 


die nachfolgende Hertzoge von Lothringen 
folches in das ihrige geſetzt als Nachfolger 
a... von Bouillon in dem Hertzo zthum 
 Eothringen’ und weilen fie überdiß auch we⸗ 
gen der Bermählung Hertzog Friederichs von 





von AnjoweinePratenfion auf Jeruſalem 
Anderehingegen meynen / daß dag 
veneierofolmitaniiche Wappen ehinahle 
. Rs kein 


*. 


Lothringen mit Jolantha / einer Tochter Res 
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DC) 
fein Wieder-Ereus gemefe 
Roͤmiſches H, mit einem Lit 
alſo ſolches drey Pfahl: Serie 
Zwiſchen denen 4. innwendige 
ſeyen kleine guͤldene Creutzlei 
folle der Buchjtabent, den er 
Buch ſtaben von dem Worte 
deuten. 

Eben dieſer Gottfried fr 
Thurn Siloah, unterwährend: 
Jeruſalem / einsmahlz. Kran 
Pfeil in einem Schuß getroff 
Diefelbe in einem rothen Bande 
pen gefeßet haben / wie ſolches 
chen Muͤntzen erwieſen wird 
Die Kraniche der Pfeil gehende 
mit der Umſchrifft: Sıc Diivol 
her folleder Lotheingifche Mit: 
nen Urſprung haben. 

Die Felder wegen Ungart 
Neapolis / Arragonien und Veu- 
men her don obgedachter Heyt 
tzog Friederichs von Lothringen 
von Vaudemont / mit Joiantha / 
Königs zu Neapolis / Renati von 
ter / deſſen eintzige Erbin fie war 
fer Koͤnig Renatus machte auf 
nigreiche und Länder Prätenfior 
gleichem aufdag Königreich Fer 
welchem ſchon vorher gedacht w 

Die Schilde von denen Hei 
Geldern und Juͤlich in dem &ı 
Wappen kommen von derHeprai 


— El 7... 
Hersogen in Lothringen herr welcher ſich 
Anno 1485. mit Phlippinen / Caroli / des letz⸗ 
tern Hertzogs von Geldern Schweſter / ver⸗ 
maͤhlet hatte. 

Das Barriſche Wappen ruͤhret von 
Reinhold / Grafen zu Barr / aus dem alten 


Moͤmpelgardiſchen Hauſe / her Dann weil di⸗ 


ſes Hauſe zwey Forellen im Wappen fuͤhrte / 
ſo nahme auch gedachter Reinhold ſolche in 
ſein Wappen an / veraͤnderte aber ſolche nach⸗ 
mahls in Barben / und zum Neben⸗Zeichen 
nahme er die kleine Creutzlein am Ludwigs 
der lebte Graf von Barrı Hermachte nach» 
mahle Anno 1419. die Graffichafft Barr ſei⸗ 
nem Vetter / Renato von Anjou / und von 
ſolchem iſt dieſe mehr erſagte Graffſchafft / 
oder nunmehriges Hertzogthum / durch oben 
ſchon bemelte Heyrath weiter an das Haufe 
Lothringen gefommen. 


Der Fuͤrſten⸗Maniel / mit welchem das J 
Lothringiſche Wappen bedeckt iſt / iſt folange  % 


noch nicht gebraͤuchlich geweſen / auch ſonſt 
nicht vil zu finden, er kom̃t aber von denen bey 
den Wappen fonit gebraͤuchlichẽ Helm⸗Decken 
her / und iſt allhier / wie ſchon oben gemeldet/ 
mit Hermelin innwendig gefuͤttert auıs- 
wendig aber nach den Wappen⸗Farben bes 
mahlet / oder geſtickt / vorgeſtellet. . 


Vo 
Herzzogs von Lothringen iſt folgend er; 


espol- 


S: 1 = 5 . 
n demTitulder Hertzoge von Lothrin⸗ 





Ditul des heut zu Tag regierenden · 





Q6636) 
Leopoldus, jofephus « 
zu Lothringen und Mercasur, 
labrien / Barr und Geldern, 
Pont à Mouſſon und Nomem 
vence, Vaudemont, Blamont, 5 
werden und Saalmıc. 
Ben denen übrigen Linie 
giſchen Daufes feynd folge 
braͤuchlich: 


Carl Henrich, Printz Hi 
und Nomeny ꝛc. 

Henricus von Elbœuf &c 

Alphonfus Henricus Caro 
Harcourt, Graf von Montlau: 


Zudovicus von Lorhring 
Harcourt-Armagnac &c, 


ae 


SL 47. 
-- Don denen Pretenlionen. un! 


des Hertzogs von Lothringe 


Eifis prätendiret dieſer H 
Königreich Jeruſalem/ we 
fahrenan dem Hertzogthum Ro 
dem Haufe Bouillon, dlches Ko 
ſen und zumahl Gottfried von 
e8 Denen Saracenen mit gem 
abgenohmen; wozu noch die ob 
gefuͤhrte Prætenſionen kommem 
Lothringen durch die Vermaͤhl 
Hertzogs von Lothringen und 
audemont mit Jolantha /der e 
Hertzogs Renati von Anjou / zug 
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— @(67)@ 
u Smwenteng prateudiret erauch das Her- 
„Bogthum Ealabrien/ und die Succeflion indem 

Königreich Neapolis / vermoͤge nur beſagter 


—— Friederici mit der Jolan⸗ 





a von Anjoũ / und haben ſich nicht nur deren 
Vater / auch gemelter Nenatus von Anjou / 
ndernaud) deſſen mit der Iſabella von Lo⸗ 
thringen / feiner Gemahlin / erzeugter Sohn, 
Sohannesı und deſſen beyde Soͤhne / Johan⸗ 
‚nes und Nicolaus Hertzoge von Calabrien 

geſchrieben; von welchen / nachdem ſie ohne 





hinterlaſſene Erben verſtorben / dieſe Titula⸗ 


zur auf das Hauße Lothringen gekommen / das 
ſolche auch noch deſtaͤndig fuͤhret. 


* Drittens machet der Hertzog von Lo⸗ 
thringen einen Anſpruch auf dasHergogthum 


Seldern /weilen Nenatus der Andere, 
. Derbog don Lothringen’ mit Philippina / Her⸗ 


äN & Earis von Geldern Schweiter/ und nach 


deſſen Todt —— einigen Erbin / ver⸗ 


hlet geweſen; und fuͤhren daher die Her⸗ 
5 kungen! uͤ Bezeugung ihres con- 
Erxvirten Re — biß dato den Titul und 
das Wappen von Geldern. 


4 Vierdtens praͤtendiren die Hertzoge von 






. Lothringen auch noch die Graffſchafft Zut⸗ 


pheni welche als ein Zertinenz Stuͤck des 


Ecrtzogthums Geldern / hermoͤg angezeigter 


| 


Er ; 


‚Rermahlung/ von diefem Hersoglichen Haug 
Winfpruchgenohmen wird, — 


re Sg 


eu & 


ya % 
/ nr 


Ar u TE — 


— 


an —— —————— 


EC) SE 

Ser 1, 

Vondenen Stasts-Abfichten de 
von Lothringen. 

Rz Eiten das Herkogthum Losheit 
Mitte zwifchen demRoͤm. Rei 
Frantzoͤſiſ. Landern lieget / ſo hat de 
von Lothringen niemahlen nach wa: 
als nach dem Frieden zwoifchen de 
und Franckreich zu ſeuffzen; da 
nur ein Krieg entſtehet / muß Lotht 
Ungemach  wanı es auch gleich ı 
n erdulten oder wohl gar verſchlunge 
; denbefücchten. Dieſer Hertzog hi 
ftändig ſich dahin zu bearbeiten / de 
gegen dem Kayſer und dem Reich / 

3 

; 
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Kein alſo auffuͤhre daß er! 
ayſer und das Reich erzuͤrne | 
4 Franckreich beleydige. Indeſſen hir 
! Printz schon lang die Gedancken / d« 
’ gern einwilligte/ fein Land gegen ei 
2 ihm anftändiges zu vertauſchen / 
ı WR wie gedacht / fo unglücklich fituire 
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wenig Friede und Sicherheit zu hof 
mahlen aber hat er dieſes zum Beſte 
5 dem Erg Hauß Deiterreih 
luts⸗Verwandter / mit dem Koͤni 
—— aber durch die Verehlie 
einer Gemahlin aus der Familie 
leans verſchwaͤgert iſt; welches 
bißher ſoviel genutzet / daß er in de 
SpanifchenSucceflions- Krieg die 
ter unterhaltenfönnen / und in \ 
Kriegs Troublennicht verfallen 


— 





ger S 6639 ꝰꝰ 
§. 19. 
Don der Boligion in dem Hertzogthum Los 
thringen, | 
mus gantze Herßogthum Lothringen mit als 
A len Unterthanen iſt Roͤmiſch Catholiſch / 


und doch iſt in dem gantzen Hertzogthum an⸗ 


jetzo Cda Metz / Toul und Verdun von Franck⸗ 
reich hinweg geriſſen worden) kein eintziges 
Bißthum; dieſer Urſachen dann fo trachter 


ſchon von einer geraumen Zeit her der Het⸗ 


809 mit Paͤbſtlicher Bemilligung zu Nancy 
einnenes Bißthum wuffzurichten / um dar⸗ 
durch vielen bißhero oͤbgeſchwebten Yes 


ſchwerdten in Geiſtlichen Sachen abzuhelf⸗ 


fen; ob er aber ſolches erhalten werde / muß 

man von der kuͤnfftigen Zeit erwarten. 

er ; Re — * 8. 20. 

Won der Gemuͤths⸗Art der Lothringer. 

ES Ie feynd gelirnige / aber auch dabey feind⸗ 

a. jeelige und zimlich hochmüthige Leute; 

ſe wiſſen allerhand fchöne Hand- Arbeiten zu 
verfertigen; die Bauers-Leute jeynd auch 





dem Feld⸗Bau emfig ergeben’ dach wann fie 


‚einen Krieg inder Naͤhe haben / legen fie offt 
‚ „Alles auf die Seitennehmen Flinten und Pi 
ſtolen in Die Hands fchlagen ſich zu denen 
Schnapphanen und machen gute Beute, 
Man findet auch viele Lothringer / die mit eis 
nem Fleinen Kraͤmlein in dem Land herum zie⸗ 
hen / zumabl aber hierdurch in Teutfchland 
Geld ſammlen und fich fodann in ihrem Ba⸗ 
terland häußlichen anſetzen wann fie nemlich 
ihren Profit genug gemacht haben, - — 
I a 
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5, 2T. a 
Von des jegigen Hertzogs in Lothringen 
fonderbaren Gemuͤths⸗Gaben. 


Fr jetzt⸗ regierende Hertzog iſt ein groß⸗ 


WMwanhiger / ieutſeeliger / gelehrter und ſehr 
haͤußůcher / auf die Regierung gar forgfältiger 
Herr und kan wohl billich unter die lobwuͤr⸗ 
digſte Regenten in Europa gezehlet werden; 
aſſen er ihme den Nutzen und die Wohlfahrt 
ſeines Landes und der Unterthanen 
ſehr eifrig laͤſet angelege 
ſeyn. 





| ea(lyı)®S 


Der neunte Titul. 


Von dem Anfehen / Macht, 
Herrlichkeit und Würde des Herz 
- Bogs von Parma und Placıng. 
S, Ir 
Von dem Anfang des jezigen Hertzoglichen 
GBeſchlechts. 

Je heutige Hertzoge von Tarma und 
Piscenza ſtammen aus dem Haufe 
Farnefe her welches feinen Nahmen 

yon einem Schloßin Hetrurien / oder in dem 
Florentiniſchen gelegen’ hat und Farneto ge⸗ 
neñt wird. Pabſthauſo III. der ſonſt / als er noch 
weltlich ware / Alexander Farneſe genenet 
wurde / und ein Sohn Petri Aaloyfii Farnefe, 
Herrens zu Montalto / ware / hat dieſes Hauß 
ſein gaͤntzliches Auffnehmen zu dancken. Dann 
als ſelbiger in ſeiner Jugend / da er noch welt⸗ 
lich ware / einen Sohn / Petrum Aloyfium ges 
nannt / mit einer vornehmen Roͤmiſchen Dame 
von Adel / Nahmens Ruffini / erzeuget / und 
aber nachmahls / nach dem er in den Geiſtlichen 
Stand getretten wie ſchon gedacht / 1534 
Roͤmiſcher Pabſt / unter demM ahmen Paulus 
der Dritte / worden / wollte er dieſen ſeinen 
Sohn gerne verſorget wiſſen / und zugleich 
feine Familie in ſoiches Anſehen mit feßent 
daß fie andern Fuͤrſtl. Haͤuſern in Italien koͤn⸗ 
te gleich geachtet werden. Er kauffte daher 
von dem Hauſe Colonna die Stadt und Land⸗ 


ſchafft Fraſcati / und tauſchte ſolche gegen 
444T heih Sf das 


A 


or 


— — —— - EAN 
vl Ge > u RT 57T, J 


—— 


@ (642 )% 
das Hertzogthum Eaftro aus 
eben damahls die Hertzogthuͤ 
Piacentza denen Hergogen v 
dem heiligen Stuhl zu Rot 
Lehen / eingezogen wurden / fü 
fe drey Hertzogthuͤmer feinen 
Sohn Petro Aloyſio von Farn 
ihn alſo 1545. auf einmahl zun 
von Parma / Piacentza und ( 
wuſte ſich nun in ſein ſo ploͤ 
Gluͤck nicht wohl zu ſchicken u 
Aufflehnung wider Kayſer Ga 
wolluͤſtigesLeben / woruͤber er 
dergeſtalt verhaßt wurde / daf 
vier Zuſammen⸗Verſchworne 
Johann von Anguiſciola, Can 
Auguſtino Lando, Grafen zu 
Johann Aloyfio Confalonierc 
1547. niedergemacht/ und alfı 
Megegeräumesmworden. E 
gelaffene Söhne Alexander / 
1634. ſchon im 14. Jahr feine 
nal worden; Odtavius; Hor 
mahls in denVtiederlanden vo 
unbeerbt erfchoffen worden; 
fo nachgehends nebft dem Earı 
mit dem Ertz⸗Bißthum Iren 
worden/ mujten hierauf die 
de einige Zeit mit dem Mucke: 
endlich/ weil Odtavıus der 3 
don ihnen ſich mit Margaretha 
li V. natuͤrlicher Tochter / un 

Alexandri von Florentz nach ge 
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B ME (643 ) 
er verheyrathet hatte / gedachter Kayſer ın 
Anfehung defien ich'feiner annahme/und ihm 
wieder zur Poflellion von Paıma 1550. und 
1556. ebenmäflig zu. dem ruhigen Befig von 
Diacensa / jedoch unter gewieſen Bedingun- 
Zen / verholfen. Diefer Odtavius ſtarbe hie- 
rauff 1586. und hinterlieſſe einen einigen 
| *— Alexander Farneſe / der durch ſeine 
elden⸗Thaten ſich nicht nur in den Spani⸗ 
ſchen Niederlanden und in Franckreich / fon 
— in gantz Europa beruͤhmt gemacht. 
Er verſetzte feine groß⸗vaͤterliche Hertzog⸗ 
wͤmer wieder in ihre vorige Freyheit und 
nahme bey der Belagerung von Antwerpen 
die Gelegenheit fo wohl in acht / daß er den 
































Roͤnig Philippum /. von Spanien dahin 
vermochie /daß er aller feiner darauff haben⸗ 
den Anſpruͤche ſich verziehe. Endlich / nach⸗ 
——— und groſſe Kriegs⸗Thaten ver⸗ 

richtet / ſtarbe er den 11. December 1592 on 
m. Schuß / welchen er vor Caudebec in 
reich empfangen! nachdem er nicht gar 
Jahr gelebt hatte, Don feinen beyden 
Flaſſenen Söhnen hatte. der jüngite bes 
en feinen Lebe» Zeiten 1591. den Kurs 
‚Hut von dem Pabſt erhalten / und fol» 
biß an fein.ı 526, erfolgtes Ende getrar 
ge, „Der ältere. Rainutius aber folgte dem 
a Rene: der Regierung / alſo such in 
ber Zapfierfeit nach/und lebte big Anno 1622. 
‚daer endlich diefeg Zeitliche mit dem Ewigen 
‚berwechfelte + unter andern 4. Söhne nach 
ſich him erlaſſend. Alerander/ der Altejlehie- 
Ber NS 7 von 
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S (644) 2 
von / ware von Natur taub ui 
alſo zu der Negierung untücht: 
Maria der Drittgebohrneı 
Geiftlichen Stand und wurt 
nal; Odtavius /V. aber / nur 
Sohn führte ein fo uͤbles Leb 
Pater im Gefängnuß frerben 
£ame die Succeflion bey fol, 
an den Zweyt⸗ gebohrnen 
Diefer ber den Barnefifi 
durch 4, Pringen/ Rainutium 


Horatium und Petrum, | 


fort/ wovon aber nur Rai 
cher nach Abfterben feines < 
Vaters Anno 1646. zur Reg 
fein Hauß weiter durch dri 
Printzen erbauet / nemlich Oc 
aber Anno 1693,.noch vor ? 
nachgelaffene männliche Er 
ſchieden; Franciſcum fo 1 
heut regierender Hertzog zu 
noch biß dato ohne Erben le 
nium / welcher ebenmäflig fei 
Ehe zubringt / ſo daß alfo die 
Hauß Farneſe heut zu 
ſchwachen Fuͤſſen ſtehet. 
Sonſten muͤſſen wir 
Hertzogthuͤmern Parma und 
noch dieſes anmercken / dat 
Roͤmiſchen Hof noch biß au 
ein Feudum des Paͤbſtliche 
hen werden / und daß von 
zjaͤhruch deßwegen zur A 





— — — 


Scudina 


‚ wohlbingegen der Kayſer und das dieich dies 


ſes alles verneinen und vielmehr aufdife bey⸗ 






ertzogthuͤmer einen Anſpruch machen / und 
ſelbige als Reichs⸗ Lehen angeſehen wiſſen 
wollen. 


a x 2 S 2 
Wieviel Hertzoge von diefem Befchlechtbig 


- jeo geweſen. 






B): ‚trus Aloyfius Farnefius, Herr von Mon⸗ 
- Ealto 7 iſt / wie gemeldet worden’ der 
Stamm Vater aller Herkoge von Parına 
und Piacentza. Er hatte zur Gemahlin ge» 
habt Joanellam Cäetanam, aus dem Haufe 
Sermonetta, umd dem Gejchlecht Pabſts 


» ‚Bonifacii VI.entſproſſen. 


© Alexander Farnefius ware fein Sohn / 


‚welcher gebohten worden 1468. Er verhey⸗ 


rathetete ſich in ſeiner Jugend mit einer Hor- 
‚nehmen Adelichen Dame aus dem Nomani- 
schen Gefchlecht derer Ruffini / mit welcher er 
unter andern einen Sohn/ Petrum Aloyſium 
enannt / erzeuget. AS nun gedachte feine 
Gemahlin verſchieden / fobegabe er fich in den 
Geiſtlichen Stand / und wurde Anno 1493. 
von dem Pabſt Alexandro VIE, zum Cardinal 

gemacht; Anno 1734: Darauf wurde er gar 















Meilen er fich num gegen feinem Hauß gutthaͤ⸗ 
‚tig erweifen wollte/ fo gabe er gedachten ſei⸗ 
nem Sohn’ Petro Aloyfia Farnefe, Anno 
1545. die Herkogthümer Parma / Piacentza 
1d Caſtro / und machte ihn alſo zum erſten 
Uta Gr: - Hers 


om gelieffert werden müflen;; wie⸗ 


um Pabſt ermählet ımd Paulusikl, genannt. 
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Q (646 ) 
Hertzog don Darıma. Er hat ſon 
feiner Pabitlichen Negierung di 
Concitiozu Trient 1546. eine 
macht/und dieGeſellſchafft der: 
ter ıxa0, beftättiget. Er (tarbe 
den 10. Rob. in dem 82. Jaht 
1, Petrus Aloyfius Farnefit 
edacht/ aus Freygebigkeit f 
akıt Pauli 777. zum erſten He 
ma, Piacenga und Eafteo 4 
macht, weileraber ein uͤbles 
fo wurde er gleich) indem dritt 
Regier ung Anno 1547. den Ic 
wider ihn Zufammen-Berfät 
det, Seine Gemahlin warel 
fina, eine Tochter Ludovici / 
Pitiglıano, 
II, Odtavius, fein Sohr 
Carl V. viele getreue Kriege 
zathete auchim 14. Jahr fein 
1538. deifen natürliche To 
tham / einejunge Würwe A 
ces zu Florentz / und wurde alı 
derum Anno 1550. in das Hei 
marınd Anno 1556. auch in d 
Piacenza eingefeßt/ aus we 
nach Ermordung feines Bo 
nen 3. Bruüdern / waͤre vertrief 
ware gebohren 1524. geftorb: 
Sept. im 62, Fahr feines Al 
Alexander Farnefius, fe 
ven 1544. ware ein tapffererẽ 
de derohalben Anno 1578, DO! 


EC 647) * 
em Stadthalter in den Niederlanden geſe⸗ 
‚bet Ereroberte während der damahligen 
‚gefährlichen Unruhen dafelbit Anno 1734. 
Zpein Brügge und Gent; 1585. Antwer⸗ 
ven ftunde derkigue in Franckreich wider 
i Rönig Henricum IV. eifrig bey/ wurde aber 
endlich Anno 1592. bey Kaudebec inder Por 
mandieineinen Arm gefährlich verwundet 
fordag er an folcher Bleſſur noch in beſagtem 
Sape den 11. Dec, feinen Geift aufgeben 
mußte, Seine Gemahlin ift geweſen Marias 
eine Tochter Eduardi / Hertzogs don Guima- 
ranes, und Infanten von Portugall daher 
die Herkoge von Parına noch einen Anfpruch 
an Portugall machen. 
WKainutius l. Hertzog zu Caſtro / Par⸗ 
ma und Placentz / vorgemelten Alexandri 
Sohn / ware nicht minder ein guter Sol 
det wie fein Vater / deſſen Voͤlcker er waͤh⸗ 
vonder feiner Unpaͤßlichkeit commandirte. 
Der. König. von Spanien machte ihn daher 
um Hitter des guͤldenen Vlieſes / und Anno 
06, verwaltete er auch die Öeneral-Charge 
! — Paͤbſtliche Armee gegen die Republic 
Venedig mit groſſem Ruhm. Er ſtarbe end» 
h Anno 1622. und ware feine Gemahlin 
Margaretha eine Tochter Johannis Fran⸗ 
cafe Aidobrandini/ und einenahe Anberwand⸗ 
tin des Pabſts Clementis VIH, 
 V, Odoardus 24, fein Sohn / ware geboh⸗ 
tet1612. ſtarbe 1646. den 12. Sept. im 35. 
Fahr feines Alters. Der Pabſt machte bey 
feinen Leb-Zeiten 1641. einige Anfprüche auf 
— Sf4 das 
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das Hertzogthum Caſtro. Ge 


ift geweſen Margaretha / eine 
mi /’, Groß⸗Hertzogen bon 
mählet 1628. (farbe 1679. 

VI. Rainutius IL, Odoa 
Sohn / ware gebohren 1630, t 
Diefem entzoge der Pabit ı6 
Kogthum Caſtro als ein verwi 
Er verehlichte fich eritlich 166: 
retha/ einer Tochter Vietoris 
tzogens von Savoyen / zum and 
la einer Tochter Hertzogs 
Eſte und Modena’ Anno 166. 
Maria von Efte, einer Schwe 
ter Iſabella / ſeiner andern G 
Er ſtarbe 1694. den 8. Decem 


5: 3. 
Von dem heut zu Tag wuͤrckl 
Hertzogen zu Parma / und 
auch naͤchſten Anverwand 
FI heut regierende und zu 
Herkog bon Parına und 
Francifcus Farnefius, gi 
Map 1678. | 

Gemahlin: Dorothea C 

pi Wilhelmi / Churfuͤrſtens 
aus dem Hauſe Neuburg / ſech 
bohren den 12. Jul. 1670, Od 


Srtieff⸗Bruders Wittwe / d 


1695. mit Paͤbſtlicher Diſpoſit 
maͤhlet. Beyde leben ohne Erl 


_—.8(%2,®8 
Deffen Bruͤder. 

1, Odoardus, oder Eduardus, gebohren 
‚aus eriter Eheim Julio 1666. ſtarbe den 5. 
Sept. 1693. noch vor feinem Herrn Vater / 
alt 27. Jahr. — 
Gemahlin: Dorothea Sophia / Philipp 
Wilhelms / Churfuͤrſtens in der Pfalg fechite 
Dochter / vermaͤhlet den 3. April 1699, her⸗ 
nach feines Stieff⸗Bruders / des heut regie⸗ 
renden Hertzogs Franciſci Gemahlin. 

Von ihr ſeynd gebohren worden: 


Alexander Ignatius, gebohren 1601. 


ſtarbe den 5. Aug. 1693. alt 2. Jahr. 
Eliſabeth / gebohren den 2. Nov. 1692. 
Philippi V. Duc d’ Anjou zweyte Gemahiin / 
vermaͤhlt den 25. Der, 1714. zu Guadalaxara 
inSpanien. 

‚ Il, AntoniusFarnefius, aus dritter Eher 
gebohren den 29. Nob. 1679. lebt in dem le⸗ 
digen Standy und ware Anno 1699. in Franck⸗ 
reich und in denen Niederlanden unterdem 
rahmen eines Marchefe di Sala befannt. 

Deſſen Schweitern: m 

1. Margaretha Maria Franciſca / aus 

zweyter Eher gebohren den 24. Nov. 1664, 

vermaͤhlt mit Franciſco IL, Hergogen zu Mor 

dena im Auguſto. 1692. wurde Wittwe den, 
7. Sept. 1694. ſtarbe 1699. alt 35. Jahr. 


2. Iſabeila Thereſia gebohren den 14. 


Dec. 1668. 


Deſſen Vater: —J 


Rainutius Il, gebohren den 17. Sept. 


& or - 
a a u N entre Gert zungen = nn an rt cn ae nn 


1630, ſechſter Herßog zu Parma / ſtarbe den  : 


Dec 16940lt nn Gemah⸗ 
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SGemahlinnen: 1. Marga 
Vietoris Amadei, in Saboyen, 
gebohrenden 15. May 1655. 
alt 28: Fahr, 

2. Gemahlin; Sfabella ' 
Tochter Herkog Franciſci zu? 
maͤhlt den 12. Sept. 1663. ſta 

3. Gemahlin : Maria vor 
ftordenen Iſabella Teibliche € 
maͤhlt 1668. farbe 1684 

Deffen Vaters dri 

1, Alexander Farnefe, ꝙ 
wurde Grandedi Spagna 1662 
Navarra 1669. Nitter des gül 
1678, Gouverneur in denen 
1680, General zu der See 1 
Madrittden 12, Fehr, 1689. a 
Bon ihm feynd folgende natı 

erzeuget worden.‘ 

Alexander, fißt gefangen 

‚Catharina, J feynd Nom 

Margaretha,) fter S. Pa 

2, Horatius Farnefe, geboht 
16:6. alt 20, Fahr. 

3. PetrusFarnefius , geboht 
1677. alt 33, Jahr. 

Deſſen Vaters Schw 

1. Marın Magdalena / fir 

im Sept. m, 

2. Katharina / ware ? 
16894 i ; 
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Be SEIEN UU 3 5: 
Von denen Drängen! Laͤnge / — De 


’ 


vornehmſten Oertern / wie auch Flüſſen 
und Gebuͤrgen des Parmeſaniſchen Her⸗ 
zogthums. 


Dr Hersogthum Parma und Piacenka 


h atsegen Abend und Mitternacht zu 
Graͤntzen Mayland gegen Morgen dus Ders 
kogthum Modena/ und gegen Mittag die 


» Republic Genua; eshält inder Längebey 


20. und in der Breite bey 15. Meil Wege, 
Die Parmeſaniſch und Piacentinifche 
Zander werden hauptfächlich in vier unter⸗ 


fihtedene Theile gerheilet . | 


Erſtlich das Hertzogthum Parma. Darin⸗ 


Dh Sie ou 
#2 + 


‘eb 


nen ift Die Haupt⸗Stadt Parma an denen 


| Fluͤſſen Parma undBaganka gelegen / welche 
beyde dFluͤſſe fie indrey Theile adtheilen ; fie it 


groß. ſchon gebauet/ wohl befeſtiget / hat eine 
ute Cittadelle / eine Hertzogliche Nefideng/ 
eineliniveriität/ fo Anno 1599, geſtifftet wor⸗ 


den einen Biſchoff / fo unter dem Ertz⸗Bi⸗ 


ſchoff von Bologna ſtehet / und liegt fie fonft 
ineiner ſehr fruchtbaren Gegend / Fornusvo, 
iſt eine keine Stadt an dem Fluß Tarro / wel⸗ 
behauptjächlich wegen desicnigen Gieges 
bekannt / den König Carolus VIL, von Frand- 
reich Anno 1494. allda wider die Itallaͤniſche 
Sürften erhalten. Boſena / oder Boſana / 
iſt eine ſowohl von Natur / als Kunſt beruͤhmte 
Veſtung an denen Modeneſiſchen Graͤntzen / 
und wird fie vor unuͤberwindlich ausgegeben. 
Caftel St, Guelfo, iſt ein feſtes Schloß/ * 
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and C 652 il 
ches Sec, X/7, oder X//A, dep da 
fen Italiaͤniſchen Unruhen po: 
Paͤbſtlichen Parthey angehang 
Guelfis/ denen Kayſerl. Geſin 
an dem Fluß Tarro erbauet wor 
ber dem Cattel Gibello, oder / 
Tag genennet wird / Fellia: 
Kayſerl. Geſinnete / oder Gib: 
Fluͤßlein Bagantza / unter Bi 
hatten. Caſtel de Fin, iſt eine 
wie auch Berzetto / und liegt di 
gen die Genueſiſche Graͤntzen z 
rugola,ift ein Flecken und Hefi 
dem Fluß Lentza. 

Der andere TheilheiffetS 
Darinnen iſt das vornehmſte £ 
ne ſchoͤne und wohl gebaute / abe 
an dem Fluß Ongina gelegen 
Gezirck lieget auch noch weiter 
oder Fiorenfuola, eine ſchoͤne 
fichertefeite Stadt/an dem lu 
eine reiche Bernhardiner⸗Abt 
chem Borgodi San Donino, fo 
liche und gut befeitigte Stadt a 
ne iſt und ehemahls den Nahm 
führet hat. 

Der dritte Theil iſt Val di 
nen iſt das vornehmſte Ort B 
Taro, fiegt an einem gar vorthe 
an dem Fluß Tarro / iſt zwar 
fihlechte Stadt / hataber eineg 
Campiano und Bardi / zwey i 
dabon die erſte den Titul eine 


VVV — 


# _B(63)& 
‚führer und ein präditiges Schloß hat die 
andere aber etwas beveſtiget ift / liegen zwar 


uuch noch indiefer Land ſchafft Val di Taro, 


gehören aber beyde/ nebit vielen umliegenden 


Dorffern / denen Fuͤrſten von Doria / welche 


aus dem Genueſiſchen Gebiete entſproſſen. 
Den dierdten Theil machet aus dag 
Hertzogthum Placentz / oder Piacentza. Da⸗ 
rinnen liegt die ſchoͤne und wohl befeſtigte 
Stadt Placentz / ſo der Haupt⸗Platz dieſes 
Herkogihums iſt / auf einer ſchoͤnen frucht⸗ 
baren Ebene / nicht weit von dem Fluß Poo / 
an dem Fluß Trebbia. Nicht weit von dieſer 


J Stadt / an demPoo / liegt der luſtigeOrt Ron- 


ealie, in einem gar weiten Feld / allwo die 
alte Teutſche Kayſere vor Zeiten / wann ſie 
nach Rom zur Croͤnung reiſeten / ihr Stilla⸗ 
ger und zuweilen einen Reichs⸗Dag hielten. 
Dieher nun ſind die Staͤnde und der Kayſerl. 


RNeichs Adel in Kriegs Ordnung gezogen 


und haben auf dieſem groſſen Felde / allda auf 
Seinen hoben Spieß die 7. Heerſchilde des 


Teutſchen Adels aufgehängt geweſen / fich 
verſammlet; wornady/ nachdem ein jeder / fo 
zu reden die Mufterung paffiret/ und nach 
feinem Schild / worunter er geböret/examini- 
ret worden / ob er die zu ſolchem Heer-Zug 
„erforderliche Mannichafft nach feinem EStan⸗ 
de gelieffert/derZugferner nadı Nom vor⸗ 


genohmen / nnd allda viele Teutfche von Adel 








t groſſem Pomp von den Kayferitauf der 
Bibur-Briicen zu Nittern gefehlagen wor⸗ 
it Sonſt ſeynd in den Pinsentinißien 
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Gebiet auch noch weiter fo 
Städte und Derter. Alsıs 
Giovanni, cin geringer Ort 
Poo und dem Fluß Zidon 
ein fchlechter Ort unfern der 
Caſtel Arquato / iſt ein feſter 
dem Fluß Larda / oder Lurda 
Vetro, iſt auch ein feſter Orc 
diſchen Graͤntzen / an das T 
Pavig / ſtoſſende. Monticello, 
nicht viel beſonderes hat / aı 
Dibiano / iſt eine kleine Stat 
Didone. 

Auſſer dieſen nun erze 
ſchafften und darinn gelegen 
Städten und Derterm befig 
von Parma auch noch weiter 
reich Neapolis / als ein Spaniſ 
Stadt Cibita di Penna, ſo eine 
unter den Ertz⸗Biſchoff zu Chi 
in der Landſchafft Abruzzo U] 
gehören darzu einige Laͤnderey 
geringer Erheblichkeit. 

Die vornehmſte Fluͤſe in: 
thuͤmern Parma und Piacentz 
Poo / die Parma / Tarro/ Lenz, 


auſſer dieſen aber find annoch bi 
done / Naretta / Nura / Mio, Ra 


Stirone / Parola / Ceno und B 

Die vornehmſte Gebuͤr 
Apenniniſche Berge / weiche | 
Land umgeben, und ihm zu Feu 
vor einen feindlichen fchnellen: ( 


WATETIEWITTE AT 


REDE; 









— ——— 
Von denen Beſidentʒen des Hertzogs von 


. 
LT 


Herma. \ 

N Sefer Hertzog hat zwey Nefidens + Städ- 
terdann er Umwechslungs⸗weiſe bald 
u Parmay baldzu Piacentza / feinen Hoff 


a a iſt eine ſchoͤne / groffe / volckrei⸗ 
che und wohl ſortificirte Stadt in Stalien 
und die Reſidentz des Herkogs von Parma / 
legt an dem Zuſammen⸗Fluß der beyden 
Fluſſe Parma und Bggantza in einer ſchoͤnen 
Ebene /hat eine ſehr feite Cittadelle / ein wun⸗ 

derſames Theatrum zu den Opern / vortreff⸗ 

e Pallaͤſte und reiche Einwohner. Es iſt 
allda ein fruchtbarer Boden / aus welchem 
ein herrlicher. Wein und eine. gute Weyde 
hervor waͤchſet / daher auch fehr gute Kaͤße 
daſelbſt gemacht werden’ welcheman die Par⸗ 

mefan-Käpe nennet/ und weit und breit ders 

hret werden, » Hier feynd infonderheit zu 
‚jehendie prächtige Dohm-Kirchen die Kirche 
St. Johannis / die Kirche St, Antonii/ all 
wo eine. Glocke von unglaublicher Groͤſſe; 
das Capuciner⸗Cloſter und die Univerſitaͤt / 

welche 1599. von dem Hertzog Rainutio /. ge⸗ 
‚Kifitet worden / und viele gelehrte Leute und 
- Profeflores unterhaͤlt / welche. ſich unter au⸗ 
dern auch Durch die aufgerichtete Societzr In- 
nominatı genannt inder Welt berühmt ges 
macht. Des Hertzogs Pallaſt altdaiitfehr 
wohl erbauet und har innwendig vortreffliche 
Zimmer / unter andern. aber einen Saal / wel⸗ 
her 100. Schritt lang und so, breit. Etwas 
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(66) 
rares ift bemeltes Thearrum, 
der Paris noch Venedig zeig: 
ges iſt ungewoͤhnlich groß / un 
andern beſonders / daß mar 
rede auch fo leiſe / als man 
alles verſteſtehen kan. D 
Luft -Garten iſt nicht wen 
wohl ſehens⸗ werth, Die Ge 
insgemein gerade und weit/ 
Gebaͤude ſchoͤn und die Lufft 
dentlich Diele Dornehine Herr 
fer Adel / nebſt dem Biſchoff, 
dem Ertz⸗Biſchoff von Bolo 
hier wohnet / und werden die | 
twohner auf 22000, Seelen gi 
Stadt iſt ſchon in alten Zeiten 
ſen / und folte ſie den Nahmen 
Parma bekommen haben / anı 
ſchon gedacht worden, liegt / oi 
teiniſchen Wort Parma, wel, 
nen Schild bedeutet / dergle 
Lager und Geſtalt nach vorſt 
greifft 4. Italiaͤniſche Meilen 
kreyß und liegt nur 5. Meilent 
niniſchen Gebürge, 

Hiacentza / oder Plaifancı 
tia , iſt eine zimliche groffe St 
bardie/ unfern von dem Fluß) 
Fuß Trebbia mit felbigem 9 
die Haupt⸗ Stadt des Herbogt 
39. Sie iſt eine von denen beiten 

talten/ indem fie auf die neue 
en Waͤllen und feſten Schar 


@ (67) 
iſt / auch a Eittadel hats wohingegen 
aber. das auch allhier befindliche alte Schloß 
Br zum beiten verwahret ift. Die Leute 
altier werden gemeiniglich fehr altı fo man 


v der gefunden. Lufft zuſchreibet. Es it auch 


a ET u A 


Ä 


! 


e Uniderfität und ein Bißthum allhier / 
weiches unter dem Erß-Bifchoff von Bolo⸗ 
u: ſtehet. Auf dem groffen Marckt fichet 

an alierhand * und rare Statuen, wie 
auch herrliche Pallaͤſte / worunter einige vier 
Stockwercke in die Hoͤhe haben. Die Gaſ⸗ 
ſen ſeynd mehrentheils breit und ſauber / und 
nenner man die vornehmſte davon Farnefiam, 
Der Hertzogliche Pallaſt iſt ein vortreffliches 
Gebaͤude. Unter vielen Kirchen und Cloͤſtern 
aber iſt inſen derheit die Dohm⸗ Kirche zu fes 
bei, Das Land um die Stadt iſt von ein 
—— eyde / und andern Gewaͤchſen un⸗ 
gemein fruchtbar / ſo man den vielen Waſſern / 
— Brunnen $tüfen und Baͤchen / von wel 
es ſtets bewaͤſſert wird / zufchreibet. 

x Placentiniſche Kaͤß wird auch allhier 
— und gibt ſelbiger dem Parmeſani⸗ 

hen und Laudenſiſchen nichts nach / daher ex 

enfeiner Güte durch gank Furopam ver, 
J wird. In dieſer Gegend findet man 
auch gute Saltz⸗ Bruͤnnen / daraus ſchnee⸗ 

weiſſes Saltz geſotten wird. Deßgleichen 
Ei Gruben und Din, Jagd⸗Bahnen. 






x on der Stuchtbarkeit * —— — 


und Pilacentiniſchen Lã nder, 
es vent ya Hergogthum in einer fehr 
Theil, Tt gemäfe 
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maͤſſigten Gegend des Himel 


nicht nur allein guten Getrey 
vortrefflichen Wein⸗Bau / a 
wohner jaͤhrlich ſehr vielen 
trefflichen Wein in auswaͤrt 
ſchicken und davon einen gutei 
Die Bichr Wenden in der 

den Gebuͤrgen feynd allhier a 
vortrefflich / als man fie kaum 
und derohalben unterhalten 

nebit anderem Vieh / ſtets eiı 
von Eſeln / aus deren fetten : 
berühmte Parmefaner- und ' 
fe gemachtwerden. Die Fel 
gen Vieh werden auch ww. 
fehr gepriefen/ und dahero ſta 
verhandelt; ausder Wolle 
Einwohner allerhand wollen 
die ihnen ein groſſes eintrage: 
te dicfeSerwelate- Wuͤrſte we 
verfertiget / welche man wei 
handelt. Die Einwohner bi 
einen Uberfluß an allerhand 
fliegendem Wildpraͤth / wi 
von allerley Gattungen der b 
gibt auch allhier viele gute 

Das Deleund Salk wird in 
delt/ auch ereignet fic) Fein 9 
zumahl aber haben die Unter 
Nahrung vonihren Seiden 
alſo kommet in dieſes Land v 
welche man auswaͤrtig verfe 
Ge in Menge von auſſen be 


8) 


— S. 7. 
Don denen Kinkünfften des Hertzogs von 
Parma. € 


DIe gewöhnliche Einfünfften diefes Her⸗ 
‚6098 werden insgemein auf 400000, 
Ducatengerechnet; Uber diefes hat er noch 
viele Liefferungen / welche die Unterthanen 
thun muͤſſen an todt⸗ und. lebendigen Yictua- 
lien’ und ſeynd dieſes nur die gemöhnliche 


Einfünfiten von denen Früchten des Landes / 


denen Zoͤllen Cangley- Gebühren und ders 
gleichen’ wann er aber aufferordentliche Auß⸗ 


gaben hat / ſo fan er weit ein mehrers aufbrin⸗ 


gen. 


ma und deſſen Vafallen, 


SIeker Hertzog unterhält jederzeit einen 
ichönen Hof-Staab von einem anfehnlis 
chen Adel / und darzu eine groſſe Anzahl vom 
raren Maul⸗Thieren / auch beit abgerichteten 
Pferdten / wie dann die Parmeſaniſche Reit⸗ 
Schule vor eine aus den beruͤhmteſten / wegen 


Abrichtung der Pferde geachtet wird. Dieſer 


Hertzoͤg hat auch einen anſehnlichen Lehens⸗ 
Hof / und find unter andern deſſen Vaflallen, 
der Marchefe di Soregna, Signore di Bafleto, 
der Marchefe dellaCorte Maggiore, der. Mar- 
chefe diSala ınd der Marchefe di Calorno, 


welche insgefammt wieder: viele AffterBeben 


unter ſich haben. | | 


Tina =. 


R | " §. 8. 
Von dem Hof⸗Staab des Hertzogs zu Par⸗ 
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5. 9: a 
Don dem Ritter-Örden in dem Hertzog⸗ 
tbum Parma, = 
AH dem Hergogthum Parmaift der Com 
ſtantiniſche Ritter- Orden in groffem An 
fehen. Gelbiger ſolle bereits von dem rſten 
Chriſtlichen Kayſer ConftantinodemGroflen, 
ſeinen Urſprung haben / und von ſelbigem 
eingeſetzet worden ſeyn als er die Schlacht 
wider den Tyrannen Maxentium Anno 315, 
erhalten’ und zuvor zur Derficherung diefes 
Siegs das Ereug-Zeicheninder Lufftgefer 
en, Das DrdenseZeichen der Nitter be 
ehet alſo aus den beyden GriechifchenBuch« 
ftaben X. und P. deren diefer injenem ftedker, 
und beyde die Anfangs-Buchftaben von dem 
ort Ehriftus ausmachen. Der Herkug von 
Parma iſt ſebbſt Groß - Meiiter diefes Ors- 
dens; Die Ritter aber find meiltOfficiers und 
Kriegs: Bediente, : * 
‚ Io, | 
Don denen’ Univerfitzten in dem Hertzog⸗ 
thum Parma und Piacentza. — 
Zu Parma in_der Haupt ⸗ Stadt des Her⸗ 
tzogthums Parma iſt eine rſitaͤt. 
Diſe iſt zwar noch nicht gar ait / dann ſie erſt 
Anno 1599. von Dergog_Nainutiodem Err 
fien geftifftet worden; Sie iſt aber doh 
berühmt, weılen allda allezeit vornehme 
feſſores mit reichlichen Beſoldungen in allen 
Facultzten unterhalten worden; abſonder⸗ 
lic) aber machet diefe Univerfität ſehe bes 
kannt / das vornehme Teutſche — 7 
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bey ſelbiger / in welchen alleaus Teutſchland 
fommende adeliche Berfonen um ein leichtes 
Geld ſtehen koͤnnen / ind nicht nur allein in · tu⸗ 
dis, fondern auch in Sitten und allen adeli⸗ 
chen Exerritiis , als Reuten / Fechten Tan 
Gens Zeichnen, in der Mufica und dergleichen / 
beitensuntertwiefen werden. Es ift fonft in 
diefem Collegio eine fo ſtrenge Zucht / daß 
manöffters nur diejenige dahin geſchicket / 
welche anderswo nicht recht haben gut thun 
wollen’ und fennd viele dardurch auf einen 
guten Weg gebracht worden. 

Zu Piacenza iſt zwar auch eine Acade- 
mie, fie iſt aber eben in feinem gar fonders 
baren Ruhm und Anfehen. 


S ır, 

Don denen Prztenfionen des Hertzogs von 

Parma. | 
DeEr jebo regierende Hertzog don Parma 
machetetitens einen Anfpruch aufdas 
reich Portugall. Dann Alexander Far- 
nefius, dritter Herbog von Parına/ des jetzi⸗ 
ertzogs Aelter⸗ Vater / hatte Mariam vom 
Bann: Gemahlin / welche zu dem letzt⸗ 
deritorbenen König Henrico / aus dem alten 
Kesuarhtben Siammen / einenahe Bluts⸗ 
wandtin / nemlich feines Bruders Eduar- 
di von Guimaranes und Infanten von Por⸗ 
tugall Tochter / ware; und alfo wollten ſchon 
damahlen/ als. gemelter König Henricus 
Anno 1580. ohne Erben mit Todt abgienge/ 


die Herhoge non Parma das Erb⸗Recht auf 
2,3 Portu⸗ 
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8 (62) | 
Portugallprätendiren. Allein 3 König Ph 
lippus der Andere von Spanien trunge jich 
mit gewaffneter Hand in dem Königreich einz 
und lieſſe ſolches durch den beruͤhmten Hergog 
bon Alba in Befig nehmen und alfo mufie 
Parma / weiles vielzu ſchwach ware/ deßwe⸗ 
gen einen Krieg anzufangen, zuruck ſ— 

sach der Hand iſt zwar dag Königreich Dors 
tugal ne — Revolution My 

40. an das jeßt darüber herrſchen 
bon Braganza gekommen; —— 
Herbog von Anjou Anno 1714. fi) mit der 
einigen Erb⸗ Printzeſſin Eliſabetha von Par- 
ma berehlichet / fo fcheinet es nicht gar ums 
wahrſcheinlich zu ſeyn / daß fein hierbey ge⸗ 
habtes heimliches Abſehen dahin gezielet / 
dadurch die Parmeſaniſche Prztentionen 

das Königreich Portugail an fich zu bringen? 
wid dadurd) Öelegenheit zu befommen, Dow 
tugall mit der Zeit anzufechten/ und foldpegy 
—— mit Spanien wieder zu bereittis 
Zweytens machet der Hertzog Yon Dar- 

ma einen Anfpruch auf dag —— 
froumd Roneiglione ‚ Welches in dem Kir⸗ 
cher⸗Staat liegt, und dein erften Herbog Pe- 
tro Aloyfiopon Darına von dem Pabſt Pau⸗ 
fo dem Dritten zugleich mit den 8 og⸗ 
thuůmern Darına und Diacenza/ als ein Kir 
chen-Lehen’ verlichen worden, Deſſen Rah 
kommen haben jährlich 6000. Ducaten daraus 
gesogen ’ und es auch biß 1649, beſeſſen / 
aes endlich von Pabit Innocentio X, einge⸗ 
zogen 


J 


7 u 


Ä nr dieſce da⸗ 

jogen worden. Anno 1664. hätte dieſes Her⸗ 
| sogthum zwar wieder / vermoͤg des zwilchen 
| 


r - >... 

wat u — 
= 

„” mr 


Dabit Alexandro VII, und dem Koͤnig Ludwig 
AV, inSrandhreich getzoffenen Friedens zu Pi⸗ 
an das Haufe Parma eingeräumet werden 
en; es iſt aber die Execution dieſes Tractats 
nachgeblieben / ausUrſachen / weil bon Parme⸗ 
Seiten die auf dieſes Hertzogthum 
em auf dem Monte dipieta durch den 
— Il. aufgenohmene groſſe 
eo ummen noch biß dato nicht entrichtet 
worden. 


Drittens fönntees gar leicht kommen / 
daß nach Abſterben des jeht regierenden Groß- 
zu Florentz der Herkog von Parma 
auf deſſen ſaͤmmtliche Lande eine Prætenſion 
ſormiren doͤrffte / weilen ſein Anherr / Odoar- 
dus /7, Margaretham de Medices, eine Torch» 
ter Cofmi IN, Groß-Hergogs von Florentz / zur 
Gemahlingehabt; wie dann auch unter ans 
dern ausgeben diefer Urſache dee Hertzog von 
Anjou ſchon würdlich jeßo im Nahmen Sei- 
ner jeßigen Gemahlin aus dem Haufe Parma 
eine Ärztenfion auf die Florentiniſche Länder 
macht / dieer mit der Zeitz wo es ihm anders 
39* / auszuführen nicht vberſaͤumen 
rffte. | | 
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$. 12. 
* der Kriegs⸗Macht des Hertzogs von 


arma. 
A Nsgemein und beſtaͤndig unterhaͤlt dieſer 
J— Hertzog zu feiner Leib-ZBachtso. Tem = 
banten und so. ware Schuͤtzen zu lien. > A 
t4 und 
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und dann nod) eine Compagnie von 60. Mann 
leichten Reutern / worunter gemeiniglich viele 
Teutſche befindlich; auch unterhält er in in⸗ 
terjchiedlichen Befagungen bey 2000. Mann 
Sonſt aber fan er aufden Noth⸗Fall wohl 
10000, Mannzu Fuß und 3000, Mann je 
Pferdt Land⸗Militz aufbringen; wie er dan 
auch würcklich ben jegigen Coniundturen? da 
esin Italien fo wunderbar ausſiehet / under 
Pat die Kayſerl. Macht in_der Nähe ar 
em Halß hat / feine Voͤlcker fchon wurckuch 
auf einige 1000. Mann verſtaͤrcket / auch alle 
haltbare Plaͤtze mit Proviant und Munition zur 
Genuͤge verſehen laſſen; und geben ſonſt au 
feine Unterthanen noch zimlich gute So 
daten ab. / 


5. 13. 
Von denen Feinden des Hertzogthums Par⸗ 
ma. 

Sry Eiten die Derkoge von Parma ehmahls 
vor ſich feldit zu denen mächtigern Fur⸗ 

fen in Welſchland gezehlet werden koͤnnen / 
fo haben ſelbige im legt-verwichenen Sec, 
XV/t. bey damahliger Befchaffenheit des 
Zuſtandes von Ktalienmwenig von Feinden 
oder Kriegen gemuft/ oder dergleichen zu be⸗ 
forgen achabt/ fonderbar/ weilen fich der Roͤ⸗ 
miſche Pahſt / als ihr Schutz ⸗ Herr / fich ihrer 
jederzeit haͤtte annehmen muͤſſen / auch das 
Haug Parma von langen Zeiten her mit 
Spanien immerdar in guter Veritindnüß 
geſtanden. Heut zu Tag aber / nachdem 
ie 


TOR > HCIPR > — 
Die Conjundturen in Weiſchland gewaltig ger 
ändert fiehet es mit Parma gans andere 
aus / und hat ſolches nicht nur bey dem leg» 
tern Spanifchen Succeflions - Krieg gewaltig 
herhalten und ſowohl von denen Kayſer lichen 
als Frantzoͤſiſchen Trouppen vieles ausitchen 
und beyden groffe Contributionen eriegen 


muͤſſen; ſondern es hat fichauch in nur abge⸗ 


wichenem 1717. Jahr bey nahe ein graufumes 
iegs + Ungewitter über Parma erhoben; 
Dann weilen man auf die zimlich wahrſchein⸗ 
liche Muthmaffungen gerathen / als ob det 
heutregierende Hertzog von Parma ſich mit 
dem Ducd’ Anjeu in Spaniens nebit andern 
Ftaliänifchen Fuͤrſten / in eine heimliche Als 
— um ihm in ſeinen abgefaſſten 
eſſeinen huͤlffreiche Hand zu leiſten / und die 
Spanier in Stand zu ſetzen / ihre Waffen in 
lien ausbreiten zu koͤnnen / mithin die 
zutſche und Kayſer. Voͤlcker von dar zu ver⸗ 
igen; ſo iſt es ſchon allbereit an deme geſtan⸗ 
den’ daß Parma viel hartes von Kayſerlicher 
Seiten bätte ausitchen follen; Doch it es 
noch endlich hinterblieben / nachdeme der Here 
og don Parma duch Vermittlung von 
roß⸗ Britannien und Franckreich Mittel ges 
funden / den Kayſerl. Hof aufandere Gedan⸗ 
ken zu bringen’ und auch die Spanier / an 
att die Kayſerl in der Lombardey gelegene 
Bänder anzugreiffen / mit ihrer Macht gegen 
Steilien fich gewendet / unddahin den Gig 
des Krieges — | 
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+ 14. \ * 
Von denen Staats⸗ Abſichten des Hertzogs 
von Parma. 

Eemahls beſtunde das Staats » Intereffe 
der Hertzoge von Parına und Piacenze 
hauptfächlich darauff/ wie fie mit dem Pabjb 
denen Spainern / die viele Linder in Welſch⸗ 
land befallen und andern ihren benachbarten 
Potensen in gutem Vernehmen ſtehen moͤch⸗ 


ten. Heut zu Tag aber nachdem der Kah⸗ 


fer auch einen guten Theil von Ftalien befiget 
und des Derkogs von Parma mächtigfter 
Nachbar ift/ hat felbiger auch vornehmlich 
fich dahin zu beftreben/ nichts zu unterneh⸗ 
men / weiches St. Kayſerl. Majeſtaͤt einigen 
Merdacht wider ihn erwecken möchte, mweilen 
ihm und feinen Landen folches hoͤchſt ſchaͤdlich 
ſeyn koͤnnte; doch feheinet aus dem / mas in 
vorhergehendem 8. ſchon angeführet worden 
und gleich weiter folgen ſolle / daß man an dem 
Parmeſaniſchen Hof vor * Zeit dieſe 
Staats⸗ Maxime zimlich aus den Augen ge⸗ 
fest / und ſich ſolche wenig zu einer Regul die⸗ 
nen laſſen. Danebſt hat der heut regierende 
Hertzog von Parma / weilen er alle Hoffnung 
maͤnnliche Erben zu erzeugen / verlohren / und 
nur eine eintzige Stieff⸗Printzeſſin gehabt, 
welche er mit feiner Gemahlin Dorothea / 
Sophia aus den Haufe Pfaltz⸗ Neuburg er⸗ 
heyrathet / aber feines rechten Bruders 
Odoardı 7/2, binterlaffene Tochter ware / fich 
auch ferner beſtrebet / dieſe Printzeſſin alfo zu 
verheyrathen / daß hieraus ſowohl ———— 
| 


ae Taner En (_667 ) & 
_ alsauch feinen Landen Fein Schaden und 


— 


ebohren werden mochien / dereinſt den Spani⸗ 


Nachtheil zuwachſen koͤnnte; ſondern viel⸗ 
mehr beyden ſolche nuͤtzlich und erſprießlich 

moͤchte. Er hat ſie derohalben im Jahr 
1744. an den Hertzog von Anjou in Spanien 
verheyrathet und zwar eben nicht in dem Ab⸗ 
fehen daß die Printzen / ſo von feiner Pringeifin 


hron beftergen follten; dann da feynd 
ohne dem ſchon drey Prinsen von, eriter Ehe 


bvborhanden; fondern diefes ware/ wie ſchon 


—— — 


—— hiebey fein Haupt-Abfehen geweſen / 
ß nehmlich feiner Printzeſſin erſtgebohrner 
eg Hertzogthum Parına und zugleich 
das —— Florentz / als naͤch⸗ 
ſter Erbe zuſammen beſitzen moͤge / wozu / ſeines 
Erachtens nach / die Spaniſche See⸗Macht 
Be beytragen fönnte/ daß niemand die- 

8 Erb ⸗Recht zu verhindern fuchen wuͤrde; 
wann aber diefe zwey Derkogthümer ein- 
mahl unter einem Herren’ fo vermeynte er / 
daß ihn ſo dann ſo leicht niemand in dem Be⸗ 
fiß derſelben mehr wuͤrde beunruhigen koͤn⸗ 
nen/ weilen er nicht nur in Welſchland einer 
der mächtigiten Peingen ſeyn / fondern auch 
unter diejenige zu feßen ſeyn wuͤrde / welcher 
anreichen Einkünften vielen andern Poten- 
taten vorgiengen, Diefes möchten nun die Ab⸗ 
fidyten des Hertzogs von Parma bey der Pers 
heyrathung feiner Stieff - Brinkeffin an den 


Hertzog von Anjou gewefen ſeyn: ob eraber 


damit hinauslangen werde, wird die Fünfftis 
ge Zeit entdecken. Denn ob zwar mi 
ay⸗ 
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Kayſerl. M Ro 
anerl,. Majeſtat / aus Rebe de 
den Frieden zu ſchencken / umd auf a 
lung der beyden Cronen von Franckreich un 
Oro Britañien / ſich geoßmüthig erfläret/ag 
egebendenFall die Florentinſche und Parme⸗ 
ſaniſche Erbfchafften dem erfisgebohrne Pein 
gen des Hertzogs von Anjeu bon feiner jegigen 
zweyten Gemahlin ruhig zu überlaffen wann 
er Her5og von Anjou die wider fie ergriffene 
Waffen niederfegen und ſich zu einem 
denbeguemen wollte; fo hat doch felbine 
ſowohl dieſe / als andere dortheilhaffteihm ans 
gebottene Condirionen verworffen / und dem 
Krieg weiter fortzufegen befchloffen; daher 
es nunmehro auf das Waffen-Glük anıız 
kommen ſcheinet / wem ſoiches mit der eit 


ma / nebſt dem Groß 
rentz / zutheilen een 


re 
Bon dem Wappen des Herzogs su Parma, 
Da⸗ Wappen des Hertzogs von Parma 
beſtehet aus einem quadrirten Schilder 
Durch welchenin der Mitte ein breiterrother 


Pfahl gehet. Auf diefem Pfahl iſt das Por⸗ 


tugieſiſche Wappen in der Mitt 
welches Alexander —— ſeiner 
Gemahlin Maria aus dem Königl. Haufe 
Portugail in fein Wappen angenohmen. Hins 
* dieſem Mittel-Schitde erfiheinen die bey» 
en guͤldene Paͤbftliche Schlüffel im Andreass 
Ereuß gelegt und in der Mitte derfelben ein 
Pavillon 


WORTE. 
Pavillon, oder eine aufgerichtete Pabftliche 
Kirchen⸗Fahne / an einer güldenen Lange/ wer 
ir der Wurde eines Gonfaloniere della 
hiefa,oder desKirchen-Generalat - Ambtes. 
es Haupt » Schildes_eriied und letztes 
jertel führer 6. blaue Kunft-Lilien (3.2. 1.) 

m guͤldenen Felde / als das alte Farneftfche 


 Stamm- Wappen’ woraus die heutige Der- 


En 


— — — 


ge bon Parma und Piacenza entſproſſen. 
Ns zweyte und dritte Feld iſt geſpalten / for⸗ 
nen zur Rechten erſcheinet der Oeſterreichi⸗ 
ſche weiſſe Balcken in rothen Felde / zur Lincken 
aber ſiehet man das alte Burgundifche von 
Gold und blau geftreiffte Band / mit einer ro⸗ 
then Leiſten eingefafltz welche beyde Fels 
der in das Parmefanifche Wappen wegen der 
Bermählung des Hertzogs Oktavii Farnehi, 
mit Margaretha / einer natürlichen Tochter 
des Kayſers Earolt V. gefeßet worden, 


Dben aufdiefem Mappen ſtehet ein of⸗ 
fener zuͤldener Helm / mit einer güldenen Cro⸗ 
ne/ aus welcher ein ſilbernes aufſteigendes 
und ſich umſchraͤnckendes halbes Einhorn mit 
einem güldenen. Halß- Band / und güldenen 

oen hervorgehet. Die Helm » Deren 
eynd blau und gülden. 


- §. 16. 
Von dem Titul des Hertzogen von Parma. 
Rancifcus Farnefius, Hertzog zu Parma und 
Viacentza / Protedtor und Groß» Meifter 
der Ritter Conftantini Angelici Aurati und 
$, Georgii &c, $. 16 





(0 )D 
Ko 17 
Don der Religion in dem Pormefanifcben. 
Dee it durchgehends gut Roͤmiſch Ca⸗ 
holiſch / und befinden ſich in felbigem 
Herkogthum auch drey Bißthuͤmer : als zu 
ÿᷣarma / Piacentza und Borgo $. Donino. 


S 1% 
Don der Gemuͤths⸗ Art der Parmeſaner. 


Di: Parmefaner ſeynd insgemein ſtarcke 
Reue / arbeiten auch noch zimlich gern / 
und gehen viel mit Geſchoß um ; derohalben / 
wann ein Krieg in der Nähe ausfommt/ laſſen 
fie alles ſtehen / legen ſich in die Gebürge 
und enge Paͤſſe in den Hinterhalt / und 
ſehen / wo ie gute Beute machen 
nnen. 
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Der zehende Titul. 


Bon dem Anfehen / Macht / 
Herrlichkeit und Würde des Her⸗ 
Bogen von Modena. 


: Sl i 
Wober das ſetzige Modeneſiſche Hauß ſtam⸗ 
me? i ‚ 


Jeſes HochfürfilichenHaufes von Mo⸗ 
dena Urfprung wird einmüthig von 
denen meiften Gefchicht-Schreibern 

aus dem vornehmen Gefchlechteder Ateftino- 
rum, oderder Marggraffen d’ Eſte, fü zus 
mahl zu des Kayſers Conadi 77. und Henrici 
1, Zeitenin Italien fehr berühmt geweſen / 
hergeleitet / und wovon auch noch dag in 
Teutichland blühende Durchl. Hauß des 
Ehurfürftens und der Herkoge von Braum 
ſchweig⸗ Luͤneburg ſich gleichfals herrechnet. 
Dann einer aus dieſem Durchl. Geſchlecht / 
Nahmens Aro von Eſte, welcher ein ge 
ger Herr in der Lombardey ware / heyrathete 
im Sec.X/,Chunizam, oder Kunigundam, eine 
Hergogin aus Bayern / von dem berühmten 
Guelfiſchen Stammen, und erzeugte mit fels 
biger / und ſeiner zweyten Gemahlin Ermen- 
rdis, einer Tochter Hugonis / Grafens bon 
aine in Frandreichy unter andern zwey 
Söhne nehmlic) von der erften Guelfo , oder 
Welfo, ſo durch den Kayſer Heinrich IV. aus 
einem Grafen zu Altorff in Schwaben an . 
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nem erblichen Herßog in Bayern ernenne 
und hernach ein Stam⸗ Vater der Durchlaͤu 
tigſten Haufer von Braunſchweig⸗ Luͤneburg 
worden; und von der andern Azonem, oder 
wie ihn auch andere nennen / Fulconem Don 
Et, weicher die Italiaͤniſche Linie dieſes 
Haufcs errichtet und alfo ein Stamm-Bater 
aller nachfolgenden Hertzogen bon Modena 
worden. Aus diefes Azonis, oder Fulconis 
Nachkommen iſt Borfus Anno 145 2, von Fah⸗ 
fer Friederico III, zum erfien Hergog von Mr 2 
dena gemacht / und felbiger auch nachgehends 
von dem Pabſt Paulo 7. Anno 1470, mit der 
Herkoglihen Würde wegenFerrara begnaͤdi⸗ 
get wurde. Ihm hat nach ſeinem Aũo 1471. oh⸗ 
ne Erben erfolgten Ableiben fein BruderHer- 
roles Z. inbeyden Würden fuccediretzund dies 
fem Anno 1505, fein Sohn Alphonſus 
gleichwie diefem wider fein Sohn Hercules 
11 Anno 13 34. und diefem abermahl fein Sohn 
Alphonfus I, Anno 1558. weilaber dieſer letz⸗ 
tere Anno 1597. ohne männlichen Leibes⸗ 
ben ftarber ſo wurde feinem Vetter Cala 
‚ bon Efte , um willen fein Bater A'phonlus® 
Efte, Marggraff von Montechio, nur 
türlicher Sohndes Hertzogs Alphonfit 
weſen / welchen er mit Laura / einer B 
Tochter zu Ferrara gezeuget hatte / DieSuce 
Sion auf die ſaͤmmtliche Lande von dem | 
Hofe ſtrittig gemacht/ und mufte er daher d 
Hergogthum Ferrara, darein ihn g 
fein Better Alphonfus I. zum Univerfal- Es 
ben eingefeßt hatte / dem Pabſt überein | 





re * 
— — > 


ur 


R Fr 
BR 
> J Cie 
p E x 
aus 
1 
* War, 
At 
= u 4“ 
52 11% 
4b 8 
17% 
z 
g 
5 
" 
4 
| 
Pa 
" 
J 
4 
J 
5 
r 
* 


———— 


+ > 
* » 
* 
a ni 
* * 


> 
— 


Wu 


2— 





TE TE men — — — — 


za me —- 


| (63)8 
it den Kindern Modena, Reggio und Carpi, 
nebit dem / was darzu gehoͤret / zufrieden ſeyn / 






vor her er auch Anno 1598. von dem Kayſer 


Rudolpho 77, die wurckliche Belehnung er» 

alten. Er flarbe Anno 1528, und hinter» 

fie von feiner Gemahlin Virginia Medicea, 
olmi 4, Groß⸗Hertzogs don Sloreng Tod 
ter /unter andern Kindern auch ſechs Söhne, 
wovon ihm der Altefte ı Alphonfus 444. in der 
Regierung gefolgt und ein Groß⸗Vater des 
heut zu. Tag regierenden Durchl. Hertzogs 
u Modena, Rainaldi, worden ill, 


Br; S. 2» 
Don denen Regenten des Hertzogthums 
- Modens aus dem Hauß Kite, 
Das das Hochfürftl. Haug Modena aus 
dem Durchi. Gefchlecht von Eite feis 


















nenlirfprung habe / iſt in vorhergehenden 


„erwielen worden, Es folle aber das Ger 
jlecht derer von Eite herkommen von einem 
inens Adtio, derzuder Zeit des fünfften 


| — Tarquinii Priſci/ und alſo 


u 600. Jahr vor Chriſti Geburt / ge⸗ 
ebthat. Von deſſen Nachkommen ſolle ei» 
cenfals Actius genannt / um das Fahr 
rg Beine en fee Fey ee 
Sohr ius geheiſſen / nach fich gelaffen 

en’ der ein Raths⸗Herr zu Eſte / oder 


tefte, (deine fleine Stadt in dem Paduanis 


fe je Sebietift/ und heut zu Tag der Me 


Venedig zugehöret/ / worden / bon 
Ort nachmahls ſeine Nachkommen 
heil Hu den 








u 

© (64) Ä 
den Nahmen d’ Efte überfommen und Herr 
ren zu Eite umdFeltri genannt worden, Ks 
ter diefen folle Gondolardus Major Domus 
bey dem Srändifchen König Dagobertol, ge 
weſen feyn / und um das —* 636. gelebt 
haben. Seinen Urenckel Henricum 
nachmahls Kayſer Earl der Groſſe zum et 
Grafen von Efte gemacht haben’ und diefi 
Henrici Urenckel Attius, oder Azol, 
ſeyn / welcdyer entweder Anno 964. oder 970, 
geitorben/ und zwey Söhne nach ſich gelaffen? 
Theobaldum und Albertum, oder wie diefen 
auch andere nennen/ Obertum, Theobaldus, 
als der älteres wurde Marggraff zu Ferrarıy 
beſaſſe foniten auch Mantug Beronaumd Lucz 
ca/ und ware ein Groß⸗Vater der beruͤhm⸗ 
ten Marggraͤffin Mathildis von Ferrara / wel⸗ 
che dem Paͤbſtl. Stuhl bey ihrem Abſterben 
Anno 1115. alle ihre anfehnliche Laͤnder n 
Italien vermacht / und dardurch ein gutes 
dem PatrimonioSt, Petri beygetragenz AR 
bertus aber/ oder Obertus / Azonis I, jüngerer 
Sohn wurde Marggraff zu Eſte / und ſarbe 





















994. Hugonem / einen Sohn der auch Die 
graff zu Eſte worden / nach fich hinterlajlen 
Azoll. fein Sohn wurde nach ſeines 
Vaters Ableiben 1014. der dritte M 
u Eſte / und ware auch Hertzog in der Lombars 
und Ligurien; verehlichte fich | 


Eunigundaseiner Tochter und Erbin 
11, Hertzogs in Bayern / mitder er 


1V,Hergogen in Bayern erzeuget / don. 
dem das Hauß rsunfonckindung be 


85 d)® — 
; als dieſe feine erſte Gemahlin vers 
eben, fchritte er zur andern Ehe mit /rmen- 
ardis, einer Tochter des Hertzogs von Mais 
neaus Franckreich / und zeugte mit felbiger 
Azonem, oder /mie ihn auch andere nennen’ 
Fulconem, der ein Stamm⸗Vater der heutis 


Sara en von Modena worden. Der alte 
d 






ragraff Azo ſolle uͤber 100. Fahr gelebet/ 
noch mehr Kinder erzeuget haben / wo⸗ 
runter zumahlen Bertholdus / Hertzog in Kaͤrn⸗ 
then worden. 
Axo lil, oder Fulco, wie er don andern 
Dhennet wird / Azonis /), zweyter Sohn wa⸗ 
re der vierdte Marggraff von Eſte / und lieſſe 
ſich in Kriegs⸗Dienſten feines Bruders Wel⸗ 
rhi, Hertzogs in Bavern / gebrauchen. Don 
ihme wurde erzeuget: 
5 Obizzo 1, fünffter Marggraf von Eites 
au Padua und Ferrara. Er ſtarbe 1196. 
und iſt feine Gemahlin geweſen Sophia / eine 
Tochter des Grafens von Verona. 
SW Azo IV, der ſechſte Marggraff zuEſte / des 
dorhergebendenObizzonis, Sohnm / neñete fich 
gleich einen Herrn von Padua / Verona und 
na. Er ſtarbe 1212. Seine Gemaͤh⸗ 
nen waren 1.) Eleonora, Graff Thomz I, 
von Savoyen Tochter. 2.) Elita, Grafens 
doviei von Si. Bonifacio Dochter. 3.) Bea- 
ix, eine Tochter des Grafens von Genua, 
Aldobrandinus}, fein Sohn / ware zus 
Marggraff zu Ferrara und Ancona 
e 2. und hatte zur Gemahlin Regi⸗ 
nam / eine Tochter Scaligeri zu Ve⸗ 
u 2 
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Pe rona / mit der er nur eine Tochter Nahmens 
PR Beatrix, erzeugetrfoßönig Andream Hin Uns 
— garn geheyrathet. J 


17 AzoV,Aldobrandini 1, Bruders adhfer 
er Marggraf von Eſte / verichiede 1264. hatte 
I zur Gemahlin Elifam, eine Tochter Ri le 
4): Chatillon, Hergogs von Antiachia, —— 

—* Rinaldus I, fein Sohn / wurde von Kay 
‚Ibak fer Friederich 1. als eine Geiſel gefangen. 
Kar Anuno 1239, in Apulien gefuͤhret / und | 
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Kr N 
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ö Fa ge daſelbſt Anno 1252, in der Gefaͤngnuß / dur 
Hall Gifft von Eonrado IV. Roͤmiſchen König bi 
et, gerichtet, als fein Herr Vater noch lebte: ( 
FA IN hat zur Ehe gehabt Adelheid eine Tochter 
ie IF des Grafens Alberici von Onara / oder / wie 

Fr Ben andere wollen’ hat er eine Dame / aus Apu 
Au gebürtig/ zu feiner Concubine gehalten. 





ia, Obizzo 11, fein Sohn / dienete 
IR KRudolpho 1, ſehr getrew und def 
A —44 wegen bon ihme die Hergogthümer Modene 
4 ii und Meggiozu einer Belohnung Ann 1275. 







—F*— wurde auch von eben * Kapſerʒum vbri⸗ 
en Land⸗Pfleger über die Trevilaner- Daft 
# I 1281. beſtellet. Er ſtarbe 1293 4 
44 wurde zu Ferrara in der Kirche S. Feſſe 
12 begraben. Seine Gemahlinnen find gerver 
fen: 1. Zacobina von Fiefco, 2, ftantinz, 


— 


— eine Tochter Alberti Scaligeri, Herte 
a bon Verona. 2 
1.2 AzoV7, fein Älterer Sohn’ Marge 
N u Eſte und Ferrara / hat zur Gemablin ger 
—4 base Bar * ee 1,30% lie 
er ter/ mit toelcher er Feine erzeuget. 
iR Er ſtarbe 1308, | Ale; 


| 
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8 (967)8 z 
ZT Aldobrandinus 11. fein Bruder Marg- 
Hraff von Eſte und Ancona’ farbe 1318. zu 
iononien, Seine Gemahlin mare Alda / eine 
Bochter Tobiz Rangonis von Modena. 
= Reinaldus Il, fein Sohn Marggraff zu 
Efte und Ferrara ftarbe 1335. und hinter 
Brwe zwey Söhne der aͤlteſte aber hie 
en eu ee Bude 
ara; und der juͤngſte / Nahmens 230 
—8 auch den geiſtlichen Stand und iſt 
diſer nachmahls indie Zahl der Heiligen ger 
fest word 


en. 
“ — * nn 1, Bes * 
afft uͤber Ferrara / Frignano un 

Parma an ſich; allein weilen Pabit Johan 
NESXXU, Ferrara alsein Paͤbſtliches Kir- 
‚en-Gutanfpracher und Obizzo davon nicht 
abftehen wollte / jo wurde er von gemeldtem 
Habt Unno 1318. in den Geiſtlichen Hann ges 
han, Erregierte ſonſt wohl und ware ein 
mächtiger Herr, Er verfchiede endlich 1352- 
den 20. Mergı und hatte zu Gemahlinnen ge⸗ 
"habt: x. Elifabethy / Churfuͤrſt Alberti 17: zu 
H fen Tochter. 2. Lippam Arioftam , Die 
er anfänglich nur vor feine Concubine ge 
brauchti nachmabls aber wuͤrcklich geehli- 


FE tabrandins fein Sr mr 
u Eſte rara / gienge den Weg 
— und ware ſeine Gemahtin 
Seatrir / eine Tochter Richardi de Comind, 
9 der er * ——— etzielet. Es 
folgte ih alſo fein Bruder / RS 

ur Wu3 Nico⸗ 
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habt / nehmlich eine Tochter Tolomei, on 


8 (678 DO i 1 

Nicolaus, zugenannt Claudus , oderder 
Hinckende / der von feiner Gemahlin Biridez 
einer Tochter Maftini Scaligeri, Kerns 
Verona / bey feinem 1388, erfolgten H 
ebenmaͤßig Feine Erben hinterliefje, 

Albertus, fein Bruder / Marggraff d 
Eſte / Ferrara und Modena ftifftete 139 
Academie zu Ferrara und flarbe 1393. De 
legten Julii. Seine Gemahlinnen fu 
gemwefen r. Johanna de Kobertis; 2; llotta bon 
Albarefano, _ ee 1 

Nicolaus1ll, Marggraff von Eftes — | 
ra und Herr u Modeng / eroberte das vor 
niger Zeit ſeinem Geſchlecht entzuogene Ne 
giment über Reggio Anno 1409. wieder; wur 
de Herr zu Forli 1411, und befame auch Nor 
mandiola 1437. ſtarbe 1441.den 20, Dee 
Er hattedrey Gemahlinnen / deren erſie Mk 
geweſen Ziliala, oder Czcilia, eine Tochte 
Franciſci / des Margaraffens von Carara 
welche er geehlichet/ 1397. Die zweyte war, 
Variſina / eine Tochter Caroli von Malatefta 
welche ihme getrauet worden 14,18: Diedei 
te iit gewefen Richarda / eine Tochter Thom 
U, des Maragrafens von Saluzz0/ meld) 
gehenrathet Anno 429. Über dieſe drey E 
mahlınnen hat er auch noch eineone 



















Sienag / mit welcher er einen Sohn / 
Huge 7 erzeuget/ der um deßwillen feine 
Kopff laffen muͤſſen / weilen er mitfeiner Sti 

Mutter Blut-Schande getrieben. - 2 > 
Leonellus, Nicolai Ill, dltefter Sohnz 
ware 


®@ (6m )® — 
are der lebte aus dem Hauße Eſte / der den 
Rahmen eins Marggraffens von Eite und 
Serraragefübret. Er itarbe 1450. den ı. 
Detober/und hinterlieffe von feinen beyden 
Hemahlinnen/ deren die erite Margaretha 
Gonzaga / Hertzogs Johann Franciſci von 
Mantua Tochter geweſen; die zweyte Mas 
tin aber Königs Alphonſi von Arragonien 
Sochter ware / feine Erben, Es ſuccedirte 
ihm alſo ſein Bruder 
Borſus, ware ein ungemeiner tapfferer 
ſdat / und diente Kayſer Friederich dem 
ritten gar getreu / derohalben denn dieſer 
Kayfer ihn Anno r4s2, zum erſten Hertzog 
Hon Modena und Neggio gemacht; Pabit 






Paulus der Andereaber ihnauc Anno 1471. 


Be. 


merſten Hertzog von Ferrara creiret. Er 
attefeine Gemahlin und weiler alſo Anno 


2478. den 20. Augufti ohne Erben ſtarbe / 


Br * — ſein von dem 
Vater her rechter Bruder 

= Hercules1, welchen Nicolaus II; mit ſei⸗ 
ner dritten Gemahlin Richarda / einer Toch⸗ 
ter Thomaͤ des Dritten Marggraffens von 
Salusz0/ gezeuget hatte. Er ware der zweyte 
Hertzog von Modena und Ferrara ftarbe 
1705. 1nd hatte zue Gemahlin Eleonoranr 
Arragoniamy eine Tochter Ferdinandi Kor 
nigs von Neapolis. 

Alphonfus l. fein Sohn / Hertzog zu Fer⸗ 


| - zaraı Modena und Reggio / Marggraff von 


’ 
, 


Fuͤrſt von Carpi Graf zu Reggio und 
— Herr zu Comachio und Romandiolg / 
Uu4 ware 













— Ocp)Q | 
Mare gebohren 1476 d 
‚den ar. | 
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Bing, Derkogs non ie, 


Hercules, obgemelt ke} 
en mohonf, eefrgehppener Spare 
leiftete Henricon ma ohren worden 1508, 


Oberfter Feldern % be Standreih rag 
€ Ani. 
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— ERER 6120) _ SEE 
\ Me@rben 1597. den27 Dctob. und alfo fame 
Ber Megierung fein Vetter / odet feines Bas 

er Bruders’ Alphonfi Werne von 

Montechio, Sohn, Cafar von ite, Dieſem 
der Babitl. Stuhl das Hertzogthum 
‚Berrara hinweg/unter dem Vorwand / daß es 
als ein Lehen der Paͤbſtl. Cammer heimgerals 
‚lenfene. Er wurde hingegen von Kayſer 
Rudolphodem Andern 1598. als Hertzog von 

Modena und Reggio eingeſetzet zund mit beys 
den wie auch dem Fuͤr ſtenthum Karpi/ beleh⸗ 

net. Er verſchiede 1628. und ift feine Ger 

mo geweien Virginia, eine Tochter 

Cofmil, Groß Herkogs zu Florentz. 

”  Alphonfus Z11, Hertzog zu Modena und 
Reggio /ware gebohren 1591. vermaͤhlt 1008. 
mir nbella / einer Tochter Caroli Emanue⸗ 

is Hertzogs von Savoyen; als dieſe 1626. 

BD wurde er Anno 1629. ein Capu⸗ 
‘ciner/ und Frater Joann Baptift genannt er 









MED 1644» 

7 Prancifeus, fein Sohn / ware gebohren 
1610, dens.Gept. wurde vom Kayſer bes 
\ mit dem Zürftenthum Eotreggio/ und 

Bon dem König in Spanien zum Statthalter 
‚in Eatalonien gemacht; als er bernach Fran: 
BÖ cher Geld Herr worden / eroberte et 1556. 
am in dem Herkogthum Mayland ; er 
hatte drey Gemahlinnen : Die erſte wa⸗ 
re Maria Farneſia / Hertzogs Rainutii don 
Varma Tochter / die er geehlichet 1630. Die 

| a. ware Victoria Farneſia / eine leibliche 
| er erfigemelter Maridı getrauet 
Uns 1648: 
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® (682) @& 3 

1648. Die dritte ware Lucretia Barbarinay 
eine Tochter Thaddei Barbarıni, Fürfteng von 
Paleſtrina / die er geheyrathet rds4. ex farbe 
— Ha —— Er 

phonfus IV, fein Sohn + aus erfter 
Ehe / ware gebohren 1634. den 13, — ſei⸗ 
ne Gemahlin iſt geweſen Laura, eine SDoch⸗ 
Hieronymi Martinozzi zu Rom / un Margares 
thaͤ Mazarini / daher fie eine Befreundtin 
des berühmten Cardinals Mazarini ware, Er 
iſt geſtorben 1662, den 16, Julii. 

Francifeus Il. fein Sohn / ware gebohren 
1660. den 6. Mer&ivermählt 1692. mit Mars 
garetha Maria Francifca Farnefin + einer 
Tochter Nainutii des Andern / Herkogs bon 
Parma / eriftgeftorben 1694, den 7. Sept, 
ohne Erben, und alfo gelangte zu der Regie 
rung feines Baters Bruder 

Rainaldus, gebohren 1655. welcher ans 
noch heut zoo lobwuͤrdigſt regierender Het⸗ 
tzog zu Modena iſt / von welchem gleich in 
nachſtehendem 8. mehrers folgen ſolle 


93 


Mon desbeut ee su M 
b 


Os 
dens Geburt / Bemablin / en und 


Anverwandten, | 
us Hauß von Eſte / zu Latein Domus Ate- 
ftınorum ‚theilet ich in bier Linien; Als 
Modena ‚Scandiano,, St, Martin und Borgor 
Manero, 


1. MO« 


9(683)®& 


I, MODENA, 


Rinaldus Yon Efte> heut zu Tag tegies 
render Herkog zu Modena und Reggibo / Fuͤrſt 
u Carpi und Corregio / gebohren aus dritter 
e 1655. wurde zur Cardinals / Würde er⸗ 
heben vom Pabft Innocentio XI. 1686. legte 
aber den Purpur wieder nieder/ und tratte 
nach feines Vettern Franciici I, Todt im 
Monat Sept. 1694, die Regierung des Her⸗ 
peätbume an; wurde im Dec. 1703. bon 
em Duc d’ Anjou und denen Frantzoſen def 
felben entfeßer / weil erden damahligen Ertz⸗ 
Hertzog / heut zu Tag aber glorwuͤr digſt regies 
renden Kayſer / Carolum VI. vor einen König 
Don Spanien erfennet; lebte alfo eine Zeitz 
lang im Exilio zu Rom / gelangete aber 1706, 
twieder zu feinen Lauden / und wurde von denen 
Kuapferl, völlig in folche reftituirt. Hielte 
1707, andem Kayſerl. Hof um das aus geſtor⸗ 
bene Fuͤrſtenthum Piombino vor feinen zwey⸗ 
ten Pringen an ; empfienge den 83. Martii 
1708. zu Wien durch feinen Gefandten Cart 
Anton Graf von Siannini die Neichs- Lehen. 
Kauffte vom Kayfer Jofepho ‚glorwurdigiten 
Angedendens 1710. das Fuͤrſtenthum Miran⸗ 
dola / und erhielte ſowohl von ſelbigem / als dem 
heut zu Tag gluͤckſeeligſt regierenden Kayſer 
caroſo VI, die wuͤrckliche lnveſtitut hierüber, 


Deſſen Gemahlin. 
Charlotta Felicitas / Hertzog Johann 
Friderichs zu Braunſchweig⸗ = 
⸗ Vs 





— S6(6340 
Benedictaã Henrietta Phikippind / Male 
Gräfin bey Rhein zu Simmern / Tochter/ 
gebohren den 8. Mark. 1677. vermaͤhlet durch 
Procuration den 28. Nob. 1695. zu Haunb⸗ 
ver / und den 11. Febr. 1696. zu Modenarftate 
be allda den 26. Sept. 1710, alt 39. — 
nachdem fie etliche Stunden vorhero von 
pr todten Leibes⸗ Frucht. entlediget wor⸗ 
en. — 
Bon Ihr find gebohren worden 
1. Benedetta Ernefta Maria / geboh⸗ | 
renden 18, Augufti 1697. wurde den 3.May 
1710, von der verwittibten Kayferin | 
dalena Eleonora Therefia in den hocha 
chen Stern-Ereuß-Derden aufgenohmen,. 
3. Leopoldus, ———— gebohre 
den 2. Zul, 1698, getaufft den 18. 


1700, ie 
3, Amalia Joſepha / gebohren den 28 Jul. 

1699. 

4. Johann Fridericus Erneſtus geboh⸗ 
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Er? renden 8. Sept. 1700, getaufft zu Bologna 
I dens-Zulızog — 
15: 5.» » Peinks gebohren 1708, flarbe 

3— bald nach der Geburt. | 


Deffen Brüder, er 
1, Alphonfus IV. Hertzog zu Modena, 
gebohren aus erfter Ehe den — 1634, 
tegiertenur 4. Jahr / und jtarbe den 15, "ul, 
1662, 
Bemablin, * 


Laura Martinozzia, des a 





’ 
" 


— 
jarim Nichte ooder Sgweſter⸗ Tochter/per, 


mählt 1655. ftarbeim Auguſti 1699. zu Rom. 


Bon Ihr find gebobren worden, 
Maria Beatrir Eleonora / gebohren 
165 8, des gemwefenen Königs Jacobi in Ens 
gelland Gemahlin vermählt den 1. Nob. 
1673. wurde Wittwe den 16. Sept. 1701, 
lebte zu St. Germain in einem Cloſter in 
Standreich / und ſtarbe dafelbit 1718. alt 


6 ahr. 
ranciſeus I, Hertzog zu Modena / ges 
bohren den 6. Mart. 16%0, ſtarbe ohne Kine 


- der den 7. Sept. 1694. alt 34. Jahr. 


Gemahlin. 
Margaretha Maria Franciſca Farneſia / 
Rainutüi V. Hertzogs von Parma Tochter / 
SR 1664, dermähltden 14. Julii 1692, 

Vitiwe / ſtarbe 1699. 


2. Almericus, gebohren 1641. ware 
General der Frantzoͤſiſchen Huͤlffs⸗ Voͤlcker 
in Candia / ſtarbe in der Inſel Parus den 
6. Zul. 1660. alt 19. Jahr. 

| Deſſen Schweftern, 
1, Iſabelia / gebohren 1535. Hertzogs 
Rainutii u Parma zweyte Gemahlin 1664 


ſtarbe 1666. alt 31. Jahr. 


9, Eleonora, gebohren 1643. iſt Nonne 
zu Modena in den Cloſter bey St. Thereſia. 
3, Maria, gebohren 1644. Hertzogs 
nutii zu Parma dritte Gemahlin 1668, 
farbe 1684, alt 40. Jahr. 
ar; 4 Di 





DEE) RD | 
4. Bictoria/geb, 1649, flarbe 1656, ale 


7. Jahr 
Deſſen Vater, 

Francifcus|, von Ed, Herkog von Mor 
dena/ gebohren den 5. Sept. 1610. ffarbe 
13. October 1658. f 

1, Gemahlin: Maria Farnefin / Her 
6098 Nainutii zu Parma Tochter vermählt 
1630, ftarbe 1646. 

2. Gemahlin: Victoria Farnefia/ der 
nur befagten Marid leibliche Schmeiter/ner- | 
maͤhlt 1648. ſtarbe 10, Auguſti 1649. ohne 

3. Gemahlin : Lucretia Barberina 7 | 
Thaddai Füritens zu Pateitrina Tochter /ges 
bohren 1630, vermaͤhlt 14. October 1654, 
ftarbe ım Sept. 1699. — 


Deſſen Vaters Brüder, 


1, Obizo, gebohren 16011. Biſchoff zu 
Modena 1640. ſtarbe 1644. alt 30. Jahr 
2. Cæſar, gebohren 1614. ſtarbe 1677. 
alt 63. Jahr. 9* 
3. Carl Alexander, gebohren 1616, fat» 
be 1679. alt 63. Jahr. Ä 
4 4. Rainald, gebohren 1618. wurde Car⸗ 
dinal 1641, Bifchoff zu Reggio wie ingleir 
chem zu Montpelier / Proteetor von Fi 
a den 30. Sept. 1672, alt 54. 
ahr. 
Be 5. Philibert , gebohren 1623» ftarbe 
45% WAR 
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Deſſen Vaters Schweftern, 

1, Margaretha /gebohren 1619. Ferdi- 
nandi Gonzage, Hertzogs zu Gunitalla Ges 
mahlin / vermählt 1647. ſtarbe 1692. 

2. Anna Beatriv/gebobren 1625. Ale- 
xandri Il, Hergogs von Mirandola Gemah⸗ 
lin/ 1655, würde Wittwe den 3. Februarü 


1691, 
Deffen Broß-Dater, 

Alphonfus Il, gedohren 1591. wurde 
nach feiner Gemahlin Tode ein Eapuciners 
Moͤnch / unter dem Namen Pater Johann Ba- 
prift Anno 1629. wurde Ferdinandi I, Kos 
nigs in Ungarn und Böhmen, hernach Roͤmi⸗ 
ſchen Kayſers / Beicht- Vater / ſtarbe 1644. 
» Detober zu Carpi in Welſchland / 

53. Jahr. 

Gemahlin Iſabella / Herkogs Caroli 
Emanuelis in Savoyen Tochter / vermählt 
1608. ftarbe 1626, | 


I. SCANDIANO, 
Foreftus, gebohren 1652. Magaraf zu 


Scandiano, 
Deffen Brüder. 

1, Aloyfius , Marggeaf zu Scandianay 
Gouverneur zu Reggio / gebohren 1648. ſtar⸗ 
be im Jun. 1698, alt so. Jahr. 

Cxfar Ignatius d’Zite, Marggraf zu 
Montechio , des Seil. Hömifchen HReichs 
Fuͤrſt / gebohren / 1653. Generals Eapicait 
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uͤber die Ven 
den 27. Octobr. 1713. alt 60, Jahr. 


etianiſche Cavallerie ſtarbe 


Deſſen Schweſter. 
Angela Catharina / gebohren 15: 5, En⸗ 


manuel Philiberti von Savoyen / pi 
von Carignan / Gemahlin 1684. wur itt ⸗ 
we 1709, 


Deſſen Vater. 
Borfus Hon Eſte / gebohren 1605. G 


ral uͤber die Maylaͤndiſche Cavallerie / ſtarbe 
1657. alt 52. — ein Sohn Celaris von 
Efte, ſechſten 


Hertzogs zu Modena, 
Gemahlin, Hıppaltya , Aloylii,ihreg@&e- 


** Bruders leibliche Tochter ſtarbe 
1656. x 


Deffen Vaters Brüder, 


1, Alphonfus IH. mareregierender f er | 
609 zu Modena, gebohren t591. Don | 
und * Alcendenten oben bereits gemeldet 
worden. 


2. Aloyfius bon Eſte, Marggraf zu Mon 


techio undScandiano, gebohren 1593. ware 
— General / ftarbe 1667, alt 
4 » — — 


Gemahlin u 
Von welcher gebohren worden: — 


Hippolyta , Prin Bali , ihres Mas 


tern Bruders, Gemahlin fFarbe1sys, 


3, Hippolytus , gebohren 1599. ware 
Mister ı farbe 1647, alt 48. 
F AN. * * 7 


Ni» 


1 


\ 
* 





> 4. Nicolaus,gebohren 1601, ffarbe 1640, 

* alt 39 e Fahr. \ >. 

9 Gemahlin / Sueva von Avalos, Juli Cæ- 

haris von Capua Tochter / Fuͤrſtens zu Conca 
. koreſtus, gebohren 1606, ſtarbe 1639. 


Deſſen Vaters Schweſtern: 
. Laura, farbe 1630. ihr Gemahl wa⸗ 
ge Alexander bius, Hertzog von Mirandola. 
2, Angela Catharina / ſtarbe 1618. im 
Kloſter 


+ 


IL St, MARTIN. 
Sisgismundus Francifcus , Marggraf zu 
Läns und St, Martin, Fürft des Heil, Rom, 

Reichs / gebohren 1647. Obrift Hof- Mars 

des Herkogs von Savoyen und Gene 
ir Bienitenant bey deifen Armee, 

7. Gemahlin : Therefia Maria’ Herculis 
Grimaldi, Fuͤrſtens zu Monaco und Marge 
grafens zu Beaux Tochter / gebohren 1645, 

dermaͤhlt 1671. iſt todt. 

WVon hr find gebohren worden; 
er. Mathildis, gebohren 1673: Camillill, 
Gonzagz Grafens pon Novellara Gemahlin 
175 

"un 2 Francifcus ?hilippus ‚ Matggraf von 
Eile, gebohren 1675, | 

3, Gonradus , gebphren 1677. flarbe 


4 4. Garolus Philibertus, gebohren An 
111, Shell, Er 5. Ma 
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7, Maria / gebohren 1685, it im Clofler 
St. Paulizu Mayland. 

6, Alphonfus , gebohren 1681, farbe 
1685. | 
7, Aurelia, gebohren 1683. 

Deſſen Bruder. 
Garolus Fhilibertus , Marggraf zu 
Dronero, Graf zu Ormea, Gouberneur zu 
Zurin/ und General Lieutenant bey Sur 
voyen ı gebohren Anno 1649. iſt todt. 
a Gemahlin, Therefin von Maroles, iſt 
todt. 


Bon hr find gebohren worden ; 
1. Gabriel d Efte, Marggraf von Or- 


2. Maria? Delfina / Nonne zu. St. Paul 
in Mayland. 

3. Chriſtina / des Marquis di Cine Ge⸗ 
mahlin 1688, 


Deſſen Vater, 


Philippus Francifcus; Marggraf zu Elle, 
* Lans und St, Martin,gebohren 162 Re: 
1652. 
Gemahlin Margaretha von —— 
ertzogs Caroli Emanuelis von 
tuͤrliche ———— 1646. ihn Die. 
nero, eine Stadt in d 
Salluzzo gelegen / zum 53 mitge⸗ 
bracht. 


mes, 


Deffen Vaters Brüder, | 
Garolus Emanuel von Zfte, Margataf 
re 


on 
vo 





(81 )®@ 
u Borgomanero ‚gebohren 162., von weis 
| 


j 


ehem in der Linie Borgomanero, 


IV. BORGOMANERO. 

Carolus Philibertus, Marggraf zu Por- 
lezza, und Borgomanero,, Gand von Spas 
nien / und ehemahls General der Eupaiierie 

in dem Staat von Mayland / gebehren 1645, 
Gemahlin / Bibiana Gonzags, Fuͤrſtens 
Ferdinandizy Caſtiglione Tochter / bermaͤhlt 

1677. 
Deſſen Vater ware. 

Carolus Emanuel von biſte. Fuͤrſt des H. 
Roͤm. Reichs Konigl. Spaniſcher Fortfchaffs 
ter an dem Kayſerl. Hofe / Ritter des guͤlde⸗ 


nen Vlieſſes / gebohren 1622, ſtarbe den 13, 


23. Oct, 1695, zu Wien. 
Gemahlin < Paula Marliana von Mays 
land / iſt todt. 


Hier muͤſſen wir noch ek ag die 
Durchl. Familie der Marggrafen von Scan- 
diano , in dem Haufe Modena / ihren Urs 
rung hat von Borfo von Efte , der ein Sohn 

8 Herbogs Cafaris von Eite, fechften Her⸗ 
gg? zu Modena / und zugleid) ein Water 
es heutigen Marggrafens Foreſti von Scan« 


diano geweſen. 
| Die Familien der Marggrafen von St. 
tin und Borgomanero aber erfennen vor 
ihren allgemeinen Stamm Vater Sigismun- 
dum von Elite» Herrn von St. Martin und 
"Gompagnano, Nicolai li, Marggrafens von 
Er 2 Eite, 
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&(692)®& * 
klte jungſten Sohn / und Borh, des erſten Hers 
tzogs von Modena und Ferrara / Stieff⸗ Bru⸗ 
der. Dieſes Sigismundi Enckel / gleiches Nah⸗ 
mens / erhielte von Kayſer Carols V Borgoma- 
nero und Porlezza, als Marggraffthuͤmer des 
Roͤm. Reichs / zu he | 
chadens / den er / um willen er die Kayſerl 
Parthey gehalten / von dem Hertzog Alphon« 
jo I, von Ferrara / ſeinem Vetter / ſo Een in 
fifche hielte empfangenhatte, Defjen Enckel 
ſo ebenmäffig den Nahmen Sigismundus fühe 
rete/ hinterlieſſe zwey Soͤhne / Philippom Fran« 
ciſcum und Carolum Emanuelem ; jener mare 
ein Bater Sigismundi, heutigen Marggraffens 
juLans und St. Martin, diefer aber Caroli 
“Philiberti» heutigen Marggraffeng zu Bor- 
gomanero und Porlezza, gleichwie folches mie 
mehrerem aus borhergefeßter Genealogie zu 
erſehen. 


5 4 * r e 
Don denen Grängen/ Länge, Breite und 
vornehmften Städten / Deftungen und 
Slüffen des Hertʒzogthums Modena. 


ee 


As Hertzogthum Modena gränger ger 
D gen Mitternacht mit Mantua und | 
randola / gegen Morgen mitBologna 
rara / gegen Mittag mit Tofcana und Eucca, 
und gegen Abend mit Parma. Es hat inder 
Laͤnge 20, und in der Breite ıs. Meil Wege. 
Es begreiffet aber dieſes Hertogthum haıpte 
fählih 6. Theileinfih. 
Den erſten Theil davon machet aus das 
zertog⸗ 


| 


B(69)D 
ergogthum Modena felbit. Darinnen ift 
— Modena. Sie lieget nicht 
weit von dem Fluß Secchio,tund iſt ſowohl von 
Matur/ als mit vielen ſchoͤnen Fortifications- 
Werckern befeſtiget. Laftel Nuovo / iſt zwar 
ein nicht grofjer/ aber neu erbauter und mit 
Hortrefflichen Veitungs + Werckern verſehe⸗ 
ner Ort / nicht weit von Modena entlegen. 
Scandiano / lieget auf einer Höhe, hat ein 
Schönes und feites Schloß / und haben ehe- 
mahls appannagirte Herren aus dem Haufe 
Modena den Titul als Marggrafen von 
Scandiano davon geführet. Rubiera,ift ein 
befeftigtes Schloß und Städtleinynicht weit 
vondem Fluß Secchio gelegen. Baftia, iſt 
eine gutverficherte Stadt auf einer Inſul des 
Fußes Panaro / oberhalb Modena gelegen. 
Safluolo iſt eine fchöne Stadt an dem Fluß 
Secchio, unterhalb Modena gelegen / und das 
Haupt-Drt der Herrfchafft gleiches Nah⸗ 
mens, Finale di Modena, ijteine kleine Stadt 
aufeiner Inſel des Fluſſes Panaro, und iſt fie 
einiger maſſen befeftiget, Nonantola, iſt eine 
ſchoͤne und befeſtigte Stadt an dem Panaros 
uß. St, Felice ift eine grofje und wohl ver⸗ 
cherte Stadt gegen dem Hertzogthum Mis 
randola zu gelegen. 
Der andere Theil iſt das Hertzogthum 
Beggio. Darbon iſt die Haupt-Stadt Reg⸗ 
io, Sie iſt eine groſſe und volckreiche Stadt / 
ſchoͤne und breite Gaſſen und iſt mit zim⸗ 
lich anſehnlichen Haͤuſern und Gebaͤuden ver⸗ 
ſehen. Die Befeſtigungs /Wercker von der 
. %3 Stadt 
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Stadt gehen noch wohl mit / die Cittadel 
felbſt aber ift von _groffer Erheblicheit. Sie 
bat eınen Biſchoff der unterdem Erbrdtr 
ſchoff u Bologna ftehet- ‚Unterden Kirch 
allda iſt diefchönfte diejenige/ fo dem 2. Pra 
fper gewiedmet / welcher allhier Biſchoff 
wefenund in folcher begraben liegt. Wim 
macht allhier allerhand fchöne Arbeit Hot 
Bein und gute Sporren; aud) treibendie&in 
mwohner einen greoffen Handel mit Send: 
Auſſer diefer Haupt-Stadt aber ſeynd in Dies 
fem Hertzogthum Reggio noch weiter folgen 
de befannte Derter.Als:Montechio,eine ſch⸗ 
ne beieftigte Gräng-Stadt gegen Para zu. 
se ein a ar — bed 

19 Schloß hat/insgemeinLiquattrocaltell 

annt, St, Paulo,ift eine kleine aber ſchone 
Stadt nicht weit hon Neggio gelegen, Borza- 
no, iftein kleines doch feines Ort. Beriello, 
ift eine groſſe / nicht meit don dem’Poongluß 
entlegene / und mit bem Lentza⸗ Fluß umgeben 
Stadt/ hat vortreffliche 2 Wercke 
aufgang neue Art/ und eine feſte Cittadel 
Die Einwohner daſelbſt treiben einen groſſer 
Handel/und trägt fieder Hergogzu Moden 
von dem Herhog von Mantuazu Lehen) dei 
er zu einer LehendsErfäntnüßeinpaar Spor 
ren lieffern muß. Gualtero, ift eine feine&tad 
an dem Fluß Croftollo, Novellara, it ein 
fleine und etlicher maffen befeftigte Stab 
mit. einer kleinen Landfchafft/ ——— 
Grafen von Novellara / aus dem Hauſe Gon⸗ 
zaga / zugehoͤret. ⸗ 8 

t 
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x Abe SCHID 
Det dritte Theil von dem Herkogthum 
' Modena iſt das Fuͤrſtenthum Carpi, darinnen 
ift diealte ſchoͤne Stadt Carpi das Haupt / 
welche befeftiget iſt und ein Schloßhat. Der 
itchoff dafelbft gehöret unter den Erk ⸗ Bi⸗ 
 borf zu Bologna. Kayſer Earolus V. hats 
tediefe Stadt chedeffen dem Derbog Alphon⸗ 
fo don Ferrara und Modena / als der Graf 
Marcus von Carpi gegen ihn rebelliret/ ge- 
en und hat gedachter Herkog Alphons» 
18 nachmahls auch erwehntem Grafen von 
Carpi ein anderes quivalent hiedor gegeben. 
Dennifinoch weiter in diefem Fürftenthum 
das bekannte Stamm-Hauß St. Martino, 
wobon eine appannagirte Linie der Hertzoge 
von Modena den Nahmen führet. | 
Der vierdte Theildes Herkogthums 
Modena iſt das Fuͤrſtenthum Correggio,Der 
Haupt-Ortdarinnen heiſſet gleichfals Cor- 
reepio,ifteine kleine / aber wohl gebauteStadt/ 
und hat ein gar feſtes Schloß. Neben diefem 
Feynd auch in diefem Fürftenthum gelegen die 
Derter Gargalla, Mardorio und Solara, 
Diefes Fuͤrſtenthum _ Correggio ware ehe⸗ 
mahls eine befondere Herrſchafft / als fie aber 
denen Spanierit zu Theil worden’ haben 
diefe foichedenen Hertzogen von Modena ab⸗ 
retten / jedorh mit der Bedingnuͤß / daß die 
ung des Caſtels zu Correggiojederzeit 
zu ihren Dienjten | ehen ſolle / und haben die 
Herhoge von Modena hierauf faſt mitten in 
dem vorigen Fahr hundert die wuͤrckliche 
Belehnung hierüber / weil es ein Reichs⸗ 
| ra Lehen? 





2 23 


ee Zr Te 


— an 
= ” 


= 
n° r 22 = ⸗ ⸗ 
— = * Par = 
z - se: *. 
v i ey de —* * 
—— {7 


“u 


— 
— — 
+ 
—* 


N —— 


DE) _ 
Lehen von dem Ravferlichen Hof erhalte 
Das fünffte Gebier, foder Hertzog von 
Modena beſißt/ beſtehet aus denen tr 
ſchafften Frignano, Grafiena,und dem neuen 
Schloß Terrazona, nebjt noch andern Ders 
fern mehr / welche in dem Carfa nanifchem | 
Thale liegen. Darunterfind die beſte Oer⸗ 
ter :Seitola,die Haupt» Stadtin Frignano, 
nebſt einem veſten Schloß. Aquaria, iſt ein 
Stadtlein / welches von denen gefunden Waſ⸗ 
fern’ ſo allda beſindlich den Nahınen bat; 
und derentwegen beruͤhmt iff, Canofla iſt 
ein feſtes Caſtel und deßwegen bekannt / weit 
ehedeſſen Kayſer Henricus . allhier vor 
bem Pabſt Gregorio VII, ſich gar ſonderüch 
demüthigen muͤſſen. Caftel Nuovo, iſt der vor⸗ 
nehmſte Ort in dem Thal Carfagnano, hat 
eine anfehnliche ſtarcke Veſtung / fo den 
—— Alphonſo fuͤhret 32 
er Hertzog von Modena allezei dafelbft eine _ 
Befasung. Die Einwohne in diefer | es 
gend herum find demHirten-Leben ı geben, 
gleichwie die Volcker in dem £ändlein Lorag- 
Bio. Diefehatten dem He og don Modena 
fonftalle Fahre einen lebendigen Bären zug 
anckbarkeit verehret ; daß er ihnen ers 
laubt / inden Wäldern zu ihrem Gebrauch 
Holtz zu hauen und ihr Vieh u wenden! wel 
en Bären man nachmahls öffentlich an dem 
Dofzu Modena gehäßer, Heut zu Tag aber 
iſt dieſer ehmahlige Bären-Fribur in eine ges 
wiefe Summa Geldes berwandelt worden. 
Den fechften heil Yon dem — 
| thum 
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thum Modena machet aus das Landlein de 


Loraggio. Darinnen folgende Derter: Me- 
tello, iftein Marckflecken. Rocca und Villafind 
ebenmäflig ziven Marckflecken, Briceo, ift auch 
ein Flecken zwiſchen denen Apenniniſchen Ge⸗ 


—7 wie ingleichemCampoGrande, 


evornehmite Fluͤſſe in dem Modenes 
ſiſchen ſeynd: der Panaro, Secchio, Croſtollo 
und der Poo, welcher letztere aber das Mode⸗ 
neſiſche nur ein wenigan einer Seiten gegen 


Norden bewaͤſſert. 


Nebſt dem Hertzogthum Modena / wel⸗ 
ches wir nun der Laͤnge nach beſchrieben ha⸗ 
ben / befist der heutige Hertzog von Modena 
auch das Herkogthum Mirandola , welches 
ers als ein bey leßterem Spanifchen Succel- 
fions- Krieg von dem Kayſerl. Hof dem Fuͤr⸗ 
fien von Mirandola ob Felonian abgenohme- 


es und eingezogenes Reichs / Lehen von dem 


Kayſer Joiepho 1710, vor 175000. Piſtolen 
erkaufft / und nachdem der bierüber errichtete 
Gontradt von dem Churfürftlichen Collegio 
in noch beineltem Jahr beftättiget worden’ ſo⸗ 
wohl von höchft gedachtem Kayſer Jofepho, 
als auch Sr. jetzt glorwürdigft regierenden 
Kayſerl. Majeſtaͤt / die wirkliche Belehnung 
darüber erhalten. Von welchem Hertzogthum 
unten unter einem beſondern Titul dasmehre⸗ 
re folgen ſolle. 


5. 7. 
Von der Beſidentz des Hertzogs von Mo⸗ 
dena. * 
Doe ordentliche Reſidentz des Hertzogs von 
xy 5 Modes 
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Nodena/ wovon er auch den Nahmen fuͤhret / 
iſt die Stadt Modena. Selbige iſt ae 





ſchon u. bolckreich / ſo / daß die Einwohner at 
35000, Seelen ſtarck geſchaͤßet werdem, Die 
Beveſtigungs⸗Wercker derfeiben beſtehen in 
sieffen Waſſer⸗Graͤben / Mauren DThuͤrnen / 
aͤllen und andern Auſſen⸗Werckern au 
iſt an die Stadt einfehr feftes Cittader N) 
5. regulairen Baftionen auf die neue Art ange 
bauet. Der Hersogliche Ballaft macht von 
auffen her eben fein gar groffes Anfehen; bin 
gegen aber üt erinnwendig defto pra 7 
Die allda befindliche Dohm-Kirche i 
altı aber Doch fehens-murdig. Der Yıfd 
altda ſtehet unter dem Erg-Bifchoffzu 30, 
logna / und ift auch die dafelbit von denen Ders 
sogen don Modena angelegteAcademie in zu⸗ 
tem Flor. Die ganke Stadt liegt in einer 
Ebene’ unferndem Fluß Secchio, allwo ein 
herrlicher Wein und allerhand Früchte wach 
fen ı und iſt das Brod althier fo ſchoͤn / als 
man ſolches an einem Ort in gantz | 
der. Die Einwohner diefer Stade ma he 
kuͤnſtliche Larven und Schildereyen wele 
in gang Italien hoch gehalsen werden: 
iſt felbige in letzterm Spanifchen Succelhions- 
. bon den Frantzoſen zimlich ruiniret 
worden. * 





— — 
Von der Fruchtbarkeit des Hertzogthums 
— * 
Jeſes Hertzogthum liegt unter einem ſehr 
D gemaͤſſigten Climate, und in = 
ürge) 


— — —_—— —— — — tn, 


Q66 9 
—— auffer was das Thal Garfagnano bes 


trifft und wo es gegen den Appenninifchen 


BGebuͤrgen zu liegt / da es aber dem ungeachtet 


analterhand Gewaͤchſen ſehr fruchtbar if. 
Das Land wird durchgehendg von vielen 
ſſen und kleinen Fluͤſen und Waͤſſern bes 
ichtet; alſo hat es alida einen Überſinß an 


allerhand Getreyd / und ſonderbar von dem 


beſten Reiß; ingleichem gibt es auch aller⸗ 
Baum⸗Fruͤchte und Wein zur Genüge; 
ie Fluͤſſe / Waſſer und Baͤche geben die vor⸗ 
trefflichſte Fiſche; auch ſindet man in dem 
Land einen guten Zügel von allerhand Vieh / 
womit / wie auch Getreyd und andern Gewaͤch⸗ 
jew die Eimvohner ſtarck nach Benedig hand 
m und ſolche Wahren gegen Gewuͤre und 


anderer Nothwendigkeit vertauſchen. Sie 


verlegen ſich auch ſtarck auf die Unterhaltung 
der Seyden Wuͤrmer / und treibt daher zus 
mahl kegeio einen ſtarcken Seiden⸗Handel / 
auch iſt die Meſſe zu-Modena den 14, Sept. 

elche 8. Tage lang waͤhret / im Lande gar feht 
berühmt, Es iſt alfo in diefem-Land durch⸗ 
ends wohlzu leben’ auch die Lufft in fol« 

fehr geſund. Zuder Handelſchafft zu 
Landift dieſes Hertogthum auch treffiich wohl 
gelegen’ und gehen die Handels Straifen 
creutz⸗ weiß dardurch / alfo daß ſich die Un- 
terthanen reichlich ernähren. 


$. 7. 
Bon denen Zınkünfften des Hertzogthums 
Modena. 


Dde Einkuͤnfften des Hertzogs an 
* en 
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.B(70)® * 
ſtrecken ſich jährlich über 400699, ucatenz 
welche von denen Anlagen auf die Früchtez 
das Vieh und andere Wahren / von Berkauf 
fung der Aembter und Frepheitender Jude 

ezogen werden / und Pan er überdiß dur 
erordentliche Aufflagen/ wann eine 
wichtige Ausgabe vorfället/ foldhe auch no 
um einnahmbafftes vermehren/ weilen er in 
Keimen nen und — * 
et. Ehemahls zoge er auch jährlich aus 
dem Königreich Neapolis 30000, on 
por die Beſatzungen / die er in demFüsftenthum 
Correggio, im Nahmen der Spanier, unters 
hielte ; wie es aber heutzu Tag damit bes 
ſchaffen / iſt uns nicht bekannt. 







S, 8. i ; * 
Von dem Hof⸗ Staab und Juſtitʒ⸗ Weſca 
in dem Modeneſiſchen. — 
ner Herzog von Modena hat fehrniele 
Grafen Freyherren und andere don A 
delzu feinen Lehens-Leuten / worunter be 
Marchefe di Bentivoglio der vornehmfte its 
und derohalben unterhält er vor andern ABels. 
fchen Füriten einen fehr anſehnlichen 
Staab, Er der Hersog felbit iſt wegen dei 
Länder Modena’ Zeggio, Carpi, Corregio,. 
Feignano und Carfagnanoein Vafal des Rays 
fers und des H. Romiſchen Reichs / und ba 
dahero fonft jährlich dem Kayſer 4000. Cro⸗ 
nen / als einen Tribut/ erlegen müffen. We 
des Fürftenthums Correggioift er Spanien 
verbindlich / indem eg ein Sub-Feudum * 
er 















® (7ı)® 


= Erone/undihm von folcher 1659. mit der 
Bedingnuͤß eingeräumet worden / daß er 
ets darinn eine gute Beſatzung / im Mahmen 


des Königs von Spanien unterhalten ſolle. 
Don dem Herkog non Mantua traͤgt er gieich⸗ 
fals Berfelto zu Lehen liefert ihm aber davor 
Lehens⸗ Erfänntlichfeit nicht mehr als 
jährlich ein paar Sporen. Das Herkogs 
errara befigt er zwar / wie ſchon oben 

8 t / nicht mehr / jedoch hat er noch biß 
auf den heutigen Tag ſchoͤne Güter darinn in 


Anſehung deren er des Pabſtes Ober Herr⸗ 


ſchafft erkennen muß. 

Das Juftiz- Weſen in den Modeneſi⸗ 
fchen Landen wird alles nach den Nömifchen 
echten verwaltet. Die wichtigite Derter 
rad ihre Gouverneurs’ auf dem Land aber 
enn Hin und wieder die Unter⸗Richter / dann 
inden Städten die Poteftates, und in denen 
Herrſchafftlichen Schlöffern die Caſtellanen / 
welche insgeſammt die Jufliz verwalten / vom 


dieſen allen ergehen die Appellationen anden 


— — — — 


este Juitiz- Rath / oder das Hofs 
cht / welches auch in Eriminal- Sachen 
erfennet/ und letztlich an den Dergog felbft, 
welcher fich in alten Dingen die legte Berufs 
fung vorbehalten. Er unterhält auch einen 
ben Juftiz- · und Kriegs» auch Finanzen» 
th / und führer überhaupt ein wohl einge⸗ 
tichtetes Regiment. 
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— $. 9 > 
Von dem Ritter - Drden in dem Hertzog⸗ 
thum Modena. * 
HN dem Hertzogthum Modena ſeyn dieRits 
J ter Matia glorioſæ in groſſem Anſehen 
bon deren Urſprung dieſes zu wiſſen 
Bartholomæus HonVincenza, der aus einem 
Dominicaner » Mönch nachmahls Biſch 
worden / ftifftete um das Fahr 1233, den Di 
den der heiligen Mari Gloriofz, 
gen auch die Nitter insgemein Cavalieri di 
Madonna genennet werden. Das. vo ⸗ 
ſte Abſehen ware / der damahls in den A 
ſchen Städten unter den Einwohnern geaf 
fierenden Uneinigkeit zur ſteuren die ın Zinier 
tracht lebende Eheleuthezu verfühnen 7 und 
vor die Wittwen und Wayfen Sorg re 
Heil, Da. 
heit / und 
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gen. Sie folgen der Regel des 
minici, geloben die eheliche Keuſchhe 
den Gehoͤrſam gegen ihr Ober- Haupt Dorfr 
en aber Feine güldene Sporren tea 
he Ordens ⸗ Zeichen ift ein Purpur⸗ Farbe 
reuß in einem weiſſen Geldes mit 
wie andere wollen / vier&ternen — 
Seiten. Sie befigen unterfchiedene Kom 
menden in Welſchland / und find zu B 
nien/ Mantua und Modena noch bi 
Tags anzutreffen ; weil fie aber in Feine 
Cloͤſtern / fondern in ihren eigenen Daufe 
leben’ und fehr gute Sache haben / ſo nennet 
fie der Poͤbel ins gemein Fratres gaudentes, 


5. 9: | 
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h $. 10, £ 
Don denen Prztenfionen und Anforderuns 
an des Hertzogs von Modena auf andere 
Länder, 

Jeſer Hertzog machet einen rechtlichen 
D Anſpruch auf das Hertzogthum Ferra⸗ 
ra / weilen ſolches die alte HRerßoge von Mo⸗ 
dena / feine Vorfahren / beſeſſen; ſolches 
aber die Paͤbſte ſeinem Geſchlecht Anno 

„4597. darum entzogen / weilen Hertzog 
Aphonſusl. ſich an eine unadeliche Per⸗ 
fon/ Laura genannt / eines Bürgers zu 
Modena Tochter » und welche insgemein 
nur Die fchöne Jerratina genennt worden, 
berehlichet. Weilen nun diefe das Gr 
fhlechtder Herkoge von Modena / dmes mit 
deſſen Erbfolge zimlich mißlich ausfahe / fort 
gepfianget / der Pabitaber dieſe des Hertzogs 
Alphonfil, feinem Stand ungemäfle Derheps 
tathung zu feinem Vortheil ausdeurete / fo 
zoge er das Hertzogthum Ferrara ein/ und 
te fi) gedachtes Hertzogs Alphonfil, 
el / CzfarivonEfte, als nach dem Todt 
— Dreetnae Alphonf ll. die Succeflion an 
ihn kame / ihme die Lehen darüber zuertheir 
lien; und in diefem Zuſtand iſt aud) die Sa⸗ 
hebißaufden heutigen Tag verblieben / da 
der Pabſt das Herßogthum Ferrara in Ber 
1b hat ı der Hertzog von Modena aber feis 
Ne Anfprüche darauf machet. 

Weiter machet der Hergog von Modes 
manch. einen Anipruch an das *R—— 
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Reichs⸗ Lehen Commacchio, an dem Bene 


diſchen Golfo gelegen / welches feine Bor» 
fahren vor Zeiten in Beſitz gehabt, nady- 
mahls die Pabite vondenen Kayſern als ein 
Reichs⸗Lehen genoſſen / aber in leßtern Spas 
niſchen Succeflions- Krieg dem Pabitrals ein 
verfallenes Lehen/ von denen Kayferl, wie⸗ 
der abgenohmen / und auch bißhero behalten 
worden; alſo daß diefer Hertzog folches wies 
der —— noch immerdar gute Hoffe 
nung hut. 


$, II, h 
Bon der Kriegs⸗ Wacht des Hertzogs von 
Modena, 2% 
Er Herkog don Modena unterhält orte 
D dentlich vor eine Leibwache beſtaͤndig 
100, Trabanten / so, leichte Reuters umd ın 
denen Beitungen hin: und wieder bey 3000, 
Mann / erfan aber auch bey einem Nothe. 
fally wann er fein Land⸗Volck aufbieten will, 
leicht bey 20000, zu Fuß und 600, zu Pferd 
aufbringen ; wie er dann in vorigem ÜBeljchen 
Krieg einftens bey 10000, Mann auf den 
Beinen gehabt und feyn feine Soldaten zim- 
lich wohl erercirte Leute / alfo daß er feinen 
benachbarten Welſchen F 
wachſen iſt / weilen zumahl auch ſeine 
gen und Zeughaͤuſer mit grobem 
Munition und Gewehr vor Fuße Bold und 
Reuterey allezeit wohl verfehen feyn ; aber 
die groſſe Srangöfifche Macht hat ihn dem uns 
geachtet in verwich enem Krieg / als einen gem 












treuen 


m. 


(5) 
treuen Befreundten des Ertz ⸗ Nußes Seſter⸗ 
eich ſehr hatt hergenohmen / weilen diefelbe 
——— und er nicht im Stand ware genug 
nen Widerſtand thun zu koͤnnen. Sonſt 
en zu feiner Kriegs-Marht feine vieleund 
ehnliche Lehen» Leuthe ein nahmhafftes 

beytragen. 


S. 12. 


Don Denen Seinden des Hertzogs von 
Modena. 
Es bat zwar dieſer Hertzog dermahlen 
wuͤrcklich keinen offenbahren Feind; aber 
wann man betrachtet / daß er unter allen 
Welfchen Fürften gegen das Erk-Hruß Des 
ſterreich allein fich bißher am auftichtigften 
aufgeführt fo kan man ſich leicht die Gedan⸗ 
den machen / daß alle feine Nachbaren ihn 
heimlich mit feheelen Augen anfehen ; weis 
len die Welſche otenzen insgemein des Ertz⸗ 
Daufes Oeſterreichs ifkommen in Weiſch⸗ 
and ungern ſehen; und alſo hat diefer Her⸗ 
hog wohl mit der Zeit einmahl einen / oder den 
andern Anſtoß zu befuͤrchten. 


$, 13+ 
Don denen Staats-Abfichten des Hertzogs 
von Modena, | ’ 

Eiten diefer Hergog durch feine bißheri⸗ 
8 ge Sluführung en feinen Nachbahreny 
denen Wetjchen Fuͤrſten den Credit fchon 
derlohren / daß fie ihm nicht vor einen folhen 
anfehenivelcher wider ya nr in 

u, Theil. 2 und 
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220 
Buͤndnuſſe retten möchte; fo ift nun hochſt⸗ 
nothwendig / daß er fich feit an den Ranpfer 
und das Roͤmiſche Reich halte, welches er 
auch deito mehr Fug und Recht hat / weile 
er ohne deme dag meilte feiner Länder von 
dem Roͤmiſchen Neich zu Lehen träger, 


S. 14 
Bon dem Wappen des Hertzogs Don 
Modena, 
D Jeſes Hertzogs Wappen iſt ein quadeir 
ter Schild / in deſſen Mitten ein rother 
zu die Lange herunter mit einem Mittel 
child gehet, In diefem Mittel- Schildlein 
ericheinet ein filberner einfacher Gold-gefrön, 
ter und bewährter ausgebreiteter Abler im 
blaue Felde / als das Geſchlechts⸗ Wappen de, 
rer vonkſte, ſo jetzo Herhoge von Modena find, 
Unter dieſem Mittel⸗ Schild find die Pabıt- 
liche zwey güldene Schlüffel / im Andrens- 
Ereuß gelegt / zu Bar über welchen die gul⸗ 
dene — liche Crone in dem rothen 
ziehe elde ericheinet/ als das Wappender 
Ömifchen Kirche / deren Bafallen und Vi- 
carii ehemahls die Hergoge bon Modena mes 
gen des Kirchens£ehens-Ferrara geweſen. 
Das 1. und 4.te Viertel von dem Haupt⸗ 
Schild führen den ſchwarhen 
Reichs⸗ Adler mit der Rayferl, Crone 
denen Schnabel und Riauen/imguldenen 
de / als ein Kayſerl. Gnaden-Gefchenderund 
zur Anzeige / daß die Modeneſiſche Lande fett 
meiftentheils Iauser Reichs / Lehen find; 
2. und 


) 
) 


— 
J 


we Ber). 
2. und 3,te Feld ſtellet 3. güldene Lilien im 


35 vor / ſo mit wechſelsweiſe ausge⸗ 


ten roth / und guͤldenen Leiſten / oder Za⸗ 

en / eingefaßt find; als eine Verehrung Koͤ⸗ 
nigs Caroli VH, von Franckreich womit er 
Anno 1432, Nicolaum vonEfte , Marggrafen 
von Ferrara / begabet hat. Aufdiefen Schild 
ſtehet ein offener gekroͤnter guͤldener Helm / 
und über ſolchem ſchwebet der Lſtiſche ſilber⸗ 
ne gold⸗ gekroͤnte einfache Adler / zur Ans 
joe daß diß Hauß aus Frankreich entitans 
en Die Helm⸗Deck find zur Rechten gül 
X ſchwartz / zur Lincken blau und ſil⸗ 


8. 15. 
Don dem Titel des Hertzogs von Mod ena 
D Ainaldus von Efte, Hertzog zu Modena und 
AN Regpio, Fuͤrſt zu Carpi und Correggio 
Herr der HerrfchafftenzuFrignano , Grafiena 
und Loraggio, 


a $. 16, 
Bon der Religion in dem Modenefifchen 
und den Bißthuͤmern allda, 
5,3. Heligion in dem Modeneſiſchen iſt 
> überhaupt gut Roͤmiſch⸗ Catholiſch. ze 
dem Land ſeyn auch zwey vornehme wohl ein⸗ 
trägliche Bißthuͤmer / als zu Modena und. 
Dieaaio; dann Diele herrliche und reiche Ab⸗ 
ehen. 
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8 (78)® 
8. 17. 
" Ron der Bemütbs:Art der Modeneſer. 
Das Bold in dem Modenifchen ift insge⸗ 
mein von ſchoͤnem Anfehen vor andern 
Welſchen / fonderbahr das „Frauen Mold, 
Die Modenefer legen ſich auch vor anderen 
Welſchen auf allerley Hand» Arbeiten und 
kuͤnſtiiche Sachen / von Stahl, Meffing, 
Bein und Holtz; fie ſeyn auch meift feharff- 
finnigund etwas auszudencken / oder zu er⸗ 
finden befliffen, 
S. 18. x 
Bon des Herzogs von Modena einenerDer« 
fobn und Qualitäten ii 
Er Hertzog von Modena zeiget durch feine 
D Gottsfoͤrchtigkeit / daß er — 
Geiſtlicher geweſen; durch feine Starcimu- 
thigkeit weiſet er daßer nunmehro ein welt- 
lichet Regent; Er laͤſſet von einer einmahl 
vernünfftig gefaften Mefolution fich nicht 
leicht abwenden, fondeen ift beftändigrmane 
er auch gleich verfolget wird ; Er lieber Ge» 
lehrte und auch tapffere Soldaten und läffer 
ſich derga u unterhalten Peine 
oſten reuen. 





Der 


[©] (709 ) 2 
Der Eilffte Titel, 


Von dem Aufkommen / Macht 
Herrlichkeit und Wuͤrde des Her⸗ 
tzogthums Mantua. 
&L . 
Bon erfter Anrichtung des Hertzogthums 
Mantua bey des jungft verftorbenen Her⸗ 
tzogs Vorfahren, 
Jeſem hochberuͤhmten Hauß wird ins, 
gemein ein Italiaͤniſcher vornehmer 
Herr / Nahmens Hugo / der nach 
vieler Meynung Königs Lotharii von £o- 
thringen Enckel / und Kayſers Lotharii Prone- 
pos 5* ſeyn ſolle zum Stamm⸗Vater 
gegeben welcher von * Gemahlin / die 
aus einem uralten Haufe der Gonzagen in der 
Lombardey entfproffen ware / diefen Bey⸗ 
nahmen feinen Nachkommen zugeeignet/ fü fie 
auch biß auf unfere Zeiten behalten / und deſ⸗ 
fen Sohn Gerhard Gonzaga Aımo 1009. al$ 
ein unmittelbabrer Reichs⸗ Vaſall / mit dieſem 
Nahmen und denen dazu gehoͤrigen Laͤndern 
von * Henrico /1, belehnet worden ſeyn 
ſolle. Bon diefem Gerhard ſtammet im 11. 
Grad der abfteigenden Linie her / Aloyfius, 
oder wie ihn anderenennen/ Ludovicus Gon- 
zaga, ein tapfferer Kriegs⸗Held / welcher fidy 
durch feine dem Kayſer Carolo IV, geleiftete 
gute Dienjte bey felbigem ſowohl verdiener 
gemacht / daß er ihn 1328. zum erſten Capitain / 
Py 3 oder 
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oder Hauptmann zu Mantua gemacht, und 
nachgehends auch 1328. dag Neichs-Vicariar 
in Italien verliehen welche erfte Wuͤrde bif 
auf feinenlInter-Encfel/Francifcum I, fo Anno 
1407. geftorben / und welcher der Biette 
Hauptmann zu Mantua gervefen in feinem 
Haufe fortgefeget worden; da denn endlich 
diefes Es Sohn Johannes Francifcus Sons 
aga / ſo Anno 1394, gebohren worden 7 und 
en 23. Sept. 1444. widerum deritorben/bon 
dem Kayfer Sigismundo ‚wegen feiner Tapf- 
ferfeit und der hm benwohnrnden ſonderbah⸗ 
ven Liebe zu Ausübung derÖerecheigkeit/zum 
eriten Marggraffen von Mantun und fletes 
waͤhrenden NHeichs-Vicario, oder Statthalter 
in Italien / den 22, Sept, 1433. verordnet 
worden. Diefer Johann Franciſcus erzielte 
zwar mit feiner Gemahlin Paula / aus dem 
Sauße Malatefta / s. Söhne, davon aber 
nur der älteiter Sudiwig/bepgenannt der Dürr 
fe / ſo 1478, diefeg zeitliche gefeegnet / fein 
Geſchlecht fortgeſtammet / und durch drey feir 
ner Söhne (denn die übrigen unbeerbet hin 
weg geftorben) die drey annoch daurenden Lir 
nien in dem Dauße Mantua / als durch den 
älteften Fridericum I, die von Mantua/ durch 
den ten JohannFrancifcum, die VonSabionet- 
t2 und Bozzolo, und durch den jingiken Ru- 
— ; ‚diedon —— Ge⸗ 
welten Friderici I, dritten Marggrafens bon 
Mantua älteiter Sohny Francifeusll ſo Anno 
1466. gebohren worden / und 1519.abgelebt 
bat durch ſeine zwey Söhne / Fridericum es 
D 


9 (rıı)® 
foderdltefte en den jüngiten/Ferdi- 
nandum, gebohren 1507. geitorben 157 . ſein 
Geſchlecht wider in ziwen Neben⸗Aeſte zer⸗ 
giedert / nehmlich den Mantuaniſchen und 
Guaſtalliſchen. Jener von feinen Söhnen! 
nehmlich Fridericus Il, wurde nachmahls von 
dem Kayſer Carolo V. Anno 1530. den 8. Apr. 
zum erſtenmahl mit dem Titul eines Her tzogs 
don Mantunbegnadiget/ und nachdem au) 
feine: Gemahlin Margaretbä von Montfers 
vat Vaters Bruder oder Oheim / Margaraf 
hann Georg von Montferrat/ 1533 ohne 
mit Tod abgienge / erhielte er ebenfals 
von höchftzermelten Kayfer Carola V.Anno 
1536. wider den Hertzog don Savoyen die 
Montferratiſche Succeflion, und wurde in 
folcye Lande wuͤrcklich eingeieht. Er ftarbe 
endlich 154% und lieſſe nebſt feinem älteiten 
Sohn Erancifco I, zwenten Hertzogen zu 
Mantua und Marggrafen von Monferrat / 
gebohren 1533. geftorben 550. noch zwey 
Söhne nach ſich / weiche nachmahls die Mans 
tuanifcheStam-Linie abermahlin zwey ande⸗ 
vefonderbahre Aeſte zertheilten. Denn Wil- 
heimus, det Aeltere dabony fuccedirte vorher⸗ 
ri feinem Bruder Francifco m. als et 
arbey 1550, in dem Hertzogthum Mantun 
und der Marggraffichaftt Montferrat; Lu- 
dovicus Gonzaga aber der Juͤngſte / ſo Anno 
1538. gebohren ware / machte der Linie von 
Nevers und Rhetel in dem Haufe Mantua 
den Anfang / welche nachmahls nach Abgang 
»y 4 der 
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der Polteritätdes Hergogs Wihelmt in dene 
Hertzogthum Mantua / wie gleich unten gemel⸗ 
det werden ſolle / luecediret. Dieſer Wilhelmus 
ware 1536. gebohren / wurde / als er / wie ge⸗ 
fagtı zur Regierung kame / 1579. von dem 
Kayſer Maximiliano 1. zum erſten Herhog 
von Montferrat gemacht / und ſtarbe 1588 
nachdem er die Graͤntzen ſeines Gebiets zim⸗ 
lich erweitert. Sein Sohn und Succeflor 
ware Vincentius 1, ware gebohren 1562, ftiffe 
tete 1608, den Nitter » Orden des heiligen 
Bluts / und lieſſe feine Tapfferfeit gegen Die 
Zürden in Ungarn bey vielen Begebenheiten 
* Er ſtarbe 1611. und hinterlieſſe von 
einer zweyten Gemahlin Eleonora / einer 
Tochter Francifei Hertzogs von Florentz / drey 
Soͤhne / Franciſcum IV. Ferdinandum und Vin- 
centium I], durch welche er zwar ſein Ger 
fchlecht gut genug zu unterflügen vermeinte / 
Die aber alleohne männliche hinterlaffene Er⸗ 
ben verftorben :alfo daß vorhergemelten Bud» 
wigs Gonzagz , Herkogs von Nebers und 
Rhetel in Franckreich Nachkommen / und zwar 
deſſen Sohn Carolus / in dem Hertzogthum 
Mantua 1627. fuceediret/ zumahl auchdiefes 
jein Sohn Carolus il. mit furß vorherernann, 
ten Hertzogs Feancifeii ll, von Manta eint- 
gernachgelaffenen Tochter und Erbin Maria 
vermaͤhlet worden / der aber vor feinem Dar 
ger163 1. verſtorben. Carolo 4 eriten Hertzog 
von Mantuavonder Linie von Nevers und 
Rhetel / folgte aljo bey feinem 1637: 'erfolgten 
Hintritt fein Enckel Carolus ill. von ng 
einem 
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8 (75 )® | 
inem Sohn Carolo I, ın der Regierung der 


 HDergogthümer Mantua und Montferrat / 
und als er 1665, ſtarbe / hinterlieſſe er zwar ei- 
nen Sohn Carolum IV. genannt letzthin re⸗ 


gierenden Hertzog von Mantua / der aber 1708. 
den 5. Jul. zu Padua ohne hinterlaſſene eheli⸗ 
che Leibes⸗ Erben ſtarbe / und weil er zugleich 
kurtz vor ſeinem Abſterben den 30. Jun. in des 
Reichs Acht von Kayſer Fofepho !, erklaͤhret 
worden, umdaß er bey lekterem Spanifchen 
Succeflions-Kriegder Frantzoſen Parthen ger 
halten und ihnen feine Reſidenz⸗ Stada Mans 
tug zu einem Waffen Platz eingeraͤumet / fo 
iſt das Hertzogthum Mantua von dem Rays 
ſerlichen Hoff eingezogen und von Anno 
1707, dadie Frantzoſen gank Italien räumen 
muͤſſen von den Kayſ. Voͤlckern bisauf diefen 
Dag bejest gehalten worden; Der Antheit 
vondemHergogthum Montferrat aber wel 
chen die Dersoge von Mantua * iſt 
dem Hertzog von Saboyen 1706. zufoige der⸗ 
jenigen Tractaten uͤberlaſſen worden / welche 
der KayſerLeopoldus mit ſelbigem / als er deſ⸗ 
ſen Parthey wider Franckreich 1703. ange⸗ 
nohmen / aufgerichtet. So daß alſo heut zu 
Tag das Hertzogthum Mantua in Kayſerl. 
Händen / das gantze Hertzogthum Mont⸗ 
ferrat aber von dem Hersog von Savoyen bes 
ſeſſen wird. Doch iſt auch dem Hertzog von 
Guaſtella nach und nach ein guter Theil von 
dem Hertzogthum Mantuag zugeſtanden und 
ſelbiger daruͤber von dem Kayſer belehnet 

ı ds wor⸗ 
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worden / gleichwie ſolches aus nachfolgen⸗ 
dem mit mehrern zu erſehen wird. 


§. 2 
Bon denen Asuptleuten / Marggrafen und 
Hertzogen zu Mantua aus dem Hauſe 
Gonzaga und deren Vorfahren. 
Loyfius Gonzag»,wareein vornehmer und 
anſehnlicher reicher Herr zu Mantua aus 


ig. 

Cuido, oderGibertus Gonzaga,fein Sohn / 
befame von Azone IV. dem Marggrafen von 
Eite ‚etliche Güter zu Lehen in dem Gebieth 
von Reggio. 

1, AloyfiusGonzaga,oder wie ihn andere 
nennen Ludovicus/. fein Sohn / ware bey den 
Mantuanern in groſſem Anfehen ; derohalben 
als Paffarinus Bonacoflo pon denen aufruͤ 
rifchen Mantuanern wegen feiner allzuſtren⸗ 
gen Regierung erfchlagen worden / erwaͤhl⸗ 
ten fie diefen Aloylıum , oder Ludovicum 
1528. zu ihrem Regenten / oder Hauptmann; 
in welcher Würde er nicht nur noch in befags 
tem Jahr von Kayſer Carl dem IV. beftättiget/ 
ſondern ihm uͤberdiß auch von ſelbigem das 
Reichs⸗ Vicariat in Italien / wegen der ſonder⸗ 
bahren ihm beywohnenden Tapfferkeit / ver⸗ 
lichen worden. Er ſtarbe 1360. den 19. Febr.u. 
ſolie fein Alter ſich auf 93. Fahr erftrecket har 
ben; Seine Gemahlinnen aber waren: u. N, 
de Rambertiszein Mantuanifche Gefchlechtes 
rin. 2. N. de Malatefta, 3. N, de Malafpina, 

2. Guido Gonzaga, jein Sohn, zweyter 
Hauptmann zu Mantun/ ware eingar or 

rchti⸗ 


(Cr )® 
forchtiger Herr und von jedermann geltebter 
Fuͤrſt / ſtarbe 1369. und ware feine Gemahlin 
geweſen Verda, oder wie fie andere nennen / 
Beatrix, Zduardi Grafens von Barr Tochter. 

3. Ludovicus Gonzaga, fein Sohn / ware 
Reichs ⸗ Vicarius in Welfchland und dritter 
Hauptmann zu Mantug / als er aber denen 
Mantuanern ihre Frepheiten zu befchneiden 
fuchte / erregten fie wieder ihn einen Auf⸗ 
lauf / worinnen er feinen Kopff veriohven 
1382. feine Gemahlin ware Alda, eine Tuch« 
ter Obizzonis, Marggrafeng von Ferrara, 

4. FrancifcusGonzaga fein Sohn ware 
gebohren 1369. und fuccedirte feinem Vater 
inder Hauptmannfchafft zu Mantua 1382.Er 
wateein ſtarckmuͤthiger Beſchuͤtzer der Mans 
tuaner wider den Joannem Galeacium⸗ Statt⸗ 
halter von Mayland / ſtarbe 1407. den 7. 
Mertz. Seine erſte Gemahlin iſt geweſen 
Agnes, eine Tochter Barnabonis, des Statt⸗ 
halters von Mayland / mit welcher er 
kein Kind erzeuget / und die 1390. wegen Ehe» 
bruchs enthuuptet worden. Die andere&er 
mahlin ware Margaretha / eine Tochter Pan- 
dolphi AMalateſtæ, Herrns don Rımini, 

1, Joannes Francilcus, fein Sohn mare 

ebohren 1394. wurde Anno 1433. den 22. 
temb. von Kayſer Sigifmundo zum erjten 
Marggrafen von Mantua gemacht’ und als 
Reichs⸗ Vicatius in MWelfchland beftättiget; 
Er ftarbe 1444. den 23. Sept. feine Gemah⸗ 
lin ware Paula, eine Tochter Cæſaris Malate- 

ftzpon Kimini, 11 
J. ur 





eu) | 
II, Ludovicus Ill, zugenannt Turca, der 
Tuͤrcke / Johannis Francifci Sohn / ware ges 
bohren 1414. und zweyter Marggraf von 
Mantia; ſtarbe 1478. feine Gemahlin ware 
Barbara / eine Tochter Joannis, Marggrafeng 
von Brandenburgs der fonjt der Alchymilka 
genannt wurde, 
Il, Fridericus I, fein Sohn 3ter M 
graf von Mantuas ftarbe 1484. feine Gema 
Yin ift gewefen Margaretha, eine Tochter 
Alberti ll}, SHerKogens von Bayrn. af 
IV. Francifcusil, fein Sohn ware gebohs 
ren 1466. den 9. Auguft. ſtarbe 1519. den 29, 
Merk. Seine Gemahlin ift geweſen Ifabella, 
Hertzogs Herculis I. von Ferrara Tochter, 
1. Fridericus Il, fein Sohn, — 
ren den 16. May 1500. Dieſen hat Kanfer 
Carolus IV. als er ihn / da er eben von feiner 
Kayſerlichen Croͤnung zu Bononien zu Man⸗ 
tug angelangt ware / auf das herrlichſte be⸗ 
wuͤrthet und tractiret / 1530, den 8. April aus 
Erkaͤntlichkeit hiebor zum erſten Hertzogen 
von Mantua erklaͤhret. Erhatfich herr 
thet mit Margarethaveiner Tochter Wil 
milX, Falzologi, Marggrafens von Mont- 
ferratı 1531. Als hierauf 1533. deren Oheim / 
oder gedachtes ihres Vaters Bruder’ Johan- 
nesGeorgivus, leßter Herkog von 
tat / ohne Erben mit Tod abgienge /fiele die 
fe Marggraffichafft/ als ein Heyrath⸗Gut 
und Erbichafft bemeldter feiner Gemahlü 
fein Hauß Mantua / welches — Ca⸗ 
rolus IV, nachmahls Anno 1536. 
get 
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—* S (2172 
get hat. Er ſtarbe 1540. den 28. Junii. 
2. Franciſeus lll. fein aͤlteſter Sohn / war 
ve gebohren 1533. ſtarbe 1550. Seine Ges 
mahlin ware Catharina / eine Tochter Rays 
fets Ferdinandı 4, mit welcher er aber keine Er⸗ 
ben erzeuget, 

3. Wiihelmus , dritter Hertzog bon 
Mantuag / Francifci I, Bruder und Friderici 
ll, zweyter Sohn ware gebohren 1536, Er 
wurde 1573. von Kayſer Maximiliano Il, zum 
erſten Hertzogen von Montferrat erklaͤhret / 
und ihm zugleich von ſelbigem der Titul Sere- 
nifhmus beygelegt; ware zwar ein Herr von 
ungeftaltem Leibe / aber dabey von einem un⸗ 
gemein fcharffen Verſtand / und hat fein Ges 
biet um ein grofies erweitert, Er ftarbe 
1587. und iſt feine Gemahlin gemefen Eleono⸗ 
#a/ eine Tochter Kayſers Ferdinandil, 
hatteüber obgemelten Francifcum Ill, Hertzo⸗ 
gen von Mantua / nosh einen andern Bruderr 
Ludwig Gonzaga genannt / welcher ſich ders 
heyrathet mit Henrietta von Cleve; einer eini⸗ 
gen Tochter und Erbin des Hertzogen Fran- 
cifci J, von Nevers und Rhetei inFranckreich; 
Er wurde aiſo durch dieſe Heyrath Hertzog 
bon Nevers und Rhetel / wie auch Koͤniglicher 
ie Statthalter in Champagne , 
ware gebohren 1538. und ftarbe 1795. 

Sohn Earolus 7. auch Herkog von Nevers 

und Rhetel / ſuccedirte nachmahls in den Dans 

‚ Suanifchen Landen / nach Abgang der P ofteri- 

‚ Htobgemeltendersogs Wilhelmi von Man⸗ 
ı Mmmvie gleich hemnach ſolle gemeldet werben. 

A 4 yına 
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4. Vincentius Wilnelmi Sohn/ware 
gebohren 1562. den 21. Eeptemb.ftifftete den 
Drden der Mantuanifchen Nitter don dem 
heiligen Blut 1608. und hat durch feine 
Tapfferkeit denen Tuͤrcken in Ungarn geoffen 
Schaden zugefüges, Gr batte zwey Ger 
mahlinnen: Die erſte ware Margarerha, eine 
Tochter Alexandri / Derkogens von Parma 
wurde aber vor untüchtig zum Eheftand er 
klaͤhret und gefchieden darum fiezu Placenza 
in ein Cloſter gienge. Seine andere Ge 
mahlin ware Eleonora eine Tochter Frans 
ciſci / Hertzogens don Florentz er flarbe 612, 
und harte drey Söhne hinterlaffent, Franci« 
fcum /V, Ferdinandum und Vincenzium #4, 

$. Francifeus IV, fein erfter Sohn / war 
tegebohren 1586. ftarbe aber 1612, den ar, 
Decembre. zehen Monathe nach feines Herrn 
PatersHintritt. Seine Gemahlinifigewe- 
fen Margaretha, eine Tochter Caroli Ema 
nuelis —— bon Savoyen. Er hinter 
liefje Feinen Manns Erben fondern nur al 
lein eine Prinzeſſin Anna genannty welche 
fich an ihren Vettern /Carolum 74, Gon 82, 
Hergogen von Nevers und Ithetel/b 
letı der hernach in dem Mantuanifchen Her 
togthum fuccediret / ei ſolches kurtz 
untenznfehen ſeyn wird. Es folgtealfodie 
ſem Hertzog Francifco IV, don Manta fein 

anderer Bruder. 2 

6, Ferdinandus , diefer toare gebohren 

1587. wurde 1605, Cardinal / gabe aber 
Hintritt feines Bruders diefe Wurde md 


@ (7m) 
und verehlicyete fich eritlich mit Camilla Re. 
ticina 1616, bon welder er aber ſich gleich 
wider gefchiedenrund nach ihr 1617. zut andern 
Ehe geſchritten mit Catharina, einer Tochter 
Ferdinandi /, Groß⸗ Hertzogens von Florentz. 


Er verfchiede Anno 1525, ohne Erben, Und 


u folgte in der Regierung der dritte Bru⸗ 


7. Vincentius 71, welcher gebohren mare 
1594. wurde auch Kardinal 1615. gabe ader 
Diele Wurde aufund heyrathete 1517. Ifabel- 
lamGonzagam.Ferdinandi Gonzagz, Fürfteng 
Don S. Martin & Bozzolo YRittwe, Alphonfi 
Grafens von Novellara Tochter, Er lieffe 
fich aber wider von ihr ſcheiden / wurde 1626, 
Hertzog zu Mantua und Montferrat/und ſtar⸗ 
be ohne Erben 1627 den 29. Decembr, wo⸗ 
mit denn derStamme der erſten Hertzoge von 
Mantua gänslich verdorrete. Schon vors 
ber iſt gemeldet worden, daß Friderici IN, 
—2 bon Mantua und Montferrat zwey⸗ 
ter Sohn / Ludovicus Gonzaga, dag Hertzog⸗ 
thum Nevers und Rhetel in Franckreich ers 
heyrathet / und alſo das Hauß Nevers Gon⸗ 
yon tet, Nachdeme fich dann durch den 

d vorhergedachten Hertzogs Vincentii II, 
bon Mantun und Montferrat ereignet / daß / 
wie gemeldet worden / die Mantuaniſche Her⸗ 
hogliche Haupt / Linie an maͤnnlichen Erben ers 
oſchen / fo ware glſo das Hauß Gonzaga⸗ 
Mevers der naͤchſte Erbe / und aus ſoi⸗ 
chem / weil heſagter Ludovicus Gonzaga / der 
U:heber deſſelben / bereits 1595.mit Tod abge⸗ 
gangen ware / deſſen einiger Sohn. 8. Ea⸗ 
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8. Carolus I, Hergog von Never® und | 
Rhetel. Diefer bewarbe fich nach mehrbe 
melter Ausſterbung der rechten Mantuanie 
fchen Derßoglichen Linie 1627. um das Ders 
bogthum Mantua und Montferrat/ und nah» 
me bon beyden inbemelten Jahr würclich Bes 
fiß/ weil aber folche Poffefions- Ergreiffung 
ohne Vorwiſſen desfayfersFerdinandi Il. ale 
Lehens⸗Herrn / gefchehen ware und danebft 
auch Earoli I. Vetter / Cxfar 2%, Gonzaga, 
Hertzog von Guaftallgseinen Anfpruch auf 
de machte / und die Succeflion darauf behaups 
ten wolte / fo Fame eg darüber 1628. su einem 
blutigen Krieg un welchem der RayferıSpa 


nien und Saboyen wider Carolum pon ' 


versfochten / Frankreich und die Wenetige 
ner aber defjen Parthey hielten. Endlich 
nachdem dieſer Krieg in die drey Jahr lang 
gewaͤhret / fo wurde endlich zwifchen allerfeits 
— —— 6 — ** 31. a 
co einFriede gefchloffen/zufolge wei Herr 
ges Carolus in demBefig des Herkogthumg 
antua verbliebe der, Herkog von Sans 
yei aber vor feine Anfprüche Trino in Mont» 
ferrat / ſammt dem ganßen Gebiete / uͤberka⸗ 
— * —5 rn IL, a a 
echt etliche Schloͤſſer / fo jährlich Soo Eros 
—— — nn a 
1631, darauf erhielte Hersog Carolus b 
Kayfer Ferdinando U, würdlich die Lehen / 
und wurde von ſelbigem in deu Befig don 
Mantun und Montferrat beftättiget; Mmors 
nach er endlich 1637, den 21, ——— 
* na ei 


⸗2 





e / und ware feine Gemahlin gevefenCatharıs 
na / eine Tochter —— von Aa- 
yenne, mit welcher er ſich 1599. vermaͤhlet. 
= "9. Carolus II, fein Sohn, Derpos zu 
Mantua und Montferrat / ware gebohren 
2609, verheyrathete ſich 1627. mit Marias 
FrancijcilV, Hertzogens von Mantua einiger 
hinterlajlenen Todyter und Erbin/ und farbe 
1631, und alſo 6. Fahre eher / als fein Vater. 
320, Carolus 777, Caroli I, Sohn, Herbog 

uMantuaund Montferratifuccedirte 1637, 
ſeinem Groß⸗Vater Carolo I, und ware geboh⸗ 
ren 1629. Er hatte denen Frangofen ı6r2, 
die Veſtung Caſal in Mont errat hinweg ges 
nohmen / und zu Mantua 1662, dieVenetianis 
ſche Befasung ausgetrieben. Er ſtarbe 1667, 
den 16, Auguſt. und ware feine Gemahlin J⸗ 
ſabella Clara / eine Tochter Leopoldi / Erb⸗ Her⸗ 
hogens von Oeſterreich in Tyrol, Sein Sohn 
ware 


11. Carolus IV. der legte Herhog von 
Mantua und Montferrat / von deme in fols 
‚genden mehrers. | 


$, 3» 

Bon des legt verftorbenen Herzogs von 
Mantus Geburt / Nahmen  Bermäbs 
lung’ Regierung Tod und nächften Ans 
verwandten/ wie auch von denen Mans 

tuaniſchen Sürftlichen Haͤuſern von Gua- 

„Atalla,Bozzolo, Caftiglione und Novellara, 

D Gonzagifche Familie theilet ſich in 

zwey Haupt⸗· Linien / als in die .) von 

Mantusı und CI.) Novellara. Die von 
In, heil, 33 Mans 
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Mantua theilet ſich widerum in die bon CAD 
Mantua / (B.) Boplo und (C.) Caftiglios 
ne. Und die von Mantua gehet auch wide⸗ 
rum in die von (a.) Mantua und (b.) die von 
Guaſtalla. 
(1) Die von Mantua. 
DieMantuanifchekinie in dem Haufe Gon⸗ 
aga iſt / was die rechtmäflige chelich erzeugte 
Erben anbetrifft/ 1708; den s. Jul. mit dem 
Yeßt regierenden Hersog ganslich ausgeſtor⸗ 
ben, Dieſer ware: 
Earolus IV. Gonzaga / Dergog * 
tuag und Montferrat ꝛc. gebohren den 
Aug. 1652. ſuccedirte 1665. tratte die De 
ftung Eafal in Montferrat'für eine Summe 
Gelds an Franckreich ab/ den 30. Septemb, 
1682. welche aber in dem vor dem Nifwicki- 
fchen Friedens.Schluß hergehenden win 
durch —— und damahlige — 
cker 1696, den Franzoſen wider abgenohmen 
und geſchleiffet > 1701.bey dama⸗ 
ligem mn Spanifchen Su 
ze feine R aan Tor mit einer ſtar⸗ 
ansöfifchen Guarnifon — und 
5— alſo voͤllig die Frantzoͤſiſche Parthey 
an; wurde aber d a. I\ ie die Frans 
gofen 1707. gantz Italien verlaffen 
or Krim Fr Band unten Bag 
und hielte ſi NO 1708, zu 
Er ftarbe endlich den — zu Padua’ 
und wurde die fchon vorhin wieder Ih decre- 
tirte Reichs⸗Acht / ummeilen er alsein Das 
ſall des Reichs den Srangofennvie RN 


nu 


} 
| 
! 
| 


8 (73)® 
bengeitanden, zu Wien den 30, Zuni wider 
ihn. verruffen. 

Bemablinnen, 


1. Anna Iſabella Gonzaga/ Ferdinandi 
11, Merbnoe gu uaalle ältere Tochter/ vers 
mäblt 1670, ſtarbe ohne Kinder den ı 1, Aug. 


703 . 

2. Suſanna Henrietta von Lothringen⸗ 
Elbceuf. Caroli 112, Hertzogs von Elbauf, und 
Franciſca von Montaut Tochter / vermaͤhlet 
* Em: 1704. au zent dem Mays 

n / gienge den 12. Junii 1707. zu 
Pont & Moullon ins Cloſter / und wurde its 
ie 1708, den s. Zul, ſtarbe nach einer lang» 
wurigen Kranckheit zu Pariß den 19. Der 


sember 1710. alt 24, Jahr. 


Deffen natürlicher Sohn. 
- Don Earl Bring von Gonzaga. 
Deffen natürliche Töchter. 


| *5 Ba, \ Ieben im geiſtlichen Stande, 


Deffen Vater; 
Carolus 11, gebohren 1629, ftarbe den 


16: Hu 1665 . alt 36. ahr. 
ienehera Ertz⸗ Hertzogs 


Leopoidi V. zu Oeſterreich in Tyrol Tochter/ 


bohren den 12. Aug. 1629. permäblet 1649+ 
e 1685. 0lt 55; Jahr. 
* Deſſen Vaters — 
SEleonog / gebohren den 18,199, 1630 
a 21 Er 


Bw 





— — 


nn il | 
Kayſers Ferdin andi I. dritte Gemahlin den 
30. Apr. 165 1. ſtarbe den 5. Dec. 1686, gie 
Wien / alt 56. Fahr, 5 
(b.) DievonGUASTALLAN 
Antonius Ferdinandus Gonzaga / Her⸗ 
tzog von Guaſtalla / gebohren den Dee 
1687 — — 
Deſſen Bruder: SHE 
Jofephus Maria, gebohren den 20, Apt, 
1690. —— 
Deſſen Schweſtern: BAT: 
1. Maria Ilebella, gebohren im Monat 
Mart. 1680. ee 
2,Louyfe, gebohren 1685. Francilci Ma- 
riz de Medices, getvefenen Cardinals Ger 
mahlin / vermählt den 14. ul, 1709. 10087 
durch er die Succeflion des Hertzogthum 
Mantua behaupten wollenimurde den 3, 
1711, Wittwe, 
Deffen Dater : * 
Vincentius Gonzaga, Her Gua⸗ 
ſtalla / Luzara und Reggio / ie 163% 
Solte ſeinem Vetter / Ferdinando IN Herbt 
gen von Guaſtalla / als ſelbiger rs 
maͤnnliche Erben ſtarbe / in ſeinen 
ſuccediren / konnte aber nicht eher 
langen / biß Anno 1692, im Sept, dert 
Kayſerl. Belehnung zum Hersog von 
ſtalla / und in die Poſſeſſion wider den 
tzog Carolum IV, von Mantua / der ihm die 
Poffeflion ſtrittig machen wolite / etzet 
wurde; und nachdem dieſer in jenem 
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" Spanifchen Succeflions-Kriegdurch die Kay» 


fer, von Sand und Leuten verjaget worden / er⸗ 


hielte er audy von Kayfer Joſepho den 23. 


Sept. 1707. die Reichs⸗Lehen zu Wien durch 
feinen Gelandten den Grafen Francefco Tor- 
relini wegen Guaftalla, Luzara und Reggio, 
und indem Monat Aug. 1708. ingleichem mes 
gendes Fuͤrſtenthums Bozzolo / der Mar 
affſchafft Oſtiano / und der Graffichafft 
VDomponeſio / der Herrichafft Iſola und des 
Fauͤrſtenthums Sabionettarc, Erftarbe den 
28. Ayr, 1714, an einem Schlag⸗Fluß / alt 79» 


r. 
1,Gemahlin -» » bon Portiv ſtar⸗ 


be ohne Kind 


er. 
2.Gemahlin / Maria Victoria, Ferdinandi 
I. Hertzogs von Guaſt alla / und Margarethaͤ 
Den Efte jüngere Tochter / gebohren 1647. 
vermaͤhlt 1679. jego Wittwe. 
Deffen Daters Bruder: 
‘ Johann Gonzaga, Graf von St. Paulo 


in dem Königreich Reapolis. 


Gemahlin ; Hippolyta Cavaniglic, iſt 


todt. 
% Deffen Groß⸗Vater: 
Andreas Gonzaga, Graf von St, Paulo, 


im Königreich Neapolis / iſt todt. 


Gemahlin: ⸗Criſping iſt todt. 
Deſſen Groß⸗ Daters Bruder; 
1, Czfar ll, Gonzaga, Furft zu Guaſtal⸗ 


Ja / 1632, iſt todt. 
Eye. use ſabella Urüna, Pauli ordani 


erhogs au Braceiano Do hige iſt todt. 
Hertzogs ʒ re Ne 


Da. 
RED 
h j) Fa za " 
Hate ve. 
ge A 9 
m are u 
AN REN 

BI 


4 
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Bon ibr feynd gebohren worden ı | 


I, Ferdinandus jll, Gonza 
& 82, Hettzo 
5 uaſtalla / ſtarbe ohne männliche Er en im | | 


an, 6 art 
emablin : Mar aretha von Gifte, 
— YO 


phonſi / Herbogs yon 
m ee 1692, 
n ihr ſeynd gebohren w den; 
Anna Ffabella, H "Caro 
ertzo | 
Vierdten zu Mantıra erſte et pe * 
— 11. Aug, 1703 
aria Victoria, Pincentii 
Herbogs zu Gyaftall Hablin in 
a 
1679, ve Pr Az : 
‚2. Vefpafianus Gonza a 
feine Lehrath Graf von 5 Vice 
zu a lenche in Spanien ffarhe reg = 
4 emahlin: Maria Louyſa Manrique, ue 
eine Spani he Graͤfin von Paredeg, | 
Bon ihr feynd gebahren worden; 


Maria Louyfa Manri n 
e 
Paredes, Th omz dela Cora ——— di Dee 


gun und Grands von Spani mahli 
| ani emahlin / 
wurde Wittwe den Ahr —— * 


N. ſiarbe i 
ens * Caftagnetta, — * a 
+ Vincentius G 1 
beyrathet⸗ wurde a — Pr; 
& 80. Pr&fident deg Indianifchen R i 
Panien/und begabefich 1685 ters, — 
Pr Ruhe / ſtarbe im Dec, 169 N Salamanca/ 
ines no Jahr. * * 
(B.)Die 
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ftarbe 1703, ohne Erben. 


S(7270 


78.) Dievon BOZZOLO. 





E Dieſe Linie von dem Haug Mantuni 
Hölligausgeftorben. Derlesteware: M 


Johann Francifcus Gonzaga, Hertzog 
Bon Sabionetta, und letzter Fuͤrſt zu Bozzolg, 
Deſſen Brüder : 
2, Ferdinand Gonzaga , ftarbe den 27. 
Kebt. 1672. unvermaͤhlt. 

2. Earl Gonzaga / Fuͤrſt zu St. Martin 

farbe 1666. auch ohne Erben, 
Deſſen Dater: 

Scipio / Fuͤrſt zu Bozzolo und des Heil. 
Roͤmiſchen Reichs Fuͤrſt / 1640. Kayſerl. 
Dedinari-Gefandter zu Mom geweſen / ware 
gebohren 1595. und fiarbeden 12. May ı670, 
alt 75: Jahr. 

Gemahlin : Maria Anna Matthaͤi Marii 
reyherrns zu Paganica Tochter, des Mar- 
efe Pepoli zu Bologna Wittwe / und eine 
er des Eardinals Matthaͤi / vermaͤhlt 


Deffen Baters Brüder : 

. Alphonſus / gebohten 1596. Margs 
graf von Pomato / ſtarbe 1669. alt 73. Jahr. 
2. Carl / gebohren 1597. wurde 1637. 
aufder Reife nah Nom von feinen eigenen 
Leuten aus Irrthum ermordet’ alt 40. Fahr. 
3. Aloyſius gebohren 1599. ftarbe den 
9.Dec. 1660, alt 61. Jahr / ware Kayſert. 

Eammer Herr und Gouverneur zu Raab. 
Gemahlin : Iſabella / Alexandri vonkigne/ 
334 Fuͤr⸗ 


1 640. 





® (723) & ER. 
— zu Aremberg und Ehimayı Tochter! 
y odt. * 


Von ihr find gebohren wor den 

Carl Ferdinand / ſtarbe 1655. zu Bruſe 

"abe eine Pringefi u 
abellg / eine Pringeffin, Ber 

4. Camillus Gonzaga / gebohren 8 

ware Stadthalter in Montferat 1652, umd 

Narbe den 22, Sept, 1658, als Venen 

ſcher Generalin Dalmatieny alt sg. Jahr, 

s. Hannibal Gonzaga / gebohren 1602, 
ftarbe den 2, Aug. 1668, alt 66. Fahr, ware 
Reichs⸗ Fuͤrſt Kayferl, geheimer Rath 
Prafident deg Kriegs ⸗/Raths/ Obrift> Hof 
meifter der Kayferin Eleonord und Nitterde: 
guͤldenen Vlieſes. — 

1. Gemahlin: Hedwig Maria / Het 
Dan des andernzu Sachfen» Lauenbun 

ochter / vermaͤhlt 1636. flarbeisse, 

Von ihr ſeynd gebohren worden: zer 

Earl Ferdinand / gebphren 1637. ftasbe 
1652, alt 15. Jahr. 2 

. _, Maria Fiabella, gebohren 16ag,mWre 
eine&emahlin 1.)Sraf Elaudii ee 
2. Graf Sigismundi Heifrieds vo 
flein» Weichfelftätt / den 1.Mart, 1666, 
wurde abermahl Wittwe den 2. Apr.’ 1698, 
— Bien den 26. Apr, 1702, alt 64. 

r. 


2. Gemahlin: Barbara / Gräfin aky in 

arn / vermaͤhlt 1653, ſtarbe 1668, 
vor ihrem Gemublzund berihniteihunalie. t 
on 


ohn 








- 





__ BC 9)& 
Bon ibr find gebohren worden; 
9 +» einSohn + 
2 #5 eine Tochter, t 
Deflen Broß- Vater, 
Ferdinandus / Graf zu St, Martins 
Ranfers Maximiliani / des Undern / General, 
ftarbe 1603. Gemahlin: Iſabella Gonzaga / 
Grafens Alphonſi zu Novellara Tochter, 
c(C.) Die Caſtiglioniſche. 

Ferdinandus Gonzaga / Fuͤrſt zu Caſti⸗ 
glione, gebohren 1649. verfiele 1692. mit ſei⸗ 
nen Unterthanen in groſſe Uneinigkeit / und 
bielte fih deßwegen zu Mayland auf/ ers 
wählete bey dem letztern Spaniſchen Succef.- 
fions- Krieg die Frankoͤſiſche Parthey / und 
wurde 1707. zu Gaeta / indem Königreich 
—— I vonden Kayſerl. gefangen / lebt in 

panıen, 

Gemahlin’ Laura Pica / Alerandei Ir, 

Herbogs zu Mirandola Tochter/gebohren 
1660, vermählt 1580, 


Don hr find gebobren worden; 
1. - - GSohnsgebohren 1581, 


u - - Bohn 

Zu, ® Sohn. 

4 - * Sohn. 
Deſſen Bruͤder. 


1. Franciſcus Gonzaga , gebohren 165%: 
2, Aloyſius Gonzaga ‚ ein Jeſuiter. 
3, Chriftjiernus Gonzaga, 


335 Def 
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Deffen Schwoefter. 
Aloyfıa Gonzaga, Grafens Hippolyti 
Malafpinz Gemahlin. — 
Deſſen Vater. 
Carolus Gonzaga , Fuͤrſt zu Solferino und, 
Caftiglione, ift todt, : 


Gemahlin: Martinenga iſt todt. 


Deſſen Groß⸗ Vater. 
Chriftianus, Graf zu Solferino, 
Gemahlin: Marcella Malafpina, 

Deffen Groß / Vaters Brüder, 
1, Ludovicus, oder Aloyſius, rei 
1568. nahme den geiftlichen Stand an/ jtars 
be 1592. wurde 162 1. canonifiret, 2 
2. Rudolphus, Marggraf Caftiglione, 
Wurde 1593, ermordet, Detien © nahlin 
ware Helena Alipranda / von derer aber Feine 
Erben erzielet. —— 

3. Francifcus Gonzaga, Fuͤrſt zu Cafti- 
glione, Ritter des guͤldnen Bließes, 

Gemahlin, Bibiana von Pernfteim. — 

Donweldher: 

1. Ludovicus Gonzaga , Fuͤrſt zu Ca- 
ftiglione ‚ hinterlieffe eine einige Da 
hannam / deren Geinahi Carolus Doria, Für 
zu Turfis ware, iR 

2. Ferdinandus Gonzaga, Fuͤrſt zu Ca- 
ftiglione ‚farbe 1675: im Mayı la = ah 

eſſen Gemahlin:OlympiaSfortia, Joh, 
Pauli Marchefe di nn e 
on 








Von welcher: 

— a, Friderici Gonzagæ Gemahlin. 
Bibiana, Caroli Philiberti don Eſte, 
arggrafens zu Porlezza, Gemahlin, 

& Bi Johanna , Ihr Gemahl / Georgius 
us , Graf von Martiniz. 


® Die von NOVELLARA,. 
„Samits Il, Graf von Novellara / ges 


8 Gemahlin Mathildis d’Efte, Sigis⸗ 
mundi IV. Marggrafens von St. Martin 
pter / gchohren 1672. vermählt 1695. 
An on hr find gebohren worden ; 

+ Nicciarda Maria’ gebohren den 24. 
1697. ftarbe im April 1698. 

- - Prinkigebohren im Augufti 
2. welchen der Duc d’ Anjou aus der 
Tauffe gehoben. 

&; 0 Deffen Schwefter: 
Katharina, des Printzens Caroli Gui⸗ 
—6 zu Baſſano / Gemahlin / jetzo 


ttwe. 

yet: » Deffen Dster : 

Alphonſus II.Graf zu Novellara,dienete 
Groß: Hertzog von Florentz / und ftarbe 


2 Gemahlin ı Ricciarda Cibo, Caroli, Fuͤr⸗ 
* zu Maſſa und Carrera, Tochter. 


IR? Dieſe jetzt angefuͤhrte Linie von Novel- 
N qus dem Mantuaniſchen Haufe — 
h 
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F ® (732) 
erfennet zu ihrem Urheber Feltrinum/ den | 
zweyten Sohn des erften Hauptmanns Aloy- 
fii ‚oder Ludovici, zu Mantua, Er lebte in 
ſtatem Streit mit * Bruͤdern und ſtarbe 
1371. drey Soͤhne / Odoardum, Guidonem 
und Wilhelmum, hinterlaſſend / wovon⸗ 
weder der erſtere oder der andere / indem tt 
GSeribenten nicht einerley Meynung find/den 
GStammen von Novellara fortgepflanßet. 
Weit gervifer aber ift es daß Jacobus Gon- 
zaga, Herr zu Novellara, Feitrini Endelger 
weſen / und einen Sohn Tahmens Franc 
ſcus / nad) ſich gelaffen ; deſſen Sohn Fohan 
nes Petrus am erften den Titul eines 
fen don Novellara geführet / und mit Ca 
— — oe pe * —* wel⸗ 
er er zwey Söhne erzeuget / Alphonfumund 
Eamillum, Diejer ftarbe ohne einen Erben 
nach ſich zu laſſen; Alphonfus aber feßte 
feiner Gemahlin Victoria don Capuw fe 
Geflecht gluͤcklich fort und hinterlieife bey 
feinem Abiterben feinem Sohn Camillo feine 
Landes welcher mit feiner Gemahlin Cathas 
rina d’ Avalos Alphonſum Grafen Bon Novel- 
lara —5 ſich in Florentiniſchen Kriegs» 
Dienſten bekañt gemacht und Anno 1679. 
ſtorben. Seine Gemahlin ware Richarda Cibo⸗ 
Fuͤrſtens Caroli zu Maſſa Dochter / w 
ihm 1649. den heut» regierenden & 
Bene u ; —— ebohren / 
auch ſein Geſchlecht durch einen Prinzen 
welcher Anno 1702, zu der Welt gerommen 
annoch gluͤcklich unterhält, 
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Johannes Francıfus/ Ludovici des 
weyten Marggrafens zu Mantug bierdter 
Sn it ein Stamm⸗ Vater der Sürftenund 
hernach Hertzogen zu Sabionetts und Bozr 
zolo / und erzeugte mit feiner Gemahlin An- 
toniadelBalzo, einer Tochter Pyrrhi / Hers 
6098 don Andrig / unter andern Kindern zwey 
Sohne / Ludovicum Grafen zu Sabionetta / 
und Pyrrhum / Herrn zu Gazolo und St. Mar⸗ 
sin’ welche fein Geſchlecht wieder in die zweh 
Aeſte von Sabionetts und Bozzolo zerglies 
dert haben. Der erite hievon/ nemlich der 
von Sabionetta / Herdorrete wieder in nurs 
bemelten Ludovici / welcher dem Kahſer Mas 
yimiliano 7, gute Dienfte geleijter hatter En» 
ckel / und feines Sohns Ludovici I, Sohny 
Veſpaſiano Gonzaga / welchen der Rays 
fer Rudolphus IL, zum erften Herkogen zu 
Sabionetta und Trajetto / Grafen von 
Fondi und Reichs, Stadthalter in Italien 
gemacht hatte, ſo Anno 1591. den 13,.Merk 
ohne männliche Erben verfchieden und nur 
von feiner zweyten Gemahlin / Anna von Ars 
ragonien / eine Tochter / Nahmens Iſabel⸗ 
lam / nach ſich gelaſſen. Dieſe hat nach ge⸗ 
melten ihres Vaters Todt das Herkogthum 
Sabionettaihrem Gemahl Ludovico Caraffay 
zu Stigliono / zugebracht/ und nach 

em 1637. ebenmäßig erfolgten Abfchied ift 
ſolches / in Ermanglung männlicher Erben, 
aufihre Encklin Anna, Princeßin von Sti- 
gliano / eine Tochter ihres mit bemeltem Lus 
dovico Caraffa / Fuͤt ſien zu Stigliang/ ers 
zeug⸗ 
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eugten Sohns / Antonii Herkogs u Mon 
— gefallen / der auch — 
Hertzogthum Sabionetta durch einen unterm 
2. May 1040. bon dem Reichs / Hof Mat 
ergangenen Sententz wider die Fuͤrſten 
Bozzolo / welche / als die nächfte Agnaren/d 
rauf eine Anforderung machten / | 
chen worden. Allein als aud) ihre mit ib 
©emahlPhilippo Ramirez de Gusmann, 
tzog vonMedina de las Torres,erzeu 
fonder hinterlaffene männliche Erb 
zeitliche gefegnet/ ift Sabionetta dem Kap. 
ſer / als cin Reichs⸗Lehen / heimgefallen/ von 
denen Spaniernaber durch den Stadthalter 
zu Mayland 1689, in Befig genohmen umd 
nachmahls an den Herkog diS, Pietro, Fran. 
cefco Maria Spinola, gegen eine grofje 
Summa verkauft worden welcher 
Herkogtbum zwar auch wuͤrcklich ind 
—— olches aber in Ießtern Spania 
—5* yo — Vo en / d 
es von denen Kayſerl. dem H von Gua | 
ſtalla nebft andern been ven | 
———— 
gemelter Graf Pyrrhus / zu 
Gazolo und St. Martin’ auch oben erwehn. 
ten Johannis Francifei / —— | 
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ung des von ihm errichteten Stammens bon 

033010 mu —— als ſein Bru⸗ 
der Ludovicus Graf zu a / im 
eꝛ nach feinem 1529, en iin =» 
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8 (75:)® 
— Gemahlin Camilla / aus dem Hauſe 
entivoglio / unter andern einen Sohn / 
Nahmens Carolus / Graf zu St. Martin 
en! der wegen feiner Tapferkeit von 
Kanfer Carolo V, deſſen General er ware / zu 
einem Fuͤrſten des Heil, Roͤm. Reichs ge 
macht worden / undfein Gefchlecht mit fünff 
Durchlaͤuchtigen Sproffen unterftügt / von 
welchen aber nur der vierte Sohn / Ferdinand 
Graf zu St, Martin / fo als Kayſerl. Gene 
zul 1603, in Ungarn veritorben / die Forte 
ung weiter unterhalten und mit feiner 
hlin Iſabella Gonzaga / Grafens Als 
nſi zu Novellara Tochter / ſechs Durch⸗ 
chtige Printzen erzielet / die zwar auſſer 
drey / wie aus der oben angefuͤhrten Genea⸗ 
logie zu erſehen / abermahl einige männliche 
Erbenbey ihrem Abſterben nach fich hinter 
laſſen / fo aber meift in der Tugend wieder eiw 
blafiet/ biß auf Johattnem Srancifcum Fürs 
fen von Bozzolo / der zwar ein männliches 
Alter erreichet/ aber 1703, ebenmäßig ohne 
Erben mit Todt abgangen ı fo daß alfo der 
ganse Stamme der Hertzogen bon Bozzolo 
mit ihm ausgeitorben / und deren Laͤnder / 
Arafft Kayſerl. hierüber erhaltener Beleh⸗ 
ung / an den Hertzog von Guaſtalla 1708. 


en. 
Der Caſtiglioniſchen Linie in dem Haus 
fe Mantua Urheber iſt geweſen Rudolphus 
BGonzaga / juͤngſter Sohn Eudopici 777, zwey⸗ 
ten Marggrafens zu Mantua. Er ware Herz 
au Eaftiglione und Solferino / und — 








(765 )® 
nifcher Generals in welcher bliqu 
Dienften er auch 1494. bey Taro fein Le 
ben einbuͤſſete. Sein ältefter Sohn Luder | 
vicus Gonzaga/ welchen er mit feiner Ger 
mahlin Catharina Pica / Grafin von Mien 
dola erzeuget / hunde ebenfalg in Veneti 
nif, Dieniten u, büßte A.ry21. vor Goitofen 
Lebenein, Er binterlieffe von feiner G@ 
mahlin Paula Anguifcoladrey — 
dinandum / Alphonſum und Horatium/wel 
che ſich in die Marggrafen von Caſtiglivne 
von Caſtel/ Gotofredo und die Herren Dom 
Solferino eintheileten; wiewohl | 
fo Anno 1592. ermordet warden’ und Horas 
tius / wegen Mangel männlicher Erben zihe 
ren Stammen fofort wieder geendiger: Fer⸗ 












dinandus hingegen’ fo den Spaniern gute 
Dienſte geleiſtet ware ein Water von bier 
Söhnen, Der Altes bievon / Nahmens 
Aloyſius / erwählte den geiftlichen Stand 
und wurde nad) feinem 1792. erfolgten Dode 
1621, von Pabit Gregorio XV. canonifirek. 
Rudolphus / Marggraf von Eaftiglioner fi 
zweyter Sohn’ wurde 1593. ermordet 7 umi 
binterliefje Feine männliche Erben. Sram | 
Gonzaga aber, fein deitter Sohn/und € 
ſtianus / fein vierter Sohn / festen ihr € 
ne fort/ und führte der 
en Tituleines Marggrafen von Eaftiglioner 
der andere aber eines Grafen von erint 
Doch gleichwie Francifei männliche Pofte- 
rität in feinen beyden Söhnen / Ludobico 
und Ferdinando / welcher ießtere zuerſt = 
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® (737)® 
Tituleines Fürften von Caftıglione geführer, 
und Anno 1575. verſtorben / wieder ausgiens 
Fame die gantze Succeflion der Mans 
hen Neben- Linie von Caftiglione auf 





‚Dorhergemelten Ehriftiani » Grafens von 


Solferinv einigen Sohn / Carolum. Dieſer 
ware ein Vater des heut zu Tag ſich alſo nen⸗ 
nenden Fuͤrſtens von Caſtiglione / Ferdinandi 

aga / der zwar auch feinen Stammen 
durch einen mit feiner Gemahlin’ Laura Pi⸗ 
ca / aus dem Fuͤrſtl. Haufe Mirandola / era 
zeugten Bringen glücklich unterhält / danebſt 


Aber dus Unglüc gehabt / daß er von dem \ 
> Kayferl, Hof aller feiner Länder verluſtig ers 


Flährer worden / weilen er in dem lektern 
Spanifchen Succeflions- Krieg die Frantzoͤſi⸗ 
fie Parthen angenohmen / gleichwie ſoiches 
ereits oben angezeigt worden. 
Setztlich noch die Guaſtalliſche Linie von 
bem Haufe Mantun betreffend / ſo machte 


* felbigerden Anfang Ferdinandusl, ein Sohn 


ill. legten Marggrafens zu Mans 

2097 undein Bruder Friderici ll. eriten Her⸗ 
hogs dieſes Nahmens, Er ware gebohren 
1497. und führte den Tilul eines Herkogs 
von Arriano / Fürjtens zu Molfetta und 
Srafens zu Öuaftalla ; ware ein groffer 
Kriegs⸗ Held zu feiner Zeit General über 
die gange Kayſerl. Armee / und Vice⸗Roi in 
— — den Kayſer Carolum V. ſo⸗ 
ohlin Ungarn / als nach Africam bey der Ex-⸗ 
ition, weiche dieſer glorwuͤrdigſte Kayſer 
wider den beruffenen Barbaroſſam 1541, vor⸗ 
111, Theil, Yan gw 
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‚fident des Indianiſchen Raths n J | 
Madritt verſtorben; Die beyde Altefke | 
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e(73)8 7 

genohmen hatte / und tarbe endlich 1557, d 
15. Nov, zu Brüffel von einem unglücklichen. 
Fall welchen er in der Belngerung&t, Onene, 
tin mit feinem Pferd geihan hatte. - Er bine 
terlieffe von feiner Gemahlin Sfabella & | 
Capua / einer Tochter Ferdinandi/ 
von Molfetta / zwar fünf Söhne unger 
welchen aber nur derältefte + Cfar 1, 
aaon! Hertzog zu Amalfi/ indem Königreich 

5 u der *8 Octavius Go 
zaga / den Stammen fortfegten wiewon die 
ſes letztern ſeine Nachkommen in en 
del Octavio / fo Anno ‚1617: vor Vercelli 

iemont geblieben / wieder völlig aus 


J 

















orben. Vorgemelten Caͤſaris 
ware Ferdinandus U. Fuͤrſt zu. W 
und Guaſtalla / er ſtarbe 1632, zu‘ | 
und hinterlieſſe von feiner Gemahun 
ria Doria / einer Tochter Johannis Anderer 
Doria / Fürftens zu Melfi / drey Söhne, 
—— een agam U, —— & 
agam / und Vincentium agam / 
ter welchen diefer leßtere / (0 der jung! 
als geweſener Vice Roiin Sicilien ımdP 


Anno 1694. in hohem Alter undermahl 
ihre Stamm ⸗Linie wieder in: wey neue 

e abgetheilet / nehmlich/ ih 1, indie 
Fuͤrſten don Guaftallaı und Andreas. in 
die Grafen von St, Paulin dem Köni ' 
Neapolis. Jenes feine Pofteritzı.ift infeie. 
ner beuden Söhne Ferdinandi ih und Der 


> ' 
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fiani Tochtern gaͤntzlich abgeblühet: Dies 
e8 aber fein Stamme blühet annoch, in feinem 
Endel/ dem heutigen Hertzog bon Guaſtal⸗ 
AAntonio Ferdinando Gonzaga / gleichwie 


he mit mehrerm aus oben angeführter 
Senealogie zu erfehen. 


§. 4 
Bon der Hänge, Breite / Graͤntzen / Abtheis 
lung und vornebmften Oertern und Fluͤſ⸗ 
ſen der Mantuaniſchen Laͤnder. 
YU denen Nantugniſchen Ländern gebörz 
I tenzu Anfang jebt fauffenden Seculı, nebft 
yem Herkogthum Mantua felbit und andern 
inter folchem frehendenFürftenthümern / Laͤn⸗ 
vern und Herrfchafften auch der groͤſte Theil 
ver vormahligen Marggrafichafft/ nun aber 
bersogthums Montferrat. 
7, Wantus das Hertzogthum an 
ich felbity weiches fic von Uftiano/ an dem 
6 Dglio ı big nach Stellnta 7 an dem 
80 + Slußi ss. Italaͤniſche Meilen indie 
Pange erjirerfet/ und im der Breite vom 
ovellara, bigauf Caftiglione della Stiviere, 
0, Meilen aus traͤgt / graͤntzet en Mitter⸗ 
acht mit dem Veroneſiſchen Gebiet; gegen 
Morgen aud mit dem Veroneſiſchen und 
inem Theildes Kirchen Staats zumahl wit 
em SHergogtbum Serrara ; gegen Mit 
aa mit denen Herkogthüimern Modena und 
irandola; und gegen Abend mitdem Bre⸗ 
Cianifchen und dem Hergogthum Mayland. 
u dem Zergogchum Mantua ſelb 
egt eritlich die Stadt Mantua / in einem 


Sees oder vielmehr in einem Mora welchen 
Aana der⸗ 
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der Fluß Mincio machet / und ‚Daher 
ob fie gleich nur mit Mauren umgeben? aber 
ein feſtes Caſtel hat eine undergleichliche I 
fung und der Haupt ⸗Waffen Plat von 
lien; Ihr Umkreyß iſt 4. MWelfhe Meile 
auch hatfieg. Thore / und gibt alſo an Gräfe 
und Schönheit wenig Städten in Italien 
was bebor. Anno 1701. nahme der Dergng 
von Mantua in dieſe feine Reſidenß⸗⸗ 
—————— Anno 170ꝛ. nl 

Inny 1702, darauf bloquirten je d 
Kaya gr Beh ob fie gleich damah 
ſol a s Fran⸗ 

oͤſiſchen Entſatzes / wieder auf heben mu en’ 

efamen fiedoch endlich 1707. den Ork/ a 
die Frantzoſen / vermoͤge einer zu Mayland mit 
ihnen getroffenen Capitulation, die gange 
Lombardey / oder den Obern⸗ Theil von Fans 
lien / räumen muſten von welkher Zeit an 
die Ranferlichen beſtaͤndig in demn 
dieſer Stadt und des Herkogthuns Mans 
tua geblieben. Viadanı, ift eine Fleineber 
feftigte Stadt an dem Poo / und die 
Stadt eine8 Marquifäts, Borgofort 
ift auch eine Fleine befeitigte Stadt an dem 
Doo / nebfteinem Eajtel. Anno 1703. nahmen 
Die. Brangofen denen Kayſeri diefen Ort 
durch eine Belagerungab, Sabionetta it 
eine ſchoͤne fleinebefeftigte Stadt und feſtes 
Eittadeil’ fo den Ditul eines Herkogt 
und immediarenfeichs-£ehens führet/anden 
Mayländifchen/ oder Eremonefifchen Graͤn⸗ 

sem Dieſes Dersogrhum hatte Ba 
’ x — 























- 974) 
feine eigene’gürifen aus dem Haufe Gonza, 
und war ware der erite davon Johann 
Feicderieus Hierdter Sohn Ludovici Gon⸗ 
zweyten Marggraffens zu Mantug / 
dem dieſer ſolches 1478. unter dem Zitul ei» 
nee Srafficharft hberlaffen. Deſſen Ur, Ens 
kei Beipafinnusmurde hierauff von Kayſer 
Nudolpho //. zum eriten Herkog von Sabio⸗ 
nettagemacht/ weil aber felbiger bey feinem 
1591, erfolgten Todt feine männliche Erben 
ind nur eine einige Tochter / Nahmens Iſa⸗ 
A hinterlieſſe welche mit Ludovico Caraf⸗ 
far Bürften zu Stigliano / vermaͤhlet ryare / 
ð ſedte es wegen der Succeflion indem Ders 
3 — Sabionetta / zwiſchen dieſem und de⸗ 
ıen Füriten von Bozola / welche von Pyrtho / 
Ihgedachten Johannis Franciſci zweyten 
Sohn abftammeten/ und als Agnaten ein nr 
jeres Recht hatten/ einen geoffen Streit; 
ilfein Eonnten dieſe nichts ausrichten / und 
tuften geſchehen laffen/ daß als Iſabella 1637 
tarbey fie ihre Encklin / Annam Caraffam / des 
pon Medına de los Torres Ge⸗ 
nablin zur Erbin einſetzte / welches auch 1640. 
sondem Kayſerl Neichs- Hof: Rath beftät- 
iger worden. Diefer fuccedirten ihre Soͤh⸗ 
erals aber folche ohne männliche rben abs 
ngen/nahmen die Spanier 1689. dieſes 
ame als ein Kayſerliches Reichs⸗ Le⸗ 
nBeſitz / und verkaufften es Dor 35000%. 
thir. anden Duca di St. Pietro, Nahmens 
Seancefco Marin Spinola. Johannes Frans 
ieusı-Herkog von Bozzolo beklagte ſich 
Aaa3 zwar 













Anen min ee folüre Spanische Verfahren: 
nächiter Erbe an dem Kapferl, Hof Eonntı 
aber Damit weiter nichts ausrichten, als da 
ein Ausſpruch erfolgtes er folle ntweder 
dem König- Hon Spanien zubor die aufger 
wandte Koften erlegen’ und alsdann dag Det 
tzogthum in Befiß befoinen ; oder folches dein 

Derkog von 8. Pierre uͤberlaſſen und gen 
von folhem vor feine Prztenfion 159009 
Rthir annehmen, Nachdem nun der 
des de Neger N bon ee 1 
erfolgt / hatfich mehr ermelter Herkog bo: 
St. Pierreunter Frangöfifchem 


dem Hertzogthum Sabionerta main 
Enejag, JoX 
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Als aber die Sransofen nach dem tſe 
Turin 1707. Italien raumen muſten 
auch dieſes Hertzogthum bon den Kayſerl. 
Voͤlckern beſetzt und nachmahls den ergo; 
bon Guaſtalla übergeben/ welche folche 
auch noch heut zu Tag im Beſt hat / ob 
len der heutige Herzog von St. e 
dem Friedens⸗onereſs zu Ltr 7ı 
wider ſolche Pofleflion hefftig prote iwet/ ı 
entweder foldyes mehrermelte Herkogthun 
zueüc haben wollen’ aber an. deiien St 
die an Spanien dabor ausgezahlte gro 
Geld⸗Summe. Novellara, ti eine klein. 
Stadt indem Modeneſiſchen & ebiet und 
die Haupt-Stadt einer Eleinen Landſchafft/ 
welche den Graffen von Vopellara/ aus dei 
Haufe Gonzaga zugehüret. Bozzolo iſt ein 
Peine Stadt zwifchen Mantua und 
ohnfern dem Fluß Oglio gelegen. Sie führe 


" 





® (73)® 
en Bituleines Fuͤrſtenthums / und ware die 
Reſidentz der Fuͤrſten von Bozzolo aus dem 
Er Gonzaga / nach deren Ableben fie 1708. 
den Fuͤrſten von Guaftalla von dem Kayſer 
zugetheilet worden, Caftiglione della Stivie- 
re, it die Haupt-Stadt des Fuͤrſtenthums 
aftiglioner nebit einer feiten Eittadelle. Sie 
die Reſidentz⸗ Stadtder Fuͤrſten von Ca⸗ 
lione aus dem Haufe Gonzaga. Annd 
1706, wurdendie Kayferliche und Heflifche 
| vor diefem Ort durch die Frantzoſen 
weggefchlagen / alsfie felbigen belagern wol» 
ten. Calliglione Mantuano, ift ein geringes 
tädtleinan dem Fofla di Bozzolo, - Solfeti- 
iftein Flecken der aber den Titul eines 
rſtenthums fuͤhret. Guaftala , führet den 
Litufeines Fuͤrſtenthums / und it ein Laͤndlein 
an dem Poo / weiches fchon von langen Zeiten 
unter einer abgetheilten Linie aus dem 
Jaufe Mantua ftehet/ fo ſich die Guaftaltifche 
nennet. Vor ungefähr 36. Fahren fiengen 
Die Sransofen anı den Haupt · Ort dieſes Fürs 
87 auch Guaftalla genannt’ und wel⸗ 










cher fonderbar von zwey Gonciliis befannt iſt / 


unter Dabit Urbano II, und Pabſt Fafchali 
— gehalten worden / mit Verguͤnſtigung 
des letzt berſtorbenen Hertzogs von Mantua/ 
welcher ſolchen damahls ſeinem Vetter / dem 
Hertzog Anton Ferdinand von Guaſtalla / vor⸗ 


enthielte / ſtarck zu fortifieiren; Die Spar 


Hier aber noͤthigten den Hertzog Anno 1690. 
daß er alle Veſtungs⸗Wercker wieder muſte 
rafireniaffen Anno 1703. nahmen die Frans 

Aaa4 hzoſen 
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ne en — 
boſen den Kayſerl dieſen ab. Gous iſt 
eine nicht gar groſſe / aber ſehr feſte Stab 
am Flug Mincio / mit einem S ı wurde 
Anno 1706. von dem Erb- Bringen nd 
fen-Caffel erobert. Ronco-Ferrato, ifE ee . 
kleine Stadt nicht weit von Mantug, Go 

vernolo , ijt eine ſchoͤne anfehnliche Fee 
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Stadt am Flug Mineio / wurde Anno 1706, 
von den Srangofen verlaffen. Caneto. ft eine 


Sin und nunmehro ſeht feite Stadt ande 
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luß Oglio / indem fiegute Maurenum ei 
chloß hat, Sie hat vor Alters E teriac 
geheiſſen / und find bey ſelbiger zwey 10 bs 
affte Schlachten. a ; die erſte 
wifchen dem Römifchen Kayſer Dtone und 
inem Gegen Kapfer Vitellis / und dieandere 
wifchen diefem Rapferund dem Flavio je 
pafıano, welcher legtere durch den dx eb 
über jenen enthaltenen Sieg die Römiie 
Kayſerl. Crone A. C. 69. erla ge. Ita, 
iſt eine kleine Stadt unfern dem Fluß MM 
cio. Uftiano, iſt eine kleine mittelmäfige 
Gring-Peitungam Fluß Dglio/ nac h dem 
Denetianifchen Gebiet Brefcia zu gelegen? 
nad) Bozzolo gehörig. Luzara, I ae 
een / nebſt einem Schloß/andem Poo7 al 00 
Anno 1702. den 15. Aug. eine biutige 
Schlacht zwiſchen denen Rayferk: und Fran 
Kofen gehalten worden. Oltiglia, iſt en 
kleine / aber wohl gebaute Stadt andem Pool 
geyen —— —— zu gelegen. 
evere, Mein. geringer Ort / gleich gegen 
Oſtiglia uͤber gelegen. In boden Den De 
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ben ſich die Kapferl, lange Zeit gegen Die 
ransöfifche Armee 1794. vertheidiget.Sera- 
Ne, ift auch ein fchlechter Ort bey beyden 
borher befagtengelegen  ift auch in letzterm 
Krieg bekannt worden. Gazolo, ware ein 
eiter Ort in dem Fuͤrſtenthum Bozzolo / deſ⸗ 
en Veſtungs⸗Wercker aber 16591. geſchleifft 
vord Eaftel-Gotofredo, iſt eine kleine 
Sadt / nebſt einem Schloß und einer Herr⸗ 
hafft / denen Hertzogen von Caſtiglione zuge⸗ 
rig / weiche daſelbſt auch eine Reſidenß ha⸗ 
jet. Kivarvolo, ift eine kleine Stadt unter das 
suritenthbum Bozzolo gehörig, Capriano, 
ft ein zimlidy feftes Städtlein gegen dem 
Beronefifchen Gebiet zu gelegen. Kodigo, iſt 
ie Haupt-Stadt einer Graffjchafft gleiches 
Nahmens / an dem Pleinen Fiuß Seriona Mar= 
hionale gelegen. Marcatia, oder Marcaria,ift 
in geringer Ort unfern dem Fluß Oglio. Gon- 
Iſt das Stam̃⸗ Hauß aller£inien des Hau⸗ 
es Mantua / und iſt eine kleine Stadt / oder Fle⸗ 
icht weit von Luzara. Aleflano, iſt eine 
aftichafftı dem Hertzog von Guaſtalla 
horig. Spechia, iſt die Haupt-Stadteiner 
inen Marggraffſchafft / auch nach Guaſtal⸗ 
gehörig. St, Martino, iſt eine Graffichafft 
ifchen denen Flüffen Teion, Mincio und 
em Poo gelegen dem Haufe Boz 3010 zuſtaͤn⸗ 
if. Recondefco,oder Redoldelco, it der 
ete Ort einer Graffichafftzunferndem Fluß 


940. 

Die vornehmſte Fluͤſſe in dem Mantua⸗ 

iſchen ſeyn der Poo / und die in ſolchen ſich er⸗ 
Yaas gieſ⸗ 
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teffende Secchia,Croftollo Mincio uNdOgko 
Dann find auch befannt Die feine Ströhme r 
Chiefi, Molineila "und Tejon , weiche das - 
Land durchitröhmen. — 
II. Das Hertogthum Montferrat hat 
gen Morgen Mahland zu Graͤnzen 
Mittag das Gebiet von Genua’ und gege 
Mitternacht und Abend Piemont. Se 
Weite von Süden gegen Norden hat 
efehr 24. und von Abend Morgen-marte 
taliaͤniſche Meiten. Das Land ift ſehr ruch 
bar an alten Sachen und tragen die dafelbft 
befindliche viele Berge und Huͤgel Fürtreifk 
chen Wein und Getreyd ; daher mar aud 
glaubt daß diefe Fruchtbarkeit des Landes 
Anlaß zu deffen Nahmen gegeben; indem 
Montferrat/ oder Afons- Feratus, fü Die 
heilen ſolle / als Mons Ferax, welches auf 
Teutſch ein fruchtbarer Berg if. Died 
rinnen befindliche befanntefte Derter fin 
gende : Caſal, liget an dem Poo-Flußr; 
Zurin und Valenza / ware ehedeffen Diedaupk 
Stadt und die befte Veitung im ganße 
NMontferrat; wurde Anno 1680, DOM 
Herkog von Mantug an den Königinsranc 
reich verkaufft / welcher fie noch beſſer beveſti⸗ 
gen laſſen; doch gienge fie Anno 1695. wide 
perlohren/ indem fie durch die Alurten 
mahligem Krieg denen Frangofen nach 
Furken Belagerung abgenohmen und 
ausgedungen worden / daß ſo oo MEER 
ſtungs + Werder der Stadrtfelbit / als auch 
deren Schloß ımd Eittadellev von 6, Keal- Ba- 


ftionen 


——— 






ituiret, Jedoch Anno 1703. darauf / als 
er Spaniſche Succefions- Krieg angegangen 
vare / und Dadurch die Frantzoſen wieder nach 
ien gezogen worden / haben fie die Des 
196» Wercker zu Cafal wieder. aufzubauen 
ind zu repariten angefangen. Allein An- 
10 MR; uch dem Entfaß von Turin erobers 
ten Die Kayſerl. und deren Altüirten den Ort 
n fu wieder / funden allda7s.deraller» 
onſte Canonen / und die Garniſon von 2000, 
Mann worunter allein 400. Officiers / wur⸗ 
ſamtlich zu Kriegs + Gefangenen gemacht. 
-qui,ift eine Stadt an dem Fluß Bormidar 
d der Haupt = Plab def Gebiets von Acqui, 
eilt ihrer Bäder halber beruͤhmt / ſo noch heut 
u Dag gemeiniglid) in den Monaten May 
d September von vielen Leuten befucht 
verden / und wieder das Podagra und andere 
fälle dienlich ſeyn follen ; und hatfie auch 
ben Nahmen von diefen Bädern uͤberkom⸗ 
nen. Sie bat einen Biſchoff / der unter 
dem Ertz -Bifchoff zu Mayland jtehet, Niz- 
za della Paglia, iſt ein mittelmäffiger aber 
feiner Ort / an dem Fluß Bello. Alba. oder Albi, 
ein Biſthum / ſo unter den Erg-Bifchoff zu 
land gehoͤret / und iſt ſte eine wohl erbau⸗ 
— Stadt / ſo aber keine gar zu geſunde 













fe hat. Sie liget an dem Fluß Tanaro, 
zino, iſt eine kleine / aber befeftigte Stadt ı 
nebft einer Eitadelle von vier Holt - Wercken. 
Bianca, iſt einfeiner Ort. Salugia, hat va 
| vn 





ne — 
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befonderes, Verolongo und Ripalta, find 


geringe Orter Occimiano ift eine Kleine 
Stadt nicht weit von Eafal, Incifa ifteine - 
Fleine Stadt am Fluß Bello; und Balzola,i 
ein Ort von fchlechter Importang.  Monkt 
vo, ifteine feine Stadt / nebiteiner Veftum 
auf einem Berg Montech:arogenannt. Poma- 
ra, iſt ein Staͤdtlein nebiteinem Schloß we⸗ 
ches 1638. durch die Spanier gefprengtwore 
den / ligt ohnweit von Caſal an dem Pong 
en Mayland zur und fuͤhret den Ditufeineg | 
errfchafft. - Livorno, iſt einefleine nei ei 
Moraft gelegene Stadt. Poncde Sture,ift 
eine veſte Stadt/ ohnweit von Caſal ande 
Poo igelegen. S. Damiano, iſt eine Mi eſtun er | 
vhnweit von Alba gelegen / am SlüßleinBarbor 
Ponzone iſt eine kleine Stadt unterhalb2 cqui J— 
Diefes ehmalige Marggraffthum / numaber 
Hertzogthum Montfetrat / gehörte ehemalige 
denen Hertzogen von Mantua gang allein 
ah welche diefe Kandichafft durch die Deprath 
des eriten Herkogs von Mantua Sriderichil, 
mit Margarethas einer Tochter Wilhelm 
IX, Marggraffens von Montferrat "und ei 
niger Erbin diefes damahligen Marggraie 
thums/ 136. gekommen. Allein gleichiviedie 
Hergoge von Savoyen wegen der HReyrath 
Amadei VII. Grafens von Supoyen mit Jos 
lantha, einer Tochter Theodori Palzslogn 
Marggraffens von Montferrat / hierauf auch - - 
eine Prätenfion machten’ indem in Denen das 
mals 1430. errichteten Eher Paeten verglin 
chen worden daß wenn der maͤnnliche Stam⸗ 
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der Marggrafen ausiterben würde, als⸗ 
ann diefe Jolantha, pder derenDefcendenten/ 
jerinn Die Folge haben ſolten; So Fame es 
ndlich 163 1. bey dem Sriedens-Schluß zu 
hierafco dahin daß Carolus 7, Herkog von 
anna die Stätte Albi und Trino / nebſt ih⸗ 
h Teritoriis, an den Hertzog Victorem Ama- 
eum 7. von Saboyen abtretten muſte. Nach 
er Zeit ware alfo Montferrat vertheilt ge⸗ 
ieben biß als der legt verjtorbene Herkog 

rolus IV. don Mantug in letzterm Spanis 
en Succeflions-Krieg die Fransöfifche Par⸗ 
en ergriffen’ und hingegen der jeßige Ders 
3 H0n Savoyen Victor Amadeus 77, ſich 
F die Kayſerliche Seite gelencket / dieſem lege 
en/zufolge der mit ihm gefchloffenenAltiang- 
ract no 1707. nach Austreibung der 
angofen aus Italien von dem. Kayſer Jo⸗ 
Dan Mont ferrat übergeben worden / 
er auch noch biß dato beſitzt. 


| 5% 
enen Refidens-Stätten auch Luft 
en in denen Mantuanifchen Herr⸗ 





Ion. d 


ſchafften. 
Je ordentliche Reſidenz⸗ Stadt des letzt⸗ 
berſtorbenen Hertzogen von Mantua und 
ner Vorfahren ware die Haupt-Stadt des 
en Hertzogthums / auch Mantun ger 
Es iſt ſolche eine uralte groſſe / ſcho⸗ 
| 7——— und feſte Stadt / in der Loms 
dey / in einem See / oder Morait gelegent 
chen der Fluß Mincio macht / und weicher 
egantze Stadt rings berumumfänget, = 
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Hat diefer Seeindie ro, Ftaliänifhe 3 
im Umfang/ und fan man über eigen m 
anders’ als über Brücken und etliche ge 


te ſchmale Wege / in die Stadt — "1 


fer Brücken feynd zwey / welche ſeht | 
lich und wohl gebaugt; die eine davon 
von des Hertzogs Pallaſt nach dem — 1 
Georgii gehet / ift 1300, Schritt lang m md 
meiftensheils bedeckt; die andere aber dei 
fich bey einem Thorder Stadt/wodurdyme 
ttach Verona reifet / und befinden f I: x 
felbiger 13. Mahl - Mühlen / meld 
Hertzog jährlich 40000, Eronen ei 


follen. Gleich vorne an. fe b Fe | 


ein Cittadell / welches mit Ballen 
und Oeäpen umgeben! un uber qh —J 

u deren Bedeckung / fondern au 

—— der Stadt ſelbſt diene. 

sie Fan man durch eir 


big in den fchiffreichen Fluß Poo/ um and 


Re 


dar ferner biß in das Adriattifche Mee = 









fangen’ welches denn den Commere a di 
Stadt Mantua treibet / einen nicht geringen 
Vortheil bringt. Diefe —J * * 
Seiden⸗ Wahren und zumahl in g 
Strümpffen / welche allda * 
weit und breit zu Waſſer und zu 2 
führet werden. Die Strafen der Stadefin 
Su —S— N wohlerbauten 
uſſern und Pa no vet. Ant 

ischen ft die Kir Sad ji nf ME j 
lies Gebaͤude / und je — 


chen und Cloͤſter / deren der * 


Ä BC) 

jerleßtern aber 40. ſowohl vor Mann - als 
ibs-Perfohneny gezehlet werden infon 
heitaber der Minoriten-Kirche und Clo⸗ 
. u ſehen. Wann man auf 
Sohm zu St. Barbara ſtehet / Fan man 
ein überfehen/ welche 8. Thore/ 
nd iniyremlimfreiß 4, Welſche Meilen / hat 
ind follen 50000, Menfchen ſich allda auf⸗ 
e unter denen 4. biß sooo, Juden ſich 
welche eine befondere vonder Stadf 
ibgefonderte Gegend bewohnen. Des Herr 
sngspallaftwelcher an einem Ort der Stadt 
jegen der See zuliegt / iſt ein fo groſſes und 
yompofes Gebäaudaßmie man vorgibt / s 50% 


Nas darinn ſeyn folfen und neben dem 






ersognechwohls. Könige darinn logiren 
1. Allda find dieprächtigite Säle und 
nfehnlichite Zimmer / welche insgeſammt mit 
en Ichönften Tapezerenen und andern Schil⸗ 
zenen ausgeziert ſeyn: Es iſt auch ein wohl 
enes Zeuge Hauß in diefem Pallaft zu 
den ; abjonderlich aber find allhier zwey 
it Gold und Gemählden wohl ausgezierte 
Heiwmolber, die Galleria della Grottagenannt / 
hl würdig zu befichtigen / allıvo der Her⸗ 
ng feinen tz / Silber-Kammer und ans 
ere-Kofibarkeiten verwahret hält. Darin 
en iit Don allerhand Raritäten und kuͤnſtli⸗ 
ven Sachen eine groſſe Menges fonderbahr 
—— * ha an une als 
apis Lazoli / Jaſpis / Orientaliſchen Aga⸗ 
En Onich / Chalcedoniern Agtſteinen / Car⸗ 
1 Erpfiall und dergleichen / mit ir 
o 





2 (72) 

Gold Fünfttich und fauber € eingefafte und mie 
andern vielen Steinen außgesierte geofe und 
Meine Trinck⸗ Geſchure. Ser Da nan 
ein ſogenanntes Einhorn / ungefähr s.Schye 
he lang, welches bi aufeinenf einen Theil fg 
borne an der Spige abgebrochen, allerd; 
gang ift und fehr body geichäßet wi 
in Onichſtein gefchnittene Koͤp 
daſelbſt vorhanden / welche ſo h ge⸗ 
macht / daß der Groß-Hergog von Flo 
etliche mahl 14000, Cronen dabo othen / 
wenn man ihm ſelbige zukommen lafjenwolte, 
— aber — Aue ge 

en aß eine fo ahte Zierde ein 
(hwarbzer Lorallen⸗ Zincken / welcher uͤbet 
Werd-Schub hoch in / und eine choͤne An 
tiquitaͤt bon Marmorſtein/ ſo erwanure 
Zand breit / aber darauf Die hichte t 
dem Trojanniſchen Krieg fo Fünjttich fa, 
und klein geſchnitten i / daßman olches pı 
Berwunderung kaum genu anfehen fan. Die 
12, Apoftelin Silber gegofjen , alletley Fünfte 
liche Uhrwercke und was dergleichen mehr; 
werden auch allhier berwahrfich ıfb 
— ET Ba 

tlichften en da eine 

Menge, daß man mt deren Erzehlu nie» 
mahls fertig werden fönte , wenn man fieale 
le allhier an folte. Gleich bey diefen 
Pallajt und obnfern davon Tieget ein fe 
uft-Öarten / welcher. mit indergleid; 
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4 daß manfich Darüber hoͤchlich zu vers 
dern hat, Darinn ſtehet auch ein ans 
hnlicher Pallaſt / oder Luſt⸗Hauß / welches 

Dielen koſtbahr zugerichteten Saͤlen und 
von Silber / Gold / auch kuͤnſtlichen 
erehen gantz praͤchtig ausgezieret / ver⸗ 
en iſt. Unter andern iſt auch ein Saal all⸗ 
4/7 welcher 38. Schuhe langund breit / und 

en gewoͤlbt iit; indemfelben/ wenn man re⸗ 

gibt es einen trefflichen lauten Wider⸗ 

all dan ſich; ingleichem wenn eine Perfohn 
sdie eine Ecke davon ſtehet und gang ſtill ver 
et / ſo kan ſolches eine andere Perſohn / in 
er andern Ecke gegen uͤber / gar deutlid) vers 
ehmen / od gleich derjenige / der in der Mit⸗ 
wiſchen beyden ſtehet / nicht das gering⸗ 
edavon hören fan. In dieſer Hertzoglichen 
eſidenz⸗Stadt Mantua ſolie der vortreffli⸗ 
le Poet Virgilius, fo unter dem Kayſer Aus 
> gelebt / ehemals gebohren worden ſeyn / 
wird daher deſſen Bildnuͤß noch heut zu 

ag auf dem groffen Saaldes Rath-Hauffes 
ſelbſt gezeiget, Vor alten Zeiten ware 
m auch zu Ehren eine befondere Statua auf 
mm Macke aufgerichtet — bey wel⸗ 
er die Mantuaniſche Bürger zu feinem 
tnuͤß an gewiefen Feit- und Feyer⸗ 

ägen Tänseund Gaſtereyen angeitellet; Es 
Eaber ſolche Statun Earolus Malatefta / 
B er des eriten Mantuanifchen Marggra⸗ 
v3 Bohanns Francifci Bormund geweſen 
mo 1407. bey Nachzeiten wegnehmen laſ⸗ 
7 um dadurch alle Zuſammen⸗Rottirungen 
I. heil, Bbb der 












— 9(74)® 
der Bürger zu verhindern. Um die Stadt 
Mantua herumliegen die ſchoͤne ge: 
baute und mit allen Luftbutfeiten verfehene 
Hersogliche Lufl-Häuffer/Favoritta,laGrouz, 
la Virgıliana und Marmolino ‚ unter welche 
Virgiliana mit vielem Horn Dich verfehenin 
und feinen Nahmen von kurtz vorhergedadhe | 
tem Pceten Virgilio führen folle, - : 
In dem Hersogthum Montferrat w 
ehmals die Reſidenz ⸗ Stadt des Hertzogs von 
Mantua die ſchoͤne zimlich groſſe und ſehr 
ſte Stadt Caſal an dem Pov/ allwo ein feſt 
Schloß und eine feine Fuͤrſtliche Nefidenz in 
ſolchem / ingleichem in der Stadt / welche in 
Alte und Neue getheilet wird / viele am 
che Häuffer und breite ſchooͤne Straſſen Gi 
iſt die Yaupt-Stadt in Montferrat/ und kreis 
bet eine groſſe Rauffmannfchafft; Das übri- 
ge / was von diefer Stadt weiter zu melden 
iſt bereits in vorhergehenden 8. angefü 
worden, — 
Die von denen Herhogen von Manta 
oder aus dem Haufe Gonzaga, abitammment 
aaa von Guaſtalla refidiren zu Guaftalk 
ie von Eaftiglione zu Eaftiglione dellaStivie- 
re; die von —3 zu Bozzolo / und die vo 
Novellara zu Novellara / welche Reſide 
ebenmaͤſſig ſchon in vorhergehenden 
ſchrieben worden. — 
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WVon der Fruchtharkeit und den Commereien 
der 
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der Mantuaniſchen Länder/wie auch de⸗ 

“nen Einkuͤnfften derſelben. 
DIE zwey Hertzogthuͤmer Mantun und 
> Montferrat ligen zwar nicht gang an ein« 
nder an / fondern auf 17. Meil Weegs von 
mander entfernet 5 doch ſeynd fie an Frucht⸗ 
arkeit faſt gleich. Man findet darinn von 
Setreyd / allerhand Früchten fo zu Unter 
yaltungdes menfchlichen Lebens noͤthig / un 
erſchiedlichen Wildprät und Fifchen eine 
zroſſe Menge, Der Wein indem Montfers 
at iſt vortrefflich gut; der aber, fo um Manz 
ua herum waͤchſet / iſt nicht viel nutz / weil 
ir felten zu feiner rechten Reiffe gelanget. 
Der Poo überſchwemmet beydeLandichafften 
um oͤfftern / weil fiezimlich tieff liegen ; deſ⸗ 
en ohngeachtet aber (td Land / wie gedacht / 
m Getreyd und Baͤum⸗ Früchten trefflich 
ſruchtbar / und iſt zumahlder Weg von Mans 
ua nah Warmolino / einem Hertzoglichen Luſt⸗ 
Dauß / voller Luſt und Ergoͤtzlichkeit. Die in 
dem Mantuaniſchen fallende Pferde ſind von 
herrlicher Art / und werden daher denen Nea⸗ 
volitaniichen gleich gehalten; auch find die 
Montferratifchen Pferde ebenfals fehr 0 
nd bringt diefes Montferrat auch viel Reiß / 
Blade und Hanff hervor. Zumahlaber has 
die Innwohner / ſowohl in Mantua / ale 
Montferrat / groſſen Nutzen von denen Sei⸗ 
den⸗Wuͤrmern / und machen fie ſowohl aus 
Seide / als Wollen, allerhand Manufaetu⸗ 
ren / mit welchen fie eine groſſe Gewerbſchafft 
zuf dem ihnen ſehr bequemlich hierzu falienden 
Bbba P09 


— 





Ol )®@ ' 
Poo / von dem fie biß in das Adria iſc 
Meer kommen koͤnnen / treiben und jelbige 
ie unter füpiedliche auswärtige Länder ver 
an en, + J 
Die Hertzogliche Einkuͤnfften bey dem 
lestverftorbenen Herkog von Mantun ben 
fi) fonft allein aus dem Mantuanifchen 1 
350000, Seudi, und aus dem Montferratir 
34 auf 300000, Eronenbelauffen/ undfind 
olche Einkuͤnfften nur vor ordinari g | 
worden / aufden Nothfall aber haben fie fich, | 
biel weiter bringen lafjen ; Sie würden au 
an fich felbft noch um ein gutes groͤſſer geweſen 
ſeyn / wann die zwey Hertzogthuͤmer Mans 
tua und Montferrat nicht fo weit bon einan⸗ 
der entfernet / und mithin das Cammeralemit 
bern Nußen hätte eingerichtet werden: 
nen, Das meifte zu difen Einfünfften — 
ben dieZolle / die Muͤhlen / die Schasungent 
Juden die gerichtliche ÖStraffen und | 
vathen abgeworffen; indem in dem IR | 
nifchender Gebraudy / daß man den Her 
bon dem Braut-Schag jederzeitwaggemifes 
abgeben muß, 5 
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97 — * 
Von dem Hof⸗ und Jufliz- Wefenin dem 
ec m — | gi #2 
Je Hertzoge von Mantunhabenalleseit ei» 
D% anfehnlichen —— — 

cher aus vielen Grafen / Fꝛey ⸗· Herren I 
leuten beitanden / zumabl eg deren in dent 
Manrunniichen und in Monsfersak eine Kin 
e 
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icheAnzahlgibt; mit der Juftiz aber hat es 
folgende Befchaffenheit: 

Die HerhzoglicheLaͤnder find in gewifeCrenfe 
abgetheilet/und pflegt jeder von felbigen durch 
:inenStatthalterregieret — welchen 
zu Verabhandlung derJuftiz- Sachen ein Do- 
dor Juris zugeordnet if. Die geringern 
Sachen werden por ihren ordentlichen Rich» 
tern in denen Städten und Creyſen eroͤrtert; 
wann aber Sachen von Wichtigkeit vorkom⸗ 
men / oder die in Mechts- Streit gegen eins 
ander ligende Partheyen von dem Urtheils⸗ 
Spruch des Unter⸗ Richters appelliren / fü 
wird die Suche an den hohen Natly zu 
Mantua gebracht / welcher aus fieben Do- 
&toren/ und deſſen Przfidenten beitehet/ und 
die Gewalt hat / eine adfelute Entſchei⸗ 
dung in.der Sache zu machen. Liber diejes 
Appellations - und hohe Raths⸗ Collegium 
iftnoch ein anderes Gericht zu Mantua/fo der 
Magiitrat der fiebenHerrensoder das Cam⸗ 
mer» Gericht genañt wird/und aus einemPrzs 
fidenten 2.Dottaribus und 4. Edelleuten / oder 
Rittern / beſtehet / welche die Erkaͤnntnuͤß über 
die Cammer⸗Sachen haben’ und darinn Ver⸗ 
ordnung thun. Auſſer der Stadt ſind noch 
weiter auch 4. Ober⸗ Aufſeher / welche auf 
alle Victulien die Aufſicht haben. In der 
Stadt Mantua ſelbſt aber iſt auch ein 
adelicher Proviſor, ſo mit 4. Kauffleuten und 
2. Doktoren alle Handel und. Kramer» Sa⸗ 
chen ſchlichtet. In Peinlihen Sachen thut 
der CapitaneusJuititix den Ausſpruch und dir 
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Bl) 
Execution: Worbeh ihmeab 
das Begnadigungse Recht der 
fohnen vorbehalten, Das 
Montferrat / wurde ehemahl 
bey Mantua ware, durch eine 
tegieret / der in allem einen 
walt gehabt, die borkommende 
Erfordernuͤß der Zeit und der 

| zuthun und zu enticheiden, 


5 8. 
Don der Univerfitzt in dem 
ſchen. 


HErbtzog Ferdinandus zu Manı 
= 1625. zu Mantun eine be 
verfitzt geftifftet ‚ und vor fi 
Paͤbſtliche und Kayſerliche Priv; 
würdet / auch zu Unterhaltung 
zen und Profefforen/ fo auf felb 
ven würden, reichliche Einfünff 
und verordnet, In) iſt auch fo 
Ott ehemahlg bon Dielen Ausl⸗ 
chet worden 


F. % 


Von denen Ritter⸗ Gtden in dem 


ſchen. 


Es befinden ſich in diefem 9 


 gieyeriey Ritter Orden. 
Der Erſte if der Dioden der ! 


six gloriofz, oder auch Fratresgau 
nannte: Von denen aber / weil fie fic 
Modeneñſchen aufhaten und A 


— S(6(7509 S 
Anfang genohmen unter dem Titel von Mio» 
dena bereits gehandlet worden. 

Der andere Orden iſt der Orden der Rit⸗ 
er des Heiligen Bluts unſers Erloͤſers Chris 
fi zu Mantua. Vincentius J. der vierte Her⸗ 
zog zu Mantunrfienge dieſen Orden 1608. als 
er ſich ben feines Sohns Francifei Beylagers 
mit Margaretha / Hertzogs Caroli Emanue⸗ 
is von Savoyen Tochter / des Schwammes 





von der Paßion Chriſti / wie auch der drey 


Bluts⸗ Tropffen unſeres Heylandes / wel 
che von dem Martyrer St. Longino aufgeſan⸗ 
gen worden / und zu Mantua mit groͤſter Ehr⸗ 
erbietigkeit aufgehoben werden / erinnerte, 
ur Defenfion des Ehrifilichen Glaubens at. 
a8 Drdens; Zeichen diefes Ordens iſt eine 
Hatg-Rette von verſchiedenen güldenen Ova⸗ 
fen mit Fleinen güßdenen Ringen zufammen 
verknuͤpffet » in deren theils die Worte: 
Domine probafti me; ——— in de⸗ 
nen andern aber Wechſel⸗Weiſe ein Schmeltz⸗ 
Siegel / mit guͤldenen Staͤben / abgebildet iſt. 
Unten an dieſer Ordens⸗ Kette haͤnget eine 
mit aͤuſſerlichem Zierath geſchmuͤckete Oval⸗ 
Figur herab / in welcher zwey Engel mit ih⸗ 
ven Haͤnden eine guͤldene mit Cryſtall⸗Glaſe 
verwahrete Monſirantz / in welcher die drey 
Bluts- Tropffen zu finden ſeynd / halten / mit 
der. Umſchrifft: Nihil ifto trifte recepto, 
Past Paulus V. hatdiefen Orden confirmi- 
vet / und beitunde die Zahl der Nitter/ derer 
Haupt oder Groß. Meifter der Hertzog don 
Mantua jederzeit geweſen iſt / vormahls aus 
Bbb 4 zwau⸗ 
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& (760) 
zwangig Perfohnen ; Das Ord. 
wirdjährlich in der dem Deil, 
widmeren Kirche zu Mantua beg 


9. 10, 
Von dem Wappen des 695 
Mantua. 
As Mantugniſche Wappen 
vier groſſen Quartieren 
Haupt: Schild betrifft / nebſt ei 
Schilde. 
In dem Mittel⸗Schilde ze 
guͤldene Lilien / obenher 2. und u 
blauen Felde / mit einer rothen 
Rande / eingefaßt / worauf 8. ſil 
ge / oder Kuglen / ausgeſtreuet 
Wappen des Hauſes von Alenc 
reich / mit welchem die Hertzoge 
befreundet ſeyn. Das erſte 
Quartier von dem Haupt⸗ Sch 
rothes Tatzen⸗ Creutz im ſilbe 
deſſen vier Ecken eben ſobiel ſe 
einander ſchauende einkoͤpfichte 
dem einer / mit rothen Schnaͤbe 
zu ſehen ſeynd; als das Wap 
iua / welches Koh, Francifcus 
dem Kayfer Sigismundo Ann 
kommen hat / alser zum eriteı 
von Mantun gemacht worden, 
dieſes Tagen-Ereugijt ein and 
diger Schild gehefftet / in weld 
ſten Feld erſcheinet ein guͤlde 
zweykoͤpfichter Adler / im voth 


— 6076) 
ausgebreiteten Flügeln wegen des Orienta⸗ 
ifchenKapferthums/deffen Iuhaber Androni⸗ 
eus Palzologus einStamm⸗ Bater der letztern 
Rarggrafen von Montferat gewefen denen 
Die Herkoge von Mantuag fuccedipet, In 
Dem zweyten Feld iſt zuſehen ein guͤldener 
Low / im rothen Felde / wegen der Lombar⸗ 
dey / wobon die Hertzoge von Mantua einen 
Dheil beſitzen. In dem dritten Feld kom⸗ 
‚men vor drey ſchwartze Balcken im güldenen 
Felde / wegen Gonzaga / welches aller Her⸗ 
goge von Mantug Stamm⸗Hauß iſt / und 
weil ſie ihren Urſprung von dem Kayſer Ca⸗ 
xrolo d. herrechnen wollen. In dem vierten 
d wird man eines guͤldenen Lateiniſchen 
Treutzes mit 4. güldenen Griechiſchen Buch⸗ 
ſiaben b. oder Feuer⸗ Eiſen / im rothen Felde 
gewahr / als das Wappen der Stadi Conſtan⸗ 
Ainopel / wegen vorbeſagter Abkunfft der 
Narggrafen von Montferrat In dem fuͤnfften 
eld erblickt man die Arragoniſche vier rothe 
faͤhle im gütdenen Felde / wegen der Ber 











— 







wandtſchafft mehrgedachter Marggrafen von 
Montferrat mit den alten Arragonifchen 
Koͤnigen. Sn dem fechften Feld kommt 
 borein rothes Schild- Hauptſtuͤck im ſilber⸗ 
nen Felde / wegen der Maggraffchafft / oder 
———6 Montferrat. In dem ſie⸗ 
benden Felde zeiget ſich der Saͤchſiſche Raus 
ten ⸗Crantz in einem achtmahl von Gold⸗ und 
Schwartz Balcken⸗ weiſe geſtreifften Feld. In 
dem achten Feld ſind die Barriſchen Barben 
anzutreffen. Und indem neunten Feld re 
* Sbb s ien- 
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fentiret fich das Hiero ſolhmtani 
les wegen mehrerwehnter Mo 
Succeſſion. 

Die beyde uͤbrige / und zwar 
Haupt⸗Viertel / oder Quartierif 
dig; Das erſteFeld hievon ſtellet 
ſche g.guͤldene Lilien⸗ Staͤbe / w 
nem ſilbernen Hertz⸗ Schildlein 
hervor gehen. Das zweyte Fe 
die Maͤrckiſche mit drey Reihen 
Silber gewuͤrfelte Binde / im 
de, Das dritte Feld iſt ein m 
lien beſaͤetes blaues Feld / ober 
ſchwebt ein rother Turnier⸗ Kr 
abhangenden Laͤtzen wegen di 
Artois. Das vierte Feld ſtelle 
tiſchen guͤldenen Loͤwen im ſch 
dar. Das fuͤnffte Feld weiſet 
Denen Lilien beſaͤeten blauen S 
mit einer von roth und filber 
abgemwechfelten Leiften eingefaf 
gen Burgund, Das ſechſte geld 
gefehrte guldene Kaͤmme / vo 
obenher zwey / und untenhe 
rothen Felde im fid) / von we 
ſchafft Rheteln. Das fiebend 
ift quadriret / im 1. und vierten 
tel erichienen die drey Frantzẽ 
ne Lilien im blauen Felde; de 
letztere aber iſt roth / und hat 
kerbten ſilbernen Rande / mi 
eingefaßt iſt als. das IB; 
vo Orvaille. Dieſe beyde 


_ BT). _ 
tiere des Haupt⸗ Schildes führen die Her⸗ 
tzoge von Mantua von wegen der ehemahlis 
gen Hertzogen von Nevers / denen fie nach 
ihrem Abiterben fuccediret, Oben auf Mur 
ſem groffen Schilde ſtehet ein vorwaͤrts jie- 
hender offener güldener Turnier Helm / mit 
einer Erone gezieret/ ang welcher ein Berg 
hervor ragt / ſo der Berg Olympus ſeyn folle; 
auf diefem Berg ftchet ein filberner Altar / 
und um folchen herum das Feld-Zeichen oder 
Kriegs Wort: Fides, Unten aber an dem 
Berge fteher das Wort: Olhmpus. Die 
Helm⸗ oder Felds Decken find auf beiden 
Seiten ſchwartz und Silber ; die Schildhal⸗ 
ter ſeynd / zur Rechten / der Mantuaniſche 
ſchwartze Adler / zur Lincken der Cleviſche 
— ah einer güldenen Erone um 
en ‘ 
Um den Schild herum Hänger die Or⸗ 
dens⸗ Kette des Heil, Sacraments / mit dem 
Seld-Zeichent Domine probaſti me. 


S. II. 


Von dem Titul der Hertzogen von Man⸗ 
a, 


DeẽEr Ditul des letzt verſtorbenen Hertzogs 
von Mantua ware: Carolus IV, Herz 
tzog zu Mantua und Montferrat / Marggraf zu 
Gonzaga / Viadang / Gazolo / Ponſona Beſolo 
und Inciſa / ꝛc. Graf zu Rodigo / Herr zu 
Luzara / Caſtel/Giofredo ꝛcꝛc. 
Der Hertzog von Gunftalla fehreibet. 
fi); Antonius Ferdinandus Gonzaga> Hevs 





13. 





* 60764) 2 
tzog zu Guaſtalla / Furſt zu W 
venaziro und Campobaſſo. 
Des Fuͤrſtens von Caſtig 
Ferdinandus Gonzaga, Fuͤrſt 
md Solferino / Marggraf zu 
do / Graf zu Recondeſco / x. 
Der Gtaf von Novellar 
Camillus Gonzaga / Graf von 


§. 12. 

Von denen Prætenſionen be 
D Je Hertzogliche Mantuanii 
nie iſt mit dem letzt⸗ verſtor 
Carolo!V, Anno 1708. ausge 
mithin iſt nicht zuſagen / wohin ſ 
liche Linie einen Anſpruch / or 
gen auf andere Laͤnder machen 
aber im Gegentheil machen die 
appanagirte Herren des Gonzag 
mens / welche vorhin bey der Gi 
Geſchlechtes ungeführet worde 
Guaſtalla / von Caſtiglione un 
DiePrztenfion, daß vermog des 
hen⸗ Rechts die Mantuaniſche 
der / welche bey letztern Spani! 
Krieg von DemstayferJofepho,g 
Angedenckens / eingezogen wort 
aufeinen des Gefchlechts von 
len müffen, Aber der Kayferlic 
chem mit Einziehungder Mantu 
kuͤnfften wohl gedienet / ſaget: % 
IV, als letzter Hertzog von Mat 
hen verwuͤrcket und verlohren | 





PR” 
ie er ) 
‚er fich als cin Reichs Feind bey gemeltem 
Krieg aufgefuͤhret / und mithin feye vermoͤg 
der Reichs/⸗Statuten das Hertzogthum Manı 
ua dergejtalten dein Reich heimgefallen / 
daß es fürtershin die regierende Roͤmiſche 
 Rayfere allezeit als cin zur Kayſerl. Crone ges 
hoͤriges Cammer⸗ Gut zu genieſſen haben ſol⸗ 
len. Dagegen wenden die uͤbrige Fuͤrſten von 
der Gonzagiſchen Linie ein: Ihr Vetter / der 
letzt verſtorbene Hertzog von Mantua / hätte 
wohl das Lehen vor ſich und auch vor feine 
. Erben / (wann er deren einige gehabt hätte) 
auf ewig verwuͤrcken und verliehren Fönnen/ 
ien aber / denen Anberwandten DE Gon⸗ 
zagiſchen Hauſes / möge es ewig feinen Scha⸗ 
den bringen / daß er ein Feind des Reichs 
worden; maſſen ja ein Bruder vor den an⸗ 
dern) ja der Vater vor den Sohn / nicht zu 
ſtraffen ſeye / biel minder ein Vetter vor den 
andern; und alſo ſeye der Kayſer ſchuldig / den 
aͤchſten Erben das eingezogene Lehen wieder 







herauß zugeben. Allein hat bißhero dieſes 
alles an dem Kayſerlichen Hof wenig Gehör 
gefunden; Doch nachdem inden Raſtaͤttiſch⸗ 
und Baadiſchen Friedens / Schluͤſſen / und 
woax in dem 31. Artickel / mit icrirt worden: 

aß von Sr. Kayſerl. Majeſtaͤt denen Prin⸗ 
Sen oder Vaſallen des Reichs / wegen derer 


A 





Staͤdte / Länder und Derter in Italien / wel⸗ 
he. die Könige in Spanien von dem Haufe 
Oeſterreich wicht beſeſſen und worauf er 


mielte Süriten eine rechtmaͤßige Anforderung - 


haben 4 nahmentlich aber. dem Süriien don 
! ua⸗ 


—F 
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Guaſtallg / und dem Dringend 
zu ihrem Hecht auf das förderlic 
werden ſolle; fo doͤrffte dieſe Se 
nach ſtens zu ihrem Ausgang ge 
wo nicht alle Mantwanifche 3 
Boch wenigſtens ein und andere 
nen nächſten Agnaten der Gong 
beygelegt worden 
5.136 
Von der Rriegs- Wacht derm 
Hertzoge. 
are Hertzoge von Mantua 
D brach gehabt / daß fie zu 
ihres Staatsaltezeit ſehr wohl 
und mitallerhand Kriegs: Bor 
ne Magazine und Zeughäufer 1 
Land unterhalten alfo daß zu: 
vor 20000. Mann gutes Gewe 
Diefes eine groffe Anzahl ſchweh 
jederzeit verhanden tware. U 
Sach vormahls alſo eingerich 
entftehender Gefahr in dem A 
alfobalden 1000, Mann zu Pfet 
8000. Mann zu Fuß bewehrt 
ſten; Indeme diefe Leute zu Sri 
beftändig in denen Städten und 
exercitt worden / und mithin, ft 
fahr auskame / alfobalden auf 
eichneten Plägen zufammen 
ewehrter erfcheinen muͤſſen. 

Montferrat ſeyn auch allezeit 
ſchwere Stuͤcke geſtanden / it 


k 
; 


— — — 


56(767)0 | 
tebafelbfi vor 15000. Mann zu Fuß und 600, 
Mann zu Pferd indem Arfenal gutes Ge- 
wehr vorhanden / und ware die Anitalten alfp 
gemacht daß, wann eine Feinds- Gefahr 
ware / man aus der Veſtung Eafal mit einem 
ſchweren Stuͤck einen Schußtbate / welches 
inder gantzen Nachbarfchafft gehoͤret wurde / 
da ſodann in kurtzer Zeit 10000. bewehrte 
Mann aus dem Land in⸗ oder bey der Ve⸗ 
ſtung Caſal fich einfunden. Insgemein aber 
haben die Hertzoge von Mantua an regulier⸗ 
ten Soldaten über 4. biß 6000. Mann nicht is 
terhalten; In dem Nothfall aber haben ſie in 
Ba. und Montferrat biß 6000. Mann 
von der Land⸗ Militz zu Pferde aufſitzen laſſen / 


und 15000. zu Fuß in das Feld ſtellen koͤnnen / 


* 
* 
* 


8* 


welchen es an Officierern nicht gemangelt / in⸗ 
dem beyde Hertzogthuͤmer einen ſtarcken Adel 


Bun den Degen wohl verfichet. Die Leibe 


N 


uarde der Hertzoge beſtunde ehemahls aus 
so zu Fuß und 50. Reutern. Sonftaber ſeyn 
Die Mantuaner Feine unhaͤltige Soldaten / 


ſondern weilen "ehemabls das Land⸗Volck 


en 
F 
a 
N 


} 


beitändig exercirt wurde / ſo wuſte es fich 
in den Krieg auch zimlich wohl zu fehicken; 
amd folten die vormahlige Hergoge zu Mans 
Aua noch wohl mächtiger geweſen ſeyn / 
wann beyde Hertzogthuͤner Mantun und 
Montferrateine'Comunication mit einander 
gehabt hätten, und nicht fo weit von einans 


Der entfernet geweſen ı welches letztere nun 


auch gänglich von erſterm abgeriffen worden’ 
und von Savoyen befellen wird. ©: 
”; S, 14: 
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: | 5% 14. 
Don der Religion und den ? 
dem Mantuaniſchen und 
fchen, 


D Religion in dem Man 

Montferratiſchen iſt glei 
Welſchland gut Roͤmiſch⸗C 
dem Mantuaniſchen iſt nur ein 
lich in der Haupt⸗ Stadt Man 
cher ein Suffraganeus des Erf 
Bologna iſt; im Montferzati 
jind 3. Bißthuͤmer / nehmlich zu 
Acqui, welche insgeſammt in 
cher unter dem Ertz⸗Biſcho 
ſtehen. — 


8§. 15 


Bon der Bemüchs-Art der Y 


Lintertbanen. 


Fe Mantuanifche Unterth 
was ihre Sitten und Ger 


trifft / meiſt mit Den andern It 


nachbarten und ſchon vorhin 
Lands⸗ Unterthanen überein; 


dieſes vor andern beſonder / d 


dern Welſchen gute Soldaten 
neben find fie zu einem Aufftani 
und eines fehr erbitterten Gem 
der Hertzog von Caſtiglione — 
indeme er mit feinen Unterthe 
Stristigfeit verfallen / ſie a 


# ( 769, ) 9 
Waffen gegriffen / ihn ſamt feiner Gemahlin 
und Printzen nach Mayland vertrieben und 
fo hartnäckig ſich bezeiget / daß fie alle ingge> 
ſammt tieber zufterben / als ihne nochmah⸗ 
len von ihren Deren zuerkennen / beſchloſſen. 


S, 16, 5 
Don den befonderen Merckwuͤrdigkeiten 
des letz verfiorbenen Hertzogens von 

Mantua. 


D Jeſer Herr iſt ein ſchlechter Hauß⸗Mann 





geweſen / und hat fodann zu feinen 


wolluͤſtigen Leben Geld aufzubringen viele 
Sachen angefangen welche ihm / feinem Ge⸗ 
ſchlecht und Land zum groͤſten Schaden 
ausgeſchlagen; wie er dann auch um des 
Gelds willen denen Fransofen geitattetı zu 
Guaſtalla eine Veſtung zu bauen / und fie 
mis vielen Soldaten zu beſetzen; Cafal hat 
er Anno 1681. den 30, Sept. an die Frans 
ofen gar verfaufftiund in Mantunfelbit Hat 
ee ebenmäßig bey dem Anfang des letztern 
Spanifchen Succeflions- Krieg Anno 1707, 
en 5. April Sransöfifche Beſatzung eins 
zeuohmen. Er ift aber daher von dem Rays 
er Jofepho Anno 1708. den 30. Fun, als ein 
3 afall des Reichs / in die Reichs⸗ Acht erflähe 
ret worden / und endlic) den 5. Jul. in ber 
fagtem Jahr zu Padug im Exilio 
: geſtorben. 


a Rh Ceo 0 De 
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I Der zwoͤlffte 

N ee 

Ki Ga Don Anfang / Fort 

J— Anfehen/ he m 

21 Be en Hergogthums Mi 
a d 

TR. | SL 

“ Wi RR A Von dem Anfang und Fortga 

= et X, thums Mayland / big aufl 

4 ai 2 Je Gegend de Lande 

u — * lgetr — na a0 

Dr | Gallia Tranfalpina, ge 
4 a 4 Tages aber wird es die Lomb 

| J———— Vieie — daß die Stadt 

Zeit vor Chriſti Geburt von e 


iona, ſolle erbauet / und nac 
nem andern / Nahmens Mido. 
ſeyn erweitert worden’ und vo 
folle fie auch / wie etliche wolle 
Mediolanum überfommen E 
fagen daß Mapland fo viel a 
ſeye weil diefe Stadt ehem: 
Anfubrien ; oder zwiſchen den 
Tefino und Adda gelegen ; und 
haupten daß Manland ehema 
genennet worden) wegen de 
Landes, fo rings um diefe Ste 
und weilen in folchem gleichfam 
Map zu veripühren ſeye. E 
nige/ fo den Nahmen Maylar 
laniata herleiten wollen / oder‘ 
dienur halb ihre Baͤrſte gehal 





ps 


en © 
dem Ort gefunden wo heut zu Tag Mayland 


ſtehet / gleich als man diefe Stadt zu erbauen 
‚einen Anfang machen wollen, Und noch ande- 
‚ze behaupten! daß weil die Einwohner zu 
Mayland vormahls fonderbahr die Venus 
und Minervam berehret/ ihre Stadt von den 
Benachbarten Mägdeland genennt worden, 
Daraus nachmahls der Nahme Mayland 
gemacht worden, So viele verfchiedene De- 


. »Fivationes gibt man von dem Nahmen Mayr 
land am wovon man aber’ welche die rechtes 


u a ei 


nichts gewiſſes verfichern Fan; weit gewi⸗ 
fer iſt es / daß die erſte befanntefle Einwohner 
der Stadt und def Hertzogthums Mayland 
‚Dielnfübrier geweſen. Als nachmahls im 365, 
Zoahr nach Erbauung der Stadt Rom die Se- 
none Gallier / unter ihrem Heer» Führers 
oder Hertzog / Brenno, aufihremnach gemeld« 
tem Nom vorgenohmenen Heer⸗Zug / in wels 
em fiediefe Stadt ausgeplündert und ges 
brandſchaͤtzet auch indie Gegend von Maͤh⸗ 
land gekommen und fich alldaniedergelaffen/ 
follenfie die Stadt Mayland garherrlich vers 
gröffert und gebeffert/ und fich allda fo lan⸗ 
ge in beftändigem Befis erhalten haben, biß 
als die damahls ſehr mächtige Roͤmer nicht 


„lange vor Ehrifti Geburt gan Stalien unter 


* 
—* 


ihre Gewalt gebracht / auch Mayland nebſt 
der Gegend herum / deren Ober⸗Herrſchafft 
erkennen und ſich ihnen unterwuͤrffig mach en 
wuͤſſen. Unter dieſer Roͤmiſchen Herrſchafft / 
als mit der Zeit der Status der Roͤmiſchen 
Republique geändert worden / und ſolche aus 
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& (772) & 
einer Aftocratie zu einer Mona 
hat unter den Roͤmiſchen Kayfı 
nus Herculeus zu End des Sec 
Mayland mit Mauren und 3 
ben / fie erweitern und herrlich 
dem Herculi dafelbft einen fta 
erbauen laſſen / und dieStadt fe 
Nahmen Herculeam benahmf 
gedachte Tempel dann annod 
80 die Kirche zu St. Lorens 
Unter den nachfolgenden Ehrif 
ftunde Mapland lange Zeit i 
und guter Mihe; Aber zu det 
heilige Ambrofius allda Biſch 
urſachten die Arrianer diefer 
Verdruß / Empörungen und‘ 
keiten. Bald darauf / nehmlich 
fuͤnfften Fahr » Hundertg, fiel 
ſo Teutfche Voͤlcker waren un 
führern Radagaifo und Alari 
ein / und da mußte nun Maplani 
andere Italiaͤniſche Länder un 
ches Verhaͤngnuß über fid) 
und der Gothen Herrichafft e 
darauff mehrermeldte Go 
theils nad) Gallien / oder dem hi 
reich und nach Spanien’ aus 

fernern Heerzug genohmen ha 
felbft neue Wohnungen zu 

fich A. C. 452. der blutduͤrſtig 
feinen Hunnen in Stalien ein / 
te und zerſtoͤrete / nebſt andern 
Städten und Ländern’ auch dig 


8(73)8 
md gans und gar ; und als fie Faum darauf 
wieder aufgebauet ware / hatte fie um das 
Sabre Ehriiti 468. abermahl neue Bedrang- 
nüffen Hon denen Logodardern auszuftehen: 


‘Dann diefe Teutfche Voͤlcker unter ihrem 


Heerführer (oder König ) Alborino inbemeld» 
tem Jaͤhr mit geoffer Heeres » Macht in 
Italien einbrachen / und ſich deß groͤſten 
Theils hievon / welcher noch heut zu Tag deß⸗ 
wegen die Lombardey genennet wird / be⸗ 
mächtigten / fo daß mithin auch die Stadt 


Mah land ſelbſt nebit ihrem Gebiet zugleich 


unter ihre Gewalt fame, Unter diefem Joch 
der Longobarder mufte Mayland biß in das 
Sec, VIII, und alfo über die 200. Jahr lang 
ſtehen; damahls aber als KayſerCarl der 
Grofie die Logobarder mit Krieg angriffe / 
fie in verſchiedenen Schlachten uͤberwande / 


und ihren letzten Koͤnig Defiderium A. C. 774. 


: 30 Papia gefangen bekame / muſte Mayland 


die Ober » Serrfchafft dee Roͤmiſch⸗ Teut⸗ 
ſchen Kayſere über. fich erfennen und Fame 
alſo an deß Roͤmiſch⸗ Teutiche Reich / uns 


er welchem es auch von der Zeit an / als eine 


frene Reichs⸗Stadt / indie 350. Jahr in gu⸗ 
tem Friden und Ruhe geſtanden; nachdem aber 
nach der Hand unter der Regierung deß 
Rapfers Lotharii 7. die Einwohner zu May⸗ 
Iand/weilen fie au Machtı Anfehen und Neich- 
thum täglich zunahmen / ubermüthig zu wer» 
den anfiengen/ ihre Benachbarte mit Gewalt 
unter fich zu bringen fich bemuͤheten / und auch 
Ece3 gantz 
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Hank frey und dem Reich 
unserworffen ſeyn wolten; fo 
de und Ruhe ein Ende/ un 
Kayfers Lotharii il, Nachfolge 
zugenannt Barbarofsa, oder de 
ols Die durch die Maylände 
mene Verwuͤſtungen und Zeri 
benachbarten Städte immer 
den / fie audy aufdie an fie diefer ı 
ergangene Kanferliche Abmahn 
ben dag geringfte nicht gaben, e 
figet/ im Chriſti 1154. miteinet 
mee aus Teufchland nach tal 
chen / und die friedhäfjige May 
zum vorigen Gehorſam zu brin 
denn auch / nach dem ihr Arme 
worden / in kurtzem erfoigt / und 
fernerhin treu / hold und gew 
ſich durch einen Eyd verbin 
A.C. 1156, darauf / als der A 
nach Teutſchland zuruͤck gegeg 
fiengen die Maylaͤnder das altı 
von neueman: Daher der Ray 
der nach Italien kame / um ihre 
Meineyd zu flraffen; die Ma 


2” J 
% 


fucyten dem Kayſer durch einen ? 
Brod helfen zulaffen; allein di 
chlag wurde entdedt, die Ste 
nno 1162, erobert/ deren M 
worffen / die Stadt ſelbſt / biß au 
chen zerſtoͤret die Einwohner a 
ter verſchickt / alles der Erden g 
und auch auf dẽ Platz / wo die Ste 
ſtanden / Saltz geſtreuet / und ſolci 





| 


S (75) 
flug umadert. Ob nun wohl nach Diefer jänt- 
merliche und gänglichen Zeritörung der Stadt 





NRacand niemand geglaubt / daß felbige jemals 


vievder angerichtet werben würde / fo haben 
dannoch die vertriebene Einwohner nach der 
Rückkehr dep Kayſers nad) Teutſchland fich 
bald wieder zufammen gefunden / und mit 
dilffe die Parmenfer und Placentiner ihre 
biß aufden Grund zerſtoͤrte Stadt in dreyen 
Jahren bon neuem wiederum auferbauet/ 
auch fich zugleich abermahl wieder den Kay⸗ 
fer aufgelchnet ; allein da der Kapfer zum 
deittenmahl wieder Anno Chriſti 1166. mit 
einer groſſen Kriegs - Macht in Welſchland 
ongelanget / ſo mußten ſie von neuem zum 
Epeuß Friechen und ſich unter Den Gehorſam 
deß eichs abermahl ergeben: Doch gleich⸗ 
wie mehrgedachte Stadt Mayland durch 
neu = geſchloſſene Buͤndnuͤſſe mit verſchiede⸗ 


nen von ihren Benachbarte fo, dem Kayſer 


nicht gut. waren’ ın kurtzem fich zimlich wies 
der verjtärcket/ und der Kayfer wegen ders 
fdiedener Angelegenheiten nach Teutſchland 
zurtich kehren mußte / fo fienge fie von ihrer 
dem Ranfer und dem Reich geſchwornen Treue 
auf das neue abermahl an zuwancken / und 
fieffen ihre Einwohner dem Kayſer zu Trotz 
eine DBeitung an dem Fluß Tanaro Anno 
Chriſti 1173, anlegen! die fie dem Pabit Ale⸗ 
yandro IN. zu Ehren Alerandriam nenneten. 
Dieſes Verſahren aber gleichwie es dem Kay⸗ 
ſer ſehr zu Hertzen gienge / alſo kame er im fol⸗ 
gendema 174. Jahr mit einer ſtarck en Armee 
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wider in Stalien, des Willen 
der nochmahlzu zuͤchtigen; de 
Hersog Heinrich von Sacıfi 
zugenannt der Loͤwe / auf den 
ſte Hoffnung gefeßt hatte, ihm 
ern beyzuftehen fich weigerte 
Ungluͤck daß er von den 
ihren Bundsgenoffen Bern 
tichteter Sachen wider nach 
rück ehren mufte, Unter Ka 
a, erzeigten fich die Maylände 
gen das Reich fehr widerfpär 
horſam / und machten diefem | 
ren Bundgenoffen / worunte 
Mantuaner / Placentiner ur 
Vercelli / Bononien und Faen; 
vieles zu ſchaffen; doch trie 
1237. zimlich zu paaren / und« 
der / als er ihnen kaum den Huck 
te / auf die alte Spruͤnge geriei 
ſie im Jahr 1239. abermahl in 
chen Treffen aus dem Felde; d 
nicht dergejtalt demüthigeny? 
hätten halten muͤſſen indem fi 
gelebt) ſtets eine Unruhe über ? 
get. Zu den Zeiten des groſſ 
da man 19. gantzer Jahr in der 
nichts von einem Kahſer wu 
Mapländer/ gleichwie auch dei 
gen Jtaliänifchen Staatenı e 

bung dahin / wie fie fich von der 
gaͤntzlich loß reiſſen und voͤlli 
moͤchten; aliein es ware alle ihr: 





zer) — 
Mühe vergebens / und muſten fie, alg det 
Jorwuͤrdigſte Kayſer Rudolphus Z aus dem 
Hauße Habſpurg Anno Ehrifti 1273, zur Mes 
sierung kame / auch) wider ihren Willen dem 
Neic) ferner unterthanig zu fenn ſich verbuͤn⸗ 
den) des auch einen’ Nahmens Naupum / vor 
einen Statthalter allda eingeſetzt. Deffen 
Nadyfolger am Reich Kayſer Adolphus von 
Naſſau hat ebenfals mit einer fehr freyen Ge⸗ 
tale Matchzum Vifconti zum Vice-Comite 
zu Diapland verordnet /und als diefer durch 
die mächtige Fürften von Thurn Vverjagt 
wurde / feste ihn nachmahls Kayſer Henti- 
cus VII. von Lügelburg widerum ein / und 
machte ihn 13 To, auch zum Reichs⸗Vicario in 
Italien, Diefem folgte 1323. inder Würde 
eines Vice⸗Comitis / oder Statthalters / zu 
Mayland fein Sohn Galeacius. Er hatte 
fich aber folder Hoheit nicht lang zu erfreuen; 
denn fein eigener Bruder Marcus gabe ihn 
bey dem Kayfer Ludovico aus Bayern anı 
als ob er von dem Reich abzufallen und fid) 
hingegen an den Pabit Johannem XXZA zu 
hängen trachtete / welches denn befagtem 
Kayſer Anlaß gabe / daß er Galeacium ſainmt 
ſeinem Sohn Actio, oder A20, und noch 
zweyen anderen bon feinen Bruͤdern ar- 
reftirew/-und auf das Schloß Monza in ges 
fingliche Hafft bringen lieſſe: Doch kame ers 
ls feine infchuld an den Tag Fame nad) 7. 
Monaten wider loß/ der Berräther Marcus 
ber mufte feine falfche Anklage mit dem Le⸗ 
ven bezahlen indem ihn Galeacii Sohn, vor⸗ 
Ecssz bes 
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HELD E 
bemelter A530 / oder Actius 
dete. Schon das Fahr bothe 
leacius ſelbſt geftorbeny und il 

uͤrde eines Statthalters } 

Kayſerl. Einwilligung mehr 
Sohn Azo gefolgt. Deſſen 
Luchinus und Johannes/ glei 
de Vettern Natthaus . undG: 
e insgeſammt ebenfals nac 
Herrſchafft ͤber ahin gefuͤ 
als ob dieſes Hertzogthum il 
geweſen waͤre /fondern bloß als 
und Statthaltere, oder Vicari 
Nachdem aber der Kayſer Wen 
Chriſti 1378, zu der Regierungg 
re / und er zu feinem verſchwend 
immerhin Geid brauchte, fo; 
Anno Chrifti 1395. Mayland der 
Ice Comiti, Joanni Galeacio, f 
ten Galeacii 77, Sohn, um eineg 
Gelds / fchickte ihme einen $ 
pter und Hut / und ernennete 
auch zu einem Hertzog / ob ſchon di 
andere Fuͤrſten des Reichs darwi 
ſtirten; fo daß alſo damahlen Mat 
nem Herkogthum erhoben worden 
gleich Johannes Galeacius, wie yıy 
erblicyer Hertzog zu Mahland or 
te fi) doch fein ©efchlecht diefe 
nicht gar lange zu erfreuen; Danı 
fter — — Maria / der ı 
die egierung antı 


ſtarbe 1112 ohne hinterfaffene Erb 


* El 779) 
auch fein awenter Sohn / Phtlippus Maria 
dritter Hertzog zu Mayland / 1447. mit Tod 
abgienge/ und nur eine natürliche Tochter, 
Mhmens Blanca Maria / nach ffch hinter⸗ 
lieſſe / ſo ſetzte es wegen der Succeflion in dem 
Hertzogthum einen hefftigen Streit / woruͤher 
nach der Hand viele langwürige und berivirr- 
te Kriege 5 Denn es machte erſt⸗ 
lich auf ſolches einen Anſpruch Franciſcus 
Sfortia Graf — er vorherge⸗ 
melte Blancam Mariam / Philippi Matid auf- 
ſer der Ehe erzeugte Tochter / zur Gemahlin 
atte naͤchſt dem pretendirte auch auf das 
ertzogthumCarolus ‚Herkog von Orleans / 
wegen feiner Mutter Valentina / fo eine Toch⸗ 
ter Joannis Galsacii, erſten Hertzogs zu NRah⸗ 
land / geweſen / und bey deren Vermaͤhlung mit 
feinem Vater Ludovico / Herkog von Orle⸗ 
‚ans aus druͤcklich ware bedungen worden / daß 
ihre Nachkommen und Erben in Mayland 
i Beeedie ſolten / fo ferne Johannis Galeacii 
. männliche Erben ohne rechtmällige Kinder 
ſterben wuͤrden; Kayſer Fridericug HI, wolte 
das Hertzogthum ebenmaͤſſig haben / weil es 

‚als einLehen / nach Abgang der maͤnnlichen Er⸗ 
ben aus dem HaufjeVifconti, dem Reich heim» 
gefallen ; und König Alphonfus V. von Ars 
ragonien meldete ſich auch um fulches aus 
verſchiedenen Urſachen an. Endlich nachdem 
die Maylaͤnder mehrbeſagte Blancam Ma⸗ 
riam 1447. Öffentlich zu einer Erbin des Her⸗ 
.  Bogthumsymitgeofjer Contradidtion aller uͤb⸗ 
rigen Pratendenten fonderlich aber des Ders 

v 
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(70) 
tzogs Carol won Orleans und 
ſen / erflähret jo nahme ihr G 
ſagter Franciſcus Sfortia / da 
Doch konte weder er / noch feit 
Galeacius Maria Sfortia;die Be 
über von dem Kayſer wuͤrcklich 
len ſie die groſſe Geld-Summ 
fer vor die Belehnung fordert: 
gen konnten; biß endlich gem: 
Francifci Sfortiz, jüngerer ©: 
Maria Sfortia, dem Kayſer 
viermahl hundert taufend D 
und von felbigem hievor ale H 
land erkannt und beſtaͤttigeten 
fer Ludovicus Sfortia, zuge 
hätte alſo  Krafft nurger 
licher erlangter Beſtaͤttigung / 
Beſitz des Hertzogthums SW 
koͤnnen / wann er ſelbſt ruhig t 
len; indem er aber mit den V 
noͤthige Haͤndel anfienge / und 
maͤchtig wurden / den Koͤnig 
era um Hulff und B 
elbige anrieffe / jo bediente fi 
guten Gelegenheit feine von 
obgemeltem Carolo  Herkoge: 
auf ihn fortgeſtammte Pr 
das Hertzogthum Mayland w 
ſuchen und auszuführen, der 
auf erwehnte Einladung Hei 
Sfortiae 1499. mit einem maͤc 
Heer in Italien Fame gan 
nahme / und Derkog Ludov 


. Gerjagter undda die Mavländer nad des Rd; 
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nigs Ludovici KU. Zurückehr nad) Franck⸗ 
teich mehrbefagten ihren Hertzog wider in ih 


reStndt zuruͤck berieifen / Fame König Ludo⸗ 
bicus Anı 1500, wider mit einer frifchen 
Armee nach Mayland / nahme diefe Stadt 


nochmahl ein/ und Hertzog Ludovicum felbit 


‚gefangen. welcher Darauf 1508. ın folchem 


Zuftand in Srandreich den Weg aller Welt 
gienge. Solchergeitalt sparen nun alfo die 


Franztzoſen Meifter von dem gansen Hers 


Bogthum Mayland; als aber mehrbefagter 
ihr König Ludovicus X/L im Jahr ı5 10, mit 


dem Pabit Julio 1. dem König Ferdinande 
' Catholico in Spanien König Henrich VII, 


bon Engelland / und den Schweißern und 
Venetianern in einen ſchweren Krieg verfie⸗ 


. Ie3 fonahme Maximilanus Sfortia, obbeſagten 


Hertzogs Ludovici Mori ältefter Sohn der 


Gelegenheit wahr, und nahme durch Huͤlff 
des Pabits und der Schweißer fein vätterlis 


bes Hersogthum Mayland Anno 1512. 
wider ein. Doc als in folgenden 1515. 


Jahr feine Bundgenpfjen die Schweißer, in 
derſSchlacht bey Marignano von Foͤnig Frans 


ciſco J. in Franckreich / der inzwiſchen Ludovi⸗ 
(0 X. ſuccedirt hatte auf das Haupt ge⸗ 
ſchlagen wurden / und Maximilianus alſo nicht 
fahe / wie er ſich weiter helffen konte / fo er⸗ 


| pie er fihund fein gantzes Land an nurbe⸗ 


" fagten Königs und bedunge fich hievor weis 


ter. nichts / als eine jährliche. Penſion von 
30000, Ducaten qus ı welche RRNNNE in 
ee vis 
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Franckreich verzehret und Dafel 
verhenrathet verftorben. Get 
te Francifcus Sfortia, welcher I 
Zeit miffen mufte; als_aber d 
Runfer Carolus V. die Frantzo 
diefem Hertzogthum wieder Di 
ben haͤtten / fo ſtunden ſie ihmm 
Hand bey / und lieſſen die Fri 
vollig verjagen / da denn Fran 
Kayfer die Lehen über mehrerm 
tun erhielte: Doch gleichwie 
nachgelaffenefeibes-Exben verſ 
die gerade Linie des Hauſſes 
aus gienge / ſo ſchloſſe Kayſer 
übrige Fuͤrſten von Sfottia von 
aus’ erklaͤhrete Mayland vor 
heimgefallenes Lehen / und gabe 
eigenen Sohn / Ertze Hertzog Pf 
hernachmals Koͤnig in Hiſpanie 
von dieſer Zeit an iſt Maylaı 
Spanien verblieben / biß als 
1. Anno 1700. den 1. Nob. ver 
einem hinterlaſſenen Teſtamen 
bon Anjou zum Univerſal⸗Erl 
Reiche und Laͤnder ernennet / d 
unter andern ſich des Hertzogthi 
angemaſſet / und ſelbiges d 
ſiſche Trouppen in Beſitz nehme 
aber nicht gar lange behalten; 

Kayſer und deſſen Alliirten d 
Brärftigen Einſpruch gethan / d 
einem fechsjährigen blutige 
1707. alle Galli⸗Spanier at 


eerius, Anno Ehrifti 774. von Kahfer Carl 


Q (73)® 
land weichen und diefes Dergogthumfeinem 
rechtmäßigen Deren/ unfermheut Tag glor⸗ 
wuͤrdigſt regierenden Rayfer Carolo VI, ein» 
raumen muͤſſen / welcher es auch noch biß auf 
den heutigen Tag befißet und beherrſchet. 


§. 2. 

Mon denen Vice-Comitibus und Hertzogen 
zu Mayland aus denen Haͤuſern viſconti 
und Sfortia, ſoviel deren geweſen / und wel⸗ 

cher maſſen die Rönige von Spanien ih⸗ 
nen in dieſer Wuͤrde gefolgt, 

| Zub die Longobarder ehemahls über May 

> land gleichwie über den übrigen groͤſten 

Dheil von talienswelcher heut zuTag vonih⸗ 

nen noch den Nahmen der Lombarden führet / 

geherrſchet / und deren leßter König / Deli- 


dem. Groſſen gefänglich nach Franckreich 
weggefuͤhret ‚mithin dadurch der Herrfchafft 


der Longobarder in Italien ein Ende gemacht 


worden / folches ift gank deutlich aus dem 


bvorhergehenden S. zu erfehen. Diefer Ko⸗ 


. mig Defideriusfollenun einen Sohn nach fich 


gelaſſen haben mit Nahmen Eberhardus, von 
welchem im 8.ten Grad der abfleigenden Linie 


herſtammet: 


1 Eliprandus, erſter Vice- Comes zu 
Mayland / ein Stamm. Pater aller nachfol- 
genden Vice- Grafen und Herkoge zu May» 
land / ſo den Nahmen Vifconti geführet ; und 
pet: diefer Gefchlechts- Nahmen eben von 
em Wort Vice-Comes herfommen; er ne 
e 
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Nahmens 

I, Otto Viſconti, der es 
unruhigen Zeiten in Italienn 
des Kayſers hielte / und Anno 
ermordet worden, eine € 
Luitgarda, von welcher geboh) 


11], ÜbertesHifcanti, w 
germeiter zu Mayland. 
Sohn ware 

IV, Otto Vifconti, mut 
Biſchoff zu Maylandı und br 
gardahin/ daß er 1277. vn 
oder Fuͤrſten / uͤber dieſe Stad 
biet erkennet wurde. Zufei 
die Maylaͤnder / gleichwie | 
über 100. Jahre zuthun ge 
mit ihren Benachbarten ſchw 
welchen dieſes Ottonis jüng 
Andreotti Viſconti, Sohn / 
und Heerfuͤhrer ware. Selb 

V. Theobaldus Vifconti 
Chriſti 1274. erſchlagen / und 
feiner Gemahlin Anattafin ein 
mens: | 

VI, Matthzus I, Vifconi 
Magnus, oder der Groſſe/ 
Soldat / und erhtelte viele 
über feine abgefngte Feinde 
oder die mächtige Füriten von 
auch einſt aus Mayland veri 


i BL 3 — 
ihn Kayſer Heinrich von Eigelburg wider 
njelbit ein / und machte ihn zugleich zum 
Reichs⸗ Vicario allda. Er ſtarbe 1323, im 
73: Jahr feines Alters / und hieſſe feine Ge⸗ 
mablin Bonacofla, 
v4, Galeacius I, Vifconti , fein ältefter 
Sohn / wurde 1323. Herr zu Maylandıund | 
bejaffe auch Piacenza. Gem Bruder Mar- -⸗ 
eus Vifconti Herkleinerte ihn bey dem Kayfer 
Ludwigs dem Bayrn / dergeitalt/ daß ihn ge» 
melter Kayſer nebit feinem Sohn Adtio, oder 
| hear ern za gefangen feßen ließe; doch ka⸗ 







mie er / als feine Unſchuld Fund wurde, nach 
erichen Dionaten wieder loß / und fiarbe end» 
lich 1328. Geine Gemahlin ware Beatrix 
ausdem Haufe Efte, / 
0 Yll, Azo ‚oder Actius, fein Sohn / don 
dem ſchon vorher gedacht / ware Herr zu 
Mayland und verwaltete daſelbſt das Reichs⸗ 
cariat, ſo ihm von Kayſer Ludwig / dem 
Boyrn / verliehen worden. Er ermordete 
berher angeführten Marcum Vifconti, feines 
 Baterstelblichen Bruder 1329. Ichluge 13 24. 
den König Johannem aus Boͤhmen / der fich 
durch Beyhuͤlff des Pabſts in Italien gar zu 
machtig machen molte / auf das Haupt’ und 
arbe endlich 1339, ohne daß er von feiner 
Gemahlin Catharina von Savoyen einen Er 
ben hinterlaſſen hätte, 
. Luchinus Viſconti, feines Vaters / 
emlich Geleacii Z, zweyter Bruder / wurde 










— —— — 






alfo Anno 1339. Herr zu Mayland; duch ber 
kleidete er dieſe Wuͤrde nicht laͤnger / Als ges 
Odd hen 


ur heil, 


rt ar 





x - m * 
% 


TER TE 


um U 0 4 ee et re > 
” 
2 


" - B8 a 
ABl 
» e 
; 


BR 
Er 
— 
———— 


ee 


* 
a 





* 


(75) 8 
hen Jahre / da ihm feine eig 
Iſabella von Fiefco , bon der 
hatte Anno 1349, mit Gifft 
halffe. 

X, Johannes Viſconti, fi 
Ertz⸗Biſchoff zu Mayland waꝛ 
nach 1349. auch Herr Dafelbf 
faft die gantze Lombardey unte 
worauf er 1354. ſtarbe / und 
Bruders Stephani nachgefaf 
feinen Erben einfeßte, De 
hieſſe: 

XI, Matthæus Il. Vifcon 
Herr zu Mayland / verlohre« 
und ſtarbe 1356. ohne nachge 
indem feine Gemahlin Liliol 
Manta unfruchtbar ware. 

XII, Galeaciusl, Vifcont 
überfame 1356. die Herrſcha 
land / theilte aber feinem Brud 
Helffte von den Ländern zu / u 
ihm gemeinfchaiftlich ; erhielt 
Ranfer Carolo IV, das Reichs 
fiarbe 1378, alt 9. Jahr. 
lin iſt geweſen Blanca / Air 
bon Savoyen Tochter. 

XIII, Barnabas Vifconti, 
gleich gemeldet worden, erwe 
der Galeacius die Regierung 

emeinfchafftlich verwaltet | 
emahlin Beatriyveiner Loch 





la Scala von Verong / fuͤnff S 


Mi 9 (737)® 
SDochtern erzeugt/ welche eritere aber, unter 
. „Die er feine habende£änder und Städte ausges 
 Sheilet/ ſanimtlich wieder ohne nachgelafiene 
‚männliche Erben berfihieden. Erfelbft wurs 
de von feines Bruders Sohn Johanne Galea- 
6 von Negiment verdraͤnget in ein Ge⸗ 
fe np aewerfen / und infolchem 1385, mit 

Sifft in jene Welt befoͤrdert. 

IV. Johannes Galeacius Vifconti, Ga- 
E⸗cii D, Sohn / maßte ſich alſo der Regie⸗ 
zung über Mayland an / und brachte das 
wieiſte bon der Lombardey unter feine Ger 
Walt, Er erhielte auch von dem Kayſer 
———— daß er ihn nicht allein zum er⸗ 
ſten Hertzog von Mayland machte / und ihm 
‚Alexandria,Bobbium ‚ Bergamo ‚ Brixen, Cor- 
no, Cremona , Lodi, Novara, Piacenza; Par- 
na, Reggio, Tortona , Vercelli , und andere 
enachDarte Derter / ferner Afti, Burmium, 
urgum $,Domini, Bafanum, Bellunum, 
‚Carratiam , Ceravallim , Fzlicianum , Fel- 
‚ ‚trium, Laventinum, Maflam novam, Fon- 
‚tem Tremulum, Sarzanam , Trident, Ve 
. zonam , Vicentiam, &c uͤbergabe / oder lieſ⸗ 
 - fer fondern ihn zugleich auch von aller Unter, 
würffigfeit des Roͤmiſchen Reichs erblich ioß⸗ 
fprache. Der neue Herbog Johannes Galea- 
eius nahme hierauf denen Scaligeris, Verona 
und Vincenza ab / eroberteauch Padua, Tri- 
‚dent ‚ Trevifo und noch mehr andere Oertetr / 
ne Dadurch gleich bey allen Italiaͤni⸗ 
‚In Staaten ein grofies Auffehen verur⸗ 
ſachte / ſo haste doch niemand das Herß / fich 
Ddd a2 ihme 
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S(6(788 
ihme oͤffentlich zu widerfeßer 
lich Kayſer Kupertus, aus de 
der einige ware / der ihm Einl 
vornahme; allein /ohannes | 
wande 1401. feine Voͤlcker in 
andem Garder⸗ See / und noͤ 
ſer unverrichteter Sachen 
Teutſchland zuruͤckkehren. € 
auf Haͤndel mit dem Pabſt und 
nern / deren Voͤlcker er bey 
dem Feld triebe / und alſo die 
ne Haͤnde bekame. Mit Fraı 
zu Mantun hatte er ebenmäf 
en er aber durch Aufſchwellu 
zwange / fich mit ihmin einen 
zulaſſen. Seine Gemahlinn 
ſabella / Koͤnigs Johannis 
Tochter. 2.) Catharina, obb 
Daters- Bruders Barnabaͤ Tı 
legteren hatte er zwey Söhne / 
einander in dem Hergogthum 
gleich gemeldet werden ſolle / 
der eritern aber erzeugte er eine 
lentinam die er Anno 1389 « 
von Orleans, Königs Earoli V- 
reich Bruder / mit der Bedingt 
thete / daß felbiger alfo gleich di 
Aſti, nebſt einem groſſen Schaß 
Jubelen / vor das Heyrath m 
und im Fall ſeine Soͤhne ohne 
maͤnnliche Erben verſterben w 
gantz Mayland an die Valentin 
Kinder fallen ſolte; wordurch 


S 6(789) S _ 
zeich ein echt zu Mayland überfommen / fo 
aber zu vielem Unglück und blutigen Kriegen 
Ynlap gegeben. Herzog Johannes Galea- 
eius ftarbe endlich 1402, den 2. Sept. im 55. 
Jahr feines Alters. 

“XV, Johannes Maria , fein ältefter 
Sohn / wurde 1402, Hertzog zu Mavlandımel- 
cher Würde er aber ſehr übel vorſtunde / daher 
feine Benachbarte der Gelegenheit wahrnah⸗ 
‚inen/ und wo fie fonten / etwas bon feinen 
Rändern an fich brachten ; alſo befame der 


Pobſt Bononien wieder / welches er ſchon 


1278. befeffen ; die Florentiner erkaufften 
Viſa und die Städte Verona und Vincenza 
ergaben ſich an die Venetianer. Hertog Jo⸗ 
Hannes Maria ſtarbe endlich 1412. und weil 
er bon feiner Gemahlin Antonia Malatefta 
Don Riminifeine Erben hinterlaſſen hatte ſo 
gi X der Regierung des Hertzogthums 
ylan 


XV, Philippus Mariä, ſein einiger Brus 
der, Diefer fuchte zwar dasjenige / was fein 
Bruder / wie gemeldet/ verlohren / wieder zu 
feinen Ländern zu bringen’ Fonte aber hie» 
Ann zu feinem Ziweck nicht gelangen und hat? 
te noch dazu das Ungluͤck daß auch Berga⸗ 
mo und Brixen verlohren giengen. Er hat⸗ 
te wey Gemahlinnen und eine Concubine. 
Die erſte hieſſe Beatriy/ die er An. 1418. ent⸗ 
haupten lieſſe; die zweyte ware Maria / Her⸗ 
eier in Savoyen Tochter und 
Die dritte nennete ſich Agnes Don Maino. Mit 
beydeneriterniebte ex ohne Kinder / mit der 
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(70) ® 
letztern aber erzeugte er einen« 
ter Blancam Matiam. Er ſtarb 
Auguſti im ss. Jahr feines Alt 
feiner Regierung. 


Weilen nun die gerade r 
derer Herboge bon Mayland a 
Vifconti mit diefem Philippo X 
dacht / verloſchen ware / fo fat 
fchtedene Pretendenten/ weld 
tzogthum zu fuccediren berla 
erite ware Kayſer Rridericus 7 
des als ein dent Reich beim 
hen haben wolte, De Zweyte 
ſus V. König in Arragonien, 
hieſſe Carolus Herog von Dt 
wegen feiner Mutterrobbemelt: 
erſten Hertzogs Johannis Galea, 
nen Anfpruch darauf machte; 
ware Francifcus Sfortia, Graf 
Sohn Mutii Avenduli , oder . 
tiz, Grafens zu Caſtagnola / 
kurtz vorher berührte Blanca 
tzogs Philippi Mariæ natürlich. 
as /1441, zur Ehe genohm 
en. 





XVII. Francifcus Sfortia Bi 
weil die Mayländer mehrbefa 
mahlin Blancam Mariam / mi 
tradition der Frantzoſen / zu 
Bin des Herkogthumg erflähre 
ihm auch der Pabſt und Vened 
vor alten andern Pretenden: 


r B (79ı)® | 
Mas und ſtarbe 1456. Sein aͤlteſter Sohn 


= XVill, Galeacius Maria Sfortia, geboh⸗- 
ten Anno 1444 fuccedirte dem Water Au⸗ 
no 1466, hatte zu Gemahlinnen ; 1.) Doro- 
theam Gonzagam , Margrafens Ludevici 
zu Mantua Tochter ; 2.) Bonam , Her⸗ 
8098 Ludovici von Savoyen Tochter. Er 

‚regierte 10. Jahre und wurde endlich Anne- 
2476. den 26, Decembr. ermordet, Sein 
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002 XIX, Johannes Galeacius Sfortia, ges 
‚bohren 1469. folte alfo nad) dem Vater in 
dem Hergogthum Mayland fuccediren/ dies 
weil er aber fehr jung und dabey ein Here 
 Hom einem blöden Verſtand ware / ſo maße⸗ 
ee ſich ſeines Vaters Bruder / Ludovicus 
- -Morus , unter dem Titul der Vormund⸗ 
jafft der Regierung an / und ſchickte Jo- 
— "hannem Galeacium durch beygebrachtes Gifft 
Anno 1494: in jene Welt. Er hatte mit 
feiner Gemahlin Iſabella Königs Alphon- 
fi zu. Nenpolis Tochter / nebft dien Drins 
eßinnen / zwar auch einen Sohn / Nah⸗ 
mens Francifeus Sfortia, Anno 1490, erzeu⸗ 
‚get / der aber niemahls zur Regierung ge⸗ 
aget / ſondern Anno 1499. don den Frans 
 Bofen gefangen worden / und Anno rstr. im 
‘einem Cioſter verfiorben. Nach Johannis 
"Galeacii Todt ware alfo alleinige Regent 
zu Mayland gedachter Ä 
XXx. Ludovicus Maria Stortia ʒu genannd 
0 Morus, oder der Schwarge, Dieier gleich 
a Ddd 4 wie 





































wie er wie erwehnt/ feinen Vetter 
Galiiacium Hon dem Regiment verdru 
und ihn nachmahls gottlofer Weiſe deß Ze 
bens beraubt hatte I daher WA n ſtun⸗ 
de / er moͤchte aus der unrechtmaͤſſigen 
ſitzung duch Ferdinand König von Neapolis 
wider verſtoſſen werden / deflen Sohns AE 
phonfi Tochter /fabella, wie gemeldet/ «ange 
dachten Johannem Galeacium Hermak 
wefen; fo Bemühete er fich König Gerdinande 
andermwärtig Handel zu verſchaffen / damit er 
Feine Zeit an ihn zu gedencken haben machte 
Er hedte ihm alſo 1494: Rönig Carolum Vilk 
von Frankreich auf den Halß / da ſolcher 
mit einer gewaltigen Armee einen Keiegs 
nach Neapolis vornahme / und difes$ 
inkuͤrtzer Zeit zwar eroberte / aber. aue 
bald wieder verlohre / indem der Papft 
Kerdinandus ponArragonien,die Vereti 
und felbjt auch. Hertzog Ludovicus fir 
einander wider Koͤnig Carolum verbanden 
die Frantzoſen ſaͤmtlich aus Italien ig 
Dieſer Schimpff / gleichwie er —— 
fo ſehr zu Hertzen gienge / daß er daruͤ 
ſtarbe / alſo ſuchte fein Nachfolge: 
reich / Lodovicus Xn. foldyen mag 
cdhen / und als demnach Hertzog Zudovi 
den Venetianern zu thun bekame / und 
Ludovicum wieder ſelbige um Huͤlff 
kame er %499. unter dem Schein / ihm 
ſtehen / mit einer zahlreichen Armee in It 
ſuchte aber fo gleich daſelbſt die. alte Anfpeı 
he der Srangofen auf Mayland / tocgen EB 
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ner Groß « Mutter oben gemelter Valen⸗ 
AUng / hervor / nahme Diefes ganke Hertzog⸗ 
 Ehum innerhalb 20. Tagen ohne Blutvergieſ⸗ 
ſen ein / und zwange Hertzog Ludovicum, daß 
er mit feinen Rindern und Schaͤtzen davon’ 
und in Veutfchland fliehen mußte König 
 Ludovicus Bl, hatte alfo gang Mayland in 
ſeiner Ge indem aber Die Maylaͤnder 
ſeiner Fran en bald uͤberdruͤſſig wurden, 
amd ſonderlich deren gebrauchte Freyheiten 
gegen ihr Srauenziimer nicht ertragen Fonten/ 
ſo nahmen fie ihren geflüchteten Hertzog / der 
| 











mit einer von Schweißern geſammleten Ar⸗ 
mie wieder Fame, mit Freuden auf / und bes 
kame er auch fein gantzes Land ausgenommen 
daschloß zu Mayland und die Stadt Novara 
in kurtzem wieder. Doc) es waͤhrete die Freude 
nicht langı fo errreichte fie wieder ihr Ende. 
. als Königkudewig feinen Fransofen eis 
nen neuen Entſatz nah Mayland zu fandterund 
— — Schweitzer gegen ſolchen nicht 
fechten wolten / fo wurde der Hertzog / welcher 
in Soldaten - Kleidern zu entwiſchen gedach⸗ 
te / von den Sransofen An. E 1500, gefangen 
und von folchen nach Franckreich gebracht 
allda er auf dem Schloß zu Loches, in Tou- 
zaine, fait 9. Hanser Fahr ſitzen mußte, big 
er endlich in ſolchem Zuſtand 1508. verſtor⸗ 
ben. Er hatte zwey Gemahlinnen gehabt; 
die erſte davon ware Beatrix von Eſte, eine 
Tochter Herculis Marggraffens zu Ferrara, 
die andere aber hieſſe Lucretia Cribella. Sein 
mit der erſtern erzeugter aͤlteſter Sohn 
ware Odd; IR, 









(794) & 
XX7, Maximilianus Sfortia, ware gebt 
| Pr en a — dem Be⸗ 
eß Hertzogthums Mayland gelangen’ 
weilen die Frantzoſen ſolches inne hatten 
als aber deren König/gemeldterLudovicus XI. 
wegen feiner bißherigen fieghaffteh Progeef® 
fen in Italien eine groffe Jalogfıe' bey: 
ſchiedenen Potentaten erweck 
tzoſen Macht zubrechen der E 
dus Garholicus-, Engelandy Venedig und bie 
Schweißer fich wieder ihn 1510. zuſammen 
verbanden/ fo bediente ſich Herzog ‚Maximi- 
lianus Sfortia diefer guten Gelegenheit / brach⸗ 
te die Schweiger auf feine Seite / und wur⸗ 
de durch deren Beyſtand 15 12. wieder in 
feine vaͤtterliche Länder eingefeßt. König 
Ludovicus ſuchte ihn zwar wieder-ohne Vers 
zug zu vertreiben / nahme auch in kurtzem die 
meiſte Oerter in dem Hertzogthum ein / und 
belagerte den Hertzog Maximilian ſelbſt in dem 
Schloß = Novara: Die Schweißer aber ka⸗ 
men diefem 1713. zu Hülffe/ und thaten au 
die Frantzoſen einen fo wüthigen Anfaltz daf 
fie deren Armee faſt gaͤntzlich in S { 
ben und fie alfo twieder aus g Mayland 
jagten / welches Hertzogthum dergeſtalt in ei⸗ 
nem Monat zweymahl eingenohmen wor⸗ 
den Anno Cheifti sis. darauf HER 
nig Ludwig ZI in Franckreich geſtorben / und 
ihm fein Wetter Francifcus 1, in der Regie⸗ 
rung gefolgt / machte ſich diefer abermahl an 
das Hertzogthum Maylandı und ob ihn gleich 
die Schweiger an ſolchem feinem V 
j zu 
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zu hindern ſich bemuheten und ibn in Trineni 
Een £ager bey Marignano angrieffen/ jo 
wurden fiedannoch nach einem grauſamen und 
blutigen Gefecht / mit ihrem groſſen Verluſt / 





| gead getreiben und HergogMaximilian hier 


urch genoͤthiget / ſich und fein ganhes Rand an 
König Francifcum zu ergeben / der ihm hiervor 
eine jährliche Pention Hon 30000, Ducaten in 
— anwieſe / allwo er auch zu Paris 

ano Chriſti 1552. imledigen Stand Todes 
berblichen. Die Frantzoſen hatten alfo nun 
mehr wieder das gange Hersogthum May- 
Ind in ihren Händen; gieichwie es aber dem 
Papit und dem Kayſer Earolo V. nicht geles 
den ware / fie länger in dem ruhigen Befig 
deſſelben zu laſſen/ fo (kunden fie Francifco 


 Sfortiz, deß von König Francifco I, vertriebe⸗ 


nen Hertzogs MaximilianiSfortizBrudersben 
und ſuchten ihn in feine pätterliche ande zu 


zeflituiren/ welches ihnen denn auch dermaͤſ⸗ 


fen wohl gelunge/ daß weil der Frantzoſen 


in Maylandiftehende Armee nicht benzeiten 
mit Geld entfeßet werden konnte / und übers 


diß bey Bicoque hart gefchlagen wurde, fie 


ſch in kurtzer Zeitdeß gangen Herkogthume 


1521, bemeifterten, | 
_ AM, Francifeus Sfortia erhielte alfo von 
Kanfer Carolo v. Anno Chrifti ıs2r, des 


 Dersogthum Mayland zu Lehen, er Eonte 
gber ſolches niemahls ruhig befißen, Denn 


Anno Chrifti 1524.fchickte der König Franci- 
feus wiederum eine Armee unter Commande 
des Admirals Bonniver in dag Maylindir 
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ſche 7 und da ſelbige mit zimlichen Deu 
zurück getrieben wurde / Fame ee im Jahe 
1725. miteiner weit ftarckern Macht felbitin 
Perſon dahin / befeste die Stade Meylandy 
und belagerte darauf auch die Beltung Das 
via; indem er aber bor diefem Ort ſich indie 
zwey Monat lang abmattete / und doch ichts 
gegen ſelbigen ausrichten konte / bekamen ine 
wiſchen die Kayſerliche Generale Zeitz ihre 

oͤlcker zuſammen zu ziehen’ und dem Dela- 
gerten Mas zum Entfag anzurucken / da es 
denn endlich am 24. Febr. zu einer blutigen 
Schlacht kame / in welcher Franciſci Armee 
auf das Haupt geſchlagen / er felbit gefan⸗ 
gen/ und der Uberreſt feiner Sransofen gend- 
thiget worden fihin hoͤchſter Eil nicht nur 
aus Maylandı ſondern auch aus gans Italien 
zuruck zu ziehen: Anno Chriſti 1526 darauf 
als König Franciſcus nach 13. monatlicher 
Gefaͤngnus wieder loß gelaffen wurde, ware 
zwar unter andern Conditionen auch, bedun⸗ 


2 | 


| 


gen worden’ daß er auff ewig auf das Be 


ßogthum MaplandBerzicht thun folte: gleich 
ivie aber Franciſcus / da er fich in Frey 





ſahe / alles ı was mit ihm bedungen — 


wieber umſtieſſe unter dein Vorwandt / 
man ihn mir Gewalt dazu gezwungen aiſo 
fandteer im Jahr 1528. unter feinem 

Odets de Foix Lautrec abermaleine Armee in 
Iralien / melche nad) gutem Sortgang indem 


Maylindiichengarbigpordteapoliruckterund 


dieſe Stadt beiagerte; indem aber bey Die» 
‚ fer langwuͤrigen Belagerung die Peit — 
ie 


| 
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me / und den meiſten Theil von 








Frantzoſen fa 
hnen aufriebe / ſo ſahe ſich der Uberreſt von 
nen gedrungen / nicht nur Neapoli s / 333 
auch Mayland ſelbſt wieder zu verlaſſen und 
ch nach Franckreich zuruͤck zu ziehen ; und 
weiten Kayſer Earl V. hierdurch erlangt / was 
er gewuͤnſchet / und König Franciſcus feine 
Prinzen die er bey obbemeldter feiner Loß⸗ 
laſſung / als Geiſel / nach Spanien ſchicken muf- 
fen / auch gerne wieder loß gehabt haͤtte / fü 
‚wurde endlich 15 29. zuambr ay zwiſchen bey⸗ 
den Frieden gemacht / Krafft welches Frans 
ciſcus auf das neue allen feinen Anſpruͤchen 
guf Mayland feyerlichſt — muͤſſen. Bald 
darauf / nemlich Anno Chriſti 153°. den 24, 
Octobr. ſtarbe Hertzog Francifcus Sfartia zu 
Mayland im 42. Jahr feines Alters / und weil 
er von feiner Gemahlin Chriſtinag / einer Toch⸗ 
ter des Königs Chrittierni D, in Daͤnnemarck / 
Feine Erben nach fich gelaſſen / Kayſer Caro- 
lus ⸗ aber bey fidy beſchloſſen hatte, dag Her, 
vogthum Mayland an fein Hauß zu derfnüpfs 
fen’ jo gabe er folches / mit Ausfchlieffung 
Johannis Pauli Sfortiz, fo ein Bruder des vor⸗ 
beſagten Hertzogs Francifci Sfortiæ ware / und 
von dem die noch heut zu Tag in Italien le⸗ 
bende Marggeafen von Carravaggio abſtam⸗ 
men / ſeinem leiblichen Sohn Philippo / und er⸗ 
theilte ihm / als über ein Reichs⸗Lehen / 
die wuͤrckliche Belehnung darüber. Dieſer 
XXIlIll.ꝰhilippus, welcher unter den Koͤni⸗ 
gen vonSpanien den Namen des Zweyten ges 
fuͤhret befalie das Hertzogthum Mayland big 








Anno 
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Anno 1598. da er ſtarbe / und ihm in pidens | 


fuccedirer fein Sohn 

XXIV. Philippus ill, Königin Spanien. 
Er beherrſchete Mayland gleichfals biß am 
fein Ende jo ſich 1621. einftellete; und folge 
te ihm alsdann in allen ſeinen Reichen und 
Laͤndern / und alſo auch in Mayland / ſein 


ohn 
XXV, Philippus IV, König in Spanien / 
welcher 1655. den Weg Alles Fleiſches ger 
gangen / und einen einigen Sohn nach ſich 
gelaſſen mit Nahmen 
| XXVZ Garolus 77, Koͤnig von Spanien, 
Diefer beherrfchete Das Hergogthum Maps 
Iond / nebit andern Spanifchen Koͤnigreichen 
und Ländern /biß an fein Ende; als aber fols 
ches Anno 1700, den 1.Nod. herankame / und 
er weilen er feine Kinder mit feinen beys 
den Gemahlinnen erzeuget hatte, den Kran 
söfifchen Herhog Philippum von Anjou zum 
Univerfal-Erben aller feiner Koͤnigreiche und 
Laͤnder durch ein befonderes deßwegen aufs 
‚gerichtetes Teftament erneñet hatte / ſo brach» 
te es zwar dieſer dahin dag der damahlige 
Gouberneur zu Mayland / Carolus Henricus, 
PYrintz von Vaudemont / der alten Wohltha⸗ 
jen / fo er von dem Ertz⸗ Hauß Oeſterreich 
genoſſen / vergeſſend / ihn als Koͤnig von 
Spanien erkannte / und mithin den Kayſerl. 
Trouppen / ſo dieſes vacant⸗ gewordene 
Reichs⸗ Lehen einnehmen wolten / mit Huͤlf⸗ 


fe der Frantzoſen ſich widerſetzte; Als aber 


der daruͤber entſtandene blutige Krieg in die 
6. Jahr 


| 
| 


\ 
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Jahr lang gedauert/ und Die ranhoſen 
Eden bon den Kayſerlichen unternohmenen 
Entfas der Piemontefifchen Haupt Stadt 
eurin Anno 1706, den 7,Gept, auf das 
Haupt gefchlagen worden; fo folgte endlich 
Diejem herrlichen Sieg ein guter Theil deg 
Mupländifchen / als eine Belohnung deſſel⸗ 
bigen / nach / und da die Kapſerl. hierauf wei⸗ 
ser das Schloß zu Manland auch feibft an» 
grieffen/ und danebit die Frantzoſen in Ita⸗ 
Den ʒimlich in die Enge trieben’ fo muſten ſel⸗ 
Dige zulegt fich durch eine unterm ı 3. Merg 
bemelten Jahrs errichtete Kapitulation dahin 
Herpflichten / nicht nur das ganke Hertzog⸗ 
thum Mapland / fondern auch den voͤlligen 
Obern⸗ Theil von Italien / an die Kayſerl. 
äuüberlayen/ weiches dann auch / wie man 
ẽs gejchlöjjen / wirklich in das Merck ges 
fest worden, fo daß alio durch diejen Vers 
trag Se. heut zu Tag glorwuͤrdigſt regie⸗ 
rende Kayferl, Majeſtaͤt Carolus VI, glg oͤ⸗ 
ig von Spanien / zu dem ruhigen Beſitz des 
Dersogthumg gelangetrjedoch dergeftalt/ daf 
von ſelbigem / zufolge eines unter dem 23. Febr. 
Anno 1707, von dem lee Seal glor⸗ 
wuͤrdigſten Angedenckens heran gegebenen 
Koyſerl. Decrers , mit Einm lligung von 
boc Lgedachter St. heut zu Tag regieren. 
en Kayſerl Majeftät/ais Damahls allein®d- 
nig8 von Spanien/ Die Städte Palenza und 
Alexandria / fammt ihren sanken Probintzen/ 
medE weniger die bon Lomellino und Ya di 
Sellia mut allen ihren Gebieteny Schlöffern 


Fle⸗ 
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lecken Herrfchafftenund zugehorigen Einz 
ünfften/ dem heutzu Tagregierenden Herz 
bog von Satwyen Yidtore Amadeo IL in 
eben demſelben Zuftand zu befißen / zu genie- 
fen und zu behalten übergeben ivorden 7 wi 
foldye durch die vorige Kounige pon Spanien 
unter dem Kayſer und dem Reich befeifen 
worden ſeynd ; und diß zu Vergeltung der⸗ 
jenigen guten Dienſte / welche höchit- ermele 
ter Hertzog von Savoyen dem Kayſer und ſei⸗ 
nen übrigen hohen Alliirten bey dem leßtern 
Epanifchen Succeflions- Krieg nachdem er 
1703. des Hertzogs von Anjou Parthey Ders 
laſſen unddagegendes Kayſers und der ho⸗ 
ben Allieten ihre angenohmen / geleiſtet und 
darüber vor deren Wohlfarth und die Wie⸗ 
der⸗ Aufrichtung der Ruhe in Italien ſeine 
ſaͤmmtliche Länder indie Schanß gefchlagen/ 
und felbige fait völlig aufgeopfert. Mehr 
hoͤchſtbeſagter Derkog don Saboyen machte 
nachmahls zwar auch einige Anſpruͤche auf die 
Diſtricte vonNovara und Figevano,und wolte 
ſelbige zufolge des mit dem Kayſer Leopol- 
do am 8. Nov. 1703, errichteten Tractats/in 
welchem ihm felbige / um ihn in die groffe Als 
liautz zu ziehen / nebſt oben bedeuteten Lan⸗ 
dern verſprochen worden / von den Rapferk 
leichmaͤßig eingeraumet wiſſen; Man wolte 
ich aber an dem Kayſerl. Hof dazu durchauß 
nicht verſtehen; und als der Hergog Anno 
1709, fich weigerte weiter gegen die Fran⸗ 
gofen in Campagne zu gehen ehe und bevor 
dieſe Sache geſchlichtet wuͤrde / — 
| o 
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Holland aber es gerne gefehen hatten / daß 


der Krieg in Stalien mit befjern Nachdruck, 


als es eine Zeither gefchehen/ geführet würs 
de ; fo fandten beyde nurbeſagte See Mach⸗ 
ten/weilbende Parthenen auf fiecompromik- 
tiret hatten / zwar einige Miniftros nach Maps 
land / um diefe Strittigfeiten beyzulegeny 
die auch am 27. Fun. Anno 1712. dem Hergog 
von Savoyen das Novareſiſche und Vigeba⸗ 
niſche / nebſt allem Land fo zwiſchen dem Ca⸗ 


nal della cogna und dem Fluß Seſſia gelegen / 


an: Alldieweilen aber dadurch dag. 
ebiet des Hertzogs biß an die 3. Teutſche 
Meilen von der Stadt Mayland wäre exten- 
diretworden/ undesden Kayſerl. Hof gar 
zu gefährlich ſchiene einen fo nahen Nachbar 


zu haben / fo weigerte man ſich dem Herkog - 


ı mehr angeregte Länder einzuraumen / unter 


über fich 


dem Borgeben : Ein Herkog von Mayland 


koͤnte nichts von feinen Laͤndern veräuflern ; 
erbote fich aber endlich / dem Hertzog ein Z= 


guivalent dagegen zu geben. Doch indem | 


der Utrechtiſche Friedens, Schluß An. 1713. 
dazwiſchen Fame / bey welchem der Hertzog 
von Savoyen befannter maſſen die Kayſerl. 
ze verlaffen / und feinen -befondern 

eden mit Franckreich und dem Hertzog 
von Anjou gemacht / ſo wurde gans nichts aus 


der Sache / und fuchte zwar der Hertzog / zu ⸗ 
folge des ten Artickels erſagten Friedens / 


die Crone Franckreich / nebſt Engell⸗ und 
Holland / dahin zuvermoͤgen / die. Garantie: 
zu nehmen / daß ihm mehr angefuͤhr⸗ 

Al. Theil. Eee te 
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Saboyen nunmehr wuͤrcklich an 
und mit ſelbigem in kurtzem ein beſonderer Ul- 
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te Laͤnder / wann es zwiſchen Franckreich und 


dem Kayſer auch zu einem Frieden kommen ſol⸗ 


te / abgetretten werben möchten; allein in denn 


Raſtaͤtt und Baadiſchen Friedens⸗ Schluß 


> Yon Anno 1714. wird dieſer Pretenfonen des 


Herkogs von Savoyen mit feinem Wort ges 
dacht; fo daß alſo Se. Kayſerl. Majeſtat 
noch biß dato in dem ruhigen Beſitz der von 
dem Hertzog von Savoyen von dem Hertzog⸗ 
thum Mayland prætendirten Piſtricten und 
Ländern verblieben / zumahlen nach obbeſag⸗ 
tem Utrechtiſchen Friedens⸗ Schluß die Auf⸗ 
fuͤhrung des Hertzogs von Savoyen ge 
Se. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt dergeſtalt beſchaffen 
geweſen / daß man Kayſerl. Seits Bedencken 
zetragen / ſich mit ihm über dieſer Sache in 
ernere Handlung einzulaſſen. Doch nad). 
dem Facies rerum in verwichenem 1717ten 


FJahr in Ztaliendurch den von den Spaniern 


daſelbſt angefangenen Krieg fich geändert! 
und felbige in diefem noch fortlauffenden 
Jahr auch den Hertzog von Savopen indem 
ihm durch den Utre Enge luß 
uͤberlaſſenen Koͤnigreich Sicilien angegriffen / 
fo daß dieſer ſich dadurch bemuͤßiget gefehen 
den Kayſerl. Hof um Huͤlffe und Beyſtand 
gegen die Spanier anzuruffen / und alſo mit 
elbigem die alte Freundſchafft & erneuern; 
fo doͤrffte vielleicht nachdem Se. Kapferl. 
Majeſtaͤt fich deß — Hertogs von 

lich angenohmen / 


liantz⸗ Dractat gegen den Hertzog von Anjou 
Qi 


| 








‚setchloffen werden folle / in folchem auch eines 
id dasandere wegen der mehr angetegten 
Ion Dem Hertzog von Savoyen an das Mans 
Andifehe machenden Prztenfionen erörtert? 
und diefe ſtrittige Sache völlig entfchieden 
und ausgemacht werden. ER 
Sonſten iſt aus diefem allen auch deutlich 
a und fattfam erwieſen worden / daß 
Mayland ein Echen-bahres Dergogthum des 
Seil, Rom. Reichs ſeye; und weilen auch von 
des jegigen regierenden Hertzogs / als unferes 
glorwurdigften Kayſers Caroli VI. Geburt 
und Serie allbereit in dem eriten Theil 
diſes uhferes Paſſagiers umitändlich gehande 
let worden, fo fchreitegleich zum 


— | 5 
Von der Länge / Breite/ Brängen und be . 
\ Sondern Kintheilungen des Hertzogthums 
Wayland / auch den vornehmften Städe 
ten und merchwürdigften Oertern in fol 


eben. 
N As Hersogthum Mayland liegt in der 
Er Lombardey um den Poo⸗Fluß; hat ger 
en Morgen dag Venetianiſche / Mantuanie 
cheund Parmeſaniſche Gebiet;Gegen Abend. 
Piemont und Montferrat/ gegen Mittag dag 
Senuefifche und Parmefanifchefandın. gegen 
Mitternacht das Land Valais, wie auch Grau⸗ 
pündten / und die Bier Italiaͤniſche Lands 
Dogeepen der Schweißer, 
Seine Weite / von Mitternacht gegen Mit» 
tag / erſtreckt ſich Don ungefehr auf die 30. 
Eee FE |) 


— — — — — A ———— ——— — 


| 


Bl). 


. und von Abend gegen Morgen aufettwan 40, 


Teutſche Meilen und wird ſolches gemeing⸗ 


lich in. 13: befondere Kleine Landſchaffte 


eingetheilt weiche ſeynd: Ci.) das eigentliche 


fo genannte Milanefe, (2.) il Favelano, (3,) . 


eAlefsandrino, (4.) Tortonefe, ($,) la Lo- 
mellina, (6,)ıl Novarefe, (7.) die Grafſchafft 


- Anghiera, (3.) il Territorio di Gamo, (9.) 


Lodefano,. (10,) Cremonefe, (11,) il Terri- 
torio di Bobbio,(12,)die Grafichafft Fige- 
vano und (13.) die Marggrafſchafft Finale, 

I, Das eigentliche fogenannte Milanefe, 
Darinnen it die Haupt» Stadt Mayland 
ſelbſt; iſt eine wegen ihrer Groͤſſe / und große 
fen Anzahl der Bürger / fehr anfehnliche und 
volfreihe Stadt. Es hat ein vorneh⸗ 
mes Erg -Bißthum allda 5 fo iſt auch das 


" Eitadeil der Stadt/ worinn fonft der Spa⸗ 


nifche Gouverneur ordentlich zehdiret/ wegen 
feiner Gröffe / Stärde und Zierde in gans 
Europa berühmt, Nebft diefer Hnupt- Stadt 
deß gantzen — — befinden ſich in 
dem Territorio,Milanefe weiter folgende 
Deter Abia-Grafla » eine kleine / zimlich volck⸗ 


‚reiche Stadt / fo in einer fruchtbaren Ge⸗ 


gend / an dem Groſſen Kanal, der nah May- 


land gehet/ gelegen. _ Binafco, ift eine Fleine 


Stadt / unfern dem Fluß Olona, unterhalb 
Mahyland / Bicoca, oder Bicogue „ iſt ein Luft» 
Ort / anderhalb Meilen von Mahland 7 wo 


Anno Chriſti 1521, die Frantzoſen in einer 
Schlacht von dem Spanſchen General Pro- 


ſpero Eolonna wichtige Schläge bekommen. 
Gaflano , ift in Staͤdtlein am Fiuß Adda, all 
\ ’ . mw 
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* Der Prinz Eugenius 70c. den 18. Aug. 
ein blutiges Treffen mit den Sransofen ges 
Halten, Caravaggio, iſt ein ſchoͤnes und feiteg 
Taſtel / an den Venetianiſchen Grängem 
Kaltel Trezzo; ijt eine fleine/doch veſte Stadt, 
‚mit einem’ Schloß, an der Adda, gegen Ber- 
gamo zu. Mariano, auch Marignano und 
Ben genannt / iſt eine am Fluß Lambro 
‚gelegene kleine Stadt / welche die Maylaͤn⸗ 
der 1245, mit Mauren zu umgeben angefan* 
gen ı und it diefer Ort / foden Titul einer 
Marggrafichafft fuͤhret vornemlich um des, 
willen bekannt / weilen König Fiancifcus Z,alls 
bier. die. Schweiger Anno Ehriſti ısıs. auff 
Das Haupt geichlagen. Monza, liegt uͤber 
der Stadt Mayland / gegen Mitter⸗ 
tachtihiefje vor Zeiten Olmea, und nachger 







hends Modcetia, und haben. viele Longobar⸗ 
diſche Könige ehemahls dafelbit reſidiret, Es 
se zu Tag ein fchlechter. Det ı fo den 
Graffen Durinizugehöret. Indem Schoß 
daſelbſt / und zwar inder Kirche St. Johan 
nis ı verwahret:man die eiſerne Crone / wo⸗ 
mit die alte Teutſche Kayſere / wann ſie nach 
Mayland gekommen / ſich als Koͤnige bon 
Italien croͤnen laſſen. Ripalta, oder Kivalta, 
auch Rivolta genannt / iſt ein Flecken an der 
Adda, nebſt einem Schloß / nicht weit von 
Lodi, allda die Venetianer von denen Fran⸗ 
zzoſen 1509. eine harte Niederlage erlitten. 
LI1. il Paveſano, das Gebiet von Pavia. 
Darinnen iſt der Haupt⸗ Ort Pavia. Lat, Ti- 
cinum, Papia, Papa Flavia, am Fluß Ticino. 
all | Eee: dero 
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oder Tefin.ft eine geoffe mit ſarcken Maus 
ren / Waͤllen Bollmerden und tieffen Graͤ⸗ 
ben umgebene Stadt / nebſt einem viereckigt 
erbauten und mit ſtarcken Mauer⸗Werck 
verfehenen Schloß/ woraus man die Stadt 
zimlich defendiren kan. Sie ift nah May⸗ 
‚land die beite Stadt des ganken Hertzog⸗ 
thums / und folledie Univerhität allda bereite 
von Kayſer Carolo Magno Anno Ehrifti7gr. 
geitifftet worden ſeyn. Ihr Biſchoff ſtehet 
unmittelbar unter dem Papſt / und trägt das 
her wieandere Ertz⸗Biſchoffe / das Pallium. 
Sie ware ehemahls / als die Longobarden noch 
in Italien herrſcheten die Refideng-Stadt 
ihrer Könige ; nachmahls hat fie Kayſer 
Stiederich der Rothbaͤrt zu einer Freyſtatt 


macht/biß fie endlich Joh. Galeacius —— | 
ne Bottmaͤſſigkeit gebracht.Ungefehr einehal- 


be Meile von diefer Stadt ift ein geoffer 5. 
Italiaͤniſche Meilen im Bezirk habender 
Shier - Garten’ in welchem Am Chriſti gas. 
König Franciteusk von Frandreidy als er 
mehr bemeldte Stadt Pavia belagert / von des 


Kayſers Caroli V, Kriegs⸗Heer auf das 


Haupt geſchlagen / und felbft gefangen worden. 
Sonſt find indem Pavianiſchen Gebiet fer 
ner folgende befandte Derter gelegen: Yoghe- 


ra’ Lat Vogheria, ift eine fleine / doch vefte 


Stadt / am Fluß Staffaro, und folfe folche der 
Alten Vieuslriaefeyn. Stradella, iſt ein guter 
Paß / ohnweit hon dem Poo gelegen.  Cer- 
tofa, iſt ein anſehnliches und reiches Carthaͤu⸗ 
ſer⸗Clooſter / nicht weit von Pabia gelegen ; 
| / u)! 
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EL. 
aſelbſt ift meiſt von wei- 






Die Eiorter + Rirche 
fem Marmor gebauet. Als König Francifcus 7, 


son Frandreich gleich nach. geendigter 
Schlacht beymehrerwehntem Pavia von den 

Ranferlichen dahin / als ein Sefangener/ ger 
bracht worden’ fügte es ſich daß die Moͤn⸗ 
che eben die Worte fangen: Mein Here iſt 
alsein Milch geronnen, König Franciſcus 
aber feßte gleich mit Iauter Stimme hinzu: _ 


Es ift einelieb / daß du mich geniedriget 


haſt / auf daß ich deine Rechte lerne; Dar 
‚er anzeigen wollen / daßer das ihm zuge⸗ 
ene Unglück mit Gedultertrage. Serra 
‚alle, ift ein Städtlein, nebit einem auf eis _ 
‚nem Bergligenden alten doch feſten Schloß; 
Es dienet ſolches zu einem ‘Pag gegen Gew 
nug / und wird funderlich gutes Gewähr das 
ſelbſt gemueht. | 
© “ I, Aleflandrino, die Landfchafft Aleflan- 


Aria, Darinneniftder Hornehmite Pla Alel« 


fandria della Paglia, Dat, Alexandria$tatellio« 
zum, iſt eine groffe und fehe wohl fortificie- 
te/ auch mit einem Eitadell verſehene Stadt 
am Fluß Tanaro, Die Mayländer haben fie 
im Sec, XII, dem Kayſer Friderico I zu Drotz 
angelegt / und dem Papſt Alexandro ll. zu Eh⸗ 
ten Alexandriam genannt; den Nahmen del- 


labaglia aber folle fie von Stroh haben / entwe⸗ 


der / weil wie einige / obwo Hächerlichy wollen 


/ 


Die Kayſerl. ehemahls daſelbſt / mit einer ſtro⸗ 

hernen Crone gecroͤnt worden / oder weil einige 
rag .n *7 — Haͤuſer 

eren Erbauung gegeben. Diele 
X’ | gee4 " &tadt 
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Stadt, welche einen unter dem Er&-Bilche 
zu Mayland ſtehenden Biſchoff hatı nebſt ih⸗ 


vem gantzen Gedietsiit AnnoCheifti 1707. dem _ 


Herhog von Savoyen von dem Kayſer Jo⸗ 


ſepho überlaffen worden / worinn vor andern. 


noch folgende Oerter bekannt / nemlich ana⸗ 
ne, M. Taſtello, Caſtelazzo, Bafaluzzo und 
Tarſſavolo, wovon aber nichts beſonders an⸗ 
zumercken J ——— 
“ ; 1% Tortonefe, das Gebiet von Tortö- 
na. Darinnen it der Haupt» Ort Tortona. 
Lat, Dercona , an. dem Zluß Scrivia. Der 
Nahme Tortona ſolle fo viel heiffen, als Ter- 
gum, weilen diefe Stadt auf dem Mücken deß 
Apenninifchen&ebürges liegt; wiewol andere 
hingegen Davor halten der Nahme komme 
von denen Woͤrtern: Atribus donis her/ weis 
len hier drey Dinge ins befondere zu 
betrachten ; nemlich: ein Stein / fo 
haͤuffig Del gibt ; ein Brunnen’ aus dem an 
St. Zohannis Tage ungewöhnlich viel Waſ⸗ 


- fer quellet; und eine Brucke / aus der ches 


mahis Blut gefloffen ſeyn folle / mann 
auseinigen gewieſen adelichen Familien je 


mand ſterben ſollen. Zuder alten Römer Zeir 


ten. ware diefe Stadt gar fonderbar berühmt 5 
allein Kayſer Eridericus }, hat fie 1173. eins 
genohmen / und verwuͤſtet / von welcher Zeit 
an ſie ſich nimermehr recht erholen Eönnen; fo 
daß fie auch noch heut zu Tag wuͤſte liegt/ 
und übel beveftigetüft. - Das Schloß hinges 
genallda iſt wegen feines Lagers von groſſer 
. Wichtigkeit’ und von den Kayſerlichen Ans 


\ 
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"#0 Chrifti 1706. mit Sturm eingenohmen / 
‚auch die ſaͤmtliche darinn gelegene Spantiche 
Bejaßungniedergehauen worden, Der dis 
ſchoff zu Tortona ſtehet unter dem Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoff zu Mayland / und iſt der Boden um 
pe Stadt trefflich gut und fruchtbar: Zu 
eſſen Gebiet aber gehören ferner folgende 
Derter:CafteltuovoTortonefe,oder Scrivia, 
iſt eine FleineStadt an demluß Serchio,nebft 
einer gutenCitadelle.Volpedo und Lonci, find 
bloß dem rahmen nach befannt. 
x. La Lomellina, iſt eine feine Bandfchafft um 
den Fuß Poo ı und iftdem Herhog don Sa 
vopen ebenmäffig / wie deß Aleſſandriniſche / 
An Chriſti 1707,von dem Rapfer Joſepho abs 
jetretten. worden... Es befinden ſich darinn 
‚folgende Derter : Valenza oder Valence, 
die Haupt» Stadt an dem Fluß Poo / ügt 
auf einer Hoͤhe und iſt noch zimlich befeftigetr - 
wie ſie denn auch ein Caitell hat. Sie hat 
der wiedene Belagerungen im verſtrichenen 
Xn. geculo —— muͤſſen / abſonderlich 
‚aber 1635. bon denen Frantzoſen Savohern 
und barmeſanern, da fie ihnen in 40. Di gen | 
5. Stuͤrme abgefchlagen/ und in folchen über 
6000. Mann zu ſchanden gemacht hat. An⸗ 
no 1696, als der noch heutzu Tag regieren, 
de Hertzog bon Savoyen mit denen 
Frantzoſen einen Particulair » Srieden ger 
‚macht hatte’ und die Spanier bon keiner Neu- 
tralitaͤt in Italien Hören wotlen wurde dier 
‚fer. Det von den Frantzoſen abermahl belage⸗ ; 
ret / Doc) gar bald wieder verlaffen / weilen 
die Spanier die fo ſehr verlangte Neutrahi-, 
Ä Eses tät 
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tät endlich annahmen/ und daraufın Stalien 
der Krieg ſich völlig geendiget, Mortara, 
führteehmals den Nahmen Bella Sylvz oder 
Luſt· Wald / als aber Kayſer CarolusM, in dies 
ſer Gegend denen Longobardern eine grauſa⸗ 
me Niderlage anhaͤngte / ward der Nahme Bel 
la Sylvæ in Mortara, oder Toden⸗Feld / veraͤn⸗ 
dert. Es iſt eine feſte Stadt / ſo dabey zim⸗ 
lich groß und wohl bewohnt / und an dem Fuß | 
Cogna ligt. Lumello iſt ein Flecken, wobon 
das gantze Gebiet den Nahmen hat. Brem- 
Ei s Den — * en Bi an * 
uß Poo / liegt aber heut zu Tag meiſten⸗ 
theils wuͤſte. borgo⸗ rᷣranco, iſt eine kleine / 
aber volckreiche Stadt an dem Poo. 
| V1. 1 Novar:fe, dag Novarefifche Ger 
biet. Der Haupt-Drt darinn/gleichfals No⸗ 
vara genannt, Lat, Nova Ara, iſt groß und eine . 
vortreffliche Real⸗Veſtung / mit einer guten 
Eittadell, auf einem Huͤgel andem Fluß Cog⸗ 
na gelegen. Der Nahme Novara ſolle ſo viel 
heiſſen / als ein neuer Altar / und gibt man da⸗ 
her vor / daß deren erſter Erbauer ein Sohn 
der Veners geweſen / und allhier dieſer feiner 
Mutter einen Altar aufgerichtet habe. Es 
iſt ein Bißthum allhier fo unter das Ertz⸗ 
Bißthum zu Mayland gehöret, Diefe Stadt 
iſt auch fonft wegenzweyer Schlachten in der 
- Hiftorie bekannt / welche die Schweißer mit 
denen Frantzoſen allhier gehalten; in deren . 
erſtern Auno 1500, fie den Herkog Ludwig 
Sfortia von Maylandandie Franßoſen ver⸗ 
tathen; inderleßtern aber Anno a er 
| dieſe 


_ Bean )®. | 
Ludwigs Sohn, dem Herbog Mayi- 





diefe: 


miliano Sfortia / ſte ein ſolches len uns 


ter den Frantzoſen angerichtet, Daß derglei ⸗ 
chen wenig gehoͤret worden. Die uͤbrige 
nahmhaffteſte Oerter dieſes Gebietsfind fol⸗ 
gende: Bor omanero, iſt eine kleine Fortrefle 
am SlußC gna, bon vier Baſtehẽ. Borgo disef- 
ſiz iſt eine kleine Stadt an dem SlußSefia,und 
od ſie zwar auf Piemonteſiſchen Grund und 
Boden liegt / ſo gehört fie doc) nach Mayland, 
Varalio,ifteine kieine / jedoch feite Stadt / zwi⸗ 
ſchen den Fluͤſſen Sẽa und Mettalone, Ro- 
‚ magano, ifteine fefte Schange am Fluß Seflia, 
‚gegen dem feſten Ort Gattinara uber / wel 
her in Montferrat liegt? und dem Hertzog 


von Savoyen zugehoͤret. Orta, iſt eine Iehleche 


te Stadt am Lago di Ortagelegen, "Ca ella- 

©o, iſt eine kleine Stadt am Lago di Maggio- 
| * Badia, iſt ein ſchlechter Ort am Fluß 
Dr Pr | * 


. Die Graffſchafft anghiera, Lac, 
Angleria. Der Haupt-Ort darinn heiffet 


ebenfals Anghiera, liegt an demLago di Mag- 


‚giore,, der auch Lago di Locarno genennet 

‚wird, Sie iſt eine alte und zimtich wichtige 
Handels⸗Stadt / und hatein feftes Schloß / 

welches prächtig erbauet iſt die Stadt ferbft 

‚aber ifi weder ſchoͤn noch groß, und gehöret 
‚sie denen Mayländifchen Graffen von Borro- 
‚mzo, Anglus, ein Sohn Hectoris, und ein 
„Defcendent deg Trojanifchen Helden Æneæ. 
alte fie zu erbauen angefangen haben ; wie 

ohl auch andere deren Urſprung denen: * 

| * ge 


} 
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gel⸗Sachſen zuſchreiben welche indem Sec, 
VZ.denerften Grund hiezugelegt Haben füllenz 
bendesaber erfordert billid) mehrere Gewiß⸗ 
heit: Sicherer wird hingegen vorgegeben / 
daß die alte Mayländifchedtegenten und Fürs 
ſten ausdem Hauſſe Vilconti hon daher ihren 
Urſprung gehabtz wie denn auch Hertzog Jo- 
hannes Galeacius von Mayland bon Kayſer 
Wenceslao Anno Chriſti 1397. zu einem Gras 
fen von Anghiera ernennet worden. Weiter 
ſind auch in der Graffſchafft Anghiera folgen⸗ 
de Oerter anzutreffen. Arona;titeine Eleine 
aber ſchoͤne Stadt / auch an bemeltem Lago 
diMaggiore gerade gegen Anghiera.über-ges 
legen: . Siehatein feites Schloß und einen 
guten Hafen und treibt daher ſtarcke Handels . 
ſchafft. Sie gehoͤret ebenmälligdem May- 
Ländifchen Haufe Borromzo, Seito ,.ift eine 
fefte und wohlbewohnte Stadt / auch an mehr, 
bemeltem Lago di Maggiore gelegen zufern 
von dem Ort / wo der Fluß Tefino aus fol 
chem heraus gehet ; Sie treibet eine ſtarcke 
SHandelichaffts « Palanza,oder Zalenza, ‚liegt 
gleichfals an mehrbeſagtem Lago di Maggiore, 
iſt ein groſſer Flecken und ſind nicht weit non 
ſolchem in gedachtem See die ſchoͤne und an⸗ 
muthige Borromeifche Inſeln anzutreffen. 
. Domo d Oſcella, iſt eine kleine befeſtigte und. 
volckreiche Stadt / an demFluß To, Aogna. 
iſt ebenfals eine kleine Stadt / an nurgemeltem 
Fluß Toſa gelegen. Canobio iſt eine geringe 
Stadt am lago di Maggiore, Olegio, iſt ei⸗ 
ne kleine Fortreſſe, nicht weit von dem Fuß 
> 


(3) _ 
Teflino. Verefe, iſt gleichfals eine befeſtig⸗ 
te Ssadtinicht weit vun. dem Lago di Mag- 
Or£, 2 Ds ! = 

gi VII. U Territorio di Como , die Lands 
fd afft Como, Hierinnen find Como , die 
Haupt-Stmdt/ liegt an dem Lago di Como, 
hiefje ehedem Neo-Gomum, oder Comotza, 
Iſt eine groſſe / volckreiche wohl: vermoͤgliche 
und feſte Stadt / treibet gute Handlung / hat 
einen Biſchoff / ſo nach Mayland gehoͤret / und 
ein gutes Schloß / ſo Turris rotunda genennet 
wird, Die Tuſei ſollen den Ort erbauet / die 
Galli aber ſolchen erneuert und erweitert ha⸗ 
ben. Der Poet Cæcilius und Plinius Secun- 
dus waren von dieſem Ort gebuͤrtig / inglei⸗ 
chem auch Paulus Jovius, der Berühmte Se 
ſchicht⸗Schreiber. Vor dem Thor Porta Pli- 
niana genannt/ weiſet manden Srembden ei» 
nen Brunnen der des Tages neunmahl ab» 
und zunimmt. Lecco,ifteine Veſtung / liegt 
gleichmäffig an dem Comer⸗See / iſt zimlich 
volckreich und treibt gute Handlung., Bella 
no, iſt eine Fleine Stadt/ oder Flecken / eben⸗ 
fals nicht weit von dem Comer-See. Fort. 
di Fuentes, iſt eine vortreffliche auf einen ho» 

hen Felſen erbaute Seftungigegen dem Veldin 
zugelegen / an dem Fluß Adda, wo jelbiger in 

den Comer⸗See feinen Einflußsimmt. Sie 

ift erit in dem Fahr 1603. von Don Pietro. 

Henriquez de Toledo, Graffen von Fuentes, 
Mayländifchen Gouverneur zu erbauen ans 
gefangen worden / und wird annoch ingutem 
Standunterhalten. Ä ı x. 


nv. 


Ol) S- | 
IX. Lodefang, das Gebiet bon Lod. Das | 
rinn heiffet der Haupt⸗Ort gleichfals Lodis 
iſt eine a groſſe / guter fchöne und auf die 
alte Art befeftigte Stadt / an dem Fluß Adda / 
nebſt einem Schloß / und iſt daſelbſt auch ein 
Biſchoff / fo ein Suffraganeus des Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoffs zu Mayland it. Sie hat ihren Ur⸗ 
ſprung dem Kayſer Friderico Barbaroſſa zu 
dancken / welcher ſie an ſtatt des alten unweit 
Davon gelegenen Lodi, ſo ehmals Laus Pom- 
peja genannt / und von den Maylaͤndern 
1135. zerſtoͤhret worden / aufgebauet. Sie 
iſt zimlich volckreich / ſo daß in die 12000, See⸗ 
len daſelbſt gezehlet werden. Die Gegend um 
dieſe Stadt iſt auch trefflich fruchtbar / ſo *— 
man in einem Jahr auf denen Wieſen fuͤnff⸗ 
mahl Heu machen fan daher allhier eine. gro 
fe Vieh⸗Zucht iſt und werden die Kaͤſe 10 
hier gemacht werden, in Form eines Mühl 
Rades / vonmerdlicher Gröffe zubereitet/ ſo 
daß einer unterweilen in die 4. biß 5. Centner 
wiegt. Dieallhier geräucherte Ninds-Zuns 
gen werden auch wegen ihres Föfttichen Ge⸗ 
ſchmacks weit und breit verführet ; an den de- 
licateſten Fiſchen iſt ingleichem hier auch Fein 
" Mangel; zumahlaber werden hier ſchoͤne Por⸗ 
cellan-Gefchirre fabrieiret / welche denenFaen- 


ſchen nichts nachgeben. Weiter ind in Lo- 

defano folgende Oerter bekannt: St. Angelo, 
iſt eine kleine Stadt / an dem Fluß Lambro, 
. Mocaftorna, ware ehedefjen eine feine Stadt 

an derAdda, iftaber durch Krieg gaͤntzlich ver⸗ 
wüftet worden, Codogna, ift eine Stadt oh⸗ 
u h ne 
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auren/ oder vielmehr ein geoffes Dorff/ 
der. Slecden; unweit der Adda gelegen, 

#50 X, :Gremonefe, dag Gebiet von Cremo. 
na, liegt zwifchen den beyden Fluͤſſen Oglio 
und dem Poo nach der Laͤnge hin. Der pors 
nehmſte Ort in ſoichem iſt die bekannte Stadt 
Cremona, iſt eine groſſe und feſte / aber heut zu 
Dag arme Stadt / an dem Fluß Poo. Die Ge⸗ 
baͤude daſelbſt ſind zwar ſtattlich / und die 
Straſſen ſchoͤn / lang ůnd breity der Einwoh⸗ 
ner aber iſt eben Feine gar zu groſſe Anzahl 
vorhanden; Doch iſt ein Bifchoff allda / der 
unter den Ertz⸗Biſchoff zu Maplandgehöretz  - 

auc) wird das Citiadel daſelbſi vor eines der 

feſteſten in Italien gerechnet. Hie Einwohner 
wiſſen ſich ſehr viei mit dem hohen Thurn / 
der in dieſer Stadt ſtehet / und geben vor / daß 

er der allerhoͤchſte in der gangen Wei fern 

folley wie fie dann auch hievon folgende Ver, 
fe haben. | RE 


"Siem! Wnus Petruseftin Roma, 
et Una Turrisin Cremona, 

"> Unus Portusin Ancona, 
- Als auf dieſem Thurn einsmahls Pabſt 
Johannes XXIll. Kapfer Sigismundus und 

Gabrinus Fundulinus.den etlichen einen Herrn / 
andere aber einen Gouverneur zu Eremong 
nennen’ heyſammen geweſen warenibedautete 
Diefer letztere daß er nicht die erftere beyde 
herab geſturtzet / undfich dadurch einen ewi⸗ 
gen Nahmen erworben hätte, Man gibt vor / 
Hercules hätte dieſe Stadt zu erbauen ange» 
fangen und fie feiner Mutter zu Ehren les 
| mena 
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BE) 
mena genannt. Andere fehreiben ihren 
ſprung den Gallis zu / und follen auch Biete» 
mer dahin eine Eolonie geführet haben Man 
macht allhier gute Meſſer und ſubtile Degen 
oder Dolchen / weldye weitundbreit vesführ 
retwerden. Es füllen auch.die Cremoneſer 
die Brat⸗Wuͤrſte zu erſt erfunden Haben; 
Sonſt aber ift Eremona auch um Deu 
fehr bekaũt / daß An. 1702. den 1. Febr. bey d 
letztern Spaniſchenducceſſions · Krieg der be⸗ 
ruͤhmte Held / Printz Eugenius von Savoyen / 
dieſe Stadt Durch einen Eugen ue 
mittelit eines in die Stadt gehenden Lochs / 

oder Waſſer⸗Leitung / überfallen’ den Fran⸗ 
 söfiichen Marfchall_de Filleroy ‚nebit: 8% 
meiſt vornehmen Officieren / gefangen genoh⸗ 
men / bey 2000. Frantzoſen niedergehauen / und 
endlich ſich ſelbſt / nebſt den Seinigen / weil 
er bon dem jungen Printzen Vaudemont / der 
ihm über den Poo mit einem andern Eerpd 
zu Hülfffommen folte/ nicht fonte fecundi- 
tet werden/ auf das vorfichtigite und in der 
beſten Ordung von dar wieder zurüd 
gen. Weiter find in demDiftrict von@remon 
. auch folgende befannte Derter : Cafal-Mag-. 
iore, liegt nicht weit- bon Cremona zur 













echteny an dem Poo / ifteine groſſe 

was befeftigte Stadt / welche den Tuul 

nes Fürftenthums fuͤhret. Diele& 
zum öfftern geoffen Schaden durch die er Er⸗ 

ieffungen deß Poo⸗ Fluffes ee 
en. Fizzighetone, iſt eine kleine und fefte 
Stadt nebſt einer wichtigen Eittadel 7 
der 






Bl) _ 
dda. König Franciſcus Z Hon Franck⸗ 
18 er in der Schlacht bey Pabia ges 
worden? hat fich allhier eine Zeit lang 
aufhalten muſſen Biß man zu feiner Abfuͤh⸗ 
zung nad) Spanien gehörige Anfkalten ges 
wacht. Anno 1706. den 26. Dctobr, ift diefe 
Veſtung Durch die Kayſerl. und deren Altiire 
zen nad) einer kuren Belagerung. erobere 
worden, Soneino,iftein Stadlein / nebft eis 
nem alten Caſtel / an dem —— iſt ein 
Daß über dieſen Siußigehöret fonjt der May- 
indifchen Familie di Stampel,, und führet 
Den Zituleiner Marggrafichafft,  Caftel-. 
Leone, liegt nicht weit von den Fluß Serio, 
ſt eine kleine Stadt / nebſt einem Schloß, 
Fontanela , iſt eine kleine / doch feſte Stadtz 
an den Venetianiſchen Graͤntzen. | 
X, AlBobbio, Das Gebiet yon Bobbio, 
8 voller Berge iſt. Darinnen ift der 
einige nahmhaffte Ort Bobbio , iſt eine 
blechte und nach alter. Art gebaute Stadts 
an dem Fluß Trebbia, doch führer fie den 
itul einer Grafichafft/ und has einen Bi⸗ 
choff der unter den Ertz⸗ Biſchoff ı Ges 
num gehöret ; es folle aber. diefer Biſchoff 
ahrlich nicht viel über 250, Gulden Einkom- 


—* Grafſchafft Vigevano liegt 
wiſchen den Fluͤſen Tefino und Seffi, Der 
änige wichtige Det. dariun it Vigevano, 
SW eine Fleine/ aber feſte Stadt / nebit einer 
onen kan 4 a dem Su en Sr 
hat einen Biſchoff / der unter dem Ertz⸗ Die 

"un The, Sif ſchoff 
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ſchoff zu Nayland ftehet / und folle der Alten 


YıcusFeneris gemwefen feyn. Der Derbog 
Bon Savoyen macht auf diefe gange Gtaf- 
ſchafft einen ſtarcken Anſpruch; Man hat ihm 
aber ſolche an dem Kayſerl Hof niemahls zu 
ſtehen wollen / gleichwie bereits oben gen⸗ 
det worden. Be: 
xu, Die Marggrafichafft Finale liegt 
auffer den Grängen des Hertzogthums Maps 
land indem Gebiet von Genua / an dem ki- 


guitifchen Meer welchesein Theildes Mit- 7 


telländifchen. Diefe Marggrafichafit hatte 
ehemahls feine eigene Margarafen aus dem 


Italiaͤniſchen Haufe Carreito gehabt / die 
Spanier aber haben folche im ahr 1571. um- 
verſehens eingenohmen / und beſagten Marg- 
grafen gleichwohl ihre Gerechtigkeiten Züls 
leund Einfünffteüberlaffen / biß endlich der 
lebte Marggraf 1599. ihnen ſolche Herfaufft/ 


und der Graf della Fuentes Anno 1602. den . 


Haupt ⸗ Ort darinn / ebenfalg Finale genannt, 
mit Sturm erobert. Dieſe Stadt Finale, 
welche in einem. Infligen und fruchtbaren 
Dhal liegt wird in zwey Theile eingetheilen 
deren der eines fo auf. einem hohen Felſen 
liegt; mit guten Mauren und einem Feten 
Schloß umgeben iſt immaffen Dahn auch die 
Zugänge des Berges von zwey ſtarcken 
Schangen verwahret werden ; Der andere 
Sheil / la Marina di Finale genannt / aber it 
nur ein Flecken an der Meer⸗Kuͤſte und wird 
auch durch zwey gute Schantzen bedeckt. Die 


| 
| 


Spanier bedienten fich ehemahls des Hm 








de ſt die 

Mapländiichen und dem Königreich Neapo⸗ 

58 / wie aud) zwifchen jenem und Spas 

nien felbit defto BenEe Au unterhalten, Anz 

. 101713. ift diefe gange erg affichafft don 
Gr. heut zu Tug regierenden Kapferl, Maje⸗ 
on die Nepublique Genun HnE 1200000, 

eichsthlr. verfauffe worden 


Y J 


Veſtungen des Hertzogthums Mayland, 
i DI groͤſte Fluͤſe im Mayländifchen fen: 
"8 "der Poo, Teino, Tofa, Tanaro , Adda, 
 Oglio, Lambro,Seflia, Serio, Olana, Bor- 
 „midaundOrba, Die geringere und Eleinere 
aber; Albonea, Arno, Bello, Bogna, Coro- 
ne, Cogna, Ditombio , Mettalonie ‚Morgors, 
Navılio, Ovefca, Staflara , Sermia , Scrivia, 
' Sevele , Trebbia und Yera, u 
7 Die berühmtefte Seen ſeynd Lago 
© diOrta, an welchem die Stadt Orta liegt. 
I E godi Maggiore , oder auch Lago diLocar. 
Una genannt, an welchem Hier Städte) Anghie- 
a, Arona, Seito und Palanza herum liegen / 
und auf ſolchem einen ſtarcken Handel trei- 
en. Mitten in diefem See auch eine 
‚Heofje mit den (hönten Gebäuden und Gdtr 
‚ ten befeßte. Snfel/ Malvaga genanm / wel 
we den Grafen von Borromzo zuge⸗ 
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BO diComo , welcher ſowohl wegen des 
fruchtbaren herum gelegenen Landes , ale 


aueh wegen feiner edlen Fiſche dem Land 
* &ffa 
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8. 4 
Bon denen vornehmſten Stäffen, / Seen ind 


ret. Weiter iſt auch bernhmt derLa- . 


groß 
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| groflen Nuhzen ſchaffet. Lago diTerna und 
‚Lago di Chivira , find gleichfalg zwey Fleine 
Seen / welche ohnfern dem Lago di Maggio- 
\ ‚ze liegen, und gute Fiſche ben fich Führen: 
Die haltbareſten Beitungen in Maylans 
difchen Staatfeynd: Mayland / ſelbſt mit der 
ſehr groſſen Citadel / welche vor Zeiten unter 
die unuͤberwindliche Veſtungen gerechnet/ 
aber nunmehro ſchon etlichmahl eingenoh⸗ 
men worden. Pavia, iſt ſowohl eineponPia- 
tur / als auch durch Kunſt fehr Heite Stadt / 
dann fiehatfehr ſtarcke Mauren + dicke Wal 
le / tieffe Gräben und gute Bollwerde; alſo / 
daß fie. unter die befte Veſtungen von Stalien 
gerechnet wird. Es liegt auch noch zum Liber» 
fluß inder Stadt ein vierecficht erbautes und 
mit ſtarckem Mauerwerck und Thuͤrnen ders 
ſehenes Schloß, worauf man die Stadt de- 
fendiren fan. Alexandria dell Zagliasift 
eine Stadt / fo mit alten und neuen Fortiſi⸗ 
cations⸗Werckern beitens verſehen iſt Tor- 
tona, iſt eine wohlbefeſtigte und mit einem 
vortrefflichen Citadell verſehene Stadt 
— er dem en : Are 
er Adda-$luß in felbigengehet, Es iſt eine: 
der beften aufdieneue Art befeſtigten Beſtun⸗ 
gen. Cremona, ift eine geoffe mit ſtarcken 
und hohen Mauren / auch Thuͤrnen / wie nicht 
weniger mit einer Cittadel verſehene Stadt. 
Novara, iſt eine votreffliche Regl⸗ Veſtung 
sgevano, iſt ebenfals ein haltbahrer Ort: 
Arona, hat ein veſtes Schloß. Valenza, hat 
ſich wegen feiner guten Veſtungs⸗ Werder. 
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metlichen Selagerungen tapfer gehalten. Zu 
Vogherasft auch ein Schloß / fo fich gegen ei⸗ 
nen Feind zimlich wehren Fan, Pizzighetone, 
Hat ein Heftes Cittadel und die Stadt ſelbſt 
iſt mit Dielen Auffenwercfern auf die neue Ast 
beveftiget. Das Schloß zu Lodi iſt eben⸗ 
maͤßig ein haltbarer Det. Mortara, iſt zwar 


klein aber ein veſtes Neſt. Endlich iſt auch 


Final, an dem Liguſtiſchen Meer / ein ſeh 
veſter Ort / und hat einen guten Meer⸗Port. 


9% 
Don der Haupt» und Aefideng- Stadt 
Wayland. Rn 
Mhland / Italiaͤniſch Milano, zu Latein 
Mediolanum, iſt die Haupt. Stadt des 
sangen Hertogthums Mayland. Sie iſt ei⸗ 
ne uͤberaus groſſe / praͤchtige / ſchoͤne / reiche 
wohlbewohnte und gewaltige Stadt / an 
dem du Olana in einer fchönen und fruchtba⸗ 
ren Ebene gelegen’ und wird fie von denen 
Italiaͤnern insgemein / und zwar nicht uns 
billich / a Grande, das iſt / die Groſſe / genannt/ 
indem ſie nach Rom in gantz Italien unter al⸗ 
len Staͤdten den Vorzug hat. Denn ſie haͤlt 
in ihrem Bezirck wenigſt 10. Italiaͤniſche / oder 
dritthalb Teutſche Meilen / und beſchlieſſet 
in ſich 110. Cloͤſter und a20, Kirchen und Ca⸗ 
pellen / worunter allein 96. Pfarrkirchen. 
Was ihre Beveſtigung anlangt / ſo hat ſie ge⸗ 
waltige Paſteyen / deren in allen 17. gezehlet 
werden / und ſeynd ihre Mauren 24. Schuh 
dick und 64. hoch; Die Gräben find dreyfach 
a Sffs , hin 
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hinter einander / und dabey ſehr tieit> 
Auf den Paiteyen ſtehet meiltentheils eine 


groſſe Menge von Stuͤcken; mit groffer Ver⸗ 


wunderung aber iftanzufehen/ daß dieſes fo 
groffe Werd rings herum alla moderna auf⸗ 
geführet worden und fteltet ihre Figur gleich 
jam ein Der vor, Der Thoreund Pfocten 
werden 22. gezehlet. In der Stadt haf e8 
ein vortreffliches Zeug-Hauß / welches fehr 
groß und allezeit mit einer unzahlichen Menge 
von allerhand Rriegs- Nüftungen angefüllet 
iſt. Das Feld um Mayland iſt überaus lu⸗ 
ſtig und fiehet gleihfam einem Paradeyß- 
Garten gleich, Es wachſen allda die fchon- 
fte Gerüchten. Diefe Stadt ift gleichſam die 
Stapel-Stadt aller Kaufmanns» Wah- 


rentn / ſo aus Franckreich Spanien und Teutſch⸗ 


land nach Italien gebracht / und theils auch 
hier verfertiget werden; geſtalten allda eine 
ſolche Menge von allerhand Handwerckern 
anzutreffen daß daher ein Spruͤchwort ent⸗ 
fanden : Durch diefer Stadt Ruin Eönte 


gantz WWelfchland damit Herforgt werden. Zu 


der Hequemlichkeit der Handlung tragen 
nicht wenig diejenige zwey Canaͤle bey /melche 
aus difer Haupt-Stadt nach den benden Flüf- 
fen Teffino und Adda geleitet werden / von dar 
man gar füglich in den Poo und non felbigem 
gar big in das Adriattifche Meer von Mayr 
land aus zu Waſſer gelangen fan, Die Ein⸗ 
wohner verfertigen unter andern. viele ſehr 
kuͤnſtliche und fchöne Gold-und Silber⸗ Ga⸗ 
Ionen’ wie ingleichem auch allerhand Manu⸗ 
factu⸗ 


* 


ge Te — — * 
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facturen aus Seiden/ womit fie ffarde Com? 










- mercientreiben. Deß Erß-Bifchoffs Pal- 


jaft iſt ein Fuͤrſtliches Gebäude von lauter 


4 


Duater-Stücen aufgefuͤhrt. Inder Stadt, 


zu Ende derjelben / gegen Norden zus liegt 
das fehr veſte Schloß / oder Caſtell / la Por- 


ta d’Allegreza genannt. Es iſt einregulaires 
Sechs⸗Eck ı von gebarfenen Steinen aufge 
hret / mit Dielen Auffenmwercfern / breiten 
— Graͤben / die ſtets voll lebendigen 





> 


aſſers find / verſehen / und jtets mit allem 
nöthigen Kriegs- Vorrath verſorget. Auf 
diefen Schloß wohnet der Commendant/wel- 
cher die Stadtim Zaum halten muß und das 
Dber-Eommando über feine unter fich haben⸗ 
de Milis bat. Der Vice- Noy / oder Gouver⸗ 
neue des gantzen Hertzogthums / wohnet in 


‚einem prächtigen und groſſen Pallaft. Fer 


ſeynd allhier zu befichtigen der groſſe 
ohmsmitten in der Stadt gelegen daran 
hon über 300. Jahr gebauet worden’ und 
elcher soo. Schritt lang. und 200, breit? 
ch auswendig gar zierlich von weiſſem 









WMarmorſtein aufgeführt ift. Er hat viele 


ſtliche Altaͤre und zwey grofe ganke Or⸗ 


‚deren Blaß⸗ Baͤlge nicht wahrgenoh⸗ 
‚men werden / ſondern unter dem Kirchen⸗ 


Boden alfo zugerichtetfenn 1 daß der Mind 

ucch fonderbahre Schläuche zu ſolchen Or⸗ 

geln hinauf jteigen fan. Auf dem Thurn diefes 

Dohms Fan mandie ganke Stadt überfchen. 

Rings herum iſt felbiger mit 600, Statuen be- 
BE ec - Sifa ſetzt 


N 2 
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fegt/ davon eine jede i00 Thaler geköfter 
\ haben ſolle. ber dem befinden fich in olchem 
auch 160. Säulen / welche fp groß / daß kaum 
| drey Männer eine umfalfen Fönnen/deren eine 
| jedegleichnäffig über zooo, Thaler gefchäßes 
wird, Der Chor iſt gang getäfelt/ und Dr 
rinnen dag Leiden Chriſti in Hol auf dasar 
Yerfünftlichftegefchniget und Horgebilder.Die 
Hiſtoꝛien Des neuen Teſtaments ſeynd Dafelbje 
a a a 60. Quadraten Horgen 
bildet, Man zeiget allda auch einen Nagel 
womit der Herr Chriftus bey feinem Leiden an 
| Das Creutz angehefftet worden. In Sk Am 
broſu Kirche / welche von dem Heil Ambeofior 
der aus dieſer Stadt gebuͤrtig und allda Dir 
ſchoff geweſen iſt / alſo genannt wird / undda- 
bey ein gar ſchoͤnes Cloſter ſtehet / ruhen die 
Gebeine des heiligen Gervafii und krothaſn 
| und zwifchen ihnen beyden der Leichnam ge 
dachten heiligen Ambrofii. Man zeiget ¶ da 
die von Moyfe aufgerichtete aͤherne Schlan- 
ger ingleichem die eiſerne Crone womit die 
|. Momifdhe Teutſche Kanfere ehmals von dein 
| Ers - Bilchöffen zu Mayland als Knigen 
von Italien / gekrönt worden. Gelbigeit 
aber nicht gans von Eiſen fondern von Gold 
gemacht und mit Edelgefteinen beſetzt und 
wird nur um deßwillen die Eiferne genannt 
weilen der innere Reiff / oder Umkreyß Don 
ſolcher aus dieſem Metall verfertiget worden. 
| Die Glocke ı jo auf dem Thurn diefer Kirche 
aͤnget / ſolle 300, Centner am Gewicht = 
115 







Ingle * zeiget man dafeibit des gu 
2 n Geſchicht⸗ Schreibers Jofephi anri- 
"quitares auf Baum-Rinden geſchrieben. St. 
Victoris⸗Kirche iſt ein verht gravirztifches 
‚und koͤſtliches Gebäude / und hat auch ein 
ſchoͤnes Coſter und annehmlichen Gatten 
darbey. In der Kirche St. Fedal / fo denen 
Sefuiterngehöret/ kommen allerhand curiofe 
| jen zu betrachten vor. St. ee iſt ei⸗ 
ne wohlerbaute Kirche. St. Roſaͤ Kirchen 
iſt 75. Schritt lang und so. breit / und iſt al⸗ 
lein bon einem Bogen gewoͤlbet / imwendig aber 
iſt ſie Fermaſſen ausgeziert / daß man ſich nicht 
Averwundern fan. In St. Euſtorgi 
® find allerhand Antiquiczten zu fehen. 
St, Maria di St, Celfo , ift die —** — Kirche 
in Manyland / in welcher das Pflaſter von Mar⸗ 
mor / als wie ein Spiegel / glaͤnzet. Auch wer⸗ 
Den viele kuͤnſtliche Altaͤre allda geſehen. St. 
Sebaſtiano / ſo gantz rund / ſiehet wie eine 
Seydniſche Eapelle aus; es wuͤrde aber biel 
zu fang failen / alle Kirchen / ſo über bereite ge 
meldte in Mayland ferner anzutreffen / weiter 
anzufuͤhren / genug wird ſeyn / wann wir nur 
noch ſagen / daß allhier 96. Parochien / 30 
Conventi di Frati, und 8, di Preti regulari, 
"36. Monaſteri di Monache, 38.5Confraterni, 
And alſo in allem 220. Kirchen / Kloͤſter und 
Lapellen / ſammt noch 120. Schulen anzutref⸗ 
‚fen. In denen Spitaͤlern werden. täglic) 
9000, Arme und Krancke / und unter denfel- 
ben allein 4000, in dem groffen Hofpital To 
ein groſſes viereckichtes Gebaͤu iſt 7 derglei⸗ 
Sffs chen 
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chen in gans Italien nicht zu finden/ aus dene 
gemeinen Ærario unterhaltenund folle dieſes 
leßtere 90000. Cronen an jährlichemEinkon« 
men haben. Das Lazareth / Gt. Georgio 
genannt/ ftehet —— der Stadt, Die 
Reit⸗Schul iſt vor dem Schloß /allwo täglich 
Exercitia getrieben werden. Es iſt auch 
Mayland zu befichtigen die unbergleichliche 
Kunſt⸗ Cammer / welcheeinem hochgelehrten 
Canonico, mit Namen Manfredo Settala, zus 
gehoͤrig iſt. Dieſe Kunſt Cammer hält fo viele: 
Raritaͤten in ſich / daß einer ſolche kaum inner⸗ 
halb acht Tagen durchſehen kan: abſonderlich 
aber werben in ſolcher gar wunderbare Spie⸗ 
gel gezeigt. So iſt auch die berühm Bi- 
bliotheca Ambrofiana , weldje aus 40000, 
Stucken von Büchern beitebetrfehens werth 
Eine Univerfität it gleichfals zu Mayland 
Unerachtet es aber eine ſchoͤne Stadt / ſo iſt ich 
doch zu verwundern / daß in der gantzen Stadt 






feine Glaß⸗Fenſter zu finden. Eben dieſen 


Mangel hat auch die Statt Florentz Zwey 
Meilen von der Stadt liegt des Marggraffen 
diSimonetta Luſt⸗Hauß / woſelbſt ein Echo 
dieleßte Sylbe eines Worts mehr als 
mahl widerholet. Sonſt it Mayland 
mahl belaͤgert und 23. mahl eingenohmen 
worden. — 
56. RE 
Don der Stuchtbarkeit und Commercien 
des Hertzogthums Mayland. ur 
MWiand iſt ein Land / fo unter einem ſehr 
gemaͤſſigten Climate liegt / —2 
un⸗ 


—— — IN 
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Junden Lufft ſich zu ruͤhmen hat und überall 
don dielen Fluͤſſen Seen und Waſſeren 
Archſtroͤhmet wird; Die Land-Straffen und 
Wege durch dag ganße Land {ind trefflich ans 
genehm / und faſt alle nach einer geraden Linie 
eingerichtet/ zu beyden Seiten mit fliejjenden 















Bäumen dergeſtalt beſetzt als 0b es Iauter 
luflige Spazier⸗Gaͤnge wären. Das Feld 
iſt überall außerlefen fruchtbar, und findet 
man fo zu fagen Feiner Hand breit Landes / 
welches nicht zweymahl in Dem Jahr genußet 
werden kan, Derohalben dann indem Mays 
diſchen nicht nur allein von allerhand 
Welſchen Baun-Früchten/fondern auch von 
allerhand Getreyd / fonderbar aber von den 
Reiß / weldyer von dar weitund breit verfuůh⸗ 
tet wirds ein groſſer Uberfluß vorhanden üft; 
'€8 gibt auch allda einen fchönen Zügel von 
Pferden und von Rind Vieh/ ingleichem zie⸗ 
hen die Einwohner einen groſſen Gewinn aus 
der Seiden / woraus ſie allerhand Manufactu⸗ 

—— — wiſſen / ſonderbar aber gu⸗ 
‚te Struͤmpffe / wie auch den feineſten ein⸗ 
fachen und doppelten Zentel don allerhand 
Farben. Man hat ingleihem indem May: 
aantiden Wein und Deinad) Genuͤgen / von 
Feder⸗ und andern Wildpraͤt / auch allerhand 
Jüchen’ aber ift ein Uberfluß vorhanden / alfo 
a in dem Maylaͤndiſchen gar gut und wol- 






















feilzuieben iſt. 


aſſern / vder Canaͤlen / umgeben’ und mit 







Von denen Einkuͤnfften dead 
Mayland. PAR 


D Ie Mapländer haben vermoͤge 
| ihren Hergogen und Regenten i 
liehenen Privilegien groffe Freyh 
daß ſie ſich wieder: diefelbige nicht: 
Buͤrden beſchweren / oder gest 







| TE 
‚Bon der Regierungs⸗Arth und. 
Wee eſen in dem Hertzogthum! 


ı "8 an Spanien gekommen / alle 
einen Stadthalter regieret werde: 
heutige ift der Fuͤrſt Maximilian 
VBwenſtein⸗Wertheim / weicher de 

Eugenio in ſolcher Charge im Fahr; 
sedigef, Der Gouverneurs oder Sh 


54 
* 







* a (89) ® F 
er iſt alfo der vornehmfte in dem gantzen 
Sertzogthunn und it von groſſer Aushorität, 
indem alle Magiſtrats⸗Perſonen in denen 
Städten von ihm confirmiret werden muf⸗ 
Jen. Er hat neben fich einen geheimen Ober, 
Hat; darinnen fißen der General über die 
amtliche Militz / der Caſtellan des Schloffes 
- zu Maylandy der Präfidentdes Raths / der 
Ranslerı der Ober⸗NRaths⸗Regent / oder der 
Dber-PBogt der Stadt⸗Obrigkeit / der 
Schatz ⸗Meiſter und noch andere Herren / wel⸗ 
che alle Staats⸗Angelegenheiten unterſuchen 
und abhandlen. Dann iſt weiter auch noch 
‚ein Stagts⸗Rath niedergeſetzt / welcher aus 
einem Praͤſidenten / und neben ihme ı2.. 
Staats» Käthe — Se Staats⸗ 
Secretarien beſtehet. ieſe 12. Raͤthe 
werden aus denen vornehmſten Städten des 
an Hertzogthums genohmen / und ſeynd 
faſt lauter Marchefen und Grafen / auch darff 
von dieſem Rath in Sachen / die bey ihm ange⸗ 
bracht wordenmiemand weiter an ein anderes 
Gerichtappelliven. Weiter iſt auch zu. Mah⸗ 
Iand_einbefonders Cammer - Kollegium fo 
mie Denen Hersoglichen Einfünfften zu thun 
‚bat. Die Stadt Mapland felbft aber hat auch 
5 unterfchiedliheNaths, Berfammlungeny 
welche alle die Stadt anbetreffende Angeles 
enheiten und die bürgerlishe Streit -Häns 
elzu unter ſuchen / zu beurtheilen und zu ent» 
ſcheiden haben, Die Regierungs + Art'in 
dem Hertzogthum iſt zwar faſt Monarchiſch je⸗ 
doch nicht gaͤntzlich ohnumſchraͤnckt —2 
J ertzog 
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Hertzog die alte Privilegia deg Adels’ welher 
fehe auf feinen Stand haͤlt / und ſich wie ſei⸗ 
ne Benachbarte, mit allerley Gewerben und 
Handihierungen nicht bemenget / und der Ger 
meinen nicht leicht verletzen darff. In geiſt⸗ 
JichenDingen richtet man fich indem Mahlaͤn⸗ 
difchennad) dem Jure Canonico; in weltlidyen 
Sachen aber gilt hier dag Jus Civile , in- 
gleichem das Lehen Recht ſo Antonius Me- 
ricutius de Praro Veteri in Sec, XV. iN 27. 
Tituln abgefaßtı und insgemein das Lateini- 
ſche⸗Lehen Recht genannt wird. Nicht we- 
niger richtet man ſich auch in vielen Dingen 
nach dem Longobardiſchen Recht / fo der Lon⸗ 
gobardilche König Rorharis imSec, VI, am 
erften aufzeichnen. laſſen und durch andere 
Könige und Kayſere / und unter diefen abſon⸗ 
derlich durdyCarolum M. undCarolum IV,Her- 
mehret worden. Die Ausfprüche die jederwei⸗ 
fig geweienen Negenten werden in Rechts⸗ 
Sprüchen ebenmaͤſſig in Betrachtung — 
und nach folchen in vielen Dingen geſprochen. 
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Kon den Univerfitäten in dem Hertzogthum 
Mayland. 


Zu Pabia iſt eine beruͤhmte Univerfität / 

welche fchon bon Carolo Magno geftifftet 

und von vielen nachfolgenden Ranferen/ zur 

mahl aber von Carolo IV. mit groſſen Frey» 

heiten begnadet worden, Der berühmte Boe- 

zius hat auf Diefer Univerfität gelebt / en 
in 






— ss) 
ind bey felbiger fünff Collegia, worin Die 
‚Studenten in allerhand Wiſſenſchafften un. 
terwieſen werden worunter des Borromei- 





fche das vornehmſte. ARE S 

Zu Mayland ift auch eine Univerfitäty 
welche zwar don denen Mylaͤndern ſelbſt zu 
denſelbenZeiten / als fie gang frey zu ſeyn ber 
haupteten / am erſten errichtet / aber erſt her⸗ 
nach von Kayſer Maximiliano dem Erftenmit 
— Freyheiten begabet und beſtattiget 


— S 10. 
Von der Maylaͤndiſchen Kriegs⸗ Macht, 
WeErien das Hertzogthum Mayland von 
SF dem Sec, XVI. an allzeit ſolchen Regen⸗ 
ten zu gehoͤrt / welche noch andere Reiche und 
‚gänder neben dieſem Hertzogthum beſeſſen / 
‚als hat man eben fo gewiß nicht ahnehmen 
koͤnnen / wie viet wohl Mapland an Bold 
aufzubringen’ und zu unterhalten vermögend; 
Doch wollen dem ungeachtet einige behaupten 
daß Mayland indem Stand ſeye / in dem Fall 
der Noth 20000. Mann zu Fuß und zu Pferdt 
in das Geld zu ftellen / und folchen einige 
Bahr lang nöthigen Unterhalt zu reichen; 
weilen auch.die Zeughäufer in dem Land mit 
Stuͤcken / Munition, und allerley Kriegs, Ger 
rathfchafften jederzeit ſattſam und mohl ver⸗ 
ſehen / als Fan auch eine folche Armee aufdas 
beſte ausgerüftet und damit verfehen werden. 
Sonſien haben auch die Maylaͤnder Bor am 
— | ern 


UI 


Bl) _ 

dern Welſchen das Lob / daß fie fich zum 

. . Soldaten Leben wohl:fchicken / und zimlich 
lang ausdauren Fönnen. J 


oa: 8. II, i 
Don denen ' Seinden des Hertzogthums 





DJ 3e ebemahtige Feinde des Herbogkhumd 


Mayland waren vornehmlich die Fran⸗ 
tzoſen die dieſes Hertzogthum zu verſchiede⸗ 
nen mahlen / wie aus obigen mit mehrerem 


zu erſehen / zu oͤfftern mit Krieg angefallen / 


und ſolches auch verſchiedene mahle an fich 
geriſſen / ſolches aber niemahls behaupten koͤn⸗ 
nen / ſondern jederzeit mit mercklichem Scha⸗ 
den verlaſſen muͤſſen. — — 
Die Venetianer waren in denen verſtti⸗ 
chenen letztern drey Jahr⸗hunderten ebenmäß 
ſig nicht die beſte Freunde der Maylaͤnder und 
haben manche ſchoͤne Stadt und gutes Stuͤck 
‚Landes davon abgezwackt; doch nachdem die⸗ 
ſes Hertzogthum an das Ertz⸗Hauß Des 
ſterreich gelanget / iſt ihnen ein zimlicher Ri⸗ 
gel vorgeſchoben werden / daß ſie ſich nicht 
weiter unterſtehen doͤrffen / neue Progreſſen 
gegen ſolches zu machenn. 
Heut zu Tag iſt der groͤſte Feind 

Hertzogthums derdergog?hilippus hon anjou 
wæelcher mit ſeinẽ Spaniern / eine hardedrzten. 
Sion darauf macher/mweilen ſolches / wie aus obi⸗ 
gen zu erſehen / vorhin von denen Spanifcher 


Gef 


Monarchen behersichet worden - Eehatdn 
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Der in diefem Jahr einen 1718. guten Luft don 
ſch blicken laſſen diefes Hertzogthum mit oͤf⸗ 
fentlicher Gewalt anzugreiffen; nachdem ihm 
aͤber der wider ſein Vermuthen zwiſchen 
Sr. Kayſerl. und: Catholiſchen Majeſtaͤt und 
der Ditomanifchen Pforte zu Paſſarowitz 
geſchloſſene Frieden feine abgefaßte Concepta 
voͤllig verruͤckt und Se. Kayſerliche und Ca⸗ 
tholiſche Majeſtaͤt hingegen durch gemeld⸗ 
ten Frieden in den Standt geſetzt worden 
einen guten Theil ihrer Voͤlcker aus Ungarn 
nach dem Mayländifchen zu ziehen / mithin 
dieſes Hergogthum dadurch zu bedecken 7 
Hat ſelbiger feinen gefaßten Schluß wieder 
geändert / und dagegen Sicilien befandter 
malen angegriffen, Bi 
Gleichwie auch ſonſtdie meiſte Italiaͤniſche 
Fuͤrſten niemahls die beſte Freunde von dem 
Ertz⸗Hauß Oeſterreich geweſen / und deſſen 

anwachſende Macht in Italien jederzeit mit 
ſcheelen Augen angeſehen; alſo iſt auch nicht 
zu zweifflen / daß ſie bey ſich ereignender gu⸗ 
ter Gelegenheit gegen Mayland etwas zu 
‚unternehmen Feine Zeit verſaumen werden. 
Und wer weiß, mag fie mit dem Hertzog von 
Anjou diefer Sachehalber vor heimliche Con- 

filia eine Zeit her gefchmider / und zu 
woas fie fih mürden entfchloifen haben / 
im Fall deffen Flotte in diefem 1718. Jahr ei⸗ 
ne Landung in Ftalien unternohmen / und ih⸗ 
‚nen die Kayſerl. Voͤlcker nicht ſtets fü nahe 
auf dem Nacken gefeffen? Wenigft it überall 
"Die Sage geweſen / daß fie mitdem Madrit · 
- MM Theil. Ösg tifchen 







he 
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tiſchen Hof in guten Vernehmen ſtehen/ und 


daß theils unter ihnen felbigem fo gar Geld - 


vorgeſchoſſen / feine abgefaßte Deflzine de⸗ 
ſto leichter zur Execution zu bringen. 

Der demHertzogthum Mayland an dem naͤch⸗ 
ſten gelegene Hertzog von Savoyeẽ hat Hor eini⸗ 
gerZeit auch ein groſſe Begierde zu diſem ſchoͤ⸗ 
nen ihme ſo gar wolgelegenen Hertzogthum von 
ſich blicken laſſen; und obwohlen ihm von dem 
Kayſer Joſepho in dem Jahr 1707. ſelbſt die 
zwey Diſtricte von Alexandria und Lomello 
von ſolchem freywillig / zu Erſetzung desjenigen 
Schadens abgettetten worden / welchen er von 
den Frantzoſen ſeit waͤhrendem letztern Spani⸗ 
ſchen Succeſſions · Krieg / um daß er ihre Par⸗ 
they verlaſſen / und hingegen die Kapferliche 
angenohmen; erlitten fo hat er dannoch das 
mit nicht wollen zu frieden ſeyn / fondern auch 


noch weiter die Einräumung deg Territorii 


von Figevano verlangt / welches man ihm aber 


Beftändig abgefchlagen / daher er fich unter 


der Hand anden Hertzog von Anjou gehängt/ 
‚und mit folchem allerhand heimliche Contilia 
wider die Ranferliche Länder in Stalien ges 
pflogen; Nachdem aber die Spanier das von 
ihm befeßte Königreich Sicilien / über alles 

Bermuthen und gegen alle gegebene Verſiche⸗ 
tungen, feindfeeligangegriffen has / felbiger 
fich den Luft zu Mayland dermahlen vorge: 
hen Iaffen, indem er nunmehr auf feine eige- 
ne Defenfion bedacht ſeyn muß; doch fünte 
es mit der Zeit./ und wenn fich die heutige 
‚Conjundturen ändern ſolten / leicht geichehen, 


IRA: DE ITDN EEE 
DaB ihn der alte Luft, von Mayland was weg⸗ 
‚pufchnappen wieder anwandlen doͤrffte. 

5 $. 12. 


Von denen Staats ⸗Abſichten / von Seiten 






des Hertzogthums Mayiand. 


4 I; 


eo lange das Hertzogthum Mayland unter - 


> dem Er » Haug Defterreich geſtan ⸗ 


‘Den, haben fich die Negenten deffelben jeder⸗ 
zeit befitebet/ mit allen benachbarten Wel⸗ 
schen Füriten inguter Sreundfchafft zu lebens 
weilen es ſonſt um diefes Herkogthum, wel⸗ 


ches gleihfam Mitten in der Lombardey ligt / 


und von lauter Italiaͤniſchen Staaten ein⸗ 
geſchloſſen iſt / wenn ſelbige gegen ſolches ih⸗ 
ve Kraͤfften zufammen vereinigen ſolten / gagr 
gefährlich ſtehen wuͤrde; Sonderbar aber hat 
Die Regierung zu Mayland jederzeit zu be 
ferer NAufnahm und Fortheiffung der Com- 
‚mercien mit den beyden angraͤntzenden 
‚Gere Machten von Venedig und Genua in 
‚gutem Bernehmen zu ſtehen ſich bemuͤhet; 
Maſſen die Waaren / welche auf dem Meer 
zu Venedig, oder Genua ausgeiaden / und 
nach Italien / Franckreich und Teutfchland vers 
führt werden/gemeiniglich durch das Maylaͤn⸗ 
diſche gehen, und audy von Mayland beſtaͤn⸗ 
dig hin nach dieſen beyden Dertern viele 
Kaufmanns Waaren wiederumausgeführ 
ret / und fodann zu Schiff weiter hier und 
dorthin Derfchickt werden ; daß daher alſo in 
dieſem Herßogthum die Handeiſchafft und die 
992 Com-. 
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*Commercien einen groffen Stoß und Sche- 
den leiden würden: wann das gute Verſtaͤnd⸗ 


nuͤß zrifchen ſolchem und gedachten beyden 
Republiquen folte unterbrochen werden. 

Weiters fo hat auch ein Herkog bon 
Mayland allezeit eine gute Verſtaͤndnuͤß mit 
den Schweigern und Graupündtneen zu uns 
terhalten ; dann von diefen hat Mayland nicht 
‚nur allein zu Kriegs⸗Zeiten einer groffen Huͤlffe 
von vielen taufenden in Sold tberlaffenen 


Schweitzern ſich zu getröften/ gleichwie die 


vielfältige Exempel hievon aus der Hiftorie an 
dem Dag liegen; fondern es fihet fich hier durch 
“auch indem Stand / die freye Comunication 
mit Teutſchland ſtets zu unterhalten / wel⸗ 


ches letztere ſowohl wegen der Handlung / als 


> 


‘auch der aus Teutfchland untermeilen nach 


"dem Mäyländifchen paffierenden Trouppen / 
groſſen Nußen und Vortheil bringet. 


Endlich hat die Regierung zu Mapland 
allezeit dahin zu fehen dag durch neue Auf- 


Jagen das Volck nicht zu hart bedrängt und 


zum Aufitund gereißet werde ; maſſen die 
Manylaͤnder in dem Ruff find/ dag fie zu Re- 


bellionen zimlich geneigt ſeyn. 


§. 13. 


Von dem Wappen des Hertʒ ogthums May⸗ 


land. 


| Du Hergogtkum Mayland führet indem 


. Wappen: einedrepmahlgefrümete blaue 
Waller Schlange mir einem rothen Kind 


. 


WIRREERL RU: DE. 
indem Maul im filbernen Felde, Oben über 
ſolchem Schild iſt ein gefchloffener güldener 
Helms mit blau und filbernen Wuͤlſten / wo 
rauß vorgedachte blaue Schlange mit dein: - 
rothen Kinde und filbernen Flügeln hervor 
raget, Die Helm⸗Decken ſeynd zurrechten: 
Süber und roth / zur lincken aber blau und: 
Silber. —“ 
Einer von den Turriſchen Herren / Na⸗ 
mens Otto / ſo Burggraff zu Mayland gewe⸗ 
ſen / ſolle Anno 1100. einen Riſen ⸗ maͤſſigen 
Saracenen / mit Namen Volux / umgebracht 
haben / welcher ſich von des Alexandri M. 
Nachkommen & ſeyn gerühmet; weil num 
derfelbe eine Schlange / wie fie ein rothes 
Kind verſchlucket / auf feinem Helm gefuͤh⸗ 
ret / und Otto ihm ſolche / nachdem er ihner- 
legt / abgenohmen / fo fülle er felbige in fein 
Wappen geſetzt und nachgehends die Stadt 
und Hertzogthum Mayland ſolches felbft ans 
‚genohmen und alfederen Wappen daher ſei⸗ 
Hefprung haben. Ä | * 


8. 14. 
Von der Beligion und den Bißthuͤmern in 
dem hertzogthum Mayland. 
D’Ie Religion in dem Hertzogthum Mayr 
land ift Roͤmiſch Catholiſch. Die Biß⸗ 
thuͤmer darinnen aber ſeynd folgende: 1. 
Das Ertz⸗Bißthum zu Mahland. 2. Das 
Bißthum zu Aleſſandria della Paglia, 3. Das 
Bißthum zu Bobbio. 4. Das Bißthum zu 
Como, 5. Das zu Cremona. 6. Das zu 
Ss: ode 


Lodi. 7 Das zu Novara, 8. Das zu 
Pavia. 9. Das zu Tortona, und 10. das 
Bißthum zu Vigevano. | 


ı . 156. 
Von der Gemuͤths⸗Art der Maylaͤnder. 

SIE Mapländer feynd dog einer Krieg, 
füchtigen und unruhigen / darbey hoch⸗ 
muͤthigen auch ſcharffſinnigen Natur; ſie be⸗ 
geben ſich gern auf allerhand Kuͤnſte und 
Hand-Arbeit/ ziehen in weiteßänder herum / 

und fuchen durch ihre Kuͤnſte oder Hand» 
Arbeiten, Geld zu machen mit welchem fie 
ſich als dann in ihrem Vater⸗Land fehöne li⸗ 
gende Güter kauffen. Man findet manchen 
- Mapländer / der in Teutichland faſt wie ein 
Bettler herum zieht, und fein Brod fehr 
bart gewinnet / da er doch nachmahls zu Hauß 
‚in dem Mapländifchen einen adelichen Staat 
fuͤhret. Sonſt ſeynd fie anderen Welſchen 
in den übrigen natürlichen Eigenſchafften 
gleich. Das Maylaͤndiſche Srauenzimmer 
aber folle wegen der Schönheit vor. anderen 
in Welfchland den Vorzug 

| haben 
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Der dreyzehende Titel, 


Von Anfang / Fortpflantzung / 
Macht und Anſehen Des Hertzog⸗ 
er thums Mirandola. 


$. I. 

Bon dem Anfang und Wachsthum des 
Ä Hertzogthums Mirandola big auf die 
heutige Zeiten und defjen Regenten, 


Fe alte Gefchichte des Hertzogthums 
Mirandola/ zumal was den Urſprung 
ꝰ der Megenten anbelangt, die über 
ſolches von Zeit ju Zeit geherrfchet/ find mit 
fo vielen Fabeln und Mährlein angefuͤllet / daß 
man fich faftnicht getrauet was gewieſes da⸗ 
von zu melden. Insgemein aber wird vor⸗ 
gegeben / es ſolle Kayſers Conſtantini M. 
Encklin und feines Sohns Kayſers Conftan- 
tii Tochter / Nahmens Euridis, ſich in Man- 
fredum, einen Hoff⸗Junckert an beſagten ih⸗ 
res Vaters Hoff / dergeſtalt verliebet haben / 
daß / weil ſie ihn / wegen des ungleichen Stan⸗ 
des / auf ordentliche Weiſe zu uͤberkommen 
ſich nicht getrauet / fie ſich endlich entſchloſſen / 
mit ihn nach Italien zu fluͤchten / da ſie denn 
bey ihrer gluͤcklichen Ankunfft allda in der 
Gegend der Stadt Modena ein gutes Stuͤck 
Landes durch Kauff an ſich gebracht / und bey 
ihrer erſten Niderkunfft auf einmahl drey 
Soͤhne / Nahmens Picum, Pium und Papazo. 
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zur Welt gebohren / von weichen, wie mair 


vorgibt / nicht allein die folgende Hegenten 


von Mirandola ſaͤmmtlich abgeſtammet fon- 


dern auch zugleich das von der Prinzeſſin 










side. wie gemeidet/ an ſich gefauffte Land | 








ſelbſt den Nahmen Mirandola/wegen 


ungemöhnlichen Geburt / uͤberkommen haben 


ſolle. Diefes wird von dem Urfprungder Mer 
genten bon Mirandola, obwohl mit zimlichen 
Ungewißheit / und ohnedag man einen rech⸗ 


ten unwiderſprechlichen Bewiß davon aufs 4 


bringen koͤnte angeführet, Weit gewiſer 
und unlaugbarer hingegen aber iſt / daß in dem 
Yale 1312; Francifcus Picus, Herr zu Miran⸗ 


dolay von dem Kayſer Henrico von Lür 





tzelburg zum Reichs⸗Vicario in Italie | 
macht worden’ und daß von ihm alle nadfok 
gende Herren und Hertzoge u Mirandola und 
Graffen zu Concor dia abſtammen 
Eranrifcus Picus als er mit denen, aus dem, 





KRanferl. Conftantinopolitanifchen &etehlecht 


BererPalzologorum abfproffenden Marggra⸗ 
fen don Montferrat / Bonacofli genannt /in 


eine gefährliche Strittigfeit gerathen hatte 


darüber das Unglück daß er von einem der⸗ 
ſelben Nahmeng-Rinsidus Baflarinus: nebſt 
etlichen ſeiner Soͤhnen / Anno 1321: gefangen 
wurde / und in dem Gefängnuß -Hungers 
ſterben multes da zugleich auch feine Stadt 
Mirandola von gemelten Grafen von Monte 
ferrat voͤllig gefchleiffet und der Erdengleich 
gemacht worden. 


Nicolaus Picus, ‚fein Gnteifener oh 





u Reggio das Commando führeter alser 
dieſe an feinem Vater verübre geaufame That 
in Erfahrung beachte / lieſſe fich fo gleich zu‘ 
Sinnen ſteigen / felbige auf das nachdruͤck⸗ 
lichſte zu rachen / und nachdem er ſich mit des 
nen benachbarten Gonzagis / ſo zu Mantua 
die Ober⸗Herrſchafft fuͤhreten / deßwegen in 

eine Buͤndnuͤß eingelaſſen / gluͤckte ihm ſein 
Vorhaben auch dermaſſen wohl / daß er nicht 
nut kinaldi Baſſarini zwey leibliche Soͤhne / 
deren der aͤlteſte Franciſcus hieſſe / ſondern 
auch deſſen Bruders / Butironis Bonacom̃. 
zwey Soͤhne / Suidonem uud Pina mon em in 
ſeine Gewalt bekame / und fie mit gleicher 
Münge bezahlte, wie Rinaldus Baflarinus 
feinem Vater gelohnet hatte, indem er fie 
ebenmaͤſſig in einen Kercker ſetzen und darinn: 
urch Hunger vergehen lieffe. Er bauete 
daraufdie Stadt Mirandola wider/doch was 


te fie damals noch ein offener Orts dermit 


‚feinen Mauren umfangen ware. 
“we Paulüs, fein Endel wurde abermahl von 
dem Kayſer mit der Würde eines Reichs⸗ 
Vicarii beehret / und ware deſſen Enckel 
„er ‚Johannes Picus, welchen Kayfer Sigis- 
mu dus 1414. zumeriten Graffen zu Concor- 
‚dia gemacht / in welcher Würde er auch nach⸗ 
„mals von Kayſer Friderico 217, beftättiget 
worden. ir 
>" ‚Johannes Francifceus Picus ‚Herr zu Mis 
randola / fein Sohn machte fich durch tapf⸗ 
fere Kriegs-Thaten bekannt / und fienge am 
eriten an die Stadt Mirandola mit Mauren 
2 Össs zu 


zu umgeben und zu. befefligen. Er farbe 
1450, ' 

‚“ . Galeottus J. Picus, Herr zu Mirandola 
und Concordia, fein älterer Sohn ware um 
Das Jahr 1490. beruͤhmt / und hatte zur Ges 
mahlin Blancam Aariam von Eſte. Sein 
Bruder Johannes Picus , gebohren 1463. ge- 


fiorben 1494. ware ein ungemein gelehrter 


Herr / und wurde daher Phœnix fuifeculi ge 
nannt; Er lebte aber auſſer der Ehe / und weil er 
ſich wenig um Negiments-Sachen bekuͤmerte 
und vielmehr feinem ftudiren abwartete / fo 
Fame nach Galeotti!. Todt zur Regierung 
fen älterer Sohn | 


Johannes Francifcus Picus, Herr Zu Mi- 


randola ımd Concordia, Diefer ware eben⸗ 
‚mällig ein Wunder unter den Gelehrten’ wes 
gen feiner vortrefflichen Wiffenfchafft In der 
Gliechiſchen und faft allen übrigen Drientar 
liſchen Sprachen. Allein indem er ſtets über 
den Büchern lage / ſo gabe er dadurch feinem 
Bruder Ludovico Pico Gelegenheit / daß 
ihn diefer mit Beyftand des Herßogs Hercu- 
lis I von Ferrara 1503. von Land und Leuten 


jagterund fich felbft zum Deren über Mican 


dola aufwarffe. Doch es nahme ſich der 
Pabſt Julius 7%, und Kayſer Maximilianus I, 


des berjagten Johannis Francifei Pici an und 


‚ festen ihn miderum 15 10. mit gewaffneter 
Hand zu Mirandola ein; Es währete aber 
guch nicht gar lange / ſo wurde er 1512. durch 
Koͤnig Ludovicum Xli. von Franckreich aber⸗ 
mahl aus ſeinen Landen vert riebẽ. Doch ward 
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er in folgendem ı5 13. Fahr durch des Kahſers 
Maximiliani I, Kriegs» Deer nochmahl von 
neuem in folche reftsruiret/ und darauf das 
E bloß zu Mirandola wohl befeitiget. Allein, 
es fonte diejeslegtere nicht Dechin”ern/ daß 
nicht Horgentelten feines Bruders Ludovici 
einiger Sohn, Galeotus Il, Pieus 1533. bey 
nächtlicher Weile mit 40, feiner Anhänger 
gedachtes Schloß überrumpeltes und Johan⸗ 
nem Srancifcum: in der Kirche / wohin er ge 
flohen ware / unddafelbft vor einem Erucifig 
kniende feinen Heyland um Hulffe anflehete / 
ermordet haͤtte / auch folglich ſeine beyde 
Soͤhne / Albertum und Paulum, welche er 
mit feiner Gemahlin Johanna Caraffa erzeus 
get / ebenmäflig hinrichten laſſen. Deralte 
ſte von ſeinen Soͤhnen / Nahmens Johannes 
Thomas / hatte zwar das Gluͤck / Galeotti II, 
moͤrderiſchen Haͤnden zu entrinnen / er konte 
‚aber niemahls zu dem Beſitz feiner vaͤterli⸗ 
chen Erbländer gelangen. weiten ihm wegen 
der damaligen verwirrten Zeiten in Italien 
niemand beyſtehen wolte; und ift auch folge 
lich fein Gefchlecht in feinen beyden Söhnen: 
Virginio und Hieronymo, die er mit feiner 
Gemahlin Charlotta Urfini erzeuget hatte / 
gaͤntzlich erlofchen, | 
‚=... Galeottus /7, Picus, der Mörder feines 
Vetters Johannis Francifci Pici, trauete fich 
. wegendiefer veruͤbten böfen That ſelbſt nicht 
in dem Land zu verbleiben’ und bemühete fich 
daher das Hertzogthum Mirandola an König 
Henricum Il. in Franckreich / ‚gegen ein 
: qui⸗ 
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Fquivalent in Franckreich / zu vertauſchen / 
deßwegen auch nur erſagter Koͤnig Do mini- 
cum Ariamum HonFerrala wuͤrcklich zu ſeinem 
‘ Statthalter zu Mirandola ernannte ; indem 
aber der Kayſer feine Einwilligung hierzu 
\ nicht geben wolte/ fo wurde nichts aus der 
Sache, und ſtarbe endlich Saleoteus H, Ans 
no 157%. von feiner Gemahlin Hippolyta Gon- 
zaga, Grafens Ludovici zu Sabionerta Toche 
ter a einigen Sohn Bintertaffend Nah⸗ 
mens | Ä 

Ludovicus Picas. Diefer ande Mittel / ſich 
nicht nur mit dem ayſer Maximiliano Il.aus» 
zufühnen, fondern auch von felbigem zum erite 
Marggrafen zu Concordia gemacht zu wer⸗ 
den. Er ware ein guter General / hatte zur Ge⸗ 
mahlin Fulviam, Grafens Hippolyti von Cor- 
reggio Tochter / und als er Anno 1574. ſtarbe / 
ſuccedirte ihm fein ältefter Sohn ; 
Fridericas Picus, welcher feinem: Haufe 
den Fürftl. Titul von Mirandola und den 
Marggräflichen vonGoncordia von dem Hays 
fer Rudolpho // zuwegen gebracht: Er hat⸗ 
te zur Gemahlin Hippolytam von Elte, wei⸗ 
: fen er aber mit folcher: Feine Erben erzielet 
fo folgte ihm in der Megierung der Lande nach 
fein Bruder 0 — 

Alexander Picus. Dieſer brachte es fo 

weit / daß ihn Kupfer Ferdinandus I, Anno 
2619. zum erften Hergog von Mirandola 
„machte, Er ware auch Ritter des güldenen 
Vließes / und erzeugte mit feiner Gemahlin 
‘ Laura von Eſte, Hertzog Cafaris zu — 

ut, er Daye. 
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Tochter / unter andern Kindern zwar einen 
Sohn / Nahmens Galeottus UN, Zıcus, der 
aber Unno 1637. noch vor ihm flarbe; wmo- _ 
‚rauf er kurtz hernach / in nur eben befagtem 
Jahr / gleichfalg den Weg aller Welt gien⸗ 
ge. Es folte ihm alfo in der Negierung des 
nunmehrigen Hertzogthums Mirandola fein 
Enckel 


Alexander Il. Picus jedoch weil er noch 
ziemlid) jung ware fo ftunde er einc gerau⸗ 
me Zeit unter der Bormundfchafft feiner 
- ‚Mutter Marıa Cibo , Caroli Fuͤrſtens zu 

Aaſſa Tochter, Ervermähltefich Un. 1656, 
mit Anna Beatrice d’Efte, Hertzogs Alphon- 
GI, zu Modena Tochter und erzeugte mit 
felbiger zwar verfchiedene Pringen und Prins - 
zeßinnen / dabon aber der Altefte Francifsus _ 

Picusnoch bey feinen Lebzeiten 1689. wieder 

verſchieden. Es fielen alfonach feinem Ans 
no 1691, den 3, Febr. erfolgten Hintritt aus 
dieſer Zeitlichfeit. die beyde Hertzogthuͤmer 
‚Mirandola und Concordia an nur. gedachten 
feines Sohng/Francifci Pici,mit Anna Camil- 
la / aus den Haufe Borghefe, gar Jo⸗ 
hannis Baptiſtaͤ zu Sulmona Tochter / er⸗ 
zeugten einigen Sohn Nahmens 

Franciſcus Maria, gebohren 1688.. den 
30. Sept. und gleichwie er/ als die Succef- 
Aon an ihn kame / noch nicht einmahl drey 
Jahr alt ware ı fo unterfienge fich der Ad- 
‚miniftration der Megierung an feine: jtatt 
feines Groß⸗ Paters Schwefter Brigitta. 


mie 


Waͤhrender Zeit dieſer Ihrer geführten Ad- 
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“miniflration gienge der Spunitche Succef- 
fions- Krieg in Italien an / da es fih dann 
gefuͤgt daß alg die Frangöfifche Trouppen 
im Nahmen des Hertzogs von Anjou das Ders 


hogthum Mayland 1701. in Beſitz genoh⸗ 


men / fie auch der Stadt und Veſtung Mi 
randola in gemeltem Jahr fich bemeiſtert. 
Doch nachdem der Kayſerl. Voͤlcker unter 
heldenmüthiger Anführung des Prinken Eu⸗ 
genti von Savoyenebenmäßig in Italien ein⸗ 


gerückt / und allda mit den Kriegs- Opera, | 


tionen gegen die Fransofen einen Anfang ge⸗ 
macht/ fo wuſten felbige Durch allerhand Vor⸗ 


ftellungen obgedachte Prinzefin Brigittane | 


dahin zu vermoͤgen / daß felbige durch einen 
. artigen und liftigen Streich die Fransofen 
wieder aus der Veſtung herauß brachte / und 
hingegen ihnen felbige einraͤumte. Denn es 


lieffe mehrgemelte Prinzeßin / als fie die. 


Nachricht uͤberkame / wie die Kayſerliche 
Voͤlcker in der Naͤhe von Mirandola ange⸗ 
langt fie in ihrem Vorhaben zu unterſtuͤ⸗ 


gen/den Frantzoͤſiſchen Commendanten / nebſt | 


den übrigen vornehmſten Officierern / zu ſich 








auf das Schloß zu einem Gaſtmah 


ren / und da felbige/ ohne ſich was 
"träumen zulaffen / insgefammt erfehteneni 
lieſſe fie felbige daſelbſt ’ nach aufgeſoge 
Schloß Brücke arreftiren ; Die“ 


in der Stadt aber hatten inzwiſchen auf ge⸗ 


gebenes Zeichen auch die hinterbliebene ges 
meine Soldaten entwaffnet / und da demnach 
die Kayſerl. Voͤlcker a Eu 
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M=ec, angelangt ware es ihnen ein leichtes/ / 
ei“ ohne Schwerdtfchlag in Beſitz zu⸗ 
nehmen. Im Sahr 1704. darauf / als der 
Kaoͤn ſſerlichen bißheriges Waffen» Gluͤck in 
Itañen / wegen der ihnen ſehr überlegenen 
Frantzoͤſiſchen Macht / in etwas zu ſtutzen 
begunte / lieſſe fich der junge Fürjt Franci- 
‚feus Maria Picus dadurch verleiten / daß er 
mit denen Fransofen einen Tractat ſchloſſe / 
amd. ihnen verſprache / feine Stadt Miran⸗ 
Dola und übrige Lande gegen eine jährliche 
Penfion von 20009, Steichsthalern zu übers 
liefern’ zu welchem Ende auch in gedachter 
Stadt wuͤrcklich eine Confpiration angeftellet . 
ware die Kayſerl. Befasungdarinn zu maſ⸗ 
facrireny und den Ort an die Srangofen zu. 
übergeben. . Indem aber folcher Anſchlag in - 
Zeiten entdeckt wurde, und die Kayſerl. dies 
jenige von denen Einwohnern entiwaffneten 
and in gefängliche Berhafft nahmen welche 
fich zu Ausführung ſolches Vorhabens mol 
ten gebrauchen laffen / ſo wurde zwar das 
mahls nichts aus der Sache ; Doch nach⸗ 
dem die Kayſerl. Armee in der Lombardey 
‚nach: der Hand immer ſchwaͤcher wurde /hins 
2 die Sransofen fich fait von Tag zu 
Bag veritärckten / ſo fiengen diefe endlich an 
die Veſtung Mirendola durch eine enge 
Bloquade einzufchliejlen. ; und obgleich in 
folgendem 1705. Jahr man Kayſerl. Seits 
alles Ernſts bemuͤhet ware / den Ort / wel⸗ 
hen die Frantzoſin am 11. April ordentlich. 
zu belagern angefüngen hatten / zu eur 
! h) 
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dieſe Beitungimebft dem gangen Land / auch 


(83 )8 
fo fonte doc) diefes Borhaben um deßwillen ; 
unmöglich in das Werck gefeßt werden’ wei- | 
len man den Kayſerl. feinen freyen Durdizug 
durch das Paͤbſtliche geſtatten wolte Es 
sienge alſo der belagerte Platz am ıı, May 
nach einer tapfern GegenwehraufDifererion | 
an die Frantzoſen uͤber und wurde hierauf 
ſowohl felbiger/ als aud) das ganke Landy 
den Pringen Francifco Maria Pıco von den 
Frantzoſen zugeftellet. _ Allein nachdem in 
in folgendem 1706, Jahr die Frantzoſen bey 
dem von den Kayſerl. unternohmenen Entfas 
der Piemontefifchen Haupt: Stadt Turin 
eine gangliche Niederlage erlitten 7 und da⸗ 
rauf auch von diefen in dem Obern- Theil von 


Italien dergeftalt in die Enge getrieben wor⸗ 


den / daß fie fich durch eine unterm 23,Merg 
1707, zu Mayland aufgerichtete General⸗ 
Eapitulation gedrungen gefehen / den Ray- 


ſerl. alle ingedachtem Obern⸗ Theil von italien 


damahls noch habende Veſtungen / und unter 
ſolchen ins beſondere auch / vermoͤge dess Ar 
tickels / Mirandola einzuräumen / ſo Fame 


“ 


wieder in Kayſerl. Gewalt; und weil mehr- 
gedachter Fuͤrſt Francifcus Maria Picus dem 


phngeachtet fortfuhre noch fernerhin diegean- 


öfifche Parthey zuhalten / fo wurde nicht 
—0 Unterthanen anbefoh⸗ 


len / ihn nicht mehr vor ihren Landes Herrn 


zu erkennen / ſondern es lieſſe ſich auch Kay- 


ſer Jofephus von ſelbigen am s. Auguſti nur⸗ 


gemelten Jahres zu mehrerer Ban ap | 
ul⸗ 


u @(8H)@ a 
; buldigen / und zugleich auch die. Veſtung 
, Mitandola beſſer fortificiren, 39 der 
9 zwar 





Hand ware man an dem Kayſerl. Hof 
enntſchloſſen mehrgedachten Pringen Fran: 
ciſco Marıa Pıco dag gantze Zetrne ge⸗ 
gen Erlegung einer gewiſen Summa Geldes 
wieder einzuraͤumen; als aber ſelbiger damit 
nicht aufzukommen vermochte / und en 
in Dienfte des Hertzogs von Aniou tratte / ſo 
erfolgte am 2. Dec, 1709, von dem Kayferk 
Reichs Hofrathein Ausſpruch / durch wel⸗ 
chen er aller ſeiner Laͤnder verluſtig erklaͤhret / 
und ſolche durch öffentliche zu Mahland ange⸗ 
ſchlagene Placate zu verkauffen ausgebotten 
wurden; da ed ſich dann gefuͤget / daß weil 
dieſe Laͤnder dem heut zu Tag regierenden 


Hertzog Kainaldo zu Modena zimlich bequem 


gelegen / ſelbiger ſich hierzu als Kaͤuffer ans - 
gegeben / hierauf der Kauff⸗ Contract, ge⸗ 
Zen Erlegung 175000, Piſtolen / wuͤrcklich ges 
offen! jolcher von dem Ehurfürftl, Colte- 
‚gıo aufdem Neichs- Tag zu Negenſpurg bes 
Naͤttiget / und mithin dem Herkog don Mia 
Ddenatn Jahr 1710, von dein Kayſer Jofepho 
und nachgehends auch von St. heut zu Tag 
‚gloswürdigit vegierenden Kayſerl. Majeſtaͤt 
die würdlide Belehnung hierüber ertheilet 
worden, Hertzog Francifcus Maria Picus uns 
terſtunde fich zwar diefen Kauff⸗Contract vor 
nullumd nichtig zuerklaͤhren und vermeynte 
auch durch ein bey dem Sriedeng - Congrels 

zu Utrecht übergebenes Memorial zu behau⸗ 
pᷣten / daß er feiner Länder unrechtmaͤßiger 
.Theil. Hhh Weiſe 


—* 





X BIS _ — 
Seife entfeber/ und folche folglich don dem 
Hersog von Modena zur Ungebüht beſeſſen 
wuͤrden; allein Modeneſiſcher Seiten hat 
man fich hierauf durch eine ſolchem Memorial 
entgegen gefegte Deduction verantwortet. 
Und ob zwar mehrermwehnter Hertzog Fran- 
cifcus Maria Picus nachgehends feine Angeles 
genheiten abermahls bey dem Sriedens-Con- 

 greßszu Baaden in der Schweiß recommen- 
diret/ und um feine Reftitution angehalten’ 
fo it doch dem dafelbit aufgerichteten Frie⸗ 
dens⸗ Inftrument zu feinem Troſt weiters 
nichts einverleibet worden / als daB man 
Kayſerl. Seits die Verficherung gegeben’ 
daß denen Printzen / oder Vaſallen des Reichs/ 
wegen derer Staͤdte / Länder und Oerter IM 

FItaͤlien / welche die Könige in Spanien von 
demHaufe Deiterreich nicht befeffen und ıpo- 
rauf ermelte Fürften eine rechtmäßige Anfor⸗ 
derung haben koͤñen / nahmentlich dem Fuͤrſten 
pon Guaftalla,FrancifcoMaria Picovon Miran⸗ 

dola und dem Bringen von Caſtiglione zu ihrem 
Recht auf das foͤrderſamſte geholffen werden 

ſolle; bey welchen Verſicherungen es auch biß 

Daꝛto verblieben, fo Daß biß auf den heutigen 
Tag der Hertzog vonModena añoch wuͤrcklich 

‚indem ruhigen Hefiß des Hertzogthums Mir 
randola iſt / der Hergog Francifcus Maria Pi- 
eus aber in Spanien lebet / allwo er an dem 
Hof des Hertzogs von Anjou dermahlen 
| Die Sic eines Groß» Stallmeiſters ver⸗ 


* tete 2 —— 
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Von der Geburt / Nahmen / Geſchlecht / 
und naͤchſten Anverwandten des heutigen 
Hertzogs von Mirandola. a 
PRkRanciſcus Maria Picus, Hertzog Yon Mi 
randola und Concordia, iſt gebohren den 
30. Sept. 1688, lebt in Spanien auffer der 
Ehe/ von deſſen Fatis in Horhergehendem 8. 
umſtaͤndlich gehandelt worden. A 
Deffen Bater: | 
_ „ Franeifeus Picus, gebohren 1561, ſtar⸗ 
be den 19, April 16589. 

Gemahlin: Anna Camilla Borghefe, Joh. 
Baptiſtaͤ zu vulmonaTochter / vermaͤhlt 1684: 
wurde Wittwe 1689, vermaͤhite fich zum an⸗ 
dernmahl wieder. 1694. den 2. um, an den 
Fuͤrſten Don Cellamare , welcher 1707. von 
den Kayferl. zu Gaeta in Neapolis gefangen 

worden / heut zu Tagaber des Hertzogs 
| nn Öefandter an dem Franßoͤſiſchen 


fi | 
Deffen Vaters» Brüder. 
1. Galeottus Picus, gebohren 1653, 

. . 2% Johannes Picus ‚gebohren 1667. ſtar⸗ 
be 1710, den 21. Dec, zu Bologna an einem 
higigen Fieber, | 
3. LudovicusPicus , gebohren Au 1668. 

iſt Pabftı. Sammer Clericus. 
Deffen Vaters Schweften: 2 
3, Maria Iſabella / gebohren An. 1658. 
ware ſubſtituitte Bormünderin ihres ver⸗ 
RE 9hh2 ſtor⸗ 





(32) 
- florbenen Deren Bruders Sohn / Francifci 
Mariz Pici, i 

2. Laura / gebohren An. 1660, wurde 
1680. bermählt an Ferdinandum Gonzagam, 
Sürften zu Caſtiglione. | 

3. Fulvia, gebohren 1666, Thomz Hon 
Aquino , Fuͤrſtens zu Feroletto, Gemahlin 
vermaͤhlt 1687. den 10, Jun. 

Deflen Groß Vater: 
Alexander Il. Picus, gebohren An.1631. 
Fame zur Regierung 1637. ftarbe den 3. Febr. 
1691, 

Gemahlin ; Anna Beatrix von Eſte, 
Hertzogs Alphonfi 44, zu Modena Tochter / 
vermaͤhlt 1656, 

Deffen Broß- Vaters Bruder: 

. Johannes Picus, gebohten 1634, wurde 
ein Jeſuiter / und ſtarbe in folchem Orden 
1660, F ; 

Deffen Broß- Vaters Schwefter: 

Brigittas gebohren Anno 163 1.- fo die 
Bormundfchafft über den heutigen Herkog 
Francifcum Mariam Picum bey feiner Mins 
derjaͤhrigkeit gefuͤhret. 


NY 3+ 

Von denen Graͤntzen / Groͤſſe / Eintheilung 

und vornehmſten Staͤdten und Fluͤſſen 
des Hertzogthums Mirandola. 
Us Hertzogthum Mirandola hat zu 
Graͤntzen / gegen Aufgang das Hertzog⸗ 
thum Ferrara, gegen Abend und ——— 
er⸗ 


— — 313.) — 
Hertzogthum Modena, und gegen Mitter⸗ 
nacht das Hertzogthum Mantua, — 
Die Groͤſſe deſſelben erſtreckt ſich / was 
dic Länge betrifft / aufs, und die Breite / wo 
fie am groͤſſeſten / auf zwey und eine halbe 
Teutſche Meile: jo daß es Feingar zu grof 
ſes Laͤndlein iſt. 
Es wird ſolches eingetheilet in zwey 
Hertzogthuͤmer / nemlich in Mirandola ſelbſt / 
und in Concordia, 

In dem Hertzogthum Mirandols iſt 
der einige wichtige Ort die Haupt⸗ und Reſi- 
dentz⸗ Stadt Wirandola ſelbſt. Sie iſt 
eine groffe und wohlgebaute Stadt in einer 
ſchoͤnen und luftigen Gegend’ und ift fie das 
bey ziemlich feſt / indem fie mit fieben Royal⸗ 
Baſtionen / tieffen und breiten Graͤben / und 
verſchiedenen Auſſenwerckern wohl verwah⸗ 
ret iſt; danebſt hat ſie auch ein gutes Cittadel / 
und noch ein Fort, ia Rocca genannt. Der 
Hertzogliche Pallaſt allda iſt ein anſehnli⸗ 
ches Gebaͤude / auch bewohnt der Biſchoff 





daſelbſt / welcher unter dem Ertz⸗ Bir 


ſchoff zu Bologna ſtehet / ebenmäßig einen 
—2* Pallaſt. Anno 1714 den ĩ 2. May / 
als am Feſt⸗ Tag des Heil. Antonii von Pa⸗ 
dua / hat der Donner zu Mirandola groffen 
Schaden gethanz indem er in ein Pulver - 
Magazin’ oder in einen Thurn / worinn 
‚230. Faͤßlein Pulver verwahret gelegen / ein» 
gefchlagen / und dadurch einen guten Theil 
der Stadt erbaͤrmlich zu Grund gerichtet / 
und verwuͤſtet auch unter andern den hal 
ee >11 ben 


* 


BCHAIS 
ten Theildes Herkoglichen Palfaftes und dag 
Auguſtiner⸗ Elofter ruiniret und danebſt Die» 
le Menfchen getödtet und noch eine gröffere 
Anzahl verwundet. | 
In dem Hertzogthum Concordia iſt eben⸗ 
maͤßig nur ein wichtiger Ort / gleichfals Con⸗ 
cordia genannt / welches eine ſchoͤne und vor 
dem feſt geweſene Stadt mit einem Schloß 


iſt. 
Sonſt ſind auch in beyden Hertzogthuͤ⸗ 
mern noch folgende Oerter / obwohl nur dem 
Nahmen nach / bekannt / nehmlich: Argenone,. 
Carrare, Cividal, Falconera , Mortezzuola, 
Quarantole , S,Catharina „ Ronzole und 
Vallalt?, ’ — 
Der einige Fluß von Wichtigkeit in bey⸗ 
den Hertzogthuͤmern iſt der Fluß Secchio, wel⸗ 
cher deren Graͤntzen gegen Abend vorbey⸗ 


laaͤͤufft / und nicht weit von S.Benedetto in dem 


Mantuanifchen fich in den Poo + Strohm er» 
gieſſet. u | 
8. 4. 
Von der Fruchtbarkeit und denen Commer⸗ 
cien des Hertzogthums Mirandola. 
DJe Hertzogthuͤmer Mirandola und Con- 
re cordia, ob fie ſchon zimlich klein / find 
doch zwey ſchoͤne / Iuftigeund fruchtbare Laͤn⸗ 
der / und bringt der Erdboden in ſolchen eis 
ne groſſe Menge von allerhand Getreyd und 
uten Wein hervor / von welchen und von der 
ieh⸗ Zucht die Unterthanen ihre meiſte Nah⸗ 
rung haben / und damit einen ſtarcken er 


BB I in 
wohleinträglichen Handel auf dem Pop nach 
Venedig treiben. 


| S. 5 

Don "den Kinfünfften eines Hertzogs zu⸗ 
Mirandola. 

D:e Einkuͤnffte eines Herkogs zu Miran⸗ 
dola wurden vormahls ordentlich auf 
70000, Ducatons gefchäget/ welche meiſten⸗ 
theils vonden Zoͤllen 7 Anlagen und Steu⸗ 
ren der Unterthanen/ wie auch von denen ges 
tichtlichen Straffengehoben worden. Doch 
müffen felbige heut zu Tag zimlich abgenohr 
men haben weil der heutige Herbog Franci- 
fcus Maria Picusdenen Frangofen 1704, feine 
ſaͤmmtliche Lande gegen eine jährliche Penfion 
von 20000. Reichsthalern überlaffen wollen. 


6, 
Pon dem Wappen des Herzogs von Mi⸗ 
vandolg, * \ | 
Da⸗ Mir andolaniſche Wappen iſt vier⸗fel⸗ 
dig und uͤberdiß mit einem Schildes⸗ 
aupt und mit einem Mittel⸗Schildlein ver⸗ 
ſehen. Das Mittel⸗ Schildlein ſtellet einen 
ſilbernen und blauen Schach vor / welchen ei⸗ 
nige vor der Familie von Cibo Stamm⸗Wap⸗ 
pen halten / worauß Galeottus lIll. ſeine Ges 
mahlin Mariam 1626, geheyrathet. Das 
Schildes⸗Haupt iſt guͤlden / mit dem doppelten 
gecroͤnten Reichs⸗Adler / und mag zweifels⸗ 
ohne ein Kayſerl. Gnaden⸗ Geſchenck / und 
erſt mit der Hertzoglichen Wuͤrde an das 
| aha Daß 


BEE) Sn. 
Hauf Mirandola gekommen feyn, Zn dem 
eriten und vierdten Quartier des Haupt⸗ 
Schildes zeiget fich ein fchwarker ein 
facher Adler / mit einer güldenen Erone 4 
Schnabel und Fuͤſſen / im guldenen Felde / wer 
gen der ehmahligen Herrfchafft / nunmehr 
aber Hertzogthums Mirandola; wie wohl an⸗ 
dere diefes vor das Geſchlechts · Wappen des 
ren Picorum anfehen / von welchen die Herz 
tzoge von Mirandola heritammen. Das zwey⸗ 
te und deitte Quartier des Haupt» Schildeg 
beitehet aus drey filbernen / und drey blauen 
Balcken / über welchen ein rother Löwe, mit 
— ent und einer Crone zu 
ehen / und dieſes wegen deß Hertzogthums 
Concordia, Durch die Mitte dieſes Haupt⸗ 
Schildes iſt ein rother Balcke gezogen 
deſſen Bedeutung aber nicht bekandt iſt. 
Der gantze Schild iſt mit einem guͤldenen 
offenen und gecroͤnten Helm bedeckt 
‚welchen ein güfdener Greiffmit ausgebteis. 
teten Flügeln hervor raget. Die Helm Der 
een find zu der Rechten Silber und Roth 
zu der Lincken aber Silber und Blau. 7 =: 


= S, 7. . , * F pe j 
Von dem Tieul def Herzogs von Miran⸗ 
dola. | | | 
| Der heutige Hertzog zu Mirandola fchreis 
dei = nn 


Francifcus Maria Picus, Herkog zu Mis 
zandolg und Concordia, &tc, Br 
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Don der Rriegs- Macht in dem Mirando⸗ 
laniſchen. 


DSJe Hertzoge von Mirandola haben nie⸗ 
mahls über 3. biß 4000, Mann von Sol⸗ 
daten un erhalten womit fie ihre beyde Ve⸗ 
ſtungen Mirandola und Concordia zu beſetzen 
gewohnt geweſen. Doch muß es mit der 
Kriegs⸗Macht bey dem Anfang des letztern 
Spaniſchen Succeſſions - Krieg in dem Mir 
- tandolanifchen zimlich fchlecht befchaffen ger 
weſen ſeyn / weilen ſich die Frantzoſen gleich 
bey dem Anfang deſſelben der Veſtung Mi⸗ 
randola ohne Schwerd- Schlag bemeiſtert. 
Das Land⸗Volck in dem Hertzogthum Miran- 
ola hat zwar fonft auch das Lob/ daß es vor · 
andern Welſchen ſtreitbar und zum Soldaten» 
Weſen tüchtig ; doch weil das Land zimlich 
klein fo Fan auch ein Herkog von Mirando- 
la von folchem eben Feine gar groffe Anzahl 
bey Kriegs Zeiten aufbringen und muß er 
ſich alfo ben einem feindlichen Angriff mehr 
auf den Benftand feiner Benachbarten als 
. auf feine eigene Kräfften verlaſſen. 
! §. 9% . 
Von denen StaatssAbfichten eineshergogs 
zu Mirandole. | 
EIRL Staats -Abfichten der. ehemahligen 
 HerbogevonMirandola beſtunden / gleich⸗ 
wie auch bey den meiſten uͤbrigen Italiaͤni⸗ 
ſchen Staaten / meiſt A wieder allgemei · 
5 


ne. 


BC) 


re Ruhe⸗Stand in Italien erhalten / und ſie 


danebſt in gutem Vernehmen mit ihren Be⸗ 
nachbarten ſtehen moͤchten / und weilen ſie die⸗ 
ſen letztern / wegen ihrer geringen Macht / gan 
nicht gewachſen / Mayland aber ihnen zimli 
nahe gelegen / ſo bemuͤheten ſie ſich auch jeder⸗ 
zeit die Gunſt der Spanier / als ehemahliger 
eſitzer dieſes Hertzogthums / zu erhalten / 
weil ſie auf ſolchen Fall von ihren Nachba⸗ 


ren ſich nichts zu befoͤrchten / und danebſt ge⸗ 


gen ſolche auf den Nothfall ſich eines gu⸗ 
ten Beſtandes zu getroͤſten hatten. Der heu⸗ 
tige Franciſcus Maria Picus hat zwar auch 
bey dem letztern Spanifchen Succeflions- 
Krieg / wie aus obigen zu erfehen, dieſer letz⸗ 
tern Staats = Maxime: gefolgt ; Er hat es 


aber darinn verfehen daß er nicht dem rechte 


maͤſſigen Ober - Haupt der Spanier, unſerm 
heut zu Tag Alterdurchläuchtigften Kayfer 
‚Carolo VI, fondern dem Herkog Don Anjou 


angehangen / darüber es aber gekommen, daß 


‚er Land und Seuthe verlohren. Und mag dem⸗ 
nach bey dieſen Umſtaͤnden heut zu Tag fein 
einiges Nfehen dahin gehen / wie er wieder 
zu dem Beſitz derfelben gelangen möge / 
wozu es aber bey dermahligen Conjun- 


Eturen ein ſchlechtes Anfchen hat, 


5 i IO, 


Bon der Religion in dem Hertzogthum Wis 


randola. 


D:Ie Religion indem Herkogthum Miran- 


r 
* \ 


dola it durchgehends Roͤmiſch⸗ Catho⸗ 
| = liſch 


er 


= BE  ARIEDE >} 
liſch / auffer / daß es hier und da aud) einige 
Juden abgiedt. Bon Bißthuͤmern ift nur 
eines in dem Land/nemlich zu Mirandola/ weis 
— dem Ertz⸗Biſchoff zu Bologna 
ehet. 
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Don der Gemüths- Art der Mirandolsnis 
ſchen Linterthanen. 


@NUS Natuiell und die Leibs⸗Conſtitution 
DI der Mirandolaner kommt meiftentheils 
mit den Leibs-und Gemuͤths⸗ Gaaben der 
Übrigen Ftaliäner überein, welche dipfeiths 
bes Apenninifchen Gebuͤrgs / und gegen Mit- 
ternacht zu wohnen’ daß fie nemlich meift von 
mittelmaͤſſiger Statur / in ihrem [hun etwas 
langſam / daneben aber ſtandhafft ſind / auch 
denen Laſtern und denen Wolluͤſten nicht ſo 
ſehr ergeben / als die andere Italiaͤner / ſo jen⸗ 
ſeits des Apenniniſchen Gebuͤrges / und mehr 
gegen Mittag zu liegen; danebſt aber haben 
ſie auch abſonderlich das Lob / daß ſie gegen 
Fremde freundlich gegen Duͤrfftige freyge⸗ 
big / und im Krieg ſich ſtreitbar und 
ER mannhafftig erzeigen 
ſollen. 


.f 


Der 


dw) 
Der Bierzehende Titel. 


Von dem Urſprung / Wachsthum / 
Macht / Anſehen / Herrlichkeit und 
Wuͤrde des Fuͤrſtenthums 

Monaco. 
Sy Ir 
Won dem Anfang und Wachsthum des. 


Sürftenthums Monaco bi auf heutige 


Zeiten, 


IE Fuͤrſtenthum Monaco folle feine 


Benahmſung von ſeiner Haupt⸗ Stadt / 

auch Monaco genannt / ſo an dem Mit⸗ 
tellaͤndiſchen Meer gelegen / und ehemahls den 
Nahmen Portus Herculis Monoeci gefuͤhret / 
uͤberkommen haben / und folglich fuͤhren 
auch ſeine Fuͤrſten daher ihren Nahmen. Vor 
den allgemeinen Stamm⸗Vatter derſelben 
wird Grimoaldus, ein Sohn Pipini, zugenannt 
Heriftallii, welcher zu den Zeiten der Fraͤn⸗ 
ckiſchen Könige Theodorici IM, und Clodo- 
vai Il, an deren Hof Major-Domus geweſen / 
angegeben’ welcher ebenmällig bey dem Fraͤn⸗ 
ckiſchen Rönig Childeberto II, die Stelle 
eines Maior-Domus , oder Obriſt⸗Hofmei⸗ 
ſters ı vertretten und Anno Chriſti 714. er⸗ 
mordet worden; daß ſolchem nach, wann die 
Sache richtig / die Fuͤrſten von Monaco 
aus einem Gefchlecht mit denen Carolingi- 
{chen Kayſern abfprofleten 5 indem aba 
tter 
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ter Pipinus Heriſtalius Kayſer Caroli M. Alter 
Matter geweſen. Grimoaldi Sohn ſolle 
Theobaldus geheiſſen / und ſolcher gleicherge- 
ftatt des Amt eineg Major-Domus bey dem 
Fraͤnckiſchen König Dagoberto III, verwal⸗ 
tet haben. Von feinen beyden Schr 
nen / Hugone und Ramiro, welche ihm 
zugegeben werden ſolle und zwar don dem 
letztern / die Familie bon Grimaldi in Spas 
nien herkommen / von den erftern aber/mwelcher 
ſich einen Herrn zu Antibes in Provence ge- 
nannt / und Anno 800, gelebt / das Geſchlecht / 
woraus die Fuͤrſten von Monaco herſtam⸗ 
men / durch feinen Sohn Faſſanum, der auch 
Herr zu Antibes geweſen / weiter fort gepflan⸗ 
tzet worden ſeyn. Deſſen / nehmlich Hugonis 
Enckel / und Paſſani Sohn/ Grimaldus l. ſolle 
an Kayſer Ottonis des groſſen Hoff in groſſem 
Anſehen geweſen / und zu erſt von ſelbigem mit 
dem Fuͤrſtenthum Monaco belohnet worden 
ſeyn. Er ſolle auch zugleich den See⸗Bußen 
Sancti Tropæi, Vencium, Vintimigliam, An- 
tipolim und noch mehr andere Oerter beſeſ⸗ 
ſen / und ſonderbar um das Jahr 940. be⸗ 
ruͤhmt geweſen ſeyn. Aus ſeinen Soͤhnen 
bat Criſpinus Ansgothus, der Juͤngere / dem 
Geſchlecht du Bec Crefpin in der Normandie‘ 
den Anfang gegeben ; der Melterenber Guido _ 
1, ſo um das Jaehr 980. gelebet ı das Hauß 
Monaco durd) feinen Sohn Grimaldum II, 
fortgepflantzet. Diefes Grimaldill. Sohn 
ware Guido Il, welcher dem Kanfer Henrico 
IV. gute Dienfte geleiſtet und daher Pr 
el⸗ 


la) -  .._. 
ſelbigem zu feinem Admiral und Reichs⸗ica- 
rio in Staliengemacht worden, Sein Sohn 
Grimaldus 1/4, ware Admiralder Genuefer / 
und Iteffe bey feinem Abiterber einen Sohn 
nach ſich / Nahmens Obertus , welcher nicht 
nur andem Hoff des Kayſers Friderici Barba- 
roffz, oder des Rothbarts / das Ammt eines 
Ober⸗Hoffmeiſters verwaltet fondernaud 
durch ſeine Geſandſchafften nach Engelland 
und. Franckreich / fo er im Nahmen dieſes 
Kayſers verrichtet’ fich einen geoffen Nuhm - 
erworben. Von ſeinen vier Söhnen hat als 
lein der dltefte Grimaldus V, den Stammen 
von Monaco forfgepflanget / und ware deſ⸗ 
fen aͤlteſter Sohn Francifcus Zürft zu Mo- 
naco und Gouverneur in Provence und zu Niz- 
za. Er ftarbe 1275. und folgte ihm demnach in - 
dem Fuͤrſtenthum Monaco ebenmaͤſſig fein dl 
tefter Sohn Rainerus Z, welcher ein Vater wa⸗ 
te Raineri /1, Admirals von Frauckreich. Die⸗ 
ſem fuccedirte bey feinem 1330 erfolgten Ab⸗ 
fterben fein älterer PringCarolus „weicher det 
Ditul eines Fürften von „Monaco und Fintie 
 miglia geführet/ geoffe Chargen an dem Hof 
des Rönigs Fhilippi Valehi von Srandreich 
befleidet / und unter andern deffen Admiral 
geweſen / auch fich zu Kriegs» und Friedens, 
Zeiten einen fo groſſen Ruhm erworben Daß 
-ihm der Nahme Magnus, oder des Groſſen / 
bengelegt worden, Er ftarbe 1363. und hats 
te zu feinem Nachfolger indem Fuͤrſtenthum 
Monaco feinen Sohn Rainerum ill, Diefer 
ſchriebe ſich auch einen Deren der Infuln Ce- 


falonia, 


| LAEIP$E — 
falonia, Leucata , Zacynthus und Leucas, hats . 
te Danebit das Gluͤck / daß er feine Linder 
mit den Herrſchafften Yencium und Servi- 
entium , dermehrete / und mare auch der 
Eron Frankreich Adıniralz und Senechall in 
Piemont, Er ſtarbe 1406. Sein Sohn und 
Nachfolger Johannes 7, legte Anno Chriſti 
1431. eine fonderbare Probeder Tapfferfeit 
‚zur See ab da erindem zwiſchen Philippo, 
legten Herkog zu Mayland aus dem Haus 
fe vifconti , und denen Benetianern entſtan⸗ 
denen Krieg dieſer letztern See- Macht im 
rahmen des erften ſchluge 7 und faſt vollig 
ruinirte, Er nahme von diefer Welt Ab⸗ 
fchied 1454, und Hinterkieffe ziwar einen Sohn / 
TamensCatalanus,mweil aber diefer dem Vater 
bald darauf/ nemlich 1457. im Tod nachfolgs 
te / und von feiner Gemahlin Blanca de Ga- 
retro, Margaräfin zu Final / nur eine einige 
Dochter / Nahmens Cſaudiam, hinterlieſſe / 
mithin hierdurch die gerade Männliche Linie. 
in dem Fuͤrſtlichen Hauſe Monaco ausge⸗ 
gangen ware / ſo kame die Succeflion der Lan⸗ 
de an die Neben⸗Linie in dem Haufe Mona- 
co, und zwar anden aus folcher abſtammen⸗ 
den Pringen Lambertum, = 
Dieſer Lambertus Grimakli erfennete 
por ſeinen Aelter⸗Vater Antonium, Herren von 
Prata, welcher bey der Neapolitaniſchen Koͤ⸗ 
nigin Johanna II, in groſſen Gnaden ſtunde / 
und eimleiblicher Bruder obgemeldten Caro- 
li 4, Fuͤrſtens zu Monaco, fo den Bennahmen 
des Groſſen geführet / ware; Sein * 
| a nick 
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gleichwie fein Pater Nicolaus Grimaldi , fü 


ebenmäfligden Titul eines Herrn von Antibes 


gefuͤhret. Er ſelbſt / nemlich Lambertus, wurde: 
von Koͤnig Carolo VII, in Franckreich mit: 
dem Titul eines Stadthalters über Weſt⸗Li⸗ 
gurien in Italien beehret/ und weil er feineg 
etters obbemeldten Catalauni Grimaldis 
——— zu Monaco, einige nachgelafjene 
Tochter und Erbin auch obbefagre Beine 
fin Claudiam zur Ehe nahme / fo feste er ft 
dardurch in der Pofleflion des Fuͤrſtenthums 
Monaco defto feiter, Er ſtarbe 1493: und 
hinterlieffe drey Söhne; Nahmens / Joannes, 
Lucianus, und Auguftinus, Der legtere hievon 
erwählte den geiftlichen Stand’ und farbe 
1532, als Erg, Bifchoff zu Oriftan, in Sardi- 
nien; Johannes, der dltere aber / fuccedirte 
dem Vatter in dem Yürftenthum Monaco; 
und dienete zugleich unter den RönigenGaror 
Io VIII, und Ludovico Xi, in Franck eich, Seu 
ne Gemahlin ware Johanna, HerkogePhalis 
berti von Savoyen natürliche Tochterumit der: 
er aber nur eine einige Tochter erzeugeti 
Nahmens Maria’ fo an Renatum de: Ville- 
. neufve Hermählet worden, Er lebte mit feis 
nem Bruder Luciano in. groſſer Zwiftigfeit 
daher es auch geſchahe / daß ihn Diefen he 
Chriſti 1505. im Zanck ermordete Die 
Lueianus wurde alfo nach Entleibung 
Bruders) nur gemeldten Johannis, regierens 
der Fuͤrſt zu Monaco / es widerfuhre 
ebẽ dasjenige / was er an mehrged 







Ari 














ater hieſſe Lucas Grimaldi, Hert zu. Antibess 


— CHEN — 
' Bruder ausgeuͤbet hatte / indem er Anno Chri⸗ 
ſu1523. von Bartholomzo Doria gleichmaͤſſig 
eſchlagen wurde, Er hinterlieſſe einen ei⸗ 
nigen Sohn nach ſich / Mahmens Honoratus l. 
Grimaldi , welcher bey dem Kayſer Carolo V; 
in groſſen Gnaden ſtunde / und von ſelbigem 
über feine bereits habende Herrſchafften auch 
mit dem Marggrafthunt von Campania und 
der Grafſchafft Canofa, nebft andern Laͤn⸗ 
dern in dem Königreich Neapoli,' belehnet 
worden. Seine Gemahlin ware Ifabella ‚aug 
den Haufe Grimaldi Hon Genua gebürtigf 
mit welcher vier Söhne erzeuget / die ihn ing? 
geſamt nach feinem Anno Ehrifti ı5gı, erfolge 





ten Tod überlebt; GarolusIl, Grimaldi, der aͤl⸗ 
teſte davon / fuccedifte ihm in dem Fuͤrſten⸗ 
thum Monaco, dieweil er aber 1589. ohne Ges 
mahlin den Weg alter Welt gienge / und fein 
älteree Bruder / Honarati I, zwehter Sohn, 
FrancifcusGrimaldi, ſchon zubor 1583. an dent 
dem SpanifchenHof ohne nachgelaflene Erben 
Diefes Zeitliche ebenmaͤſſig gefeegnet hatte / ſo 
fiele nun die Regierung der Lande auf Honora- 
cii. dritten Sohn, Herculem Grimaldi,Diefer 
hatte anfangs den geiftlichen Stand erwaͤh⸗ 
let / als aber die Succeflion der Sander an ihn 
kame / hatte er folchen wieder verlaſſen und 
fo mit Maria aus dem Haufe Lando , Claudii 
ndo, Fuͤrſtens zu Valdi Taro, Tochter ver⸗ 
maͤhlet. Er hatte währender feiner Regierun⸗ 
mit den Frantzoſen vieles zu ſchaffen / die ihn 
aus feinem Fuͤrſtenthum vertreiben wolten / 
doch maitenirte er ſich durch Huͤlffe der Sp’ 
21, Theil, ii 1173 
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nier glücklich wieder ſelbige hatte aber doch" 
endlich das Unglück’ daß er Anno 1604, Don 
einigen feiner eigenen Unterthanen ermordeE - 
wurde / und die Herrfchafft uͤber feine Laͤn⸗ 
der feinem einigen Bringen Honorato ll, übers. 
laſſen muſte. — 

Dieſer Honoratus II, ware noch ſeht 
jung / als fein Vater dergeſtalt von feinen ei⸗ 
genen Unterthanen ermordet worden und 
führte demnach in feinem Nahmen als Vor⸗ 
inund / fein Obeim/Fridericus Lando, feiner. 
Mutter Bruder /. die Regierung; weile: 
aber felbiger fich viel zu ſchwach zu fenn bes 
dunckte / feinen mächtigen Nachbaren und. 
Keinden zu widerſtehen / ſo nahme ers um meh⸗ 
rerer Sicherheit willen 1605. Spaniſche Be⸗ 
ſatzung in das Schloß zu Monaco eins je 
doch mit der Bedingung/ daß die Span 
dieſes Befasungs- Necht nicht länger geniehe 
fen folten / als biß Pring Honoratus wuͤrde 
mündig ſeyn. Die Spanier veripraden. 
auch Anfangs allem / was man an fienerlange 
te / willig nachzuleben/ nur damit fie zudem 
Belis der Veſtung gelangen möchten; als. 
aber der Prins mündig wurde / und ſie ſol⸗ 
chemnach wieder abziehen folten 7 wolten fie 





nichts davon hören / und waren. mit gutem 






Morten zum Abzug nicht zu Hermögem Dies 
ſes derdeoffe nun den Prinsen Honoratum. 
dergeſtalt / daß er einen gewiſen Franßoͤſiſchen 
Edelmann aus Provence / mit Rahmen Cor-, 
bon,1641, heimlich nach Franckreich an den. 


Eardinal Rishelieu.abfchigkte / um mE * 
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Richelieu diefeg Anerbieten mit Freuden an / 
und gabe ſo gleich Befehl / daß man zu Mate 
fellle eine gute Anzahl von Soldaten / Schif⸗ 
fen und Amunition zuſammen bringen folte7 


damit fich ihrer der Pring Honoratus, wann 


es ihm gefiele bedienen Fönte. Der Spani⸗ 
ſche Commendant zu Monaco bekame zwar 
von allem in geheim Wind; aber des Prin⸗ 


gen veritelltes Wefen hatte ihn fo verblendet / 


daß er fich dergleichen nicht einbilden konte. 
Der Prins erfuhre auch heimlich daß fein 
Vorhaben entdecket / commandirte deswe⸗ 
gen die Frantzoͤſiſche Flotte / welcher er ſchon 
‚einen gewiſen Tag beſtimmet hatte / daß ſel⸗ 
ige gnruͤcken ſolte; inzwiſchen aber / als er 
auf ihre Ankunfft wartete / ſtellte er ſich gang 
verdruͤßlich an / und als wolte er nach ſeinen 
Stätten Roquebrune und Afenton reiſen / 
um ſie von denen Banditen zu ſaͤubern / welche 
ſeinen Unterthanen allda gar ſehr beſchwer⸗ 
Aa + Ernahme auch von ſolchen wuͤrck⸗ 
lich. eine geofle Anzahl gefangen ; dieweil fie 
aber fein Vorhaben auszuführen noch nicht 
genug waren’ fo lieffe er auch viele Unſchul⸗ 
ige/ denen er allerhand Verbrechen auf buͤr⸗ 
dete / in Verhafft nehmen / um fiedem Schein 
nach ernſtlich zu beſtraffen; alle Gefaͤngnuͤſ⸗ 






ſe wurden gijo bon ſolchen Leuten in der Stadt 
— Si 2 Mo⸗ 


TEE — 
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- Monaco doll’ und esmuite fich gleich zu.Der 
Spanier Unglück auch weiter fügen +. Daß ſie 
eben die Bezahlung eines dreyfachen Soldes 
— welchen ihnen der Printz ſchuldig 
eyn ſolte. Derſelbe ſtellete ſich alſo alsob 
er ihre Anforderung billichte / gabe ihnen aber 
zugleich zu verſtehen / wie er fie jeßo unmd- 
glich bezahlen koͤnte / und ſchluge ihnen das 
bey vor / nad) Roquebrune zu ziehen / wel⸗ 
ches eine reiche Stadt waͤre undihm die 
fehuldige Comtribution nicht richtig. bezahle, 
haͤͤtte / daſelbſt möchten fie nur auf Difere= 
tion leben: Dann es jammere ihn das Elend 
der Soldaten fo ſehr / daß er lieber feine ei⸗ 
gene Unterthanen hingeben / als felbige Noth 
leiden laffen wolte, Es zogen alſo 6.Spant 
ſche Soidaten von der Befasung zu Monaco 
mit Freuden nach Koquebrune, und die Ber. 
faßung ware ohnedem ſchwach / weil Diele’ 
Soldaten aus felbiger nach Nizza um Die‘ 
fen Ort zu befeſtigen / abgeſchickt worden. Und 
hatte alfo aufdiefe Art Pring Hlonorarus die; 
ſchoͤnſte Gelegenheit / ſich wieder frey zu ma⸗ 
chen. Zu dem Ende bate er alle Officierer 
vonder Befasung in feinen Pallaſt vi aſt / 
lieſſe auch denen. Soldaten den ie ckſten 
Wein geben / und befahle feinen Leuten ſie 
wo moͤglich voll zutrineken. Die angeſteltte 
Schmaußerey waͤhrete biß in die Nacht: Uns 
terdefjen aber. waffnete man: alle obgedachte ' 
Gefangene / und befahleihnen ı wie manale ; 
‚le Soldaten runden und eingefälnften zu: 
ſeyn vermeynte / fie BT IRRE: | 
; a 
| 


f | 
t 
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süberfallenu Es ſoch⸗ 
‚sen aber die Spanifche Officiers verzweifelt 
und Pring Honoratus, wie auch der Marquis 
Herculesde Beaux ‚fein Sohn waren in Lea 
‚bens, Gefahr biß endlich nad) einem zwey⸗ 
‚Fündigen Gefecht die Soldaten und diemeis 
ſte Officiers niedergemacht / und der Pring 
nebſt ſeinem Sohn in der längft gewünfchten 
Sicherheit waren. Er lieſſe hierauf 200, 
Frantzoſen / welche fich Bey einem Thor Her» 
borgen gehalten / in: die Veſtung einziehen 
und obgemelter Corbon ſchickte ihm auch ei⸗ 
nen neuen Succurs bon Antibes. Det 
Prins fandte hiernächft den Orden des guͤl⸗ 
Denen Vließes an den Gouverneur von 
ayland zuruͤck / und richtete mit Ludwig 
KU, König in Franckreich einen Tractat 
‚aufı krafft deffen er fich in der Eron Franck⸗ 
reich Schußbegabe/ und der König die Der 
Kung Monaco vor den Prinken und feine 
Nachkommen verwahren folte; doch derges 
ſtalt / daß der Printz und feine Erben fletige 
Gouverneurs der aus soo. Mann beftehen- 
den Befasungfeyn folten ; Der König folte 
ihm ferner ein Land geben von dem er Duc 
und Pair in Franckreich ſeyn koͤnte; und man 
ſolte ihm weiter auch noch andere Eigenthuͤ⸗ 
wmer einraͤumen / von denen er jährlich 25000, 
Reichsthaler nehmen / fein Sohn! der Mar⸗ 
quis Hercules de Beaux, aber auch / fo lange 
er lebte 3000, davon haben koͤnte; Es ſolte 
auch der König in dem Hafen zu Monaco ber 
ſtaͤndighin 2, Galeeren zu des Printzen Diens 
* Jii 3 ften 


erfallen und nieder zumachen, 
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Neñ halten / damit er mitfelbigen feine Rech 
te auf der See und feine andere Privilegia 
handhaben, und man ihm allezeit/ mit der 
Souverainitzt des Platzes / denſelben erhalten 
koͤnte. Uber diefe Puncten hat ihm König 
Ludwig / als erzu ihm in das Lager vor Per- 
pignan in Noußillon 1642. gefommen / alſo 
gleich 25000, Reichsthaler auszahlen laſſen / 
und ihn mit dem Ritter Orden vom H. Geift 
beehret / auch bald darauf zum Hertzogen von 

. Valentinois und Fair de France gemacht / 
wie nicht. weniger mit der Herrfchafft Buis, 
der Macageaficbaft Baur /:und andern Laͤn⸗ 
dern mehrbegabet/ und diß zur Compenfa- 


> tion derjenigen Guͤter / welche ihm die Cron 


Spanien in dem Koͤnigreich Neapolis einzies 
ben laffen. Die SStalianifche Fuͤrſten thaten 
zwar ihr möglichites / ihn von der Frantzoͤſi⸗ 
schen Parthey wieder abfpänftig zu machen 
es verfienge aber foniel als nichts / indem es 

wuͤrcklich zu Erfüllung der mit dem König 


.* Ludovico XIII, gefchloffenen Dractaten soo: 


Frantzoſen in feine Veſtung Monaco einnah⸗ 
me; und. ob ihm auch ‚gleich der Kardinal 
Trivultius im Nahmen des Königs von Spas 
wien nachmals r00000. Eronen anbothe / wann 
er die Frantzoͤſiſche Beſatzung wieder austtei⸗ 
ben / und ſich unter feinen Schutz begeben 
wuͤrde / ſo iſt er doch nebft feinen Nachkom⸗ 


men beſtaͤndighin aut Frantzoͤſiſch geblieben 


und haben wir dieſe Begebenheit um deßwil⸗ 
len etwas umſtaͤndlicher ausführen wollen / 
um dadurch zuzeigen / auf was Art und a2 

—F 3544 3 e 


el)... 
a8 Fuͤrſtenthum Monaco unter Frankofi- 

ben Schuß und Hoheit gediehen.  Pring 

onoratus 44, (farbe endlich 1662, den 19,%as 
nuar. und weil fein einiger Sohn/obgemeiter 
“Hercules Grimaldi, Marggraf zu Baux ih 
Provbence / welchen er mit feiner Gemahlin 
Hippolyta Trivultia erzeuget/und der der Cron 

Franckreich im Krieggedienet hatte fichnody - 
bey feinen Lebzeiten 165 1, felbft aus Unvors . 
ſichtigkeit erſchoſſen / ſo fuccedirte ihm ſein En⸗ 
ckel und dieſes Herculis Grimaldi Sohn / wel 
chen er mit ſeiner Gemahlin Aurelia, aus dem 
Hauſe Spinola / einer Tochter Lucæ Hering 
zu Molferta, erzeuget hatte, / Nahmens Lu- 
dovicusGrimaldi, 

Dieſer Ludovicus Grimaldi ‚ fouverainer 
‚gi zu Monaco / Herkog zu Valentinois in ' 
Dauphine und Pair de France , ware geboh⸗ 

ren den 15. Zu 1642, und ftarbe als Fran⸗ 

göfifcher Geſandter zu Nom 1701. den 2 Jan. 
nachdem gi von feiner Gemahlin Charlotta 

Catharind/ 

mont Dochter / uͤnter andern Kindern einen 

Printzen hinterlaſſen / Nahmens Antonius‘. 

Grimaldi , welcher heut zu Tag regierender 

Fuͤrſt zu Monaco iſt. i 


Ber di - en 

Bon der Beburt/ Nahmen / Geſchlecht und 

nächften Anverwandten des heutigen Fürs 

fien von Monaco, EI 
‚Ntonius Grimaldi , fouverainer Fürft zu 

Monaco, Hertzog zu Yalentinois, und Baır 
— don 
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Hertzogs Antonii von Gram. 
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kaufft haben. 
- doviei Grafens von Harcourt-Armag 


naco,gebohren 1669. gienge 169 in ein( I 


— — en 





















= Sc m 3. 
Bon Franckreich gebohren den * M 
rũ 166 1. ware 1684. Obriſter üben dee 
ment von Soiffons in Franckreich + und fol. 
Ye das Fuͤrſtenthum Monaco an das Frantz⸗ 
filche Haug der Grafen von Torrigny ver⸗ 





Gemahlin, Maria don BotheingenyL 4 


aus dem Haufe Lothringen, Tochte 
se das Lob / daß fie eine undergl 
choͤnheit. Wurde bermaͤhlet 16 
lieſſe aber ihren Gemahl nach en 
Figes Unebmiäprit ——— 
wieder mit ihin. > 
Bon welcher gebohren wor A 
Antonieta de Grimaldi , Mademoifel 
de Valentinois, gebohren den 7.0 —* 


finde 1696 Ba 5 
Deſſen Bruder. 7 
N, Grimaldi, Nitter md Abbe bo ;Mo. 


fir. © 
Deflen Schweftern : ni, 
1. Maria Eharlotta, gebohren den 14. gon 


1662. iſt eine Nonne / oder Religieufe de la 


Vifitation, 34 Monaco, 
2. Anna ‚Hippolyta, gebohren 1 667; Ja- 


> fephi Earoli von Cruffol, Sana, we er 
Gemahlin / 1696. den 18. 


unuari. Siehm 
be den 23. Juli, 1700, ° 
’ Sein Vater ware 3: 
kule Wiens Srimaldi, Taverne Sir 


u 


B 


1 


⸗ 
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‘44 Monaco, Serkog zu Valenuinois, Pair 


e France und Nitter der Königlichen Orden / 
‚gebohren den 15. Jul, 1642, gienge im Jahr 


"1699. al8 Fransofifcher Ambafladeur nach 
Nom und ſtarbe daſelbſt 1701, den 2. Zap, 


Gemahlin; Charlotta Eatharina , Herr 


| m Antonii hon Grammont in Franckreich 


ochter / vermaͤhlt 1660 ſtarbe 1678. den 30, 


Junii. 
Deſſen Vaters Schwyeftern : 
Johanna Maria, gebohren 1645. wurde 
1655, vermaͤhlt an Earolum Emanuelem 
Marggeafen don Pianezza und Livorno „ 
farbe 1694, Hi 
2. Maria Hippolyta, Ihre Gemahlen wa⸗ 
gen ; 1, Andreas linperiaſis, Fuͤrſt zu Franca- 
villa, 2, Ambrofius Doria von Genum : 
3. Therefia Maria, wurde 1671. vermaͤhlt 
mit Sigismundo Francifco von Efte, Grafen 
zu St. Martin, — | 
4. Devota Maria Renara , geſe hren 1648, 
des Marchefe N. Dorie Gemali:r 
i Sein Groß⸗ Bater ware : | 
Hercules Grimaldi , wurde Anfangs 


Marggraf von Campagna, hernach Marquis 


u 
von Beaux genannt’ er erfchoffe fich ſelbſt au 
Unvorfihtigfeit 1081. und flarbe alfo na 
vor feinem Water Honoraro U, Fürfien au 
Monaco, 


Gemahlin: Aurelia, aus dem Genueſi⸗ 


ſchen Haufe Spinola, Luce Herrns zu Mol- 


Sera Tochter / permähkt 1641, ftarhe 16704 
— ati Na 
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Ob ein Sürft zu Monaco. ein fouverainer 
Herr / oder von einem andern Potentaten 
dependite ? 
EdS emahils waren die alten Fuͤrſten von 
= Monaco wegen des Fuͤrſtenthums Mo- 
naco gantz ſouverain, und erkannten keinen an⸗ 


dern Ober⸗Herrn uͤber ſich / als GOtt und 


das Schwerdt. Nachdem aber Printz Ho- 
rati li, Vormund / Fridericus Lando, An 
Chriſti 1sos. um feinen Pfleg⸗Sohn deſto 


beſſer wider die Gewalt feiner Feinde und Be⸗ 


nachbarten beſchuͤtzen zu koͤnnen / in die Bes 
ſtung Monaco Spaniſche Beſatzung einge⸗ 
nohmen / haben die Spanier durch die alte 


eo .,6,*_, 


‚Souverainität einen groſſen Strich gemacht/ 


und fich dep Fuͤrſtenthums / als ob es ihr Ei⸗ 


genthum / angemaffet ; Und ob zwar ermeld⸗ 


ter Printz Honoratus Z/, nachdem er zu feinen 
Jahren kommen / wie oben gemeldet / 1641. 
die Spanier wieder durch Hälffe der Sran- 
Bofen aus Monaco vertrieben / fo hater fich 


‚Doch dadurch nichts gebeffert/ indem dadurch / 


. daß er diefen: fürtrefflichen Platz der Cron 


Franckreich Hoheit und Ober-Bottmäljigfeit 


‚abgetretten/ und fich unter deren Schuß bege⸗ 


ben / der Supremar feines font indepenten- 
Fuͤrſtenthums zu einer groffen Schwäche ges 
kommen / fo. daß. heut zu. Tag diefes Hoch 


fuͤrſtliche Hauß feine wenigite Lande noch 


— 


— 


Nuverain beſitzet / ſondern vielmehr als ein 
Vaſall von Franckreich / abſonderlich aber we⸗ 


gen 
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‚gen der Länder ſo es in dieſem Königreich bes 
ſitzet / anzuſehen. | | 


S: 4 ; 
Von denen Graͤntzen / Bröffeund vornehms _ 
ſten Staͤdten des Fuͤrſtenthums Monaco / 
wie auch denen übrigen Fuͤrſtl. Ländern, 
As Fuͤrſtenthum Monaco liegt an dem Li⸗ 
guſtiſchen Meer / und hat zu Graͤntzen 
gegen Mittag / nur beſagtes Meer / gegen Mit⸗ 
ternacht die zu Piemont gehörige Grafſchafft 
Nizza, und gegen Morgen und Abend das 
Genueſiſchen Gebiet. 
Es iſt ein gantz kleines Fuͤrſtenthum / ſo 
‚in die Länge nicht viel über drez und in Die 
Breite nicht gar zwey Teutfche Meilen auss 
traͤgt. | 
Die vornehmſte Oeter darinn find: Mo⸗ 
naco Monœcium, oder Herculis Monæci 
Portus, auf Frantzoͤſiſch Morgues. Iſt die 
Haupt⸗ Stadt des gantzen Fuͤrſtenthums 7: 
liegt an dem Liguſtiſchen Meer / fo; ein Theil 
des Mittelländifchen und iſt eine fürtrefflis. 
che Beitung ; indem fie nicht nur auf einem 
fleiten Felfen / ſo zwey Italiaͤniſche Meilen 
im Umfang hatı und andrey Seiten mit dent 
Meer umgeben wirds erbauet / fondern auch. 
mit unvergleichlihen Waͤllen / Baſteyen / 
tieffen Graͤben / vielen Auſſenwerckern und ei⸗ 
nem wichtigen Schloß verſehen iſt / wel⸗ 
ches den ſchoͤnen und guten / doch nicht 
gar groſſen dabey gelegenen Meer⸗Hafen 
commandiret / und alle vorbey⸗ fahrende 
Schiffe beſchieſſen und anhalten kan. 
— — ie⸗ 
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— — Veſtung beſtaͤndig eine ——— 
nachdem ‘der Fuͤrſt Honoratus II. Anno 
1641, ſich unter deren Schuß begeben, und iſt 
Franckreich an Erhaltung diefes wichtigen 
Pages um ſo mehr vieles gelegen’ weilen et 
nicht weit bon der Graffichafft Provence 
entfernet/ und man von dar aus dem Hertzeg 
von Savoyen / — gleich daranfio 
ſen / zu Kriegs⸗Zeiten vielen Berdeuß und 
Schadenanthunfun. Mentone, liegt Mor 
naco zur rechten / iſt eine feine Stadt: nicht 
weit don dem Meer gelegen, Roccabrüna,ligt 
zwiſchen nuggemeltehMentone und Monaco 
inder Mitten / iſt aucheine Stadt/ fo aber 
nichts befonders bat. Diefe drey Derter 
machen nebſt denen dazwiſchen gelegenen 
Doͤrffern und Flecken das gantzeguͤrſtenthum 
Monaco aus. — 





Nebſt dieſem Fuͤrſtenthum beſt ben bie | 





ogthum Yalentinois in Franckreich / “ 


I en von Monacg auch erftlich das 


| ieder-Dauphine,ziifchen denenfandid 
ten Viennois und Diois, der Gt 


. Venaiflin und det Rhofne, wodurch fte n 
Languedoe abgeſondert wird / liegt / und. ger. 


hoͤren hierzu die Länder und. Oerter Oreſt, 
Grane, Sauzet und Savafle, ingleichem die 29 
mainen Montemilart und. Romans&c, ' 28 
Zweytens / das Marggraffthumd 
in Provence gelegen worinn die Feine Stadt 
oder Decken Baux der beſte Ort. — 3 
Sꝛutens / die ———— 
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Buis und Calvinet, auch in der Srangöfifhden 
Provintz Dauphine gelegen. _ . - | ; 
::  Vierdtens/ die Herrſchafft S. Kemi, fo 
inProvence gelegen / und worinn der befanntes 
ſte Ort die Heine Stadt 5. Remi, FanumS, 
-migil, 
er Sünfftens/die Grafffchafft de Carrades, 
Alle dieſeLaͤnder hat das Fuͤrſtl. Hauß vonMe- 
naco von der Cron Franckreich als ein XÆqui- 
valent bekommen / umdaß Fuͤrſt Honoratus 
U wie oben gemeldet worden / in feine Haupt⸗ 
Veſtung Monaco 1641, Frantzoͤſiſche Be⸗ 
fasung eingenohmen. a; 
Ehmals beſaſſe dieſes Fuͤrſtl. Hanf auch 
verſchiedene Guͤter in dem Koͤnigreich Nea⸗ 
polis und dem Hertzogthum Mayland; Nach⸗ 
dem es aber auf nur beſagte Weiſe von der 
Crone Spanien abgeſetzt / und hingegen die 
a Parthey angenohmen/ find ihın 
che Güter von denen Spaniern eingezogen 
und confifeirt worden, Bey dem Pyrenzi- 
ſchen Friedens⸗Schluß 1659. brachte es 
zwar die Cron Franckreich dahin / daß vermoͤ⸗ 
ge des 104. Artickels alle ſolche dem Hauife 
Aonaco vorenthaltene Guͤter wider heraus 
egeben und ſolches in den ruhigen Beſitz der⸗ 
(ibn reſtituirt wurde; ob es aber bey denen 
arauf zwifchen Spanien und Franckreich 
entjtandenen Unruhen und Kriegen dabey 
verblieben / und ob felbiges ſolche auch noch 
heut zu Tag wuͤrcklich genieſſe it ung unbe⸗ 
kannt und koͤnnen wir nichts gewiſes davon 
melden. ——— 
8.6. 
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Sy Ss Re 
Don der Sruchtbarkeit -und denen Com 
mercien des Sürftenchums Monaco, u. 
SYUS Fuͤrſtenthum Monaco iftfruchtbaran 
Getreyde Wein und Del; an Bor 
merangen / Citronen Feigen und Mandeln 
erſcheinet auch fein Mangel in folchem; Die’ 
Vieh⸗Zucht ift wegen der guten und fetten 
Werde zimlich eintraͤglich; zumahlaber ziehen 
die Einwohner einen guten Nußen von aller⸗ 
band Seiden-Manufacturens fo ſie berferti⸗ 
gen/ und würde felbiger noch groͤſſer ſeyn und 
die Commercien dem ganben Land / wegen des 
guten und ſichern Hafens zu Monaco einen 
guten Bortheil bringen / wann der Hafenzu 
Genua nicht fo nahe gelegen, wohin dDiemei- 
ſte Ausländer / ſo nach Italien handlen wer” 
gen der guten Bequemlichkeit / fo fie alldaan+ ' 
treffen / mitihren Schiffen einzulauffen pſſe 
gen. —— 





— 


$: 6 R te ‘ s 
Bon denen Kinkünfften des Sürftens vor 
Monaco, ——— 
DIe Einfünfftedes Fürftens Don Monacor 
welche er aus dem Fürjtenthunn‘ 2Zona- 
co feibit ziehet / werden nicht viel Uber 60000. - 
Duͤcaten gerechnet und werden felbige meiſt 


“ von denen Fuͤrſtl. |Domainen / oder Tafel 


Guͤtern / denen Zöllen/ Steuren und Anla⸗ 
gen auf allertey Fruͤchten das Viehe und an⸗ 
dere Wahren / womit man ih ren, 


BCEBREVER 1 UELIOR : . — 
handlen pflegt’ genohmen. Was er aber vor 
Revenüen aus feinen in Franckreich gelege⸗ 
nen Ländern ziehet / iſt unbekannt / doch wer⸗ 
den ſelbige ſo gar geringe nicht ſeyn / indem es 





meiſt ſchoͤne Linder find, 
2 8. 7 
Bon dem Wappen des Fuͤrſten von Mo- 
N ‚naco, | 
As Wappen des Fürften von Monacobes 
J ſtehet aus lauter rothen und filbernen 
Rauten / oder Wecken. Auf ſolchem Wap⸗ 
pen ſtehet ein guͤldener offener und gekroͤnter 
Helm / worauf zwiſchen einen Palm⸗ und Oel⸗ 
Zweig eine güldene Lilie zu ſehen iſt. F 
Schildhalter find zwey alte baͤrtige 
Männer/mit bloſſen Koͤpffen / in langer ſchwar⸗ 
tzer Kleidung / um die Laͤnden mit einer Binde 
geguͤrtet / beyde halten mit der einen Hand 
den Schild / mit der andern aber halten ſie ein 
bloſſes Schwerd in dieHoͤhe / fo fie über den 
Kopff ſchwingen. 
— Ss. 8 
Von dem Titul des Fuͤrſten ʒzu Uonaco. 
Jeſer heiſſet: Antonius Grimaldi, ſouve- 
rainer Fuͤrſt zu Monaco / Hertzog zu Va- 
lentinois, Pair de France, Marggraff von 
Baux, Graff von Carrades, Frehherr von 
Buis und Calvinet, Herr von St, Remy. % 


| 8.9. a 
Bon der Rriegs-Macht des Sürften von 
Mona WER, — 
| Wei⸗ 


* ** 


RR. ARD ee 
reiten das Fuͤrſtenthum Monacpein 

nes Laͤndlein / fo haben deffen gut 
niemals Diele regulirte Soldaten unterhalte 
konnen / und fich bloß damit vergnuͤgt ſich ge⸗ 
genihre Feinde mit ihrem and ⸗Voick ſo auch. 
bon geringer Anzahl / fo gut als moͤglich / zu 
wehren. Heut zu Tag nachdem die Veſtung 
Monaco in Frantzoͤſiſche Hände gekommen/ 
und diefe Crone dafelbft ftets eine Beſatung 
por 506, Mann nebit etlichen Galeeren indem 
Hafen allda unterhaͤlt / iſt der Fuͤrſt zu Mor, 
naco der Mühe gaͤntzlich uͤberhoben auf die 
Anwerbung und Unterhaltung einer Kriegs?’ 


* 
* 


Macht zu gedencken / weilen Franckreich in. 
deſſen Schutz er ſich begeben / ſolches allein zu⸗ 
kommt / und dieſer Crone vieles daran gelegen⸗ 


Daß fie ſich bey dem Beſatzungs⸗Recht zu Mo⸗ 








Fieis 


nach maintenife, 


3 


' 1G6. Ri; 
Don denen Staats» Abfichten des Sürften 
von Monaco. 
Edemahis / als die Fuͤrſten von Monaco 
im dem XV. und zu Anfang des e⸗ 
culi wegen der nahen Frantzoͤſiſchen Nachbar⸗ 
ſchafft vieles auszuſtehen hatten mare ihre 
einige Bemuͤhung / ſich um die Freundſchafft 
der Spanier) als damahliger HerendesNer- 
tzogthums Mayland / zubemühen/ / damit ſie 
Bon ihhen gegen Franckreich ſtets unterſtö⸗ 
tzet / undindemruhigen Beſitz — 
£humg erhalten werden möchten; Nachdem 
aber die Conjundtugen fir) geaͤndert und * 


o·¶ 
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Honoratus Il, ſich Anno 1641, in Sransoiie | 


ſchen Schuß begeben, ift ſowohl feines alg 
feiner Nachkommen eingige Abficht geweſen / 
fich gegen die Könige von Franckreich alle 
aufzuführen, damit diefe nicht Urſach haben 
möchten’ fie aus Schußs Verwandten zu 
Hölligen Unterthanen zu machen, 


3 Sy II, 
Bon der Religion in dem Fuͤrſtenthum Mo⸗ 
naco. — — * 
I8 dem gantzen Fuͤrſtenthum Monaco be⸗ 


kennen ſich alle Unterthanen zu der Roͤ⸗ 


miſch⸗Catholiſchen Religion. Es iſt aber in 


dem gantzen Land nirgend kein Bißthum zu 


finden. 


8. 12. 
Von der Semuͤths⸗Arth der Kinwohner 
des Fuͤrſtenthums Monaco. 


Doe⸗ Unterthanen des Fuͤrſtens von Monas 


co haben das uͤbleLob / daß fie ihren Her⸗ 
ren nicht allzu getreu / rachgierig und gar leicht 
zu.einer Rebellion und Aufruhr geneigt ſeyn; 


Daher inan in der Huftorie findet/daß fie etliche 


von ihren eigenen Pringen ermordet haben. 
Doch follen fie daneben in ihrem Thun fleife 
fig und arbeitfam ſeyn / und esfich ſehr 
ſauer werden laſſen / etwas zu 
verdienen. 


U, Theil — Kkk Da 
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- Der fünffzehende Titul. 

Don dem Anfang / Anſehen / 
Macht und Würde des Hertzog⸗ 
thums Curland. 

S§. I. 

Don Anfang und Aufnehmen des Hertzog⸗ 
chums Curland und der Hertzoglichen 
Familie, j : 

| As Hergogthum Curland wurde ehe⸗ 

mahls von denen alten heydnifchen 
Boickern / Æltii, oder Oftländer ges 
nannt / bewohnet. Als aber im Eilfften⸗ 

FJahr⸗ hundert nach Chriſti Geburt die Rit⸗ 

fer- Orden der Johanniter⸗ und Teutſchen 

. Ritters wie auch der Tempel⸗ Herren in Pas 

jaͤſtina / oder dem gelobten Land aufgefoms 

men / und denen Ehriften bey Eroberung ge 

dachten heiligen Landes und Austilgung der 
daſelbſt wohnenden Saracenen und anderer” 
unglaubigen Voͤlcker gute Dienfte geleiſtet / 
nahme der in Lieffland zu Anfang des Zwoͤlff⸗ 

ten Fahr⸗ Hunderte lebende Biſchoff Alber- 
tus daher Anlaß / daß erzu Erweiterung und 

Ausbreitung des Ehriftlichen Nahmens / und 

um die damahls meiftentheils dem Heyden⸗ 

thum noch beypflichtende Notdlaͤnder von ſol⸗ 
chem falſchen Glauben ab⸗ und hingegen zu 
dem wahren allein ſeeligmachenden Chriſtli⸗ 
chen Glauben zu befehren / Anno 1205, den 
Orden der Schwerdt ⸗ Träger filter 
— TE | je⸗ 


MRS KU1CDE SEEN 
Dieſe neue Nitter folgeten der Regel der 

‚Eiftercienfers trugen weilfe Kleider ı und auf 
ſolchen auf der Bruft zwey rothe Schwerd⸗ 
ter / Creutz⸗weiß über einander gelegt / und 
darzwiſchen einen rothen Stern. Das 
Haupt · Abſehen derſelben ware / wie gedacht / 
die Beſtreitung und Außrottung der Unglau⸗ 
bigen / und gienge ihnen Anfangs unter 
— Heer⸗ Meiſtern in Lieffland auch al⸗ 
es ſehr gluͤcklich von ſtatten; nachdem aber 
der Orden in die 34. Jahr lang geſtanden / 
und die Unglaubige mit allzu groſſer Macht 
auf ſolchen andrangen / fo wolte denen 
Schwerdt⸗ Trägern der Gewalt allein aus⸗ 
zuhalten zu groß werden; derohalben / als 
gleich damahls die Teutſche DOrdens- Nitter/ 
weiche von Kayſer Friderico II, (nachdem der 
Chriſten⸗ Sachen in Paläftina einen ungluͤck⸗ 
‚ Hyen Ausgang gewonnen und fie der übers 
groſſen Macht der Saracenen dafelbft weis 
den muͤſſen) nach Teutſchland gebracht und 
ſachmahls Anno 1226. von Hertzog Conra⸗ 

do don Maſſuren wider die Unglaubige in. 
Preuſſen / unter ihrem vierdten Groß- Mei⸗ 
ſter / Hermann von Salza , einem Meißner / 
dder Thuͤringer / zu Huͤlffe geruffen worden / ei⸗ 
nen ungemein gluͤcküchen Fortgang ihrer Waf⸗ 
fen wider gedachte unglaubige Preuſſen hat⸗ 
ten / ſo vereinigten ſie ſich mit ermeltem Teut⸗ 
ſchen Orden / und wurden demſelben An. 1238. 
mit der Bedingnuͤß einverleibt / daß ihr Or⸗ 
dens⸗ Meiſter dem Hochmeiſter in Preuſſen eis 
niger maſſen unterwuͤrffig fern ſolte; u, wurde 
| Krfa alſo 
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aijo von feldiger Zeit an allegeit einer aus des 
nen Teutfchen Herren zum Speer, Meilter in 
Lieffland beſtellet. Durch dieſe Vereini⸗ 
gung nun wurde ſowohl der Teutſche Or⸗ 
den, als die Schwerdt⸗ Träger. ſehr maͤch⸗ 


tigy und gleichwie die Teutſche Ritter gantz 


Preuſſen mit vielen umliegenden Ländern une 
ter ihren Gewalt brachten; alſo erweiterten 
auch dieSchwerdt:« Träger die Örängen ihrer 
Lande durch gantz Lieffland / Semigallen’ 
Eurland und Lithauen immer mehr und mehr. 
Doch nachdem der Teutfche Orden im Seculo 
XV, mit den Pohlen und deren KRönigen/ 
Uladislao IV, und Cafimiro IV. welche deſſen 
Wachsthum und Aufnahm mit neidiſchen 
Augen anfahen / in verſchiedene Barte und 
Hlutige Kriege verfallen, und in folchen nach 
Herfchiedenen erlittenen harten Niederlagen 

iemlich indie Enge getrieben worden nach⸗ 
mahis aber der Hochmeiſter Marggeaf Als 
Hrecht von Brandenburggar den Orden auf 
gabe, ſich J der Lutheriſchen Religion wen⸗ 
Here, und Preuſſen von dem Koͤnig Sigis 
mundol. von Pohlen unter dem Titul eines 
Hertzogthums zu Leben nahme / mithin ſol⸗ 
ches dadurch an das Ehur-Hauß Brandens 






Burg brachte / und hingegen das Regiment 


des Teutſchen Ordens in Preuſſen ſeine End⸗ 
fehafft erreichte ; To geſchahe es om 
der Schwerdt- Träger - Orden in ieffland 
hierdurch eines maͤchtigen Beyſtandes berau⸗ 

hetwurdes er auch bald darauf ein gleiches 


Berbängnüß in Lieffland / gleich wie mehr 
* erwehn⸗ 


2 
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rehnter Teutfche Drden in Preuflen ausge 
Bande hatte / uͤber fich mußte ergehen laſſen. 
Dann als im Jahr 1557. der Heermeiſter des 
Ordens Wilhelm von Fuͤrſtenberg mit dem 
Ers⸗Biſchoff Wilhelm von Kiga in eine 
ſchwere Strittigkeit gerathen ware / fü bes 
diente fi) der Mofcomittifche Thrann und 
Groß. Fürft Johannes Bafilides der guten 
Gelegenheit / und fiele mit. einer mächtigen 
Armee in die denen Schwerdt- Trägern ın 
Lieffland zuftändige Länder ein nahme einen 
guten Theil derfelben mit Gewalt hinweg / 
"und den Heermeilter / befagten Wilhelm von 
Sürtenbergsfelbit gefangen’ der auch in fol» 
her feiner Gefangenihafft in Moſcau Tor 
des verfahren. Ob nun gleicy der Orden an 
ſeine ſtatt zum Heermeifter in Lieffland Anno 
2559 hierauf Gotthard Kettlerseinen Wert 
: — von Adel / gemacht; fo wolte es duch 
demſelben in Fortſetzung des Kriegs gegen 
die Mofcoritser nicht gluͤcken; und als er 
‚Demnach das Roͤmiſche Reich lange Zeit ver⸗ 
| gem? um Hölffe und Beyſtand wider den 
‚Groß Fuͤrſten Johannem Baſilidem ange- 
ruffen / und allein die Sache ſich nicht weiter zu 
führen getrauete / fo ergabe er ſich nebſt allen 
“Ländern des Ordens in des Koͤniges Sigis 
„mundi Auguſti von Pohlen Schuß / und er⸗ 
kennete gedachten Koͤnig als feinen Lehen⸗ 
herrn / der ihme auch und allen ſeinen Nach⸗ 
Fommen Curland und Semigallen unter dem 
Titul eines Hertzogthums Anno 1662. den 
54 Mart. als ein Pohlniſches Lehen uͤberlaſ⸗ 
— * Kkk3 ſen / 
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Ten / fo daß alfo hierdurch aus diefer Teutfch-" 
berrifchen Ordens -Probing und einen heil 
der Hon denen Schwerd - Trägern vormahls 


befeffenen Ländern ein weltliches und erbir :: 


ches Hertzogthum gemacht worden. 


5 2 
Von denen Hertzogen in Curland / fo viel der 
ren bißher geweſen. 
930: den allgemeinen Stamm⸗Vater der 
heut zu Tag noch blühenden Hochfuͤrſtl. 
Eueländifchen Familie wirdGotthardus Kett-, 
ler don Anslo, aus dem Hertzogthum Ber⸗ 
gen, angegeben, fo ritterlichen Standes ges 
weſen / undzu Ende des Sec, XV. verſtorben / 
nachdem er von ſeiner Gemahlin / Margare⸗ 
tha von Batenberg / zwey Soͤhne hinterlaſſen / 
Nahmens Gotthardum und Franciſcum. 
Franciſeus / der Juͤngere / erwaͤhlte den geiſtli⸗ 
chen Stand und wurde 1504, Abt zu Corvey / 
in welcher geiſtlichen Wuͤrde gr auch 1547. 
verſtorben. Gotthardus / fein aͤlterer Bru⸗ 
der / hingegen ſetzte fein Geſchlecht fort ware, 
ein Ritter / und erzeugte mit ſeiner Gemah⸗ 
lin Sibylla / Wilhelms von Neſſelrod Toch⸗ 
ter / gleichfals zwey Soͤhne / Wilhelm und 
Golthard. Wilhelm’ fo der Aelteſte ware / 
wurde 1537. Biſchoff zu Muͤnſter  refignir- 
teaber dieſe hohe geiftliche Wuͤrde / und ſtar⸗ 
be bald hernach. 

1. Gotthardus, ſein Bruder / begabe ſich 
in den Teutſchen Ritter⸗Orden / wurde Com⸗ 
menthur zu Duͤnaburg in Lieffland / und — 
⸗ 


Abfterben des Heermeiſters unter den 
Schwerd Traͤgern / Wilhelms von Für- 
ſeenberg / 1559, Heermeiſter dieſes Ordens. 
Indem nun damals die Moſcowitter des Or⸗ 
dens Guͤter in Lieffland mit Krieg angegrif⸗ 
fen hatten / und Gotthardus wider fie bon 
dem Roͤm. Reich feine Huͤlffe erlangen konte / 
ſo nahme er ihm vor / zu ſeinem eigenen Nutzen 
von des Ordens⸗Guͤtern ſo viel zu retten / als 
moͤglich. Er begabe ſich daher 1 61. ſammt 
‚alten Ländern des Ordens in des Koͤniges 
‚Sigismundi Auguſti von Polen Schuß und 
‚weildiefee hierdurd) den gröften Theil von 
‚Lieffland ohne Shwerd-Schlag andie Cron 
Polen brachte / ſo wolte er auch nicht undanck⸗ 
bar ſeyn / und lieſſe daher Gotthardum durch 
ſeinen Gevollmaͤchtigten / Fuͤrſt Nicolaum 
‚Radziyil,Palatinum zu Yilna, nad) vollzogener 
wuͤrcklicher Übergabe / Anno 1562, den & 
Markt, zum erſten Herbog von Curland und 
Semigallen / wie auch zum Gouverneur uͤber 
Lieffland / erklaͤhren / jedoch mit der aus. 
druͤcklichen Bedingnuͤß / daß er beyde erſtere 
Hertzogthuͤmer vor ſich und ſeine Erben alsein 
Lehen von der Cron Polen erkennen folte. Der 
neue Hertzog Gotthardus bekannte ſich hierauf 
At £utherifchen Religion und nahme 1166. 
Annam / eine Tochter Alberti ?ulchri, Her⸗ 
8098 zu Mecklenburg / zue Ehe, Er vegier- 
1826, Jahr und ftarbe endlich 1587. den 17. 
May. Seinalteiter Sohn ware 
Il. Fridericus, Hettzog von Eurland und 
Semigallen. Ware 1569. den 25. Novemb. 
——5 Kkk4 ge⸗ 
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gebohren / und leifteteder Eron PDolenindem - 
damaligen Liefflaͤndiſchen Krieg wieder 
Schweden gute Dienſte / berlohre aber datti- 
ber 1022. ſeine Refidenz-Stadt Mitau 5 Die 
er doch mider nach dem 1629, in Preuſſen 
getroffenen Stillftand überfame. Er farbe 
1641. den 15. Aug. im 72. Jahr feines Alters 
und hinterlieffe von feiner Gemahlin Eliſabe⸗ 
tha Magdalena, Herkögs Erneſti Ludovici 
in Pommern Tochter / Peine Kinder. ' 

ıı Wilhelmus, fein Bruder / gebohren 
den 20. Julii 1574. nahmezufolgedes vaͤter⸗ 

lichen Teftaments Theil an der Negierung’ 

und hattezu Goldingen in Eurland feine Re⸗ 
fidenz.Er verheyrathete fi 1609, mit So⸗ 
phia / einer Tochter Alberti Friderici Marg⸗ 
grafens von Brandenburg und Preuſſen und 

wurde Anno 1619. in. den Schwediſchen 
Kriegs-Troublen vertrieben; er lebte hernach 
zu Cammin in Pommern’ und ſtarbe daſelbſ 
den 7. Apr. 1640. Sein einiger Sohn 
IV, Jacobus folgte vorher gedachtem ſei⸗ 
nem Herr Better Friderico 164, in der Mes 
gierung/ und ware den 28. Octobr 1610, Zu 
Goldingen gebohren. Er verheyrathete fich 
1645.den 7, Oct. mit Louifa Charlotta einer 
Tochter Georgii Wilhelmi / Churfürftens 
Bon Brandenburgs und hatte 1658, den 30, 
Sept. das Ungluͤck / daßer bey dem damali⸗ 
gen Pohlniſchen Krieg von denen Schweden 
unter Anführung deß General⸗Feld⸗Mar⸗ 
ſchalls von Düglas, auf Befehl des Koͤniges 
Carl Guſtavs von Schwedens nebit feiner 
Hansen 
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“gangen Fuͤrſtlichen Familie aus der Reſidenz⸗ 
Stadt Mitau abgehohlet und nach, Narva 
E abgeführtwurde / in welcher Ge 
Fangenfchafft erauch faſt zwey Fahre zubrin- 
‚gen mufte / biß er endlich 1660. den 15. Jun. 
widerum in Eurland und Semigallen einge⸗ 
feßet worden. Er empfienge hierauf 1670. 
den 18.100. von Dem König Michael Wies- 
-Niowisky in Polen die Lehen über feine Laͤn- 
‚ber auf das neue/ und endete endlich 1682. 
den 31. Dec. fein Leben, im 72. Fahr feines 
Alters/und 41. feiner Regierung. Er hatte 
mit obgemelter feiner Gemahlin neun Erben 
erzeuget / unter welchen ihm in der Negie- 
‘rung gefolat, ] 
“en V,Friderieus Eafimirus,gebohren 1650. 
den 6, Zul, ware ein in vielen Kuͤnſten und 
Wiſſenſchafften wohlserfahrner Herr / ver⸗ 
Xyrathete ſich anfaͤnglich 1675. mit Sophia 
Amalia / einer Tochter Henriei / Fuͤrſtens von 
Naſſau⸗Siegen / und als dieſelbe Anno 1688. 
Karbe / vermaͤhlte er ſich zum andern mahl mit 
Eliſabetha Sophia / einer Tochter Friderici 
Wilhelmi / Churfuͤrſtens von Brandenburg 
1691, Er ſtarbe 1698. den 22. Jan. und 
lieſſe unter andern Kindern nach fich einen eis 
nigen Printzen / Nahmens 
25. VL Fridericus ine wur⸗ 
de gebohren 1692. den 19. Jul. zu Windau / 
und ware alſo erſt 6. Jahr alt / als er dem Vater 
in der Regierung ſaccediren ſolte. Es fuͤhr⸗ 
te alſo Jolche in Vormundſchaffts⸗ Nahmen 
ſeines Vaters Bruder Ferdinandus, und 
Kkk5 | wur⸗ 
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wurde erinzwifchen bon feiner Frau Mutter 
Eliſabetha Sophia, Churfuͤrſt Friderici Wil⸗ 
heimi von Brandenburg Tochter / welche ich 
zum andern mahl mit Diarggraff Chriſtian 
Ernſt zu Brandenburg⸗Bayreuth vermaͤhlet 
hatte / an dem Bayreuthiſchen Hoffe in Fran⸗ 
cken erzogen. Bey dem noch fort waͤhrenden 
Nordiſchen Krieg hatten ſeine Lande das Un⸗ 
giuͤck / daß weil ſein Vetter und Vormund 
Hertzog Ferdinand des Koͤnigs Auguſti von 
Hohlen Parthey hielte / ſelbige 1701. bon den 
Schweden occupiret / und ihm biß 1707. dor“ 
enthalten worden; damals aber wurden die 
Schweden von denen Moſcowittern aus 
folchen wider vertrieben und darauf der junge 
Herkog Friderich Wilhelm don dem heutigen 
Ezaãar Petro 1710, in ſelbige auf das neuerer 
fticuiret. Er vermaͤhite ſich alſo noch in be⸗ 
fagtemı 710. Jahr dent. Nohemb. mit Des 
C;aars Petri Encklin / Anna / oder feines her⸗ 
fiorbenen Bruders Ivan Alexiowiz Tochter⸗ 
itarbe aber bald daraufden 21. an, 17 11. zu 
Kippenhof / im 19. Jahr ſeines Alters / ohne 
daß er von nurgemelter ſeiner Gemahlin einen 
Erben hinterlaſſen haͤtte. Es folgteihm alſy 
in der. Regierung vorgedachter fein Vetter 
Vl.Ferdinandus / welcher añoch heut zu 
ge die Regierung als Hertzog zu Curland fuh⸗ 
ret von dem gleich in nachſtehendem 8. meh⸗ 
rers folgen ſolle. — — 


en ee 
. Von der Beburt/ Namen / Geſchlecht und. 
Anverwandten des jezigen Hertzogs in 
Curland. ee Fer- 
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PErdinandus, Hertog zu Curland und Se- 
migallen / gebohren den 2. Nobemb 1655, 
ware vormahls Öeneral-Lieutenant unter den 
Chur »Brandenburgifchen Trouppen / dann 
bey der Koͤniglich⸗Polniſchen Armee Ges 
neral Feld- Zeugmeilter/ wurde 1698. Ta⸗ 
tholifch / und führte nach -Abfterben feines 
Brudass / Friderici Cafımiri, bey deſſen nach⸗ 
gelaſſenen Sohns Friderici Wilhelmi Min⸗ 
derjaͤhrigkeit die Adminiftration uͤber die 
ſaͤmtliche Curlaͤndiſche Landes wurde aber 
aus ſolchen 1701. von den Schweden verttis 
ben biß er endlich nach Alierben nur gemeld« 
ten jungen. Hertzogs Friderici Wilhelmi' 


1711. die Döllige Negierung überfame. Er: 


hat feine Gemahlin und lebet im ledigen 
Stande, - * 
Deſſen Brüder wären: 

I, Vladislaus Ludovicus Fridericus, geboh⸗ 
ven den 4. Decemb. 2547. (farbe den 13. Martii 
1648. . — 

II, Fridericus Caſimirus, gebohren den 
6. Fulii 1650, tratte diedtegierungan 1681. 
den 31. Decemb, und ftarbe den 22. Januar. 
1698. alt 48. Jahr / wurde den 13. Sept. ı7oF«.. 
des Nachts / da die Moſcowitter Mitau zu 
befagern und zu befchieffen angefangen, in dem: 
Fuͤrſtlichen Grufft - Gewölbe feines Trau⸗ 
Rings und Mantels beraubet. = 

Erſte Gemahlin: SophiaAmalia,Gürft Hein⸗ 

richs von Naſſau⸗ Siegen / — au. 


- 


Gl) on. 
Hulkı Tochter / vermähit im Hang den 5. 
Octobr. 1678. ſtarbe den 25. Nov. 1688. 
Von Ihr find gebohren worden? 
. Fridericus , gebohren den 3. Aprit 
1682. ſtarbe den 11. Februarii 16863. 
2, Maria Dorothea, gebohren 23: Su 
1684. Alberti Friderici, Marggrafens zu 
Brandenburg / und Heer⸗Meiſters zuſSonnen⸗ 
burg Gemahlin’ den 30. Det. 1703: 
3, Eleonora Gharlotta, gebohren det TE. 
Jumi 1686, Ernefti Ferdinandi , Herßogs 
Hon Braunſchweig⸗Bevern / Gemahlin. Ber, 
mählt zu Bayreuth den 5. Augufir7ta: 
- 4, Amalia Louyfa, gebohren den 27. Sul. 


1687. Friderici Wilhelmi Adolphi, Fütitens 


von Yaffaı « Siegen zweyte Gemahlin’ Her- 
mählt den 13. April 1708. zu Bapreuth. 
x, Chriſtina Sophia, gebohren 5. No, 
1688, ftarbe den 22. April 1694. 5 
Zweyte Gemahlin: ZüfaberthaSophia,Chute 
Fuͤrſt Friderich Wilhelms zu Brandenburg 


dritte Tochter / gebohren den 5 April1674. 


Vermaͤhlet zuBerlin den 29. Apr, 1691.Murde 
Wittwe 1698. den 22. Jan. und Marggraf 
Ehriſtian Ernſt zu Brandenburg + Bayreuth 
als feine dritte Gemahlin den 26. Matt. 1704- 


imn ailer Stille zu Potzdam bengelegt/ hielte 


fich meift zu Erlangen / unmeit Mienberg/ 
aufs welches ihr eigenes Leib - Gedinge iſt 


Wurde 1712.den 10. May auf das neue Witt⸗ 


we / und den 3. Junii 1714. zum drittenmahl 
vermaͤhlet mit Hertzog Ernft Ludwig zu Sache 
fen- Meinungen. 

Bon 
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Bon Ihr find gebohren worden, 

1» Fridericus Wilhelmus , regierender 
Hertzog in Eurland unter der Vormund⸗ 
ie t feiner Grau Mutter und feines Herrn 

etter8 ı des. heutigen Hertzogs Ferdie 
nandi/ ware gebohren den 19. Julii 1692. 
mufte wegen der Polnischen Kriegs neue 
he fein Land mit dem Rucken anſehen; ſtu⸗ 
dierte 1705. zu Chriftian» Erlangen in dem 
Bayreuthiſchen / und legte den . April 1706. in 
der Schloß⸗Kirche zu Bayreuth vor dem Als 
tar feine ®laubens-Profeflion ab; ftarbe an eis 
nem hizigen Fieber zu Kippenhof den 21. Fan. 
1711, 4119. Jahr. Gemahlin: 

Anoa lvanovyna, Jvan Alexievviz, Czaars 
in der Moſcau / und Profcoviz Fedorovvnæ 
Tochter / vermaͤhlet zu Petersburg den 11, 
Robembr. 1701, iſt nun Wittwe. 

2. Leopold Carl / gebohren den 14. De⸗ 
senber 1694, ſtarbe den 11. Julii 1697. in 
Grobin. | Ä 

3. Eine tobt + gebohrne Princeffin den 
23, Febr. 1695. 

415 Carl Jacob / gehohrenden 20. Octo⸗ 

ber 1654. ſtarbe den29. Decemb 1677, Zu 
' Berlin alt 23. Fahr. 

IV, Alexander, gebohren den 16. Oct. 
1658, ohne eine rechte Hand / weil feine Srau 
Mutter bey gewaltiamer Schwedifcher Eins 
nebmung des Nefideng » Schloßeg zuMitaw 
den 30. Sept. 1658, fich hefftig entießt hats _ 
terals vor ihremAngeficht einem Hof⸗Bedien⸗ 
ten von einem Muſquetirer die Hand 

Auen 
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hauen worden, Wurde den 27. Julit, 1686. in 
Ehur-BrandenburgifhenDieniten vor Ofen / 
is Ungatw in einem Sturm tödtlich verwun⸗ 
det / und ſtarbe aufdem Ruck⸗Weeg naher 
Wien 1686. den 16. Auguſti / unweit don ge⸗ 
dachter Kayſerlicher Mefidens - Stadt / alt 


28. Jahr.· | 
v Deſſen Schweftern: 


. Louyfa Zlifabetha, gebohren den 12, 
Auguſt. 1645, Landgraf Friederichs zu Hefe 
fen-Homburg Gemahlin, vermaͤhlt 1671. den 
2. Nov. ftarbe den 16, Decemb. 1690, alt 44+ 
Jahr, | — 

“I. Chriſtiana Sophiat, gebohren den 15. 
May 1649. ſtarbe den . Jun. 165T. 
. Il. CharlottaSophia, gebohren den I. 
- September 1551. wurde Abbtiffin zu Her⸗ 
vorden, in Weſtphalen, den 20. Junii 1688. 
W. Maria Amalia, gebohren den 12. Jun. 
1653. Landgraf Carls zu Hefien » Caffel Ges 
mahlin / vermaͤhltden 21. May 1673. ſtarbe 
1 zu Beil» Muͤnſter / auf der Reiſe nach 
dem Schlangen - Bade E 
Deſſen Bater ware: | 
Jacobus, Hergog in Curland  gebohren 
den 28. Octobr.isıo. ſtarbe den 31 Dec. 1682. 
alt 72. Jahr. nr 

. Gemahlin: Louyfa Charlotta, Georgii Wil- 
helmiChurfürfteng zu Brandenburg Tochter’ 
gebohren den 1. Sept. 1617. vermaͤhlt den 7. 
Dctobr. 1645, zu Koͤnigsberg / ſtarbe den 29. 
Auguſt. 1676, alt 59. Jahr. 





Sp 
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5. 4+ 
2 ra in Curland erblich und 


DU die Negierung in Curland erblich ſeye - * | 


erhellet unter anderen daraus ſattſam / 
weilen dieſes Hertzogthum dem Gotthardo 
Kettler und ſeinen Nachkommen von Koͤnig 
Sigismundo Auguſto von Polen Anno Chri⸗ 
ſti 1562. erblich / nis ein Lehen von Polen 7 
gegeben worden. Sonſt aber regieret ein 
Hertzog von Curland in ſeinen Landen gantz 
frey und mit einem vollmaͤchtigen Gewalt / 
alſo / dag er feinen Ober Heren über fich er⸗ 
kennet / als nur den König in Polen allein’ je> 
Doch auch nur fo viel / und in ſo weit / als ders 
ſelbe ſein Lehen⸗ Herr iſt. 


8§. 54 
Von denen Graͤntzen / Laͤnge / Breite/ be⸗ 
ſonderen Eintheilung und vornehmſten 
Staͤtten und Oertern des Hertzogthums 
en wie such denen. befannteften 
luͤſſen infolche. 
Di — Curland lieget zwiſchen 
dem 56. und 58. Grad Latitudinis, und 
wiſchen dem 44. — 1. Grad Longitudinis. 
bs Dften hat es zu Graͤntzen Litthauen/ 
Norden 3 nad) Weſten die Oſt⸗ 
See / und nach Suͤden Preuſſen und Samo⸗ 
giethen. Es haͤlt in die Laͤnge ungefehr in 
0. Meil⸗wegs / die groͤſte Breite aber traͤgt 


ed die 36, Teutſche Meilen aus, Es’ wird 


ſonſt 
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ſonſt ordentlich in zwey Theile unterfebieden? | 
als in das eigentliche Hertzogthum Curland / 
und dann in da8 Hertzogthum Semigallen, 
Sie fipffen aberbepde gang an einanderzund 
liegt dag eines nemlidy Eurlandı lincker⸗Se⸗ 
migallen aber rechter Hand. 

Die Graͤntzen beyder Laͤnder find niche 
jo genau von einander unterfchteden / halten 
aber beyde über So. Yemterinfich/ welche if 
vier Ober⸗ Haupt⸗ Mannſchafften / und acht 
Hauptmannſchafften getheilet werden. Dies 
ſeletztere ſeyn: 

1. Frauenburg / worunter die Aemter 
Frauenbur g / Autzen / Schwartzen / ec. geho⸗ 
ren. » 

2. Durben / allwo die Aemter Durben / 
Tadaicken / ꝛc. 

3. Schrunden / wozu Turlau Sippab 
cken ꝛc. gerechnet werden. 

4. Windau / allwo Stadt und ant 
Windau / Haſau / Surs ꝛtc. befindlich 

5. Candau / worunter man das Amt und 
Flecken Candau / zabeln 26, zehlet. — 

6. Bauske / welche Stadt und ht 
Bauste in Semigallenı AltcaderKTeurader 
Neugut / Ekau / Baldebnw 
ſich a 

Grobin / worunter die Stidteßeor 
bin und Libau nebft denen Aemtern Ober 
bartau / Niederbartau / Buzzau et. eʒ 
werden. — 


3. Dublehn / allwo die Bent Dach 





er — 
Seffau/ Stiderichsho Penau / Schuckſie / 
Bershoff ze. zu finden, == E; 
Die vornehmſte Derter und Stätte 
in beyden Hergogthümern find: Mitau / if 
Die Haupt Stadt des gantzen Landes / liegt 
an dem Fluß Massa / oder Mufsa, allwo gleich 
3. andere Feine Fluͤßlein / oder Baͤche / in ſol⸗ 
chen fallen. Sie iſt von mittelmaͤßiger Groͤſ⸗ 
ſe / iſt etwas befeſtiget / und hat ein ſchoͤnes 
und danebſt veſtes Schloß / welches denen 
Hertzogen von Curland zu einer Reſidentz dies 
net, GBoldingen / iſt nach Mitau die beite 
Stadt indem Land an dem Fluß Wera, oder 
Winda gelegen. Sie hat ein feines Schloßr 
welches die Hertzoge von Curland zum oͤfftern 
vor ihre Reſidentz gebraucht. Libau / iſt ei⸗ 
ne Stadt / Veſtung und See- Haven ander 
Oſt⸗ See / welcher eine gute Rhede har. 
Win dau / iſt eine Stadt nebit einem Schloß 
und Haven an dem Einfluß des Flußes We- 
2a, oder Winda / in die Oſt⸗ See, Bauss 
?e/iiteinemittelmäßige Stadt an dem Fluß 
Auſſa, nebit einem veiten Schloß auf einem 
Selfen. Angermünde, iſt eine kleine Stadt / 
nebſt einem feſten Schloß / an der Oſt⸗See⸗ 
on einem Meer⸗ Bufen gelegen. Grubin⸗ 
oder Grobin, iſt eine mittelmaͤßige Stadt an 
Der Oſt⸗See. Neuhauß / iſt eine Stadt an 
dem Fluß Weta, Candau / iſt ein feines 
Staͤdtlein zwiſchen Mitau und Goldingen 
gelegen. Egypten / iſt eine kleine Stadt in 
Semigallen. Piltyn, oder Piltern ı iſt eine 
kleine Stadt an dem Fluß Weta nebſt einem 
U, Theil, 21 - Seife 
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Stifft welches die Aemter Neuhauſſen / Er⸗ 
wahien / Haſenpot / und Piltyn unter ſich 
begreifft. 

Die vornehmſte Fluͤſſe in Curland ſind: 
Erſtlich der groſſe Fluß Duͤna / oder Dzwing / 
weicher bey Biata in Moſcau entſpringt / Lieff⸗ 
land und Curland von einander ſcheidet / und 
fie endlich in dem Rigifchen Meer-Bufen bey 

er Dünamünder-Schange in die Oft: See 
ergeußt. Zweytens / der Fluß Wera , oder 
Winda / welcher in Samogiethen entſpringt / 
und unterhalb der Stadt Windaw in die 
Oſt⸗GSee laͤufft. Drittens / der Fluß Mas⸗ 

za / oder Muſſa, welcher ſeinen Urſprung eben⸗ 
maͤßig in Samogiethen nimmt / die Haupt⸗ 
Stadt Mitau vorbey laufft / und ſich gerade 
gesen der Stadt Riga über. mit dem Duͤna⸗ 
trohm Hereiniget. | 


$ 6 


von der Refldeng Stadt des Hertzogs von 
Eurland, 


D eſe iſt Mitau / zu Latein Mitavia, an 

dem Auſſa-Fluß / 6. Meilen don Kiga 
gelegen. Sie ift eine feine wohlgebaute 
und voldreihe Stadt / welche mit guten 
Mauren und tieffen Gräben befeitiget 7 aud) 
mit einem fehönen / veſten und prächtigen 
Fuͤrſtlichen Schloß verſehen geweſen ift/ wel» 
ches aber von denen Mofcomitern 1705, fehr 
uͤbel durch Feuer zugerichtet worden. 


7 





. §. 7. 
Von der Fruchtbarkeit und denen Einkuͤnff⸗ 
„ten des hertzogthums Curland. 


As Hertzogthum Curland iſt ein ebenes 
— und fruchtbares Land / und iſt darinn an 
Getreyde / allerhand Viehe/ Fiſchen / Ho⸗ 
uig / Wachs und Holtz fein Mangel; ſonſt aber 
traͤgt es wegen der ziemliche Kate ind wegen 
der rauhen Winde wenig andere Fruͤchte. Der 
See⸗Hafen zuLibau bringt demLand eine gute 
ahrung / wegen der Handelſchafft zur See; 
und moͤchten ſich die Einkuͤnfften des Hertzogs 
Ange fehr jährlich auf 3. Tonnen Goldes ers 
—— wie man ſolche insgemein zu rechnen 
pflegt. 


8.8. 


Von dev Eintheilung und Verwaltung der 
Begierung in dem Hertzogthum Curland. 


Curland wird / wie ſchon obengemeldet wor⸗ 
N den / in die beyde Hertzogthuͤmer Cur⸗ 
land und Semigallen eingetheilet; Diefe beyr 
de werden wieder in vier Ober Hauptmann 
ſchafften abgefondert / welche find: Goldin- 
gen , Tuckum, Mitau und Seelburg; und 
diefe werden abermahl in acht Hauptmann« 
ſchafften fubdividiret/ welche find: Frauen⸗ 
burg / Durben / Schrunden, Windau / Can⸗ 
dau / Bauske / Grobin und Dublehn deren 
Ober⸗ Hauptmaͤnner und Hauptmanner zwar 
derſelben Gouverneurs und Verwaltere ſind / 
nr — 8112 jedau⸗ 


F (IE) 
jedannoch aber von der Lande Nenierung 
- "dependireny welche ausdem Land - Hofmei- 
fter, dem Eantzler / Ober - Burg Grafenund 
Land »Marfchalten beitehet:. 
9 9 r 
Von denen Praetenfionen ‘des Hertzogs 
von Curland / und denen Anforderungen / 
fd andere Potentzen auf das Hertzog · 
tbum Cur land maben 
Je Herkoge non Eurland haben vormahls 
affters bey der Kepublique Polen An⸗ 
ſuchung gethan / daß man fie unter die Reichs⸗ 
"Stände mit aufnehmen möchte; Man hat ih⸗ 
ten aber in ihr Begehren niemahle einwilli⸗ 
gen wollen fondern fie jederzeit’ ausgenoh⸗ 
men mas die Lehens⸗Pflicht iſt womit fie der 
Eron Polen verhafftet/ als auswärtige Ders 
ren angefehen / weilen nemlich die Pos 
Ten in Sorgen geftanden fie dörfften ale Aus» 
‘länder Vota und Studia externa in das Koͤ⸗ 
reich mitbringen und alles darinn nach ihren 
-Principiis und Grundfägen reformiren wol 
“fen; zu dem hat auch der Polnische Adel 
< befücchtet / daß wann die Hertzoge von 
Eur land unter die Reichs: Stände aufgenoh⸗ 
men werden folten/ er an feinem Reſpect und 
- Anfehen, abſonderlich bey Ausländern bieles 
verliehren und in Verachtung kommen doͤrff⸗ 
» te/ wann nemlich Hergoge indem Polniſchen 
Reichs⸗Rath mit fißen / und in folchem 
ihre Stimmen / oder Vota, geben folten. 
Daher ift.aus diefer Sache / wie ſehr . 
Tr * au 
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auch die Hertzoge geſucht / memahls nichts 
worden. 
| Sonft haben die Hertzoge von Eutland 
eben niemahls Feine Pretenfionen auf andere 
Länder gemacht / weilen ihr Hauß / was die 
Hertzogliche Wuͤrde anbelangt / noch nicht fo 
gar alt; wohl aber entgegen macht der Teut ⸗ 
ſche Ritter⸗Orden eine Anforderung auf das 
gantze Hertzogthum Curland / weilen der erfte 
Hertzog Gotthardus Kettler dieſes Hertzog⸗ 
thum / welches er nur als Adminiftrator des 
Ordens inne gehabt / demſelben ent⸗ 
zogen / und / wie oben umſtaͤndlich gemeldet 
worden / eigenmaͤchtig an ſich gebracht. 
Bor kurtzer Zeit iſt auch etliche mahl in oͤf⸗ 
fentlichen Zeitungen gemeldet worden daß 
‚Der heutige Czaar in Moſcau / Petrus Alexio- 
vviz, an dieRepublique Pohlen begehret ha⸗ 
be/ daß felbige alter ihrer habenden Lehens⸗ 
Gerechtigkeit auf das Herßogthum Curland 
feyerlich renunciren / und ſolches kuͤnfftig hin 
als ein freyes und ſouveraines Hertzogthum 
erkennen ſolle; indem er geſonnen / ſeines Bru⸗ 
derg Jvan Alexiovviz Tochter / und des letzt 
verftorbenen Hertzogs Friderici - Wilhelmi 
von Curland nachgelaffene Wittwe / Anna 
Ivanovvna ‚mit dem Printz Friderich Wil« 
helm von Brandenburg’ einemnachgelaffenen 
Sohn des Marggraf Philippi Wilhelmi von . - 
Brandenburg» Schwed / und welcher mit 
Sr. heut zu Tag_regierenden Königlichen 
Majeſtaͤt in Preuffen Geſchwiſtrig⸗Kind iſt / 
zu vermaͤhlen / und ar dieſes Herogrhun 
ee #03 zum 
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zum Braut: Schaß zuzuſchlagen Obäberetz 
was aus diefer Sache werden / und ob ſich 
die Republique Polen dazu bequemen doͤrff⸗ 
te / wird vielleicht die Fünfftige Zeit in kurtzen 
entdecken / zumahl da der heutige Hertzog Fer⸗ 
dinandus von Curland ſchon zimlich bey Jah⸗ 
ren / und weil er ſich niemals verheyrathet / auch 
keine Erben hat / folglich das Hertzogthum 
Curland / als ein Lehen / entweder an die Cron 
Polen zuruͤck fallen: oder von ſelbiger an ei⸗ 
nen andern Printzen wieder verliehen wer⸗ 
* den muß. 
$. 10, EEE, 
Dondenen Staats» Abfichten des Hertzogs 

von Curland. u 


Weuen dieſer Hertzog zwiſchen lauter 
>. mächtigen Potentaten / als Schweden / 
Moſcau / Polen und Preuſſen in der Mitt ligt / 
fo bat. er allzeit zu beſorgen / daß er nicht von 
einem oder dem andern überfallen und vers 
trieben werde / gleichtwie folches ſchon mehr» 
mahlen gefchehen, Solchemnach muß et 
ſich an Polens als feinen Lehen Herrn / fehe 
genau halten jedoch alſo / daßer es auch mit 
Schweden nicht verderbe/ weilen Liefflandy 
fo diefe Crone vor dem noch forwährenden 
Nordiſchen Krieg beſeſſen dem Herkogthum 
Curland gar zu nahe / und daher von daraus 
demfelben groſſer Schaden zufüget werden 
kan. Sonderlich aber haben die Herkoge 
von Curland bißher meiftentheils getrachtet / 
Sich durch Vermaͤhlung und dillianen ur der 
N von 
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Eron Preuffens weiten fie an folcher einen na⸗ 
ben Nachbarn haben / genau zu verbinden / 

um ſowohl dadurch mit felbiger in guter ver⸗ 
traulicher Sreundfchafft zu leben / als auch 
bey fic) ereignenden Ballen einen fräfftigen. 
Schuß und Beyſtand von felbiger zu gemeſ⸗ 
fen. Und nachdem durch die Fatalitæt des heu⸗ 
tigen Noꝛdiſchen Kꝛiegs der Czaar aus Moſcau 
gantz Lieffland an ſich gebracht / ſo hat man 
bißher ſelbigem ebenfals Curlaͤndiſcher Seits 
ſobiel als moͤglich flattirt / und hat zwar auch 
Der jüngft- verſtorbene Hertzog Friderich 
Wilhelm das Gluͤck gehabt / daß er durch ſol⸗ 
en in ſeine Lande / worauß er von den 
chweden vertrieben worden / wieder re⸗ 
ftituirt worden die Curlaͤndiſche Untertha⸗ 
nen aber haben hiebey genugfam erfahren 
was diefer ihrem Hertzog geleiftete Ritter⸗ 
Dienſt ihre Beutel gefoftet und find felbige 
ro die Rußiſche Einquartierungen und 
Sontributionen zimlich ausgemergelt wor⸗ 


- S. Inu 

Von der Rriegs« Wacht des Herzogs von 
Curland. | | \ 
EI Hertzog von Curland unterhält ordents 
lich eine Guarde von so. biß so, Pferden 

zu ſeiner Beſchuͤtzung. Von feiner übrigen 
riegs⸗ Macht aber kan man nichts gewiſes 
melden / weilen man niemahlen in Curland 
eine Armee auf den Beinen gehabt; Doch 


folte einem Hertzog dergleichen zu thun nicht 
| ’ &llg ſchwer 
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ſchwer fallen / wann anders die Geld, Mit⸗ 
Unterhalt dazu verhanden wären; Inden 

olck genug in dem Land und auch die No- 
bleffe ſehr tapfer und dns Kriegs Leben un, 
gemein liebet. | FR 


S, 1% 
Don dem Wappen und Titel des Hertz ogs 
in Curland. 
Da⸗ Wappen bon Curland præſentiret ei⸗ 
nen quadrirten Haupt⸗Schild / mit eis 
nem kleinen Mittel⸗ Schild. In dieſem letz⸗ 
rern / welcher getheilet / erſcheinet rechter 
Hand ein filberner Gold⸗ gekroͤnter Keſſel⸗ 
Hacken / im rothen Feld / als das Kettleriſche 
Stam̃⸗Wappen / aus welchem Geſchlecht die 
heutige Hertzoge von Curland herkomen. Der 
linke Theil des Mittel⸗Schildes faſſet die La⸗ 
teiniſche ſchwartze Buchſtaben SA. im guͤlde⸗ 
nen Feid / und mit einer guͤldenen Crone bedeckt / 
in ſich / zum Angedencken / daß Gotthardus Kett⸗ 
ler An.ıs62. bon Koͤnig Sigismundo Augufto 
von Poten zum erſten Hertzog von Curland und 
Semigallen gemacht worden. Das erſte und 
vierdte Haupt⸗ Viertel des Haupt⸗ Schildes 
ſtellet einen rothen aufrecht ſtehenden und zum 
Raube geſchickten Gold⸗gekroͤnten Loͤwen / mit 
doppelt gefchlungenenSchwange/im ſilbernen 
Felde vor / don wegen des Hertzogthums 
Turland. Ya dem andern und dritten Feld 
aber fichet man eine halben gehenden Hirichenr 
mit natürlichen Farben und einem Geweyhe 
von 6, Enden / imbianen Felde / von ur 
\ . Zee 14 
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des Fuͤrſtenthums Semigalten. "Diefeg 
gantze Wappen iſt entweder mit einem Pur 
pur⸗ farben Fuͤrſten⸗Mantel / welchen zwey 
guͤldene gekroͤnte Lowen halten / behaͤnget / 
und mit einem Fuͤrſten Hut bedeckt; oder 
man ſiehet uͤber ſelbigem auch drey Helme / 
weiche alle gülden und gekroͤnet ſeyn; der er⸗ 
ſte hievon hat den filbernen Keſſel⸗ Hacken 
zwiſchen zwey guͤldenen Efels- Ohren / als 
das Kettieriſche Kleinod. Der andere den 
Semigalliſchen Hirſchen mit den vorderen 
xLaͤuffen hinauf⸗ſteigend; und der dritte den 
Lurlaͤndiſchen aufiteigenden Löwen ; Die 
Delm⸗Decken feynd fodann in folchem Sally 
an flatt des Fuͤrſten⸗ Mantels / zur rechten 
guͤlden und blau / zur lincken aber roth und 


ſilbern. 

Der Titul iſt: 
erdinandus, it Lieffland / zur Curland 
und Semigallen Hertzog. er 


— a Et 
Bon — in dem Hertzogthum Cur⸗ 
land. — 
Ine Academie iſt zwar bißher in dem Her⸗ 
ßogthum Curland nicht geweſen; jedoch 
bat der jeßtsregierende Hertzog Ferdinand, ı 
als er noch Adminiftrator des unmuͤndigen 
Herzogs Friderich Wilhelms geweſen / in 
Vorſchlag gebrachtimitder Zeit eine Kitten 
‚Academic zu Mitau anzulegen / würde auch 
fonder Zweifel dieſes fein Borhahen in das 
Werck gerichter haben / wenn er durch die 
— I Mn 
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Nordiſche Kriegs Unruhe daran nicht wäre 
verhindert worden. 


| SI. 

Bon der Religion in Curland. 
GNithardt Kettler / der erſte Hertzog in 
MNCurland / hat die Lutheriſche Lehr allda 
eingefuͤhret; Nachgehends hat man auch 
die Calviniſche Religion allda geduldet; und 
von der Zeit an / als der jetzige Hertzog Fer⸗ 
dinand regieret / werden auch die Catholiſche 
in dem Land geſchuͤtzt / weilen er fchon Anno 
1698. ſich zu der Eatholifchen Nellgion ber 
Eennet hat ; wie dann in der Reſidentz⸗ Stadt 
Mitau felbiteine Öffentliche Roͤmiſch⸗· Catho⸗ 
liſche Kirche iſt / welche erft im Jahr 1717. 
auf das neue repariret und don dem Biſchoff 
von Samogiethen eingeweyhet worden. 


5. In 
Voaoon der Gemuͤths⸗ Art der Curlaͤnder. 

N DR Curlaͤnder ſeynd arbeitſame / und von 
Natur ſtarcke / dabey mißtrauiſche / hin⸗ 
terhaͤltige und rachgierige Leute; ſie halten 
auch gar viel auf viel Eſſen und Trincken / 
fonderbar auf ſtarckes Bier und | 
| Brantewein. 
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Der 
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Der ſechszehende Titel. 


Don denen Sürftentbümern Wal: 
lachen und Moldau ihrem Anfang/ 
Vertheilung und jeßigen 
| Zuftand, 
= eg S, I, 
Von dem Anfang dee Wallachey/ und wie | 


„ felbige ſodann in die Moldau vertheilet 
worden / und deren Fatis, 


Je Nahmen Wallachey und Moldau 
waren vor alten Zeiten gantz nicht be-. 
 Fannt/ fondern dDiefänder/welche heut 
zu Tag diſe beyde Fuͤrſtenthuͤmer ausmachen’ 
führeten den Namen Dacia, welche Beneñung 
auch das heutige Fuͤrſtenthum Siebenbuͤrgen / 
nebft andern vielen umliegenden Ländern’ 
mitihnen gemein hatte; indem der Alten Da- 
.cıa gegen Diten fich biß an den FlußHierafco, | 
oder wieer heutzu Tag genennet wird / den 
Fluß Pruth / erſtreckte; gegen Mittag durch - 
die Iſter / oder die Donau / von Moͤſien / oder de⸗ 
nen heutigen Koͤnigreichen Serbien und 
Bulgarey abgeſondert wurde; gegen Abend 
fich biß an den Fluß Patiffus , oder den heutie 
gen Theyß⸗z Strohm ausbreitete / und ges 
gen Mitternacht die Carpathiſche Gebürge 
zu Grängen hatte * Go. daß alfo nebit. 
angeführten drey Fürftenthümern / Sie 
benbürgen / Moldau und Wallachey / ein gu⸗ 
ter 


\ 
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ter Theil von dem. heutigen Königreich Uns 
garnunter dein Nahmen Dacia vormahls Des 
Fannt ware. F | 
Diefer Nahme Dacia ſolle / wie einige 
mwollenfeinen Urfprung von dem erſten Ber 
wohner Daco haben, welcher einer unter den 
zwantzig⸗Fuͤrſten / oder&efährten’ des erften 
Teutſchen Koͤniges Aſcenas, oder Tuiftonis, 
geweſen / und mit ſelbigem aus Aſia in Euro⸗ 
pam gekommen / um dieſe Laͤnder zu bewoh⸗ 
nen; wiewohl andere / und zwar mit mehrerer 
Gewißheit behaupten / daß der Nahme Da- 
cia erſt bon den Roͤmern aufgebracht worden / 
und daß die Voͤlcker / welche ehemahls Dacien- 
bewohnet / zuvor Gerz geheiſſen / denen aber die 
Roͤmer nachmahls den Nahmen Daci, gleich⸗ 
wie dem gantzen Land den Nahmen Dacia, bey⸗ 
gelegt. Weit gewieſer iſt es unterdeſſen / 
Daß dieſes Land Dacia von mehrgedachten 
Roͤmern in drey befondere Provinsen einge⸗ 
theilet worden / nehmlich Sn Daciam Ki- 
penſem, Alpeſtrem und lnterraneam. Da- 
cia Ripenſis begriffe einen Theil von Ober⸗ 
Ungarn / nebſt einem Stuͤck von der Walla⸗ 
chey / unter ſich / und wohneten darinn die 


Voͤlcker Prendavefii, Albocenſii, Saldenſii, Ter- 


vingi, Burrhiund Cingeſii. Dacia Alpeftris 
. machte die heut zu Tage fogenannte Fuͤrſten⸗ 

thümer Moldau und Wallachey aus / und 
hatten darinn folgende Voͤlcker ihre Sitze / 
nehmlich die Piephigi, Siginni, Senfii, Co- 
tenfi, Taiphali, Gacoenſi und Ciſſoboci. 
Dacia Mediterransa bey ware das en 
| y⸗ 
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Furſtemhum Siebenbürgen / wormn Die 
Voͤlcker Potutarenfii , Buridienfii , Biephi, - 
Racatenfii und Taurifci ihre Wohn⸗Plaͤtze ger 
nohmen hatten, — 
Alle dieſe Voͤlcker und. alte Inwohner 
des Landes warenderühmte/ tapfere und im 
Krieg wohlgeubte Leute / weiche es an Macht / 
Staͤrcke und Reichthum dazumahlen vielen 
andern Nationen weit bevor thaten / und von 
ihren eigenen Koͤnigen behetrſchet wurden / 
die es auch durch ihre Macht ſo weit gebracht / 
daß ihnen der Roͤmiſche Kayſer Domitianus 
einen jaͤhrlichen Tribut reichen muſte. Der 
letzte Koͤnig derſelben hieſſe Decebalus, der / 
ob er ſchon von denen damahls ſiegreichen und 
die gantze Welt bezwingen wollenden Roͤ⸗ 
mern zum oͤfftern mit harten Kriegen ange⸗ 
griffen worden / dannoch ſein Koͤnigreich 
durch mannlichen Widerſtand maͤchtig be⸗ 
ſchuͤtzet / und ſolches eine geraume Zeit unter 
ſeiner Gewalt erhalten: Als aber Kayſer Tra- 
janus zum Regiment kame / und die Wunder⸗ 
wuͤrdige ſteinerne Bruͤcke uͤber den Donau⸗ 
Strohm / wovon man noch die Rudera, oder 
Uberbleibſeln / in der Gegend des heutigen 
Fetislau, oder Novigrad / in Servien / ſiehet / 
bauen lieſſe / um dadurch Dacien mit deſto 
groͤſſern Nachdruck anzugreiffen / ſo muſte end⸗ 
üch der tapfere Decebalus, der ihm uͤberlege⸗ 
nen Macht / nach vielen gehaltenen blutigen 
Schlachten / weichen / und nachdem er ſich 
ſelbſt aus Verdruß um das Leben gebracht / 
ſeine Unterthanen geſchehen laſſen / daß ai 
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Römer aus Dacien eine Nömiihe Probins 
machten. — 

Dieſe nun / damit ſie das Land deſto beſ⸗ 
ſer im Zaum halten moͤchten / haben nachge⸗ 
hends nicht nur beſtaͤndig daſelbſt eine gute 
Anzahl von ihren Legionen in beſonders hier⸗ 
zu hin und wieder angelegten / und ſogenann⸗ 
ten Gaftris Stativis, Stillaͤgern oder Quar⸗ 
tieren unterhalten’ fondern auch’ damit fie die 
Einwohner allgemac) von ihren rauhen u, wil⸗ 
den Sitten abbringen und ihnen Hingegen Die 
Roͤmiſche Moresund Gebraͤuche angewehnen 
moͤchten / verſchiedene Roͤmiſche Colonen da⸗ 
hin geſchickt / welche ſich in dem gantzen Land 
ausgebreitet / und dadurch Anlaß gegeben / da 
gleichwie die alte Einwohner allgemach na 
und nach die Roͤmiſche Sitten und Gebraͤu⸗ 
che angenohmen / fie auch zugleicd) ihre alte 
Mutter - Sprache mit der Roͤmiſchen oder 
Welſchen vermifchet; wodurch esnachmale 
gekommen ſeyn folle dag man denen Volckern 
welche in der Gegend / wo heut zu Tagdie 
Wallachey liegt / gewohnet / von diefer 
Sprache den Nahmen der Welſchen beylegt / 
und darauß mit der Zeit gar der Nahmen 
Wallachey und Wallachen aus Mißverſtand 
gemacht worden; wiewohl auch andere hin 
gegen den Nahmen Wallachey von dem Ro⸗ 
mifchen Geld ⸗Herrn Flacco herleiten wollen 
der die alte Dacier, gleichwie oben erwehnter 
Kayſer Trajanus , ebenmäffig überwunden 
und darauf verfhiedene Hömifche Colonien 


in dns Land gebrachtr auch in folchem einige 
BR ß Staͤdte 
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Städte und Veſtungen angelegt haben folle; 
ß daß alfoynach diefer ihrer Meynung / die 
eutige Wallachen zu erſt Flacci genennt wor⸗ 
dem’ und aus fülcher Benennung mit der Zeit 
der ahnen Wallachey entftanden / welchen 
die Unverſtaͤndige aus dem eritern gekuͤnſtelt / 
und der nachdem überall angenohmen worden. 
Gewiß iſt es indeſſen / daß die heutige Spra⸗ 
8 der Wallachen annoch zeiget / daß viele 
oͤmiſche oder Welſche Colonien ehemahls 
in die Wallachey gefuͤhret worden / und ſich 
darinn niedergelaſſen / auch mit den alten Ein⸗ 
wohner uͤberhaupt vermiſchet; indem die 
Wallachen die ſogenannte Welſche Sprache 
noch heut zu Tag reden / wiewohl zimlich ver⸗ 
derbt / und ſo / daß ſie uͤbel zu verſtehen / wel⸗ 
ches aber wegen Laͤnge der Zeit / und der viel⸗ 
faͤltigen und hefftigen Einfälle fo verſchiede⸗ 
he benachbarte Barbarifche Voͤlcker nach der 
Nmer Zeiten in das Sand gethan / und aus 
deren Sprache die Wallachen wieder eine 
ind andere Woͤrter und Nedens- Arten ans 


* 


genohrien/ und mit dem ihrigen vermiſchet / 
wohl nicht anders ſeyn koͤnnen. | 
= Denn nachdem die groffe Roͤmiſche 
Macht in dem dritten und vierdten Fahr 
hundert nad) Ehrifti Geburt durch die 
innerliche Lneinigkeiten und Kriege / und 
rch die ſtaͤts anhaltende hefftige Einfaͤlle der 
Ritternächtigen maͤchtigen Voͤlcker in die Roͤ⸗ 
miſche Grängen allgemach nach und nach ab» 
nehmen’ und ganglich zu Trümernzugehen 
unte / ſo geſchahe es / daß auch DT er 
; i er . 
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Tohen und Füssen des unmenfihig 


Voͤlcker / die -Sarmarae , ſo chmahls thr« 
Wohn: Sige in Polen hatten / fi) an Dacia 
machten und ihre fiegreiche Waffen allent- 
halben darinn ausbreiteten. Diefen find nach» 
dem die Teutfche Voͤlcker die Gothen und 
Vandalen / gefolgt/ welche das Land ebenmäfr 
fig eine Zeitlang jämmerlich verhzeret und 





verwuͤſtet / biß endlich nachdembende unter» 


einander umeins worden 7 und fich gröften 


theils ſelbſt aufgerieben/dieHunni,eineScythi- _ 


ſche Nation / aus Alien, den dritten Mann abs 


‚ gegeben / und den geöften Theil von Dacien, 


mithin zugleich die Moldau und Wallachey 
an ſich geriſſen. Dieſe ſeynd die barbariſche 
Hunnen geweſen / welche gegen der Mitte 
des fünfften Jahr » hHunderts unterihrem Koͤ⸗ 


nig / dem grauſamen Attila’ gegen Drient gang 


Thracien und Allyricum jämmerfic) verwuͤ⸗ 
ſtet und gegen Occident aud) einen guten 
Theil von Teutſchland / gansgrandreich und 
Italien ducchftreiffet / und alles daſelbſt in 
Ölut und Flammen gefeßt; und mögen das 
mahls die alte Einwohner der heutigen Mob 


dau und Wallachay vermuthlich auch dieſen 
grauſamen Heer⸗ Zuͤgen des Tyrannen Attilæ 


beygewohnt / und ſelbigem hiebey ihren Bey⸗ 
ſtand geleiſtet haben / indem ſie deſſen Unter⸗ 
thanen wuͤrcklich geweſen / wie ſolches aus ſei⸗ 
nem hochmuͤthigen Titul / worinn er ſich unter 
andern auch einen Herrn der Dacier nennekt 
fattfamzu erſehen. EHEN 

Naͤchdem nun endlich dieſem grauſar 
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Sdurch die wider ihn vereinigte Macht der 
ömer/ Gothen und Srancken’ und die vor 


ihn in den Eatalaunifchen Feldern, / i 


> pagne/ in Standreich / Anno Ehrifki sn, uns 
glücklich ausgefallene Haupt < cblacht darin 
er don jenen auf das Haupt gefchlagen vor⸗ 
dDen / einiger maſſen ein Ziel gefteckt worden, 
und dieſer blutduͤrſtige Tyrann / tvelcher me⸗ 
mahls genug Menſchen⸗ Blut vergieffen kon⸗ 
 nen/ felbit auch bald darauf in feinen eigenen 
Blut erjticker; ſo erfolgte kurtz hernach der 
dollige Untergang des von Denen Hunnen in 
dem alten Dacien und der Gegend herum aufs 
gerichteten neuen Reichs; indem des Artild 
Sohre über der Erbtheilung der vaͤterlichen 
Erblaͤnder unter einander fͤbſt uneing tours 
Den und ſo lange unter ſich blutige und grau⸗ 
 ganie Kriege fuͤhreten / biß endlich Die obge⸗ 
welte Gothen / die inzwiſchen wieder zu 
 Keäfften kommen waren 7 und ſich mit ans 
bern benachbarten Boͤſckern verſtaͤrcket hut 
een darein zecheten / und mit Bezwingung der 
uñen zugleich gantz Pacien wider unter ihre 
Sewalt brachten. Doc es waͤhrete auch die⸗ 
fer iheeHerrlichkeitnicht langesdenn nachdem 
fie fich durch verſchiedene nach Ftalien und 
Spanien zu Ende des fünften Jahr⸗ hun 
derts abgeſchickte Colonien / um Diele Laͤnder 
 zubezivingen/ zimlich gefchwächet hatten fo 
wurden fie/ indemfienach frembden Laͤndern 
 trachteten/ ſelbſt darüber denen nurgemelten 
Dunnen / die ſich inzwilchen wiederum Aus 
ſammen geflauber und mächtig vermehtet 
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Hunnen nicht nur zu verſchiedenen mablen 
von ihnen auf das Haupt gefchlagen / fondern 
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hatten + abermahlen zur Beute / und Fame. 
alſo gang Dacien / nebſt einem guten Stuͤck von 
Pannonien/ oder dem heutigen Koͤnig eich 
Ungarn / wieder unter dieſer ihre Botimaͤßig 
keit / welche fie auch eine geraume Zeit ruhig” 
beſeſſen / auffer daß fie unterweilen deßwegen 
von denen Eonftantinopolitanifchen Kapfern/ 
abionderlich aber dem Kayſer Mauritio, anges 
fochten worden. — 
In dieſem Zuſtande blieben die Sachen 
biß zu Ausgang des achten Jahr⸗ hunderis 
nach Chriſti Geburt. Damahls aber; als 
die Hunnen durch Hochmuth und Beut- Be: 
gierde angetrieben fich unterftunden/ das an⸗ 
gelegene Teutfchland mit ftetigen Einfällen 
zu beunruhigen und zu verheeren / uͤgte es 
fich ı daß die zu felbiger Zeit über ſolches hetr- 
chende Teutfche- Srändtifche Kanfere / abe 
fonderlich aber Carolus der Groſſe / fi entz 
fchloffen / um fich diefer Plackereyen und fter 
tigen Einfällen in ihre Lande auf einmahl zu 
entledigen / ihre ohne dein damahls fiegtei 
che Waffen mit ganger Macht gegen Diefelbe 
zufehren ; welches Vorhaben aud) Don einem 
fo glücklichen Erfolg begleitet wurde dapdie 
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auch fait völlig ausgetilget und hin und her 
zerftreuet worden, _ Dadurd) kame es nun 
nachgehends .daß / als in. dem Sec, IX, 
zu Ende deflelben / die Himgarn eine Sche 
thifche Nation / in die vormahls Don denen 





Hunnen beſeſſene Laͤnder einbrachen — A 


une. 
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‚gend keinen Widerſtand fanden / und ſich mit⸗ 
bin in Pannonien / oder dem heutigen Koͤnig⸗ 
reich Ungarn / mit leichter Muͤhe feſt ſetzen 
konten. Dieſe Hungarn / gleichwie ſie ſich 
mit der Zeit immer weiter gegen Abend und 
Mittag ausbreiteten / und hingegen die wei⸗ 
ter gegen Mitternacht und Morgen gelegene 
Laͤnder / worunter zumahl das alte Dacien, 
verlieſſen; alſo gaben ſie den Einwohnern da⸗ 
ſelbſt dardurch Gelegenheit / daß ſie ſich wie⸗ 
der in vorige Freyheit ſetzten / und dergeſtalt 
von einander abtheileten / daß das Land / wel⸗ 
ches ehemahls Dacia Mediterranea hieſſe / ei- 
nen eigenen Fuͤrſten uͤber ſich erwaͤhlete / und 
nachmahls unter dem Nahmen Siebenbuͤr⸗ 
gen bekannt worden; Dacia Alpeſtris aber den 
rahmen der Wallachey überfame/ zu wel⸗ 
chem noch ein groſſer Strich Landes / biß an 
den von den Alten ſogenannten Fluß Tyras, 
oder den heutigen Nieſter⸗Strohm / und den 


' Pontum Euxinum , oder das Schwartze⸗ 


Meer ı gefchlagen worden; fo daß alſo das 
mahls die Wallachen die heut zu Tag eigent⸗ 
lich fogenannte Wallachey ı das Fürften- 
thum Moldau und Beffarabien unter fich bes 
griffe und gegen Norden von dem Niefters 
Strohm / gegen Mittag von dem Donaus 
a und gegen Abend von dem Schwars 
en⸗ Meer eingefchloffen wurde, gegen Diten 
aber das Fürftenthum Siebenbürgen zu 
Graͤntzen hatte, und gleichmäßig mie dieſes 
lestere/ von einem eigenen Fuͤrſten den dag 
olck uͤber ſich erwaͤhiet / regieret wurde. 
| Mmm 2 Dies 
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Dieſe neue Landes⸗Verfaſſmg 


te nicht gar lange gut; daher erwaͤhleten die 
Einwohner zwey Fuͤrſten über ſich undıthei- 
leten auch die Lande in zwey verſchiedene 
Theile Der eine Theil davon / weicher der 
Fleineftezund gegen Abend liegt / auch von dem 
Fluß Sereth von dein groͤſſern abgeſondert 
wird / beheilte den Nahmen der Wallachey 
der groͤſſere aber / ſe gegen Aufgang liegt / ber⸗ 
kame den Nahmen Moldau. Dieſen Nahe 
men leiten einige von den Woͤrtern Bavi;oder 
Daci molles,telches ſoviel / als weichmuͤthige 
u. weibiſche Dacier heiſſet / her womit die Ein- 


wohner des Landes ehemahls ſollen ſeyn be⸗ 


legt worden; andere aber wollen den Nah⸗ 
men Moldau / und zwar mit beſſern Grund 
lieber von dem Fluß Moldau herfuͤhren wer 


cher aus denen alten Dacifchen Gebürgenent 


fpringer’ und einen guten Theil des Landes: 
Moldau durchitröhmer. — 
Beyde Voͤlcker / ſowohl die Wallachen 
als Moldauer / lebten anfangs eine Zeitlang 
unter ihrennenen über ſich erwaͤhlten guͤrſten 
in Friede und Ruhe. Gleichwie eg aber zu 
geichehen pflegt’ daß fich leicht eine Urſache 
ereignen kan / daß auch die beiten Nachbaren 
darüber zu Feinden werden: alfo gefchahe es 
auch bier / und weilmitlerweildieindem See. 
X17, durch der Griechen Nachläßigfeit und; 


Uneinigkeit in Afia fehr mächtig gewordene 


Dauͤrcken ihre fiegreiche Waffen gegen der 
Mitte befugten Jahr⸗hunderts auch allger 
mach in Europa auszubreitenbegunten/ und 


unter 
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unter Anführung ihres Sultans Amurath 1, 


ach Eroberung der Städte Gallipolis Adria⸗ 


opel und Philippopolis / die Länder Thra⸗ 


Seien’ Bulgarien’ Bosnien und Albanien jaͤm⸗ 


E merlich vertwüfteten und verheereten / mithin 


Ach nahe auf den Halß ge ie hen; fo ſahen fich 


dadurch denen Wallachen und Moldauern zim⸗ 


endlich beyder Völker Fuͤrſten bemuͤſſiget / 


ſch um fremder benachbarten Potentaten 


Huͤlffe und Beyſtand / ſowol gegen ſich ſelbſt 
unter einander / als auch gegen die Tuͤrcken 


- Amzufehen/und begaben ſich demnach die Wal⸗ 
Aachen in der Koͤnige von Ungarn / die Moldauer 


aber unter der Cron Polen Schuß, unter der 


verwilligtenBedingnuß / daßſie nemlich an fel- 
bige zwar einen gewieſen jährlichen Tribut 

zugeben ſich anheiſchig machten / dagegen aber 
ſich auch auf den Fall der Noth alle noͤthige 
Duͤlffe und Beyftand gegen ihre Benachbar⸗ 
> ter jonderlidy aber gegen die Tuͤrcken / und die 
es mit ihnen haltende Tartaren/ ausdungen. 


Dieſes währete nun alfv eine zimliche weile 


| 


3 


* 


da mittler Zeit auch die Könige in Ungarn 
und Polen fich das Necht heraus nahmen 
Daß alle Wallachiſche und Moldauifche Fuͤr⸗ 
ten + oder Hojpodaren / wann fie die Mer 
gierung antraiten / bey ihnen! als Schutz⸗ 
Herren /bie-Confirmation wegen folcher er⸗ 


 langten Würde ſuchen muften. Als aber 
die Tuͤrcken unter ihrem Sultan Bajszechl, 
ammer weiter um ſich grieffen/ und nebſt einem 


‚guten Theil von Griechenland auch der Bul⸗ 


darey ſich bemaͤchtigten / ware die Wallach 


‚ey 
Mmmz3 das 


. Wr — 


a ee 


| HK > TEE 

das nachſte / fofich unter den Ottomanniſchen 
Gehorſam beugen mußte. Zwar machte der 
Scythiſche Held Tamerlan durch diefes biß⸗ 
berige groffe Waffen» Guck der Türckenei- 
nen gewaltigen Quer⸗Strich / da er vorge 
meldten Sultan Bajazeth 1399. ineinerbius 
tigen Schlacht aus den Feld ſchluge / ihn feibit 
gefangen nahme / und überall in einem eifers 
nen Kefich, in welchem er ſich endlich ſelbſt aus 
Verdruß vor fo groſſer Beſchimpffung den 
Kopff eingeitoffen / eingefperret herum fuͤh⸗ 


ren lieffe; wordurch dann die XBallachenı als 


zumahlen auch unter Bijazeth⸗ nachgelaffenen 
Söhnen’ wegen der Reichs - Folge’ eine groß 
fe Unruhe und innerlicher Krieg entftunde / 
©elegenheit befame / das Tuͤrckiſche och 
ivieder bon ſich abzufchütteln, Is, aber der 
Briechiſche Kapfer Emanuel Palzologus zu . 
feinem und feiner Nachkommen / wie auch der 
sangen. Chriitenheit unerfeglichem Schadens 
. mehr gemeldten Bajazeths jungitem Sohn Ma- 
homet l. durch feinen Benftand aufden Ot⸗ 
tomafifchen Thron geholffen und defii en Sohn 
Amurath II, den König Vladiciaum von Uns 
garn in dem unglücklichen Treffen bey Varna 
1444. aus dem Felde geſchlagen / und ihn zu⸗ 
gleich in ſolchem ſeines Lebens beraubet; fo 
muſte in folgenden 1449. Jahr der Hofpodar 
Lasla, oder. Vladislaus, inder Wallachen, von 
ihm das Land zu Lehen nehmen; und da diefeg 
Amuraths 7/7, Sohn Mahomet Il. durch Erobe⸗ 
£ung der Yauptitatt Conitantinopel Anno 
Chriſti 1453. dem Griechifchen Kopferthum 
| | — voͤllig 
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voͤllig ein Ende gemacht, mithin darauf auch 
das Königreich Ungarn aus ımerfättlicher 
Raubs Begierde und Yerrfch- Sucht ſelbſt an- 
gepackt / ſo mußtendieMoldau und Wallachey / 
‚als die naͤchſt gelegene Laͤnder abermahl an 
den Reyhen / und einen harten Sturm ausſte⸗ 
hen; und ob fich zwar folcher durch diefes 

Mahomets il, Anno Chriſti 1481. erfolgten 

Dodt in etwas wieder gelegt / ſo fienge es 

Doch deffen Sohn Bajazeth 7, H0n neuem wies 
der an / wo es der Vater gelaffen / und muß⸗ 
te alſo die Wallachen und Moldan nicht nut ſei⸗ 
ne Ober » Herrichafft über ſich erkennen, fon- 
dern aud) deren Fuͤrſten ihm einen jährlichen 

Tribut / als ein Schutz⸗ Geld zu geben ver, 
ſprechen. Und von ſolcher Zeit an iſt es beſtaͤn⸗ 
dig dabey verblieben / daß beyde mehrge⸗ 
‚dachte Fuͤrſtenthuͤmer unter dem Tuͤrckiſchen 
Joch ſchmachten / und der Dttomanifchen 

Pforte Hoheit über fich erfennen müffen ; 

Dann obwohl zu Ausgang des fechszehenden 
Jahr⸗hunderts / nemlih 1598. der damah⸗ 

‚Hge Woywode / oder Fuͤrſt in der Wallachey / 
Michael / als ein tapffermuͤthiger und Kriegs⸗ 

erfahrner Herr / in der Sache eine Aenderung 
treffen / und den Tuͤrcken weiter feine Ober⸗ 

Herrſchafft mehr uͤber ſich und ſeine Lande 
geſtehen / auch keinen Tribut reichen / ſondern 
ſich vielmehr dem damahligen Roͤmiſchen 
Kayſer Rudolpho U. als König von Ungarn 

ergeben / und auf gewieſe Weiſe ſubwittren 

wolte / ſo konte er doch die Sache nicht hinaus 
fuͤhren / und ſchluge ſelbige endlich zu ſeinem 
27 Mmm4 eigenen 
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eigenen Derderben und Untergang aus als. 

er Durch einige glückliche Progreſſen toi 
und übermüthig gemacht das dem Kayler 
zufiändige Fuͤrſtenthum Siebenbürgen felbit 
anfich zu bringen fich bemuͤhete denn der com⸗ 
mandirende Kayſerl. General⸗Baſta / alger 
ſolches vermerckte / hieſſe ihn Durch einige 
Soldaten bon ſeiner Armee gefangen nehmen! / 
und da er ſich zur Wehre feste, ihm Anno 
1601, gar den Kopff abreiſſen. Womit denn 
die Wallachey vor wie nad) unter der Tin⸗ 
cken Gewalt verbliebe. 

Eben alſo und faſt auf gleiche Meife 

ergienge es auch dem Moldauiſchen Wohwo⸗ 
den Ivonia , als felbiger im Jahr 15 72ch 
der Ober⸗Herrſchafft der Ottom 
Pforte entziehen / und ſich unter den Schuß 
des Königs Sigismund Augufti von Polen 
begeben wolte; Denn er ward nach vielen blu⸗ 
tigen mit den Tuͤrcken gehaltenen Schlachten 

endlich von dem Kapuzi⸗ Baſſ⸗ a / welchen der. 
Groß⸗Sultan Selim gegen ihn mit iner 
ſtarcken Armee ausgeſchickt hatte auf das 
Haupt geſchlagen / und in die Engeund ſo weit 
getrieben / daß er ſich zuletzt auf Gnade und 
Ungnade ergeben muſte / da ihm die Tuͤrcken 
1574. das Haupt abſchlagen lieffenz und mit⸗ 
‚bin die Ober⸗Herrſchafft über die Moldau 
behaupteten. So daß. alfodie Ottomannifche 
Pforte von den Zeitendes Sultans Bajazerh 
Han biß auf den heutigenTag fait jederzeit in 
der Wallachey und Moldau den Meifter ge 
fpielet / und zu Bezeugung ihres — 
er⸗ 
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uͤmern Woywoden / oder Fuͤrſten / nach ei⸗ 


genemGefallen bald ein⸗ oder abgeſetzt / nach⸗ 


den fie ſolches vor gut angeſehen / oder ihr zu 
Naͤglich zu ſeyn erachtet. 


Ra SP 2+ 

Von den Graͤntzen / Länge/ Breite und Kin» 

 .theilung der Wallachey und denen vor⸗ 
„onehmften Plägen und Oertern derfel: 


. ben, 

DJe Wallachey hat zu Graͤntzen gegen 
> Miedergang das Fuͤrſtenthum Sieben⸗ 

buͤrgen; ‚gegen Aufgang den Pontum Euxi« 

num ‚Dder das Schwarke- Meer; gegen Mit 


- stagden groſſen Donau-Strohm ; und gegen 


. Mitternacht den Fluß Nieſter / oder/ wie er 


* 





vor Alters genennet wurde / Tyras. 
Es begreifft ſolches Land in die Länge 


Bon Mittag gegen Norden aufdie Teut⸗ 


» 


ſche Meilen und in die Breite / von Abend ge: 
gen Morgen / ebenfalg in die Teutfche Mei⸗ 


‚den, . 
Es wisd aber heut zu Tag die ganke 


; $ Wallachey in zwey Aaupt-Theile abgethei⸗ 
jet 1 welche find: Valachia major , und 
u Valachia minor, oder die guöffere und klei⸗ 


nere Wallachey. Dieſe legtere behält den 


Nahmen Wallachen und iſt die eigentliche 
sfogenannte Wallachey. ‘Yalachia Major 
aber wird die Moldau genannt/ und aber: 
mahl in zwey Landfcbafften  abgefondert / 


nehmlich in die eigentliche fogenannte Mol⸗ 
dau und Beſſarabien. g 
—Mm 1. Das 
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1. Das Sücftenehum tVallschey/Lat, | 
Valachia, wird von den Einwohnern’ fo fich 


felbft den Nahen W’olochy geben Woloska 


Zemia welches fo dielyal8Valachiaterra,da® 
Land Wallachey / oder die Wallachiſche En 


de/ genennet; bon denen Ungarn aber Havvas 


Zeiten. 


al Fold, oder Feold benahmfet/ oder das Land 


hinter dem Gebuͤrge / weil wenn man. don 
Ungarn durch _Stebenbürgen dahin reifen 
will/ man über ein gar hohes Gebürge ſtei⸗ 
gen/ und einen ſehr befhwerlichen Weg paf- 
firen muß. 2 — 
Es hat dieſes Fuͤrſtenthum Wallachey 
zu Graͤntzen / gegen Abend / nur erwehntes 
Fuͤrſtenthum Siebenbuͤrgen / und einen Theil 
bon dem Königreich Ungarn / von denen es’ 


wie gedacht / durch überaus hohe Berge abe 


geſondert wird; gegen Mittag den Donau 
Strohm / ‚welcher foldyes Hon den beyden 


Köniareihen Servien und Bulgarien ent 


IE Dun ande as 


fcheidet; und gegen Norden und Ofen die 


Moldau / von welcher es theils ws groffe 
Waͤlder / Eindden und Himmels-hohe Ber> 


ge / theils aber durch den Fluß Sereth ge | 


trennet wird. 


In dem gantzen Land gibt es Feine Bes 


ftungen / meilen der Fuͤrſt dermöge Der 
Landes⸗Geſetze / Feine aufbauen’ audy Pelz 
ne Soldaten halten darff fondern/ wann 
es die Noth erfordert 7 fißen die Einwohner 
ſelbſt auf und geben Soldaten ad, Man ſin⸗ 
det alfo indem gantzen Fürftenthum nur etli⸗ 
ehe wenige Staͤdte / weit mehr aber bon klei⸗ 

NEE 


ai 2 923) N 

: nen Städtlein/ Marckflecken / Dörffern und 
mit Mauren umfangenen Klöftern / in wels 
che letztere die Einwohner zur Zeit eines fich 
ereignenden Kriegs ihre beite Sachen zu 
flüchten umd ſich deren, an ſtatt der Veſtun⸗ 

gen gegen einen Feind zubedienen pflegen. 
Was die Staͤdte anbelangt/ fo find 
vor Hornehmjte darunter s Tergovift, oder 
Targowisko / Lat, Tergoviftum, oder Tar- 
vis, iſt die Haupt» Stadt des ganken Lane 
des / und ware vor Zeiten ein fchöner und groſ⸗ 
fer Ort / allwo die Waltachifche Füriten auf 
dem dafelbit befindlichen guten und ſtarcken 
Schloß foniten zu refidiren gewohnt waren; 
Sie iſt aber ducchdie Tuͤrcken in denen ſtets 
auf einander gefolgten Kriegen groͤſten Theils 
ruinirt worden / und liegt fie ſonſt an dem Flug 
Launiza. Buchoreſt / iſt eine groſſe Stadt, 
an dem Fluß Dombroviza, nebſt einem 
Schloß worauf die Wallachiſche Fürften 
heutzu Tag meift zu refidiven pflegen. Aus 
‚Diefem Schloß hat in nur- geendigtem 
Duͤrcken⸗ Krieg der Kayſerl. Raitzen⸗ Dbrift- 
Lieutenant und Parthey- Sänger / Stephan 
Dettine / den Wallachiſchen Hofpodaren/ 
"Nicolaus Mauro Gordato , des berühmten 
Mauri- Cordati , ehemahligen Ober⸗ Doll⸗ 
metſchens bey der Ottomannniſchen Pforte/ 
Sohn, am25. Nov, 1716. nebft feiner Fami- 
he umd vielen von feinen Miniftren und Bo⸗ 
jaren / abgeholet / und ihn nach Siebenbürgen 
gefaͤnglich weggeführer. Dieſe Stadt Bu- 
chorelt iſt gleichwie Tergovilt mit einem . 
En. en 
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cken Mall bon Erde und Hoſßß um- 
ſchloſſen und verwahret / welche Art don ei- 
ner Befeſtigung die Einwohner Palancka 
nennen. Bania / iſt cin wackerer und, zim⸗ 
lich wohlgebauter Ort / allwo der König 
Marthias Corvinus. don Ungarn 1464. eine 
groſſe Lebens Gefahr. ausgeflanden 7’ als er 
ſich dahin begeben den wieder ihn aufgeſtan⸗ 
denen Walladifchen Woywoden Stepha- 
‚num wieder zu vorigem Gehorſam zu bringen. 
Denn dierebellifche Wallachen überfielenihn 
daſelbſt beynächtlicher Weile / zundetendie | 
Stadt an / und hielten mit feinen Voͤlckern 
unter dem Schein der. angezundeten Haufer 
ein blutiges Treffen in welchem der Walla⸗ 
chen zwar an die 7000. Mann geblie⸗ 
ben / die Ungarn aber auch zwey und wan⸗ 
tzig hundert Mann der Ihrigen zugelebt/ 
und König Matthias dergeſtalt mit einem 
Pfeil in den Ruckgrad verwundet worden _ 
daß er ſich in einer Sänffte nach Ungarn 
muͤſſen tragen laſſen. BE 
Aufjer diefen nurgemelten Städten beſin⸗ 
Den fich in der Wallachey ferner auch folgende 
Heine Staͤdtlein / Marckflecken KRiditer und 
font. bekannte Oert er: Gergiz / iſt ein Städt- 
lein indem Gebuͤrge gegen Siebenbürgen: 
ander Straſſe gelegen wo man aus Die 
Fuͤrſtenthum nach der Wallachey reifet: Dre- 
ckan / iſt ein Bifchöffliches und an dem Flug 
——— gelegenesStädtlein/gegen 







eın Siebenbürgifchen Gebirge zu. DBvar- 
low / iſt ein an der Donau gegen dee Moldau 
ziu 
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‚zu gelegenes Staͤdtlein. ”alonicz iſt ein 
Staͤdtlein andem Fluß Launiza. Erſolmo / 
iſt ein Graͤntz⸗ Staͤdtlein gegen Bulgarien 
und Siebenbuͤrgen. Unweit davon liegt die 
berühmte Porta Ferrea, oder das eiſerne 
Thor / welches eim veſter Paß gegen nurge⸗ 
meltem Fuͤrſtenthum iſt. Langenau / iſt ein 
beruffenes Staͤdlein im Lande / wegen der 
Jahr⸗Maͤrckte / ſo jaͤhrlich daſelbſt gehalten 
werden. Telcz und Dombrowiza / ſind zwey 
Staͤdtlein / deren das eine an Fluß Dombrovi⸗ 
8 das andere aber an dem Fluß Teleh liegt. 
Rudbani / Ottern / Tetrocs und Bocros / 
ſind auch geringe Oerter. Branckovan / iſt 
ein Marckflecken / nicht weit von dem Alau⸗ 
tha⸗ Strohm gelegen / von dem der Walla⸗ 
chiſche Fuͤrſt ſonannes Conſtantinus Baſſerabas 
Eantacuſenus de Branckovan den Nahmen 
‚geführet / welcher auf Befehl des heutigen 





Groß⸗ Sultans Achmer III, Anno 1714, zu 


Conſtantinopel nebſt dem gröften Theil feiner 
Familie aug feiner andern Urſache erbarmlis 

cher Weife hingerichtet worden / als Damit 
die Ottomanniſche Pforte feine groſſe Schaͤtze 
deſto fuͤglicher an fich ziehen möchterwelche er 
‘währender feiner Regierung innerhald 25. 
Jahren geſammlet hatte. - Floc, oder Flotz / 

Hr ein reiches Städtlein /_ wegen der Hand» 
ung fo felbiges nach der Tuͤrckey ı Moldau 
and Dartarey treibt. Es liegt an dem Fluß 
Launiza / wo felbiger in Die Donau fallt, 
Arngitzes, Combulungo, Piteft, Slatina, 

Chodivoia, ©billetsh , Georgitza, Ploefti-umd 

s Rib- 






Kıbnitz , find theils lauter. Städrlein mb 
Marckflecken mitten in dem Lands dieaber 
von geringer Confideration, Krajova,it ein 
Schloß / an dem Fluß Syl, welches die Kay- 
ſerl. in etztern Tuͤrcken⸗Krieg befetzt und die 
Tuͤrcken von dar mit blutigen Koͤpffen abge⸗ 
wieſen / als fie ſolches angegriffen. — 
nari und Sinai, ſind zwen feſte Kloͤſter / an d 
Graͤntzen von Siebenbuͤrgen gelegen / wori 
die Kayſerl. in nurgemeltem Krieg — 
fig Guarniſonen unterhalten. Nimf,ift ein 
Städtlein auch an den Siebenbürgifchen | 
Confinen ‚welches die Rayferl, 1716. gleich“ 
fuls befegt, Kinemiund Rübnick, ſind zweh 
wichtige Paͤſſe / deren ſich Die Kapſeri nicht 
weniger zu Behauptung ihrer angelegten 
Poſtirungen in mehrgemeltem Krieg bedie 
net, Nicht weit von ſevrin, oder dem alten 
Severinum , jo einStädtlein an der Donauz 
fiehet man noch heut zu Tag die Veftigia, oder 
Uberbleibfelnvon der fo berühmten Bruͤcken 
welche der Roͤmiſche Kayfer Trajanus mit 
unglaublicher Mühe und: groſſen Koſten 
über diefen Strohm fchlagen Taften rasen 
Dacien angreiffen wollen. Diefe Beudes 
welche unter die fieben alte Wunder Wer⸗ 
cke der Welt gerechnet worden, beftunde 
aus zwantzig groſſen Säulen’ oder Joch⸗ 
welche aus lauter Quater » Stüden g@ 
hauen waren 5; jede Diefer Säulen ware 
150. Schub hoch und 6. Schuhe breit 7 und 
ſtunde allemahleine Säule 170, Schuhe von 
Der andern / obenher aber waren ſie mit ſeiner⸗ 
nen 
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nen BögenioderGemwolben/zufammengefügt, 
Man mill/ daß diefe Wunder-Brücenicht - 
gar lange geftanden/ fondern vondem Kayfer 
Hadriano gar baldnach des Trajani Todt iß 
auf die Pfeiler wieder abgeworffen mordeny 
aus Forcht vor den barbariſchen Wölckernydie 
etwa ausden Nordiſchen Ländern der Sch». 
then u, Sarmater darhber in das Roͤm. eich. 
eindringen möchten; oder wie andere mol 
len / ſo folle fie Hadrianus aus Neyd und Mip- 
gunft haben zerbrechen laſſen teilen er dem 
Trajano die Ehre und den Ruhm eines fo vor⸗ 
trefflichen Wercks mißgoͤnnet. Von eben 
die ſem mehrbelobten Rapfer ſiehet man auch 
noch heut zu Tag längit denStrohm Alautha, 
don dem Orte Betezan any wo diefer Fluß 
ſich in die Donau ergeuſt / biß an den Ort 
Rimnick, dieViftigia von einem auf deſſen Ye 
fehl angelegten fleinernen eg ı welcher 
den NahmenYia Lapidea mperatoris Traja-. 
ni führet/ und ſich auf 15. Teutſche Meils 
Weegs in die Ränge .erftrecket. 

Sonſt find die Staͤttlein / Marckflecken / u. 
Doͤrffer in der Walfachen überhaupt fchlecht 
beichaffen/ die befte aber unteren diefen letz⸗ 
tern follen feyn/Puchzentu.Czernegrjalg wie 
im Öegentheil Rraifa und Trefcorcum uns 
ser Die vornehmſte Marckflecken gerechnet 
werden, a 
Die befanntefte Fluͤſſe in der Mallachen 
ſind:erſtlich / der groffe Donau-Strohmymels 
cher dieſem Fuͤrſtenthum ge en Mittag zur 
Graͤntze dienet / und ——— 

— e 








ſche Kauffleute fiarck nach Conftantmopel 
und dem fchwargen Meer handlen, Zwene 
tens / der Fluß Sererh / welcher in Sieben 
buͤrgen entſpringet die Wallachey von der 
Moldau abſondert / und ſich endlich bey der 
Bulgariſchen Stadt Axipolis mit nurgemel⸗ 
tem Donau» Strohm vereiniget. DRiten 
die Dombrowiza / welche auf dem Gebuͤrg ſ 
die Wallachey und Siebenbürgen von ing⸗ 
der ſcheidet ihren Urſprung hat und ſich 
bey dem Ort Brailow inmehrbemelten Dos 
nau-Strohmergeuft. Vierdtens die Eelch/ " 
welche mit porbefagter Dombrowiza gleichen 
Urſprung hat / und fich ebenmäffiggegenWico- | 
polis über in die Donauftürket: Sechitens/ 
die Launiza, odet Jalonirza, welche auch aus 
mehrgedachtem Gebürg herkommt / und bey 
Flotz , oder Floc in die Donau fallt. Diefer 
Fluß führet fo reichlich Gold infeinemSande 
mit fich / daßfich viele Hundert Einwohner 
des Landes allein von dem | 
ernähren. _ Siebendteng der Fluß 
welcher unfern dem Ort Brafcow entſtehet⸗ 
und nachdem er einen guten Strich des Lanz 
des durchlauffen / fich endlich mie dem ging 
Sereth vereiniget, Achtens der Fluß Bi- 
ftricz, ift nicht groß / entftehetinden Sieben 
buͤrgiſchen Gebuͤrgen und vereiniget 

nach einem furgen Lauff mit vorher 
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Fluß Miffono. Neundtens / der Fluß Syls 
welcher aus zwey Quellen in denen Sieben⸗ 
bürgifchen Bergen hervor kommt /v on 
den gegen Suͤden durch das Land la Er 
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| a zuſetzt / nachdem er verfchtedene Fleine 
Stufe zu ſich genohmen / mit der Donau per 
 einbahtet, Zehendens der Fluß Alucha, oder 
- Alaurha welcher an denen Moldauiſch en und 
Siebenbuͤrgiſchen Graͤntzen entfpringt/fomot 
dieſes letztere Fuͤrſtenthum / als den Weſtli⸗ 
chenheil der Wailachey durchfiröhmer/und 
endlich oberhalb Nicopolis fein Waſſer der 
Donau mittheilet. In diefem Fiuß gibt 8 
eine Menge geofjer Fiſche fonderbar aber 
} ‚biele Hauſen / welche oͤffters fo groß finds 
Daß fie über 3%, Schuhe in der Länge austra⸗ 
Be Es iſt dieſer Fluß heutzu Tag auch um 
- Deßwillen fehr bekannt worden, weilen er in 
Demmin diefem 1718. Fahr zwifchen Str, Rays 
: ferlihen Majeſtaͤt und der Dttomannifchen 
- Potteom ar. Jul, zu Paſſarowiz gefchloffee 
nen Frieden zur Gränse zwifchen der Kaps 
in und Tuͤrckiſchen Wallachen geſeht wor⸗ 







den ſo daß der Theil von der Wallachey / fo 
biffeits dieſes Fluſſes und gegen Weſten liegt 
- bonder Ottomanniſchen Pſorte an Se Kah⸗ 
> Jerl, Moieität abgetretten werden müffen, der 
 brige Theilaber / fo jenfeits diejes Fluſſes 
md gegen Diten ſich erſtreckt dem Walla⸗ 
Hilden -Hofpodaren unter Tuͤrckiſchen 
Schußtz und Hoheit verblieben. 
1 Das Fuͤrſtenthum Moldau / Lat. Mol- 
 davia, ſonſt auch Valachia major, Auftralis & 
- Superior, die groͤſſere / Dftliche und Obere 
Woallachey genannt, ingleichem Valachiani- 
; je die fhwarge Wallachep/pon wegen der 
ſwartzen Dapdelbeere/ ſo darinn hau 
wachſen; oder Bogdan, wie ihm die Luüts 
1 Theil, nn . den 
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«en den Nahmen beylegen 7 hat zu Graͤn⸗ 
ten gegen Norden den Nieſter Stroh 
und Podolien, gegen Süden die Donau und 
und die Bulgarey / gegen Weiten Schwark- 
Ruſſen / Siebenbürgen und die Wallache 
und gegen Oſten beſsarabien. 
Es hat dieſes Fuͤrſtenthum / wie vorhe 
von der Wallachey gedacht worden / auch gan 
Beine Veſtungen / auſſer die / welche die Zurcken 
angelegt haben’ und nur wenige mit Mauren 
umgebene Städter aber viele Dörffer unds 
Marck⸗Flecken. Die vornebmfte don allen find 
folgendes Jafs,oder Jafli, it die Haupt Stadt 
der gansen Moldau / an dem Flug Pruch/ bat 
ein etwas beveitigtes Schloßiworauf heut zu 
Tag die Fürften in der Moldau zurefhidiren 
pflegen. Im Jahr 1686, wurde der OrfHon 
dem König Johanne DI, in Polen erobert 7 
und zu bepeitigen angefangen er iſt aber daks 
über auch von den Polen / die Ubel dnfeibft 
gehauſſet / zimlich ruiniret und bald wieder 
verlaffen worden. Soczovva, ware ehemahls 
die Refideng-Stadt der MolbauifchenYDofpp- 
daren / iſt es aber heut heut zu Tag nicht 
und von den Tuͤrcken etwas zu beveftigen alt 
gefangen worden. Der Ort ligt an den 
Sereth, gegen Polen zu und treiber Das 
her ſtarcke Handlung, Unterhalb diefem Pa 
auc) andem Fluß Sereth / liegt DES 
Targorod,, welche mit einer Palancka, oder 
Berpallifadirten Wall umfangem  Gegin 
Siebenbuͤrgen hin / laͤngſt dem — 
Gebuͤrge / finder man den Ort Nimieck, wels 
shen die Polen indem vor Dem&nrlotoigifchen. 
ürles 
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rieden hergegangenen Türcen = Kriegnebi 
dem Schloß Sorock hinweggenohmen / und 
hierdurch eines Theiis die Paflage nad) Car 
minieck gefperret haben. ZZoldavorum Vi- 
giliae, iſt eine Schanger oder Palancka / auch 
an Denen Siebenbürgifchen Gränsen / wor⸗ 
durch der Weeg nach dem Pag gedachten 
Fuͤrſtenthums / Porta Gehemes genannt/ ge⸗ 
‚yet. Boulutrait, iſt ein zimlich guter Orts 
Bicht weit von det Reſidentz - Stadt Aſoy 
entfernet. Romani Wivvar, iſt ein Städt: 
lein an dem Fluß Sereth / gegen der Walla⸗ 
(hen zu gelegen. Falxin, iff zwar ein gerin⸗ 
ger Ort / an Dem Fluß Pruth / iſt aber um deß⸗ 
wegen merckwuͤrdig / weilen bey folhemıyır. 
im Monat Julio zwiſchen den Tuͤrcken und 
Be famitern ein blutiges dreytaͤgiges Tref⸗ 
en vorgefallen / und darauf gleich der Friede 
zwiſchen dem heutigen Czaar und der Ottos 
mannifchen Pforte erfolgt / welcher der an dem 
Fluß Pruth gefchleffene Friedo genennt wird. 
Kafam, Pogdam, Finfteriz, Tragomira,Suon- 
yiza , und Aretihoz , find theilg geringe 
Städtlein/ theils aber mit Mauren umfange⸗ 
nen einer gegen Siebenbürgen zu gelegen 
welche die Kayſerliche bey leßtern Tuͤrcken⸗ 
Krieg beſetzt / und ihre Poftierungen daſelbſt 
angelegt. Vasluy, iſt ein Staͤdtlein am Fluß 
Bardalach. Nekelifecem, iſt ein herrliches 
Cloſter / welches fo groß iſ / daß es einer Flei- 
nen Stadt nicht ungleich / und wegen der 
Rettigfeit mit einem Koͤnigl. Pallaftum die 
ette ſtreitet. Barlow, vder Barlow, iſt 
Es — Nunz ein 
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ein Stättlein gegen die Bohlnifche Proping 
Schwartz⸗Reuſſen zu gelegen,  Peuezin, 
oder Perzim,ift einreiches Elofter im Lande, 
Margozeft, it ein Städtlein andem Fluß Bar- 
dalach, Huz,liegtan dem Fluß Pruth 
hovv, an dem Nieſter / wie ingleichemPolo- 
da; werden beyde vor gute und anſehnliche 
Oerter angegeben/ und dienet Orihovv, iwek 
ches etwas befejtiger iſt und der Eron Pe 
len zu gehoͤret / nebit dem Paß Szaka, wie 
auch der⸗eil. Dreyfaltigkeit-Schange/ fp die 
Polen ebenfals unfern gemeldtem Fluß Nie 
fter angelegt / / dazu um den Tartarı das ’ 
Streiffen / und die Excurkonen in die auge⸗ 
legene Potnifche Lande deito beſſer zu derweh⸗ 
ren. Eben an dieſem mehr erwehnten ne 
Nieſter haben die Tuͤrcken Hor einigen Fahr 
ren während der. noch fortdaurenden Nordis 
fchen Unruhen / in welche die Republique 
Polen mit verwicklet worden’ und ihnen 
folches nicht hat verwehret werden Fönneny 
die Stadt@hoezim auf die neue Art / mit ſtar⸗ 
cken Bollwercken / tieffen und breiten Gr@ 
* wie auch vielen le aa zu beve⸗ 
igen angefangen / und ſolche Arbeit durch 
Hiele aufgebottene Leute und dazırbentderte 
Soldaten dergeftalt enferig fortgeleßt/ daB. 
der Mas nun als eine Nenl- Deftung und 
welche den Duͤrcken ſtets zu einem Tre 
Paß nach Polen Dienet/angefehen werdenFan. 
Sonſt ifidiefer Plag in der Hiltorie sm 
wilten befanntimeilen ber Rönig Johannesill, 
von Polen’ noch als Som Grob Schr Dur 2 
16734 
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1673, allda die Tuͤrcken auf das Haupt ge» 
ſchlagen / und deren an die 30000, Mann ers 
legt / fich auch geöften Theils durch feine hie⸗ 
bey erwieſene groſſe Tapferkeit den Weg zue 
Pohlniſchen Erone gebahner. 
_  Diebekanitefte Stöffe inder Moldau ſeyn: 
Erſtlich der groffe Donau-Strobm / und 
weytens Der Fluß Nieſter / deren der eine dies 
emgüritenthum gegen Mittag / und der ande⸗ 
re gegen Norden zur Graͤntze dienet / gleichwie 
drittens der Fluß Sereth die Moldau von der 
Wallachey gegen Abend abſondert. Vier⸗ 
tens durchſtroͤhmet der Fluß Pruth / welcher 
auf dem Carpathiſchen Gebuͤrge / zwiſchen 
Polen und Siebenbuͤrgen entſpringet / das 
Ku und ergießt fich zuleßt in die Donau, 
Fuͤnfftens ducchlaufft auch dee Fluß Barda- 
lach einen guten Theil des Landes / und Ders 
einiget ſich oberhalb Romani-Wiwar mit dem 
auf Sereth. Sechſtens ift endlich der Fluß 
 Moldsubefannt/ welcher dem ganken Land / 
wie einige wollen den Nahmen gibt. 
Auſſer dieſen / meiſten theils groſſen 
Fluͤſſen / iinden ſich in der Moldau auch ver⸗ 
chiedene groſſe Seen / unter welchen der vor⸗ 
nehmſte der See Cutzuran / unmeit des 
Staͤdtleins gleiches Nahmens. Ingleichem iſt 
auch daſelbſt bekannt der See Coyaluyck bey 
dem Städtlein Feinie und noch Diele andere. 
Diefe bringen dem Land insgefanmt groſſen 
Nutzen; indem auſſer der unglaublichen An 
zahl von allerhand guten Fiſchen / fü Darinn 
gefangen werden / much Die wilde Henten 
nn 3 Gaͤn⸗ 
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Gaͤnſe / und anderes wildes Öefügel in dee” 
Menge fich auffelbigenaufhalten,. 7° 
It, Beſſarabien / Lat, Beflaravia, Die» ' 
Provintz gehoͤrte ehemahls gans zu Der Mol- 
dau / ift aber heut zu Tagdavon abgefondert 
und hat zu Graͤntzen ı gegen Aufgang den 
Pontum Zuxinum,vderdas Schwarke- Meet; 
gegen Mittag ı die Donau; gegen Abend/die 
Moldau; undgegen Norden die beyde Pole 
nische Provinsen Podolien und Bolhinien, 
Dieſes gantze Land wird pondenen Oczaco- 
vienfifchen und Bialogrodenfifchen Tartarn 
bewohnet / deren die eritere den Fleinen Tatz 
tar⸗ Cham die andere aber den Furiten aus 
der Moldau vor ihren Herrn erfennen / bey⸗ 
de ſtehen unter Tuͤrckiſchen Schuß, 777° 
Die vornehmſte Derter in dieſem En 
find: Bialogrod / fonft auch Moncaltro ger 
nannt/ liegt an dem Fluß Nieſter in der 
Gegend/ wofelbiger fih nicht weit Davonin 
das Schwarger Meer jtürket, Es iſt eine 
ute Veſtung / und denen Moldauifchen Für« 
Ben im Jahr 1584. don denen Tuͤrcken eut⸗ 
zogen worden. Diefe willen ſich dieſes Orts 
heut zu Tag wohl zu bedienen indem ſe 
ſtets allda eine Schiff- Armade bon so big 
40. groffen Schiffen ohne die Fleinere zu rei 
nen / unterhalten und damit das Schwarke- 
















Meer von allen Capern ficher itellenz welche 
ſonſt durch die Coſacken gar fehr beunruhiget 
worden / als die zum oͤfftern vormahls wit 
Ihren Fahrzeugen von Denen Juſeln —— 
fie in den Siuß Nieper / oder ea; 
— — — — en 
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fen, di in gedachtes Schwartze⸗ Meer 
ausgelauffen / und fo gar den Tuͤrcken 
dor der Naſe ı im Angeficht der Tuͤrcki⸗ 
A Haupt» Stadt Conftantinopel / Hies 
e Schiffe und Fahrzeuge weggenohmen, 
Diefes Bialogrod wird von einigen Geo- 
graphis auch Akiermann genannt / welches _ 
—* zu mercken / und daher wo ſolcher Nah⸗ 
me in denen Land» Karten zu finden / man da⸗ 
runter das heutige Bialogrod verſtehen muß, 
Kilian, oder Kiliaſtii, iſt eine ſehr heſte Stadt 
am Einfluß der Donau in dag Schwartze⸗ 
Meer welche vonder Dttomannifchen Pfor⸗ 
ten denen Fürften in der Moldau Anno 1485+ 
gleichmäßigentzogen worden. Es wird fols 
che in zwey Theile von der Donau abgefone 
dert / und heißt der eine davon / welcher ges 
gen Norden liegt Kilia nova, der andere aber/ 
Welcher gegen Mittag fichet / Kilia vecchia, 
Oczakow, liegt an dem Außfluß des Bog⸗ 
Strohms in das Schwartze⸗ Meer / und iſt 
eine gute Veſtung / welche zwar von lauter 


Tartarn / Die daher auch den Nahmen der 


Oczavienfifchen Tartarn führen / bewohnt 
wird '/ aber abfolute unter des Tuͤrckiſchen 
Groß⸗ Sultans Bottmäßigkeit ſtehet / von 

dem auch die Guarnifon diefer Stadt und 

See⸗Hafens / welche meift aus Janitſcha⸗ 

ren beftehet / einig und allein dependiret/ 

‚und der folche durch einen befondern Baſſa / 

ſo er von Eonflantinopel dahin. zu ſchicken 
Pfleger vegieren laͤßt. Dieſe Stadt iſt das 
rum ſehr bekannt / weil der heut zu Tag noch 
= Munu 4 leben⸗ 


Des) 


febende König von Schweden Carolus KU, 
nad) der unglüclihem Schlacht bey p 


1709, mit dem Uberreſt feiner Wölder am er 


ften dahin vor denen Mofcowittern feine Mer 
tirade genohmen / und fich dafelbit. eine Zeile - 
Yang aufgehalten. Bender, Teckin, Techina, 


oder Tigina genannt / ift der Det / wo 4 
höchitgedachter König don Schweden nadı 
dem er die Gegend um Oczackow verlaffen 
in die 6, Jahr lang aufgehalten’ und aller- 
band Fatalitzten ausgeftanden / biß er end» 





lich im Jahr 1714. von dar wieder mit feinen 


Leuten nach feinen Landen ee gegangen. 
Es liegt diefe Stadt auf einer Höhe am 
dem Strohm Nieſter / und folle zu Anfang Des 
Herwichenen Jahr: Hunderts auf desSultang 
Achmet L Befehl fortificirt worden feyn/audh 
daher den Nahmen uüberfommen "haben. 
Dann als diefer Sultan von dem Krieg/ wel 
chen er gegen Polen geführet 7 in die Gegend 
dieſer Stadt ı welche damahls ein offener 
Ort geweſen / ſieghafft zurück gefommten und 


vernohmen / daß die benachbarte Polen/ füne. 


derlich aber die Coſſacken / ſolche und die 
end herum zum oͤfftern feindſeelig ange 

fenı ſolle er befohlen haben / bieten Ort 
fortificiren / und ihm zugleich Stadt Hecht 
gegeben haben / zu welchen Ende er gelage: 
Bender, welches foniel iſt als: Du folk eine 
Stadt ſeyn. „Der Der ift alſo nadhmahle 
von den Türcken fleißig _bebejtiget worden? 
Vch iſt er nicht in dem Stand/ eine förmlicdhe 
Belngerung auszuhalten / wohl aber gegen 
ei⸗ 


* Bl). 
einen ſchnellen Anlauff gefichert / indem die 
9 Fortification bloß in einer ſchlechten 
Mauer und etlichen Boiwercken / wie auch eis 
nem geringen Graben beſtehet / welcher überalf 
mit vielen Palliſaden beſetzt iſt. Cs iſt auch 
‚ein Schloß / oder Caſtel in in der Stadt wel 
ches aber — — von keiner Wichtigkeit 
Aſt. Der gantze Det iſt nicht groß / und folle 
nicht über 4. biß “oo, Bürger in ſich faffen. 
Die Guarniſon beftchet aus lauter Fanitfchar 
zen) und ungefehr ordentlich in 400. Mann 
welche alle zwey Jahre abgewechſelt werden. 
Die Haufer find insgeſammt niedrig / don pur 
rem Holtz gebauet / und mit Schindeln bes 
deckt; Dan ſiehet an folchen Feine Fenſter / ſon⸗ 
dern an deren ſtatt nur eiliche Loͤcher / wo durch 
das Tages⸗ Liecht in die Zimmer hineinfaͤlie / 
welche insgeſammt abwaͤrts und in die Erde 
gebauet find. Die Gaſſen find unflätig und 
gantz ungleich angelegt. Bor der Stadt liegt 
eine Vorſtadt / welche den Drt etwas bet, 
groͤſſert; in dieſer wohnen meilt Armenier, 
amd Juden / gleichwie in der Veſtung allein 
Tuͤrcken. Ungefehr eine biertelStundevon 
dem Det ift der Platz / worauf oben hochſtge⸗ 
dachter König von Schweden / nebft leinen 
‚Miniftern, Officjeren / Bedienten und Sol 
Daten fein Lager aufgefchlagen / indem er 
niemahls felbit in Bender refidiret, Selbi⸗ 
ges beflunde aus feinen Gezeitern / fondern 
ausbequemiichen bon Balchen und Brettern 
aufgebauen Haͤuſern / worinn der Koͤnig und 
Die vornehmſte Bediente logirten: Die Sob 
Nun daten 






daten N hatten ſich ihre ohnungen 
Erde eingegraben / und ſolche oben mie weiß- 
angeſtrichenen Brettern bedeckt ı ımdfabe 
das ganse Lager faſt einem Fleinen Shan 
gleich. Die Gegend um Bender iſt mer 
ſtentheils eben auffer daß ſich hier und dar 
einige Hügel zeigen j die aber weder he 
noch groß find. In folcher Landfchafft herum. 
liegen die Derter Colchan , Tabarcza , Stores, 
Trascky, Tiras und Tarifto, weiches theils 
Heine Städtlein/ oder Marckſlecken theils 
aber Schiöffer find / und die beſte von allen 
übrigen Pläßen / welche man noch v 
in Beffarabien findet. —— 
Die vornehmſte und bekanteſte 
dieſes gantzen Landes ſind: Der Dogg 
der Mieper/ welcher vor Zeiten Tyras’ er ” 
und dendie Tuͤrcken heut zu Tage nt 
nen’ und die Donau /welche ich insgefamm 
in das ſchwartze Meer üesen. 


8.3. —— 
Von der Fruchtbarkeit und den Bewubs 
und Handelfchafften der. Länder Walles 
‚chey und Moldau. 
—8 Wallachey / ob fie ſchon mit groſſen di 
cken Wäldern angefüllet/ und meiften« 
theilsmit hohen biß in die Wolcken reichen: 
den Bergen umgeben / iſt doch ein Feuchtdar 
res Land und kommt hierinn Faft mit dem Rd» 
nigeeich ‘Polen überein. Die viele Fluͤſſe 
und Bäche / welche das Land allenthalben 
BEER befeushten 7 machen * 
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28 zuder bortreflichiten Wayde ungemein 
tuͤchtig / und unterhalten daher bie Walfachen 
ſtets eine groffe Menge von Rind und Horn, 
Vieh / welches ſie auf ſolche Wende fehicken, 
und wann es ſatt genug geinäftet / verhandlen 

— ſodann nad) Polen und Ungarn / von 
“DAR es ferner big nad) Teutichland gebracht 
„Wied. Die Pferde / fo in dem Land fallen 
Kind ftiſch und ungemein dauerhafft / abfons 
derlich wann fie verfchnitten werden ; doch 

find fie etwas Flein und unanfehnlich. An Ges 
treyd und Wein iſt in dem gansen Land ein 

Uberfluß vorhanden; auch finderman in den - 
Waͤldern / in den hoblen Bäumen, überalt 

haͤuffig dag befte Hoͤnig und Wachs. An 

allerhand Wildpraͤt/ Bügeln und andern 
Feder⸗Vieh / erfcheinet nirgend kein Man⸗ 
gel. Die Fluͤſſe wimmlen gleichſam in den 
beiten Fiſchen / auch findet man von ſoichen / 
zumahl aber inder jaionitza und anderen U⸗ 
fern häufig Gold-Sand, dergleichen Mes 
tall / wie auch Silber / Rupfer- Eifen ?c. 
man auch hier und dar in denen Gebuͤrgen aug 
ndet / und denen dafelbft angelegten Berg⸗ 

Wbercken nenn graͤbt. Das ganse Land 
‚bringt alſo alles was zum Unterhalt des 
‚ menfhlichen Lebens nur nöthig ſeyn mag / in 

Uberfluß hervor; nur ift es Schade daß fich 
Die Unterthanen deſſen nicht beſſer zu ihrem 
Nutz en und Vortheil zu gebrauchen wiſfen. 
Die Moldau iſt / gleich wie die Walla⸗ 
chey / ebenfals ein gefegnetes und volckreiches 
Land / und bringt ſoiches an Getrend, en 
——2 aller⸗ 
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allerhand Huͤlſen⸗Fruͤchten / Honig / Wads 
und dergleichen eine groſſe Menge her⸗ 
vor, In den Zeichen und Fluͤſſen fünge 
man gute und delicate Fifche; es gibt au 
auf folchen viele wilde Endten Ganfe und- 
dergleichen Waſſer⸗ Vögel in — Anzahl 
Aus denen Bergwercken graͤbt man ingle⸗ 
chem das ſchoͤnſte Gold / Silber Sley 
Kupffer / Eiſen und dergleichen Metalle ie 
nicht geringer Quantität heraus und die 
Wayden ftehen über voll pon allerhand 
Horn⸗ und anderm Viehe; wiedenn audydie 
Pferdes join der Moldau fallen, por ebenfd 
gut und dauerhafft gehalten werden 7 ald die 
Wallschifche. Und rechnet man daher die 
Einfünffte eines Fuͤrſten in der Wallachen 
jaͤhrlich wenigſtens auf 200000, Ducaten / 
welche er als einen Zehenden von ſeinen Un⸗ 
terthanen von allen demjenigen erhebt/ was 
fie gewinnen und erwerben. 

Die Landfchafft Beſſarabien würde an 
Sreuchtbarfeit der Moldau und Malladyen 
nichts nachgeben wann fie mehr beboͤlckert 
waͤre / und alſo das Land befler koͤnte gebauet 
werden; indem aber die Einwohner darin 
eben nicht ſo in uͤber fluͤſiger Anzahl vorhan⸗ 
den / und die meiſte / fo ihre beftäandige Wohn, 
Sitze haben fich entweder nur an der Sees 
Kuͤſte des ſchwartzen Meers / oder um diegiüf 
ſe Nieper / Bag und Donau nieder gelaſſen die 
übrige aber bald hier bald dar in Raud herum 
Bon einer Gegend zu der andern / wo ſie dor 
ie Vich / woͤrin ihr groſter — 

che 
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fiehet, —— und Unterhalt finden koͤn⸗ 
‚nen / fo liegt der groͤſte Theil des Landes 
wuͤſt und oede. Man findet alfo in Beſſa⸗ 
rahien viele geoffe Deferta, oder fogenannte 
Wuͤſten und Hayden worinn man oͤffters eis 
nen gantzen Tag / ja wohl untermweilen etliche 
‚du reifen hat / ehe man nur ein einiges be⸗ 
wohntes Hauß antreffen kan. Manteifftin 
ſolchen Hayden weder Waſſer noch Baͤume 
an / und ſiehet nichts / als Himmel und Erde; 
alles / was darauf waͤchſt / iſt bloß Graß / wel⸗ 
Hes aber meiſt zimlich fett und daher zur 
Vieh⸗Weyde tauglich. Die Reiſende / wel⸗ 
che demnach durch ſolche Hayden ihren Weg 
nehmen muͤſſen / verſehen ſich jederzeit mit no⸗ 
thig enSchlaͤuchen / worinn ſie das Waſſer 
mit ſich fuͤhren um Davon ihren Durſt zu ſtil⸗ 
len. In dieſen groſſen Hayden finden ſich 
zu gewiſer Zeit im Sommer eine groſſe Men⸗ 
ge von fliegenden Heuſchroͤcken ein / welche 
Bon dem ſchwartzen Meer her kommen / und 
ſo dichte mit einander daher Ban! daß fie 
‚nichts anders/ ale einer dicken Wolcke gleis 
chen / fogar / daß fie auch auf einem groffen. 
‚und weiten Feld eine ſolche Finſternuͤß verur⸗ 
fachen/ daß man meynen folte / es wolle an 
dem hellen Mittag die Abend⸗Daͤmmerung 
herein brechen, Sie find wohl viermahi 
groͤſſer / als unfere Heuſchroͤcken / liegen wicht 
nahe an der Erde / ſondern in der mittlern 
Lufft / wie etwa die Schwalben und 100 fie 
auf das Seid niederfallen / da freſſen ſie alles 
Graß biß auf die WurgelinFurger vun. 
Re | A 


man nach ihnen nichts’ als einen Dürken fan 
digten Bodenfindet: Doc) indem niemand 
auf diefen Hayden wohnet / ſo thun ſe 
niemand feinen Schaden. Sn denen ber 
wohnten Gegenden bon Beſſarabien umobe 
gedachte Fluͤſſe herum/ fünderlich um Die 
Stätte Bender Kilia Oczackow und Bialor | 
grod / findet man Diele Acker⸗ Felder/ worauf 
aber die Einwohner wenig Getreyd im &ez 
gentheil meiſt Welſchen / oder Dürcifehen 
Weitzen bauen / aus demfieihe Brod uber 
den pflegen. In denen Gärten deren | 
ſie auch ſehr viel haben bauen fie anders | 
nichts / als gemeine &arten-Früchter abfonder 
lich viele Melonen / die fie gerneeffen AnBieh ' 
don allerhand Arten’ als Rindern Pferden? 
Schafen ic, haben die&inwohner feinen Mans 
gel / und kommt ihnen bie gute a ur, 
wohl zu ſtatten. Sonderbahr aber Hiebe es 
bier indem Land in: denen Fluͤſſen Diele gute 
"und Hortrefffiche Fiſche zumahlen in Dem 
Fluß Ieiefter / oder Tyras wohlgeichtnadte 
Weitzen und Karpffen / und zwar die Teßten 
von ſo auſſerordentlicher Groͤſſe daß manche 
oͤffter wohl zwey biß drey Elen langı und v 
ſo ſchoͤnen und: weiſen Fleiſch iſt dag man 
nicht leicht errathen folter daß es ein garffen 
waͤre. Die Urſache ſolcher Menges Groſe 
und Vollkommenheit dieſer Fiſche aber fehreibt 
man theils dem fetten und graſſichten Grund 
zu / theils der Naͤhe des Schwartzen⸗ Meeres 
von welchem ſie ſich haͤuffig nach dem uſſen 


Be 
daß / wo vorher einegrüne Wieſen geielen? 
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Waſer ziehen und Darin ihre Nahrung ſu⸗ 


uchen. | 
Die Gewerbſchafft und Commercien die⸗ 

ſer drey Landſchafften / der Wallachey / Mol⸗ 
dau und Befzarabien betreffend / fo handlen 
die erſte beyde mit demjenigen / was das Land 
hervor bringt / ſtarck nach Polen / Siebenbuͤr⸗ 
gen / und in die Tuͤrckey / und geben ihnen zu 
dieſem letztern Handel die viele Fluͤſſe / wel⸗ 
che das Land durchſtroͤhmen / und ſich meiſt 
in die Donau ergieſſen / die beſte Gelegen⸗ 
heit an Handen / indem ſie alles zu Waſſer 
mit leichter Muͤhe nach der Tuͤrckey abfuͤh⸗ 
ren / und von dar dagegen allerhand Orienta⸗ 
liſche Waaren mit ſich zuruͤck nehmen koͤnnen / 
die ſie ſowol ſelbſt in dem Land gebrauchen / 
als auch weiter in andere auswärtige Pro⸗ 
Dingen verhandlen. Das fehlimfte aber hiebey 
iſt daß die Moldauer und Wallachen fich die 
ſes Vortheils nicht felbit mehrers gebrauchen, 
fondern folchen lieber denenin ihren Ländern. 
in groffer Anzahl fich aufbaltenden Armeniern 
und Juden überlafjen / die fait allen Handel 
allein treiben; dahingegen die Wallachen groͤ⸗ 
ften theils zu Haufe auf der faulen Bären 
Haut fißen/und das ihrige inRuhe verzehren. 

Ehen fo geht es auch In Beffarabien, indem 
daſelbſt Die allde unter denen Tuͤrcken und Tar⸗ 
tarn wohnende Juden und Armenier eben⸗ 
fals faſt alten Handel allein an fich gezogen; 
Hahingegen die Dartaren ihre Zeit theils mie 
ihrer Vieh⸗Zucht ı und theils mit Streiffer 
reyen gegen die Benachbarte und herum ha⸗ 
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giten in dem Lande zu zu bringen; Die SER ei 
aber lieber zu Haufe figen bleiben 7 und ſid 
um Civil » und Militair - Dienfte Deiverben ; 
als der fo vieler Gefihe und Befchwerich, 
feit unterworffenen Handelſchafft unterzies 
hen wollen; wie wohl auch nicht se laͤugnen / 
daß die Com̃ercien in Beſſarabien eben vonfer? 
ner ſonders groſſen Wichtigkeit; indem dag 
Land wenig Fruͤchte bringt / ſo es an us 
tige abgeben kan / und die Einwohner meiſten⸗ 
zheils auch ſo arm daß ſie — von aus⸗ 
haͤndiſchen Waaren an ſich kauffen koͤnnen 
fondern fi) meiftmit dem fo ſe haben / ſo viel 
als moͤglich en: 


Von dem Anfeben! Bawalk) Waditr Re 
sierung / Staats + Abſichten Tirul 7 
Wappen und Dehenbarkeit 7 a 
WMoldauiſche und. Wallachiſc⸗ 
der Ottomanniſchen Pforte verp ee 

D:: Linder Moldau und Wallachey has 

ben’ wie oben fchon erwehnet worden 

ihre eigene ee. welche zimlihe Gewalt 

über ihrelinterthanen haben: Denn allesy 

was fie ausfprecheny oder befehlen wi 
muß es fein Berbleiben haben, eben wie bey 

denen Duͤrcken; Doch müffen fie öffters = 
gar wichtigen Borfalfenheiten — 

Edelleute / ſo man Bojaren zu nennen prlegt 

nebſt der. Geiſtlichkeit/ aufeinen Fand. Tag 

zuſammen beruffen/ und ihren Willen und 

Meinung tvie auch ihre Beyſtimmung in 

dergleichen wichtigen EN. 
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nehmen und ausbringen. Wiermohl auch der 


unlaͤngſt geweſene Hofpodar, Nicolaus Mauro 


Cordato ‚ ſich wenig hieran gefehret und alles 
nach eigenem Gefallen eingerichtet u. verord⸗ 
net / und gegen diejenige von feinen Bojaren / fo 
ihm hierinn einreden wollen / groſſe Grau⸗ 
ſamkeiten ausgeuͤbet / dadurch aber verur ſa⸗ 
chet / daß biele von dieſen letztern ſich nach 
Sieb enbuͤrgen geflüchtet und allda um Kay⸗ 
ſerl. Schutz und Beyſtand wider ihren ty⸗ 
ranniſchen Hoſpodaren angehalten / der ihnen 
auch unverzuͤglich geleiſtet / und wie ſchon 
oben gemeldet / erwehnter Fuͤrſt Anno 1716. 
in ſeiner eigenen Reſidentz⸗ Stadt aufgehebt 
und nach Siebenbuͤrgen gefaͤnglich abgefuͤhrt 
Dieſe ihre Fuͤrſten nennen die Walla⸗ 

chen und Modauer Hoſpodaren und Woy⸗ 
woden; und haben ſich unter ſelbigen ehemals 
zwar auch einige des Tituls Deſpota, welches 
ſo vie / lals ein fouverainer Herr / der niemand 
unterworffen und eine freye unumſchraͤnckte 


Regierung fuͤhret / angemaſſet; heut zu Tag 


aber. gedenckt niemand mehr bey dermaliger 
— des Landes an dergleichen 
tul. 

Ehemals und in alten Zeiten / als die 
Moldau und Wallachey noch frey und nie 
mand unterworffen / ware die Fürftliche 
Wuͤrde nicht erblich fondern es ſtunde de⸗ 
nen Land⸗ Staͤnden und dem Volck frey / zu ei⸗ 


nem Fuͤrſten uͤber ſich zu erwaͤhlen / wen ſie 


wolten: nach der Zeit aber iſt es allgemach 
In, Theil. Ooovecſche⸗ 
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geſchehen / daß der Sohn dem Vater zumal 
wenn er hierzu tuͤchtig befunden worden’ in 
der Negierung gefolgt ; wodurch denn Die 
Fuͤrſtl. Würde allgerade erblic worden? fo 
gar / daß auch der Sohn dem Vater fuccedi- 
ret / er mochte gleich ehelich oder unchelich 
gebohren ſeyn. Man ſindet aber dem ohn⸗ 
geachtet unter zwantzig Fuͤrſten kaum zwen 
die ihren Vaͤtern in dem Regiment gefſolget 
haben / weil wegen der angebohrnen Wan⸗ 
cfelmüthigfeit und Untreue der Moſdauer 
und Wallachen immerzu Nebellionen in Dem 
Land entftanden / in welchen fie ihre Fuͤrſten 
theils verjagt und vertrieben, theils aber gar 
ermordet und zum öfftern deren Familien aus⸗ 
gerottet: Daher die Wallachiſche und Mol 
dauiſche Fuͤrſten die Vorſicht gebrauchen 
daß wann ihnen ein Printz gebohren wird ſie 
ihm an dem Leib ein gewieſes Zeichen nie 
nen laffen/ damit wann fie / oder ihre Familie 
dergleichen Unglück treffen folte/ man folche 
Pringen an folchen Zeichen erfennenz und ſel⸗ 
biges ihnen zum Beweißthum ihrer Geburt 
dienen möge, ea — 
Nachdem auch die Moldauiiche und. 
MWaliachifche Fuͤrſten fich — 
war jene unter Pohlniſchen / dieſe aber 
ngarifchen Schutz begeben; fo babenfelbte 
ge / ehefie die Regierung angetretten der⸗ 
zeit die Confirmation wegen der erlangten 
Fuͤrſtlichen Würde hey De polen 
und Ungarn ausbringen und felbigen jabench 
auch) einge gewile Summa Geldes AIs 
Gelder / erlegen muͤſſen. Hu 


TER 
m — 
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Heut zu Tag / nachdem die Molda 
und die Waͤllachey im fünffzehenden Jahr⸗ 
hundert unter Tuͤrckiſche Bottmaͤſſigkeit 
gerathen / und die Tuͤrcken daſelbſt den 
Meifter fpielen / feßet die Ottomanniſche 
Pforte in beyden Fuͤrſtenthuͤmern nach eige⸗ 
nem Gefallen die Negentenein-und abrund _ 
wer ihr Geld genug gibt, der wird Hofpodarı 
oder Waywode / bleibt es auch fo langer big ein 
anderer kommt / und mehr dor ſolche Wurde 
ſchlaͤgt denn muß der eritere fort / und kommt 
der andere an * Stelle. * 

Es ſetzet aber nicht nur die Ottomanniſche 
Pforte die Woywoden und Hoſpodaren nach 
eigenem Gutduͤncken und Gefallen ein- und 
ab; fondern weil die Moldauer und Walla⸗ 
chen meiſtentheils unruhige und die Neuerun⸗ 
gen liebende Leute find ſo gefchiehet es. auch 
nicht felten daß ı wann ein hochmuͤthiger 
Edelmannı oder / wie fie ihn nennen, Bojar, 

ch eine Luft anwandlen laͤſſet daß er gerne 
ſelbſt Fuͤrſt und Regent werden möchter er 
gar bald durch Geld ſich einen Anhang ma⸗ 
chen / und Unruhe im Lande erregen kan / da 
Dann auch der Regent oͤffters in Gefahr 
———— durch die Untreue und 
Rebellion ſeiner eigenen Unterthanen zu ver⸗ 
liehren / und ſiehet die Ottomanniſche Pforte 
bey ſolchen innerlichen Unruhen gerne durch 
die Finger / indem ſie es gar wohl geſchehe 
laſſen kan / daß die Chriſten ſich untereinde 
ſeibſt aufreiben: ja fie leiſtet ſolchen rebelli⸗ 
ſchen Unterthanen und ihrem Anfuͤhrer zu 

* D99% weilen 
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weilen wohl gar ſelbſt auch unter der Hand 
Huͤlffe und Beyſtand / wann ihr zumahlder 
rechtmaͤſſige Fuͤrſt etwa verdaͤchtig worden 
und fie Feine andere Gelegenheit ſihet ihn 
feiner Würde zu entfegeny hingegen ihre der 
ihe der neue Prätendent zu der Fuͤrſte 
Würde wacker Geld ſpehet und daduch 
ihren - Welt» befannten Geiß fattfam für 
figet. 

Zu Kriegs - Zeiten? wann zumahl die 
Tuͤrcken mit Ungarn und Polen zuthun ha? 
ben’ müffen ihnen die Moldanifche und IBAL 
lachifche Fuͤrſten mit einer gemwielen Man 
ſchafft zu Hülffe kommen / und alſo / ſiſe mob 
len / oder nicht / gegen die Chriſten fechten 
und da kan es dann auch leicht geſchehen daß 
wann fie den Tuͤrcken nur ein wenig verdaͤch⸗ 
tig werden / als ob ſie mit den Chriſten heim 
liche Correfpondeng pflegten / oder ſonſt den 
Ehriften mehr / als ihnen / den Tuͤrcken geneigt 
a ſelbige abfeßen und von denguaften. 
Stuhl herunter werffen oder wohl garftran- 
guliren / und um das Leben bringen laſſen 
iſt alſo die Wuͤrde der Fuͤrſten der Moldau 
u. Wallachey ſtets mit einer ſchweren Buͤrde 
Angſt und Geſahr verknuͤffet indem ſie alle 
Augenblick nicht wiſſen wann fie von hre 
Schuß ⸗ Herrn / dem Tuͤrcken / oder durch die 
Untreue ihrer Unterthanen / ſolche nr 
gezwungen werben; haben fie demnach bey fo 
geſtalten Sachen und Umftänden/ zumahlen 
wann zwiſchen der Ottomannifchen Bus 

dlen / 
ein 








und dem Koͤnigreich Ungarn oder 
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ein Trieg entſtehet fih wohl vorzuſehen 
‚Daß fie ſich Flug und vorſichtig mufführen / 
und wohl gouderniren. Allein dem ohn⸗ 
geachtet gefchichet julches doch gar ſelten / und 
fallen die Fürften meiftentheils / nachdem das 
Kriegs⸗Gluͤck ſich drehet / der mächtigereng 
Parthey bey; ja ſie werden auch manchm 
wohl gar dazu genoͤthiget wann ihnen bie“ 
Waffen des fiegenden Theilsuber den Halß 
Fommen / worüber fie aber bißher meilten- 
theils zimlich zu kurtz gefommen, und ſowohl 
fie/ als ihre Unterthanen / groſſen Schaden da- 
von gehabt. AusLiebe fich mit andern Chris 
ften wider vereiniget zu fehen und ſich dem Ot⸗ 
somannifchen Joch zu entziehen, mithin auch 
von dem Tribut befreyet zu werden, welchen 
fiedenen Tuͤrcken heut zu Tage jährlich liefern 
müffen haben auch vormahls verſchiedene 
‚Fürftenin der Moldau und Wallachen wider 
die Ottomannifche Pforte von freyen Stuͤ⸗ 
cken und zu Friedens⸗Zeiten ſelbſt die Waffen 
ergreiffen / und ſolches ihr Vorhaben deſto 
beſſer und gluͤcklicher ausfuͤhren zu koͤnnen 
ſich um Huͤlffe und Beyſtand bey denen be⸗ 
nachbarten Polen Ungarn und Siebenbuͤr⸗ 
gern beworben / gleichwie zumahl die Exem⸗ 
pel des Fuͤrſten Michael in der Wallachey 
588. und des Woywoden Jvoniaͤ in der 
Moldau 1572. zeigen; allein ihre Anfchläge 
| ſeynd niemahls von einem glücklichen Erfolg 









Bine worden / nnd haben vielmehr jederzeit - 
enen Urhebern das Leben gekoſtet. 
Ooo 3 Die⸗ 
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Tiefer Eribut/ welchen Die Gürftenin \ 
der Moldau und Wallachey denen Türen 7 
noch heut zu Tag lieffeen muͤſſen beffundean? 
fängfich nur in 3000, Goldguͤlden und ware 
der Heoß-Sultan Bajazeth Il der erfie/wels 
&: die Wallachen damit beſchwerte dee 
roß⸗Sultan Mahomet IL, aber führte auch 
chen dergleichen inder Moldau ein und zwan⸗ 
ge 1455. den damaligen Woywoden Peter, 
ihm ebenmäffig einen jährlichen Tribut” zu 
zeichen. Nach der Hand ift folcher Tribut 
biß auf roo00, Ungarische Dücaten geftei- 
gert worden, und endlich gar biß auf 60000. 
Ducaten / ſowohl inder Moldau’ ale Waller 
chey gefommenwelchen die Fuͤrſten der Otto⸗ 
manniſchen Pforte noch heut zu Tag ſahrlich 
erlegen muͤſſen ohne die übrige Prafente von 
Leinwand Wachs Pech / Eiſen und Ders 
gleichen fo immer von Zeit zu Zeit vermehret 
werden; und iſt dieſes alles dennoch) noch nicht 
genug fondern die Fuͤrſtẽ muͤſſen daneben auch 
denen hungerigen Groß⸗Vezieren und an⸗ 
dern Geld-begierigen Fuͤrckiſchen Miniſtren 
wacker die Beutel ſpicken / wollen ſie anders 
deren Gunſt haben / und fie bey gutem Wil⸗ 
len gegen fich erhalten, — 
en ohngeachtet aber / ob gleich die Fͤr⸗ 
ſten in der Moldauund Wallachey Der Ots⸗ 
marnmifchen Pforte jährlich fo groſſe Geld⸗ 
Summen lifern muͤſſen / ſo bleibt ihnen dennoch 
noch ein ehrliches zu ihrem eigenen Unterhalt 
übrig/ und rechnet man Die ordentliche Ein» 
kuͤnffte des Fuͤrſtẽ in der Moldau — 
| ER rn 
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< auf200000, Ducaten welche er von dem Ze 
henden und von denen Kopff-Steuren feiner 
 Unterthanen erhebt ; die Revenüen eines 
 Hofpodareninder Wallachen aber find nicht 
fd garbeträchtlich/ weilen fein Land um ein 
= gutes Heiner’ als die Moldau, doch find fels 
obige auch nicht gering/ und weiß man von 










8 Pforte abgefeßten Füriten Johanne Conftan- 
‚ -tino Baflarabas Cantacufeno de Branckovan, 
Ba er während feiner 25. jaͤhrigen Regierung 
BieleMilfionen zufammen gefpahtet/ und fol 
- che meift in die Banco in Holland und zu Ve 
edig in Verwahrung gegeben / welcher grof- 
ſe Reichthum ihm aber zu feinem eigenen Ver⸗ 
derben gereichet/ indem die Geld-begierige 
Duͤrcken ihn meift deßwegen / um ſich folcher 
feiner Schäße zubemächtigen/ abgefegt und 
u Konftantinopel jämmerlich hinrichten laſ⸗ 


Die Füriten in der Moldau und Wal 
lachen halten wenige regulirte Soldaten auf 
den Beinen / auſſer was ihre Leib⸗Garden bes 
xrifft / wovon man des Woywoden in der Mol⸗ 
dau auf die 32000. Mann / ſo aus lauter Reu⸗ 
tern beſtehet / rechnet; ſondern wann eine 
Noth vorhanden / ergehet ein Land Aufbot/ 
und — alles mit fort; und findet man / 
daß die Fuͤrſten in der Moldau bey guten 
Zeiten ehemals wohl 50000, Reuter in das 
— a geſtellet und die Hofpodaren in dee 


P4.: 


- dem im Jahr 1714. vonder Ditomannifchen 


Wballachey eine gleiche Anzahl / nach Propor- - 
tion welches um ® na ln im 
i d Be | 
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u 
Ir 
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mahis hatte die Ottomaniſche forte auch im 
Gebrauch / daß ſie feinen Ausländer’ fondern 
Sauter Einheimifche aus denen gdelichen Ge⸗ 
2 fchlechteen zu Fürften inder Wildau u.Wal 
lachen einfeßte ; Neulicher Zeit aber iſt ſihes 
- abjoderlich in der Wallachey geändertiwors 
den / indem der Hoſpodar Nicolaus Mauro.Cor- 
to welcher bekannter maſſen 1716, bon den 

Kayſerl. gefangen worden von Geburt kein 


5 










‚sianifchen Herrſchafft inder Lebante befanten 
elichen Scarlati Familie herſtammet deſſen 
Vater Alexander Mauro Cordato ehemahls 


* 


Motte. geweſen iſt; Sein Bruder Johan- 
nes Mauro Cordato hat ihm nachmahls/ als 
 erbon den Kayſerl. befagter mafjen aufgeho⸗ 
ben worden in der Fuͤrſil Wurde fuccedi- 
et / ob er aber ſolche behalten werde / nach⸗ 
Dem ſein Bruder Nicolaus Mauro Cordato 
nad dem Paſſarowizer Friedens: Schluß 
wieder. in vorige Freyheit gefeßt worden 
wird man kuͤnfftighin zu vernehmen haben. 


RR | 9 5 
Bon der Gemuͤths⸗Art / Sitten/ Bebräus 
hen) Gewohnheiten und Religion der 
Sinwohner in der Moldau’ VWallachey 
und Bellarabjen, 5 
4 D:e Wallachen find insgemein ſtarcke und 
= Dauerhaffte Leute/ die das Kriegs⸗We⸗ 
ſen ſonderlich iieben / daher wann ein Krieg 


Pe WA PT, 


imn der ——— ſonderlich in Polen 


oo —ent⸗ 


Wallache iſt / ſon dern aus der unter der Ben⸗ 


Sber⸗Dollmetſcher bey der Ottomanniſchen 


— — 
— —— 


— — — 


— 


N 
— 


ö— — ——— — — — 





& (954) 9° 


und 
wiſſen fich ſonderlich wohl in das 


entitehet/ Tafien fie fi gerne werben] und 


und Parthengaehenzufcbicken. Gteimdbsu 


Neuer ungen jehr geneigt / find heimtuckudyr 
und ift ihnen Daher nicht allerdings rnohl 


trauen/wiefie daft auch in dem üblen uff Kid) | 


7 


daß fie unter allen Yrarıonenfo gegen Ditentzu - 


wohnen/an ihren eigenen Landes Derrenam 
treulofeften zu handlen pflegenz und diefelbe 


öffters um geringer Urfachen und Geiwinftes 


willen verwechſeln. Sie lieben auch den 
Trunck uͤber die maffen / und fauffen ſich 
her gerne in Weinvoll, & 
In der Kleidung haften fic) die Wallachiſch⸗ 
Bojaren / oder Edelleute / zimlich praͤchiz ⸗ 
dem fie ſolche meiſt von Seiden Zeug 
wohl gar von guͤldenen und filbernen Sticken? 
machen laſſen; fie bedienen ſich hierinn Faft 
überhaupt der Türdifchen Traͤcht auffer 
was den Kopff anbelangt/ da fie denen Uns 
garn in ihren Aoden nachahmen, Die Buͤr⸗ 
ger / Bauren und andere undermögende und 
arme Leute halten ſich in Kleidern Ichlecht/ je 
dorh wollen fie mit ihren zinnernen und weſ⸗ 
fingenen Ketten fo fie um den Halß trage 
wie ingleichem mit ihren Knöpffen von aller» 
Hand Farben / und ihren gläfernen Perlen dan⸗ 
noch einen Staat machen. Sie tragen fehr 
weite und fältige Hoſen / die ihnen Big hinunter 
auf die Knoͤchel reichen / unter’ welchen ſie 
Suüeffel / fo fie Zifchmah nennen, anhaben ; 
an ſtatt der Roͤcke tragen fie ein ohne 
mes / und den Kopff / welcher anf mn 
x > r 


| 
| 


| 
| 


| 


| CH )D 
Art gefchoren üt, bedecken fie mit einer Müße, 
Ihr Mantelbeftehet bey den meiſten aus einer 
fangen weiſſen tüchenen Kutte / darein fie/ 
wait jie wollen / denKopff und gansen Leib ein⸗ 
huͤllen Fönnenzund der ihnen ſowohl inMegen’ 
als bey der Nacht / mann fie ſchlaffen wollen? 
gute Dienſte thun kan. Einige haben an der 


ren ſtatt auch haͤrine Decken / oder Felle / die 


auf eine ſonderbahre Art zugerichtet ſeyn / udd 


* 


den Regen beſſer / als der beſte Mantel / auf⸗ 


halten / indem ſie kein Waſſer an ſich ziehen / 


und nicht ſchwer find / aber den Leib nur halb 
bedecken / dahero man diefelbe nach dem 
Rind hängen muß worna 
tet find, fo dag ınan fie auch nach Gefallen 


ohne fonderliche Bewegung hinwenden kan / 


wohin man will, er 
| Die Wallachiſche Weiber tragen hohe 
runde Bünde auf dem Kopff von zarter Lein⸗ 


wand gemacht. Diejunge Weiber zieren die: 


Dhren! das Haar und die Bruͤſte mit aller» 
band feltfamen Geſchmuck von Kettelein 
Knoͤpffen / Gold und verfchiedenen Steinen. 


Die Tungfrauen aber zieren fich an ſtatt vor⸗ 


emelter Bünde mit groffen Borden und 

ansen um den Kopff. _ 

Wann ein Wallache eine Jungfrau lieb 
gewinnet / ſolche zu heyrathen / ſo nim̃t er etli- 
che feiner guten Geſellen und Freunde mit ſich / 
und entfuͤhret dem vermeinten Schwieger⸗Va⸗ 
ter ſeine Tochter / nach etlichen Tagen hernach 
aber wird erſt die Hochzeit mein. Wenn 
nun aber die entführte Braut: 


fie auch gerich⸗ 


= 


em Braͤutigam 
nicht 


— — — 


— — 
—— 
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nicht gefauet oder wohl anjteher feier ee * 
felbige dem Water wieder nad) Hauß und iſt 
Das Wallachiſche Weibs⸗ Volt Far ins- 
geinein frech und zimlich frey. 
Sð gieich die Waliachen meiſt hauriſ 

ungeſchickt und ungelehrt ſeyn ſo wiſſen 
fie dennoch ihre Rede / wann ſie was Horbrins 
gen wollen / zimlich wohl zulegen, Gegen die 
a erzeigen fie fich ins gemein freygebig / 
onderlic) wañſie eine guteRecommendatiom, 
oder Vorſchrifft / mit ſich bringen / und ihnen et⸗ 
was weniges zu einem Geſchenck reichen de 
gegen verehren ſie dem Gaſt gemeiniglich ein 
gutes Pferdt / oderandere Sachen nebitdem 
freyen Tractament / oder der ee 
herbergen ihn in ihren Haͤuſern / ſo lange er 
bleiben will. | E 

Diefe ihre Hauferin Denen Städten und 
Marckflecken gehen noch fo mithin 7 auf dem 
Rande aber und in den Doörffern find fie elenz 
de genug und beftchen nur meiſt aus etlichen 
hölßernen Balken zwifchen welche Gereiſig 
eingeflochten fo anftatt der Wande dienen 
muß / und das Dach ift bloß von Stroh ger 


acht. 
Was ihresteligion betrifft/ fo bekennen 

fie fich zu Der Griechiſchen Kirche und ge⸗ 
horchen in geiftlichen Dingen Dem patviacpen 
zu Eonſtantinopel. Sie haben viele fhöne 
und reiche Kioſter / worinn eine grofle Anzahl 
von Mönchen unterhalten wird welche ab 

> leinCeelibatu leben; Ihre Pfaffen oder Geiſt 
fiche hingegen muͤſſen Weiber nehmen - . 
nähren 








— Te 
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nmnahten fish dier fo in denen Dorffern wohnen 
 pom Feid Bau und ſaen und arfern / gleich 
wie anderBauren, Weit ein ſolcher Pfaffe or⸗ 
dinirt worden / faͤngt er alſobald an / ſen Haupt ⸗ 
De wachſen zulaſſen worüber er gine blaue 
Haube aufzufeßen fiplegt / und oben Darauf 
einen breiten ſchwartzen Hut trägt / welchen 
er gegen die Leuthe abzuziehen gewohnt iſt 
amd mit der Hand an die Bruſt ſchlaͤgt / Die 
blaue Haube / oder Schleppe aber ziehet er ges 
— niemand ab. Dieſe Pfaffen ſind ins gemein 










die geofte Ignorancen, und koͤnnen fait über» 
haupt auſſer lefen und ſchreiben / weiter nicht 
‚ das geringſte. In ihren Kirchen brennen die 
Wallachen vieleLiechter und Lampen, hal⸗ 
ten nnd beobachten auch allerten Jahr⸗ oder 
Feſt Daͤge und Figilien, fonderlich das Jahr 
über drey groſſe Faſten / a 
ne Kahrsausmarhen. Di 











ie⸗ 
Feſte Halten fie ſehr ſtrenge / und leben 


Zwibeln und dergleichen: nebſt dem trockenen 
Srodʒ von Kaͤſen und Eyern / bielweniger aber 
Be geniellen ſie das geringfte nicht. 

Bann fieMeffe und das Evangelium leſen / 
- gefchiehet ſolches in der Armenifchen Spra⸗ 
ber fo fiedie Serviſche nennen / welche doch 
niemand / als die Pfaffen / leſen koͤnnen; Denn 
die wenigſte unter dem gemeinen Doll kon⸗ 
nen leſen vielmeniger aber Schreiben’ aus, 


- Dof- Bediente / jadie gel Leute können 
auch nicht einmahl recht — F 
dach⸗ 


waͤhrender ſolcher Zeit nur von Knoblauch/ 


genohmen der Fuͤrſt und etwa einige ſeiner 
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achten Urſach e Dammenbero das ichs 
wort N Daß a6 Baterlinfer hine 
ter Eronftadt in Siebenbürgen eig Ende has 
be. Denn die Einwohner uberfnen fomoht 
alle Glaubens⸗ Sachen, als auch das Be 
ten’ ihren Pfaffen / und glauben alles was 
fie fagen/ auch die allerlacherlichite Fabeln, 
Sonſt aber um zu eigen / daß Nie gute 
Chriſten / pflegen fie por ihre Stidte und 
Doͤrffer groſſe duppelte Ereuße zufegen/wels 
che fieaus Holß machen —— 
Wann jemand unter den Wallach 
ſtirbt / ſo pflegen feine Sreunde und Be 
te nor der Begrabnuß ein aͤmmerliches 
nen und Wehklagen anzuſtellen und Den 
Todten mit Dielen Liechtern und gemahlten 
Tafeln zu Grabe zu begleiten, und folgendes 
mit allerhand Gaugelwerck zu begraben Eis 
nige unter ihnen legen den Todten Nadeln! 
Faden / allerhand Flecklein von Zu und 
Leinwand / auch einen Zehr⸗Pfennig Brod 
und dergleichen mit in die Bahre Damit fie 
ihnen im Grabe die Zeit vertreiben und fie 
aufden Weg nad dem Paradeyß defto beſſer 
fortfommen mögen. Alte u: zünden 
fie aufdenen Begräbnüffen der Verſtorbenen 
unter einem Stein’ zu Deren Haͤuptern Liech 
teran ı bringen auch allerhand Speifen a 
Grabe / welche die Pfaffen hernach Ih 
nehmen / und von wegen und im Nahmen dee 
Verſtorbenen und dero armen —— 
ven. Sie beklagen ihre Verſtorbene in hab 
bes Jahr mit entbloͤßtem dr—— 


(IH) RD | 
cken folches die Manns⸗ Perfonen / fonderlich 
die Bauers- Leute/ weder in Regen noch 
Schnee ı womit fie ihre Traurigkeit / fo fie 


über den Verluſt des Verſtorbenen empfins 


den/ anden Tag legen wollen. Und fopiel 
von den Sitten / Gewohnheiten und Gebraͤu⸗ 
chen der Wallachen. 

In der Moldau gibt es allerhand Ein⸗ 
wohner / benanntlich aber Moldauer ſelbſt / 
Raitzen / Ruſſen / oder Moſcowitter / Teut⸗ 
ſche / Armenier / Bulgaren / Siebenbuͤrger / 
Tartarn und Zigeuner / welche letztere meiſt 
Goldſchmiede / Schloͤſſer / Muſicanten und 


Huffſchmiede abgeben / und wann daher in der 


Moldau einer ein Pferd beſchlggen laſſen will, 
fo muß man nicht nach dem Schmied  fondern 
nach) dem Zigeuner fragen 8 ilt allo Mol 
dau das Land / gllwo alle Zigeunge ihre Brust 
und Heymath haben’ von tuannen fie zuwei⸗ 
len die halbe Welt ausgereifet nunmehr aber 
aller Orten verfolgt und verwieſen ſeynd / 
dannenhero jetzo faſt das gantze Land mit der⸗ 
gleichen kederlichen Geſind angefuͤllet iſt. 
Gleichwie aber auſſer dieſen / wie ſchon 
gemeldet / in der Moldau auch allerhand 
andere Nationen und Einwohner ſeyn; alfo 
haben fie auch unterfchiedene Sitten und Ge⸗ 
brauche, doch für daß jede Nation hierinn ih» 
ren Lands⸗ Leuten folget und nachartet. Die 
Wallachen felbft betreffend / welche den mei⸗ 
fien Theil augmachenıfo kom̃en fie in der Klei⸗ 
dung / Sitten und Sprache fait mit den Polen 
uͤberein / und daher Fönnenbeyde Nationen 
* | x wenn 
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wenn fie mit einanderreden/ einander zimlich 
verfichen. Alte Wallachen find entiweder 
Boeti , das iſt Edel» oder Kriegs Leutez 
oder aber Bauren / welche leßtere entweder 
dem Feld- Bau abwarten / oder aus denen 
Bergwercken Gold Silber und andere Me⸗ 
tollen ausgraben / oder auch Neben pflangenr 
aus denen fie gar guten Wein fanmlen. Ur 
les fogar auch die Bauren und Schwein, 
Hirten in der Moldau will adelich fepn. Der 
Griechifhen Religion find fie zugethan / und 
erfennen den Patriarchen zu Konftanrinopel 
por. ihr Dber-Haupt / doch gibt es in dem 
Land auch einige Roͤmiſch⸗ Earholifche Ktlo- 
ſter / worinn der Gottesdienft / wie ſonſt ge⸗ 
woͤhnlich / fleißig verrichtet wird. Es gibt un⸗ 
ter denen Wallachen nirgend feineAdvocateny 
fondern es werden alle Streits Sachen? ent- 
weder durch gute Freunde / oder von Dem 
Woywoden ſelbſt entſchieden Und waͤren in 
dem uͤbrigen die Wallachen gluͤckſeelige Leu 
te / wann fie nicht unter. der gewaltſamen 
Duͤrckiſchen Oder-Herfchafft ffünden 
Die Einwohner in Beflarabien beftehen, 
wie ſchon oben angezeigt worden / aus Dürs 
cken / Tartarn / Armeniern und Juden. Die 
Dartarn machen davon den meiften und 
ften Theil aus / und werden in die Oczachvien⸗ 
ſiſche und Bialogrodenſiſche eingetheilet; je 
ne erfennen den Fleinen Tartar⸗ Cham dor 
ihr Ober⸗ Haupt / diefe aber ſtehen unter dem 
Fuͤrſten in der Moldau / und leben beyde un⸗ 
ser Tuͤrckiſchen Schuß. Dieſe Tartarn Has 
— SEA QUECH 
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giren theils mir ihrem Vie und geringen 
—— — welchen fie auf Waͤgen oder 
KFaͤrren / mit ſich fchleppen/in dem Sande 
zum’ und laffen ſich eine Zeit lang an ſolchen 
Srten nieder / wo fie or ihr Niche ABende 
finden’ wann aber alles aufgezehret/ begeben 
% fich wieder an einen andern ; theils aber 
‚haben fich beftändige Wohnungenauserfehen 
‚und wohnen meift in Flecken und Doͤrffern. 
Ihre Häufer / fehen vielmehr elenden Hüt- 
‚ten/ oder Höhlen’ als Häufern gleich / und 
die Gemaͤcher / worinn fie wohnen. find in die 
Erde gegraben / und fehen unfern Keilern 
nicht gar unaͤhnlich. Gleich von dem Erdbo⸗ 
den faͤngt das Dach an / welches an ſtatt der. 
Ziegel mit Maßen / oder Erdſchoilen / bedeckt 
iſt aus welchen auch einigeihre Sitze inwen⸗ 
dig in Den Gemaͤchern zu verfertigen pflegen. 
Die Fenſter⸗ Stelle verſtehet ein Loch / wor⸗ 
durch das Tages⸗Liecht einfallen Fans und 
welches auch an ſtatt des Camins diengn muß / 
um den Rauch vom — aus der Stuben 
zu leiten. Die Urſache ſolcher ſchlechten Ge⸗ 
haͤude iſt nicht allein die barbarifche und wile 
De Lebens⸗ Artdiefer Leute / ſondern auch der 
Mangel des Holtzes / indem weit und breit 
Fein fo ſtarcker Baum anzutreffen / darauß 
> man einen Balcken / der eine Laſt zu tragen 
taugte / machen kan/ daher auch a les Holtz⸗ 
‚werd an denen Däufern / und die Dache 
Stühle’ auch Zäune / womit diefe Tartarn 
ihre Haͤuſer / Garten und Vieh» Ställe zu 
‚umgeben pflegen / in nichts / als geringen 
Al. Theih Tr Meile 
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ſeiß Stecken beſtehen / und in einander ge 
chten ſen. — 
Wie das Haußı ſo iſt auch der Haußrath 
bey dieſen Leuten / und beſtehet dieſer etwa in 
‚einer hölgernen Waller Kanne und etlichen 
Schuͤſſeln. Von Betten wiſſen ſie gar 
nichts / ſondern an deren ſtatt bedienen ſie 
ſich eines —— womit ſie ſich zu⸗ 
decken, wann fie ſchlaffen gehen. Ihre Naͤh⸗ 
rung ift von Milch und Fleiſch welche beyde 
fie meiſt von den Pferden haben: Ingleichem 
unterhalten ſie ſich von Kraͤutern und Wur⸗ 
hein / die ſie wohl rohe zu eſſen pflegen / um da⸗ 
durch dem Mangel des Holtzes zu begegnen / 
an deſſen ſtatt ſie Raſen / oder an der Sonnen⸗ 
Hige ausgedörrte Erdſchollen zu brennen 


pflegen. ee: :: 
Sie ſind insgemein Leute don zimlicher 
Groͤffe / mehr ſchwaͤrtzlicht / als gelblicht / ihre 
Kleidung iſt mehrentheils bon leinen Zeug / 
vder von gar ſchlechten und gerit Zur 
woraus fie fich lan eRoͤcke machen Die Be 
ber hingegen tengen Feine Roͤcke / ſondern 
anderen ſtatt weite und lange Hoſen / die ih⸗ 
nen biß an die Koochel hinunter reichen Der 
übrige Theil des Leibes iſt bloß und nacket / ſo 
daß alfo. dieſe halb nackete Leute in einem elen⸗ 
den Zuftand leben. Dieſe ihre Weiber / wann 
ſie kranck ſind / oder ihre Kinder ſonſt nicht 
from £önnen’ pflegen folche an denen. Hun⸗ 
den faugen zu laſſen. Wenn ein Zartar ein 
eibnehmen will fo fiehet er nicht dasnacv 
wie alt das Maodlein / ſo er heyrathẽ 
2 —8* — i 
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nur 10, Jahr alt feun/ Tondern 









fie auch gleid r ſond 
wann ſie es nur ausſtehen kan / und nicht fälr 
let / wann er ihr mit allen Gewalt feine, Hau⸗ 
ben oder Motze auf den Ruͤcken wirft fo- 
he fein [ 5 kun, im 5 fe aber 
tr halter davor fie ſeye feiner mi werth. 
Idhren Stätum Politicum und Ecelefiafti- 
Cum hetreffend / ſo erkennen beyde / ſowohl die 
Oczakowifche, als Bialogrodenſiſche Tar⸗ | 
tarn / wie ſchon oben erwehnt worden / deh 
Tuͤrckiſchen Sroß-Sultan vor ihren abfolu- 
‚ten Ober-Heren/ doch für daß die erſtere 
unter dem Woywoden in der Moldau die ans 
dere aber unter dem Bleinen Tartar⸗e Cham fies 
hen / und don felbigen regiert werden. Die 
Bialogrodenfifche Tartarn fennd Mahometa. 
ner; Die Oczakowifcheaber haben zum theil 
ihre eipene Religion / welche Griechiſch iſt/ 
doch doͤrffen fie ſolche nicht öffentlich aus 
üben’ fondern muͤſſen ihren Gottes-Dienft 
in ihren Haͤuſſern und bei berfchloffenen Thů⸗ 
ren halten / weilen die Türken hier zu Lande 
Denen, Griechen 5 — —— und oͤf⸗ 
——— Gottes⸗Dienſt zu halten nicht er⸗ 
lauben. 
Want . Kriegs-Zeiten ein Aufbot ge 
ſchiehet / fo jennd diefe Zartarn alle Soldas 
sen: Dann es muͤſſen zu ſolcher Zeit alle, die 
nur die Waffen tragen koͤnnen / auffigeny und 
iſt Hiedon niemand befreyet / als der / den ent 
weder die ſchwache Juͤgend / oder das ent⸗ 
kraͤfftete Aiter dazu Untauglich macht dag 
aber man doch nicht nach den Jahrenfondern 
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nach den Kräfften beurtheiler; Daher es 
Fommt/ daß man oͤffters So, biß 70, jährige ° 
Männer mit eiß-grauen ımd geoffen Barten 
unter denen Dartariſchen Horden / die fie in 
das Feld ſchicken / fieher ; und bleiben fodanın 
die Dörffer allein von Weibern alten Maͤn⸗ 
nern und Kindern bewohnt. Ihre Ruͤſtung 
iſt fehr ſchlecht / leicht und ungleich; denn ei⸗ 
nige fuͤhren gezogene Rohre / und weiter kein 
anderes Gewoͤhr / einige einen Saͤbel ohne 
Rohr / einige Bogen und Pfeile/ die beite a> 
ber haben alledrey Stuͤcke beyſammen / dag 
jedoch gar felten gefchiehet, Diejenige/ jo 
Schieß⸗ Gewoͤhr fuͤhren / haben auch eingroß 
ſes Puͤlver⸗Yorn an ſich haͤngen welches 
meiſtentheils mit Helffenbein / oder derglei⸗ 
chen eingelegt. Alles N von Tuͤrckiſcher Ar⸗ 
beit daher man oͤffters ſehr ſchoͤne Rohre die 
ſonderlich an und weit ſchieſſen / unter ihnen 
antrifft. Der Tuͤrckiſche Groß⸗Sultan be⸗ 
dienet ſich dieſer Leute bey allen Feld Zuͤgen 
um deswillen gar gerne / weil ſie ein geringes 
zu unterhalten koſten / und gleichwohl einen 
groſſen Numerum hey feiner Armee ausma⸗ 
chen; Denn man reicht ihnen’ Krafft der alten 
Vertraͤge / nach vollendetem Feid⸗Zug nur 
eine gewiſe Anzahl Tücher, womit fie ſich klei⸗ 
den koͤnnen / und une ihnen überdiß vor 
einen jeden Kopff / den fie von dem Feind 
Bringen eine Sultanin/ oder einen Ducaten / 
Daneben aber beibt ihnen auch Die Beuter 
‚welche fie in des Seindes Land machen / wie 
ſie fich denn mehr auf das Streiffen — 
| achen 
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Aachen legen als daß fie bey einer Schlacht 


2 


und Belagerung zu gebrauchen. Aus dieſem . 


Daß diefe Tartarıy wie nun gedacht dem . 
Duͤrckiſchen Groß⸗ Sultan Kon Gebote 

leben / und auf deilen eriten Winck fich fertig 
Halten muͤſſe zu Pferde zu ſitzen / und gegen ei⸗ 


nen Feind anzugehen / kan man auch leicht die 


Urſache abnehmen / warum fie fo armſeelig 
leben / weilen nehmlich feldige auf beyderley / 


als Kriegs-und Friedens⸗Zeiten / ſich ſtets ge⸗ 
faſt machen / in erſtern alles bloß und ledig 


ſtehen laſſen und wo fie einen Nachbarzum 


Feinde haben gewärtig ſeyn muͤſſen / daß er 


ihnen aus ihren verlaſſenen Wohnungen alles 
hinweg nimmt welches fie aber bey ihrer Ar» 
muth nicht fo fehr zubeföcchtenhaben/ als bey 
welcher fich ein Seind fchlecht bereichern 
wird / indem die gange und befte Beute die 
ben ihnen zu machen’ feines Nitter-Lohne 
werth iſt. Jedoch haben fich die Coſſacken / 


ihre Nachbaren / ſolcher Gelegenheit oͤffters 


bedienet / und iſt unter andern abſonderlich 
bekannt / daß fie im Jahr 1683. unser ihrem 
General Kunigi einen ſtarcken Einfall in ſol⸗ 


che Länder diefer Tartarn gethan / viele hun⸗ 


dert Dorffer in die Aſchen gelegt über 
300000. Perfonen von Mann s und Weibs⸗ 
Bol ohne Unterſcheid des Geſchlechts nier 
der gemacht / die Stadt Bialogrod ausge⸗ 
plündert und angezündet viele taufend arme 
gefangene Chriſten erloͤſet / und endlich mit eis 


Ben groffenHaub an Vieh wider gluͤcklich nach 


den Ihrigen zuruͤck gekehreee. 
Prp 3 Der 
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Der fiedenzehende Titel, 
Don Anfangs Zunehmenzalten 
und neuen Macht / Herrlichkeit und 

Wuͤrde dep Tobanniter / Rhodi⸗ 

ſer / oder Mal hefer- Ritter: 
Ordens. * 


6. Is; 


Vom erften Anfang diefes Ordens und. def - 


fen übrigen Merckwuͤrdigkeiten biß auf 
heutige Seiten. ? 
Refer Hochtöbliche ritterlihe Orden 

m hat feinenlirfprung und Anfang in 
dem gelobten Land / oder Palzitina, 

in der heiligen Stadt Ferufalem ungefebe um 
Das Fahr Chriſti 1012. genohmen. Dann 
als damahls die Unglaubige oder Sarace⸗ 


nen das gelobte Land / nebſt Jeruſalem ver⸗ 


wuͤſtet die Capelle aber des Heil. Grabes 
underleßt gelaffen / haben fich aus eiferiger. 
Andacht unterfchiedene Ehriften / ſonderlich 
Teutſche / Frantzoſen / Spanier und Italiaͤ⸗ 
ner / welche nach beſagtem Heil. Grab Wall⸗ 
fahrten angeſtellet / zuſammen geſchlagen / und 
ſich entſchloſſen / eine beſtaͤndige Bruder⸗ 
ſchafft unter ſich aufzurichten / und alle arme 
und krancke Pilgrimme von ihren Landes⸗ 
Leuten / welche ebenmaͤßig nach dem Heil. 
Grabe wallfarthen wuͤrden / aufzunehmen / 
ihnen zu warten / und ſie mit allem 

nter⸗ 


I 


ne LT I 
"" Linterhalt zu verforgen. Bald daranfı als 
Die Anzahl der Pilgrimme immer groͤſſer wurde/ 
und das Unterfommen / alle insgeſammt zu 
beherbergen’ etwas Ichlecht ware, fügte es 
ſich / daß etliche Rauffleute von Amalfi, einer 
Stadt in dem Königreich Neapolis gelegen’ 
welche nad) Syrien handeltenrim Jahr Chris 
fti 1048. bey dem Saracenifchen Califen von 
Egyypten um die Verguͤnſtigung anhielten / ei⸗ 
ne Kirche / zum Unterſcheid der Griechiſchen 
St,Maria della Latina genannt / neben einem 
Gaſt⸗ und Bett⸗ Hauß / und einem Elofter/ 
Benedictiner⸗ Ordens / neben dem Heil, 
Grabe / um die armen Pilger darinnen aufzu⸗ 
nehmen und zu tractiren / zu erbauen; und 
gleichwie fie die Erlauhnuͤß hierzu nach 
vielem Anhalten endlich erhielten / ſo wurde 
mit dem Bau ſogleich ein Anfang gemacht / 
und darauf der noͤthige Unterhalt zu Verpfle⸗ 
gung der Pilger von gedachten Kauffleuten 
Son Amalfı in Uberfluß herbey geſchafft. 
VNachdeme aber mit der Zeit viele andächtige 
Frauens⸗ Perfonen unter befagten Pilgrimen 
fich mit einfanden / und felbige ın das Manns» 
Cloſter nicht gar wohl aufgenohmen werden 
fonten/ als hatte man unter der Aufficht ei⸗ 
‚ner ehrlichen Matronen / mit Nahmen Agne- 
fa , von Nomgebürtig/ auch ein Frauen⸗ Clo⸗ 
ſter zu Ehren St. Mariaͤ Magdalend/ ges 
ſtifftet und gemelte wallfahrende- arme 
Weibs-Perfonen darinnen beherberget; biß 
gt auch wegen. der täglichen anwach⸗ 
enden groſſen Anzahl der Pilger und weil 
PrPa Die 
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die arme Chriſten in Paliftina in fteter An- 
feindung der Barbaren leben muſten / daru⸗ 
ber aber mancher ſchadhafft und gebrechlich 
worden / man vor dienlich gehalten bey ob⸗ 
gemeltem Manns: Elofter weiter auch ein 
Hoſpital unter GOttes Schuß/ zu Ehren 
des heiligen Johannis des Dauffers/ aufzu⸗ 
richten / und folhes neben dem bemeken 
rauen: Elofter von dem Allmoſen / ſo feoms- ' 
me Hertzen aus: Ehriftlicher Liebe reichen 
würden/ zu unterhalten auch. daffelbe zu 
Hermwalten einen Obriſten / oder Redtorem, zu 
verordnen / welcher jederzeit von dem Abt Des 
bemelten Cloſters ernennet/und unter feiner 
Aufficht und Gehorfam ftehen ſolte. Der 
erfte Fuͤrſteher / oder Redtor diefes Hofpitals 
nun’ von welchem die Hiſtorien Meldung 
thun / hat Gerhardus geheiffen/ / von was vor 
einer Nation er aber geweſen / ſolches iſt un⸗ 
bekannt; dann etliche vermeynen / daß er ein 
Frantzoß / andere aber welches auch eher zu 
glauben) ſagen / er ſeye ein Calabrier aus 
dem Königreich Neapolis gewefen, Die⸗ 
ſer Gerhardus.hat die Verwaltung des Ho⸗ 
ſpitals zu Jeruſalem eben zu der Zeit ge⸗ 
fuͤhret / als dieſe Stadt unter tapferer An⸗ 
führung Gottfrieds von Bouillon und feines 
Bruders Balduini , beyder Derkoge bon £o- 
thringen / von denen&hriften den 15 .Sul. 1099. 
denen Saracenen abgedrungen / und mit Sturm 
eingenohmen worden, Weilen er nim bey diſer 
Gelegenheit / nebſt feinen übrigen Ordens⸗ 
Bruͤdern / vieles zu dieſer Eroberung wie in⸗ 
gleichem auch der uͤbrigen Einnehmung des 
gan⸗ 


; 8 C99)® 
gangen Heil. Landes mir Pflegung der Eran- 
en und berwundeten Chriſt en beygetragen / 
fo hatte vorgemelter Ehrifttöhliche Furft Gor- 
‚tofredus, als erzu Vergeltung feiner Tapfer- 
eeit bon der fimtlichen unter feinem Commans 

do ftehenden Cheiftlichen Armee zum erften 
König von Jeruſalem erwaͤhlet worden auch 
dem löblichen Orden / oder wie man ihn da- 
umahlzunennen pflegte, dem Hofpital St. 
ohannis zu Jeruſalem ’ aus Dankbarkeit 
vor ſolche der gantzen Chriſtenheit und ihme 
geleiſtete gute Dienſte / die erite gemite liegen. 
de und unbemwegliche Güter / fowohl in feir 
nen Erblanden/ als auch in dieſem feinen . 
neuen Königreich eingerdumer und gefchen, 
cket / damit der Drdendie Pilgeinmme fünfte 
tighin deito beifer beherbergen fie mohl ders 
pflegen / und die Ordens Genoffen ugleich 
auch aufgemuntert werden möchten/fi tapfer 
und wol gegen die Saracenen undlinalaubige 
in dem Feld gabrauchen zu. lafen, Es wur⸗ 
de alſo diefer Orden oder Geſellſchafft / wel⸗ 
cher anfaͤnglich nut. auf die Verforgung und , 
Pflege der armen nad) Ferufalem und dem ge⸗ 
lobten Lande wallfahrenden Pilgeimmie at 
geſehen ware / nachdem die Sefeltfchaffts- 
Genoſſen deffelben bey Eroberung Pa⸗ 
Jäflina tinfer dem König Balduino 74, dag 
Schiverd an. die Seite gegurtet hatten! zur. 
Si nunmehro mit in einen Kriegs⸗ Orden 
erwandelt 7 und nicht allein zu bloffee Wer- 
‚Jersang ‚und Beſchirmung der Bilger / fon 
ern auch nebſt dem u Belhüsung und Mer- 
theidigung des Konigreichs — gegen 
* Ppp s die 
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* Ken Orden erwahlet worden + ware Ray- 


munduscdiPodio, Diefer Raymund di ?odio 
Hat die Geluͤbde / oder Vota, eingeſetzet; hat 
Denen Bruͤdern den ſchwartzen Mantel mit 
dem weiſſen acht-ecfichten Ereuß zu tragen 
Hefohlen / da fie zuvor nur ein gerades uni 
gleiches’ wieman auf denen Sopraveften zu 
gebrauchen pfleget / geführet; hat ferner die 
erite Geſetze und Statuten aufgerichtet 7 und 
überdiß denen Brüdern alldieweil fie allbes 


reit an Anzahl und Vermögen ſehr zugenoh ⸗ 


men wie ſchon erwehnet / am erſten das Ger 
woͤhr und Waffen in die Haͤnde gegeben / ſie 
auch in die drey Staͤnde / als Ritter / Capel⸗ 
lanen / und Serventi di armi eingetheilet / und 
iſt alſo faſt billich vor den.erften Stiffter und 
Fundator des gantzen Ordens zu halten, 

Es hat aber diefer Heil. Ritterliche Orr 
den nach feiner Anrichtung feine Nefidens und 
Wohnung unter 56. Redtoren /, oder Mei⸗ 
fern und Groß⸗ Meiftern nach und nach an 
— — Orten gehabt und aufge⸗ 
| Erſtlich; gan der Stadt Jeruſalem hat 
er fich biß auf den 8. October, 1187, da diefe 
Stadt non dem Saladino, Sultan aus Egy- 
tagen und erobert worden / aufge⸗ 

alten. 

Von dannen hat er ſich Zweytens nach 
Margat, einem Schloß und Veſtung in Palaͤſti⸗ 
na / ſo ſelbigem zugehoͤrig ware / begeben / und iſt 
daſelbſten biß 1195, verblieben / da er von den 
Saracenen abermahl vertrieben — 

rit⸗ 
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Drittens hat fich der Drden in beinel- 
. tem 1197. Jahr zu Prolemais ‚oder Acıkheinet 
beſten See- Stadt in Paldftine/nieberg 
fen und hat allda fein Weſen big An; Tayı.ges 
habt / da der Ort am 18. May von dem Sarace⸗ 
niſchen Sultan Mulach saperapo denen Chri⸗ 
fien abgenohmen und ſowohl dee Orden ale 
“ die fämmtliche Ehriften aus. gang Paldfting _ 
vertrieben worden / nachdem. die Chriſten 
hundert ein und neungig Jahr und gehen Die 
nate / nach Einnehmung Jeruſalenis / ſolches 
5* —* in Beſitz gehabt / und darinn ge⸗ 
wohnet. re —  CRRE: 
Aus ſolchem beiligen Land / ui m 
die Ehriften damahls / wie gemeldet Feine 
Sußbreit Erde mehr darinn übrig behalten 
wandte ſich det Orden Dierdtens nach Limo- 
fo,oder Limofin,in der Inſel Cypern / da er ſich 
biß auf das Jahr 1309. aufgehalten. 
Damahis aber hat er ſich Sünfftens ber 
Inſel Rhodis in befagtem Jahr bemaͤchtiget / 
und find daſelbſt die Orden des heiligen Gras 
bes und St.Razari.1479. mit felbigem vetein⸗ 
bahret wosden/ allwo er auch folange feine 
Reſidentz gehabt, biß endlich Anno 1522. den 
20. Dec, die Stadt Rhodis non dem Tuͤrcki⸗ 
fchen Kayſer Solimann nach einer harten Be⸗ 
‚ Ingerung erobert/ und der Orden bon dar voͤl⸗ 
fig vertrieben worden. 
Nach diefem Verluſt nurgemelter Inſel 
Rhodis iſt der Orden etliche Jahre hier und 
dar von einem Ort zu dem andern herum ge⸗ 
zogenı und hat ſich theils auf der Juſe Emm * 
2 Im 
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dia / theils zu Meſſina / Syracufa, Viterbo, 
Villa - Franca und Nizza, eine Zeitlang 
aufgehalten/biß endlich Ravſer Earl derFünff- 
te ihme fechstens den 24, Martil 1530, die 
Inſul Malta ent allwo er noch big 
auf den heutigen Tag feinen ordentlichen Siß 
und Hefidens hat, 


5% 2. 
Von denen Groß: Meiftern des Johanitcer- 
oder Mälthefer Ritter Ordens / foviel des 
ren geweſen / und wie fie aufeinander ge⸗ 
folgt. 


V Srhin iſt ſchon gemeldet worden / daß 

> dieſer Orden zwar feinen Anfang geneh⸗ 
men / als Jeruſalem noch in der Saracenen 
Gewalt geftanden ware / aber die Ordens 
Genoſſen deffelben muften ſich damahis fehr 
ſchlecht betragen, und durfften unter denen 
Alnglaubigen fich kaum regen. Nachdem 
aber difer loͤbliche Orden feinen Urſprung in 
der Stadt Jeruſalem genohmen / und dahes 
xro den Nahmen Johannis Hierofolymitani es 
langet / auch folchen annoch führet als wird 
zu befjerer Verſtaͤndnuß der Suchen nöthig 
ſeyn auch eine kurtze Befchreibung von der 
Stadt Ferufalem einzurucken. 


Jeruſalem ift die Haupt⸗ Stadt bon | 


Balzftina,, in der Provincia Canznea, oder 
Judea gelegen / und mare ehemahls die 
Reſidentz - Stadt der Iſraelitiſchen Kos 
nige geweien. Sie begrieffe vormaͤhls 
m ihren Ming + Mauren vier —— 

au 
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auf welchen fie erbauet worden Der erfte 
Berg den man auch Acra nennet/ hieſſe Sa- 
lem, und aufdiefem ware fie durch Meichife- 
dech erbaue worden » Der zweyte Berg ge⸗ 
gen uber nach Suͤden / ſo viel höher als der 
dorige / ware der heilige und beruͤhmte Berg 
Sion / welchen König David an den Berg 
Acra bermittels einer Mauer angehefftet/ die 
folchen von allen Seiten umgeben’ um fie Don 
der andern Start abzufondern/ welche in Ver⸗ 
gleichung dieſer neuen Stadt die untere Stadt 
enannt wurde. Der dritte Berg ware der 
- Berg Moriar zwiſchen jegt befagten beyden 
Städten nach Offen gelegen ı darauff Sa⸗ 
fomon den Tempel bauete, Und der bierdte 
Berg ı welcher fich ander Nord» Seite des 
Tempels zeigte/ ware der Hügel Bethe- 
. 23, auf welchem Salomon die neue Stadt er⸗ 
- bauete / die hernach der König Ezechias mit 
dem ganben Thal vergroͤſſert / ſo fich nach 
Morgen und Mitternacht biß andie untere 
Stadt erſtrecket. Diefe Welt: berühmte 
Stadtift denen Zebufeeren durch den König 
- David im Jahr nach Erfchaffung der Wet 
2896. abgenohmen und non ſelbigem / wiege 
dacht / auf dag neue beveftiget und geziereh/ 
auch die heilige Stadt gebeiffentoneden. St 
felbiger hat nachmahls fein Sohn Salomon 
im Jahr der Welt 2932, den fo Hoch beruͤhm⸗ 
ten Tempel welcher, wie die Hiftorici melden’ 
fiber fieben und zwantzig Millionen Goldes zu 
erbauen gekoſtet und woran man in die neun 


Jahre gearbeitet / aufgerichtet BT 
fe 


N 
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Üie ehemabis dor die berühmtefte.umd.mdd 
tigſtẽ Stadt der gantzen Welt und die Zi 
des ganben Orients gehalten. "Konte af 
Sleieotuorder Veränderung und dem Int: 
gang nicht entgehen / und has alfo fehe gen 
| be jpwere Unbeileund Verwuͤſtungen aue 

eſtanden. ——— ne 
 Erftlich wurde der von Salomon erbau⸗ 
te Tempel unter feinem Sohn Roboam von 
Sefaf dem König von Egypten ausgeplüns 
‚dert. Nachdem belagerten ſolche Stadt uns 
ter dem König Achaz der König Zhacee bon 
Iſrael / undkaſin, der König vonAfsyrien A. M. 
- 3206. fie muſten aber unverrichteter Sachen 
wieder don dee Stadt abziehen, Eben fo 







gienge es auch A. M. 3236. dem König Sen 


nacherib von Alsyrien, als felbiger zu den Zei⸗ 
ten des Königs Ezechiz Jeruſalem belager- 
te; Dem ein Engel des Herrn erfehluge in 
einer Wacht 185000 Mann der Afiyrier/ und 
Serufalem wurde alfo aus ihren Haͤnden er⸗ 
rettet, Als aber nachgehends der Juden Boß⸗ 
beit ımd überhäuffte Suͤnden dor GOit im- 
mer gröffer murdenfodag er endlich Befchloffe 
ebige zu fitaffen / ſo wurde Serufalem 
A DI. 3360, durch Nabuchodonofor König 
von Babylonien erobert und ausgeplünders/ 
der Tempel dafelbft verbrannt und —35 — 
and ihre ſaͤmtliche Einwohner nach Babhio⸗ 
nien gefaͤnglich hinweg gefuͤhret; auch nach⸗ 
mahls die Stadt Zero felbft durch fei- 
nen General und Sbriſten Nabuzardan ders 
brannt und zerftöret/ und geſchahe Biefean 


“- — 






les zu der Zeit des Jüdischen König 3; Foachin 
und Sedechiaͤ im 1458. Sahrınad) Fundation 
dieſer Stadt. Nachmals als GOit des Seuff⸗ 


gen und Flehen der Juden in der Babyloniſchen 


Gefangenſchafft erhoͤret / und das Dirk des 
Königs Cyri dergeſtalten gelencket / daB er ſe 
nach einer ſiebentzig jaͤhrigen Gefangenſ 

wieder nach Judaͤa entlaſſen / fo geſchahe es 


daß ihnenunter Cyri Nachfolgern der König 


Artaxerxes Anemon A,M, 3564. die Frey⸗ 
beit gabe / nicht allein die Stadt Jeruſalem / 


fondern auch den Tempel daſelbſt wieder zu 


erbauen, und waren ihre Anführer bey Dies 
fen Werck Nehemias und Zorobabel. Zuden 
Zeiten der Macchabaͤer muſte Jerufaleın von 


den heydniſchen Königen in Eghpten / und Sp’ 


rien abermahl vieles ausſtehen / indem es don 
ſelbigen etliche mahl erobert und jämmerlid) 
vberwuͤſtet worden. Wornach es auch vor 
Ehrifti Geburt von dem Roͤmiſchen Feld» 


Herrn Pompsjo erobert / und aljo unter Der _ 
Romer Gewalt gebracht worden. Diefe behiel⸗ 


ten es aber nicht gar lang / fondern überga 
ben fo wohl Jeruſalem / als den geöften heul 
von Jud aͤa / Herodi / mit dem Zunahmen Ma⸗ 
gnus genannt/ unter dem Titul eines Koͤnig⸗ 
reichs regieren / welcher um ſich bey den 
FJuden beliebt zumachen, den Tempel zu Je⸗ 
zufalem don neuem antichten/ und ſeht herr⸗ 
fich erbauen Hieffe. Bald nach Vollendung die⸗ 
feg dritten Tempel-Baues erfchiene Ehri 


deriebendige Sohn GHDttes in dem Fleiſch⸗ 
> und share zu Jeruſalem die aliergeöegeichen 


E 


i  @ (97 )R 
und Wunder / weil aber die boßhaffte und 
verſtockte Juden weder auf dieſe ſeine herr⸗ 
liche Wunder⸗Wercke / noch auch auf ſeine 
Predigten das geringſte nicht gaben / und ihn 
vielmehr vor alle ſeine ihnen erzeigte Wohl⸗ 
und Gutthaten auf eine unmenſchliche Weiſe 
kreutzigten und toͤdeten / ſo erbrannte det Zorn 
Gottes über dieſe gottloſe Leute endlich ders 
geſtalt / daß / wie ihnen Chriſtus ſolches vor⸗ 
her propheceyet hatte / 70. Jahr nach ſeiner 
Geburt / die Römer unter Anfuͤhrung Titi 
Vefpafiani., welcher nachmals Roͤmiſcher 
Kayſer worden / vor Jeruſalem kamen / dieſe 
Stadt belagerten / eroberten / und gautz biß 
aufden Grund ſchleifften und verheereten / ſo 
daß faſt kein Stein auf dem andern und wei⸗ 
ter von dem ehmals ſo praͤchtigen Jeruſalem 
nichts ſtehen bliebe / als drey der ſchoͤnſten 
DThuͤrne / Nahmens Hippocor, Phafelusund 
Mariamne, welche Herodes erbauet hatte / 
und von Dito zum Angedencken feiner Uber⸗ 
windu gungefihänder gelafen worden ſam̃t 
einen Theil der Mauer gegen Mitternacht 
von der obern Statt damit ſie befeſtiget wa⸗ 
re. Es find in dieſer Belaͤgerung an die eilff⸗ 
mahl hundert tauſend Menſchen von den Ju⸗ 
den durch Schwerd und Hunger umgekom⸗ 
men / ohne iooooo. Mann / welche die Roͤmer 
— genohmen / und uͤberall gleich dem 
eb verkaufft. Um das Jahr Chriſti 138. 
darauff / als die Juden unter dem Kapfer 
Hadriano von denen Roͤmern wieder abfielen / 
lieffederfelbes / nachdem er unter den Wider⸗ 
odik Theil. aa | ſpaͤn⸗ 
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fpantiigen eine graufame Mafjnere gehalten 
auch die Liberbleibfelen von Jeruſalem auf den 
Grund verwuͤſten / und erfülletedarduch die 
eiffagung unferes Heylandes in allen Stů⸗ 
cken. Hiernaͤchſt lieffe erfagter Kayfer Zilius 
Hadrianus, um feinen Nahmen zu verewigen⸗ 
und hergegen den Nahmen von Ferufalem 
ganglich zu vertilgen auf dem ſelben Pla ei⸗ 
neneue Stadt bauen welche er nach fich fel- 
ber Alia nennete/ ihr auch ganß eine andere 
Geſtalt gabe als die vorige gehabt hatte 
deren Gedaͤchtnuß er völlig auslöfchen wolte. 
Dennerlieffe den gangen Berg Sion aufjer 
der neuen Stadt/ wie auch bey nahe den gan⸗ 
Ben Plas der neuen und untern Stadt, Er 
lieffe den Berg Moria gang eben machen/ und 
befchloffe denfelbigen mit dem wenigen 7 was 
von dem Pla der neuen und untern Stadt 
übrig ware/ wie auch mit dem Berg Calvaria⸗ 
der nur ein kleiner Theil, oder Hügel des 
Berges Sion ware ı welcher nah Welten 
aufier der alten Stadt gelegen ware, Alſo 
ware Blianichtallein gang anderſt geftalterz 
fondern auch viel kleiner ı als dag alte Jeru⸗ 
ſalem. Dann die Länge des alten Jeruſa⸗ 
iems / fo viereckigt / doch ein wenig länger/als 
breit ware / erſtreckte ſich eine gute Frantzoͤſi⸗ 
ſche Meile von Süden nach Nordenz und die 
Breite ware etwas kleiner von Weſten nach 
Oſten. Im Gegentheil erſtreckte ſich die 
neue Stadt / die gar nicht geſchicklich geſtal⸗ 
tet/ von Oſten nach Weſten in die Laͤnge bey 
1200. Schritte / und in der Breite bey nahe 
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einen dritten Theil weniger von Suͤden nach 
VNorden. Zu dem ware die alte Stadt an det 
Suͤder⸗ Seiten unzugaͤnglich wegen der vie⸗ 
len Felſen von dem Berg Sion / ſie ware auch 
unzufommlich an der Oſt⸗Seite / da fie das 


tieffe Thal Sofaphat hatte / ztoifchen dem - 


Delbergund dem Berg Morig / aber die neue 


Stadt fonte vondem nahe gelegenen Berge 


Sion bezwungen werden / und weildie [has 
ler auch) Durch die Roͤmer fchier gantz ausge 


füllet worden’ fo ware der Stadt ihre bor⸗ 


mahlige Feſtigkeit ebenfals an der Oſt⸗Seite 
Dardurch benohmen. Dieſer neue Erbauer 


— 


der Stadt Jeruſalem / Kahſer Hadrianus, da⸗ 


mit die Juden nicht weiter dahin kommen 


möchte lieſſe über ein Thor der Stadt/gegen 


Bethlehem zu, eine Marmorne Saul ſetzen / 
und ihnen zugleidy bey Lebens-Straffe-bek- - 


bieten ih der Stadt aufeine gewiſe Diftanz 


nicht zu näheren noch ſie von weiten anzu 
fehen; und weil er auch denen  Ehriften _ 
überaus gram und gehäffigmares/ fo hieffe.et 


über der Stelle des heiligen Grabs Chrifti 
der fchändlichen Heydniſchen Liebes⸗Goͤttin 
Venus einen Tempel aufrichten / und eben der⸗ 
‚gleichen auch an dem Ort / wo Ehriftus une 
fer Heyland zu Bethlehem gebohren worden! 
bauen. In dieſem Zuſtand unter denen 
Hey den bliebe Jeruſalem eine lange Zeitr. biß 
endiich Kayſer Conſtantinus zum Regiment 
kame / und durch das bekannte Wunderzeichen 


an dem Himmel zu dem Chriſtlichen Glauben _ 


bekehret worden ; Damabis.aber lieſſe diefer 
Eu Da 2, Chriſt⸗ 
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| OEL DE - Feen 
Shrift- löbliche Rayfer die Heyden ſaͤmmtlich 
aus Fernfalemvertreiben/und hingegen diefe 
Stadt mit lauter Chriften befeßeny nachdem 
er zuvor dafelbft eine herrliche Kirche zu Eh⸗ 
ren und zum Angedencken der fiegreichen 
Auferftehung Chriſti Hattebauen laſſen wel: 
che die Stätte des heiligen Grabe Chriſti in 
fich ſchloſſe fo die Henden uvor / wie gedacht 
ſo ſchaͤndiicher Weiſe mit dem Goͤtzen⸗ 
Dienſi ihrer unzüchtigen Veneris , fo fie das 
ſelbſt angerichtet, entheifiget hatten; und alfo 
Herlieffe diefe Stadt hernach den Nahmen 
ZElia, und nahme dagegen den Nahen Je⸗ 
ruſalem wider anı welcher durch fo Hieleheilis 
ge Geheimnüffe geheiliget iſt und hat ſie ſol⸗ 
chen auch noch biß auf dieſe Stunde behalten. 
Nach des Ranfers ConftantiniM, und feiner 
Sohne Eonftantini, Conftantii und Conftans 
ts Tod / ale der von dem Chriſtenthum ab⸗ 
- trünnige Kayſer Julianus, der deßwegen guch 
den Nahmen Apoftata uͤher kommen / in dem 
Romiſchen Kayſerthum fuccediretiund nicht 
wuſte / wie er den Chriften Verding und 
Schimpff genug anthun folte/fo erlaubteund 
vergönnete derfelbe denen Juden ſich wieder 
zu Serufalem nieder zu laſſen und den Tempel 
Salamonis wieder zu erbauen; fie waren a# 
. ber aus goͤttlicher Schickung durchgroſſe Erd⸗ 
beben daran verhindert worden / und lebeten 
nachgehends die Ehriften / nachdem Julianus 
in einer Schlacht gegen die Parther Anno 
363, geblieben und die Zuden wider aus Je⸗ 
ruſalem vertrieben worden CE: 
| Zu u 
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. Mahe Bafelbft big endlich zu Den Zeiten bei 

Griechiſchen Kayſers Phocz, — Koͤnig 
von Perſien / Anno 614, die Stadt erchert/ 
und. das. Heil: Creutz weiches St. Helena, 


Conftantini  Magni Mutter Anno —— 


funden hatte / mit ſich hinweg gefuͤhret / wel⸗ 
ches aber 14. Jahr hernach durch den Kah⸗ 


ſer Heraclium wieder erobert / und nach Je⸗ 


tufalem gebracht worden gleichwie denn auch 







dieſe Stadt ſelbſt Hon des Koͤniges Cofröes 
Nachfolger / Sinoes genannt/.an gemelt 
Kanfer Deraclium Anno Chriſti 627. Wieder 
abgetretten und eingeraumet worden. 
=> Unter diefem Kayſer Heraclio truge es 
fich zu daß die Saracenen welche bißher in 
feinen Kriegs » Dieniten geſtanden / undi 


manchen Sieg gegen feine Feinde befechten | 


heiffen / aus Mangel des Soldes/ wider ihn 
rebellirteny und ſich Herren von vielen Lane 
den / als Syria, Phœnicien, Perfien, Egnpe 


fen ꝛc. machten’ und alfo auch ungefähr um 


das Jahr Chriſti ago, fich der Stadt Jeru⸗ 
falem bemeiſterten / da fie gleichwol gegen ei» 
nem gewiefen Tribut die Chriften duldeten / 
biß endlichen ein ſchwerer Krieg zwifchen de⸗ 
nen Saracenifchen. Sultanen in Egypten / 
welchen Jeruſalem dnmahls zuſtunde / und dee 
nen aus Perſien / mit denen es die Tuͤrcken 
hielten ı wegen des Glaubens ( meilendie ers 
ftere des Ali / die andere aber des Mahomets 
Lehre folgeten ) entſtunde / in welchem letzt⸗ 
lich die Sultanen von Egypten die Oben- 


Hand behielten und darauf die Chriſten un- 
er 
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fer dem Calıfa Zquen ſehr hart verfolget wor⸗ 
den ſo garı daß diefer auch den Tempel des 
Grabs Ehriitiim Fahr 1012. abbrechen md 
gänglich ruiniren lieſſe welcher aber jedoch - 
Anno Ehrifti 1048. durch den Eonftantinopoli- 
tanifchen®anferConftantinum Monomachum 
mit Bewilligung des Califen von Egypten 
‚ wieder erbauet worden, | | 

Diefe Saracenen waren Drientalifche 
Voͤlcker und dieneten ehemahls denen Gries 
ehifchen Kayſern im Krieg um Sold/ abſon⸗ 
derlich aber wie furs vorher erwehnet / Kah⸗ 
jer Heraclio in dem Kriege wieder Cofroes, 
den König don Perfien. Sie hieffen erſtlich 
Cals von Agarı Abrahams Magd / und hrem 
Sohn Iſmael Entſproſſene) Aß⸗erener nenne⸗ 
ten fich aber hernach Saracenen / fuͤrgebende 
daß fie von Sara / Abrahams Frauen und nicht 
von der Magd Agar herkaͤmen. Sie wurden 
durch einen Califen ( das ſo viel als Succef- 
for heiſſet) welcher ein geiftlicher und zugleich 
weltlicher Herr / und ein Defcendent von Mas 
homet ware, und zu Baldacco wohnete / nebſt 
feinen Nachfolger’ anfänglich regiert /biß ſich 
endlich ein anderer, weldyer des Ali Deicen- 
dent, und deſſen Secte folgete / aufiwarffe/ 
den Ealifen von Baldacco berjagte / und ſich 
allein zum Herrn in Orient über die Sa 
racenen machete / womit diele zugleich. die 
Lehre des gedachten Alt annahmem, 
Begy dieſem Califa nun erhielten die Amal- 
fitanifche Kaufleute die Erlaubnuß/ daß fie 
ein Palatium , oder Hoſpital / und eine Kirche / 

in 
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> imder Gegend ı oder in dem Duachier des 


' 


’ 


Grabs Ehrifti / da die Ehriften wohneten/ 
aufrichten durfften / und erbaueten alfo eine 


Kirche zu Ehren der Heil, Mutter GOtes / 


und nenneten felbige S, Maria della Latina, 
zum Unterjcheid der übrigen Ehriftlichen Kir⸗ 
chen zu Serufalem / in welchen der Gottes⸗ 


dienſt auf Griechiſche Weiſe verrichtet wur⸗ 


de / und weil auch die Griechen uͤberhaupt 
alle Occidentaliſche Chriſten fo den Roͤmi⸗ 


ſchen Pabſt vor ihr geiſtiiches Ober⸗ Haupt: 
erkenneten / nur die Lateiner zu nennen pflege 
ten; und nachdem fie mit dieſer Kirche fer⸗ 


tig / erbaueten fie auch wetter ein Cloſter St 
Benedieti- Ordens mit einer Stiftung / daß 
man darinn die Pilgrimme / fo aus Occident 
das Heil, Grab zu befuchen zukommen wuͤr⸗ 


den / aufnehmen beherbergen und unterhals 
ten folte; { 


Rachdem nun aberunter diefen Pilgrim⸗ 


mien ſich auch / wie ſchon oben gemeldet / viele 


PReibs- Perfonen befanden / und es der Wohl⸗ 
fand nicht leiden woite / daß man ſie unter Des 
nen Manns⸗ Perfonen beherbergte / ſo baueten 
fie auch ein Frauen⸗ Cloſter / zu Ehren St Mariæ 
Magdalenz, unter der Auflicht einer Roͤmi⸗ 
fchen Matronen mit Nahmen Agnes; und da 
über diß auch die Anzahl der Pilgrimme im⸗ 
mer gröffer wurde / ſo baueten fie legtlich 
ebenmäßig auch ein Hofpital und ein Orato- 
riuin , oder eine Capelle / zu Ehren St, Jo⸗ 
hannis Baptiſtaͤ / und unterhielren gedachte 
Aimalfitanenneben dem Patriarchen ber Chri⸗ 
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ften und andern Einheimifchen 7 diefe zwen 
Elöfter und das Hofpitalz (welches leßtere 
durch einen kectoren ı auf Ernennung des, 
Abts des Cloſters /guberniret wurde) eine 
fange Zeit auf ihrelnfoften. 

Im Fahr 1060, darauf fielen die Tuͤr⸗ 
ten, welcher Nahmen zuvor unbefannt ware / 
und von welchen unter dem Groß⸗ Meiſter 
Guarino di Monteaguo im Jahr 1206. mehr 
geſagt werden folle / in Orient ein und be⸗ 
maͤchtigten ſich neben Perſia und vielen ande⸗ 
ren Landen auch der Stadt Jeruſalem / und 
thranniſireten daſelbſten uͤber Die Chriſten 
38. Jahr lang. Doch Fame nach Veriauff 
dieſer Zeit Jeruſalem wider in der Califen 
von Egypten Haͤnde obwohl die Chriften - 
daſelbſt hierdurch nichts gebeffert wurden / 
und untereinen/ wie und den andern / groſſes 
Elend / Ungemach und Teangfahausftehen 
und erdulten muften. — 

Um dieſe Zeit / und zwar als Jeruſalem 
noch unter der Tuͤrcken Gewalt wareı fügte 
es ſich / Daß unter der groſſen Anzahl Pil⸗ 
grimme / welche aus allen Enden der Welt 


das heilige Grab und andere heilige Oerter in 


dem gelobten Land zu beſuchen nach Jeruſa⸗ 
lem kamen / auch ein gewiſer Frantzoſe vom ı 
Amiens/in der Piccardie,gebürtig/Petrusder - 
Einfiedler genannt / nebitmehreen An. 1093, 
eine Wallfarth dahin vornahime / um daſeibſt 
feiner Andacht zu Pflegen. Als er aber allda 
erlernet und verſtanden / auch groſſen theils 
ſelbſt geſehen hatte / den jämmerlichen Zuſſand / 
PETER — in 
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‚in welchen die Chriſten zu Serufalem unter. 


denen Unglaubigen lebteny begabe er fich zu 
dem Patriarchen Simeon daſelbſt / theils um 


gruͤndlichen Bericht dizfals von ihm zu uͤber⸗ 


kommen / theils um mit ihm zu uͤberlegen / 
durch welche Mittel man die Chriſten aus ei⸗ 
ner ſolchen ſtrengen Dienſtbarkeit erloͤſen 
möchte, Der Patriarch / der eine groſſe Froͤm⸗ 
migkeit und Tugend an Petro dem Einſiedler 
verſpuͤhrete / offenbahrete ihm fein Hertz / und 
erzehlte ihm weitlaͤufftig die gewaltige Kir⸗ 
chen⸗Schaͤndungen / welche die Unglaubige 
taͤglich / ſo gar an den heiligſten Oertern / aus⸗ 
uͤbeten / und hielte ihm weiter vor das uner⸗ 
traͤgliche Elend / womit die arme Chriſten da⸗ 
ſelbſt / die man nicht anders / als elende Scla⸗ 
ven traetirte / faſt in die 500. Jahre unter der 
Barbaren Dyranney gedruͤckt worden, Hiezu 


fuͤgte er mit Seufftzen und Weinen / wann 


Die Orientaliſche Chriſten aus den Weſtli⸗ 


chen Laͤndern nicht dermahleins eine Huͤlffe 
erlangeten / wuͤrden ſie nimmermehr gene⸗ 
ſen. Petrus / der durch dieſe Rede / und das / 
was er ſelbſt geſehen / hefftig bewegt wurde / 
ſagte hierauf: er zweiffle nicht / der Pabſt und 


| alle Fuͤrſten der Weſtlichen Länder / fo bald 


fie einen gruͤndlichen Bericht von diefer ge 
genwärtigen Beſchaffenheit Paleftinz ers 


langt / würden ſich zu einem edelmüthigen 


Entſchluß refolvivens um Ferufalem und die 
heilige Derter vonder Tyranney der Feinde 
Chriſti zu erlöfen, Er rierhe demnach man 


ſolte andie Ehriftlihe -Potentaten in den 
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Werten Ichreiven/ und felbige um Benftand 
erſuchen. Er erbothe ſich auch felber 7 ſo⸗ 
thane Brieffe zu beſtellen und alles auzu⸗ 
wenden’ um gemelte Printzen K Unterneh⸗ 
mung eines ſo herrlichen Wercks aufzumun⸗ 
tern, Simeon der Patriarch verwunderte ſich 
über folchen Muth u. Eifer diefesEinfiedlers/ 
„als an welche er fchon zuvor eine groſſe Weiß⸗ 
heit geſpuͤhret hatte / und gedachte endlich / 
GOit habe beſchloſſen / fein Volck auf ſolche 
Weiſe zu erledigen / dadurch feine Herrlich⸗ 
keit ſo viel mehr offenbahr wuͤrde. Er um⸗ 
armete demnach Petrum mit groſſer Zunei⸗ 
gung / und nahme ſein Erbieten an danckte 
ihm tauſendmahl / und ermahnte ihn / dasjenige 
getreulich auszurichten / was er ſo großmů⸗ 
thig auf ſich genohmen haͤtte / und lifferte ihm 
ſolchemnach alle Brieffe m feine Haͤnde die er 


an dem Pabſt und alle weltliche Fuͤrſten in 


Weſten uͤberbringen ſolte. 

Als nun Petrus darauf beſchloſſen hat⸗ 
te / dasjenige gebührlich auszuführen / was 
er dem Patriarchen zugefagt hatte / verſchloſſe 
ee ſich am Abend vor feiner Abreife von Je⸗ 
ruſalem in der Kirchen deg heiligen Grabes 
umdarins über Nacht fein Gebet zu berrich⸗ 
ten/ und Gott um Beyitand zu, feinem loͤblichẽ 
Borhaben von gangem Hertzen anzuruffen. 

Da er nun hieruder eingefchlaffen ware er⸗ 
ſchiene ihm unſer waͤhrer Seeligmacher in 
‚dem Stand / wie er aus den Grabe aufge» 
fanden. Dieſer machte fich zu ihm und als 
er ihn ſanfftmuͤthig angeftolfen hatte / ſprache 
— er 


“ er Wette! ſtehe auf) und vollführe dagjeni- 
ge / was man dir aufgetragen hat / ich werde 
“ allezeitbey dir feyn. Es iſt Zeit / daß die Hei⸗ 
AUigkeit dieſer Oerter / als geweyhet durch 

meine Gegenwart / endlich auffhoͤre entwey⸗ 
het zu werden / und daß ich mein Volck von 
der grauſamen Dienſtbarkeit erledige / in wel⸗ 
cher es viele hundert Jahre geſeuffzet hat. 

Der Einſiedler wurde hierauf bald wacker / 
und uͤber ſolcher Erſcheinung in feinem Ges 
muͤth dergeſtalt geſtaͤrcket / daß er feſtiglich 
glaubte es ſeye nichts mächtig genug / ſo 
‚ihm in feinem Vorhaben eine Hindernuͤß 

bringen Eönre, Er’empfienge alfo von dem 
Patriarchen den Seegen / ſetzte ſich auf das er? 
ſte Schiff / das er antraffe / und ſtiege da⸗ 
raus nach Verlauff weniger Tagen zu Bari, in 
. Apulien’ in dem Königreich Neapolis / an 
‚Land / von wannen er ſich ungefüumt zu dem 
Pabſt nach Nom erhobee —— 
Dieſer ware damals Urbanus l. welchem 
‚Petrus feine Brieffe uͤberreichte / und dasje⸗ 
nige / was ihm weiter von dem Patriarchen be⸗ 
fohlen worden / zugleich muͤndlich ausrichtete. 
Er wurde von dem Pabſt ſehr guͤnſtig empfan⸗ 
gen / und erlernete dieſer von ihm mit Fleiß die 
wahre Beſchaffenheit der Orientaliſchen 
Kirchen von Jeruſalem / und wie ſelbige bon 
denen Tuͤrcken und Saracenen gedruͤckt wür⸗ 
de, Und nachdem Petrus von allen guten Be⸗ 
ſcheid zu geben wuſte / fo erklaͤhrte er fich ges 
gen ihn / wie eralle feine geiſtuche Macht und. 
Yuthorität daran fügen wolte/ zu N 
= da 
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aß die Sccidentaliſche Chriſten fich ſam— 
lich wieder die Drientatilche Und | 






ge verbinden möchten Solcher ge 
als Petrus, wie gefagt / bey dem Pabn Ger 
hör gefundey / begabe er fich auch an anderer 
Chriſtlicher Potentaten Höfer und bereitete 
in weniger; als einer Jahres⸗ Friſt / die Ger 
müther der Fürften und ihrer Unterthanen 
diß⸗ und jenſeits der Alpen dergeſtalt / daß al⸗ 
le und jede vor Eyfer brannten in kurtzen ei⸗ 
nen Heeres⸗ Zug gegen die Unglaubi ein 
Orient dorzunehmen / um Das heilige San 
ihnen aus'den Händen zureiffen. Als nunder 
Pabſt ſolche gute Verrichtung des Petriver⸗ 
nahme / beſchloſſe er / die Sache weiter zutrei⸗ 
ben / und ſchriebe demnach im Jahr 1094 eine 
Biſchoͤffliche Verſammlung nad) Placenz in 
Italien aus. Diefe nahıne ihren Anfang / une 
ter dem Zulauff einer groffen Menge Volcks/ 
auch / wuͤrcklich im Fruͤh ⸗Jahr beſagte 
Jahrs / und weil bey dieſer ns h 
- zugleich ‚einige Gefandten des Gliechiſchen 
Kayſers Alexii Comneni ſich einfanden / wel⸗ 
che uͤm Huͤlffe und Beyſtand wider die rau⸗ 
beriſche Tuͤrcken und Saracenen / ſo dieſes 
Kayſers Laͤnder biß an at bad ha 




















wuͤſteten / anhielten / jo geſchahe es daß d | 
diefer Anfuchen und Bitten und durch zure⸗ 
den des Pabitsy die meifte Hon denen Anwer 
fenden fich endlich verfichteten / der nothleiden · 
den Chriſtenheit in Orient zu Hülffezugiehen 
und einen Heeres, Zugdahin wieder die Un⸗ 
glaub ige zu unternehmen. 
Nach⸗ 
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F Nachdem es denn dem Da ſt beh dieſer 


Berfamlung nad Wunſch gelungen ware. 
fo fchriebe er in folgendem 1095: Jahr ein an ı 


deres Concilium nad) Elermont / in Auver- 
Zae, in Franckreich / aus / wozu infonderheitaus 
ee / Spanien und Stalien 14: Erbs 

ifchöffer 225. Biſchoͤffe / und über go. Aeb⸗ 
te ı ohne eine unzählbare Menge anderer 
Geiſtlichen / ſich einfanden / und beftättigte mai 
hieſelbſt die Schluͤſſe der vorigen Verſamm⸗ 
lung zu Placenz, es ermahnte auch der Pabſt 
das in-groffer Anzahl anweſende Volck in ei? 


pr 


ne nachdruͤckliche Rede / die er aufoffentlihen 


Marckt ingemeldter Stadt gehalten hatte/ der 
nen Chriiten in Orient gegen die Unglaubir 


ge zu Hülffe zu ziehen und brachte demnach 


abermahl zu wegen / daß eine groffe Menge 
von folchem angelobtes bey ſolchem vorhaben⸗ 
den heiligen Krieg der Ehriftenheit zum be⸗ 
ften die Waffen in die Hand zunehmen, und 


‚einen Heeres + Zug nad) dem gelobten Land 
zu wagen; und befamen über diß auch die 


Biſchoͤffe Dept ihrem Abzug von dem. Pabſt 
Befehl sin ihren Biſthuͤmern ebenmäflig die 


- Ereuß «Fahrt wie man es damahls nennete/ 


zu predigen / und allen groſſe Indulgentien 
zu ertheilen/ weiche fich hierzu würden gebraus 
chen laſſen; und gienge endlich am 28. Dec. 
fchon bemeldten Jahrs die gange Verſamm⸗ 
Jung wieder aus einander, Nach difem der Sa» 
chen Berlauff wurde zu Folge der Paͤbſtlichen 
Verordnung vondenenBifchöffen der Creutz⸗ 
Zug allenthalben geprediger / und zwar mit 
einem ſo guten Erfolg / daß uͤben all ein unge⸗ 
Er \ — memnet 
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meiner Zulauff von Hohen und Niedrigen / 


Groſſen und Kleinen / ware / welche insgeſaut 


das Ereuh anzunehmen ſich angaben / und das 
heilige Grab zu Jeruſalem zu erloͤſen feſt bey 
ſich befchloffen. N 

Gleichwie aber unter einer groſſen Mens 


ge Volks gar leicht eine Verwirrung und 


Unordnung ent ſtehet / wo ſie nicht Don tuͤch⸗ 
tigen Ober⸗Haͤuptern regieret und angefuͤh⸗ 
vet wirds und daher der gange vorhabende 


heilige Zug hatte koͤnnen geſtoͤhret werdensfo 


etwählsen die viele Pringen und Fuͤrſten / 
weiche der Expedition beyzuwohnen beſchloſ⸗ 
ſen hatten, Gottfried von Bouillon , Herto⸗ 
gen von Lothringen / zum allgemeinen Heer⸗ 
fuͤhrer uͤber ſich / und nachdem ſelbiger die 
unberöhrte Leute und Pilgrimme / die ſich in 
groſſer Unzahl eingefunden hatten’ von de⸗ 
nen Kriegs⸗Leuten und Soldaten abgefons 
dert / und fieunter Petro dem Einfiedier Dors 
aus aach Eonſtantinopel gefandthatte I bra⸗ 
che er endlich den 15. Yugufti 1096, mit dem 
gangen Kriegs-Heer/ welches in 309000: 3U 
Fuß und 100000. Mann zu Pferd’ met 
Teutfchen / Frantzo ſen / Lothringer und Nie⸗ 
Feriandern deſtunde / ſelbſt auf / und nahme 
feinen Zug gerades Wegs durch Teutſchland⸗ 
Ungarn’ Servienund Bulgarien ebenmäflig 
nach Conftantinopek — 
Js er dafeibſt angelanget ware ders 
meynte er zwar mit ſeiner Armee ſo gleich uͤber 
den Boſphotum Thr acieum zu ſetzen / und ge⸗ 
gen die Tuͤrcken und Sgracenen Juuge 
hen / mithin dardurch der Erloͤſung des —* 


— 


| 


| 
| 
| 
| 


/ 
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gen Landes einen Anfang zu machen. Er fan⸗ 
de aber in ſolchem feinem Vorhaben einegrofle 
Hindernuͤß / indem die Boßheit und Untreue 
der Griechen / die doch wie oben gemeldet/ 
ſelbſt groſſen Anlaß zu dieſem unternohmenen 
Heerzug gegeben haͤtten / ſo groß ware / daß 
ſie ihm nicht allein den Durchzug zu vergoͤn⸗ 
nen und noͤthige Lebens: Mittel herbey zu 





ſchaffen fich weigerten/ fondern auch.allerley , 


Geindfeeligkeiten gegen ihn und feine Armee 
ausübeten. Hertzog Gottfried fahe fich alſo 
eztvungen auch zu denen Waffen zu: greife 


fen / und da erfolgte denn bald dag die Grie⸗ 
chen zum Ereuße friechen/ und um Friede bite 


ten mufteny welchen fieauch endlich / obwohl 
mit harten Bedingnüffen / erhielten. - 
Weilen nun über diefen Begebenheiten 
der Winter herein brache/ daß man in Aften 
‚gegen die Tuͤrcken und Saracenen in vorher⸗ 
gemeltem Jahr weiter nichts unternehmen 
konte / fo legte Hertzog Gottfriedſeine Armee 
in der Griechen Lande in die Winter⸗Quar⸗ 
tiere; als aber der Fruͤhling im Jahr 1097. 
heran kame / zoge er ſelbige wider zuſammen / 


und ruͤckte am 6. May vor die Stadt Nizca. 
| in bythinien / welche er hefftig zu belagern an? 


fienge; und ohngeachtet die Tuͤrcken unter 
ihrem Sultan Soymann dem Ort zumEntfaß 


kamen / fchluge er felbige dannoch nıcht nur 


tapffer aus dem Feld / fondern befame atıch 
endlich die Stadt felbit auf Accord. Don 
Nicaͤa giengederZug weiter nad) Syrien / und 
fchlugeHersog Gottfried auf ſolchem Marſch 


in den Gorgoniſchen Thaͤlern vorgedachten 


Sultan 


(9238 
Sultan Solymann / welcher ihn mit 3600009. 


Türken und Perfianern / lauter 5 
griffen hatte / abermahl mit feinem groſ 


Verluſt aus dem Feldzwornach ſich denen ſieg⸗ | 


hafften Ehriften auf ihrem Zug durch Lycab⸗ 


nien’ Cappadoeienund Armenien vieie nahm⸗ 


haffte Stätte gutwillig ergaben 1 da felbige 


hieraufdie mächtige Statt Antiochta in Sy 


rien belagerten welche zwar deren Sultan / 


Acecins genannt/ zu entſehen ſich unterſtunde / 


aber auf das Haupt geſchlagen wurderund das 
nebft zufehen mujtes tie dieſe Stadt am 3. 
un, 7098, mit Sturm an die Chriften uber? 
gienge/ und zwar eben noch zu rechter Zeit; 
denn 3. 0der 4. Dage nach diefer Eroberung 


kame der Tuͤrckifche Sultan Corbagatmiteie 


nem unzaͤhlbaren Heer und begunte die Chri⸗ 
ften felbſt in Antiochia zu belagern / welche 
hierdurch in zimlicher Noth geriethen. Al⸗ 
iein ehe es ſich die Tuͤrcken verſahen / thaten 
die Ehriſten einen tapffern — und rich⸗ 
teten unter denen Tuͤrcken ein ſolches Metzlen 
an / daß ihrer uber 100009, Reuter auf dem 


iatz blieben / ohne eine groſſe Menge von 


ußgaͤngern deren Anzahl faſt nicht zu zehlen 


ware, Und hatten aiſo dieſe bißherige gluͤck⸗ 


fiche Progreffen der Ehriſtlichen Creutzfahret 
Hank Palæſtina, Syrien und ?heenicien in ſol⸗ 
che Forcht und Schröcen gebracht) Bag 
alle Emirs,oder Sürften dafelbftihre Geſand⸗ 


‚ten mit herrlichen Gefchenchen an ſie abſand⸗ 


ten ich unter ihren Schuß begaben und Le⸗ 

hens⸗ Mittel herbey zu ſchaffenrquch 

Kung zu geben verſprachen. 
4 Nach 


PS 


| 


Bl)... i - 
ach folchem'glücklichen Sortgang der 





 Ehriftlichen ‚Waffen rufe’ Cortkid endy 


lich mit der gantzen Armee / die aber indeffen 
biß auf 60000, Mann abgenohmen hate 7 
vor Jerufalem, und fienge Diefe Stadt am 7, 
Juny 1099, zu belageren an / und ob fich 


Wohl die Säracenen darin verziveiflet wehres 


ten, fo gewanne er doc) die Stadt am he 
July darauf mit ſtuͤrmender Hand und lie 

Die gantze Saracenifche Beſatzung / welche she 
ne die Einwohner auß 40000. Mann beftarts 
den / ſammtlich niedermachen.  Und-ifk 
hiebey zu wiſſen / daß alle diejenigen, die 
von Zeit zu Zeit in Difen Heil Krieg gegogen? | 


ein rothes Auf der rechten&schulter augeheff⸗ 


tetes Ereuß trugen’ und viler groffen Induls 
gentiengenofien. 0. 
Zu diſer Zeit und in difer Belagerung: 

ubernirefe das Hofpital S, Joannis ein gotts⸗ 
PStchtiger feommer Mann / Gerhardus gez 
nennet / welcher von denen Hiftoricis fürden 


erſten Rectorem diſes GOttes⸗ Haufes gez 


halten / und alſo auch als der Erſte von ſei⸗ 
nen Nachfolgeren / Adminiftraroren / Recio 
—9 — + und Groß⸗Meiſteren geſe⸗ 
wird. = | 
Wegen der Nation und Geburt diſes 
Pflegers und Verweſers deß Hoſpitals S. Jox- 
annis ſeynd die Authores nich einig : Etliche 
ſegen / ex ſeye ein Frantzoß / andere. aber) 
ee füne eine Italiaͤner / und wider andere ein 
Calabrier welches auch / weildie Stiftung. 
von denen Amallicanern· auß dei Koͤnigre 
a Theil. RrrNea- 


* 994 ) MM: 
- Neapolis herruͤhret / gar wohl zu glauben) ges 
schen ; und weil zu. ber felbigen Zeit feine: 
und der feinigen Profeffion und Ammt alleis 
ne die Wartung. der Krancken / und Verſor⸗ 
ungder Armen ware / ſo —— ſie denen 
krancken und verwundeten Chriſten von der 
Armada groſſe Treue und Liebe / wordurch 
fie dann auch groſſe allection und Liebe bey 
jedermann zuihrem groffen Aufnehmen er⸗ 
warben und erlangefen. | 
Zu difer Zeit / nehmlich den 29. July 
1099. ſtarbe zu Rom der Pabſt Urbanus I. 
und wurde an feine Stelle Pafchalis der Ans 
dere erwaͤhlet. Es wurde auch Gottfrid Her⸗ 
tog von Bouillon den 23. ſelbigen Monats / 
‘and alfo acht Tage nach Einnehmung Dex 
Stadt zum König von Jerufalem Yon denen 
Creutz⸗ Fuͤrſten und übrigen Creutz⸗ Fahrere 
feiner Armee erwaͤhlet; Er wolte aber auß 
Ehriftliher Demuih den Koͤnigl. Titul nicht 
gebrauchen / noch die Koͤnigl. Cron tragẽ / ſon⸗ 
dern leſſe an diſer ſtatt bey ſeiner Croͤnung 
ihm bloß einen. auß Zweigen geflochtenen 
Erantz auffegen 5 weil er an dem Ort 7 100 
fein Hevland mit einer DornensEron gecrös 
net worden / keine güldene Erone trage 
wolte. Eben außdifer Urſach nennete er N 
auch nur allein einen Advocaren der girch 
deß Heil. Grabs Chriſti; und weil er 
allen anderen groſſen Herren deß Heers / wel⸗ 
che der Eroberung der. Stadt Jerufßzlem beh⸗ 
gewohnet hatten / das Hofpiral S,Johannis | 
allda fehr offt beſuchte und neben den ſei⸗ 







nigen 


nigen in Perſohn die Chriſtliche iebe faher 
fo man iin felbigem außuͤbete / fo wurde er 


hierdurch dergeftalt bewogen / daß et ihme die | 


erften Guͤter in feinen Erblanden/ und hers 


nach vile andere in Orient / und zu Jerußlem.. 


ſelbſt ſchenckte; ja verordnete / daß all 
derjenigen Vermoͤgen / ſo in ſeinen Lande 
ohne gewiſſe Erben verſterben wuͤrden / dem 
Hofpital S, Joanniszufallen folte. Es wur⸗ 
den auch een Damals die Provingen und er⸗ 
oberte und erworbene Länder / ſo man indie 
ſem Heil Krieg denen Tuͤrcken und Sarace⸗ 
nen abgenommen / als Edeſſa, Antiochia, 
Tripolis , Nicza'&c. unter die fuͤrnembſten 
Herren und Printzen von der Armade / wel⸗ 
che dus ihrige bey diſem Ereug; Zug ehrlich 
gethin / außgetheilet und da befame dann 
der orden St, Joannis abermahl ſchoͤne Guͤ⸗ 
ter n ſolchen Provintzen. 
AS nun der Califa von Egypten erfah⸗ 
ren / daß die Chriſten Jeruſalem einge⸗ 
nonmen / und der Hertzog Gottfrid zum Koͤ⸗ 
nigerklaͤret wordẽ / kame er mit hundert tau⸗ 
ſen Pferden und viermahl hundert tauſend 
Mun zu Fuß / diſe Stadt wider zu eroberen: 
E wurde aber von denen Chriſten mit fuͤnff 
tafend Pferdten und hundert und fuͤnfftzig 
tuſend Mann zu Fuß bey Alcalon alſo em⸗ 
angen/ das ohne Die / fo in der See er⸗ 
iffen / worinnen man fie als Fluͤchtige ges 
sieben, und fonften aud) auf der Flucht cre- 
ivet / über Hundert taufend Mann der Seis 
rigen erleget / und erfchlagen worden. 
MIE 2 Nach 






i BANN DEZ | 
Mac) difem ſo herilich erlangten Sieg: Der: 
Ehriften / eroberte König Gottfrid in der 
gelobten Land viele wichtige Stätte und erz 
tueiterte Dadurch die Graͤntzen feines neuer 
Reichs nicht wenig. Als eraber mitten ir 
dem Lauff feiner Siege ware 7 nahme ih 
der Todt dahin / und ſtarhe er im 40, Jah 
feines Alters / den 18 Julij Anno Treo, an 
der Peft / nachdem er fuͤnff Tag weniger 
als ein Jahr / regieret und fuccedirte ihm 
Balduinus, Graf von Ede; feinleiblic 
Bruder welcher / als er von Edefla nur allı 
nie mit zwey hundert Pferdten / und achthun⸗ 
dert Mann zu Fuß / nacher Jerufdlem, um 
von dem ver eoigtenstönigreihBefigsunehe 
men verveifen wollen / sven. merdlichy Vi- 
&orien wider den König von Damafeo der 
ihme den Paß vermehren wolte / erhaten; 
und wurde er daraufan dem Heil. 2BN 
naht-Zag Anno 1100, zu Jerulalern wird, 
lich als König gecroͤnet. Difer König dat 
zeit⸗ wähtender feiner Regierung iber 
ur gemeldte / auch noch vile andere geofe-©1: 
.e Uber Die Saracenen erhalten und ſonter 
lich mit Beyſt and der Genueſer melde ir | 
AR ſtarck zu Wafler waren / 
id) unter anderen vilen Secatonen 
1004. bey Einmnehmuag Der Gtadf Prol 
ımayda , Oder Acri, mit ſechtzig Gall | 
fuiden / erobert; und kamen ſonſt auch 
lich. groſfe aAtmnaden zu Waſſer / und Eand: 
in Orient at / um dem König Balduin und 
ven Chriſten daſelbſt Hulffe und Beyſtand 


a 
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zu leiſten / unter welchen Anno axıı. all 
einſt deß Königs in Norwegen A; 
vilem Volt anlangete ; And weil a 
Sil Pilgrimme auß Devorion'nady dem Heil, 
Land reifeten / fo wurde das Chriſtliche 
Herr m fehr geſtaͤrcket. NE. 
Wa: Fe difer Zeit! waren die Hofpitalier, 
oder Brüder von dem orden 8. Johannis;nd 
nicht. bemöhret 7 amd leiſteten alſo keine 
Kelegs Dienſte; fondern fie ubeten alle 
Die Höspicalität auß / und wurden ihnen nod 
immer geoffe Suter in: der Chriftenheit-ges 
MWenckt und vermacht. Es nahme ſie au 
Pabſt balchalis Fecundus in, feine Protection 








Amd befrehete ſie von allen Laſten und Auf 


Tagen wie auch won der Biſchoͤffe Jurisdi- 
Rich, md. conrmirfernnaz. alle.die Stiff⸗ 


ungen: die ihnen gu Nugen gemacht wa⸗ 


zen gabe ihnen auch ins künftige ihre. Re _... 


\Kores Cwelche fuͤr diſem der Abt deß Clo⸗ 
ſters Si Iahannis zu Jeruſalem ernennet) un⸗ 


fer ſich ſelbſt zu waͤhlen Macht und Gewalt. 


* Der erſte Groß Meiſter Gerhardus ver⸗ 
ſchiede 1118. nach welchem erwaͤhlet wurde 
2.Raymundus di Podio. Diſer ware von 
Geburt ein Frantzoß / auß der Provintz Dau- 
phine, oder⸗ wie andere wollen / ſo ware er 
tin Florentiner. "Er ſetzete auf einem Gene- 


aliCapitul das Norma der Armuth / Keuſch⸗ 


heit und Gehorſams forwaliter ein 


Denen Bruͤderen den ſchwartzen Mankıly/ 


und das achteg ichte Ereng darauf weilfie - 
ben Gerhardi zeiten ——— | 
Kira n 


" 
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man noch auf den Sopraveften fuͤhret / trugen; 


ſheilete fie in drey Staͤnde ald Ritter 


Serventi d’Armi, und Capellanen / und bewoͤh⸗ 
vete ſie und legete ihnen auf / neben Der 
Wartung der Armen und Krancken auch 
Serriua Militaria denen Chriſten in Orient ge⸗ 


gen die Unglaubige zu leiften. Er mach⸗ 


te daher zu diſem Ende auch die erſte Sraru- 
ten, welche von dem Pabſt Honorioll, und 
dem Patriarchen zu Jerufalem nach den Res - 
geln deß H. Auguftini Anno 1124 beftättigs 
ten worden / und ift alſo gleichſam für den 
erften rechten Fundarorem , wie ihn etli 
Authores nennen / deß Ordens zu halten. 

Als num wie nur erwehnet / Die Flo- 
fpitalier. bemmöhret waren lieſſen fie ſih in 
driegs ; Expeditionen vitterlich gebrauchen / 
continuirten aber nichts deſtoweniger die 
Charitdfihreß Hofpirals , und ware ihr erſter 
Seid» Zug wider den Galifen von Egypten/ 
amd den König von Damafco,, welche beyde 
fie überwunden. Von dem Jahr 1118. 01/ 
in weichem Balduinus , Der andere König von 
Jerufalem, verftorben/und ihm feiner Schwe⸗ 

fer Sohn Balduinns II. vonderBourg , Gr 
von Edefla , in der Regierunggefolge ware / 


“ingleichem von dem Jahr 1n 19.an/ in wel⸗ 


chem Pabſt Gelafius N dem Calixtus II. fucce- 
rte / gleihmäßig diſe Welt gel gnetz 


verfaumeten dieKitter DegHrdenst | 

'cafion , ihren Eyfer und Begierde vor die 

Thriſtenheit zu Fechten fehen gu laflen / und 
eſſen ſich daher eiſiiſchen wider die Zun⸗ 


in einen von 


\ 


KAG TDE 


* .&ens ſo indas Fürftenthunt Antiochia eins 


— waren / gebrauchen; hernach bes 
fanden fie ſich (neben und bey der Perſohn 


deß Königs balduini ſtreittende) bey dee 


Schlacht welche wider Gazi » den König 


‘von Damafco ‚ und die Araber den 14. Aus 


guſti 1120. von denen Ehriften gewonnen - 


' wurde, Im Jahr ızzr. hernach Fame Gaze 
sabermahl in das Fürftenthum Antiochia, 
und ſtarbe / als er fein Heer und Volck eben 


in Ordnung ſtellen wolte / an einer Apoplexia, 
wornach ſich dann ſeine Armee unverrichteter 
Sachen wider zuruck zoge. Bald hernach nahe 
‚meBaldac,oderBalack,ein maͤchtiger Tuͤrckiſch: 
Printz / den Grafen von Edefla gefangen/ und 
als der König balduin die Tuͤrcken auß diſer 
Grafſchafft Edeſla wider vertreiben wolte / 
hatte er —— das Ungluͤck / daß er 

nen vg ac ihm geftellten ——— 
verfiele / und ebenmaͤßig unverſehens gefan⸗ 
zu. Difes nun gabe dem Califen von 
Egypten Anlaß + daß er mit 70. Galleeren 
and einem groſſen Heer zu Lande in das 
Königreich Jeruſalem einfiele und die Stade 
Saffa belagerte / er wurde aber von Dem 
anziehenden Chriſtlichen Entſatz nahe bey 


Afcalona,gefchlagen zund nachdem auchEufta- 
ehius , Hert.von $ 


iden und Cæſarea, at 
ſtatt deß gefangenen Königs Balduini eine 
Zeitlang vegieret hatte aber bald darauf 
ftarbe / wurde Wilhelm von Bury, Here zu 
Tyberias, an feine ſtatt zum laterims - Rc= 


h J 
xeten erwabiet. Qu dier leiner Bike 
r4 


s 


‚men die Venetianer mit 40. f 40. Galleren und. 28 und 28. ® 
anderen Schiffen in Die Levante denen! 
er zu. Hälfte / fchlugen die Egppfi 

Schiffs Armada , und belagerten: mit 4 
ſtand der Hoſpitalier den 15:Februstij 1124 
die Stadt Tyrus / welche dem Califen von 
Egypten und dem Sönig von Damaſco gehörs 
te und nahmẽ ſelbige auch den 9. Juni) gluͤck⸗ 
lich ein. Bey waͤhrender diſer Belagerung 
verſuchten die Saracenen auß Alcalon 
lem einzunehmen / ſie wurden aber durch die 
Hoſpitalier /welche in —5—— Beſatzung 
ſich befanden / abgetriben. Es bei 
auch oben bemeldter Baldac, Zürdifcher Kö⸗ 
nig/ die Stadt Hierapolis ʒ er wurde aber 
vor diſem Ort durch den Grafen von Edeik,, 
welcher wenige Zeit zuvor auß ſeiner Gefaͤng⸗ 
nus entrunnen ware / uͤberwunden / und 
me das Haupt durch den Grafen ſelbſtena 
gehauen; womit der Traum / welchen er/ 
als er den Srafen noch gefangen/hatte/ daR 
er ihme nehmlich. die Augen außgeſtochen / 
‘wahr wurde. Und fande durch Ar * 
genheit auch der —— Ri —— 
Mittel / daß er ſich von deß Baldac e ge 
gen eine gewiſe Ranzion loß ka 

Alſo uͤbeten ſich die — — 

ter Ritter taͤglich mehr in denen Waffen / 
und weilen aus der gantzen Chri 
tapffere adeliche Gemuͤther in das 
au veifeten/ and diſen Orden anna 

* ſie ungemein viel Gutes wider Die 
Un aubige — abet — 





7 Cry 
ter difent zweyten Groß⸗ Meiſter eine ſehr 
merckwuͤrdige Geſchicht ereignet. Nem⸗ 


lic) waͤhrender Kriegs⸗Laͤufften wurdenvon - 


denen Saracenen zu Aſcalon drey junge &; 
del⸗Leuthe auß der Piccardie S, Joannis Or; 
dens gefangen / und dem Sultan daſelbſt / wel⸗ 


cher im Namen def Califen von Eghpten 


gierfe/verehret, Diſer ſuchte alle Mittel und 
Weegerfie von demChriſtlichen Glauben ab; 
‚wendig und derMahometanifchen dect anhan⸗ 
ig zu machen; als er aber ihr Standhafftig: 
Teit vermerckte / und ſahe / das feine Gaaben 
und Geſchencke / noch Verſprechen vilwe⸗ 
niger einige Tyranneh / oder Betrohungen/ 
6 bewegen konten / vertrauete er die Schlüs 
ßel der Gefaͤngnuß feiner einigen und ſhonen 
Ssochter Iſmeria genannt / hoffend / da 
durch ihr zureden fie ſich erweichen um 
gewinnen laſſen folten : Es erfolgete aber 
durch GOES Schickung gang das Gegen; 


ſpihl; dann als gemeldfe 5 —— 
ere n au⸗ 


mit denen gefangenen B 
bens⸗Sachen redete und fonderlich gerne von 
der Mutter Gottes und Jungfrau Maria 
hoͤrete / begehrte fie endlich ein Bildnuß 
derſelben ſehen / welches ihr auch von 
denen Bruͤdern verſprochen ward Sie brach⸗ 
te ihnen alſo Holtz und Inkrumenta , ſpiches 
gu machen / weil aber ihrer Feiner jemahls 
die Bild⸗Schnitzler⸗Kunſt gelehrnet hat, 
‚te, befanden fie fich fehr beftürgt ; ruff⸗ 
ten —— und entſchlief⸗ 
— rr 


— 


fen. 


— 
J 


* 
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fen. Als fie nun alſo ruheten wurde Abs 


nen durch die Engel GOttes ein ſchoͤn ges 
ſchnitzeltes Bild gebracht  melches fie BL 
genden Tages ver Iſmeriaͤ zuſtelieten. Sels 
bigeempfinge e8 mit grofferDevorion, Und ers 
ſchiene ihr folgende Wacht hernady die Mut⸗ 
ter Gottes; worauf fie ſich entfäloffe / 
Die Ritter zuentledigen / mit ihnen zuent⸗ 
rinnen und ich tauffen zulaſſen. Als ſie nun 


ſolches in das Werd zufegen angefangen und 


an einen Arm deß Nil: Strohms gekoms 
men / aber daſelbſt Fein Schiff gefunden 7 
fahen fie von der andern Seiten einen ſchoͤ⸗ 
nen. Knaben ankommen / welcher fie alfor 


bald uͤberfuͤhrete; meil fie dann nun ſehr 
můude / legetenfie fi an das Ufer zu ruhen 


und entſchlieffen. Als fieaber erwacheten / 


‚befanden fie ſich nahe bey ihrem Haufe in 
‚berPiccardie, Marchois genafit/,da fie folgends 


eine Capellen baueten und das Bild darein 


ſetzten welches noch heutiges Tages zu ſe⸗ 


hen iſt / und Noftre. Dame de Liefle( hoc eft læ⸗ 
‚titie ) genennet und hoͤchlich verehret wird. 


Iſmer ia wurde — zu Laon getauffet 
und Maria geheiſſen / brachte ihr Leben bey 
der Ritter ihrer Mutter zu und wutde end⸗ 
lich nad) ihrem Todt in diſe Capellan begra⸗ 

ben; und geſchahe DifegMiraculum im Jahr 
1134. Welches mit allen feinen Um⸗— 
ſtaͤnden und Particularitzfen  zubefchreiben 


‚Cmeil ein eigenes Vuch darvon geſchrieben) 
allzulang falenwine 


Unter 


ni BCWEi 

Unter difemRaymundo di Podio befaine 

der Orden viele Güter geſchenckt durch die 
gange Ehriftenheit / fonderbar aber auch 
Die Herrſchafft Heydersheim an dent 
Rhein / Strohm / und das Hauß zu Straß⸗ 

— Es verſtarbe diſer Raymundus Anno 
1160. Ss 


3, Augerius de Balben. - Qifer hats 


te nach Hintritt Balduini,deß dritten Königs 
von Jeruſalem / mit Rath und That geholfs 


fen / daß balduini leiblicher Bruder Almeri⸗ 
cus, Graf von @iaffı und Afcalona, auf den 
Thron kommen: fonft verrichtete er wenig 
merckwuͤrdiges / weilen er gleich im dritten 


Jahr feines Meifterthums Anno 1163. vers 
ſchieden. | 


"4, /Arnoldas de Comps , ein Srankoß | 
auß dem Delphinat, zoge mitdem neuen Kö; 


nig wider denCalifen von Egypten / und halffe 


ſelbigen gaͤntzlich auß dem Feld ſchlagen / er 
verſtarbe im vierten Jahr. 1 


5. -Gisbertus de Sully , wie ihnGeufan- 


court oder Asraly , wie ihn. andere nennen / 


ein Engelländer / wurde im Jahr 1167. erz 
waͤhlet / renuncirfe aber im Jahr 1169. 


das Ambt/underfoffeden 19, SeptemberAnno 
‚2183. in der See zwiſchen Franckreich und 


Engelland. 


6, Caflin 


a ER 
6. Caftius , oder Galto, hat wenig Mo+ 
nathe gelebet. * RO AST 


— ARE 
7 · Mobertus. Zu ſeiner Zeit waren die 
Alalıni im Flor / rund Fame auch die Militz 
der Mamelucken auf / welche gantz Egy⸗ 
pten unter ſich gebracht. Er farbe. Anne 
1779. Und verordnete nebft einem groffen 
Fluche über die Ubertretter / daß den Kran⸗ 
cken bey dem Orden weißes Brod gegeben 
werden ſolte. de * 
B. Rogerius deMauling‘, ‚ein Frantzoß / 
bliebe den May Auno 1187· im Treffen bey 
Ace welches Die: Chriſten mit Dein Sara- 
eeniſchen Sultan: Saladin bey diſer Stadt ge⸗ 
halten / aber auch verlohren hatten. 


9. Guarinus, voi Naopoli auß Syrien / ware 
nur zwey Monate Meiſter; denn er wurde 
in einer Schlacht / welche die Chriſten mit 
vorgedachtem Sultan Saladin‘, als ſie die von 
denen Saracenen belagerte Stadt Tyberias ent⸗ 
ſetzen wolten / gehalten / u. dariñ fie auß Verraͤ⸗ 
therey deß Grafikaymund von Tripolis auf das 
Haupt geſchlagen worden / alſo verwundet / 
daß er in wenigen Tagen hernach ſtarbe. Co- 
ronelli legt difern Meifter zo. ate zu / in 
denen er demorden vorgeſtauden haben folle/ 
welchem ich auch am meiſten traue / indem 
er feinen Caralegum auß ſehr bewehrten Sen- 
benten genohmen; wiewohl auch der Ran 

£ 2 en 


REN. A... '; RE HEN 
Den Ofterhaufen gemachet 7 nicht zuvermerfz? 
— Coronelli etliche mahl in den Jah⸗ 
zen irret a — 


10. Ermengard de Aps; ftarbe Anno Il 20 
Unter ihm gienge die heilige Stadt Jeruſa⸗ 
lem Anno ı 187, den 8. Octobt. verlohren / 
und an mehr gemelten Sultan Saladin nach eis 
ner kurtzen Belagerung tiber / nachdem die: 
Ritter 88. Jahr Dafelbft rehidiret hatten/und 
begabe fich der Orden —— nad) Acti, oder 
Prolemais, fo ihm das Jahr zu vor nacheiner 
drey jährigen Belagerung zutheil worden; 
doch verlohre er hiugegen 1192. die Veſtung 
Margat, welche von den daraceñen gleichmaͤßig * 


eingenohmen worden. 


tt. Gofredus de Duiffon, ein Frantzoß/ 
ſtarbe Annoıı9. ER, 


1232. Alphonfus von Portugal, renun- 
cirte / nachdem erein Jahr Meiftergemes 
fen, undftarbe Anno 1207. in feinem Bate 
fer -Zande. #: e 


13. Gofiede de Raz, late 1206. | 


14. Guerin von Montagu , auf Auver- 
ge, ein Frantzoß Unter ihm iſt der Na⸗ 
me der Tuͤrcken zu erſt gehoͤret worden. Ey _ 

ſtarbe Anns 7230. Zufeiner Zeit nahme 
——— | Andreas 


2251. 


25. Bertrando de Texi. Zu feinen Zeis 
ten der, Orden gufe Dienfte wider die 
Mohren ın Spanien geleiftet Er ſtarbe 
Anno 1240. in der Schaveren. | 


’ 


" 76. Guerinus, ffarbe anno 1244. vers 

muthlich in der Saracenifhen Gefangens 
ſchafft. — * 

17. Bertrand de Comps, ein Frantzoß auß 

dem Delphinat, wurde 1248. in einem Tref⸗ 

‚fen / das er mit den Tuͤrcken gehalten, toͤdt⸗ 
lich verwundel. | 


18. Petrus de Villabrida £ farbe anna 


19. Wilhelmus ’de Caftell nuovo ,- ein 
fehr ſcharpffer Herr/ffarbe anno 1260. 
20. Hugues Revel „ ein Frantzoß / auß 
- demDelpbinar, Zu einerzeit erlangte der Or⸗ 
den das Privilegium,daß die Glieder deffelben 
nur allein von dem Römilhen Stuhl e 
. eommunicivet und gerichtet werden koͤnten. 
Er ſtarbe anno 1278. 


212. Nicolaus de Lorgue ſtarbe anne 
1288. ’ a 
43. Joany 


A ! 
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Beer Jöannes de'Villers , von 





| burtein. 
Frantzoß. Unter ihm gienge Acri,0der. Pıo-> 


lemais,der legte. Ort der Chriften in Spriens: 
‚Anno 1291. an den Sultan Mulach Saperapo. 
‚von Babylonien mit Sturm über / und vers, 
lohren hiebey über 60000. Chriften jene 
merlicher Weiſe ihr Leben. Merckw rdig 


iſt ſonderlich dasjenige / mas ſich deh diſer 
blutigen Eroberung mit der Abbtißin deß 


Nonnen⸗Cloſters St, Clara dafeibſi uud 
ihren untergebenen@lofter s Jungfrauen zu⸗ 

efragen : Als dife Abbtißin fich in der äufs 
erento und Gefahr foherihre GOtt ges 
ein gang, befonderes Mittel / ſolche gegen die. 
ſehr boßhafftige und tyrannihe Feinde 
zu retten. Sie fprache nebmlich ihren geiſt⸗ 


lichen Toͤchtern großmüthig zu / alles. Uns 
— Gedult zu ertragen / und ihrem J 


uͤrbilde nachzufolgen / indem fie einen 
chatz / der ihnen taufendmahl wehrter 
ſeyn ſolte / als ihr Leben/ behalten wollen; 
und hierauf jchnittefie ſich felber mit einen 
ſcharffen Mefler die Naßeab / und machte 
fich alſo abſcheulich inden Augen der Mens 


ſchen / damit fie defto wunder: fchöner vor 


GOtt bleiben möchte  ald welchem fie allein 


bte Keuſchheit zu_verliehren  erfande fie. 


\- 


gefallen wolte. Difem Erempel. folgten. 


auch die Nonnen and Jungfrauen ‚allsns 
mahl nach / um dadurch das beftialif 


uer diſer Barbaren mit ihrem Bhife zus 
loͤſchen; vieleicht angereiget von dem = | 
ee Pal a RENT - zempeh 









zempel einer ehemaligen Engl. Abbtißir 
che um ebenfahls nit wollen geſchaͤndet wer⸗ 
den / ihr Geſicht gleichmaͤſſig alſo geſhandet 
Sobald dieSaracenen diſes abſcheulich s 
ctacul geſehen / haben ſie diſe Jungfrauen alle | 
miteinander erbaͤrmlich —— wo⸗ 
burch ihnen alſo die verlangte Sieges Pa⸗⸗ 
men zu Theil worden / undfie/ gleichieie 
die Schrifft fagt / ihre Kleider helle Kr 
in dent Blut deß Lammes / um die Ehre 
zu haben -demfelben folgen. Der Meifter 
Joannes de Villers ftarbe nad) difer gerwaltias 
men Eroberung von Prolemais im Jahr 1294, 
nachdem er’ zuvor feinen Orden vondarn 2 
Eppern transferivet / welche Inſul König 
"Richard von Engelland dem tyranniſchen 
Gonftantinopoltanif.Stayfer aacComneofurg 
vorherinemblich Anno 1291. abgenommen/ 
und felbige dem vertriebenen Ktönig von Je⸗ 
rufalem Guidoni Yon Luſignano Ubergeben 
i +23; OttodePins , ſtarbe / als er wegen 
Em uͤblen Hanf + Haltung nad) 
Rom citiret worden / auf der Reife dahin / 
Anno 1296. 


24. Wilbelmus de Villarer , ein Fran⸗ 

tzoß / auß Provence , ſtarbe Anno-1 308. Biß 

ſieher wurden Die Vorſtehere deß Ordens 

"nur Meifter genennet / nachmahls aber hieſ⸗ 
> fen ſie Groß⸗ Meiſter. 

EEE a5, Fulco 


u Be; 
028% Fulcode Villarer, Difer bemachtigte 
. fich den 25. Augufli 1309. der eungune 
ul Rhodis/ und anderer umligenden 





Sitz deß Ordens gedienet/ und die Ritter 


- Daher den Nahmen der. Rhodifer: Mitten 


 überfommen haben. Er der Groß Meifter 


-Fulco de Villarer wurde von dem Orden 
® iu da8 Jahr 1316. abgefeßt / und einer mie 
Nahmen Pangnac an feine Stelle erwaͤhlet; 


als aber felbiger Anno 1322. flarbe, ward. 
 Villarer war widerum eingefeßt / er danckte 
- aber furg darauf von füch felbft ab/ und ſtar⸗ 
benachmals im Jahr 1327. oder mie andere 
; Bosnien im Jahr 1325. zuvor in $randkz 
xeich 
kElon de Villa nova, wurde Anno 
1324. erwählet: Er hielte ſich eine lange Zeit 
in Standreic auf ſtarbe aber nachmals 
Anno 1346. 3u Rhodis. 

"27. Deodatusde Gozon. Diſer hat noch 
vor feiner —— im Jahr 1340. einen 
abſcheulichen Drachen erleget. Er Fame 
Anno 1346, zu der Regierung; und farbe 
den 7. September. 1353. . 0. 
* 28. Petrus de Cornilian, ein Frantzoß / 
auß Provence / ſtarbe Anno 1356. 
209 Koserius de Pins, ſtarbe Anno 1365« 
Eier Raymundus Beringatius, ein Proven- 








die Stadt Alexandria ein/ und reifete nme 
& i Il Theil. Sſſ Pabſt 


* 
— 


men als Epifcopia, Nicaria, Sinava, Lie - 
 monia, und Jollin , welche Inſel Rhodis 
| hernahmalsTangezeif su einem beftändigen: 


al, oder Frankofe/ nahme im Jaht 





\\ 
h 
h 
h 
| 


! 
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Pabſt Gregoriö IL. Anno 1367 von Avignon 
in Stalten. Unter ihn wurden allerhan 


neue Ordnungen gemacht ; er farbe Anno | 


31. Robert de Juliac, ffarbe den 29. Ju⸗ 
lit Anno 1379. | — 

32, Joann Ferdinandes Heredia ein Ars 
tagonefer, Er ſteckte zur Parraflo in Mores 
in fiinffzjähriger Gefaͤngnus. Mserabet 
Anno 1382. auß folcher loß kame / und in der 
aroffen Trennung / die damals wiſchen den 
Paͤbſten im ſchwange gienge/ dent Clemens 
ti, welcher zu Avignon refidinirte7 Anbienge/ 
wurde er von Urbano VI. abgefest 5 allein 7 
der gröfte Theil deß Ordens hielte nicht wil 
von diſer Abſetzung. Er ſtarbe den * 


1378. ar, 


tii Anno 1396. zu Avignon / wo er ſich je 


Derzeit aufgehalten. Nach diſem ſetzt der 
befannfe Scribent Coronelli Riccatdum Gäc- 
cioli , welcher Anno 1383. von dem Pabſt 
zum Groß; Meifter erwaͤhlet worden/ der 
aber nicmahl zum Befiß deß Groß Meifter 
thums gelangt. Me 1.37 2 

i 33. Philibereus de Nailliae, ein rar? 


In 
> u * 
— — 


Er mare ben der ungfückfeeligen 


oß. 
— die Anno 1397. bey Neoßoliz d⸗ 


ſchen dem Kayſer Sigistmundo und dem Tits 


ckiſchen Groß⸗Sultan Baazerh 1. vorgien 
Unter ihm kauffte ver Orden das ganke K 
niaveich Morea an fich/ wiewohl es mit der 
Lifferung ſchlecht ablieffe. Er farbe Ars 
1421. 3uRhodis. BEE EEE 
3. Antonius Fluvianus. Unter ihm 
wurde 


ne EI. 
wurde Anno 1428. die Würde des Großz 
Baillifiäts in Zenckblan eingeſetzt / er farbe 

‚den 29. Octob. Anno 1437. _ : 

‚35: Joannes Laftic , ein Frantzoß / un⸗ 
ter ihm wurde 1440. Rhodis don dem Egy⸗ 
ptiſchen Sultan ; wiewohl ver eblich / belaͤ⸗ 
gert / welche Beldgerung auch Anno 14424 
wiewohl mit eben folhem Außgange / iz 
Derholet wurde, Es gienge auch unter ki 

ner Regierung den 29. May Anno 1453, | 
Conſtantinopel an die Tuͤrcken über, und 

farbe erden 19. May raya. — 
4.30 Jacobus de Mylli, ein Frantzoß/ 
ſtarbẽ den 17. Auguftii4or. en 
97 Peter Raymund Zacofta , wurde An⸗ . 
nd 1466. nach Nom citirt / und Farbe das Pr 
ſelbſt den 21. Februarii 1467, En 
* 38. Joann Baptiſta Orfini, ein Welfcher/ 

farbe den 8. Januarii Anno 1476. 

223 ⸗ Petrus.Aubiffön, Diſes beruͤhmten 
— Heldens Leben hat der Frantzoß Baudovin 
weitlaͤuffig und außfuͤhrlich befchrieben. Un 
et Ihn wiirde Anno 1480: Rhodis von deß 
Zürdifhen Groß; Sultans Mahomet II, 
Beneralen angegeiffen/ und dep Beftung 
mit einer gewaltſamen Belagerung feht hatt 
ugeſetzet Die aber der Groß: Meifter hertz⸗ 
afft außſtunde und die Tuͤrcken mit 
Schimpfund Schaden zit weichen noͤthigte 
Anno 1585, Daranf retirirte fi deß Fuirehie 
(hen Kahſers Bajazeth II. Bruder 7Zizimus; 
oder wie Ihn andere Heinen / Gemes; der 
nachgehends zu Rom als in Chrifk geſtor⸗ 
Sſſ⸗ ben/ 
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ben / nach Rhodis / weßwegen der dn 


einen vortheilhafften Frieden von den Tͤr⸗ 


den erhielte, Anno 1492. wurde difer Groß 
Meifter Cardinal, und farbe endlid) Den 2. 
unit 1503. im 80. Jahr feines Alter87 und 
im 27. feiner Regierung. | — 
40. Emericus Amboiſe, ein Frantzoß 
ftarbe den 12. November 1512. N 
41. Guido de Blanchefort, ein Frankoß/ 


wurde den.22. November Anno 1512. abs . 


wefend erwaͤhlet; er flarbe den 24..N% 


vernber 1513: in waͤhrender Reiſe nach Rho⸗ 


dis auf der See. 
42. Fabritius Caretto, ein Welſcher. 


Unter ihm geriethe Anno 1517. Eghpten in 


Tuͤrckiſche Hände / nachdem es 346: Jahr 


® unter den fogenannten Mamelucken und des 
ven Sulranen geffanden. Er / der Groß Mei 
ſter / ſtarbe den 10. Januarii ıszr. 
43. Philippus de Villers, außdem Stanz 
tzoͤſiſchen Haufe del’ Isle Adam, .- Er wurde 
den 22. Januarii 1521. abweſend ermählet/ 


Bame aber den ıı. September darauf Zr 


Rhodis an / und zwar eben zu rechter Zeit. 


Dann folgendes Jahr ‚im Junio griffe der 


Tuͤrckiſche Kayſer Solyımann I. Die Stadt 
Rhodis mit einer unzählbaren Tuͤrckiſchen 
Armade, fo auß mehr / als 250000, Mann 
und 400. Seeglen beſtanden / an / wogegen 
ſich zwar der Groß⸗Meiſter mir uͤbermenſ⸗ 
licher Tapferkeit biß in den December hin⸗ 
ein wehrete; weil aber von auſſen kein 





curs ankame / und inwendig an Verraͤth ren 


kein 


J 


= C1ı03)& 
kein Mangel ware, fomufte zuletzt diſer taz 
pfere Held endlich der uͤbergroſſen Macht 
weichen und den 20. December die Stadt 
und Die gantze Inſul / welche der Orden 213. 
6 beſeſſen / dem Solymann uͤbergeben / 
welcher gleichwol ſeine Tugend und ungemei⸗ 
ne Tapferkeit fo weit refpeätirte / daß er ihm 
nicht allein einen rühmlichen Accord gönnes 
te, fonderen ihn auch drey Tage vor dem 
‚Abzug in eigener Perfohnbefuchte. Man 
gan in diferBelägerung über 90000. 
uͤrcken gebliben. Der Groß⸗Meiſter bes 
gabe ſich nach diſem Verluſt den 1 1.Ianuarit 
‚1523. mit 50. Seeglen / worauf die Ritter / 
nebſt etwan 4000. andern Einwohnern wa⸗ 
ven / nad) Candien / von dar fie nad) verſtri⸗ 
chenem Winter ſich im April nach Meflina in , 
Sicilien gewendet/und wie folglich der Groß⸗ 
Meiſter nad Rom gekommen, und der 
Mahl deß Pabſt Clementis VII, auß dent 
Haufe Medices, fo ehemahls aud) ein Jo⸗ 
bannitter » Ritter gemefen/ beygewohnet / 
erhielteer von felbigem 1524. die Stadt Vi- 
terbo zu einem Aufenthalt deß Ordens / alls 
wo er ſich in fo lange niedergelaffen / biß 
Kayſer Carolus V. ihm die Inſel Malcha mit 
dem Beding verehret / daß er ſtets 4. groſſe 
Schiffe wider die Tuͤrcken unterhalten und 
den Koͤnig von Spanien zu immerwaͤhren⸗ 
den Zeiten vor feinen Schutz⸗Herrn erken⸗ 
nen folte. Hierauf begabe ſich der Groß⸗ 
WMeiſter nebſt feinen Rittern nach Syracula in: 
Sieilien , allwo ihm die Schanckungs⸗Briefe 
Be Siis über 


Bere": rn: 
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über folhye Inſel/ nebft der nfelGozo/ und 
Tripolis in der Barbaren / den 24. Merg 


1530. tibergeben wurden 5 und nahme alfo 
der Drden im October befagten Jahrs von 
der Inſel Maltha wuͤrcklich Poffeffion, mels 
che der Groß Meifter alfobald zu befeftigen 
zwar einen Anfang machte / aber den 15. Aus 
guſti 1534. Darüber verftorben, 


- _ Dife Infel Maltha, welche der glorwur⸗ 
Diafte Kayfer Carolus V. dem Orden/ wie num 
gedacht / Anno 1530, verliehen hat vor 
mahls mif Sicilien meiftentheils. ‚gleiche 
Fata außzuftehen gehabt, - Ihre erfte Eins 
mohner follen die Phzaces gemefen ſeyn / wel⸗ 
ii ehemahls auf der heufigen Inſul Corku 
ihren Sig gehabt / und von dar eine Colo-. 
nie nach) der Inſel Malcha geſchicket. Nach⸗ 
dem folle fie in, der. Phanicier Hände ges 
kommen ſeyn / und;difen Pheniciern folle 
fie durch Die Carchaginenfer wider abge 
nohmen worden ſeyn / denen fie Die Römer/ 
zugleich mit Sicilien / entriſſen. Unter diſer 


ihrer Gewalt ſtunde Malcha big in das 


VI. nach Ehrifti Geburt / da es / nebft mehr⸗ 
gedachtem Sicilien , an die Vandalen, und. von 
diſen an, Die. Griechiſche Kayſer Fame. Im 
Sec, XII. darauf mufte Die Snfel-Maltha der 
: Rormanner Ober⸗Herꝛſchafft erkennen von 
denen fie an die Roͤmiſch⸗Teutſche Kayſer 
gebdiehen / und folange unter deren Bott 
maßigkeit verblieben biß ſich ihrer die Neaz 
politanifihe Könige außdem Haufe Anjou 


— 


zugleich nebſt den Koͤnigreichen —— 


— 


f 


= — 
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undSicilien bemeiſtert. Doch gleichwie dis 





fes legtere durch die befannte Sicilianifhe Ve- 


ſPer an Die Arragonifche Könige 1382. ‚über 
gegangen / alfofameaudy Maltha, alseine 
eriineng davon / an felbige / und. mithin _ 


an deren Nachfolger / Kayfer Carolum V, 
der ſolches endlich / wie gedacht dem Maldh- 


ſer Ritter⸗Orden geſchenckt. 
44 bierino del Ponte, ein Italiaͤner 7 
ſtarbe um das Jahr 1535. den 7. Novemb. 
45. DefideriusdeS$.Jalla , ein Frantzoß / 
ſtarbe den 26. September 1536. zu Mont⸗ 
pellier in Franckreich. — 
46. ‚Joann de Homedes, ein Spanier. 
Unter ihm verlohre der Orden alle Güter in 
Ergelland / inaleichem auch Anno 1551. die 
Stadt Tripolis in Africa, welche die Tuͤrcken 
eroberten. Hergegen wurde im Jahr 1552: 
das Kaftell S. Elmo zu Maltha gebauet. Dies 
fer Groß. Meifter ſtarbe den 6.December An⸗ 


101552. 
47. Claudius della Sangle, ein Frantzoß / 
farbe den 18. Augufti Anno 1557. | 

48, Joann de Valleta Parifat , ein Frans 
Sof. Zu feiner Zeit Fame dag Priorar Bohr 
men mider gu deß Ordens Gehorfam / wel⸗ 
ches derfelbe wegen Der. lange Zeit in dem 
Königreih Böhmen gedaurten Hufisifhen 


: Unordnungen und Unruhen bey nahe vers 


lohren hätte ; und in dem Jahr 1565. murs 
de Malcha vom 28: May biß gegen der Mitte 
deß Monats Septembris von: Denen Zur 


‚Een / mit groſſer Heeres: Mack / zu Lande . 
— ⸗ S ſ ſ 4 und 


amd rw wiewohl vergebftc 
Higranf bauete derGroß Meif 


| geriethe die ſchone — Eypetn⸗ 


i zung deß Do n Juan d* Auftria, e re: 
lich wicder verfalgen / und dadi 


amd gaͤntzlich ruinirt worden, 


nicht wenig bengetragen ; diſer 
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Jahr die neue Stadt und Veſ 

nad feinem Nahmen Vallera get 

‚und flarbe er den *6 
49. Petrus de Monre, 


netianer Heerſchafft 1571. — 
Raub⸗Klauen; wiewohl denen 
fer Gewinn durch den hoͤchſt —* 
Se Steg weichen! 

iche Flotte über ihre See » Ari 
October bemeldten Fahr 


See⸗ Madıt auf das Aüfferfte 9 
Der Ehriften Sieg deß Orde 
—— 27 Samen‘ 
$o, Jean PEves 


antzoſe. Unter di em ereig 
Se 9. groſſe Uneinii 


to 





— 
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gem 1 15 8ıflen Jahr zu zu Rom dife Welt ger 
egnete. 
J 58; Hugo de Tribens Verdale: ein Zran- 
8087 ſtarbe den 4 May i594. im 62. Fahe 
feines Alters. Wurde für einen Elugen und 
Aberauß pundualen Mann gehalten 3 3 Er 
‚ware zugleich Cardinal, 
52. Martin Garcia, ein Arragonefer/ ſtarbe 
Anne 1601. den 7. Februarit, 
53. Adolf de Vignancourt , ein Frans 
tzoß » ftarbe den 14. Stptember 1622. im 
im zöften Jahr feines Alters, 
54. Louys Mendes Vafconcellos,cin Por⸗ 
fugiefe, farbe den 7. Merß 1623. 





55. Antoniusde Paula,ein Srangofe/ auß He 


Brövenck, Zu feiner Zeit wurde Anno 1634. 


das neue Ceremoniel wegen Ermählung eis 


nes Groß⸗Meiſters verfertiget. Er farbe 
den 9. Junii 1635. 

©. 56. Johaan PaulusLafcaris. Zu feiner Zeit 
wurde Anno 1642. ein Anfchlag gemacht z 


etliche Commenden difes Ordens in den Koͤ⸗ 


nigreich Pohlen zu flifften ; allein weil 
ſich vile Schwuͤrigkeiten m bierbey ereignieten / 


‚ wurde nichts auß der Sache. Es gienge 


auch zu feiner Zeit Anno 1645. der Candia⸗ 
niſche Krieg zwiſchen Venedig und den Tuͤr⸗ 
cken an / wobey der Orden ein groſſes an 
Mannſchafft zugefegetrer Farbe Anno 155%: 
57. Martin de Redin, ffarbe Anno 1660: 
"58, Annet de Gerlans. Starbe Anno 
1690. : 


hr 9 Zu Cotunier, Starbe An. — 
— S ſ55 60. Ni⸗ 


— Bl ⏑ä— 
60. Nicolaus Cotonier, deß vorigen Bru⸗ 
der / ſtarbe 1080. den 29. April. 
61. Georgius Caraffa von einem uhral⸗ 
ten Neapolitaniſchen Geſchlecht / wurde er⸗ 
waͤhlet den 2. May reso. Diſer leiſtete mit 
einen Herren Rittern in dem vor dem Car⸗ 
owitziſchen Friedens⸗ Schluß hergegange⸗ 
nen Tuͤrcken⸗Krieg denen Venetianern wi⸗ 
der die Tuͤrcken ſehr groſſe und nutzliche 
Huͤlffe. Er verſchiede 1689. 
..s2, Adrianus de Vignancourt, ein Fans 
FA) der Piccardie, welcher gleichfals mit 
einen Maltheſiſchen Schiffen die Tuͤrckiſche 
- Blut: Hunde in gemeldtem Krieg beftändig 
angefochten’ und ihnen groffen Abbruch) gez 
than. Er ſtarbe 1697. — 
63. Don Petro Raymundo Perillos, ein 
Spanier / von Valentia gebohren 1636. wur⸗ 
de erwaͤhlet 1097. im Februarii / und leiſtet 
der Chriſtenheit wider die Tuͤrcken gleich⸗ 


fals ſehr gute Huͤlffe und Beyſtand. 
— RR — 


Von den Ordens ⸗Reglen deß Malthe⸗ 
ſer —S | 


HI Ordens⸗Reglen / worauf der Johan⸗ 
nitersoder Maltheſer⸗Orden fundiret 
—— —* worden / ſind vornehmlich fol⸗ 
ende: 

— I, Ein jeder / fo in diſen ritterlichen 
Orden ſich begeben will / muß vornehmlich 
„drey Geluͤbde halten / nehmlich / wahre 
Keuſch⸗ 


—— ————⏑ - 
Keuſchheit / rechten Gehorſam / und frey⸗ 
willige Arnuth. — 

IL Solle er ſtreiten vor den Chriſtli⸗ 
chen Glauben und Religion , der Gerechtig⸗ 
keit und Unfchuld beyſtehen / und beyſprin⸗ 
gen/. die Betrangte retten und beſchirmen / 
die Tuͤrcken Heyden und Unglaudige aber 
außrotten ; ein Beſchuͤtzer der Wittwen 
und Wayſen / und aller Chriftlichen Tugen⸗ 
den befliſſen ſeyn. | 


II. In denen Verſammlungen / fo | 
man auf die Duatember halt / follen die 


Regeln deß Ordens in Anmefenheit aller 
Brüder abgelefen werden. 


IV. Wer einem andern mit Leibe 


Eigenfchafft x oder groſſen und tiefen 
Schulden verbunden/ der kan nicht in den 
Drden gelangen ; geſtalt man ihn vor der 
Anlegung deß ritterlihen Kleyds befragen 
ſolle? oh er auch jemand mit Schulden/ 
oder ehelichem Geluͤbde verhafftet / oder et⸗ 
wa einem andern ſich verſprochen und ver⸗ 
bunden. 

V. Man ſolle ihm auch dag ſchwartze 
Ritter⸗Kleid anlegen/ daran er zur lin⸗ 
cken Seiten ein weiſſes Creutz tragen folle. 
zu Kriegs; Zeiten aber/ fo man zu Felde 


liegt / ſehe die Kleidung roth / und Darüber 


ein weiſſes Creutz. 
VI, Ein jeder / der deß Ordens begierig / 


| muß ehelich gebohren feyn / außgenohmen 
Grafen und höheren Standes Herren Soͤh⸗ 
ne 


\ * 


i lo) 
ne. Sedochmuß die Muft Mutter keine Ehe 


gene feyn. 

vi. So folle andy keiner der heydni⸗ 
ſches over unglaubigen Geſchlechtes als 
Maranen „ $uden / Mahometaner ,. und ans 
bere zugelaffen werden / gleich waͤre er ein 
Sürften Sind, 

VIII. Alle diejenige / die ER 
ober andere Miffethaten begangen ARHDSER 
Ordens unfähig. 

IK Be treffend das Alter deflen „der 

. in den Orden will eintreffen’ werden‘ — 
auf das wenigſte dreyzehen Fahre erforde 
danebſt ein friſcher gerader und flardk 
daurhaffter Leib / guter Verſtand⸗ adeli⸗ 
che Zaun und Gebärden.  " 

Deßgleichen ein adeliches Hertoinen 
* man in Gegenwart aller dazu von 
dem Prior und Capitul beſtimmter Perfohne 
eriveifen min vor Annchmungdeßäklifers 
Standes. Der dereinmahl aufgenohmen / 
folle feiner Perfohn halben nad bnals nim⸗ 
mehr angefochten werden. — 
xt. Täglich follen die Ritter hunden 
und funffgig batet noſter beffen/ dreymahl 
indem Jahr das Heil. Abendmahl emp 
gen’ nehmlich am Heil. Chriſt⸗Ta et 3 
len Pfingften + auch gu: gewii Zeiten H 






* — 
er 


XIt, Derjenige Ritter fo in den Orz 

den aufgenohmen werden will / ſolle vor⸗ 
“ber. sat = ſich le alles weltli⸗ 
igenthums verzeihen: 

d. Men Eig Re Xu 
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7 XML In der Ordnung follen fie alfo 
‚nacheinander gehen und figen / nachdem etz 


ner früher / oder fpaäter in den Orden gekom⸗ 
men / als der andere. 


XIV. Sie ſollen zu beſtimmten Zeiten? 


Bett⸗Umgaͤnge / oder Proceſſionen halten / 
und Gott / fo wohl vor die Erhaltung ih⸗ 


res Ritter ; Ordens / als um der gantzen 


Ehriftenheit Ruhe und Einigfeit anruflen. 
XV. Sür einen abgeflorbenen Ritter follen 
dreyßig Seel ; Meffen gehalten werden / 
und ein jeder Ritter eine brennende Wachs⸗ 
Kertzen ſammt einem Pfennig opfern. 
XvVi. Keinem Menfäyen auf Erden ſol⸗ 


Ten fie ſich mit einem Eyde verpflichten 7 obs 


u 


Vorwiſſen ihres Groß s Meifters/ keine - 


Krie Heath ußruͤſten auch in anderer 
Chriſtlichen Fuͤrſten Fehde und Strittig⸗ 


keiten ſich nicht einmiſchen / ſondern vielmehr 


Die allgemeine Ruhe und den Vertrag helf⸗ 
ae rdern. . Sonft haben die Ritter Erz 
laubnus fich in weltlichen Striegen zu üben 
und gebrauchen zulaffen. 

XVII. Alle Ritter / Geiſtliche und Ser- 
venten, find verbunden / ihre gewiſſe Kriegs⸗ 
Züge wider Die Tuͤrcken / und zwar ein je⸗ 
Der wenigftend dreymahl / allzeit ſechs Mops 


nat lang / zuverrichten/ dabey aber die Geiſt⸗ 


liche anders nicht / als mit dem Schwerd 
deß Gebetts und deß Gottes⸗Dienſtes 


fechten doͤrffen. Rs. 
> KV: Deß Ritterlichen Ordens Frey⸗ 
heiten follen nur allein diejenige au sen 
3 Q 


* 


+ 


t 


beit, —— 


Blu) 
haben welchen von dem Groß ⸗Meiſter / 





- oder auf defien Befehl das Ereuß gegeben 


worden. 

XIX, Die/ fo nur ihres Gefallens herum 
ziehen / und in gebuͤhrender Schuldigkeit 
der Religion nicht abwarten / ſollen von des 
Ordens Freyheiten außgeſchloſſen ſeyn. 

RX Die Gewait rechtlichen Auß⸗ 
ſpruchs ſolle ihnen vollkommlich erlaubt 
ſeyn / ſo gar / daß auch kein Geiſtlicher auſſer 
Maltha ein anderes Recht zunehmen / oder 
zu ſuchen Macht hat / noch ſonſt einige hoͤ⸗ 

ere Appellation ſtatt habe 
XXL Die Ritter / ſo ihr Ordens⸗Klejd 


auſſer dem Convent in frembden Landen ab⸗ 


weſend angenohmen / muͤſſen von ſelbiger 


Zeit an noch vor Endigung deß Jahrs in dem 


Convent erſcheinen / damt fie anderft nicht: 
— 5 — und etlichen Nutzbarkeiten entſetzt 
eyn wollen. en DE 
KR Welchen Rittern von ber Reli 
Sion Inzoder auffer Maltha ihre Einkommen 
verliehen werden / die muͤſſen allzeit auf 
Erfordern deß Groß Meifters / bey Ver⸗ 
luſt ihrer Secnheiten/ erfcheinen. a 

XXUN, Diejenige / welche abſonderli / 
che Aempter / oder ſonſt dem Orden Zuger. 
hörige Guͤter / ſolche jaͤhrlich zu genieffen / 
angenohmen haben, find zu Annehmung deß 
ritterlichen Kleides innerhalb ſechs Mona⸗ 


ten verbunden / widrigen Falls fie ihren em⸗ 


pfangenen Gerechtigkeiten verluſtiget wer⸗ 
XV. Die 


[2 


j »( 1823 ) 26 — 
v. Die Inſul Maltha verbleibt uns 
ter dem Schutz und Schirm deß Heil, Apo⸗ 
ſtels Pauli ; Der Ordeng-Patron aber iſt der 
Keil, Johannes der Tauffer. Kr 
. Uber dife Ordend - Regen finden 
ſich noch mehr andere Reglen / Privilegien 
und Freyheiten / die allhier ins geſammt 
— uhren zu meitläuffig fallen wuͤrde: 
Be throßl olle auch difesungemeldet nicht 
bleiben/ daß ein jeder gefangener Mitter/ 
Mann er anderſt das Glück hätte, / daß ex 
19 ang der Tuͤrckiſchen Gefangenfhafft 
108 kauffen koͤnnte / (welches aber gar fels 
ten geſchlehet / indem die Tuͤrcken / ald ges 

morne Feinde der Malthefer:Ritter/ und 
eil dife ins mal! warn fie gefangen 
werden / deß Groß-Sultans Gefangene feyn / 
feinen ſo leicht wider loß : fündern fie vils 
mehr gemeiniglich in den Sieben ; Thlirnen 
Conftantinopel elendiglid und baͤrbari⸗ 
her Weiſe verderben laſſen) ſolches von 
einem Erb; Gut imd erblicher Verlaſſen⸗ 
afft thun muß 5 indeme der. Orden nicht 
verbunden, etwas hierzu heyzutragen / ob 
ihm gleich in deſſen Dienften dergleichen 
Ungluͤck zugeſtoſſen. Ingleichem / daß den 
Rittern nicht erlaudt / in Anſehung ihrer, 
beweglichen Guͤter jemand zum Erben ein⸗ 
u teilen alles / was ſie nach ihrem 
Abſterben in Maltha hinterlaſſen / dem Or⸗ 
den von Rechts⸗wegen heimfailt nad zuge⸗ 
hoͤret. So darff guch fein Ritter bey ter 
Wahl eines Groß Meifters mit ſeiner Weh⸗ 
re 


_ BI 
re erfiheinen / noch auch folher Geſtalt dent 
aligemeinen Capital , mann-Dergleichen ges 
halten wird / beymohnen ; diejeniges foden 
Groß, Meifter begleiten / außgenohmenZ 
fonft verlichret ein Ritters der wider ſolches 
Verbott handelt / feine Stimme / oder drey 
Sahre von erlangter Ehre und Freyheit; 
jedoch) Fan geftalten Sachen nach hierinn di- 
fpenhiret werden. In Fall aber fonf ein 
Ritter denen Statuten und Satzungen deß 
Ordens hart zu wider lebt / und wider ſelbige 
pecciret/ ſo wird ihm ordentlicher Weiſe nur 
eine viertzig taͤgige Straffe auferlegt / die er 
ohne die geringfte Wider⸗Rede / vermoͤge ſei⸗ 
nes Geluͤbdes / wormit er dem Orden alen 
Gehorſam gelobet / außſtehen muß. Erſt⸗ 
uͤch muß er hach begangenem Verbrechen ſi⸗ 
ben Tage mit Waſſer und Brod vorlieb neh⸗ 
men und gefangen liegen ; darauf laſt m 
ihn zwar wieder auß / dannoch aber innerhal 
drey und dreyßig Tage nicht in feine Herber⸗ 
ge / fo darff er auch mittler Zeit mit virterlis 
chen Perſohnen gang und gar nicht umges 
hen / oder mit felbigen einige Gemeinſcha 
pflegen ; mann aber diſe vierkig Tage vor⸗ 
bey under feine Straffe alfo außgeſtanden 
wird er zu dem Genuß aller vorhin gehabfen 
Srepheiten wieder zugelaffen.  Sonftleben 
die Ritter ins gefammt in anderen Dingen/ 
welche nichk in den Ordens; Regeln außs 
druͤcklich enthalten / nach der Regel deß 
Auguftini, uud muͤſſen ſolche heilig zu halten 
bey ihrer Aufnehmung in Den Orden ende): 
enzeloden. a 
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F. 4. Be 
Von der Wahl eines Groß: Hieiftere zu 
Maltha. | 


’ 88 der. Wahl eines Groß-Meiſters zu 


Maltha ift vor alten Zeiten nicht jedes 
mahl auf einerley Art und Weiſe verfahren - 
worden / fondern man hat hierinn von Zeit zu 
Zeit verfchiedene Veränderungen vorgenoh⸗ 


men. Die erfte Wahl⸗Ordnung iſt Anno | 
Chrifi 1295.aufgefegt und zufolge ſolcher un \ 


ter. andern verordnet tworden/ Daß die Teutfche 
ben foldyer nureine Stimme/ die Spanier aber 


hingegen zweye haben folten. Anno 1462.dare 
' auf hatten fic) die Ritter unter einander ver - | 
glichen / daß ein Groß⸗Meiſter jederzeit von. 


16. wählenden Perfonen folte erwaͤhlet wer⸗ 
den / und ware der Groß + Meifter Aubiſſon der 
erfte/ben deſſen A.1476.vorgenohmenen Wahl 


diſe Verordnung in Dbacht genohmen und 


darauf folche big Anno 1628, behalten wor⸗ 
den. In nur befagtem- jahr aber am 3! Jul, 
gabe der Pabſt Urbanus VIII. aus eigener "Bes 
wegung eine abermahlige neue Wahl⸗Ord⸗ 
nung heraus,welche er nicht nur den 21. Odtobr, 
1634. confismiret/ ſondern wornach man aud) 
den 12. Jun. 1636. bey der vorgefallenen Wahl 
des damaligen Groß, Meifters Joh. Pauli de 
Lafcaris in allem gegangen und fich folche #bers 


diß bey denendaraufigefolgten Wahlen / biß auf 


den heutigen Tag / zu einer unveraͤnderlichen 


Regel und Richtſchnur dienen laſſen / und ge⸗ 
ſchiehet alſo die Wahl eines Groß» Meiſters 
IIl.Theil. Ttt— u 


(1026). BE 
J Maſtha zufolge ſolcher heut zu Tag auf dieſe 


eiſe: 
Wann ein Groß⸗Meiſter zu Malthainer 
ne toͤdtliche Kranckheit faͤllt und ſchlechte Hoff⸗ 
nung ſeine vorige Geſundheit wider zu erlangen 
vorhanden / ſo wird das Sigel und andere ge⸗ 
heime Sachen des Ordens / fo er bey ſich in 
WVerwahrung gehabt / an einen fihern Ort ge⸗ 
bracht und fo lange aufbehalten/biß fein Sterb⸗ 
Stündlein herzu nahet / alsdenn Liffert man fie 
dem Senechall des Ordens ein / welcher inzwi⸗ 
ſchen das Regiment führet. — 
Nach des Groß Meifters toͤdtlichem Hin⸗ 
tritt verſammlet man Das Confilium comple= 
«um , oder Status, welches bey währenderfe- 
dis Vacanz ‚nach Innhalt der Päbftl, Bullen , 
gleichmäffige Authorität / wie das Capitulum 
generale, hat und zerbricht man Daß Sigel des 
abgetebten Groß⸗ Meiſters / auch wird ein 
Locumtenent, oder Verweſer des Groß Mei⸗ 
ſterthums erwaͤhlet / deſſen Amt fich biß auf Die 
Erwaͤhlung eines Commendatoris Der Groß⸗ 
Meiſterlichen Wahl erſtrecket / und welcher ne⸗ 
ben befagtem Confilio completo Die Juftiz- 
Sachen adminiftrivet / aber niemand einige 
gratiam erzeigen Fan. 
‚Den dritten Tag hernach begraͤbet man 
den todten Coͤrper des verblichenen Groß⸗Mei⸗ 
ſters / und erwaͤhlet fo denn drey Ritter melde 
Die dem Trefor zugehörige und ausfländige 
Gelder / weil ein jeder / der voriren will feine 
Quistungen aufweifen muß / einnehmen/und 
* hernach 
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hernach ſelbige weil das Conſervatotis Com 
ventualis Amt ſolche Zeit uͤher ſuſpendiret iſt / 
an gebuͤhrliche Oerter augantrworten. Nach 
diſem verfertiget man eine Verzeichnuͤs don al ⸗ 
len Ordens⸗Perſonen / mie Andeutung ihres 
Alters / Refidenzen, Catavanen, oder getha⸗ 
nen Feld⸗Zuͤgen / darunter gleichwohl keiner / 
ausgenohmen Die Teutſchen / geſetzt werden fan? / 
der nicht 18. Jahr alt iſt und 3. Reſidentz⸗ 
Jahr hat ; Solches Verzeichnüs wird nach» 
gehends Durch eine öffentliche Schrift anges 
fchlagen + Damit ein jeder / der darwider etwas 
zu reden hat / gehöret werden möge. Keiner / 
der auffer den Limiten, oder Grängen Der Zun⸗ 
gen ( als wie die Malthefer ) gebohren/ ohne 
der Biſchoff zu Maltha / und der Priar der Kir⸗ 
chen / oder andere Groß⸗Creutze / noch Fein 
Capellan, oder Fra ſervente di mera gratia , 
und fein-Capellan , fo nicht Priefter/ Fönnen in 
diſes Verzeichnuͤs gefegt werden. Berner ers | 
waͤhlet man Perfonen / welche derjenigen’ fo 
zu fehreiben verhindert: werden / ihre Vora aufs 
fehreiben/ und werden alle Strittigfeiten’ ſo uͤ⸗ 
ber der bevorftehenden Wahl entſtehen koͤnten / 
durch den Locumtenentem und des Confilium 
complerum , ohne Appellation, oder Reſtitu- 
tion inintegrum , entfchieden. 
Nachdem nun difes altes dergeſtalt ange⸗ 
ordnet und ausgemacht / und Der Tag angeſetzt 
worden / an welchem man zu der Wahl eines 
neuen Groß⸗Meiſters ſchreiten will / fo ver⸗ 
ſam̃len ſich auf gegebenes Zeichen mit dem Glo⸗ 
rn, Zita 8 
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cken » Streich/ womit man die öffentliche Vers 


fammlung berufft / an bemelten Tag des Mors 
gens früh der ordentliche Rath / oder das Con- 
ſilium completum , neben dem obgemelten Lo- 
cumtenente , oder Groß Meijterthumss Vers 
weſer / und den famtlidyen Convents - Brüs 
dern in. der Kirche St. Johannis, woſelbſt man 
die Wahl vorzunehmen pfleget. - Selbige Kir, 


che Bleibt unter wÄährender Wahl zugefchloffen 


und darff Fein Ritter hiebey mit. feiner Wehre 
erfcheinen. Da müflen alle Nationen, oder 
Zungen / foindem Kitter » Drden: befindlich/ 


gegenwärtig ſeyn / und. nad) ihrer gemöhnlichen 


Drdnung/von anwefenden Prioren, Baillifen, 
Aeltefte und andern diſes Ordens / ſich vor dem 
mehr » gemelten Groß »Meifterthums Verwe⸗ 
fer und gemeiner Berfammlung ftellen 7 und 
den gewöhnlichen XBahl » Eyd.auf Das Creut 
des Ritterlichen Kleydes ablegen / ſo daß Die 
Brüder / aus deren Mittel / oder Nation, der 


Groß⸗Meiſterthums Verweſer iſt / juletzt 


ſchwoͤren. TE 

Der ganke Wahl: Adus wird. mit An⸗ 
hörung der H. Meſſe angefangen / alsdann tritt 
einer auf und deutet an / gegenwaͤrtige Ver⸗ 


ſam̃lung ſeye angeſtellet / ein taugliches Haupt / 


oder einen. Groß⸗ Meiſter der Keligion von 
Maltha zu erwaͤhlen. Nachdem diſes vorbey / 
begibt ſich eine jede Zunge / oder Nation in ih⸗ 
re beſondere Capelle / ohne die jenige woraus 
mehr angeregter Locumtenente iſt / welche mits 
ten in der Kischen ſiehen bleibet/ und un“ 

49 | d 


BE AG. DL 
fo dann erfilich eine jede Zunge auf ein oder u⸗ ·⸗ 
terſchiedliche mahle drey ſonderliche Wahl⸗ 
Bruͤder nach dem Unterſcheid der drey Staͤn⸗ 
de des Ordens / nehmlich einen Ritter "Capel« 


lan und Serventen, und diſes durch gedruck⸗ 


te / oder von einer Hand geſchriebene Zetteleiny J 


darauf die Nahmen des Erwaͤhlers und de 
— hiebey geſetzter maſſen befindlich 
eyn:; | ie 





— 








1 Jo Fe. N. N. 
eligo Fr. N. N. 

Kran — Te EN 
iſe Briefflein legt man auf einen Tiſch / und 
die waͤhlende Brüder gehen einer nach dem an ⸗ 
dern alleine / ihre Stimmen zu ſchreiben / oder 
Die Zettelein abzuhohlen / dahin und continui= 
ret diſes ſo lange / biß der Erwaͤhlte / oder die 
Erwaͤhlten / den meiſten Theil der Stimmen / 
welcher gleichwol den vierdten Theil der Waͤh⸗ 
lenden ausmachen muß / hat. Wobey diſes zu 

mercken / daß diſer vierdte Theilder Stimmen 

gleich dergeſtalt eintreffen muß daß Z. €. ein 

Erwaͤhlter von neun Stimen dreye / von drey⸗ 

zehen viere / von fiebenzehen fünffe/ und alſo 

fortan haben muß. Denn man allegeit die era 

fte gröffere Zahl welche gleich in vier Theile 














‚getheilet werden kan nennet: Wann einer _- 


von den Waͤhlenden fein-Vorum geſchrieben / 
ſchlaͤgt er Das oberfte Theil Des Zetteleins um/ 
und beflegelt es mit der Zungen Pötfchafft/ das 
unterfie Theil aber wird allein den Nahmen 

Be Ttt3 | Des 


ECO 


* das Grmäblten zu zu bedecken / umgefchlagen) N 
tman / zuerweilen/ daß es nur. eines/da8 | 
riefen auf und indie Hoͤhe / und eiſten man 
zu. jeder Ele&ion diſes Juramene :.Sich N N. 
ſchwoͤre / denjenigen / welchen ich von Goit hier⸗ 
zu würdig erfenne/ zu erwählen. ‚Alsdann lege 
man die Zertelein in ein hierzu angeordnetes 
Gefäß/und zählen diefelben alsdandrey Antia- 
nen ‚oder Aelteſte / ohne Betrachtung der Prz= 
eminenz, welche/ wann fie:mit. der Zahl der 
wählenden Perſohnen überein treffenvlifet man 
die Nahmen der Ernennten/ und hält man 
denjenigen’ welcher die meiften Stimmen hat / 
doch daß ſie den vierdten Theil der Zahl errei⸗ 
chen / für erwaͤhlet; dergeſtalt und.aljo da ſich 
findet / daß nur einer / oder zwey / den vierdten 
Theil der Stimmen haben / muß man ferner 
voriren/ biß fie alle Drey erwählet ; wann aber 
ihrer. dreye den vierdten Theil der. Stunmen 
erlanget / iſt die Wabli in einem mahl geend 
woſerne aber Die Zettelein mit. der Zahl der 
waͤhlenden Perſohnen nit uͤberein treſſn oder 
daß keiner von den Erwaͤhlten den vierdten 
Theil der Stimmen haͤtte / fo verbrennetman 
das Briefflein offentlich und wird. ein neues 
Scrutinium angefangen; wann aber einer oder 
der andere gleich Das vierte Theil hat muß er 
feinen Zettel weiſen / vnd darthun daß er ſich mie 
ſelber gewaͤhlet. Derjenige / welcher alleine 
erwaͤhlet iſt / gehet alſobald in das Conelave, | 
und gibt fein Voram in der Wahl der anderen: 
weiter nicht ;⸗ſeynd ihrer zwey Er r 
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‚zeuiriren fie ſch gleichmäffig ; feynd fiecaber 
‚alle drey erwählet / fo Ponten fie ehemahls als 
Engelland fich noch zu dem Roͤm. Catholiſchen 
Glauben befannte / und die Engliſche Narion 
eine befondere Zungen des Drdens ausmachte / 
ihre Vora dem’ fo für Engelland erwaͤhlet wer⸗ 
den foltermit geben ; Und dafern Der Lecumte- 
nente felber ermählet worden ift / ernenmet dab - 
Conſilium alfobald einen anderen/ undgehet 
Der erfte ebenmäffig in das Conclave. 5° 
=. Wann nun dife erfte Wahl alfo vorbey / 
fo ernennen die Ermählte von obbefagten Na⸗· 
‚tionen, derenvornehmlich achte ſeyn / acht ans 
‚dere unterfchiedliche Wahl⸗Bruͤder / Diehere 
nach den gewöhnlichen Eyd leiften / und pflege 
man bey Ernennung felbiger die Stimmen / 0» 
Der Vora ‚durch runde Kügelein in eine verdeck⸗ 
ge Büchfe zu werffen. ESS 
Darauf verſammlen fich dife Ernannter 
welche insgefamt von Dem groffen oder Eleinen 
Creutz und Cavallieri di Juſtitia feyn muͤſſen / 
ohne Daß. der Bifchoff von Maltha und der 
‚Prior der Kirche hievon nidyt ausgefchloffen - 
werden / in dem Conclave, oder aneinem abges - 
fonderten und geheimen Drt / fo oben in dem 
" Turne , um fich wegen Erfiefung eines Wahl⸗ 





Commendaroris, oder Prxfidentenvonder Er 


‚le&ion , zuvereinigenrund geben folgends nad) 
getroffener Wahl / welche durch Balloten, oder 
Kuͤgelein geſchiehet / wann ſie einig / ihre be⸗ 
ſchloſſene Wahl der Verſammlung oͤf⸗ 
ſentlich zu verſtehen RAlsdann erſcheinet der 
Ttt 4 Comr 
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Commendator vor dem Locorenente Dee. 
Groß: Meifterehumg » Verweſer — ge⸗ 
nen Knyen / und thut gebührlicher Weiſe d 
Eyd / wegen treuer Verwaltung ſeines Amts 
Nach Verrichtung diſes tritt der Verweſer 

von feinem Amt alfobald ab / und bleibt der 
Wahl⸗ Commendatot an feiner —— 


Hiernaͤchſt ſchwoͤren oben berührte acht 
Wahl: Brüder.auf das neue vor dem Com 
mendatore , drey andere Wahl» Brüderzues 
nennen/nehmlich einen Ritter / der jedoch nicht 
aus denen Cavallieri feyn darff / fo anfang 
aus Denen Zungen / wie oben gemeldet / erwẽ 
let worden / einen Capellan , und — 
een , welche fie tuͤchtig und geſchickt zufeym’ers 
achten’ zu Wahls Brüdern der andern Mike: 
Geſellen erfläret zu werden / um einen Groß⸗ 
Meiſter zu erwaͤhlen. Gehen demnach Dife 
wider nach dem geheimen Ort / und e 
len daſelbſt jetzt erwaͤhnte drey ——— 
thun auch ſolches / wann ſie ſich unter einander 
daruͤber verglichen / dem Commendatot und 
ferner der gantzen Verſam̃lung oͤffentlich kund. 
Nach Offenbahrung ſothaner drey Wahl⸗ 
Brüder hoͤret das Amt der vorigen acht Wahl⸗ 
Brüder hiemit auf und kommen anged deutete 
































vente, vor den Wahl Commendäteti und A 
gantze Ordens Berfammlung und legen. vor 
föichen den gewöhnliche Eyd ab. Rach 
ſem tretten diſe dreye b it/ und waͤ 





} 


u) 
Bierdten zu fich/ und zwar von einer andern Na- 





tion, oder Zunge / alsfie felbft find / welcher 


ebenmäffig ſchwoͤren und fich zu den vorigen 
drey Wahl» Brüdern verfügenmuß. In fall 
aber die erftere drey Wahl + "Brüder innerhalb 


einer Stunde über der Ernennung.dee vierdten - - 


nicht einig werden fönnen/ fo nennet ein jeder 
von ihnen einen / ‚welcher nicht feiner Zunge / 
welche drey alfo genannte gleichwohl von einer 


‚oder mehrern Zungen ſeyn fönnen/ und erwaͤh⸗ 


len ſodann die oben zuerft genannte Bier und 
zwantziger in der Sacriftey von folchen dreyen 
einen sum vierdten Wahl ⸗Bruder / welchen ſſe 
wollen / wann er auch ſchon ſelbſt von ihnen / e 
Vier⸗ und zwantzigern wäre. Ne 
Dife viere erwaͤhlen hierauf den fünften; 
Die fünffe den fechsten, und alfo fortan / biß die 
Zaht auf acht Perfohnen erwachfen / jegliche 
von einer befondern Natioh und Zunge. So 
bald dife Zaht der acht Perfohnen beyfammen/ / 
wählen fie den neundten/ fehreiten von dem 


neundten auf den zehenden und fo fort weiter/ / 


biß endlich in alem 16. Perfohnen’ zwey von jes 
der Zunge / oder Nation , zufammen erwählet 
worden / und obferviret man wie fchon gemels 
det / in Erwählung der erften acht Perfohnen 
hauptfächlich die Ordnung: der Zungen und 
daß ein jeder von den Erwählten aus einer bes 
fondern Nation ‚ oder Zungen feye / bey der atie . 
dern Helffte aber fiehet man nicht mehr darauf? 
und wann Daher eine Zunge nicht genugfam iſt / 
die Zahl von zweyen zu erfüllen wird felbige 
| Ttt5 von 
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-von einer andern genohmen. WBannauddie 


Stimmen einander gleich ſeyn / gehen die An- 
tianen, oder Aeltefte/ den Juͤngern vor / und 
unter denen Paffagien der/ fo mehrere Refiden- 
zen undServitienhat, Unter diſer Zahl mös 
gen auch nicht mehr feyn / als zwey Capelläne, 


und Drey Serventen ; auf das wenigſte aber muß. 


ein Capellan und ein Servent ‚folcher WahlsSo- 
lennität beywohnen. Die übrige find Ritter / 
oder Cavallieri di juſtitia, alle: von dem. Fleiv 


nen Creutz / und alle insgefamt von altem Ges 
ſchlecht / Edel sund ehelicher Geburt ud dere | 


kommens. 


Uber diſe ſechszehen Wahl ‚Brüder num — 


bleibet der Ritter von der Wahl Prefident, 
undftellet nebft den andern mehr angezeigten 
Rittern Die ordentliche Wahl eines Groß⸗Mei⸗ 


ſters an / wobey er zwey Stimmen hat/ um Die , 


Gleichheit der Stimmen zu verhüten/ dahin⸗ 
gegen die andere Wahl⸗ Bruͤder jeglicher nur 
ein Vorum haben. 

Diſe mehr s ermelte Wahl Brüder nach⸗ 


dem fie aiſo / wie erzehlet / erwaͤhlet worden ges 


hen hierauf auf beſchehene Ermahnung und 


Befehl des Wahl Commendatoris zur Beicht / 


und nachdem ſie auch nach angehoͤrter H. Meſ⸗ 
ſe die H. Communion empfangen / erſcheinen 
ſie wider vor dem Wahl »Commendatore und 


der gantzen Ritterlichen Verſamlung mit ent⸗ 


deckten Haͤuptern und gebogenen Knyen / einer 
nach dem andern und jeder inſonderheit / und 


‚zeigen vor ft an / ag geftatt ſie durch 
Gbottliche 
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Göttliche Gnade erleuchtet ſeyen / einen from⸗ 
men und tugendlichen Groß⸗Meiſter zu er⸗ 
waͤhlen / ſchwoͤren ſodann auch zu dem Heil. 
Creutz / zu dem H. Evangelio / und zu dem ſee⸗ 
ligmachenden Wort Gottes / allen Haß Neyd/ 
Vorcht / Liebe Hoffnung / Gunſt oder Beloh⸗ 
nung und alle andere unziemliche Begierden 
hindan zu ferensihre Augenund Hertz eınigund 
allein auf SOTT und unfern HErrn IJEſum 
ES hriftum zu richten und zu Ehren/ Fobund 
Herzlichkeit jeines Nahmens/Nutz der heiligen 
Chriſtlichen Religions und Rıtterlichen Or⸗ 
dens / zu erwaͤhlen und zu ernennen / aufrichtig 
und recht Canoniſch / wie ſolches ihnen die gute 
Vernunft / und ihr Gewiſſen anleitendzeigen 
werde / einen Meiſter des groſſen Spitals St. 
Johannis yon Jeruſalem / aus dem gantzen Or⸗ 
den der Ehryilichen Ritterſchafft / und einen 
Bruder von adelicher Geburt/ welcher tugends 
hafft / fromm / gefchickt / ihaͤtig und beſtand ſey / 
ein ſo hohes Amt weißlich zu fuͤhren. Diſes 
alles ſchwoͤren und verſprechen Sie / fo wahr 
Ahnen GOtt helffe / fein heiliges Ereug und: die 
Schrifft des Heil, Evangelii , die fie hiemit bes 
rühren mit ihren eigenen Händen, daß twofern 
von ihnen diſem hochbetheurlichen Verſprechen 
entgegen gehandelt werde / fie in höchfter Ge⸗ 
fahr ewiger Seelen Verdamnuͤs feyn wolten. 
Hierauf Füffet der Wahl: Commendaror dag 
Creutz und das H. Evangelium. 
Gleicher geſtalt verſprechen und ſchwoͤren 
der Wahl⸗Com̃endator und alle andere Bruͤ⸗ 
der 





rer m 


der der ganken ordentlichen yen Berfannmlung auf 
das Creutz an ihrem NittersXieyde/den jenigent 
vor einen Dbriften und Meiſter anzunehmen/ 
zu erkennen und gehorſamſt zu refpe&kizenitwels 
chen jest» ertvehnte Wahl» Brüder dutch Die 
meilte Stimmen erwaͤhlen werden. 
Nachdem nun / wie erzehlt / offt⸗ berühnte 
Wahl ⸗Bruͤder fich alfo Durch den’ gewoͤhnui⸗ 
chen Eyd verpflichtet/echeben fie fid) zur Stuns 
de von dem Wahl» Commendärore und der 
ganzen Verſammlung hinweg und verfperren 
fich in das geheime abfonderfiche Conclave, da 
ihnen niemand verhinderlich feyn / noch hinein 
dringen mag/und rarhfchlagen daſelbſt von Der 
Wahl eines Groß⸗Meiſters. Bey derſelben 
Berathſchlagung ſtehet einem jeden Wahl 
Bruder frey / feines Hertzens gruͤndliche Mei⸗ 
nung/ Schluß und Willen / wie ihn das Ge⸗ 
reiffen und die Wahrheit unterteifen? unges 
feheuet zu eröffnen und anzudenten was vor 
Tugenden oder after ihm an difer oder jener 
bey der XBahlvorgefehlagenen Perſohn reitzen / 
öder abfchröcken ihn zu ertvählen / oder — ver⸗ 
werffen. "Und muß der jenige / der Groß⸗ Mei⸗ 
ſter werden will vornehmlich ein Cavalliervon 
jJuſtitia, ehelich gebohren und ohne Dilpena- 
tion der Limiten aufgenohmen worden fon. 
Wann nun die Sachen reifflich und fleifs 
fig erwogen 7 und jur Gnuͤge berathfehlaget 
worden / ſammlet man die Stimmen oedentlich 
und gewöhnlicher Weiſe durch eine bed ete 
hölgerne Buͤchſe / darinn ein ‚de feines 
Stunme 








| 
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Stimme und Rahmen mit einem Fleinen Küs 


- geleineinfchiebt. Welchem nun die meifte Bal- 


loten, oder Kügelein/ gegeben werden, der iſt 


‚zum Groß» Meifter ermäblet. 


So bald diſes verrichtet/ gehen die Wahls | 


Mitter aus: dem verfpersten Conclave wider -  . 


heraus nach Dem Commendatore der. Wahl 
und Der verfarnleten gefamten Brüderfchafft/ 
welche in ihrem Nitterlichen Habit gebührlia 


cher maffen inder St. Johannis Kirche folhem - - 


Baht» Schluß beyroohnen. Alfobald tritt - 
der Cavallier von Der Eledtion hervor / und 
fragt öffentlic) : ob Die Brüder das jenige / was 


man wegen Erwählung eines Haupts gefchlofe \. 


fen / vorgenehm und fräfftig halten und den era 
kohrnen Groß» Meifter vor ihren Dberften ers. 
Fennen wollen ? deme denn die ſaͤmtliche Kits 
terfchafft mit heller uns lauter Stime.antwors 


tet. Und gefchiehet ſothane Frage zu dreyen 


unterſchiedlichen mahlen / mit allezeit ertheiiter 
Antwort. | Ä — 
Darauf wird der erkohrne Groß + Meifter 
Durch einen Ritter von Der Wahl mit lauier / 
‚deutlicher und vernehmlicher Stime ausdruͤck⸗ 
lid) bey. Nahmen genennet / öffentlich erklaͤret 
und ausgeruffen /- und folcher neu» ermählte - 
Groß» Meifter / dafern er anweſend / alfofort 
mit hoch⸗ reſpectitlicher Ehrerbietung zu dem 


hohen Altar gefuͤhret / ihme daſelbſt fein herrii⸗ 
ches Ehren⸗Kleyd angelegt / und durch den 


| 


Groß » Prior der Kirche St. Johannis der ges 
wöhnliche Eyd⸗Schwur uͤber ba0.9.Loauge 
F u ee ium 


fium von ihm angenohmen. Daraach eins 
ſchen ihm alle Ritter mit Küffung Der Hände 
und andern hohen Ehren ⸗ Begeugungen/zu fo 
hoher erlangter Würde und Ehre Siä und 
Heyl, Endlich hält man eine ſchoͤne Mufte/ 
dabey aud) Das Te Deum laudamusgefungen 
wird/ und begleitet nachmahls die gefamte Kit 
terfchafft ihren neuen Groß» Meifter in den 
Fuͤrſtl. Pallaft und nach feiner Wohnung. 
Wann aber der neu: Erwählte nicht ge⸗ 
genwaͤrtig iſt fo wird er zur Stunde nach der 
Kirche abgehohlet / und gleicher geſtalt der ge⸗ 
woͤhnliche Eyd von ihm geleiſtet auch hme alle 
vorher gemelte Ehren: Bezeugungen erwieſen 
Dafern er aber gar auſſer der Inſel und gang 
abweſend / etwaͤhlet mittler zeit das Contilium 
completum, oder der geſamte Rath einen Vi- 
ce- Negenten/ oder Verweſer / welcher die Re⸗ 
gierung führet/ biß der neu »erwählte Große 
Meifter perfönlich zur Stelle kommt und kan 
fich ſelbiger fo lange er abwefend/ Feiner re 
ter Auchorität gebrauchen’ als ihm das Conf- 
lium completum zuftehet/noch auch mehr Geld 
zu feinem Unterhalt/ oder feiner Reiſe / aufnehs 
men / als ihm von felbigem verwoilliget wird. 
Wann der. Pabſt die Wahl des neuen 
Groß⸗ Meifters conficmiret hat welches alles 
zeit gefchehen muß / fo nimmt derfelbe von feines & 
Borfahren Nachlaß an Geträpde und Wein 
fo viel / alser vom Tag feiner Erwählungbiß 
auf die nechfte Weyhnachten nöthig hat das 
übrige aber. läßt ev alles nebſt denen vorhande ⸗ 
? nen 
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nen guldenen und filbernen Sefäffen in des Or⸗ 
dens Schaß bringen. - | 
Ehemahls und vor Altere ware auch der 
Gebrauch / daß / wann einneuer Groß: Meiftee 
erwaͤhlet wurde / der Fuͤrſtliche Pallaſt eine 
Plünderung ausftehen mufte; heutzu Tagan 
ber ift folches gaͤntzlich abgefchafft / und bekom̃t 
eine jede Dedens » Perfohn hingegen hievor zu 
ihrem Antheil 3. Eronen. Doc) wird auch 
noch heut zu Tag die Wohnung desneus Er - 
wählten von dem gemeinen Poͤvel ausgepfüns - " 
dert und fpoliret/ er findet aber felten was meh⸗ 
rers darinn / ale Eſſen und Trincken / indem die 
jenige / fo Hoffnung haben zur Groß Meifters 
lichen Würde erhoben zu werden zundr alle 
koſtbahre Sachen mwegfchaffen und fleiffigauf 
räumen laffen. Und fo viel von der Wahldes 
Stoß, Meifters zu Maltha / welche gleichwol 
nicht ohne groffe Inconvenientien / und deffents 
wegen zu hoffen ift/ daß eine andere und beffere 
DBerordnung und Weiſe difer halben mit der 
Zeit ausgefunden werden dörffte, \ 


F. 9. - 

Don Einrichtung und Beſchaffenheit der 

Regierung bey dem Ritter z Orden von 

Maltha / wie auch von denen verſchide⸗ 

nen Eintheilungen der Ritter und Mie⸗ 

BGlideren des Ordens. Er 
Deẽr Groß s Meifter zu Maltha / ob er ſchon 

eines Koͤniges von Sieilien Lehens: Mann 
iſt / auch Daher zu Erfandtnus des £ehensjährs - 
Sic) / fo lange Sieilien unter Spanien geſtan⸗ 
| F den / 
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Denveinen weiffen. weiten Habicht/nebft soft enlich wohlabe - 
gerichteten Malthefer Falcken /welhemanver 
Die befte in der gangen Welt hält/ an den Spa» 
nıfchen Hof nad) Madritt lifſern müffen(dann ' 
tie es heut zu Tag. mit Difer Sehens - Recogni- 
tion fteher/ iſt uns unbekant) wird dennoch all 
zeit unter Die frey » und fouveraine Megenten 
gerechnet/ welche in weltlichen Sachen Fein Ds 
ber» Haupt über fich erkennen. Dann difer 
Groß» Meifter alfo ftehet/ daß er keinem hoͤ⸗ 
hern.unterworffen / und hat er nit nur allein in 
weltlichen / fondern auch in geiſtlichen Sachen 
groſſen Gewalt; doc) muß ein: neuer Groß⸗ 
Meifter/ wann er von dem Drden zu folder 
Würde erhoben worden/ von dem Päbftlichen 
Stuhl die Confirmation hierüber ausbringen; 
Es ift auch fein freyer Gewalt in vielen Dins 
gen von dem Orden felbft fehr eingeſchrencket; 
indeme er nemlich durchgehends von allen Su» 
tern des Ordens nichts vergeben auch in wich⸗ 
tigen Sachen ohne den ihm zugegebenen groſ⸗ 
fen Rath zu Maltha nichts befehlieffen darff. 
Difer groffe Rath zu Maltha beftchet aus acht 
Mäthen/oder Conventual - Baillifs;: welche ne⸗ 
ben dem Groß⸗ Meiſter die vornehmſte Mini- | 
ſtros des Ordens auf der Inſel Maltharaueman 
chen / und niemahls von hret Reidenz- Streß 
fe verrücken können / fondern Die Ober: —— $ 
pter der acht National - Confilien, Spracyen? 
oder Zungen / aus welchen Der Orden beſtehet/ 
und in welchen felbiger + um mehrerer Richtige 


keit willen / eingetheilet / zn Maltha vorſtelen 
Diſe 
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Dife ‘acht National - Conflia, Sprachen) 





‚oder Zungen/ wie fie genennt werden’ und wels 


che verfchiedene Prioraren und Meifterthümer 
unter fich begreiffen / find folgende: 

1. Provence, in Franckreich / fo den Borzug 
Deffentwegen vor den übrigen hat / weil der erſte 
Ordens⸗Meiſter aus diſer Landſchafft gebuͤr⸗ 
tig ſolle geweſen ſeyn. Deſſen Ober⸗Haupt 
führet den Titul und DaB Amt des Groß-Com- 
mandeurs, und wird fonften auch Magnus Pız- 
ceptor genannt. 

. 2, Auvergne , ebenfals in Franckreich / iſt 
Grand - Marechall, 

3. Das Groß» Priorat Bon Franckreich bes, 
ftellet der Grand Hlofpisalier, oder Hoſpital⸗ 
Meiſter. 

4. Italien / gibt den Admiral, 

5. Arragonien, hält den Grand Conferva- 

teur, welcher fonft auch) Drapier genennt wird. 
6. Teuikebiend / bat zur Bedienung den. 

Groß: Baillif. 

7. Cattilien , verwaltet das Amt des Groß⸗ 

Cantzlers / oder Gtand Chancelier. 


8. Engelland / führte Die Bedienung des 


Generals von der Infanterie, Turcopelier ges 
nannt / fo aber nach der Religions Veraͤnde⸗ 
zung in Engelland 1550. aufgehöret haben. 


folle. | 
Nach vorher befagtem groffen Rath zu 
Maltharmelcher die auch nur gemelte acht Na- - 


 tional- Confilia;, oder die fo genannte Spra⸗ 


chen und Zungen des Drdens vorftellet / find 
IL, Theil. Uuu auch 


(1042) 8 N 
auch weiter Dafelbft einige Capicular - Baillif- 
fen, welche in wichtigen Dingen auch etwas zw 
fagen haben und: zu denen Eapitulen des Dre 
dens gehören. Ale: FR re 

Der Prior der Kirchen Sc. Johannis zu 
Maltha ſelbſt. Er 

Der Commandeur, oder Commenthug 
Bon Enpern / und 

Der CapitularBaillif von Negroponto, 

Auffer der Inſul Maltha befinden ſich 
auch bey allen National - Contiliis , Sprachen? 
oder Zungen, die Herren Grand Priores, Meise 
ftere / Commenthur - Herren / und Bailli- 
fen , welche forgfältige Aufficht tragen 7 daß 
dem Drden und deffen Gütern welchein Mei⸗ 
ſterthuͤmer Prioraten, Commenthureyen ‚und 
Balleyen eingetheilet werden / kein Schade ge⸗ 
ſchehe / jährlich ein gewißer Antheil der Intras 
den, oder Einfünffte/ fo man Refpons- Gelder 
nennet / nach Maiiha gefchickt / und uͤberhaupt 
durch ihre Hauß⸗ Commenthurn aller Wohle 
fand des Ordens beförderet werde, 

Die Malthefifche Galleeren/ worinnen die 
gröfte Krieges: Macht des Ordens befiehet 7 
sommandierf der General der Galleerny und’ 
muß der Orden deren ordentlich’ wenigft 4.9 
gendie Tuͤrcken unterhalten’ zu folge des Bere 
tags / Krafft welches ihnen von dem Kayſer 
Carolo V. die nfel Maltha 1530. eingerau⸗ 
met worden. — fi 

Die Hrdeng + Slider werben in drey Claf- 
Sen eingetheilet / nemlich Cavalliezi, nz. sh 
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Capellanen, und Servientes. Hiervon aber 
dienet Difer Bericht: 
Weer in diſen Ritterlichen löblichen Ors 
den zu tretten begehret / der muß ſich ſeiner Ge⸗ 
burt nach in einen von den dreyen Staͤnden 
deſſelben / als der Ritter / Capellanen, oder Ser- 
venti d’Armi auf⸗ und annehmen laſſen. 
Die Ritter ſeynd entweder Edele / un 
werden Cavallieri di Juftitia genennet / oder ſe 
werden aus Gnaden aufgenohmen / und heiſ⸗ 
fet man ſelbige Cavallieri di gratia, Die er 
muͤſſen ihre Adeliche Proben nach der Zungen 
und Nation - Gehrauch / in welche fie aufge 
nohmen werden tollen / darthun und betvee 
. fen/ und gemeiniglich.1 6. Ahnen vechtmäffiger 
« ehrlich » und Ehriftlicher Adelicher Geburt ans 
„führen fönnen 5 e8 wäre dann / daß man aus 
Mangel des volfommenen Adels / aus beſon⸗ 
- dern Urſachen / in Anfehung einer oder mehr 
: Ahnen/ difpenfierete; jedoch folten folche Rit⸗ 
ter billicher Cavallieri di gratia , als di Juſtitia, 
wie man fie gleichwol heiſſet / genennet werden. 
Dies ſo von dem General- Capitel / oder 
von den National - Confiliis und Zungen/ mit. 
+ Confirmation Ihrer Paͤbſtl. Heilig. aus Gna⸗ 
den und exera- ordinarie ( weil dergleichen 
durch) Die Ordens» Statuten und Ordinatio- _ 
nen verboten ) an» und aufgenohmen werden/ 
ſeynd zroeyerley. Etliche werben alfobald aus SE 
dem weltlichen Stande gang ohne odermit 
-ungenugfamen Proben/angenohmen/ und heife: 
ofet man Diefelbige Cavallieri di meta gratis; 
* Uuu 2 Andere 





BO) 


Andere aber / welche allbereit Fra Serventen 


pn / werden auch offt wegen ihrer Tapffers - 


eit Tugend und dem Orden geleifteten guten 


Dienften zu dem Ritter» Stande erhobenz 


und werden aud) dife und alfo alle beyde Ca- 
vallieri di gratia genennet ; beydenehmen nad) 
1 Antianitä ‚oder nach ihrem Alter/ welches 

ie von dem Tage der erlangten gratis an zu 
zehlen pflegen / adeliche Commenden an / und 
die jenigen / welche zuvor Fra Ser veuten gewe⸗ 
fen / und felbiges Standes Commenden befis 
gen/ mögen felbige / biß fie Adeliche erlangen? 
- behalten ; ja Die jenige/ welche Feine haben / 
koͤnnen nad) ihrer erſten Antianità, ob fie 
ſchon felbigen Stand verlaffen / folche Com» 
enden dennoch erlangen / und big fie Adelis 
che uͤberkommen / felbige genieffen. Die Ca- 


vallieri di mera gratia aber hingegen / welche 


zuvor nicht Serventi geweſen / müffen ihrer Pros 
motion und Antianita nach der Adelichen Kite 
terlihen Commenden erwarten. Weder die 
eine nochdie andere von beyden können / laut 
. der Statuten und hergebrachten Gebraͤu⸗ 
chen, Groß⸗Creutze überfommen / noch) Loco- 
tenenti di Pilieri werden; Sie fünnen auch) 
in den Zungen und bey den Mahlzeiten / aus 


bergebrachter Gewohnheit / fich nicht in der 


Pilieri Stühle, oder Stellen nieder fegens 
aber dannoch ihrer Antianira nach biß an ſel⸗ 
bige rucken ; können den Gratien,oder der Zuns 
gen: Senaden/ nicht widerfprechen/ noch: in ſol⸗ 


cher Materia ihre Stimmen geben ; werden: 


A LTD EEE 
aud) /_ weil dife Officia Durch Die Wahl’ gegen. 
ben werden/ ob fchon die Statuta fie darvon- 
nicht ausfchlieffen/ bey dem Concilio comple= 
to , und der Camera di Conti , nicht zugelaſſen / 
noch zu Procuratoren der Zungen ernennet. 


Sonſt koͤnnen fie in allen. Sachen / ja auch | 


über Adeliche Proben und in Vergebung 
der Dignitäten / ihre Stimmen geben’ und. 
alle Ofhcien / fo oben nicht ausgenohmen / era 
langen; ja / ob man e8 ihnen gleich nicht ger⸗ 
ne geftattet / koͤnnen fie doch auch Capitani 
von den Galleern feyn Sn übrigen ift auch: 
diſer Unterſcheid unter denen fo di meta gra⸗ 
tia aufgenohmen / und denen / fo Fra Ser- 
venti geweſen / daß Die Erftere bey der Wahl 
eines Groß, Meifters Feine Stimmen haben’ 
noch Dem General- Eapitel einverleibt werden 
koͤnnen; die andern aber / fo einmahl Fra Ser- 
venten geweſen / behalten ihre Stimmen’ fo 
fie in ihrem erfien Stande gehabt / und bey 
der Wahl eines Groß Meifters zu geben bee 
fugt geweſen; dann fie referviren ihnen alls 
zeit bey ihrer ‘Beförderung / daß fie in das 
General» apitel / aber nichtunter Die Sechs⸗ 
zehner / und bey der Wahl eines Groß »Meis 
ſters / doch nicht unter die Zahl der Vier und 
zwantziger und Sechszehner/ kommen koͤnnen; 
Sonſten aber / wo diſes nicht geſchaͤhe würs. 
ben fie hiervon auch ausgefchloffen werden : 
jedoch gelangen fie gar felten zu Adelichen 
Commenden ; dann fie gemeiniglich / wann 
fie wegen ihrer Dienfte in den Ritter» Stand. 
Bin Uuu 3 | erho⸗ 
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echoben werden / fchon simlich alt in md. 
der jenige / welcher einmahl ex gearia aufge 2; 
nohmen / fans wann er auch fehon feinen Ale 
dei beweiſen koͤnte / Fein Cavalllieri di Jußi- 
tia mehr werden / und verlöhre er in ſolchem 
Ball auch feine allbereit erworbene — 


Ferner hat man auch —— ‚d’obe. 
dienza Magiftrale, welche nur probiern D6 vB 
fen / daß fie chefich «und von ehrliche sm € 2173 
ven gebohren ; Sie thun die Vora, U 1 fan 
gen yüldene [eintvandene Creutze 7 genieffen - 
aber keine Commenden , ned) Ofkcie 1 has 1 
ben auch weder Schsion noch Stim ein Fei 
ner Zungen/noch bey dem Orden / 
gen A weder Tafel Gelder 
Sie Fünnen ohne Difpenlasion des P 
ne Penfionen irgendwo erlangen / und ka 
Groß⸗Meiſter ſelber nicht webr N 
von Ihrer Heiligkeit / oder Dem Gene 
pitl vergoͤnnet wird / folcher. Cavallie N 

chen. , Es gibt auch von ſolcher Art {Ca 
ni, ja. auch. Serventen, voelche eber 
ohne Paͤbſtl. Breye in den Oꝛden ni) 
nn werden fönnen. . — 


Weiter findet man auch Cavallier 
votione , fo weltliche Perfohnen ſeyn / die 
geloben ; und Donaten, oder Halb» Ere 
fo nur das Gelübde thun / dem Ord n tre 
hold zu verhleibenn 

AUber diſe bißher beſagte Covallieri mas 
chet der Groß / Meiſter ferner auch offtmat 


‚etliche Fra Serventen zu Ritteren / welche zwar 
vallieri del 





Das güldene Creutz tragen / und Ca 
Maeftro genennet werden / aber: hierdurch 
nichts mehr erlangen / als den Titul: Ritter. 
‚Sie bleiben fonft in ihrem alten Stande / und 
koͤnnen ihren Antianen Fra Servegten nicht fuͤr⸗ 
gehen / noch etwas auffer felbigem Gradu to 
langen; und fan der Groß» Meifter derfele 
ben weil e8 feine Deränderung des Stans 
Des bringet / deren fo vil / als ihme beliebet / 
wachen. RR 
Die Fra Capellanen feynd entweder Con⸗ 
ventualen, oder d’obedienza. Conventua⸗- 
len feynd die jenige/ welche in den Conven« 
to und bey denen Zungen ihrer Nation, oder 
wann fieMalthefer feyn / Prafft eines Breve, 
oder per difpenfationem Limitum , nad): zu⸗ 
vor gehaltener Examinierung und. Einwilli⸗ 
“gung der drey Viertheil von der Verſamm⸗ 
lung der Capellanen , auf-und angenohmen 
worden. Sie feynd gu der Refidenz, und zu 
denen Caravanen , jede zu vier Monathen / 
ſo offt diefelbe nad) Des Drdnung der Antia- 
"nick an: fie kommen / wie auch zudem GOt⸗ 
: 168 Dienft / folchen in St. Johannis Kiechen zu 
Maltha ordentlich gu verrichten / ausgenoh⸗ 
= men die jenige / fo in publieis oſſiciis, nemlich 
"in dem Palaft / auf dem Threfor , in der 
Cantzley Sec. gebraucht werden / unter Dem 
» Behorfam des Prioren von befagter Kirchen? / 
gleichwie andere Canonici s- verbunden ;. 
| nieffen die ——— welche zwiſchen 
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nen und den Fra Serventen, gemeine / nach) je 
Dee Antianitä , dergeftalt / daß eine Commen- 
da heute von einem Capellan , und morgen 
Kon einem Fra Serventen , befeffen werden 
tan; Sie thun / wann fie in den Drden aufge 
nohmen werden / ihre Proben der Ehe» und 
. ehrlichen Geburt von Batter / Mutter, Groß 
Vatter und Groß + Mutter / mit: Aushändis 
gung ihrer Wappen / Schilde und Helmeny 
und erweifen/ Daß ihre Vorfahren / nemlich 
Vatter / Mutter’ Groß: Batter und Groß 
Mutter (worzu in der Teutſchen Zungen/ 
gleichtool aber nicht ex rigore Juris, ſondern 
ex Confuetudine , welche fie dannoch wider 
ihren Willen hierzu nicht verbinden kan / auch 
der Xelter: Batter und die Aelter-Mutter/ und 
alſo amt Ahnen mit ihren Mahmen und 
Wappen erfordert werden ) Bein verächtliche® 
Handwerck gepflögen +. und kan in Difen 
‚Stand biß auf fommendeg General - Eapitet 
‚feiner ohne Breve aufgenohmen werden. . Sie 
ſeynd Briefter/ Diaconi und Subdiaconi. Die . 
Prieſter gehen denen anderen / ob fie ſchon 
ihre Antianen, oder. älter als fie / gleichwie 
die Ritter / ſo Profeßion gethan / denen / 
welche die Vora noch nicht geleiftet haben / vor/ 
ae unter fich gehen fie nach ihrer Antianicä. 
Den. Teutfehen if 1543. vergönnet worden / 
daB aus Mangel Der Ritter / ſie in das Con- 
cilium complernm fommen koͤnnen; es wird 
ſolches aber nicht obferviert. Auch if zu no- 
tiern / daß af © Cavallicri di ji aus 
Devxo- 





Devorion Priefter werden / und gleichwot ihs 
re Adeliche Commenden behalten ; Sie föns 


nen aber in foldyem Statu zu feiner Dignirät 





des Groß» Ereuges gelangen / noch auch fers | 


nere Fundtiones Militares verrichten. 


Die Capellani d’obedienza ſeynd zweyer⸗ 
ley. Etliche wohnen in Verſammlungen / uns 


ter. ihren Commendaroren , gleich in einem’ 


Elofter / wie zu Coͤlln und Straßburg und 
erroählen theils unter fich einen Superioren, 
Welcher die Frarres aufnimmet / und: ihnen 


nach dem Prob » Sahr das Ereuß gibet, Die 


Commendarores unter ihnen tragen das güle 
dene und leinene Creutz / die Fratres aber das 
leinene allein und fonderlic) in Teutfchland 
etwas Eleiner als anderswo. Etliche unter ihr 
nen/ wie Die von Stragourg/ verrichten auch 
den GOttes⸗Dienſt cum Mitra , gleich Denen 
Aebten. Die andere Capellani d’obedienza 
ſeynd die jenige welche in denen Prioraten/ 


Bailliagen , Commenden , Weiber Cloͤſtern 
und Hofpitälern des Ordens den GOttes ⸗ 
Dienſt verrichten: Sie thun die Geluͤbde des 


Ordens / und nehmen / wann ſie von den 
Provincial, einem Capitul / oder Aſſemblee, 
approbirt ſeynd / und von denen Biſchoͤffen 
Zeugnuß haben / daß ſie nicht excommuniciert/ 
oder ſuſpendiret ſeynd / das Creutz / wel⸗ 
ches man in Italien ohne Prob» Fahr nicht 
gibet / von den Prioren , Baillifen , Com. 
mendaroren &c, an / leben unter dere, Obe- 
| Yuns dienz 
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 dienz und Gehorſamb / ſollen ihren ehrlichen 
Unterhalt haben / und fönnen ohne des Con- 

vents (da fie alle-eingefchriben feyn follen ) 

Berilligung und Erkanntnus der Sachen ihs 
res Amts nicht entfeger werden / bleiben auch / 
ob fie ſchon abgedancket / dem Orden dennoch 
verbunden / und tragen das Creutz / wie zus 
vor. Die jenige / welche vondifen Capellani 
d'obedienza mit der Zeit für Conventualen 
aufgenohmen werden tollen / müffen zunoe 

ihre Proben thun / und hilfft ihnen ſodann 
‚die erfte Aufnehmung in den Drden weder - 

ur Antianitä, noch fonft zu. etwas anderem. 
» Überdiß finden ſich auch / wie fehon oben ges 
faget/ noch einigeCapellani , welche de obe- 
dienza Magiftrale genennt werden, 


Ferner hat man: bey dem Drden auch 
Clericos, deren aber / weil man der: Capella- 
hen zu vil hat / nicht mehr / als 21. nemlich 
7. Franzoſen / 6. Italiaͤner / sg: Spanier / 
und 3. Teutſchen / an der Anzahl ſeyn koͤnnen. 
Diiſe doͤrffen nicht unter "ro. noch über 15. 

ihres Alters ſeyn / und kan man / wann 
e im Anfang des 21. Jahr ihres Alters zu 
dem Subdiaconat, und des 25. zu dem Prie⸗ 
ſter⸗ Stand befördert werden / andere (Doch 
gleichwol obiger Zahl gemäß) an ihre Stels 
len aufnehmen; Und da es fid) befindet / daß 
in dem Anfangdes 21, Jahrs fie zudem Kira 
den» Dienft und Gapellan - Stande untüche 
tig / rherden fie unter dig FraSerwenten 67 
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net / können aber ihre Antianicä nit ehet als 
von den Tage diſer Beränderung an / zu zeh⸗ 


ten anfangen / und verliehren alſo die Jahre / 


‚welche fie in dem Cleticat⸗ Stand gedienet / . 


zahlen auch über die 100. Gold⸗Cronen / ſo ſie 
als Clerici für Pafsagio erleget / noch 100. an⸗ 
dere ſolcher Cronen. en 

Sonſt hat man in der Kirchen St. Joan- 
nis zu Maltha auch noch etliche Fleine Knaben / 


Diaconi genannt / die haben des Jahrs 30. 
Eronen Befoldung/ und dienen in Hoffnung 


‚von Zeit zu Zeit unter die Clericos aufgenohr 
men zu werden. | DR 


Letzlich Hat diſer hochloͤbliche heilige Orden 


auch unterſchidliche Hofpitäler und Brauens 
Cloͤſter / fo unter ihn gehörens ſonderlich zu St, 
Urſula in Maltha/ zu Xixena in dem Könige 
reich Arragonien, fü 1188. von der Königin 
‚Anna geſtifſtet worden / und gu Alguaire in Ea⸗ 
talonien/ welches Anno. 1212. zwey fürmehme 
Matronen angerichtet haben; Ingleichen gibt 
ed deren auch nod) vile andere in Franckreich / 
-Spanien und Italien / welche von ihren Supe- 


crioren ( wie auch die Hofpitäler Junter der In» 


fpe&ion der Prioren ( ohne Xixena , welches 
feinen. anderen Superiorem-.al8 den Groß⸗ 
Meiſter und das Convent zu Maltha felbfi ers 

kennet / und Ndeliche — thut) regiert wer⸗ 
„Den / und thun diſe Nounen ihre Proben und 
Profeſsion, mutatis mutandis, wie die Capel- 
lani, in einem Manto di ponta, und tragen * 

| acht⸗ 
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——— Ordens⸗Creutz auf einem Scapo- 
atio. 

Der dritte und letzte Stand diſes Hoch⸗ 
loͤblichen Ordens ſeynd die Fra Serventen. 
Dieſer waren vor Zeiten zweyerley / nemlich 
Conventualen und di Staggio, welche letztere 
aber / ſo die Dienſte in denen Commenden ver⸗ 
Wweſeten / anjetzo gantz abgefchaffet fepn. Sie 
thun gleichmaͤſſige Proben. ihres Che » und, 
ehrlichen Herfommeng / wie die Capellanen ; 
und müffen ihre Refidenz halten und ihre Ca- 
ravanen und Geld »Züge/ auch andere Kriegs⸗ 
Dienfte verrichten / gleichwie die Ritter. Sie 
ſeynd ſchuldig /in Adis und Schrifften ihre 
Qualität / Fra Setventen, austrucklich zu ſe⸗ 
ten; Sie eſſen in der Herberge an einer Tas 
fel mit den Ritteren / und ſitzen neben den Ca⸗ 
pellanen (doch unter / oder nad) den Rittern) 
jeder nach feiner Antianirä,, koͤnnen Feine güls 
dene Creutze tragen/ und follen / ob es ſchon 
nicht obfervirt wird / der Serventen ihre leinene 
Ereutze kleiner / als der Ritter ihrefepn. Sie 
‚pflegen ihre Vora: und Stimmen / (ohne Die 


jenigen/ fo ex mera gratia, ohne Proben/ und 
mit difer Condition angenohmen worden) it 
allen vorfallenden Dingen’ ja auch / wann man 
von den Dignitäten / Adelichen Commenden , 
Proben und Gratien handelt / gleich wie Die 





Cavallieri , zu geben 5: ja fie koͤnnen in Krafft 


einer Paͤbſtlichen Deelararion aud) in den vor⸗ 
fallenden Streittigfeiten über die Gratien und 
über die. Adelichen Proben voriven; Sie koͤn⸗ 


a a, A A A TH TE 3 Pre in 


Cr) _ 


De 





: n nenn e 
‚nen aber dannoch nicht Procuratores der Jun⸗ 
gen/ Auditori delli Conti von dem Contilie 


completo, unter den 16. Capitulanten deg Ges 


‚neral - Capitels / und unter. den vier und zwan⸗ 


sigen bey der Wahl des Groß⸗ Meifters/ noch 
auch Capitani, Re, oder: Savamarra yon den 
Galleern (gleichwol aber Patronen ) ſeyn; 
Sie werden auch nicht u Comiflärien der Ya 
delichen Proben/ oder. Melioramenten , ohne 
in Mangel Ritterlichen Berfohnen / ernennet; 
Bey der Wahl deß Groß » Meifters aber 


wird ein Capellan und ein Fra Servent unteg 


Die Sechszehner zugelaffen. - 3 
Gleichwie difes Löblichen Drdeng » Güter 
‘um mehrerer Nichtigkeit. willen in Priorare , 
Coimendereyen und Balleyen abgetheilet ſeyn / 
alſo werden auch die Ritter / fo ſelbigen vorſte⸗ 
hen und fie verwalten / Davon Priores, Com- 


mandeurs und Baillifen genannt / und müffen | 


' felbige meiſtentheils inegefamt Cavallieri di 
Juſtitia ſeon. J 


«Die Priores, welche auch Grand Priores, 


oder Groß⸗ Priores genennt werden / find über 
alle Ordens Glieder und Guͤter / fo ſich unter 


einer von den acht Zungen / oder Nationen deg . 


Ordens befinden / geſetzt haben reiche Einkuͤnff⸗ 
te / und verwalten bey dem Orden die hoͤchſie 
Chatgen, wie ſchon oben gedacht worden, 
Die Commandeuts, oder Comthur - Hera 
ren / wie fie auch fonft genannt werden/ verwals 

ten die Comenderien „Comptereyen , oder 


Commenthureyen ; und müffen Die Einkünfte 
; DAHON 


a 


ARE; 

davon dem Orden theils berechnen / und Die ſo 
genañte Refpons - Gelder nach der Inſel Mal⸗ 
tha an den Groß» Meifter jährlich einfenden/ 
das übrige aber ift ihnen zu ihrem eigenen Uns 

terhalt angewieſen. | 
Die Baillifen find die jenige/. welche die 
Aufſicht über die Balleyen, oder Aemter des 
Ordens haben / und zwar Daraus aud) ihren 
‘Unterhalt ziehen / das übrige aber jaͤhrlich 

‚gleichmäffig nach Maltha einfendenmüffen. > 
-  Beyden Teutſchen Zungen ift diſes als et⸗ 
was befonderes anzumercken / Daßauffer dem 
Priore, welcher der Zürft zu Heidersheim ges 
nennet wird / auch) noch ein Heermeifter / wel⸗ 
cher den Rahmen des Heermeifters zu Sons 
nenburg führet/ von dem unten ein mehrere fol⸗ 
gen folle. BET 
Die Statuten des Drdens / welche von 

den General - Eapitien gemacht/ und von Ih⸗ 
ro Päbftlichen Heiligkeit: beftättiget worden / 
dauren fo lange/ biß fie von felbigen widerrufs 
fen / oder von den General = Capitlen geaͤnde⸗ 
tet werden; Die Ordinationen aber gelten von 
einem General- Capitel / hiß zu dem anderen/ 
und kan weder der Groß⸗Meiſter / noch ein an⸗ 
derer / uͤber diſe Statuten / oder Otdinationen 
aiſpenfiren; alldieweil diſe Authoritaͤt dem 
Pabſt und: Den General - Capitlen allein vor⸗ 
. ‚behalten worden ; Dergeftalt/ und alſo / daß 
bohne dergleichen Difpenfation , Enderung o⸗ 
der Widerruffung / ale. Ordens⸗Perſohne 
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Narck und veft verbunden ſeynd / wie dann die 
Regula die Stel und den Leib / die Stutu⸗ 
ten aber den Leib alleine bey zeitlicher Straſſ 
verbinden. | ed 
Die jenigen 7 welche in diſen loͤblichen 
Orden ſich begeben / und die Geluͤbde deſſelben 
geleiſtet haben / ſeynd / ſo vil die Vora betrifſt / 
rechte wahrhaffte Geiſtliche / und alſo / wie ſol⸗ 
che zu leben in ihrem Gewiſſen verbunden. 
Ihre eigne und abſonderliche Schuldigkeit 
aber iſt / und erfordert / die Armen / ſonderbahr 
aber die Wittwen und Wänfen zu beſchuͤtzen / 
und den Catholiſchen Glauben wider die Une - 
‚glaubige zu verthätigen. I ze 
- Danebengeloben fie/ wie fhonobenfürke 
Sich gemeldet worden / in ihren Voris erlih | 
die Keufchheit / bey Straff des Sacrilegii, zu 
halten ; und dieweil offtmahls eine Suͤnde die 
bey einer weltlichen Perſohn nur eine Veniale 
Sünde ift/ bey einem Geifllichen / toegen dee 
zweyfachen Schuldigfeit / darzu er als ein 
Ehrift: und Geiftlicher verbunden / wie auch 
wegen der dahero entfiehenden Aergernus / zu 
einer Todtfünde wird / fo iffauch ein Ritter in 
der Beicht in denen Pundten / weldye die Ges 
:gübde betreffen C weil ſolche Umftände die 
Sünde änderen und ſchwerer machen) feinen 
Stand zuvermeldenfhuldige. ; 
Neben der Keufchheit verfprechen die Rit⸗ 
ter zweytens allen und jeden Dberen / welche 
ihnen von GOtt und dem Orden vorgefekt 
werden / inbillichen und rechten / ann Ä 
- tuten 
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tuten und Ordnungen gemaͤſſen Sachen einen 
vollkommenen Gehorſam zu leiſten. 
Zunm dritten geloben ſie willfährige Ars 
muth / als nemlich nichts eigenes zu haben / 
noch wider ihrer Oberen Willen etwas zu be⸗ 
ſitzen oder zu begehren / kein Teſtament zu mas 
chen / noch anderweit weder von ihrem Erb / 
noch in dem Orden erworbenen Guͤteren / es 
es ſeye bey Lebens/ oder Sterbens⸗Zeiten / oh⸗ 
ne deßwegen erhaltene Verlaubnus / zu diſpo⸗ 
niren; weil die Eigenthumlichkeit dem Voto 
der Armuth zuwider / und alles das jenige / was 
ein Drdens : Mann erwirbet / dem Orden ges 
bühret, An deme ift e8 zwar / daß diſes Or⸗ 
dens Perſohnen / nit zu einer aͤuſſerſten Bettel⸗ 
Armuth verbunden find/ alldieweil fie fich / ein 
jeder nad) feinem Stand / und ſovil der Drden 
( welchen die Güter eigenthumiich zuftehen ) 
ihnen / als Verweſeren und Pflegern vergöne. 
net / unterhalten mögen / fie feynd aber hinges 
gen in ihrem Gewiſſen obligirt / diefelben ges 
£reulich zu adminiftriren/ und nichts vergebs 
lich oder unnüglid) zu verzehren / fondern fich 
ohne weltlichen Pracht und Vanität mit einem 
nothwendigen und mäfligen / geiftlichen Pers 
fohnen wohlanfländigen Unterhalt zu conten- 
tiern ; dann wann folches nicht gefchiehet/müfs 
fen fie (weil folche Güter zu GOttes und dee 





Armen Dienſt / tie aud) zu der Militia wider 


die Unglaubigen nefifftet ) demfelben deffents . 
wegen ſchwere Rechenfchafft und Antwort 
FR. gg 
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Von der Inſul Maltha / und ande 


ren difem Orden zugehörigen Or⸗ 
then. | 


nehmlich die Inſul Maltha, welche gemei⸗ 
niglich zu Africa gerechnet wird / und den Na⸗ 


men&Melle,oder dem vielen Honig / ſo daſelbſt 


eingeſammlet wird / haben ſolle. Selbige ligt 


mitten in dem Mittellaͤndiſchen Meer / und ſie⸗ 
her Mitternacht ⸗ waͤrts gegen Sicilien, 


Mittag⸗waͤrts gegen Aftica, von Aufgang 


gegen Candien , und Abend ; wärts aber 
mahl gegen Aftica, allwo fie die kleine Inſul 


Gozo anligend bat. Die Inſul Maltha if 
10, Italiaͤniſche Meilen langy und 6. Meil 


EmXitter- Orden vonMalcha gehört vor⸗ — 


— 


hreit / oder wie andere rechnen / begreifft ſie 


in ihrem Umfang 60000. Schritte/ inglei⸗ 
chem 20000. Schritt in der Länge / und 
12000 Schritt in der Breite. 

Auf difer Inſul feynd hauptſaͤchlich 3. 
Städte, als erſtlich Cira, oder Civita Vechia, 
auch Medina genannt / Lafein Melita , oder 
Melita verus. Iſt nichts Mbers / als die als 
te StadfMalcha , von welcher die Ritter den 
Nahmen der. Malchefer überfommen : Sie 
ligt mitten in der Infel aufeinem Felſen / hat 
einen Biſchoff / der unter dem Ertz⸗Biſchoff 


zu Palermo ſtehet / und iſt zwar Bleiny iſt 


aber mit Waͤllen / Paſteyen / ſtarcken Mau⸗ 


11, Theil, Rxxren 


* 


Rn 


ren und Lieffen Gräben mohlbefeftiget/ und 
fole von denen alfen Carchaginenferen er⸗ 
bauet feyn. — 
Zweytens / Burgo di Sant Angelo, oder / 
Villa Vittorioſa, alſo genannt / weil die Tuͤr⸗ 
een inder legten Belägerung im Jahr 1565. 
felbige nicht erobern Eonnten 5 iſt von dem 
Groß⸗Meiſter Philipp de Villers d’ Isiedom 
bald anfänglich / als die Ritter diſe Inſul 
in Befig nahmen erbauefz und nach der 
Hand auf die neue Art vortrefflich befeſti⸗ 
et worden. Sie ligt an einem Meers Bir 
en / gerade gegen der Veſtung Valerra übers 
und hat im Um⸗ Ereyß ungefehr ein halbe: 
Meilibegreifft auch wohl auf ı 200. Haͤuſer. 
Es mohnen aber nur gemeine Leute allhier. 
Die Kirchen / fo darinn / feynd : S. Andtia, - 
Maria della Carne, eine Eleine Kirche neben 
dem Zeug⸗Hauſe / Spiritu Santo, S. Laurenzo, 
nahe am Marckte gelegen / la Nunciata, S. 
Scholaftique,, ein Nonnen⸗Cloſter und eine 
Griechifche Kirche. Der Inquifitor , oder 
Nachforſcher deß Glaubens / hat auch hier 
auf einem Pallaſte feine Wohnung. Diſer 
Engel⸗Burg gegen uͤber / Nord warte / 
liget auch ein Hafen / welcher ‘Porto del’ Ca- 
Kacana genennef Wird, —— 
Drittens / Vallerra, Frantz oͤſiſch Ville neu- 
ve, Italiaͤniſch Terra nova , Latein. Valerra, 
iſt die neue und jegtmahlige Haupt⸗ auch Re⸗ 
ſidentz⸗ Stadt der gangen Inſul und bat ih: 
ven Nahmen von dem Groß: Meifter Jean 


. de Vallerte, fonften Parilar genannt / überkonts 


men / 


RL 
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men / der fiealfobald nad) der Beldgerung 
der Türken Anno 1565, anfgebauet und in : 


difen Stand gebracht. » Sie ligt gleichſam 


aufeiner halb⸗Inſul / und ift auf eine Steinz ' 


Klippe gebauet / die ſehr erhoben / und den 


kleinen Hafen Marza Muſſeto von dem groß _ 


fen Hafen Marza voneinander ſcheidet / der⸗ 
geitalt/daß ſie an dreyen Seiten von der See 
umringet / und an der übrigen und vierds 


ten durch einen tieffen Graben gleichfam 
von dem Lande abgeſchnitten wird. Es iſt 


ein ſchoͤne / groffe/ weitläuffige/ und übers 


auß fefte Stadt/ welche mit tieffen Graͤben / 


acht Bollzund unterfchiedenen Auffenwers 
ckern / auch Hohen Mauren und ftarden Waͤl⸗ 


len / wohl verſehen iftz uber dig wird ſie auch 


noch von drey ſtarcken / und ſowohl von der 
Natur / als Kunſt / befeſtigten Schlöffern/ 
oder Caſtellen / welche auf denen beſonde⸗ 


ven Halb⸗Inſuln / oder Felſen / Scebarrar, il 


Burgo und die Inſul S. Michaelis genannt / 
ligen / bedeckt und beſchuͤtzet. Das eine 
davon heiffet il Caftello di $,Elmo, Katein. 
Caftellum S. Elmi, iſt zwar von den Tuͤrcken 
1565. mit Sturm eingenommen / aber audy 
wider verlaffenmorden. Das zweyte wird 
il Caftello di$, Angelo genannt, Latein. Ca- 
ftellum $. Angeli,fo bey dem Valettiſchen Meer⸗ 
Bufen ligt und Anno 1565. vonden Tuͤr⸗ 
den zwar auch belagert worden / aber von 
felbigen nicht hat Eönnen erobert werden. 
Zwiſchen Difem Caſtell und der Veſtung Bur-, 
go di Sant Angelo rar gemeiniglich in dem 
' FR 2 
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Er 


da⸗ 


- Bafelbft befindlichen Hafen die Galleere | 
Ordens. Das dritte führet.den Nahmen: 

Torre dellaBocca ‚fo eine altes aber ſtarcke 
Veſtung iſt. Die Stadf Vallerra iſt übers 


. von Quater⸗Stuͤcken aufgeführet/ oben mit. 
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— 


haupt mit ſchoͤnen und breiten Straſſen ge⸗ 


zieret / wovon Die vornehmſten ſeynd ſSttada 
Reale, oder die Koͤnigliche Straſſe / und 


Strada Merchanti, oder Kauffmanns⸗Straſe⸗ 


ſe. Die Haͤuſer / deren uͤber 2000. gezehlt 


werden / fü Privar-Perfohnen zuſtehen / ſeynd 


flachen Daͤcheren verſehen / nach der Morgen⸗ 


cken / welcher diſe Waſſer⸗Leitung g 
auch dergeſtalt anlegen. laſſen daß da: 


laͤndiſchen Bau⸗Art. Jedes Hauß hat eine 


Eiſterne / die Frembden aber trincken das 


Waſſer / ſo auß einem Duell» Brunnen an. 
der Pforte del Monte, nechſt der See / zu⸗ 
bekommen. Es wird dahin über dies. Mei⸗ 


len geleitet / und hat man ſolches Werck dem 
Groß; Meifter Adolfde Vignancourt 





Waſſer von gebachtem Quell⸗Brunnen aud) 
in die Stadt kan gelaffen / und die darzu 
gemachte Faͤſſer geſchwinde davon angefüls 
let werden. Die Stadt hat dreyPforten / eine 


an dem Hafen / und zwey ander Land» Seite/. 
welche beyde letztere Porta Reale, und Porta 


Boucheria, dag iſt Fleiſchhacker⸗Pforte ges 


nennt werden / weil diſe letztere nahe bey dem 


Schlacht⸗Hauſe gelegen 3; Sieben Kirchen 
find auch in der Stadt / darvon die vornehm⸗ 


ſte die Kirche S, Joannis,der für.einen Beſchuͤ⸗ 


zzer und Patron diſes Ordens gehalten / und 


deſſen 


> 


zu Dans 


— als) ———— 
deſſen rechte Hand darinn aufbehalten/ und 
gezeiget wird; die andere Kirchen ſeynd / die 
Kirchen S. Auguſtini, B. Dominici. S. Matiæ 
- & JElus, S. Pauli, Madonna di Carmine, Col- 
- legio de JEfu und la Madonna della vittoria.Si® 
hat aud) fieben abfonderliche Pallafte fürdie 
obberüßrte fieben Zungen oder Nationen‘ 


dariñ die fiebenBefehlhabere von folhenihe _ , 


‚re Wohnung haben / und auf Unkoſten deß 
Drdegs leben : Diſe Palläfte heifien : Al- 
bergo, oder Auberge von Provence, von Au- 
vergne ‚von Franckreich von Welſchland / 
von Arragonien/ von Teutſchland und - 
von. Spanien: Vor dem ware auch eine Au- 
berge von Engelland vorhanden fie ift aber 


nun eingegangen/ nachdem Engelland ſich 5 


von der Roͤmiſch Catholifchen Religion ab⸗ 
gefondert. Unterſchiedliche Elöfter feynd 
auch allhier zufehen: Als vons. Urfula, von 
S. Catharina, das Elofter di Repenti,&c. Deß 
Groß-Meifters Pallaft C dann er in diſer 
Stadt feinen Hof hält ) ftehet zwiſchen dem 

- Caftell S, Elmo und der Kirche S. Joan. Es i 
in ſolchem ein groffer Saal / darinn die Vers 
famblung der Raͤthe / oder Rittere mif 
dem groſſen Ereuge gefhihet- In dem Ho⸗ 

fe hinter difem Pallaſt ftehen 2. Marmorz 
ſteinerne Haͤupter in die Mauer gefeget/halbz 
rund erhoben / und mehr /. als von Lebens⸗ 
Groͤſſe; das eine hievon hat zur Liberfchrifft: 
Zenobia Orientalis Domina. Und das ande⸗ 

te : Pentheſilea, Amazonum Regina. Bey 
de follen Anno 276, auf Maltha fepngefüns .- 
® Kr3 : dm / 


den / derer gemeinigli 


BL) ME... 
den worden. Der Marckt allbier wird 

Sommers⸗Zeit auf einem gewiſſen Platz vor 
der Sonnen Aufgang gehalten / weil es je⸗ 
dermañ ſonſt gar zu beſchwerlich Fallen wůr⸗ 
de / die heiſſen Sonnen⸗Strahlen zu ertra⸗ 





gen. Auf ſolchen werden durch die Bau⸗ 


ren auf Eſeln allerley Baum⸗Fruͤchte / 
Schaafe / Ziegen / Schweine und andere 
Eß⸗Waaren zu kauff gebracht Nahe bey 
dem Caſtell St · Elmo iſt ein praͤchtigeg Spi⸗ 
tall fo fuͤrnemlich Anno 1664. vergfoͤſſe 
worden. Ein jeder Krancker hat allda ein be⸗ 
ſonderes Gemach / dreyßig Schritt lang / und 
zehen breit. Es ſeynd deren fuͤnf und zwan⸗ 
gig auf jeder Seite. Die Krancken werden 
von den Rittern felbft in guter Ordnung bes 
dienet / und die zubereitete Speifen in fils- 
bernen Gefaͤſſen / als Schuͤßlen / Telleren 
und Becheren / einem jeden fuͤr ſein Bette ge⸗ 
bracht; doc) werden zuvor die Speiſen ei⸗ 
nes jeglichen Patienten nach ſeiner Ziffer⸗ 
Zahl und nach der Ordnung deß Loſaments / 
worinn er darnider ligt / abgeleſen / und wer⸗ 
den auch einem jeden Krancken ſolche Spei⸗ 
ſen gereichet / welche ihm von denen Artz⸗ 
ten vorgeſchrieben und 1 eſſen erlaubet wor⸗ 

h viere ſeynd ⸗ 
zweymahl deß Tages die Krancken beſuchen 
Das Zeughauß / oder Waffen⸗Hauß allhier 






S 








iſt von groffer Wichtigkeit und mit allem 





| wohl verſehen. Es hat folches einen Fangen 


[7 





Saal / mit allerlen Gefhüg und Waftn 
m groſſer Anzahlund in treffliher Dröntng 
y . yala 


CHELIPE Zu 
verfehen. In der Mitten defielben ſtehen 
fünf hölgerne viereckichte Geruͤſte mit ab 
leriey Arthen von Gewehr umb und umb 
fehr artig behangen 5 ingleichem ſeynd auch 
Die Wände darmit aufgezieret. Oben an 

hangen vile alte Bogen, fo die Ritter noch 
aufder Inſul Rhodis gebraudyt. Man fir 
bet allda nicht weniger groffe Kaͤſten mit 
Kupfer⸗Drath vergäftert /. die voll von | 
ulver-Slafchen / Seurs Rohren und Piz 
ollen ſeynd. Kurtz zumelden/ man finde 
allhier einen Uberfluß an Gewehr, umb 
36000. Mann damit zu bemaffnen. 
ſtehen audy noch zum Zierath Drey oder 4- 
gange Harniſche allda / darvon der mittelfte 
deß Groß⸗Meiſters Jean dela Valette feiner 
geweſen / welchen er in der Tuͤrckiſchen Be⸗ 
lagerung von Maltha anno 1565. gebraucht 
hat. an zeiget hier auch ein ledernes 
Stuck / das fo artig gemachet iſt / Daß es ge⸗ 
goſſen zu ſeyn ſcheinet. Neben diſem iſt auch 
noch ein Quer: Saal ebenfals voller. Waf⸗ 
fen vorhanden/ die meiftentheils auß Hol 
land gebracht worden / umb ungefeht 430- 
Mann darmit zuverfehen und ſeynd ſolche 
dem Orden vondem Groß - Meifter Lafcaris 
verehret worden. Alles difes Gewoͤhr wird 
von gewiſſen darzubeftelten Leuten gar ſau⸗ 
bergehalten. Ein jeder itter hat über 
das andy noch fein eigenes Gewoͤhr / oder feine 
Rüftsund Zeug⸗Kammer in feinem eigenen 
Loſament / wieingleichem auch Die Burger » 
und Land/Leute. Mit Türdifhen Sca 
ses - Kira TITTEN 


ſiſchen Ordens geftifftet / darinnen iſt 


den wird allhier ein groſſer Handel getrieben? 
dazu ein eigen Hauß beffellet iſt umb fie 
- Darinnen zu bewahren. Man findet auch 
bier einzollhauß/eine Schatz⸗ Cammer / eine 
Cantzeley / vile Wein und Korn⸗Speicher / 
eine Caſtellaney / oder Richt⸗ Hauß / und bey 
der Königlichen Pforte iſt ein Gieß⸗ Haufe 
worinn groffe Sarthaunen gegoflen werden: 
Das Caſtell St. Elmo / wovon ſchon oben 
gedacht / ift auf eine Klippe deß Berges 
Scebarrar / oder an einem an der See gele⸗ 
genen Egge bey Valletta, darvon es nur durch 
einen Graben / der durch eine Klippe ge⸗ 
hauen iſt / abgeſoͤndert wird / erbauet / und 
ligt ſolches an dem Munde von acht ſchoͤnen 
und groſſen Haͤfen / deren dreye zur rechten 
Seiten / fuͤnfe aber zur lincken ligen; bel⸗ 
che letztere durch die Veſtung Burgo di S. An 
elo , fo auf der Spitze Citta Vittorioſa ge⸗ 
uet iſt / und durch Valletta felbfE-befiguge: 
werden. Zwiſchen nur gedachtem Caſtell 
‚St. Elmo und der Stadt Valletta ſeynd vile 
Koren⸗Gruben in Die Felſen gehauen wos: - 
rinn man vilen Proviant aufzuheben pfleget. 
In dem groſſen Hafen / gleich uͤber Valletta, 
ligen zwey Striche Landes / wie zwey Zun⸗ 
n 5 auf der Spitze deß einen / fo am naͤch⸗ 
ſten dem Munde deß groſſen Hafens gele⸗ 
gen / liget das Caſtell S. Angelo, hat aber: 
nichts Merckwuͤrdiges / als eine alte kleine 
Kirche / von denen Geiſtlichen diſes Malthe⸗ 













hen das Grab Mahl deß Groß ee 
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- Philippe de Villers d’ Istedom: , der in.der Inſul 
Maltha 1530. am erften feine Wohnung ges 
nohmen/ nachdeme er 8. Fahr. zuvor 
von den Türden auß Rhodis vertrichen/ 
und feinem Orden nachmahls von dem Kay⸗ 
fer Carolo V. die Inſul Malcha geſchencket 
worden. Diſe Veflung ware vorhin mit 
pilen ſtarcken Bollwerden/ dicken Mauren 
und tieffen Xbaffer; Gräben befeftiget / ins 
gleichem innenher mit guten Waſſer⸗Brun⸗ 
nen / einem Zeughaufe und einen Pallaſt / 
darinnen die Ritter wohneten / verſehen; 
ſie iſt aber heut zu Tage ſehr verfallen / und 
haben die Tuͤrcken Anno 1 565. diſe Veſtung 
fürnemblicy belägeret / foldye aber nicht ers 
obern koͤnnen. Es wohnet heut su Tag we⸗ 
nig Volck darauf / doch iſt ſie mit vilen Haͤu⸗ 
ſeren bebauet. Es iſt auch ein Spitall dar⸗ 
auf / darinn die armen Krancken von den 
Rittern bedienet / und in ſilbernen Geſchir⸗ 
ren geſpeyſet werden. Ingleichem iſt ein 
Zimmer⸗Platz allda / worauf die Galleeren 
gebauet werden / nebenſt vilen Baracken 
vor die Soldaten / und Packhaͤuſeren vor die 
Kauf⸗Leuthe. Nicht weit von dem Waſſer 
allda hat auch der General uͤber die Galleeren 
feine Wohnung. — * 
Die Inſul St. Michael / gleich bey Val- 
letta , anjeßo I’ Hola di Sengle genannt / ift 
aud) aufdie heutige Manier befeſtiget. Sie 
begreifft eine Meile in ihrem Um⸗Creyß / 
und wird meiftentheils von — 
Volck bewohnet. Zwiſchen diſem St. Michael 


ml) 
und Burgo diS, Angelo ligt ein Hafen / darinn 
alle Frey⸗Beuter von Malcha mit ihren Ger 
fangenen und ihrem Raube zu ligen pfles 
gen/ welcher Hafen miteiner Kette / fuͤr ei⸗ 
nen Anfall, der Feinde verſchloſſen ift- 
Wann einige Schiffe oder Galleren allhier 
ankommen / werden Faͤhnlein auf Vallerra 
nnd in diſer Veſtung aufgeſtecket. Dinter St. 
Michael iſt auch der Hafen, worinn die Hob 
lander zu ligen pflegen / wann fie nach Mal-.. 
tha fommen. Sonft find anf difer Infel 5 
Michael vier Kirchen nemlid) / Maria Porto 
Salvo , Madonna di Vittoria, $ Philippe N 
tio, undS. Julian, Am Ende deß Hafens / 
hinter der Stadt Vallerra, ander Oſt⸗Seite 
ligt auch Burmola, das ift die auffere Stadt / 
welche von Schiff-Leuthen bewohnet wird / 
und zwey Hafen hats nemblich la Marzas 
- undla Marza.di Picciola, welches ſovil / als 
der Fleine Hafen iit. 
' Die Änfel Maltha Hat von Natur die 
Krafft / daß fiekein gifftiges Thier / ſon⸗ 
derbahr aber Feine gifftige Schlangen / oder 
Ottern / leidet: und ſchreibet man diſe Wohl⸗ 
that dem heiligen Apoſtel Paulo zu / welcher 
auf feiner Schiffahrt von. Jerufalem nad) 
Kom bey difer Inſel Schiff: Bruch gelitten 7 
and als er fich auffolche an Das Land ges 
flüchtet / und bey einem aufgemachten Feuer 
gewaͤrmet / iſt ihm unverfehens eine Otter 
andie Hand gefahren / Die er aber ohne die 
. geringfte Verletzung wider von ſich und. in 
Das Teuer geworfen: Doch es ſtehen 5* — 


— TEE 
noch in Zweifel / ob bemeldter H Apoſtel un⸗ 
ter diſer Inſul / oder bey einer andern / ſo 
gleichfals den Nahmen Maltha fuͤhret und 
in dem Adriattiſchen Meer liegt’ ſolchen 





Schiff⸗Bruch erlitten. An dem Orthaber/ 


da mehrbeſagter Heil. Apoſtel Paulus auf 
der Inſel Malcha Die Otter folle ins Feuer 
geworffen haben / ift vor Zeiten. eine 
Eapellen gebauet gemefen / melde zwar 
einsmahls eingefallen / hernach aber wir 
der aufgerichtetzund von dem Groß⸗Meiſter 
Adolpho Vignanccurt Anno 1616. eine artige 
Heine Kirchen dahin gebauet worden. Liber 
dem Altar in folcher ſihet man ein Gemaͤhl⸗ 
de mitdem Wunder⸗Werck / fo der H. Apo⸗ 
ftel Paulus gethan / darbey auch vile andere/ 
ſowohl Frauens⸗ ald Manns s Perfohnen / 
auf alt: Malthefifdy gekleidet / und ſich über 
diſes Wunder⸗Werck vermunderende/ abges 
bildet zu fehen ſeyn. Oben uͤber ſolchem Ge⸗ 
maͤhlde ſtehet folgende Schrifft: 


‚Vipera, ignis acta calore, fruftra Pauli ma« 


num invadit : Is Inſulæ valedicens anguibus | 


& herbis adimit omne virus MDCV, 
Daß ift: 


Die Otter durch die Hitze deß 
euers getriben fpfAnge verge 


ens auf Pauli Hand. Difer / umb 
Das Kand zu ſeegnen / bat den 
Schlangen und Kraͤuteren allen 
Sifft benohmen. 1605. 


Nahe 


Er (71669 ) 
Nahe bey diſer Kirche/ oder 
gegen der See zu / iſt auch in einem Felſen n 
Loch / darauß ſehr ſuͤſſes Waſſer quile 
gleich als auß einem Brunnen. Manni? 
Daß Paulus durch ein Wunder; Werck diſes 
Waſſer auch auf dem Feifen gebracht habe 
Eden in difer Inſel Maltha iſt weiter eine 
Capolle an dem Sc Strande gelegen /wors 
tun allerhand Erfriſchungen vor die Sea 
fahrende, nebft allen denjenigen’ gefunden _ 
wird’ was zur See⸗Fahrt noͤthig iſt als 





Zwey⸗Back / Seiler / Ancker Ockr@e& 


gel / Pulver / Eiſen / Fiſche und andere 
Sachen. Daher alle diejenige / welche an 
diſe Inſel gelangen / und etwas hievon noͤ⸗ 
thig haben / ſolches auß der Capelle hohlen/ 
und ed mit derjenigen Waare bezahlen 
welche ſie auf ihren Schiffen führen. 
Alle Nationen / ſo "gar auch die Zur 
een / follen was daran nehmen”? 
fo ihnen noͤthig iſt / und fage man daß ſo 
ferne fie Feine Bezahlung Dagegen leiſten / fie 
nicht fortfeeglen fönnen/ mann fie auch ſchon 
guten Wind hätten / welches durch Die ſtaͤ⸗ 
tige Erfahrung beftättiget wie: - 
Dörffer gibt es auf der Inſel Malcha 
hin und wider zwar auch verſchiedene / das 
—— iſt / daß es deren auch 
einige unter dekErden gibt / welche der bes 
ruͤhmte und hoch erfahrene Jefuie P/ Athanahas“ 
Kircherus chemahlg ſelbſt beſichtiget / und wo⸗ 
von er in feinem herrlichen Werck/ ſo er die 
unterirrdiſche Welt EN 


— Elm yi_'_ 
ĩch Anno 165 7:54. Maltha mich aufhielte, bega⸗ 
be es ſich / daß ic) eines Tages mit em Groß⸗ 
Meifterdeg Malthefer Ritter⸗Ordens / Jo- 
hanne Laſcari, auf ein luſtiges und anmuͤthi⸗ 





ges Vor⸗Werck ſpatzieren fuhre / woſelbſt 
erſagter Groß⸗Meiſter / nachdem wir von 


der Natur und Eigenſchafft der Inſel Mal- 
tha, oder Melite, eine lange Unterredung ges 
halten / mir erzehlete: es waͤre in jenem bes 
nachbarten Hugel eine ber ohnte unter⸗irrdi⸗ 
ſche Behaͤltnuͤs einiger ihm unterthaͤnigen 
Leuthe / und moͤchte er gerne ſehen / wann 
ich die Muͤhe nehmen wolte / ſolche Wohn⸗ 
Staͤdte zu beſuchen / und die wunder⸗ſeltſa⸗ 
me Geſchicklichkeit / ſo die Menſchen in Zu⸗ 
richtung ſolcher eingewoͤlbten Wohnungen 
angewendet / in Augenſchein zu nehmen. 
Sc) gabe ſovil zu verſtehen / mir koͤnnte nichts 
angenehmers widerfahren; worauf er mit 


‚einen Fuͤhrer fo deß Weegs und der ver⸗ 


borgenen Gaͤnge wohl kundig / zugeordnet / 
und ich bin alſo nach derſelben Behauſung 
ſpatzieret / welche von den Leuthen in Arabi⸗ 
ſcher Sprache (deren man ſich diſes Orths / 


als welcher gar nahe an Africa / wo die Ara⸗ 


ber ihre Sprache allenthalben außgebreitet/ 


ſtoͤſſet / überall bedienet) Ghaar Kebir, das 


iſt / die groſſe Höhle / genennet wird, Wie 


id) demnad) ducch die Haupt⸗Pforte / wel⸗ 


Ag weit und breit. offen ſtunde / hinein ges 
gangen / habe: ich Diefelbe voller Menfchen/ 
beyderley Geſchlechts / Knaben und Mägds 


lein / fo in bauriſcher cleidueg daher frae I 
en / 


BL FR 
ten / angetroffen. Und ob es gleid) das Ans 
fehen hattey als wohneten fieun ir 
vertirret und zerſtreuet unter einänder 7 ſo 
befafte dannoch eine jede Haußhaltung ihre 
beſondere Duartiere und Wohnungen’ 10 
entweder durch die Kunſt / oder von der Na⸗ 
furgemachtwaren. In ſolchen Bchanfuns 
gen ware alles gar artlid) in gewiſſe Zellen / 
oder Gemaͤcher abgetheilet / und eine jede Art: 
von Lebens⸗Mitteln in ihren eigenen Behaͤl⸗ 
ter gelegt. Hier ſahe man ein Ruhe⸗Bette 
in den harten Stein gehauen / dort eine 
Speiſe⸗Brod⸗oder Kaͤß⸗Cammer / anders⸗ 
wo erblickte man die eingehauene Ställe vor 
die Kühe/ Rinder / Schaafe und Efely wie 
auch Nefter vor die Huͤner; Es mangelte 
ihnen auch nicht an irrdenen Gefaͤſſen und 
Toͤpffen / Darinnen man gleichwie in Eis 
fternendas Wafler aufheben konnte. Die: 
Wand mare mit langen Reyhen von Zwi⸗ 
beln und Knoblauch / als wie mit Epich / oder 
Epheu besieret ; So fahe man aud) an der 
nen Defen/ fo zum Brod backen verords 
net finds gangkeinen Mangel. Esiftfers 
ner in folche unterirzdifche Höhlen durch Die 
Ritzen und Löcher der Feiſen / fo zu diſem 
Dienft mit befonderen Fleiß gemacht / deß 
Tages⸗Liecht fo gemach⸗ und gefchirflich eins‘ 
geleitet / daß denen Leuten darunten weder 
Wind noch Regen fo leicht fhaden Fan. Die: 
: Defen habe gleichfals ihre Schornſteine / oder 
er brennet / 






Camine, damit wann das Feuer brenn 
die Einwohner von dem durch —— 


ziehenden Rauch nichterflidet werden. Des 
Tages über muften aufferhalb denen Hoͤh⸗ 
len Die Bauren frohnen und arbeiten, oder 
fie ſuchten und ſchafften in denen umbligen⸗ 
den Orthen / was ihnen zu ihrer Leibes⸗ 
Nahrung vonnöthen da unterdeflen Die 
fleißige Hauß- Müttern und Töchter am 
Spinn-Roden faffen / und Kaͤſe machten / 
auch andere dergleichen weibliche Hanthie⸗ 
rung und Hauß⸗Arbeit trieben. An ſtatt 
deß Brenn⸗Holtzes bedieneten ſie ſich / gleich 
denen Egyptern und andern Africanern⸗ 
deß Vieh⸗Miſtes / denman dafelbft an der 
Sonnen dörret/ und zum Brennen tuͤcht 
macht. Im übrigen ſeynd die Keute flar 
von Leib / und ſagt many daß ſie noch halb 
ſo alt werden / als Leute / ſo anderswo an 
geſunden Oerteren wohnen; Ja das Bau⸗ 
ren⸗Volck / welches wohl zu verwundern / 
iſt nicht heßlich fondern wohl geſtaltet. 
Nach diſen unterirrdiſchen Kluͤfften tragen 
fie ein ſolches Verlangen / daß / wann ihnen 
nach der Stadt Maltha, oder vilmehr nach 
der Valletta, zu gehen / umb ihre Waaren zu 
verkauffen / oder andere Sachen Dagegen 
einzuhandlen / aufgebuͤrdet wird / ſiknicht 
anders / als vertribene / oder in das Elend 
verwieſene Leuthe / ſich gar ungerne auf⸗ 
halten laſſen / ſondern zur Stunde nach Ver⸗ 
richtung ihrer Geſchaͤffte widerum nach ih⸗ 
ren Speluncken zu eilen / und niemahlen 
auſſer denſelben Head man mag fie 
bitten/ oder es Mag auch eine aaa > 
eyn / 


mit keinem Singer berührten, / ſondern n 


J biſche Spracev pur und! hir ‚ohne 









ſeyn / wie Em tolle. ori id und 
Huͤner⸗Fleiſch enthalten fie ihren und | 
damit fie es verfauffen/ und Geld darauf 
Iöfen mögen / und vergnügen fich gerne mit 
Milch / Brod / Zwibeln / Kafe und an⸗ 
dern Kraͤutern. Der Groß: Meifter / da⸗ 
mit er ſolches alles mit dem hellen Augen⸗ 
ſchein beglaubte / hieſſe einen Tiſch decken / 
und einen Theil deſſelben wit allerhand 
Fleiſch und leckernen Speiſen/ ſo von ſeiner 
herrlichen und praͤchtigen Tafel uͤbrig gebli⸗ 
ben / den andern Theil aber mit Kaͤſe / 

beln / Knoblauch und einem dicken Gemuͤſe/ 
fo fie Macronen nennen / beſetzen / hernach 
feine Troglodyten / oder Spelunden; 2. 
ner / dieer / um in der Kuchen Pi ing 
ten auß ihren Höhlen zu fi) hatte kom⸗ 
menlaffen/ an den Tiſch niderfegen / welche 
das Sleifch /_und die übrige Lecker⸗Bißlen 









gleich Die. Speiſen / deren fie gewohnet / und 
die ihnen vil beſſer ſchmecketen / angefallen / 
ſelbige mit vollen Faͤuſten zu ſich gerafft / 
und gr wie Hunde hinein geſchluckt has 
ben... Man findet aber nicht nurallein in dee 
| S$nf@® Malcha ſolche unterirdifihe Wohnuns - 
gen / fondern die nahe dabey gelegene Inſel 
Gozo tft * Damit verſehen / als in welcher 
eine gantze Speluncke voller Menſchen / wel⸗ 
che eben auf ſolche Weiſe / wie die in vorhin 
beſchribener / ihr Leben fuͤhren. In diſen 
beyden Inſeln reden die inwohner Die Aras - 









BAR FDE 
‚Vereinigung und Zufag. ver Stalianifhen. 
oder anderer Sprachen; weßwegen vilmahl 
die Maroniten, wann ſie auß Italien nach 
dem Berg Libanon wider — wil⸗ 
lens ſind / und auf eine gute Zeit und Wet⸗ 
ter zu reiſen warten / zu ihnen zu gehen pfle⸗ 
gen / damit ſie ihnen in Arabiſcher Sprache 
Meſſe leſen / und die Chriſtliche Echreerkie 
ren; ſintemahlen diſe Troglodyten Feine. 
unverſtaͤndige / tumme / wilde / oder deß 
Chriſtlichen Glaubens beraubte Leute ſind⸗ 
Pen fie halten ihr Gebett täglich mit An 

e 





fer Andacht / haben ſtets einen Rofenkran 
indenen Händen und hören auch an aller 
Soft:und Feſt⸗Taͤgen in dem nechſten Dorff 
ihre Meſſe / ja fie haben auch in ihren Hoͤh⸗ 
len die Bilder deß gecreußigten Heylandes / 
und der hochgelobten Sungfrau Maria an 
geztemlichen Orten leben. Bißbicher P, 
Athanafıus Kircherus, ° | — 
Unm die Inſul Maltka herum ligen die 
Inßlen / Goꝛo, Comino, Cominato und 
Pietta negra, melde auch bewohnet / aber 
mit keinen Städten verfehen ſeyn / und nur 
etlihe Stunden grob DE... 0 3 
Gozo iſt die befte Darunter / iſt ein Eleiz 
ne Inful unmeit Malcha gegen Abend geles 
gen/ allmo- vortreffliihe Zalden gefangen . 
' werden. Der Groß Meifter ſchreibt fich 
Fuͤrſt zu Gozo. Die jungen Ritter / fo HA 
in den Orden getretten / und fchon von grofe 
fen Streichen ſchwatzen wollen / pflegt man 
oͤffters nach diſer Jnſul ſchicken / und ſie 
Shi VDydKſßhhertz⸗ 


> 
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ſchertzweiſe Principes-di fortola zu nennen/ wel⸗ 
ches ein Stein⸗Felſen in Dem Meer dort⸗ 


herum gelegen ift- 


Es ſehnd keine Dörfferauf difer Inſel / y 


fondern nuretlihe Haͤuſer hier und da zer⸗ 
— Die vornehmſten davon ſeynd Lei⸗ 
e 


ndi, Dovere , und Muggiaru Die Euffrif 


allhier ſehr geſund und werden unzaͤhliche 
Spring:Brunnen daſelbſt gefunden’ "wor 
auß die Malthefer das Waſſer zu ſchoͤpffen 
pflegen, wann fie ihre Schiffe damit verfows 
‚gen wollen. Sie beſuchẽn diſe Infulauich 


zum öfftern mit ihren Schiffen / wegen deß 


bequemen Hafens / ſo dafelbft anzutreffen: 
Das Erdreich allda iſt fehr fruchtbar und 
ſchier allenthalben gebauet / verſchaffet au 

Getraide und Früchte nicht allein für die 
Einwohner / fondern auch‘ Für Malcka 
felbſt. Es hat vile Schaafe/ / Haaſen Ger 


vögel und Honig dafeldft: Die Einwohner 


Fommen in den Sitten undin ver Sprade 


mit denen‘ een überein: Gs ligt 
auch ein Caſtell auf diſer Jaſul auf einem 
Berge / Nahmens la Dover , Latein Siuls 
welches mit einer geoffen Anzahl groben Ge 
ſchuͤtzes verſehen iſt Unten am Berg / wor⸗ 


Auf Difes Gaftell eröguet IE/ Dat mann, - 


Jahr 1618. auch ein neues Boll⸗Werck ange 


iegt Einige halten diſe Infekvor det Alten‘ 


Ogygia,andete aber wollen im Gegentheil 
haͤupten / daß Maltha ſelbſt das alte 


Sonſt beſitzet der Orden zu Malcha ber 


diſes ingang Europa hin und —— 
— ee 477 


| 
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Ele) — 
mmenduren, oder Herrſchafften/ 





henlihe Co 


die alle von Ordens⸗Ritteren verwaltet und 


Deren bey die 600. gezehlet werben / wopon 
unten ein mehrers folgen ſolle. —— 


Re BE 6. 7, N 
von der Fruchtbarkeit der Inſul 
Malthaa. —* 


| Ext Inul Maltba ligt unter einem fldyen 


Climate, daß ſie ſich meiſtentheils einer 
gra und gefunden Lufft zurerfreuen hat, 

Das Erdreich Hingegen iſt fehr durr 7 und 
unfruchthar / auch voller Felſen / ſo daß die 
wenige Stadte fo auf diſer Infel feyn? 
wit groſſer Muͤhe Haben muͤſſen angelegt 
werden; und ſiehet man faſt nur um die 
Gegenden det alten Stadt Malkha herum 
‚bequeme Felder zum Acker⸗ Bau nebft eints 
—— Daher weil der uͤbrige Theil 
diſer Inſul alſo übel beſchaffen / ſo muͤſſen 
De Emmohnervden meiſten Theil ihrer Le⸗ 
bens⸗ Mittels zumal aber Getrahde / von De 
‚nen Benachbarten und zwar guten theils 
auß der SnfelSicilien herholen. Man bauet 
alſſo daſelbſten was weniges von Korn und 
‚Berften/ weit mehr aber von Haber / Kr 
mel / Baumwolle / Weinbeeren  verichia 


denen Blumen / worunter zumahl die Ro⸗ 
J En pon Malcha gar fehr bekanut find 7 und 


herzliches: Obſt; fo gibet es and) o le Shane 
fe / Zegen / Schweine / Eſel Maulihlere 


und Dünger allda; ſo ſehr aut find, Prerde : 
| erh Dypa mag 


er . 3 
* — 
v 
hg 2) 


chin EL 10700 ' 
mag dife Snfel:in die 4 Biß’300. Stücke um 
terhaltin. An Caninichen / Haalen Res 
hünerr/Zalde und vilen andere Voͤgeln abet 
ift eine weit gröflere Menge vorhanden’ und 
eo zumal die Falcken von Malcha gar ſehr 
eruͤhmt / derender Groß: Meifter jährlich 
eine gewiffe Anzahldem König in Spanien 
zu einer Erkanntlichkeit lifern muß weil 
die Inſel Malcha, wie oben gedacht/ unter 
Spanifchent Schußftehet. - An Wein baue 


dife Inſul Malcha ebenfals für ihre Einwohr 


tier ntemahl genug / fonderenman muß def 
fen jährlich eine gute Quantitat auß'Sicilien 


abholen ; hingegen ift das Hoͤnig fo man. 


in der Inſel Malcha findet / vortrefflich Auß 
dem Meer : Schaum wiflen ‚die Einwohner 
auch gutes Saltz zu zubereiten. Eifen-und 
Marmor s Brüche gibt es gleichfals auf der 
Inſel Maltha ; auch ſchwitzt außeinem Sek 
fen gegen Norden ſtets / Thraͤnen Weißv 


ein gewiſſer weiſſer Gummi Vercella genannt/. - 


welchen die Malthefer aufzufangen pflegen. 
. folhen mit einem gewiſſen Liquore , oder 
Safft / anfeuchten/ und alfo eine ſchoͤne Ro⸗ 
ſen⸗Farbe Darauß bereiten/ melde ihnen zu 
Sarbung ihrer Tücher und Tapeten dienen 
muß. © Unter dem Meer⸗Waſſer findet man 
das weiſſe Eorallen-Rraut in Menge gleiche 


wie um die Inſel Sieilien herum Nicht weit | 


von der alten Stadt Malıha, oder dem heu⸗ 
tigen Medina, brechen Die Einwohner auch 
‘in’ der Höhle S. Pauli 5 worinn diler Apoſtel 


ben feiner Anweſenheit aufder —— 


| 


NS lie) -., 
Fich-folle aufgehalten haben, Eleine SteW: 
ne /. wie Schlangen : Augen und Zungen 
ebildet / fo wider das Gifft gut feyn. ‚Die 
altheſiſche Baummolle behält vor vilen 
andern den Preiß. Selbige waͤchſt auf eis 
ner Staude/ fo wie ein Baͤumlein von drey 
big vier Zweigen außſichet. Die Blds 
terdaran gleih.n den Wein: Atöd Blaͤtte⸗ 
ven / die Bluͤhe aber ift etwas blaulicht/ und 
Die Frucht. mie eine Welfche Nuß groß ges 
A So bald ſolche zur Reiffe kommt / 
baͤrſtet fie von einander / und zeiget vile har⸗ 
te Koͤrner / von denen man dann die Wolle 
durch beſondere Iatrumenta herauß nimmt / 
und damit einen ſtarcken Handel treibefs 
Indigo ; oder die. bekannte blaue Farbe / gibt 
es in der Inſel Maltba ebenmäßig / und zeu⸗ 
gen die Einwohner ſolche folgender Geſtalt: 
Der Saamen ſiehet auß wie FenumGrzcum;, 
fo. eine Art eines Klees / wird im Monat 
November eingeſammlet / und im Junio 
wider außgeſaͤet; Hierauf waͤchſet das Gla- 
ſtum darauß / welches Die Spanier Anil; die 
Araber und Malthefer aber Ennir nennen; es 
iſt ſolches einer Elen hoch / hat Blaͤtter wie 
die Linſen / und wird im dritten Jahr am 
Stammen eines Daumens dick. Man ſaͤet 
nur alle brey Jah einmahl / ſchneidet aber. 
‘die Frucht jahrlih ab, Im dem erften 
Jahre iſt die Pflange zart und das darauf 
‚gemachte Indigo: röthlicht + / unvollkommen 
und ſchwer / ſo daß es auf dem Waſſer zu 
Boden ſinckt / und nennet man es Noutis 
a DvH 5 oder 





— 


SIE PE:; 

Öder Mowii, Das andere Jahr iftes: iR 

färbig/ volfommen / ſchwimmet auf dem 

Waſſer / wie es ſeyn jolle / und heiſſe 
ce, ¶ Im dritten Jahr nimmt es wider ab 7 
iſt ſchwaͤr und ſchwartz / und wird daherCareld 
genannt. So bald die Leute dag Kraut 
von dem Ennir im Herbſt abgeſchnitten Has 
ben / ſo werffen ſie es in einen Trog giefz 
fen Waſſer darauf / und beſchweren es mit 
groſſen Steinen. Wann nun nach etlichen 








Tagen dos Waſſer die Farbe von dem Sa 
deß Krautes an ſich genommen? fo gief 
fie e8 in ein rundes Gefaͤß rühren esftar® 
umb / ſchaͤumen das Obere fleißig ab und 
finden zulegt auf dem Boden eine gemiffe Di 
de Heefen die gieflen fie auf Tudjerrfptiets 
den Die Materie , mann fie ein wenig hart 
worden / in gewiſſe Fleine Stricklein 7 legen 
fie auf heiffen Sand, und Laffen fie Hollends 
außtroͤcknen und doͤrren dann iſt der Tndi- 








go voͤllig fertig: 


$. 8, * — * 
Don deren Einkünften deß Malthe⸗ 
fee Ordens, a DE 
Mann man alle Einkünften gufammen _ 
v rechnen molte welche der Orden von 
allen Commenduren durch gang Europa bebet/ 
fo würden etliche Millionen herauß Eomz 
men 5 allein verzehren die Herren Commens 
darores. ſelbſt das meifte don ihrer Compehi 
venen Einkünffienz und ſchicken nut eis 


I — 

wiſſes ( welches allezeit der fuͤnffte Thel 
der Einkuͤnffte ſeyn ſolle und Refpons-&elder 
genennt werden) nad) Maltha; doch belauf⸗ 
en ſich Die ordentliche Einkunfften beß Or⸗ 
dens dem ohngeachtet nach Abzug aller Præ- 
benden, und. Beneficien/_ fo Die Commenda- 
toresund Übrige Ritter ziehen jahrlich auf 
eine Million / welche tyeild auf die Unter⸗ 
haltung der Forrificarions-Bercker zu Maltha 
und theils aufdie Außrüftung der Galleeren 
und Kriegs, Schiffes welche der Orden ſtets 
gegendie Tuͤrcken unterhalten muß / gewen⸗ 
det werden; der Uberreſt aber hievon wird, 
in den Ordens; Schag beygelegt / um ſich 
deflen in Fall der Noth gebrauchen zu koͤn⸗ 


ven. —— 3 
Der Groß-Meifter bekommt zu feinem 
Unterhalt jährlich allein biß 80009. Cronen / 
worunter der ihme zugehende gehende Theil 
vpon allen Beuten nicht begriffen iſt z welche 

durch die Malthefer gemacht werden. 


Re ——— 
Von denen Anfprüchen der Wal; 
. £befer, | ER 
OE Ritter⸗Orden zu Maltka hat erſtlich 
einen Auſpruch auf Jeruſalem / biole 
maida und andere im gelobten Land ligende 
Derther/ allwo Die Ritter vor Zeiten ihre 
Commenden gehabt... | 
Andertens aufdie Jnſul Rhodis / uͤber 
welche Der Orden mehr als zweyhundert 
Yyya Fahr 


Ä % ie 1080 ) a — 
F eine gant vollſtandige & pec wof ge⸗ 
hret. 
Dritt⸗ ns macht der Drden feine Ans 
ſpruͤche auf diejenige Commenden, und Lanz. 
der / welche ihm nach der oorgenohmenen Re-,. 
formation D, Luthers in Ungarn / Dännes . 
mard / Norwegen / Schwiden/ Engelland 
Bra denburg / Holland, in der Schweitz / 
Pfaltz / Heſſen / Thüringen, Sachſen / Boͤh⸗ 

men / NS entzogen worden. 


S.ı 
Yon der Kriegs; lach der ie 
theſer. | 


Vor der Zeit an als die Herren Sohans ⸗ 
‚niters Ritter ſich in der Inful Maithe . 


nidergelaffen / haben fie zu Land wenig 
Kriegs⸗Volck unterhalten Mi befinden ſich 


in der Inſul Maltha ordentlich auffer wann _ 
 gefährlicheZeiteneinfallensnur wenige hun⸗ 
. ‚dert Mann von Soldaten, welche man zur 
Defagung der allda liegenden er aa 
Veſtungen gebrauchet. Sonſt aber thun 
ſich dife Ritter zu Waſſe⸗ allzeit gegen. ; 
ai Erbs Feind Ehrifiiihen Nahmens ta⸗ 
pfer iſt aufführen. "Deromegen unterhaͤlt 
diſer Orden bifländig 6. Gallceren in dem. 
Hafen zu Malcha, welche jährlich bey hundert. | 
und dreyßig tauf.nd Gulden zu aller Auß⸗ 


zung und Verpflegung der daraufdienens 


“ den Perfohnen erforderen 5 indem eine jes 
de von diſen — + wenig Me 500. 
ana 





Mann befebt if. — Mit diferS wadez 90 
Galleren hat der Orden nicht nu allein 90 





ſich feleft denen Tuͤrcken ſchon oͤffters groß. 
fen Schaden und Abbruch gethan fönderen 
auch mit, andern Chriſtlichen Schiffen vers 

einiget manche higige See⸗Schlacht gegen 


ſelbige gewonnen / und mithin dem Tuͤrcki⸗ 


ſcher Blut Hund gantze mächtige See⸗Ar⸗ 


Mundo 


maden zu grund richten helffgen. 


— 


6. Pose * Ei 
Don denen Seinden def Ritter⸗Or⸗ 
dens >. Joanuis. 


4 Leichwie die Ritter diſes tapferen Rit⸗ 
NRN ter⸗Ordens gefchworne Feinde aller Un⸗ 


Hlaubigen ſeynd / und alle / ſo ſich in diſen Or⸗ 
den begeben / einen coͤrperlichen Eyd ſchwoͤ⸗ 


ren muͤſſen / daß fie den Tuͤrcken allen moͤgli⸗ 


- ben Abbrud hun wollen 5; alſo haben fie 


auch im Gegentheil nix Feinde ander 


nen Tuͤrcken / und fo fern ein Ritter das Uns 
gluͤck hat / daß er von denen Tuͤrcken gefans 


gen wird / ſo hat er ſich keine Hoffnung 


mehr / zu ſeiner vorigen Freyheit zu gelan⸗ 
en / zu machen; indem die Tuͤrcken gewohnt 
eyn / fie zu Conſtantinopel in die Siben⸗ 
Thuͤrne / als ihres Groß /Sultans Gefan⸗ 
gene / einzuſperren / und fie daſelbſt / biß 
der Todt ihrem Elend eine Ende macht / 
auf die aller  barbarifte Art zu tractiren. 
Es thun aber diſe Ritter vermög ihres Or⸗ 
dens⸗Geluͤbdes und zufolge deß Verſpre⸗ 
— Yyhys5 chens / 
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chens / fo ihre Vorfahren dem Kapfer Caro- 
lo V. gethan / als er. ihnen die Inſul Mal⸗ 
tha eingeraumet / wann auch gleich andere 
EhriftlichePotentaten mit denen Tuͤrcken in 
Frieden leben / dannoch beftändig mit denfelz 
ben zur See Krieg führen und zumal denen 
Meer Raubern von Algiers, Tunis und Tripo= 
lis groffen Schaden und Abbruch indem fie 
ihnen manches reich» beladenes und geraub⸗ 
tes Schiff widerum auß ihren rauberifchen 
Klanen herauß veiffen/oder ihnen auch manz 
ches von ihren eigenen Raub: Schiffen zu 
Grund fihieffen ; und ſolchemnach befrenen 
fie jährlich eine geoffe Anzahl gefangener 
Ehriftenaußdifer Blut-Hunde unertragli⸗ 
chen Eclaverey / und halten die. See ven 


ihnen ziemlich rein. 


S. 12, 


Von denen Staats⸗ Xbficheit der 
Maltheſer⸗Ritter. ER 


—X Vornehmſte / ſo diſer Orden zu beob⸗ 
achten hat / iſt die Inſel Malcha allzeit 
in einem ſolchem Stand zu erhalten’ Da 

fie. ſich gegen der Tuͤrcken⸗Macht verfichert 
befindet / damit dife Inſul nicht unverhofft 
einmahl in der Tuͤrcken Haͤnde gerathen 
möchte ; Und weilen der Orden allein der 
groffen Tuͤrckiſchen Macht nicht gemahlen z 
10 hat man auch beftändig dahin su ſehen 
mit anderen Chriſtlichen Sees ae — 





BCM... 
einer guten Verfkänonus zu feehenz "da mit m 
-. man im Sol der Noth einer gewiſſen auß⸗ 
waͤrtigen Hulffe ſich zu getröftenhat. 
Zweytens hat difer Orden auch gute 
Sorge zu fragen / Daß feine Iöblihe Saguns 
gen nicht überfhritten  fondern allzeit heis 
lig gehalten, und ale Neuerungen verhin⸗ 
dert werden. ' — 


$. 13, Ä ei; 
Pon dem Wappen und Tirul eines 
Groß⸗Meiſters zu Maltha. 
DAs Wappen deß Ordens zu Maltha iſt 
ein töthır Schild mit einem ſilbernen 
Creutz / welches mie ein breiter Pfahl und 
Balden über Die Mitte deß Schilds gehet 
Dann ſiehet hinter dem Schild widerum 
„ein ſpitziges außgeſchnittenes und achtecki⸗ 
ges ſilbernes Ancker⸗Creutz hervor. Und in 
bifes Wappen pflegt ein jederweiliger 
Groß; Meifter fein Geſchlechts⸗Wappen jes 
derzeit in einen Mittel⸗Schild in die Mitten 

. bineinzufegen, * 
Sonſt müffen auch alle Ordens⸗Glider 
auf ihren Kleideren ein achteckiges weiſſes 
und die Ritter ein dergleichen goͤldenes 
Creutz andem Halß hangend fragen. Alle 
Ritter und Ordens⸗Glieder muͤſſen auch je⸗ 
derzeit ein dergleichen achteckiges Anderz 
Creutz bey ſich tragen ; und zwar bed Solen- 
pitaͤten ſowohl auf ihten [hmargen Mänte 

len geſtickt / als auch täglich von Gold weiß: 


email» 


—— C TORE Pe 
ewaillirt / merinn ein garterrgüldener Erenßs 
S trich durchgezogen / vorneaufder Bruſt/ 
meiſt an einem Knopf⸗Loche mit einem 
ſchmalen ſchwartzen Bande befeſtiget. Im 
Krieg aber tragen Die Ritter und Serviente 
d’armi nur ein ſchlechtes Creutz über eineng 
rothen Rock; gleichwie auch die letztere an 
ſtatt eines achteckichten / ſtets nur ein ſechs⸗ 
eckichtes Creutz an ſich haͤngen haben; Eben 
wie aͤuch vornehme Stands⸗Perſohnen / ſo 
in den Orden tretten/ und mit Aufwe ſung ih⸗ 
rer 16 Ahnen nicht recht fortkomen koͤnnen/ 
Fein rechtes achteckichtes Andersoder Stern⸗ 
Creutz / als den Orden / an ſich tragen 7. .fonz 
dern ein.folches ı deffen zweh untere Spk 
gen durch eine vertieffte runde Zuſammen⸗ 
faffung aneinander gehängerfegn. 7, ©. 
Der Titul deß Groß⸗Meiſters iſt 
Ihro kwine dem Durchlaͤuchtigſten und 
Hochwuͤrdigiſten Fuͤrſten NN von GOt⸗ 
fes Gnaden deß Heil. Hauſes und Hoſpi⸗ 
tals / dann deß Ritterlichen Ordens deß hei⸗ 
ligen Grabes Kroß⸗Meiſtern / Hertzogen zu 
Maltha / und Fuͤrſten zu Gozo&e, Auf Ka⸗ 
teiniſch lautet er folgender maffen : Eminentil⸗ 
finus & everendiſimus Dominus N. N Magnus 
Magiſter Ordinis equeſtris $, Johannis. Und auf 
Italiaͤniſch alſo: eminendiſſimo e reverendif- 
fimo fignor N.N, gran Maeltrodi Malta. Wann 
hingegen der Groß; Meifter an einen, Dr 
dens Bruder ſchreibet / fo bedienet er ſich in 
feine Briefen folgenderFormalien an felbigen: 
Religiofe ‚in; Chrifto nobis Chatiffime , dalu- 
A 2 » "ICDIs: 
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„rem ! Außmwendig aber pflegt er. folgende 
Aufſchrifft auf den Brief zufegen : "Religio- 
% in Chrifto nobis chariffimo, Fratri N, N, ordi- 
nis noftri Commendatori &c. Sonſt pr=- 
tendiref.der Groß; Meifter zu Maltha auch 
den Rang. vor allen Cardinaͤlen / Patriars 
chen und meltlichen Fuͤrſten / wiewohl ihre 
die Sache von den meiſten ziemlich ſtrittig 
gemacht wird. 


BR 44 
Von der Religion it der Inſul Mal: 
chaund anderen Zugebörungen. 
| Gẽeichwie der Herren Ritter zu Malcha eis 
niges und eigentliches Abfehen iſt den 
Chriſtlich⸗Roͤmiſch⸗Catholiſchen Glauben 
an allen Enden und Orten außzubreiten / 
und. hingegen die Tuͤrcken und andere Un⸗ 
glaubige zu befriegen und außzutilgen ; als 
bringet die Vernunfft ſelbſt mit. ſich / daß 
der gantze Orden in ſeinem Gebiet keine an⸗ 
dere Keligion dulte / oder leide / als eben al⸗ 
lein die EHriftlich,RömifhyEatholifche Re- 
digion.  Sonft aber ift audy auf der Inſel 
‚Maltha , und zwar inder Haupt: Stadt et 
Biſchoff / der unter dem Ertz⸗Biſchoff zu 
‚Palermo in Sicilien ſtehet / und deſſen Sufka- 
ganeusiff. Der Schutz⸗Patron deß gantzen 
ritterlichen Ordens aber iſt der Heil, Johan- 
‚nes der Tauffer/ deme-zu Ehren auch die 
Haupt⸗ und Drdendz Kirche zů Malıha er⸗ 
bauet und gewidmet worden. 
* 2 j .. 158 
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Von der Beſchaffenheit —— 
Art der Einwohner auf der Inſe 
Malitha. — — 
Eilen die Inſel Maltha gang nahegegen 
W Africa liegt und Daher auch von eint⸗ 
en zu diſem Welt⸗Theil gerechnet wird; ſo 
an man billich ſagen / welches auch durch Die 
Erfahrung bſtattiget wird’ daß Me Sit 
ten und natürliche Eigenfchafften der Inn⸗ 
wohner Darauf meift mit denen: Afticanerik . 
übereinfommen, Jus gemein aber wird 
den Malthefern nachgeruͤhmet daß fie hertz⸗ 
hafftig und Daher tapfere Soldaten ſehen 
ſonderbar zur See: Sie ſeyn danebſt auf 
richtig in an und Wandel / find au 
fie 





ſam und Hleikig / leben N. 
mit ſchlechter Koſt und Tranck wohl zu’ 
den; und weilfie aud) meiſtentheils von ge 
ſunder und ſtaccker Natur/ fo leben fie a 

meiniglich ſehr lang / ſo daß es aha 






te8/ unter ihnen Leufe vor So.und 100. 8ab) 
ten ansıtveifen Ihre Weiber füllen durch 
gehends ſeht fihön ſeyn / und Daher mag ed 
aud) fommen, Da man die Malthefer vor 
eyferſichtig außgiebt. ——— auch 
ihren Herren getreu und —— 
aber in der Keligion, dahet von ihnen fol⸗ 
gender Vers bekannt :- — 
Ex quo hdem accepiſti Ge RE 
Kecidiya non failti 0° —— 
lalula notabili 
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Sue 
Don denen Priotäten, bailliagen und Com 
menden, welche dem Ritter: Orden 
von Maltha in Teutſchland gehoͤ⸗ 
D Zeutfihe Sprache/ oder Zunge deß 
Johanniter⸗Ordens / hatte ehemals 4. 
Groß⸗briorate unter ſich / nehmlich das Teutr· 
ſche / Boͤhmiſche/ Ungariſche und Daͤhnie 
ſche / nebſt der Balley, oder dem Herrn Meß _ 
ſterthum in der Marck Brandenburg 
Die briotate von Ungarn und Daͤnne⸗ 
marck find heut zu Tag verloſchen und ver 
lohren / nachdem fich difes Me N 
zur Lutheriſchen Religion gewendet, in Une 
. garn aber vormahls Die Tuͤrcken das meiſte 
an ſich geriſſen; doch nachdem durch Diefiege 
reiche Kayſerliche Waffen in diſem letztern 
und vorigen Tuͤrcken⸗Krieg gantz Ungarn 
wieder unter den Gehorſam deß Erg Haus 
ſes Oeſterreich gelanget / koͤnnte es leicht 
geſchehen / daß dem Ordenmit der Zeit ſei⸗ 
ne ehemahls daſelbſt gehabte Guͤter reftituis. 
ret / und alſo das Ungariſche Groß sPriorat 
wider angerichtet werden doͤrffte. * 
Das Boͤhmiſche Groß⸗Priotat ha 
durch die Hußit iſche Unruhen und durch den 
blutigen dreyßig jaͤhrigen Teutſchen Krieg 
bey nahe faſt gleiche Verhaͤngnus mit den 
vorher beſagten Daͤhniſchen und. Ungari⸗ 
ſchen Groß ⸗Prioraten außzuſtehen ghabt / 
wann es nicht noch durch die Hahſerliche 
GBnade und Vorſorge waͤre — 
den 
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den / und hat: auch erft im Kahr 1692. der 
damalige Groß z Prior deſſAben Ferdinand 
Ludvvig Liebfteinsky ;, Graf. von Kolowvrath, 
die Comthurey CorporisCh:itti u Breßlau 
zu ſolchem herbey geſchafft und dem Orden 
einverleibet. Zu ſolchem Priora wer den nur 
die Boͤhmen / Schleſier / Oſt rreicher und 
Tyroller gezogen / um deſſen Benelicis zu ge⸗ 
nieſſen / und iſt die ordentliche Kelidentz eis 
ned GroßsPriors in Boͤhmen der Ort Stra⸗ 
konitz in diſem Koͤnigreich / welches eine 
Stadt und Schloß in dem Prachenfer oder 
Prachiener-Erepßift. 2.20 

Das Teutſche Groß ;Priora: hat ebens 
fal& durch die Reformation. Lutheri ziemlich — 
Abbruch gelitten / indem ſowol die Generals 
Staaten von Holland / als auch die Cron 
Schweden in dem Hertzogthum Brehmen 
viele ehemals dazu gehoͤrig geweſene Guter 
eingezogen. s ; | * — — 

Die AdelihenGommenden aber] welhe 
der Orden noch. heut zu Tag in Teutſchland 
wuͤrcklich befinet, ſeynd folgende. »Nabhr 
mentlic) in Ober-Zeusfchland : Würgburg/ 
und Bibelreidt / in Sranden. Hochen Rein 
und Reilen in der Schweitz. Baſel und 
Rheinfelden: Franckfurt/ Gelenhaufen / 
WMoßbach und Rudicum in der. Wetterau. 
Villingen in Schwaben. Lucern in der 
Schweitz. Tobel / in Turgau in der Schweiß. 
Erlingen in Schwaben. Halle in Shwa⸗ 
ben / ünd Apfeldrach. Sulz und Eolmar 
in dem Elſaß. Rordorff und a 
re. | eleß⸗ 


DR ® ( 108) ® 
. Doriesheim und Johann⸗ Paßel in dem Ei 
ja6 und Lothringen. Llberlingen in Schwa⸗ 

en. Mottenburg an der Tauber in Fran⸗ 
cken. Mottweil in Schwaben. Hennen⸗ 
dorff und Reixingen in dem Lande zu Wuͤr⸗ 
temberg und Schwaben. Mayntz und Nie⸗ 
derweißel. Bruchfal und Cronweiſſenburg 
‚Inder Pfaltz. | 

In Nieder⸗ Teutfchland, 

| Strunden / in dem Stift Coͤln. Laghen 

und Hervorden in Weſtphalen. Steinfurth 
und Muͤnſter in Weſtphalen. Trier / Brei 
ſich und Adenau / in denen Stifftern Trier 
und Coͤln. Arnheim und Nimmwegen in dem 
Herbogthum Geldern. Weſel und Burs 
chum in den Hertzogthuͤmern Cleve und Ber⸗ 
gen. Willerwiſt / in dem Stifft Coͤln / ſo ei⸗ 
ne neue Stifftung. 


Der Groß⸗brior, oder der Obriſte⸗ 
Meiſter / welcher uͤber alle dieſe dem Malther⸗ 
oder Johanniter⸗Ritter⸗Orden in Teutſch⸗ 
land zugehörige Guter und adeliche Com- 
menden die Infpedtion hat / wird insgemein 
der Fuͤrſt zu Heydersheim genannt iſt ein 
Reichs⸗Stand / und hat daher auch auf 
Reichs⸗Taͤgen unter denen Fuͤrſtl. Aebten / 
nach Murbach / Sitz und Stimme. Er erken⸗ 
net ſonſt den Pabſt / den Kayſer und den Groß⸗ 
Meiſter zu Maltha vor feinen Ober⸗ Herrn / 
deren letztern er jaͤhrlich ein gewiſes / ſo man 
Reſponſionen nennet / nebſt andern Tuͤrcken⸗ 
Steuren / uͤbermachen / auch uͤberdiß die 

1, Theil. 233 Reichs⸗ 


Q(1090) 

Reichs⸗ Anlagen gebührend erlegen muß. 
Seine Refidens iſt zu Heydersheim / fo ein 
Staͤdlein nebit einem Schloß an dem Rhein 
und wird er deßwegen zudem Ober: Rheini⸗ 

(hen Ereyß mitgerechnet, Ä 
Das Herrn Meifterthum inder Marck⸗ 
Brandenburg hat vor Zeiten Diele Comen- 
thuren in der March Brandenburg / Pom⸗ 
mern’ Wenden / Sachfen und Nieder⸗Lauß⸗ 
nitz begriffen / und des Groß, Priors in 
Zeutfchland Dber + Herefchafft / don wel 
chem auch die erwählte Herrn⸗ Meiſter bes 
kraͤfftiget werden muͤſſen / erkennet. Als 
aber in vorigem Jahrhundert ſich einiger 
Streit zwiſchen ihnen erhoben / hat Chur⸗ 
Brandenburg bey dieſer Gelegenheit ſich das 
Wahl⸗Recht angemaſſet / und nach der 
Zeit / ohnerachtet der Obriſte⸗Meiſter an⸗ 
dere / und noch vor wenigen Jahren Maximi- 
lianum Schliderer von Lachen / zwar ohne 
Einfünffte zum Herrnmeiſter ernennet den⸗ 
noch jederzeit einen Heren-Meifter nad) eige⸗ 
nem Öefallen ernennet und erwaͤhlet / und —* 
bigen der deßwegen gefaͤlligen Nutzungen 
theilhafftig gemacht. Jetzo beſtehet dieſes 
Herrn⸗ Meiſterthum / welchem der Marg⸗ 
graff Albrecht Friderich von Branden⸗ 
burg / des lebte verſtorbenen Koͤnigs von 
Preuſſen Herr Bruder / als Herrn⸗ Meiſter 
von Anno 1696. vorſtehet / aus 6. Comen- 
thuren / welche ſind in der Neu⸗Marck / La⸗ 
gau und Schivelbein; in der Mittel⸗Marck 
Lieſen; in der Alten⸗Marck Werben A in 
| N — em 
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dem Fuͤrſtenthum Minden Wittersheim imd 
in dem Hertzogthum Braunſchweig Supplin⸗ 
burg, Des Herrn⸗ Meiſters Reſident iſt 
odentlich Sonnenburg in der Neu⸗ Marck / 
‚Daher er insgemein der Herrn⸗Meiſter zu 
Sonnenburg genennet wird. 


Und ſoviel von dem Loͤbl. Johanniter⸗ 
und Maltheſer⸗ Ritter⸗ Orden / womit wir 
diefen Dritten Theil unfers Politifchen Pafla- _ 
giers zugleich beſchlieſſen / unter dem hertzlichen 
wohl⸗ gemeinten Wunſch / daß gieichwie die⸗ 
Es Ordens⸗Genoſſen / zufolge ihrer Ordens⸗ 
Regeln / insbeſondere verbunden ſind / die 

Ehre GOttes überall auszubreiten / und die 
2Bohlfarth und das Aufnehmen der Chris 
ſtenheit nach aͤuſſerſten Kraͤfften zu befoͤrdern / 
‚jedermann ihnen in dieſem ioblichen Eifer 
nachfolgen möge / und alfo der Göttliche 
Nahme verherrlichet / und der Chriften- 
‚heit. Beftes geſgaſt werde an aller 
elt. 
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